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]^  TorBegende  Sammlung  deutscher  Volkslieder  war  ursprünglich 
aidit  Ar  den  Druck  bestimmt  Eioe  vor  längerer  Zcift  begonnene  Auf- 
zeichBung  der  meUem  Vaterlande  Hetssen  angehSrigeii  Lieder  führte  bald 
zu  der  Oberzeugung,  dai&  —  äbgesj^heii  töhdem'refai  lotalen  Interesse  — 
eine  auf  dnen  einzelnen  Volksdtaihnii ''  oder  Länderstrich  beschränkte 
Sammlung  dann,  wenn  nicht  besondere  Ef^enthUmllchkeiten  des  ganzen 
Volkslebens,  namentlich  der  Sprtiche,  prägnant  hervortreten,  nur  als  ein 
Theil  des  gesammten  deutschen  VolksHMes,  nicht  ab  etai  eignes  Ganze, 
Bedeutung  ansprechen  könne.  Dariü  lag  die*  Veranlaßung,  die  Sammlung 
hessischer  Volkslieder  zu  etaier  Sammlui^  deutscher  Volkslieder  zu 
erweitem,  worin  audi  die  Lieder  der  Verg^n^jenheit  eine  Stelle  finden 
könnten  nnd  mufiten.  ADe  diese  Aufzeichnungen  waren  nur  für  mich  und 
mehte  Studien,  nicht  zur  Veröffentlichung  bestimmt ;  zu  dieser  veranlaßte 
erst  det  mehrfach  geäusserte  Wunsch  Tön  Freunden.  Berufsgeschäfte 
und  sonstige  Verhältnisse  BeSeh  es  nicht  zii,  dem  Ganzen  noch  eine  in 
das  Einzelne  eingehende  Feile  zuzuwenden;  so  Ist  es  gekommen,  dafi 
Ungleichheiten;  z.B.  in  der  Rechtschreibung  älterer  Texte,  obwalten, 
flir  die  ich  geneigte  Nachsicht  in  Anspruch  nehmen  mu6. 


. 


VI 


Eine  SammluDg  deutscher  Volkslieder  bedarf  bei  dem  regen  Interesse, 
welches  diese  Seite .  des  Volkslebens  seit  Herder  und  oethe  erweckt 
hat,  keiner  Rechtfertigung  für  ihr  Erscheinen  mehr.  Bot  ie  vorliegende 
Sammlung  auch  nur  zu  einem  kleineren  Theile  unbedingt  neues,  so  war 
es  doch  die  Absicht,  in  derselben  die  bedeutenderen  Ueder  zu  einem 
Ganzen  zu  yereinigen.  Wie  mangelhaft  diese  Absicht  erreicht  worden 
ist,  weiss  ich  selbst  am  besten  zu  wUrdigen;  allein  seit  des  Knaben 
Wunderhorn  war  eine  grö|er|  ^^en^e^  Sammlung  deutscher  Volks- 
lieder nicht  erschienen  —  Ludwig  Uhiand's  treffliche  Arbeit  begreift  nur 
die  Vergangenheit  und  von  Ludwig  Erk's  deutschem  Liederhorte  erschien 
das  erste  Heft  während  des  Druckes  — ,  so  konnte  immerhin  die  Ansicht 
der  Freunde,  daß.  dasi  vorHegen^vW^ri^^  jsiff-wUll^piQmiies  se^ 
zi^  Ver0Sentli€hni|g  bestimmen,  ;     , ;  •  :  ,.  ;,  ., 

,  r;  Die  ^ruAds(it9K;  nä^ , d|fiziflffl;eii|,  J({(c^  i^dcbpp  j  dip  X^ieder  ausge^ 
wawt  wurden,,  w|li:(äk.  dte  C^ff^z^.  ei^es  yorwor^  w^t  ,Ubejrs<*mfep^ 
zudem  laßen  sie,  well  üorzug^w^  GefUhl  und  Übung  den  A,UJ$i)Chlf^ 
geben  mHßen,  eine  ge;^auere.,  Fomuliruiig  n)cht  z^. .  ;  B^^^^^ 
Schwierigkeiteil  wteidfegt  ,)fQkapj||iicb  f^^  ^e^  filtere  Zeit  die  ^ke^nif^ 
der  Volksliedei;  gegf^ifb^i;,  don,.  df m  J^ij^terges^e .  apgehjirei^en  ^  unf 
dw  .^fil^  ,H«^a^m  ypi}, .  |?^f^tej)pif.  ^enaj^^n  .  ^ffselJ^clfiifte-J^^dlifrft 
^bgi^hi^  Ton  li^ftlt  ^nA  Si^faf;^^.,)va];  d^))ei ;,nial^ebe^^  das  ehii-* 
^elne  Lied  )ein  wpittpn^^n  ,yp^(^,  nff^enüic^  diirc,b  fliegende  Blatter  u^ 
vielleicht  gldcbzeiüg  in  bacb,-T  .|l^|dlli^derd9ut^her  Zunge,  verb^eiff^tes 
und  wegen  dieser  Sjeiner  Verbreitung  der  geistlichen  Umarbeitung  unter-» 
zogen  worden  war,  wpl  gar  als  geistliches  Volkslied  Eingang  gelqnfiei^ 
hatte  (vgl  die  Nrn,  654  und  12S7).  ÄtmUchen  Sch^wierigkeiten  u^t^rliqilj 
das  geistliche  Volk^ifed  in  sehiem  Verhältnisse  zi^ Kirchenlieder  es  Mfurde 
dabei  als  Criteripm  angenommen,  daß  das  eüizehie  Lied  neben  d^  Kirche 
eine  selbstständige  Existenz  in  d|;mMund^  de^  Volkes  s^h  erworben  bptte., 


mtm^m 


VII 


Unsere  Sammlung  gibt  reines  und  unreines,  wie  das  Volksleben, 
aus  dem  das  Vollcslied  hervorgeht,  reines  und  unreines  in  sich  trägt 
Das  letztere  Iconnte  also,  solange  es  nicht  \n  rohen  Auswuchs  ausartet, 
nicht  ausgeschlofien  werden,  sollte  die  Sammlung  nicht  ein  unvollstän- 
diges, willkürlich  zusammengesetztes  Bild  darbieten.  Denn  nach  Simrock*s 
schönem  Vergleiche  muß  ebi  Volksliederbuch,  das  mit  freiem  Sinne 
gesammelt  ist,  nothwendig  Jenem  Tuche  zu  vergleichen  sein,  das  mit 
zweierlei  Thieren  vom  Himmel  kam,  rehien  und  unrehien.  Auch  soll 
daran  erinnert  werden,  dafi  das  Volkslied  hi  sefaiem  frühesten  Erscbehien 
vorzugsweise  eine  Hännerpoesie  ist,  der  als  solcher  schon  die  Frauen- 
hafUgkeit  des  Hinnegesanges  fehlt 

Ausgeschloßen  von  der  Sammlung  ist,  um  das  noch  zu  erwähnen, 
das  eigentliche  historische  und  das  Kinderlied,  zunächst  aus  äußeren 
Anläßen.  Entschuldigt  konnte  dies  damit  werden,  daß  das  historische 
Lied  leider !  vorzugsweise  der  Vergangenheit  angehört,  also  für  einen  der 
Gegenwart  meistentheils  entschwundenen  Stoff  einen  unverhältnissmäßigen 
Raum  erfordert  haben  wUrde,  und  daß  das  Kbiderlied  mehr  der  Volks- 
sitte als  der  Volksdichtung  angehört 

Möge  die  Freude,  welche  die  Sammlung  dem  Herausgeber  gewährte, 
auch  allen  Lesern  zu  Theil  werden! 

Gas  sei  bn  September  1854. 
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1.    DER  ALTE  niDEPRANT. 

Vm  C«sp«r  VM  der  EaMk    XV.  JaMmdert 


1.  Ich  solt  ZU  land  ausretten. 
Sprach  meister  Hildeprant, 
Das  mir  vor  laugen  zeitea 
Die  weg  warn  Tnbekant; 
Fan  Pem  in  landen  waren 
Vil  manchen  lieben  tag, 

Das  ich  in  dreissig  Jaren 
Fraw  Gut  ich  nie  enpflag. 

2.  Wolstu  zu  land  ausrdten, 
Sprach  hertzog  Abelan, 

So  l^om  dir  pald  peizeiten 

Ein  Degen  also  schon: 

Das  ist  dort  auf  des  Perners  marclc 

Der  Junge  Hildeprant: 

Werstn    santtzwelft    in    haruisdi 

starclc, 
Von  im  wirst  angerant 

3.  Ist  er  mit  reiten  den  als  wilt 
Aus  seinem  vbermut, 

Ich  Terhaw  im  pald  sein  grünen  schilt : 

Es  tut  im  nymer  gut; 

Ich  Terschrot  im  sein  geschmeide 

Mit  einem  schirmeschlagic, 

Das  er  seinr  muter  seite 

Bn  Jemerliche  clag. 


4.  Netai,  sprach  Dltrich  Ton  Peren, 
Hilprant,  des  ich  nit  wolt 

Las  reiten  in  gar  geren: 

Dem  Jungen  pin  ich  holt; 

Vnd  sprich  Im  zu  ein  freuntlich  wort 

Wol  durch  den  willen  mein: 

Ich  weis  das  er  es  gern  hört 

Als  lieb  als  wir  im  sein. 

* 

5.  HOtprant  der  sprach  mit  stten: 
Werlich,  das  det  mir  ant; 

Sölt  ich  den  degen  piten, 
Das  wer  mir  ymer  schaut. 
B  wolt  ich  mit  im  fechten: 
Des  kunt  er  nit  denpern; 
Mit  allen  mehien  mechten: 
Villeicht  so  tut  ers  gem. 

6.  Do  nun  der  alt  Hllprande 
Durch  den  rossen  gartn  ausreit, 
Ind  marck  des  Perners  lande 
Kom  er  in  gros  arbeit: 

Wol  von  dem  Jungen  mit  gewal49 
Do  wurd  er  angerant: 
Nun  sag  du  mir  du  alder. 
Was  suchst  in  dissem  land? 


A 


\* 
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seh  lauter  rad  helle 

Von  bertzen  ser  dersctrack. 

weben  sint : 

Zurück  sprang  hin  der  junge 

Ich,  degen  schnelle, 

Zweinlzk  clalTteru  mit  sein  leib. 

n  äugen  plint. 

llilprant  sprach:  dissen  Sprunge 

haben  dein  hüte, 

Den  leret  dich  eta  welb. 

gemach 

■seil  glute. 

12.   Lert  ich  von  weihen  fechtoi, 

icht  ™d  sprach: 

Das  wer  mir  ymer  schandt: 

Ich  han  von  ritern  knechlen 

Oheim  beleihen 

In  meines  YSteta  landl, 

it  gemach? 

\'oii  freyen  vnd  von  greffen 

nusß  Ich  treiben: 

An  meines  vaters  holT, 

lieh  oft  schwach; 

Mit  Schwert  degen  vnd  gleffen, 

i  in  Vnger 

Der  ich  mich  noch  beklolT. 

»  herfiirt: 

mir,  du  Junger, 

13.  Der  alt  det  sine  pflegen 

mir  mein  pari. 

Vol  In  dem  grünen  tan, 

Pis  er  dem  jungen  degen 

wll  ich  ausraufTen: 

Sein  wafTeu  vniertrau: 

sehen  au; 

Er  lel  in  zu  Im  rucken 

ilut  musß  laufTeii 

Do  er  am  schinelsten  was, 

hämisch  stan. 

Vnd  uarff  in  an  den  rucken 

vnd  dein  gruenen  schilt 

Wüi  in  das  grüne  gras. 

b-  auch  gebeu, 

angeu,  ob  du  wilt, 

14.  Wer  sich  an  ein  allen  kessel 

iger  leben. 

reibt, 

Der  fecht  so  gern  ran. 

lisch  nid  mein  grüner 

Sag,  junger,  wis  vrah  dich  beleibt; 

Schill 

Wie  sol  es  dir  dergan? 

oft  dernerl. 

Nun  sag  mir  her  dein  pcichte; 

«1  mich  ser  befilt: 

Dem  prister  wil  ich  wessen. 

glUck  beschert. 

Pistu  ein  Wulfing  villeichte. 

1  den  worlen. 

So  mochstu  wo!  gencssen. 

1  die  schwer!: 

rten  forteti, 

13:  Wüirriii  das  sein  wollTe, 

lie  geweri. 

Die  laulTeu  in  dem  holtz. 

In  Krichen  der  siat  Perttolffe 

der  gab  gar  palden 

Pin  ich  ein  ritcr  stoltz: 

Erlen  scblagk, 

Heia  niuler  heisl  fraw  Uule, 

der  aide 

Ein  edle  lierlzogein. 
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t  Rilprant  hohgmute 
t  der  vater  mein. 

id  ist  fraw  Gat  defn  muter, 

el  hertsogelB, 

1  ich  Unprant  gater, 

ibste  Tater  dein. 

it  er  den  heim  guMehi, 

n  an  seinen  munt: 

lus  sein  got  gelobet  sein, 

ir  sein  peid  gesunt 

eh^^niter  mein^  die  ^nden 
li  dir  hab  geschlagen, 
»It  ich  zu  allen  stunden 
iinem  kibe  tragen, 
bweig  lue  still,  trautsunemeln: 
unden  wirt  gut  rot, 
ms  got  ymer  gelobett  setai 
ehier  hie  ist  dot 

)  ritens  hin  santwander 

if  die  Yesperzeit, 

assen  doch  hinder  einander, 

I  nit  beten  weit, 

r  purck  do  der  Juuge 

lit  hausse  was. 

er  der  alt  bezwungen 

Is  ein  gefanger  sas. 

0  pracht  er  in  mit  gewalde 
ir  der  purge  stran: 
b  sich  ym  der  aide 
In  gefangen  man. 
ind  sein  niuter  fraw  Gute 
h  an  einer  zyn, 
prach:  mein  got  vil  guter, 
ch  sie  weit  fon  hie. 

0  Tillefls  Ton  den  pferen, 
eten  als  Techtens  ser. 


Das  sach  firaw  Gut  vngeren, 
Vnd  beruft  ein  grosses  her, 
Das  sie  zu  hilfT  solten  kumen 
Irem  sun  in  solcher  not, 
Das  im  nit  wurd  genumen 
Sein  leben  vnd  plibe  tot; 

21.  Wan  sie  so  teufllischs  schlugen, 
Vnd  keiner  zu  treffen  gert 

Vnd  Under  die  schilt  sich  pugen 
Der  alt  het  vmgekert 
Sehi  schilt  mit  seinem  wapen: 
Die  zwen  schilt  waren  gleich; 
An  dem  zwen  guidein  krapen 
Auf  plaber  feldung  reich. 

22.  Do  nun  das  I^r  naus  kome, 
Do  lissenns  alpeid  ab: 

Der  Jung  den  aliden  name. 
Der  alt  sich  ym  dergab. 
Do  pluten  im  sein  wunden. 
Die  er  am  ersten  gwan. 
Der  JuQg  fürt  in  gepuudien: 
Seüi  muter  des  freud  gewan. 

23.  In  seinem  heim  sasse 
Verpunden  der  alt  Hllprant. 
Damach  gar  pald  man  asse. 
Der  Jung  lost  auf  die  pant: 
Gast,  habet  kein  verlangen,   - 
Vnd  est,  habt  guten  muet. 
Hehl  sun,  den  dein  gefangen 
Den  halt  du  pas  in  hut 

24    Nun   schweig,    fraw   muter, 

stille, 
Vnd  las  dein  trawern  sein: 
Es  ist  hie  gotes  wllle, 
Es  ist  der  vater  mein. 
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Kntphah  In  tugenüeichen, 
Erpeüt  im  zucht  vnd  er. 
So  sag  mir,  sun  vil  reichen. 
Von  wan  prinst  du  in  her? 

25.  Fraw  muter,  das  wil  ich  sagen: 
Das  geschach  doch  nechten  spot 
Het  er  mich  schier  erschlagen, 
Dan  das  mir  hulffe  got 

Das  er  mich  nam  gefangen, 
Das  madit  ein  scidrmschlag : 
Sunst  wers  Tmb  mich  ergangen; 
Des  ich  dir  tanclc  noch  sag. 

26.  Das  du  mich,  muler,  lerest 
Den  sprungk  Tud  auch  den  schlag. 
Tracht  dast  mein  Tater  erest, 
Wan  er  meius  lebens  pflag. 

Ich  han  ir  tU  bestanden: 
Nye  kom  mir  sein  geleich; 
Das  hie  von  meinen  banden 
AI  Sturben  iemerleich. 

27.  Do  man  tII  jfreuden  pflage, 
Hit  aller  köstlichkeit, 

An  dem  virtzeheudeu  tage, 
Der  alt  sich  do  bereit 
Vnd  bestellt  an  dem  hoffe 
Was  im  inisfallen  was 
Hit  ritern  knechten  graffen, 
Das  es  darnach  stund  pas. 

28.  Sie  het  Im  hoff  alleine, 
Fraw  Gut  vnd  auch  ir  sun. 
Der  alt  Hilprant  gemeine 
Der  must  zu  hoff  sein  uuen. 
Inn  Lamparten  zu  Fern: 
Dohin  stund  üu  sein  syn. 

Er  gesegnet  sie  in  ern 
Vnd  reit  domit  dolün; 


29.  Vnd  kom  genn  Fem  geilten: 
Do  was  er  Ueb  vnd  wert, 
Vnd  beten  kaum  erpiten. 
Sie  fragten  was  er  bert: 
Er  sagt  wies  gangen  were. 
Des  las  wir  auch  darvon 
Vnd  singen  dovon  nit  mere. 
Got  wol  vns  belbestan. 


2,    BRE.^NENBER6. 

1.  Ick  hebbe  gewaket  eine  ivtnter- 

lange  nacht, 

Darto  hefft  mi  ein  schön  Junkfiröuwltai 

gebracht 
Hit  eren  schnewitten  brüsten, 
Dat  möchte  dem  beide  gelUsten. 

2.  Er   brüste    weren    witt    und 

süverlik, 

Daran  so  lede  de  helt  siuen  flit 

Uude  alle  sine  sinne: 

Mit  der  schönsten  wolde  Iie  van  lilnne. 

3.  Ick    quam    In    einen     boem- 

gardeu  gan, 

Dar  vant  ick   dre   schöne  junk- 

fröuwlin  stau, 

Se  breken  alle  dre  rosen  to  elucm 

kränz, 
I  To  eüiem  aveutdanz. 

4.  De  eine  de  mi  dat  krenzelin  bot, 
Van  bleker  farve  so  was  it  rot, 
Van  golt  so  was  it  rUce 
Van  perlen  süverlike. 


S.  De    falschen    klelTer    Schloten 

einen  rat 
tat  Branenberch  giefangen  wart, 
Gefangen  up  frier  Straten, 
In  ein  torn  wart  he  gelaten. 

IL  Darin  satt  he  wol  söven  Jar, 
Sh  kop  wart  nvitt,  sin  hart  wart 

grauw, 
Stn  mot  be^nd  em  to  breken, 
Nen  wort  konde  be  mer  spreken. 

7.  Se  leden  Brunenberch  up  einen 

dlsch, 
Se  reten  en  recht  wo  einen  Tisch, 
Se  nemen  em  ut  sin  herte, 
Dat  dede  dem  helde  grot  sdimerte. 

S.  Se   nemen    em   ut    sin  Junge 

herte  sin, 
Redit  so  einem  wildenschwin, 
YorweMent  in  einem  peper, 
Se  gewent  der  schönsten  to  eten. 

9.  Wat  isset  dat  ick  gegeten  hebb, 
Dat  mi  so  wol  geschmecket  hefft? 
Dat  is  Brunenberges  herte, 

Dat  dede  dem  helde  grot  schmerte. 

10.  b    dat    Brunenberges    Junge 

herte  shi 
So  sdienket  ml  den  kolen  wbi, 
Schenket  in  unde  gevet  mi  drinken! 
Min  herte  wil  ml  Torsinken. 

11.  So  neme  ick  dit  up  mine  leste 

henfart 
Dat  ick   Brunenberges    sin   nicht 

schttldich  wart, 
Dean  reine  lausche  lere, 
Dat  konde  nns  nemant  vorbeden. 


1 2.  Den  ersten  drapen  den  se  drank, 
Er  herte  in  dusent  stocke  sprank; 
Berat,  herr  Christ,  de  reine 
Hit  dlner  gnad  alleine! 


a    HEB  HINRIOL 

DKatnebei. 

1.  Her  Heinrich   und  sine  Bröder 

alle  dree 
Vuli  grone*) 
Se  buweden   ehi   Schepken,    ein 

Schepken  tor  See 
Umb  de  adeligen  Rosenblomeu. 

2.  Do  dat  Schepken,  dat  Schepken 

rede**)  wer 
Vull  grone, 
Se  setteden  sik  darin,  se  forden 

all  darhen 
Umb  de  adelige  Rosenblome. 

3.  Do  se  westwärts  awerquemen 

Vull  grone, 
Do  stunt  dar  efai  Goldschmedes  Son 

vor  der  Dtfr 
Mit  der  adeligen  Rosenblomen. 

4.  Weset  nu  willkamen,  gl  Iferren 

alle  dree 
Gar  kübseh  und  gar  schone: 
Wille  gl  nu  Mede  efte  wiUe  gl  nu  Wyn  ? 
Spralc  de  addige  Rosenblome. 

5.  Wi  willen  neuen  Hede,  wl  willen 

neuen  Wyn, 
Vull  grone, 


*)  Vielleiebt  vull  gvmt ;  toU  firlav. 
♦♦)  Beretl. 
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Wi  wllleo  enes  Goldsdunedes  Doch^ 

terlin  hau. 
De  van  adeligen  Rosenblomeo. 

6.  Des  Goldscbmedes  dochter  kiige 

ji  nicht, 
Gar  hfibsch  und  gar  schone; 
Se  is  LUtIce  Loilcen  all  togesegt, 
De  adelige  Rosenblome. 

7.  Ltttke  Loike,    LUtke  Lolke  de 

krigt  se  nicht, 
Vull  grone, 
Da  Wille  wl  dree  unse  Heise  umme 

wagen, 
Umme  de  adeligen  Rosenblome. 

8.  Lutte  Loike  toeg  ut  syn  blankes 

Schwert 
Voll  grone; 
He  houw  Her  Hinrik  sinen  lOtken 

Finger  af, 
Umb  de  adeligen  Rosenblomen* 

9.  Her  Hinrik  toeg  ut  syn  blankes 

Schwert 
Gar  hübsch  und  gar  schone. 
He  houwd  Ltttte  Lotken  synHOved 

wedder  af 
Umb  de  adeligen  RosenMomen. 

10.  Ligge  dn  aldar,  ein  krusekrol, 
Vnll  grone, 

Myn  Herte  dat  is  hundert  dusent 

Freuden  vull 
Umb  de  adeligen  RosenMomen. 

11.  Lütke  Loike   sfaie   kinder   de 

weenden  al  so  ser, 
Vull  grone, 


Morgen    schohi  wi  unsen  Vader 

bagraven 
Umb  de  adeHg^  RoaeftUomen. 


I 


4.    MBioiiniun. 

Ohiawl,   I,    1.    187. 

1.  Ich  bin  durch  frawen  willen 
Geritten  in  firemden  land, 
Mich  hat  ein  edler  ritter 

Zu  poten  her  gesant, 

Der  enpeut  euch  .... 

Sein  vil  werden  grüß. 

Nun  enpiet  im  was  ir  wellet! 

Von  ew  so  hat  er  frewden  genug. 

2.  Was  söl  ich  im  empieten? 
Redt  als  das  magedein. 
Säch  ich  den  helt  mit  äugen, 
Des  erfrewet  sich  das  herze  mein ; 
Und  sichstu  dort  die  linden 

Wol  vor  der  purge  stan? 
So  halft  den  dehien  herren 
Des  aubends  spat  dar  under  gan. 
Da  wil  ich  mit  im  kosen 
Und  sagen  meinen  mut, 
Ich  pin  von  großen  sorgen 
Sicher  wol  behut! 

3.  Da  der  edel  ritter 

Da  under  die  linden  kom, 
Was  fand  er  under  der  linden? 
Ehi  niaget  die  was  wol  getane 
Ab  loch  er  den  mantel  aeln^ 
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Er  imrf  In  in  ias  gras. 

Da  lagen  die  zwal  die  langen  nacht 

ms  an  den  Hechten  tag;' 

Er  halst,  er  knsst,  er  knickt  si 
UehMch  an  sein  lefb: 
Du  pist,  auf  mein  trewe, 
Das  allerliebste  welb. 

4.  Nun  ist  dir  dein  will  ergangen, 
Redt  als  das  magedehi, 

So  tust  du  wol  dem  geleiche 
Sam  du  von  mir  weist  seUi, 
Und  kerst  mb*  wol  den  rucken 
Und  reitst  daUn  von  mir. 
So  tu  ich  als  ehi  kleines  Und 
Und  wähl  auch,  edler  her,  nhch'di^. 

5.  So  Terpeut  ich  ewem  äugen, 
Ir  wunderschönes  wdb, 

DalS  si  nach  mir  nit  wafaien, 
Ich  kum  herwider  bi  e\niti  kiirzenseit; 
Und  siehst  du  dort  den  vohi 
'An  der  hefte  haben? 
Dersol  mich,  mein  allerliebstes  Aeb, 
Aufi  gro&en  ntften  tragen. 

6.  Da  hüb  sich  in  der  purge 
Wol  wundergro&er  schall, 
Der  Wächter  an  der  zürnen 

Der  sang:  die  purg  ist  auf  geton! 

Hat  iemant  Ue  verloren 

Der  sol  sebi  iiemen  war. 

Da  sprach  der  edel  von  kerenstein : 

Ich  hab  metai  sdMne  lochter  verlorn^ 


Dar  iimb  so  hast  du  wachl^r 
Genomen  das  rote  goht, 
Dar  umb  so  müst  dn  leiden 
....  den  pittem  tod. 

7.  Nun  waiß  es  Crist  von  himel  wol 
Daß  ich  unschuldig  pin; 
Und  ist  mein  sch((n  Juhkfraw 
Mit  alnem  anderen  doliln, 
Das  was  ir  baider  wille 
Si  waren  einander  lieb. 
Der  Wächter  an  der  dnnen 
Der  sang  so  wol  etai  tagelied. 

5.  ABENDG.IN6. 

1.  Es  wonet  lieb  bei  liebe  . 
Darzu  groß  herzeleid; 

Ein  edle  her^oglnne,   . 

Ein  ritter  hochgemeit, 

Sie  hätten  einander  von  herzea  lieb, 

Sie  mochten  vor  großer  hüte 

Zusamen  kommen  nie. 

2.  Die  Junkfraw  die  wa»  edel, 
Sie  tet.eiii  aben^^img, 

Sie  gieng  gar  trauriklicheB 
Do  sie  den  wechter  fand: 
0  wechter,  trit  du  her  zii  itair! 
Sälig  will  ich  dich  machen,' 
Dörft  ich  rertrawen 'dir. 

3.  Ir  soUent  Aür  vertrawen. 
Zart  edle  Junkfraw  fein. 

So  fttrcht  ich  also  s^ie 
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Den  Uebsten  herren  umIb; 

Ich  furcht  80  ser  eure  Tatters  zorn, 

Wo  es  uns  misselttiige 

Mein  leib  het  ich  Terlom. 

4.  Ich  hab  mir  außerwelet 
So  einen  ritter  stolz, 

Zum  brunnen  hab  ich  zilet 
Dort  niden  vor  dem  holz. 
Der  leit  bei  einem  holen  stein; 
Dem  ritter  will  ich  bringen 
Von  rosen  ein  krenzelein. 

5.  Es  sol  uns  nit  mlsslingen, 
Es  sol  uns  wol  ergon, 

Ob  ich  entschlafen  würde 
So  weck  mich  mit  geton. 
Ob  ich  entschlafen  war  zu  lang, 
0  wechter,  traut  geselle, 
So  weck  mich  mit  gesang. 

6.  Sie  gab  Uns  gold  zu  bhalten, 
Den  mantel  an  sein  arm. 

Fart  hin,  mein  schöne  Junkfraw, 
Und  daß  euch  got  bewar. 
Und  daiS  er  euch  auch  wol  behat! 
Es  krenkt  demselben  wechter 
Sein  leben  und  sein  gemut 

7.  Die  nacht  die  was  so  finster, 
Der  mon  gar  lUtzel  schein, 

Die  Junkfraw  die  was  edel, 
Sie  kam  zum  holen  stetai, 
Darauß  do  sprang  ein  brttnnUn  kalt. 
Darüber  ein  grüne  linde, 
Fraw  Nachtigal  saß  und  sang. 


8.  Was  shigestdu,  frawBtachtigal, 
Du  kktais  waldTtfgelin? 

Wöll  mir  hl  got  behüten, 

Ja  des  ich  warten  bin. 

So  spar  mir  in  auch  got  gesund, 

Er  hat  zwei  braune  äugen 

Darzu  ehi  roten  mund. 

9.  Das  hört  ein  zwergUn  kletaie 
Das  hl  dem  walde  saß. 

Es  Uef  mit  schneller  eile 
Und  do  die  junkfraw  was : 
Ich  bin  ehi  bot  zu  euch  gesant, 
Hit  mir  sollent  ir  gaben 
In  mehier  muter  land. 

10.  Er  nam  sie  bei  der  hende, 
Bei  ir  schneweißen  band. 

Er  fürt  sie  an  das  ende 
Do  er  sein  muter  fand: 
0  muter!  die  ist  mein  allein. 
Ich  fimd  sie  nechten  späte 
Bei  ebiem  holen  steht 

11.  Und  do  des  zwerglins  muter 
Die  Junkfraw  ane  sach: 

Gang,  für  sie  wider  gschwtaide 
Do  du  sie  gnommen  hast! 
Du  schaffst  groß  jamer  und  groß  not, 
E  mom  der  tag  her  brichet 
So  seind  drei  menschen  tot. 

12.  Er  nam  sie  bei  der  hende. 
Bei  ir  schneweißen  band, 

Er  fart  sie  an  das  ende 
Do  ers  am  abenC  fimd; 
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Da  lag  der  edel  ritter  tot, 
Do  stund  die  schtfne  Juakfraw, 
Dir  herz  leit  große  not. 

13.  Sie  zoch  das  seh  wert  au&  ime, 
Sie  stachs  auch  selb  in  sieh: 
Und  hast  du  dich  erstodien 

So  stich  ichs  auch  in  mich; 
Es  sol  sich  nimmer  Iceins  lc((nigs  Icind 
Unib  meinen  willen  sterben, 
Ermorden  mer  umb  mich. 

14.  Und  do  es  momdes  taget 
Der  wechter  hub  an  und  sang: 
So  ward  mir  in  keim  Jare 
Kein  nacht  noch  nie  so  lang 
Dann  dise  nacht  ndr  bat  getmi ; 
0  reicher  Christ  von  hhnmel 
Wie  Wirt  es  mir  ergon. 

15.  Und  das  erhört  die  kOngin 
Die  an  dem  bette  lag: 

0  hffret,  «Uer  berre, 
Was  ist  des  wechters  klag, 
Wie  im  die  nacht  hab  gfochten  an? 
Ich  flircht  daß  unser  tochter 
An  ir  hab  übel  getan. 

16.  Der  könig  sprach  gar  balde: 
ZQnt  an  ehi  kerzen  liecht 

Und  lugt  in  aller  bürge 

Ob  ir  sie  findet  nicht. 

Findet  irs  an  dem  bett  nicht  dran 

So  wh-ts  demselben  wechter 

Wol  an  sein  leben  gaa. 


17.  Die .  ktegin  was  geschwinde, 
Sie  zünt  ein  kerzen  liecht, 

Sie  lügt  in  aller  bttrge,  , 

Sie  fand  ir  tochter  nicht 
Sie  suchts  mit  fleiss  am  bette  dran : 
0  reicher  Christ  von  hinunel, 
Wie  Wirt  es  heut  ergan. 

18.  Sie  ließen  den  wediter  fahen, 
Sie  legten  in  auf  ein  ^  tisch, 

Zu  stucken  tet  mau  in  schneiden 
Gleich  wie  ein  salmenvisch, 
Und  warumb  teteu  sie  im  das? 
Daß  sich  ein  ander  wechter 
Solt  hüten  dester  baß. 


&  DAS  WAGIUU  HÄGiLBlR. 

1.  Ei  War  ein   wacker  megdMn 

wol  gethan, 

Sie  gieng  für  Jres  vaterä  zinnen  stahn. 

Sie  sah  daraus, 

Sie  sah  dahere  reiten, 

Ires  hertzen  ein  trost 

2.  Acli  megdletn  an  der  wonne, 
Wie  salbet  euch  die  sonne, 

» 

Das  Jr  seid  worden  bleich, 

Hat  euch  ein  ander  \il  lieber  denn  ich, 

Das  rewet  mich. 

3.  Warumb  solt  ich  nicht  werden 

bleich, 

Ich  trag  alle  tag  gros  hertzeleijd, 
Liebe  umb  dich, 
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Das  du  mich  Terktesen  wflt. 

7.  MSINILiUUn 

Das  rewet  midL 

1 .  TrautHenslein  über  die  heyden  reit, 

4.  Warumb  solt  ich  dich  verkiesen, 

Es  schos  nach  einer  tauben. 

Ich  hab  dich  noch  vi!  lieber 

Da  strauchle  tjhm  sein  apfelgrawross^ 

Denn  alle  freunde  mein, 

Über  eine  fenchelstauden. 

Ach  megdlein  las  dehi  sorgen, 

. 

Und  folge  du  mir. 

2.  Und  straucfael  uit  mefai  graiwto 

ross, 

5.  Worinne  gieng  sie  Jhm  entgegen, 

Ich  wU  dirs  wol  belohnen. 

In  einem  seiden  liembdlein, 

Du  must  mich  über  die  heyden  tragen 

Was  wol  genehet,  das  was  so  fein, 

Zu  Elselehi'  meinem  bulen. 

Darin  gieng  sie  geschnieret, 

Das  wacker  megdlein. 

3.  Und  da  er  auff  die  heyden  kam. 

Da  begegnet  ihm  sdn  bide, 

6.  ErnalimsiebeiJrerschneeweiBen 

Kehr  wieder,   kehr   wieder   mehi 

band, 

schönes  lieb, 

Er  fürt  sie  durch  den  grünen  wald, 

Der  wind  der  wehet  so  küle. 

Da  bracht  er  Jr  ein  zweig. 

Sie  küsset  Jhn  auff  schien  roten  mund, 

4.  Und  das  der  wind  so  küle  weht, 

Das  wucker  uegdidn« 

So  hat  mich  noch  nie  gefroren, 

Verloren  hab  ich  mehi  rosenkraiitz. 

7.   Und  da  es^  kam  zur  halben 

Den  wil  ich  widerumb  haben. 

mitternacht, 

• 

Der  gute  held  wolt  urlaub  von  der 

5.  Hastu  verloren  deinen  rosenkrautz 

schönen  magd  luin, 

WUtu  Jhu  wiederumb  holen, 

Der  gute  held, 

Bis  montag  korapt  uns  der  kremer 

Die  trew  die  er  dir  gelobet, 

ins  land, 

Die  hielte  er  nicht 

Kauff  dir  schöns  lieb  ehi  iiewen.. 

8.  Und  Tvere  ich  weKer  denn  efai 

6.  Am  montag  da  der  kremer  kam. 

Schwan, 

Er  bracht  nicht  mehr  dehn  alte. 

Ich  wolt  mich  schwiiven  über  berg 

Setz  schöns  Heb  ehieu  sclüeyer  auff, 

und  tieffen  thal, 

Und  las  den  lieben  (iott  walten. 

Und  faren  über  den  Rhein, 

* .     '                           '     '     ■     *  1  •  • 

Und  wüsten  das  alle  die  freunde  mein, 

7.  Der  uns  dis  new  Uedkinerstttab 

Sie  shigen  ein  liedlehi. 

SMfe 

Schönst  lieb  halt  veste, 

Er  hats  gar  wol  gesungen, 

Wie  der  bäum  sein  este. 

Er  hats  den  megdlein  auff  der  lauten 

Ich  las  von  der  liebe  nicht  dbe. 

gespielt, 

Man  trag  mich  denn  htai  zum  grabe^ 

Die  seyten  sein  jm  gesprungen. 

13 
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l.  kb  stund  ^n  einem  Morgen 
üdmlich   an  einem  Ort: 
fit  Utt  ich  mich  verborgen. 
Idi  Mrt  klägliche  Wort 
Von  einem  Fräolin  httbsch  und  fein; 
Dis  stund  bei  seinem  Bulen : 
Es  muf&  geschdden  seyn. 

L  Herztteb,  ich  hab  vemommeOy 
Da  wollst  ¥on  hinnen  schier: 
Wann  thust  du  wieder  l^ommeu? 
Das  soit  du  sagen  mir. 
Merk,  feines  Lieb,  was  icli  db*  sag: 
Mein  Zui^unft  thust  mich  fragen: 
Weift  weder  Stund  noch  Tag. 

3.  Das  Frflulin  weinet  sehre. 
Seüi  Herz  was  Unmuths  voll: 
So  gib  mir  Weis  und  Lehre 
Wie  ich  mich  halten  soll. 
FOr  dich  so  setz  ich  all  mehi  Hab: 
Und  wint  du  Iiie  beleiben, 

Ich  Terzehr  dich  Jalir  und  Tag. 

4  Der  luiab  der  sprach  aus  Hute: 
Defai  WiDen  ich  Wol  spOr. 
So  Torzehrte  mich  dein  6ote, 
Eän  Jahr  war  bald  Unflir. 
Dennocli  miist  es  gescheiden  seyn. 
Idi  wiU  dich  fruntlich  bitten: 
Setz  deinen  Willen  dareüL 

o.  Das  Fräulin  das  sclirey  Morde! 
Mord  aber  aDes  Leid! 
Mich  IxeniLen  deine  Worte. 
Herzfa'eb  nicht  von  mir  scheid: 
Für  dich  so  setz  ich  Cut  und  Ehr; 
End  soDt  Ich  mit  dir  ziehen. 
Kein  W^  war  mir  zu  l^rr.  ^ 


6.  Der  Iijuih4er  sprach  mit  ZUoliten: 
Hehl  Schatz  ob  aUem  Gut, 

Ich  will  dich  freutttlich  bitten, 
Und  Schlags  aus  deinem  Muth, 
Und  gedenic  an  die  Freunde  dein, 
Die  dh-  keins  Argen  trauen 
Und  täglich  bei  dir  seyn. 

7.  Da  kehrt  er  sich  herumme; 
Er  sprach  nicht  mehr  zu  ihr. 
Das  Fräulin  thät  sich  schminken 
In  einen  Winkel  scliier; 

Es  wehiet  dass  es  schier  vergieng. 
Das  hat  ehi  Schreiber  gesungen, 
Wie  es  etaiem  FräuUn  ergieng. 


9.   ZWD  WA8SBB. 

1.  Ach  Eislein,  liebstes  Elslehi  mein, 
Wie  gern  war  ich  bei  dir! 

So  staid  zwei  tiefe  waito 
Zwischen  mir  und  «ndi  dir« 

2.  Wiltu  dich  lan  ab  wenden  drumb, 
Well  der  water  sind  zwei? 

Da  doch  sonst  mancher  stolze  knab 
Lddt  noch  so  manicherld. 

3.  Ach  lieb!  das  schrecket  mich  allein, 
Daß  ich  nicht  faren  kan. 

Und  wenn  denn  brach  das  schiffelein, 
Hüst  ich  bald  untergan. 

4.  Ach  nein  das  so!  geschehe9  nicht, 
Ich  selb  liilf  rudern  (jü^r 

Damit  4u  nur  hl  kurzer  zeit, 
Herzlieb  I  her  komst  zu  mta*. 


w 
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8.  Die  firauw  wol  zu  dem  henren 

sprach: 
Man  sol  die  leut  nit  fragen; 
Als  bald  siegeßen  und  trunken  haben^ 
Solt  man  in  leuchten  schlafen. 

9.  Der  herr  der  ist  eüi  zorniger  man, 
Er.  schlug  die  frauw  ins  äuge : 

Ja  wenn  der  herr  was  zu  reden  hat 
Sol  stilleschweigen  die  frauwe. 

10.  Die  firauw  wol  zu  demherren 

sprach : 
Der  streich  wirt  euch  gereuwen 
E  dann  das  glöcklein  none  schlecht 
Wol  zwischen  zwei  und  dreie. 

11.  Und  da  das  gldcklein  zwMfe 

scMug 
Der  faerr  gieng  zu  der  metten, 
Da  schwang  sich  das  wunderschttne 

weM) 
Wol  zu  dem  pilgram  ans  bette. 

.12.  Wol  anhin  gegen  dem  tage 
Hört  man  die  Tiedeln  singen, 
Da  schwang  sich  das  wunderschöne 

•    weib 
Wol  mk  dem  pHger  von  Unnea 

13.  Und  da  der  lierr  von  metten 

heim  kam. 
Kam  im  vQ  neuwer  müre: 
Wie  es  sein  wunderschöne  firauw 
Wol  mit  dem  pilger  hin  wäre. 

14.  Der  herr  wol  zu  dem  knechte 

spraeb: 
Sattel  unser  beider  geide! 
Wir  wollen  reiten  berg  und  tal, 
Wir  wöUens  woi  ereilea 


13.  Und  da  «ie  auf  die  hi^idtti  Jni& 

kamen. 
Hörten  sies  Jägerlein  blasen. 
0  Jäger,  liebster  Jäger  nielni 
Wer  wont  auf  disem  schlofie? 

16.  Und  wer  auf  disem  schlo&e  wont 
Das  darf  ich  euch  wol  sagen: 

Es  ist  ein  wunderschöne  frauw 
Wol  mit  dem  pilger  her  zogen. 

17.  Der  herr  wol  zu  dem  knechte 

sprach : 
Wol  auf!  wir  wollen  von  dannen. 
Wann  es  mein  fk'auw  ketai  er  will 

haben 
So  hab  sie  spott  und  schände. 

• 

18.  Weristderunsdiftliedleinaang? 
Frisch  ttel  hat  ^m  gesungen; 

Das  bat  getan  ein  pilgram  gut 
Dem  mit  der  Irapiven  ist  gelangen. 


13.    AB8GIDEB. 

1 .  So  wünsche  Ich  Jr  ein  gute  nacht 
Bey  der  ich  war  alleine, 

Ein  freundlidi  wort  sie  zu  mb*  sprach 
Wir  zwey  müßen  un;  scheiden. 
Ich  scheide  nit  weit,      Gott  weifi 

die  zeit, 
Wider  kommen  bringt  freude. 

2.  Und  nediten  da  Ich  bei  Jr  war, 
Ir  angesicht  stund  voller  röten, 
Sie  sähe  den  knaben  fi-eundlich  an, 
Der  liebe  Gott  thu  dich  beleiten. 
Jleln  sdiimpf  und  schertz,    scheiden 

bringt  schmertz. 
Das  btai  ich  worden  innen. 


«i» 


rt 


A  «Kgtfeln  «n  deniiladai  ^m&, 
;  klei^Hob  ain  zu/vidilen, 
gesehen  Ücb  Gott: nein reätet 

Jung, 
mich  nicht  lenger  alleine, 

r  wider  bidd,      neinäuflbitiial^ 

mich  Ton  schweren  trftanien. 

Der  reuter  Über  die  heldeu  reit, 
warff  sein  rösslein  herumlier, 
m  gesegnedlch  Göttmein  holder  bul, 
id  kehr  dein  rede  ummlier. 
isdiert   Gott'  glDck         es   geht 

nimmer  zu  rück, 
II  bist  meins  li^rt^en  ein  kröne. . 

Uiid  der  ims  dii^s  Uedlein  ßBj^ 
r  hats  gar  wol  gesungen, 
t8  hat  gethan  ei«  r^iitqr  jmig^  i 
on  der  lieb  ist  er  verdrungen, 
r  singet  uns  da^  und  noch  wol  mehr 
Ott  behflt  4i]len  juQgfrawen  jr  «;hjr, 
nd  bewahr  ^  vor  Cil^cbea .  fEupgen- 


M.  SFRINGELTANL 

.  Dat  geit  hier  Jegen  den  Samer, 
egen  de  leve  Samertiet:  t 

le  Kinderken  gan  speien 
Ji  dem  dale,  dart  sprak  ein  Wief. 

L  Ach  MSmken,  min  leve  Moder 

lochte  ik  aldar  gan, 

lire  ik  hdre  de  Pipen 

lad  de  leten  Tmmmen  schlan? 

^ch  neen  HdR  Doeilter  titehten  dat, 

)n  schalt,  diiiSdüitiSiDhlapen  ga& 


H 


3.  Ach  HOmeken  mki,  ikt  deit  mi 

de  Net, 
Dat  deit  mi  de  Not: 
Käme  ik  tom  Arentdanze  nicht, 
So  mot  ik  sterven  dot. 

4.  Och  nein,  du  min  Dochter, 
Alleine  schalstu  nicht  gan. 

So  wecke  du  up  dinen  ßroder, 
Und  lat  een  mit  dl  gan. 

5.  Min  Broder  Is  junk,  is  men  ein  Kint, 
Ik  weclce  een  altes  nicht; 

Vel  lever  wecke  ik  einen  andern  Mann, 
Den  ik  spreken  schal 

6.  ODoctermhi,6otgeTedlegrot 

Hefl^ 
Got  gere  di  grot  Heil: 
Nu  ik  di  stttrai  niehten  kann. 
So  ga  du  al  darben. 

•» 

7.  Do  setom  Aventdanze  kam, 
To  dem  Kinderspde  kam, 

Se  let  er  Ogen  herammergan^ 
Eer  se  den  Rttter  fant 

8.  De  RVter  de  was  gut,  he  tog 

«f  staieu  Hot, 
He  tog  af  sipe«  Hot, 
He  kussede  se  .Vjor  dei^  Munt 
An  dem  Danze,  4iie  se  sUmt 


15.  LIEBESSTDNDE. 

1.  Die  soune  ist  verUicheg, 
Die  Stern  seind  auff^angen, 
Die  nacht  die  kömpt  geschlichen, 
Fraw  naehtigal  mit  jrem  gesaug. 
Der  mond  ist  auflQiegangeii^.   < 


tt 


Red  sich  dn  weckter  gut,   i 
Und  weldMT  hat  verlangen 
Und  ist  mit  lieb  umUangen, 
Der  mach  sich  bald  auff  die  fart 

2.  Und  das  erhört  ein  geselle, 
Er  schrey  dem  wechter  zu, 
Ach  wechter,  traut  geselle. 
Gib  deinen  raht  darzu. 
Wie  ich  das  sol  angreiflfeh, 
Das  ich  Iconi  fUr  liebes  thQr. 
Gar  heimlich  soltu  schleichen, 
Ehe  der  wechter  hebt  an  zu  pfeilTen, 
Das  man  dich  gar  nit  spür. 

3m. Der  knalle  trat  unterborgen,  .• 
Für  Jhr  scbladkemmerlein, 
Er  sprach  zu  jhr  mit  sorgen, 
Zart  achOnes  Jungfrewlein, 
Newe  mär  wil  ich .  euch  sagen,  > 
Da  ist  kein  zweiflel  an. 
Es  ligt  sich  einer  tan  hage, 
Der  fuhrt  so  schwere  klage, 
Es  mag  ewer  bul  wol  seht 

4.  Die  Jungfraw  sprach  mit  sfamen. 
Es  hat  dich  sonst  gedeucht. 

Der  roond  hat  mir  geschienen. 
Die  Stern  mir  gelesctai 
0  zartes  jungfrowlein, 
Er  ligt  In  grOner  awe. 
Sein  leib  ist  Jm  zerhawen 
In  großen  trawren  zwar. 

5.  Die  jangflraw  erschrack  sehre,* 
Ir  hertz  war  leldens  vol, 

Sie  wolt  keine  freud  mehr  hOren; 
Die  botschaift  gefiel  Jr  nit  woL 
Ehi  henid  Ihut  sie  umbschnOren, 


u 


ÜB  hcsnUIein^  das  wiö^  wtb^ 
Den  knabien/sie  erUickict,    '  :      < 
{r  hertz  fllr  freud  erquidoet,    .- 
Begert  Jr  mit  gantzen  fleis. 

6.  Derknabderthetsichschmackeii^ 
Gar  freuadlicfa  an  jr  hrusi, 

Sie  thet  den  knaben  trucken. 
Mit  jrem  freundlichen  kus. 
Der  knab  fieng  an  zu  ringen, 
Mit  der  jungfrawen  zart, 
Der  wechter  auff  der  ziunen, 
Fieiig  an  ein  lied  zu  singen, 
Ein  schöne  tageweis. 

■-•■■:      ■  .1    .■■ , 

7.  Gesegen  dich  Gott  tan  herlzen. 
Zart  edels  frewlein, 

Du  bringst  meüiem  Itthten  schinef- 
•       ••tieiJ,'         •    •  • 
Es  mag  Mcht  anders  seht      '       - 
Von  dir  mus  Ich  mi^h  scheldetf. 
Zart  edels  Mweletn,  ^ 

Ich  schwing  mich  ttber  die  iieldeii, 
In  braun  wii  ich  mich  kleiden, 
Durch  feyel  und  grUnen  klee. 


r 


16. 


WEG. 


Ukittd  1,  1.  10. 


1.  Es  ist  ehi  sehne 
Wan  es  ist  noch  nit  zeit. 

Ich  wolt  zu  meinem  bulen  gan. 
Der  weg  ist  mir  verschneit 

2.  Es  giengen  drei  gesellen 
Spaziieren  umb  d9s  haus,,; 
Das  meitlein  was  beheidej. 
Es  lugt  zum  laden  auft. 


19 
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t  Der  «te  fdcr  wifheiB;  ifUtaf, 
Der  ander  eto  «Ailman^ 
VfT  4tltt  'c^lii  »fcÄzcr  schrtIBer, 
Der  se1T>e'WoIt  es  hait 


//  < 


i  Er  tet  dem  meitlein  kromen 
YoD  seiden  ein  harschuur, 
Er  gabs  df|iu  sellMsii  oieiüeiii; 
Bind  du  dein  bar  mitrm 

S.  kh  will  metai  bar  alt  biuden, 
leb  mll  es  bangen  lan, 
Ick  wfll  wol  Asdi  somm^r  limg' 
FrGUdi  zum  danze  gan. 

«  ■  I  » 

p     , 

17.  lillVERWEIDfe. 

1.  Es  für  ebi  maidlein  ttbem  se, 
Volt  ttrecbenden  feiel  und  grunenkle, 
Mit  ir  scbneweißen  hende, 

Der  sonuner  bat  scliier  ein  ende. 

« 

2.  Ein  ritter  kam  dort  ber  geriten, 
,  Ergrustdenacbscbwäwi^beafiteiB, 

Ergrust  sie  da  allabie: 

la  jankfraw!  vrWt  ir'' mit  nur  gan, 

Ich  für  euch  mit  nur  liaime.       ^ 

3l  Aek  rilter!  ir  »dt  boek  geb^n, 
So  f5rcbt  icb  meines  ratters  zorn, 
M  IVrdit  in  also  sere;       ^ 
Verlürc  vUlelcht  mein  ere.  — 

t  Ach  vattfer,  lieber  vatter  nüein, 
So  i^eck  mkh  bei  dem  roonescheip! 
Ich  waiS  gut  lemmerwaide 
So  fcrxen  auf  Jenner  baUa.  ^ 


5.  Die  lemiQflnvald  die  du  wol  walat 
Macht  mlr>  mein  lemmer  and  sdiäf 

nicht  fUst, 
Piji .  muat  berhaim  beleiben,  , 
Hust  ^tanen  die  praunen  seiden, 

6.  Die  seiden  die  ich  spinnen  muß 
Bringt  meinem  herzen  ein  schwäre 

puß, 
Per  ritter  muß  mir  werden,     ; 
Sein  gleich  lebt  nicht  auf  erden. 

7.  Der  diß  Bed  new  gesungen  hat 
Durch  lieb  kam  er  19  großem  not, 
Er;  ist  gar  kaum  entrunnen, 

Die  mald  hat  er  gewimiieB.  — 


<   1 


,18.  smnnnTii. 

* 
A«        «        •        *        •         •         •        •■        •  *     fl        •       .• 

Ick  bebbe  se  nicht  up  de  scholen 

gebracht) 
Se  gaent  nicht  spellen  up  der  Straten, 
ick  hebbe  se  up  de  wilden  se  gesant 

Eren  levesten  vader  to  solien. 

.  t  ■  ■  -  ■■  • . 

2.  Dat  eibe  starf  den  Utterol  Mt, 
Dat  ander  starf  van  hunger  so  grot, 
Dat  drude  wort  gehangen, 
Qat  verde  blef  up  de  wilden  se  do^ 
Dat  vifte  flut  achter  dem  lande« ' 

4  Wan  se  np  den  kerkhof  fuam 
Se  reip   got    sinen   hemmetschen 


.i  1 1 


vaderw.an( 
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Ün*  bedet  at  mit  ffite,  •    < 

Dftt  er  ^t  uroUe  de  sundtf  TOtgnrtm 

Und  balen  eft  in  sin  rike. 

4.  De  sundags  missen  sint  wol  giit 
Wan  man  se  boret  ton  entt  ut 
Und  bedet  al  mit  Tlite: 
Oat  uns  got  wolde  de  ^unde  vorgeyen 
Und  Laien  uns  in  sin  rike.  — 


19.    DES  GRAFEN  TÖCBTEiniEllf. 

L  Ich  weis  ein  grafifen  töchterlein, 
Sie  wohnet  zu  Straßburg  auif  dem 

Rheto, 
Sie  hat  ein  bbftn  tierborgen, 
Dann  dnreii  der  kleiftr  zungen  flrey 
Kamen  #ie  beyde  in  soigea.  : 

2.  Das  megdlein  war  drey  sieben 

Jar  alt, 
Sie  hat  «inen  freyer  von  hertzen 

stoltz, 
Si6  wolt  nicht  lenger  beiten  *}, 
'Sie  tiam  den  reutet'  bey  der  hatid, 
Und  giengen  iäch  zu  lustieren. 

3.  Er  legt  sie  in  den  rosengarten, 
Dar  so  manch  vOgelebi  war  rergadert, 
Sie  sungen  von  hertzen  beydö,    ^ 
Wie  das  des  graifen  töchterlein 

,SM  kommen  iii  großes  leidem^    ':: 


.11 


'4.  Der  reuter  breit  den  mantel  ins 

graß, 
iMis  megdlein  sprach  auff  selbig  bas, 
Meiti«  s€hOn8  lieb  außetfcoren, 
Wann  du  debien  wiUen  hast  vollen- 

bracht,     ,.    . 
So  las  mich  nicht  verloren. 


^)iWaiti%«luurraL 


5.  Mrriattif sptidiahiiirTeiiiriei, 
Sdiöns  Mebiiso  :fltoGhl  ^eh:  niciii^ 
Das  ic;lii  eiif^li  soU  lafie^iip  pdfindcii, 
Ich  wolt  lieber  meüir  lebenlajotg,, 
Gehn  dolien*)  achter  lande. 


^ .,  i 


6.  Sie  sprachen  so  manches  freund- 

lichs  wort, 
Das  hkben  diefldsdieniittli^engehtfri, 
Zum  graifen  seüid  sie  gegangen, 
Wie  das  sehi  jüngstes  töchterlein 
Gieng  8t)aGleren  mit  «ioem  aidüuie. 

7.  Der  graff  war  ela  zpr^Jig  npi, 
Er  hat  dis  so  bald  yerstahp,       . 
Er  gieng  mit  seinen  knechten  gar 

kühnen, 
Da  fandier.  ßeio^iüqg^tes  ijichterletai 
Bey  dem  reuter  in  dem  grünen. 

8.  Dcj:  graff  mit  zornigem  mut, . 
Er  warfT  den  reuter  unter  die  fliß, 
Seine  knecht  uamen  jn  gefangen, 
Er  sprach  zum  reuter,  häb  guten  mut, 
Morgen  za  mittag  sqltu  hangen.  ^. 

».Dias 'wort 'thet'  der  reutet  sio 

bald  versodm,^ 
&Ji^;  90  nvanohen  heifien  tkrui, 
Des  mu^  sich,  Gott  erliiipiefi, ,  , 
Und  das  ich  armer  junger  held, 
tüim,  ^tefyea  ttiiib  ein  ju^gfrawett* 


i'  «•>: 


10.  Esgescj^chauffdnf^.iQifnlhif, 
Das  der  reuter  war^  vor  dei^  graffen 

gebracht. 
Man  sQlt  Jhm  seip  haupt  ahb^wep, 
Da  entferbet  sich  der  ^unge  held,^ 
Vor  megden  und  JungEra\<ren. '  ' 


^)  Md«ä  1 


JungEra\<ren. 


*l 
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a  sd|0iie9,)Ie^  i^ain  dar  ungefehrt, 
Q  hSrt  das  toDc  schreyen  und 

weinen;  \    ' 
dl  ftöff,  s{rtraiAi  8fe,  mda  schönes 

liebj  :  t  II 
k  wfl  auch  fDr  dich  sterben. 

.1      i'.   vA    S//   i:/    .S-I 

L  Die  jungfraW  Äie^  gl^g  ft^ie^ 

'    mW  <iflr>9Mdl^i ' 
e^kniet  inro  aclrwev^  iMiti^DiziniH 

ch  Tater  last  mir  m^in  }f^^  ab- 

haweii, 
od  spart  den  allerliebsten  mein^ 
» spradi'  die  ücüini  Jüdifra^n.^' 

L  Der  reut^,  sprach  zu  per  lieb- 
sten seih,    ' 
eh  anff  bert^lletfietiätcf  mdn, 
liwil  so  frOmlich  vordich^stiEfrben, 
I  tregstu  ein  leleines  Idndlein  von 

mir, 
i  bitt  las  es  nit  verderben. 

.  Der  griiff  sprich'tnil'^brtiin^i!; 
±  aulf  reuter,  Ü^  \Völgebtit; 
igeb  dir  mein  jüngstes  töchterjeiu. 
einer  ehelichen  frawen. 


*    11  ■;. 
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Urlaub  jr  knechkn,üiidimegdiäfl 

sampt, 
:  bey  der  nacht  ausfreyen  gand 
basttt  eins  reichen  inans  tothter 

••■•    ]kh;'  '  '  '• 
hat  dich  vooden  tüefforni^uaty 


f 
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L  DhJMd  1,1.210. 

•     '  -  *  ■        ■         * 

I,'(li4age^i|i2dat  astte^t  ;  ! 
De  maen  schult  aveinH^  .;  ' 
Wo  weinich  wet  min  leveken 
Wor  ickbeaachten  schal,     ^       /^ 

Wo  weinicb:  ^^^  Wü .  liexoke^; 

Ja  leveken!.  .   >  t    / 

2. , Wer«  .4at^lte  mlneJriiiy)e 
Dat  nu  mine  viende  8)i^    , 
Ick  forde  se  ut  dem  lande 
IQn^iJef  <ipd  minnetUl^  i    > 

Ick  fOrde  s^  ut  dem  land^.  j 
Ja  laijd?.  .  „  j  . 

3.  AIJ  wflr  1^  ^liold€,g(.  gii  ;i^ören, 
Stolt  rüter  wolgemeit?  ^ 

Ick  ligge  in  leves  armen   V 
In  so  groter  werdicheit, 

Ick  ugge  in  leves  armen, 

Ja;irmea  - 


i . 


4.  Ligge  gt  in  juwes  leves  armen?, 
Bi  lo!  gi  segget  nicht  war; 
Gat  hen  to  der 'linden  gröhe, 
Vorschlagen  Acht  he  dar, 

Gat  hen  to  der  Undeii  gröne, 

Ja  grdne. 


t ' 


'  j 


5.  Dat  medekeniiam  ere  mantel 
Unde^'d^gink  einen  gank  ' 

All  to  der  linden  gr(Sn<^,  - 
Oar  se  den^doden  fand^ 

All  to  der  linden  gröne, 

Ja  gröne. 


.'':  .  I  ,'    I' 


r^mimm^nm 


M^imT^T- 


,.     ^   ^i' 
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8.  Nim  miB  ü^  gftt  äliamien 
Daß  ich  Dil  btai  der  fiCMlte  dein. 
So  wären  dir  lidd  deine  wunden 
Nit  so  groß  und  nit  so  weit 

9.  Nain  ich,  zart  schOne  frawe! 
Das  muest  ich  immer  Uagen; 
Ich  will  si  Bdch  vO  IMer 

In  metaem  feft  selbe  tr8fi;ea. 

10.  Was  zoch  si  ab  irea»  kanbel? 
Afai  guldin  umbehang; 

Si  band  dem  held  seine  wunden," 
Wie  i^ald  er  tu  empftml 

11.  Was  zoch  er  ab  sehier  hende? 
Vonü^oM  ain  ttB^edein:  ^ 
Nemt  Um  mein  sfilitae  frawe^ 
Tragts  durch  den  i^en  mehk      I 


i. 


12.  Was  soll  mir  das  rote  gold, 
So  ieiis  nit  tragen  soll 

Vor  rittern  UM  vor  knechten  f 
Hein  herz  ist  traürens  voll. 

13.  Er  nam  das  selb^  vtaigerl^faiy, 
Warfs  bi  des  mores  grund: 

Als  wenig  flu  wirst  gefimdea 
So  wenig  wir4;  mein  her^gesund^ 

14.  Was  zoch  si  arnft  irer  schalde? 
Ain  meßer  Ton  goid  so  rot; 

Si  stach  b»  dnrdi  ir  herze, 

Auifi  gro&er  lieb  tet  si  ir  selbs  den  todi 


13.  Nun  licKl^,  Mbteifij  fc  ^M 

FleuS  In  des  mOres  igmnil 
Es  leben  nimmctmite         *  i 
Zwen  rosenvarbe  mund. 

16.  Galt  lei  SM  te  efbsMie4  *: 
In  solcher  gratai  not, .  -  t  .  i 
Er  tet  die  imiai  emakkea, 

Er  weckt  sie  baide  tou  d^m  tod. 

-  ■■    .  .•••  ,  •  •  ,v    r, 

17.  Der  afts  die  tagwd^liewiSflMME 
Von  newen  haigf^adit^t   :         i 
Das  hat  ^toü  iain  beide,  :.  : 
Schöne  fraw,   mit  tausent  guter 

nacht!  — . 


i( 


t'i  f 


I' 


ii    <*r, 


23.    TOR  fe£l  GRA^ 

Benits  schrickt  1413  ■»!  1415. 

1.  Ich  yerktMd  eueh  newe  Mi^,^ 
Und  wolt  |i^ 'ffie  tei'AlUn,' 
Zu  Rom  da  «afr  dii  hei¥fe^  * 
Ehi  graffg;a^  w^l  geth^. 
Der  war  gar,  reicl^er  habe,  . 
Was  mild,  und  tugeadbafft, 
Er  woltzic^n  zum  heiligeq  grab)^ 
Nach  ehr  und  ritterschafft 

2.  Sein  fraw  ^rschrack  der  mär^ 

Sie  blickt  den  graffei^  ^    .-   > 
Genad  mir  edeler  herr. 
Darzu  mefai  ehelich  man. 
Mich  nin^t  doch  wunder  !6dltfe. 
Was  euch  *die  ritteisdiaflt  so!,^ 
Habt  jr  doch  gut  lund  ehre^    .: 
Als  was  jr  haben  Mk    i   ^  i« 


!-'    i    • 


28 


,(    ' 


7.  Einer  wa»  sn  dem  hoffe, 
Der  bett  die  gefimgenen  in  hüt^ 
Mit  d((m  vertnig?  der  •  gnifl%, 
Er  Tertaies  |ni  !hab)}|iail  gilt, ' 


I ) 


9.  Er  sprach  I9ir  «eMMlr  iKniM,    • 
Nu  spar  dich  Sotl  gestthd^  ^ 

Als  wU  ich  dir  tertraw«n 
Allhie  tu  dieser  stunl    • 
Also  sdieid  er  von  dannen, 
Der  tflK  graff  w  mrt, 
Gros  tailmwr'stinid  fm  ta  hMileti^ 
Eins  kOnigs  geftognelr  -er  ward.    ^ 

4  Er  tnScht  Jhm  nlelit  enCAehen, 
Das  was  sein  gftfste  klh^,        '  [^ 
Am  pflüg  da  must  er  ziehen, 
Vil  lenger  denn  Jar  und  ta^  '  '  '^ 
Er  leid  ?id  hünger  schwere, 
War  jhm  ein  große  büß, 
Der  könig  reit  flir  )m  here,        ^ 
Der  graff  fiel  im  zii  ful^. 

5.  Dc^  Wfpig^  sprach  mit  zX^fi^t^ 
Wol  ru  dem  g^raOefi  sch9D^  .  i  ,  ^ 
So  hilfft  dich  dodli  kei»  bittjcn^,  i 
Schwer  ich  bey  ^elpejr  j|cri|n,,  i. .  | 
Und  fielestu  alle  morgen 
Teöich  aitff  detoc  jcnl^  ^  ...  ^., 
Du  möchtest  nit jtedig .werfte^  ^^i 
Dcii^jpntj^r  wer  (|eim  ^fj^r.liie., ,. 

.1    .:   '  •    ■■■■•:■    i;  t:  V     *? 

6.  Der  «raff  i  erdth^rack>  ider .  nük^  i 
Gros  leid  itrijUigedacM:^      ''  w) 

Brecht  ichimetai  frawatihcrey  > 
So  wird  sietadr  glsschviBchl,'  ^  ^ 
Sol  ich  denn  hie  bleiben, 
So  gilt  esi.melafaJelli, ,  „7/  {/ 
Darauff  so  wU  ich  acdiir^be%.  ,!  r; 
Wil  schicken  nach  in^em,.w«ib.,;,, 


Ebf  iHrteff  ädmeb  er  ^  hiMhde    "' 
An  sebie  fMwen  Mar, 
SelK  kffiiitter  ttilPch  t  irf^naMd  wenl^^ 
Denn  sie  k«m  selber  dar.  ^ 


t>  . ' 


8.  Der  bott  Hog  ohne  travrat 
Wol  aber  das  wiMe  meer,  ;  i  i 
Zu  Rom  And  er  dte  ftawen,  ' 
Den  brieff  den  gab  er  Jr, 
Den  übet  sie  a^lher  lesenj  i  :  * 
Gar  hehnllch  und  gar  biU,  !  ./ 
Sie  Tenaiund  Jhrs  heril^n  iwesen,  i 
Jhr  hertz  war  Jr  |pr  ludt.      \  «>^ 


ii"  •', 


9.  Etai  brieff  schrieb  sie  WiedommU 
So  gar  bebendiglich^  .  :  m  f  .  l 
Und  wie  sie  nickt  inMht  komlneti^ 
Es  wer  Jhr  unmUgUch, 
Das  «hl  fraw  möchte  .fthrenn  .)  \ 
Wol  über  das  wütetmefr,  .)  w/ 
Kehl  gut  W6jt  siejiit isparai«  'i^ 
An  Jhrem^!grBffeB  betr.  i  V 


10.  Der  bott  der  thet  dch  oaMni  i  / 

Wol  wMer  betaBizuJant^  ;     i     M 

Die  fraw  ik.  sUmd  ü  Mde^  < !  i  // 

Gar  wol  sie  das  empfiuid, 

So  mr.hi  stiUer  aicben, :  .  !  y.\ 

Thet  sie  das  alles  Igen, 

Sie  Heß  jr^elQ  kutteu. machen^  ü'\ 

Und  Jr  ehi  blatten  schefcok;.  .i  ..!/ 


i' . 


r'l 


11.   Die    tMiWi  Inindt' lesen  i  nnil 

-  >8chreiben^^;    "\ 
Und  andere  kurtz#ell  tS^  «^ 

Darzu  kundt  sie  harpffen  und  geigen 
UAd  andere  eeytensJMet,  ^  ■  '^    '^< 
Da  hletig  ^ie  an  Jhr  selten 
Harpffen  und  tauten  gut,       ' 
Dem  'boien  thet  sie  nach  fallen* ^-^ 
Über  m9tt  da-  nunlfaiirai  tlmti  < ) 


Sfi 


P^IB 


Rn"sm" 


m^mmem^^ 


12.  S|ei«iBAreytag:«dervi9rc!bt  i 
Die  fraw  garmineMn,;  . 

Aiuf 4ein  «eer  li«b  iflie  «MU  iMlemi$ 
Jederman  4M  fimißi .  Mmh\    » . :    t 
Der  bott  sa&  zu  Jhr  here, 
So  gnr  in  guter' pfficht,'    '      :   > 

Den  der  graff  kMtgertndt  liei^, 
Sie  kandtjn  wol  und  er  sie  nicht 


*        * 


18.  Der  bott  ^pnUdi  mit  Mniea 
Wol  zu  Um  mODdhen  feln^ 
Heir  wollt  jiir  gut  gewiniiMi)  ' 
So  ziehet  init  ontar  heifli^        •■ 
Zu  einem  IcOnig  reiche, 
Da  tarikt  i)r  reichen  soM,  <  -     *    ^ 
Er  helt  euch  ertarlichen; 
Jd8Mliiig!jr:bIeibeB  ivolt 

14.  Der  bolt  lidS  nicilt  inrnme, 
Wie  fast /der  mtoch  bath,     >  '■ 
Sie  zogen  «df  einand«r '         :'>  ^ 
Wol  an  des  medres  6t8th^'    >•:   *^ 
Sie  zogen  alle  beyde 
Vil/bei«ibiid  tiefe  fhal;     '   l    <'* 
Die  flraw  Aij*(tocbes  IdeMer,  '  -^ 
Wol  dir  des  iD(fliigs  saali 

15.  Der  kOnifi:  icam  gegangen,- 
Hit  rittern  uid  knediten^  T^,    ''^ 

Die  frai^  ward  ßoM{n  iemlifangbn^ 
Hit  Jrem  8Cfy!ten8pi(»V   '      *  ^ 

Da  schlug  sie  auff  der  lauten 
Gar  freud^ifreiohet  wort,. 
Die  heyden  si^rachen  alle  überlaut, 
Sie  hettent  nie  befergehArt  '  i  i 


j. 


« » 


16.  Den  m(toch  setzt  man  oben  an 

den  tisch, 
Sie  betten  jn  lieb  und  werd, 
Han  gab  Jm  wilbret  und  fisch    . 
Und.wns<oein  iberti  begert> 


Dacht  slfi  In  Ji;eift.aiu|^,.;>  n:  i/ 
Da  Jr  8o,;gUt^ige9ilbabfl,)w!  ^i/ 
Hehl  sach  wjrt  werden  gui      i[/ 

17.  Da  schlug  sie,  auf,  Aar  birrONii 
UnA  jMcht  «io  fri^phi  gelang,  . ) 
Gari MITUl^  and  gATiSeharffff,  .,  ; 
Das  hl  dem  pallast  erklang, 

pi^Jieydcin  wurden  gprlugep,^,  I 
Darmit  so  ward  es  najpht,  .^  ^^i 
Wol  u^ter  den^elb€;n  dtogen  ..  ../ 
Ward  dem  graffen  die  bQt3cbair^ 

,    brat-bt 


1  / 


I  '  .  .  '  .  t  ■"  ' 


18.  Dem  graffen  kernen  die  tuärq, 
Von  seinem,  schönen  weib,.  . 

Wie  sie  nit  kern  dahere. 
Es  wer  Jr  unmO|^ich, 
äie  wOrd  ge^chbndt  Ton  deil  liei^ei^. 
Und  kem^'tt  grbße  not'  '  ^     "  '^ 
Der  grafl^  ^d^cirt  Jm  ielde,'  *  ' 
Erst  ntüs  Ich  leidk  den  tocÜt 

:'  r.   ■■>')    ■  '.I.    \''      .    .\ 


..^ 


.1  t 

1 1 


I 


19.  Die  flraw  was  ati'  dem  höfe 
Bis  aö  den  andern  tag,;  7"  ' 
Sie  sah  umb  nach  den!  ffMteä^  '^ 
Es  war  Jr  grOste  klag, 
Dftgicng  sie^an  dle'ziflMD^  1  I  m 
Gar  hehnlick  nttTemeklt^  i..  i  \>'.^ 
Sie  ward ijrs  gralTen  tauNin  sn:: 
Dort  zkheD/ihi  dasifirid.  '  >    .^   ^^ 

20.  Wol  zu  derselben  stünde  '^ 
Hub  sie  ztf  welncin  an;  '  '  *' 
Da  Äl«  nit  hdlfen  ktthdtö,  ■  '  ''  '^ 
Als  sie  gern  hett  gethan, 

Sie  was  SV  MarerdroAen,  i  i 
Sagt  uns' das  buch;  gar  schon^  vi 
Sie  was  Tierwocbenavffdemschlolto^ 
Ehe  sieda  Ufflaub:.nmi(.    .         ii 


m 


21V  MäK^(iäi^li«ete^H'ta«MolUie^ 

Vfl  geld»  eia  sf^tt&el  toI, 
Ziehet  hin  mein  lieber  herre, 

La^(  euch  Ycrschinehc»  ^^^flW•//  r 
Der  inOjpch  der  weli^t  sich  sehre,,, 
Es  Ist  melns  Ordens  ßltt. 


«  .  •    I  .' 


•    ■•  l'l'l.i     -i'ii  ,!J1*.ll 


22.  Der^  inf^nclfi'  sprach  mit  sitten, 
I^h  beger  liein  solchen  sold, 

tmb  ^ein  gab  \m  \hh  encti' biij^n;^ 
Ist  nlÄt  onkhi^otes  gold, 
WeAer^nihh  cMgeAeinfi^  •    >) . ..,  i 

Kodi.aonst  k(^/0nd(;reo  iTRlb, 
Denn  ui^^j^ei^  menschen  allehie, 
Der  am  pflüg  umbziehen  gabt 

il   "^    '!•;;.    I  <'\  , ;     i  .."I  Mii;'-:    Hi  i'l     .7 

23.  Der jl^^plg, /sprach  mit  fuge, 
Herr  .habt  e^cb  d^n:^e>¥alt;^,  ,   ..^ 
Man  bracht  den  graflen  voip  j^flugie 
Woi'fUr  dien  kffiiig  batd,  '  " 

Da  spraeb  ftet*  lL0nig  mit  trewen, 
Und  gab  dem  gralTen  rath, 
iNmdi;  A'^eiillibindthteWer;  '^    ^' 
Der  dich  eAüM  hat. 

Wol  an<)deii  aidem  tag, 
Der  grair  lies  itfcht  danrone, 
yf^i  jiOmi  zum  MUgpn  igraft)  m 
W^ifwflJ^r.hpttj.flft  mj5hjp,j.,,,    ,,, 
In  bah  und  auch  in  gut      ^. 
Nochl  halff  jm  gott  derherre 
über  mi^isr  d8(  tnan  fiihren  thut. 


Ifebi  kununer  vndtgBofte*  «rt^  .  hI 
Da  bistu,4llbeip  Ulf bp»; :  ;  ;  ^ 
Du  ach^|;.  nipht  iver  ich  ffi^t. ,,  r 


■  :  ■ » 


r  '  • 


26.  Die  fraw  sprach  mit,  zUch^n« 
Herr  das  iöl;  altes  war, 
Ein  brieir  habt  Jr  mir  gesthriebi^i< 
Des  ewers  kümmers' gUr,     ^   •'•* 
Da  laSet  euch  nit  rewen. 


«■  f 


/ 


f 


Träwt  lieher  herre  mein, 

Dem  betten  dörfft  ich  nicht' trai^tti 

Ich  Wr*M  dei'^Wire  mete.'^ '         ^^' 

27.  Der  grafF'dei*  iwi^*dÄh«<iifeii''" 
Biß  an  den  ttrirm/tagy  im.  ^'    '^^  M 

SeiA  jTfmA  iP^ol(«ii jw,  sf^fucKem 
Führten. u)k^  4lie  frawen  große  klag, 
Wie  sie  um))zogei|  werß,  , 

Beyde  früh  und  auch  spatt, 
Ehis  Un  das  ander  here, 
Niemapds  wpi§  w^^siezu^chaffenhajL 

29.*'  DteMwsiiraaganf(^s<hnfelIe| 
Wol  iror  flem  tfscha  itraU^  x     h  / 
5le  rtWg  |tt  Jir  kämmen,  ^«U^ 
Sie  nam^.deif  l^iftten  war, 
Sie  hieng  an  Jr  selten 
Lavtfeftjuniihafpffßaigut^  UM  > :    s: 
Rechtsam  sie  lyar  gestanden 


.  I  ■  .  ;  •  <  -   'i 


I •  /•       :   < 


;       I        ■        I 


'  .         ■ I  t  .<• 


'  ■.',:  -k,   » 


25.  Der  graff  kam  heimgegangen,, 
Also  armiglich, 

£^  wkRgai'  Mtiii'impi^Dgyn 
Von  seii^^fli^en  seaberHch, 


29.  Sie  ^^at  hinein  mit  schalle 
I  Wol  durch  die  thttr  geschwfaid, 

SteiiiM  «^  gi^tt&en}  allo^i  ; 

Die  hicijgfsel^  sind. 

Der  graff  erfrewet  sich  gar  bald,. 

Da  er  sie  ansach, 

M  Isrdef  abenth(5We^;^'"^- 
;  Der  micli'isÄnset  hat 


^ 


iM^mmf' 


-.1 


t  '.  < 


Herr  das  Mi  «Oe» 

Jr  habt  mich  w^  geseh^, 

Vor  dem  könig  gar  örfeiiBar:  ^'  '" 
Der  könig  der ,  thet  sprechen, 

Wol  ZU  derselben  fuhrt, 
I)u,(geflwgenqr.pn4  gebundeoer,, 
Geh  aus  von  uagema^i^ . :    , . 


;  •      t  • 


81.  Die  freund  erschrackengaxsehre» 
WÄ9.jlip,^ipt  ac^iwere  b^ß,  .  / ,., 
Sie  stundep;  auff  vom,  ttßdfß^ 
Und  fielen  der  frawen  zu  fuß, 
Siei  tbetenfa»!;  bittßn, 
Das  sie  Jn  dos:  i^erf^eb^ 
Ateo  ivti^  mancher  frsrweii  al^ 
'-'^  '•  ''■  '  ■'  •■■  schiritttri^" 
Jr  trew  und  auch  jr  ehr. 


1 1  • ) 


>     )     -N     ■}■■ 


< 


I 


J=':.j'   • 


I    > 


24.    DER  SÜmEIBER  \k  KORß^ 

}.  iNun  iMdiNMdta  al)er  hfbmi  ajai 

Von  ainem  schreibev  wo^etan. :   '^ 

tfafriHce  Icbnräde'  dlf^i-  ä<;llt«iber 

'       •   '  Irii  korbl 

II'''!  •;    •         ■:      :  ; 

2.  Es  gieng  tiiv  sehrelbelr  «pactoed 

"••'•  '■'   ••'  ■•■•riuß;-  •"♦-'•='•' 

Wöi  ah  dem  Marie t  dk  stat  aih^h^ü^. 
Hainrice  kunrade  der  Schreiber 

im  korb.  .    ,     , 

3.  He  sprach:  Gotgfoßfttch!,  junk- 

IVaw  feto,  '      ' 

Ntin  Wölt  iFsneint  meinschlafpul^ein? 

Habirice  kunrade  der  schrp|^ef| 


4^  |;|(9INfa(^sr)t|l#,f4Mwl^fwM< 
Wann  sieb  uei«  ktc  lagt  «iderf 

tittnike  kanradt  d«r  adifefl 


i:-.  ? 


.\-!     I 


;.".;• 


iin  körb. 


5.  WöRün  inroihUi  geüi  nlltferniii 

Der  Schreiber  kam  gegangen  ^a 

Hainrice  kunrade  der  schreit 


hn  korb, 


:•..« 


■5      l   ..0' 


6..  $i6pra,c]^:;{neiA  schlafpul  ,^ 

,1....,  .  :;.4u-ni^  wta.'j 
Du  setzest  dtobdaim  üidaBMrMf 
Itlüliriee>  kunrade  derBchretl 

im  ktfrbi'^  = ' 

■  4   n\v,  1 


)  * 


t  • 


'  I  •/  i  ! 


7.  Dem  Schreiber  gefiel  der  k( 

-■■'  ^''-'^  ''  ■'  tiliivdl,''-^   • 

Er  dorft  im  Ulli  getrawen  wöl. ' ' 

Hainrice  kuprade  der  scoreil 

8.  Der  schrfdbei:;!|yq)t.ge^.hln)\i] 

Do  het  er  weder  ross  noch  wagi 
. :    ' Hainticerkuwrade  dwiseiiiieil 


L:i:| 


koMij 


)',      !< 


'■,it      ' 


9.  8(  "Mg'  üt^iM^  'Vifr  at^^aäit  liK 

1  /  *  • 

Des  teufeli^  nämllbl  et^  Wiecfet*  ri 
Hainrice  kunrade  der  s'c^elb 

10.  Er  fiel  so  hart  auf  seine  len 
&  sprach:  daß  dich  der,  teüfel  schei 


<t-^ 


'S^ 


Ich  het  dir  'des  nicht  zugetraut 
Hainrice  kunrade  der  schrdber 


im  korb. 


t.   I 


...> 


11  Der  schrdib^r  gStb  ain  gbldfn 

drum,  ; 

Daß  man  das  Ue^lefn  nimmer  snng. 
Hainrice  kunrade  der  Schreiber 

im  korb. 


\ ' 


»   c 


13.  Ain  scln*elbir  ioÜ'^a  Schulen  gan, 
Si  solnji;  puk)  underweg^ii^  If^i.  ( 
Hainrlee  (kumade  dar  sehreiber 

in  korb«        / 


•  j 


•  .,  •/  I'  '  I 


I  i 


14.  Derunsdäsli^lelfinew^^sa^ 
AlaiBOt  geseBMi era^ gfefeani ' 
HMkrtce  kohrafe  der  schr^tbe^ 


im  kotb. 


■,i 


1   '* 


I.  ( 


V  ..■ 


I  <  •  I    .    /      l 

25.   M 


r%9 


muUU  2.  M^ 


*         •      «  . 


1.  Abi  m^pljä,  an  ain^  lade^  9tpn4, 

Es  schrai  Ul>erlaut: 

Het  Ich  ainen  jungen  knaben  ' 

Der  mir  die  lauten  schlug 

Und  äin  klaines  gefg|m  mit  iif  trug. 


2.  Das  erbort  ain  Junger  knab, 
Ain  wai^eleicher  geselt,      ^    ,    , 
Er  UeB  ,(n^  «in; .  gfelgl|n  jamcOieA  i, ' 
Von  Silber  und  rQt«|ii,igaM:  * 
0  we  llebaftmedUnf  ieh  Ud  dit  hoU. 


4.  9i»  da»  güliln  yriwfliiat  iter< 
Do  trat  er  dier  liAeh  Klf  die  fOi^: 
Bi8tt<i  felns  lieb,  do  innen  '   *      ^ 
So  trlt  zu  mfr.  herfür. 
0  we  liebes  nie^hi,  wie  gevall  ich  dir? 

4.  Du  gereist  mir  au&  der  maßen  wol, 
Ich  will  mit  dir  darvon, 
mt  dir  Ube^  die  hMde, 
Meinen  fl-ainden  zu'  spott  und  zu  lakL 
0  «te  ilebes  m^dUn!  ea  wiit  dir  laid. 

5.:  Bo[«ia  ttkei*  dioihaMok«»   <; 
Das  niddüh  güditedit  sldi  mudt  ^ 
Het  ich  vier  ross  und  wagen 
Der  ntich  ahi  weite  trug!        '    ^ 
0  we  lieber  ttanso,  wie  bin  ich  so  mud! 

6.  Vleir  röss  undf  wageti  Vermiig 

ich  nit, 
Ich  Vermag  ain  bettelsack     '     \ 
l^fflWgiyr.,4U(^.gShelf(;n        ',;, 
Ich  henk  dir«  w.deh)^  kala.  . 
0  we  liebes  medUn,  nun  hab  dir  das! 

7.  Desbfetteteadia  dfawHl^icli  ntt, 
Icti  UA  kain  pilgereitt^  •  •  > 
Ich  bin  a)ns  maiers  tQchteriefn'  ^ 
Dort  niden  an  dem  Rein. 

0  we  lieber  narro!  was  will  ich  dein? 


8 


:i)6 


•I 


es  an  diie  klaider  gieng 
Das  mediin  das  trauret  sere: 
So^;Wi|l  Ichs  mebier  mt^tter  sj^^n^ 
Daß  icli  hiib.Terlpren  ipe^ .^f^. ,. 
Oi  we  iliabe  -mutier >  wie  IrMjroM; 


1 


1 


m 


9,  YirilmA  Jr  ilweia  sflMilM  i  hoü 
iSa  IfgQirt  frowi9rid«Mef:i0i^^!  (  > 
Und  gOQdJft,4en  r<^iig«rteiil. 
So  flMfnt  ir  Owem  ^o^ber  gqt 
Dem  edlen  frMta.  WflurteOf 

)&.,&  Jet  a«s  i|^^jrr51lp  iMit,, 
Er  Iffit  ider  frowen.  UaWer  m^ 
Er  gieng  Jp  ^n  reaepgvten, 

Do  fa«4;  er  ßi^en  soiuftber  gilt 
Dem  edlen  &¥Un  warten. 

1:1; .  Qer  ^cbslber  1^:  uf  ^in^  wi^e 


1.     ;    '1 


haqd, 


Er  gab  dem  hermiiü^  b)l€|^e)wcl|)i|g 
AI  In  Aeia  rosengartep: 
Ain  JnnkfriQw  ^U  daljAime  ^in 
Und  solt  des  Junkherren  warten. 

\  2.  J^^  dapk,  dir^  lieber  schrib^  gu^ ! 

Ich  wil  4ir  jcofea  alu  i^pwe  wat 

Hlf  ibier)iA  |9nd  mit  s)den, 

Das  a4n  j^dittnoB^Iieb,  Jei  ge^ug  , 

Ali  irem  schnewißen  Übe. 

/  •  '         .         ... 

I>  •  <  •      . .     •  .4 

29i    FRECWijGHE  ERINNEBDNQ. 

•       •  •  '  •  •       •  •    ' 

1.  Der  soinmer  and  d^i*  Sonnenschein 
Ganz  HeMieft  mir  diis'  Kerze  miein 
Erquicken  und  erfrewen, 
JDaft  i(eh.  mitiilust.  Im  grttmla  gt'as- 
Ibgiapringcuan  denrcig^  : 


'( 


2.  Das,  laciit  4ie  aUer)ii|)>ßt«  ,)ii^ 
Wolt  nfittM  ^i  bejttt  Iwiilr  s<^ 


=^ 


Das  wi[|5  flifeins  Iier3fn^.gr0stei;49eiid^ 
Darauf  ,w<dt  ifb  WQl  schwärmt 

3.  DeiK^ken  waokfr  weidelebi  { 
Schickt  ich  newlich  ein  krenzelein 
Mit  rotem  gölt  bewunden^ 

Dabei  kie  mein  gedetdcen  soll 
Zu  hundert  tausent  stunden.    ' 

4.  Ich  ritt  durch  etilen  grüneii  Widt 
Ija  sungen  die  i:0^lehi  we)  ge^talt, 
Fraw  Nachtigal  mit  inen. 

&'un  sfi^gt,  ii;  klein  waldYögeleio,  r 
Umb  mehies  bulen  wiUea 


1.  Jun||[frewlein  sol  icli  mit  euch  gan^ 
In  ewern  rosengarten^ 

Und  da  die  roten  röslein  staiL 
Die  feinen  und  die  zarten, 
Und  auch  ehi  bäum  der  blUet, 
Yan. Stielt  ist: .er  weit,         i 
Und  auch  ein  kUler  brunnen^ 
Der  auch  darunter  leit. 

;     I        •     .       I       i  ■ 

2,  In  meinen  garten  konipstu  nii, 
Zu  disem  morgen  früe, 

Den  gartenschlüßel  nndstu  du  nit, 

£r  ißt  yeiiNNTgea  .9cb<N^ 

JEr  ligt  so  iwol  verbiirgen, 

Er  l^ilp  gttter-hut,  ..,         ;    . 

Der  knab  4^ff  w^i^r,  teh^q»  ,     .| 

Per  mir  4epixai[tw  im«Wivi^,,  ,  > 


i«ll1«  9»»^M 


Bsnne-s! 
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ku  garten  tot  geaderet, 
lanchem  blOmlein  schon, 
n  Aa  geht  spacieren, 
ungfraw  wolgettion, 
lorflt  nicht  umb  sie  werben 
var  aUeinmein  schuld, 
Ueber  wolt  ich  sterben, 
m  Ich  verlier  Jr  huld. 

In  meines  bulen  garten, 
ist  der  freaden  vfl, 
M  Gott  solt  ich  jr  warten, 
wer  mein  jfiig  und  wil, 
!  roten  rOsleln  brechen, 
d  es  ist  an  der  zeit, 
1  hoff  ich  wöls  erwerben, 
;  mir  im  herlzen  leit 

Ich  kam  zu  jbr  bi  garten, 
le  manch  gnt  gesell  mehr  thut, 
I  stund  dasselbig  Jungfrewleiu, 
)  gar  in  guter  hut, 
i  sang  Ton  heller  stimme, 
IS  tai  dem  garten  erschall, 
ie  TOgel  in  den  lUfflen, 
iben  den  widerschalL 

.  Ich  kam  zu  jr  getretten, 

1k  manch  gut  gesell  mehr  thut, 

'h  wolt  sie  han  gebeten, 

dl  bot  jr  mehien  gru6, 

ch  ward  zu  einem  stummen, 

or  schäm  da  stund  ich  rot, 

tey  aDen  memen  tagen 

M  ich  nie  grdSer  not 

^  Gut  gesell  drumb  du  mich  ge- 
beten hast, 
)i8  kan  und  mag  nit  sein, 
^  wolteot  mir  zertreten  han, 
^  liebsten  blUmldn  uoIb, 


I 


So  kehr  dich  widenimbher 
Und  gang  du  widerumb  heim. 
Du  brechtest  doch  mich  zu  schänden, 
FQrwar  es  ist  mir  nit  klein. 

8.  Han  hat  uns  doch  verlogen, 
Das  weistu  herzlieb  wol, 

Das  haben  die  falschen  klefTer  gethan, 
Sind  mir  und  dir  nit  hold, 
Wir  Wolfens  wider  keren, 
Herck  auff  mein  höchster  schätz, 
Erst  will  ich  dich  nur  haben. 
Dem  kleffer  zu  neid  und  haß. 

9.  Dort  hoch  auff  Jenem  berge, 
Da  steht  ein  mOlenrad, 

Das  malet  nichts  denn  liebe. 

Die  nacht  bis  an  den  tag, 

Die  mttte  Ist  zerbrochen, 

Die  lieb  hat  ein  end, 

So  gesegen  dich  Gott  mein  schönes 

lieb, 
Itzt  fahr  kh  In  das  elend. 

10.  Idi  kehrt  midi  widemmbber. 
Ich  gieng  widerum|i  heim, 

Da  stund  dasselbig  Jungflrewletai, 
In  seinem  gftrtlein  allein, 
Sie  pflanzt  jr  gelbes  haare, 
Von  gold  hat  es  c^u  färb, 
Hit  Jrem  roten  munde 
Sie  mir  den  segen  gab. 


8i  TAGBUED. 

OklMi   I,    i.    164. 

1.  Er  ist  der  Horgensteme, 
Er  leucht  mit  hellem  sehein, 
Er  wedit  uns  mit  setaiem  gesangc 
Von  dem  allerllelialen .  nKEin. ; 


■w 


^^ 


m^ 


% 
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2.  Wer  Ist  der  da  singet? 
Er  mag  sein  singen  wol  lan; 
Ob  im  etwas  widerfure 

^r  must  ims  warlich  han. 

3.  Ob  mir  etwas  widerftire, 
Feinslieb,  was  hilft  dich  das? 
Hab  ich  durch  deinen  willen 
Gesungen  eüi  lange  nacht 

4.  Hast  du  durch  mefaien  willen 
Gesungen  ein  lange  nacht, 

Ich  will  dks  wol  Terlonen, 
Du  edler  Jüngling  zart. 

5.  Aide!  ich  sol  mich  scheiden 

« 

Von  der  allerliebsten  mein, 
Hein  rOsslein  will  ntanmer  leiden, 
Wo  sol  ich  mein  ross  hin  tun? 

6.  So  btaid  dus  auch  wol  ane, 
Wol  an  den  grünen  zweig! 

So  leg  dich  an  mehi  bettlein! 
Der  knab  was  seuberldch. 

7.  Ich  kan  und  mag  nicht  schlafen 
Ich  kan  nicht  frdlich  gsehi, 

Bin  Ichs  verwundet  sere 
Wol  durch  den  willen  dein. 

8.  Bist  du  verwundet  aere 
Wol  durch  den  willen  metai, 
Ich  will  dirs  la&en.  heilen, 
Du  edler  JiIngUng  fdn. 

9.  Aide!  ich  sol  micb  sdieiden 
Von  der  allerUebaten  oiein, 

Meii  rdsaieln  wtD  nhnner  bleiben, 
Aide!  Ich  reit  iron  dir. 


82.    BAS  MÄRRLEIlf. 


1.  Es  wolt  ein  junger  geselle 
Des  morgens  flrU  anfstan, 
Drei  uren  Tor  dem  tage, 
Spilen  mit  unser  magde, 

I  Nach  röslein  wolten  sie  gan. 

2.  Er  nam  sie  bei  der  hende, 
Bei  ir  schneweißen  hand^ 
Er  fürt  sie  in  das  grüne, 
Sie  sprach,  sie  wolts  nicht  tune, 
Wie  freundlich  daß  er  sie  bat. 


3.  Sie  giengen  ein  wenig  fürder 
Wol  auf  ein  grünen  plan. 
Spreit  ir  eur  käppiein  nider. 

Es  Wirt  wol  beßer  wider, 
Und  spielt  mit  mir  im  grün. 

4.  Hein  allerbeste  kappen 
Die  kost  mich  fünfzig  pfund, 
Spreit  ir  sie  zu  der  erden 
Verdorben  möcht  sie  werden 
In  einer  kurzen  stund. 

5.  Der  tag  gieng  zu  dem  diend, 
Die  sonn  gieng  Iren  gang, 

Das  mSgdlein  stund  in  der  tttre, 
Der  Jüngling  kam  daflire 
BDt  seiner  kappen  lang. 

6.  Er  sprach:  guten  abend,  mlgdklnl 
Sie  sprach:  Got  dank  euch,  man. 
Die  engel  üi  dem  trone 

Werden  dem  kippletai  Ionen 
Daß  ich  mUgdldtt  Ton  endi  kam. 


i^MlS. 
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7.  Da&  ich  euch  mügdleiii  Ue&e 
Das  tet  mein  gro&e  zucht 
Das  herz  in  meinem  leibe 
Förclitet  ewerer  ere 
Und  ewer  from  gemUt 


33t  Giusnn. 

f.  leb  weis  mir  ein  htibselie  g^serin, 
Sie  grast  mir  in  der  wiesen, 
Da  Itam  derselbig  ritter, 
Und  des  die  wiese  war. 

2.  Fraw  gräserin  gebt  mir  ein  pfiind, 
Die  wiese  die  ist  mein. 
Und  da  mein  lieber  herre, 
Und  was  sol  es  denn  seinf 

8.  Dasselbig  pfand  das  sie  jhm  gab, 
Das  wolt  er  aber  nicht, 
Er  wolt  das  allerliebste  han, 
Und  das  die  Jungfraw  hett 

4.  Dasselbig  pfand  das  hat  sie  wol, 
Sie  gab  Jms  aber  nit, 

Sie  brach  Yon  rosen  ein  zwefglein  ab; 
Und  wehret  sich  damit 

■ 

5.  Sie  wehret  sich  mit  dem  roseii^ 

zweig, 
Bis  das  der  stil  zerbracli, 
Da.  scbWMig  sie  derselbig  ritt«r 
Wol  in  4aa  grüne  gras. 

6.  Ach  alter  man  ach  greiser  man, 
Nim  rOr  mich  nur  nicht  an,    ' 
Rührst   da    mMft    mit   dem   eyi 

.    grawen  hart, 
So  stirb  aber  kl^ 


7.  Der  uns  das  Uedlein  new  gesang^ 
Von  newem  gesungen  hat, 

Das  hat  gethan  ein  reuter  gut, 
Zu  Braunschweig  in  der  Stadt 

8.  Er  singt  uns  das,  und  singt  uns 

mehr, 
Gott  behUt  Jm  auch  sein  elir, 
Gott  behllt  allen  zarten  jungfrewlein 
Jr  zucht  und  auch  Jr  ehr. 


34.    D8R  FAUL!  ALTB  «AHN. 

1.  Es  Jagt  ein  falke  i^wei  wette 

hermelein, 
Es  leit  so  hart  gefangen 
Das  Junge  herze  mein. 

2.  Es  leit  so  hart  gefangen,  es  hat 

doch  keine  macht. 
So  kum,  du  kleiner  Hensel, 

Für  die  speier,  die  klaffer  hin. 

3.  Ein  frisch  Jung  weih  bei  dem 

alten  man  entschlief, 
Vil  lenger  und  le  öfter 
Sie"  den  heDeii  tag  anrief: 

4.  Ei  ist  C8  tag  oder  wü  ea  adüar 

her  tagen? 
Oder  wU  die  liebe  lange  nacht 
Nimmermer  kein  end  nicht  haben? 

ft.  Es  ist  nit  tag,  es  taget  aber  scUer, 
Ist  doch  die  Bebe  ndttenacht 
Gar  newUchci|,heif|ir. 


6.  Wol  aiiTiiiltdenientjiiDKtnweib, 

du  alter  fouler  man 
Und  4er  heur  zu  disem  jar 
Nimmer  aur  den  ofen  gesteigen  kan! 


7.  Mas  Bolt  aa  soKben,  ein  BOlcben 

alten  man 
Mit  einem  eisern  Hegel 
Zu  d»  hindern  IQr  naufi  scUan. 


85.  NACÜTBESUCB. 

■•M  TU,  141. 

1.  Es  taget  an  dem  hffchsten,  es  taget  an  der  Hardt, 

Und  wer  will  beimllcb  buelen,  der  mach  sich  wo)  bald  auf  die  Mirt 

2.  Der  sich  will  heliullch  freyen  aus  gantzer  steägkhelt 

Der  halt  Red  mit-  dem  wachler,  der  gibt  Ime  den  rechten  bescheIdL 

3.  Es  lag  ein  schffne  Junglcfraw  in  Irer  Cammer  und  schlief, 
äe  ward  so  seer  erschreckhet,  dss  sie  der  Hagd  uffrlef. 

4.  Nur  nlt  so  erschreckhet  seere,  mein  wanderschffnes  lieb, 
Ich  hin  dein  getrewer  dlener,  Ich  hab  dich  von  hertzeu  lieh. 

5.  Blstu  mein  lieber  dlener  und  wu&t  ich  das  vorwahr, 
Mein  bertz  wolt  Ich  bezwingeo,  mein  trauren  wolt  Ich  lan. 

6.  Do  lagen  die  zwey  die  lange  Nacht,  die  liebe  lange  Nacht 
Hit  werfien  armen  umbfongen;  des  morgens  schyn  der  tag. 


7.  Nun  standt  uff  Ritter  balde,  und  i 
Die  Tfig^  Tor  dem  walde  die  singen 


•s  ist  an  der  zeit, 
wldersUelL 


81.    TA6EUD. 

W»M  1,   I.    I«t.    Uiwr,  UM-   V*lt»- 
ll«<«r.  IM. 

1.  Bs  Ist  Bit  tag,  es  taget  schier, 
Der  Tag  der  Ist  mit  ft«wden  hlr. 
Het  ich  des  Tag  bi  meinem  schrehi 
So  must  er  mehi  gefangner  sein. 

2.  "Und  dda'gebngner   wlU  Idi 

■It  sein, 
Idi  tn  daUn  und  1*6  4lGh  hie.* 


Ferst  du  dabin  und  last  mich  hie, 
Was  last  du  mir  zur  letze  UeT 

3.  »Was  sol  ich  dir  zur  letze  ian9« 
Es  get  mir  lakler  sldit  AM  woL 
•Gets  dir  ok  wol,  es  ist  mir  lald.« 
Mehl  fthis  Ueb  lut  mir  ab  gesalt. 

4.  Er  gab  mir  Urlaub  Tor  der  zeit 
Pbwar  er  bult  da  anders  wdb ; 
Bult  er  ein  wdb,  bul  Ich  da  man. 
Damit  schaldt  sich  Ae  Heb  t»  dan. 
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» Ackfiraw!  ir  bond  ein  stolzen  Idb, 
i  maiii  ir  seit  eins  grafen  weib.« 
A  bin  ich  sclion  eins  grafen  weib 
I  zencht  er  mir  ein  stolzen  Idb. 


37.    REITERS  UEft 

Der  mttller  aufT  der  nidermUl, 
er  hat   ein   töchterleln   das  ist 

hObsdi  und  fein, 
ie  war  scb(Jn  über  die  i^ialSeD, 
ie  hat  ein  reuter  im  hertzen  lieb, 
3  hat  seinen  bescheid, 
on  Jm  weit  $ie  nit  laßen, 
Nit  lafien. 

.  Er  nam  sein  sehwert  wol  unter 

den  arm, 

r  thet  fOr  nebes  schlafllienimerlehi 

stahn, 

dkSnes  lieb  bistu  darinnen, 

ifolt  Gott,  das  es  mOcht  gesein, 

er  Wille  mein, 

0  wer  ich  bey  dir  darbuien. 
Darinnen. 

.  Ach  wiltu  rein,  du  kSrnpst  wol 

rehi, 
leia  sdilaffkemmerlein  sol  dir  offen 

sein, 
leia  Tater  ist  nicht  daheime, 
io  sitzt  mein  mutter  lind  wieget 

das  kind, 
^  wehet  der  wind, 
^  schlaffen  ¥rir  beyde  alleine, 
Alleine. 

L  Daswarderjttngstebrudersswar, 
kr  nam  das  megdlehi  bei  dem  hMü, 
Ir  schwang  sie  zu  der  erden. 


Ist  dir  der  teuffei  in  deinem  baar, 
Zu  diesem  Jar,* 

Das  dir  kein  reuter  kan  werden, 
Ja  werden. 

5.  Ach  bruder  liebster  bmder  mehi. 
Las  dhr  die  red  befohlen  sein, 
Rot  landisch  wil  ich  dich  kleiden, 
Ehi  hübsches  kleid  ist  dir  bereit, 
Nach  dieser  freud, 

Ein  hembdlein  von  brauner  seiden. 
Ja  seiden. 

6.  Wer  Ist  der  uns  dis  liedlein  sang 
Ein  freyer  haffman  ist  er  genandt, 
Er  hats  frey  wol  gesungen. 

Er  hat  ehi  fäns  brauns  megdletn 

ün  hertzen  lieb 
Hat  seinen  bescheid, 
Von  Jr  wolt  er  nit  laften, 
Nitlaften. 


38.    UEBESJAfiB. 

HMe,   Aueiger,   IV,   453. 

1.  Wol  uf,  mir  welUnd  Jagen, 

6on  jagen  Air  den  wald; 
Es  loft  ain  tier  Im  berge, 
Es  möcht  gefhngen  werden, 
Redt  jener  knab  so  bald. 

2.  Wol  schier  het  ers  gefunden, 
Hit  frtfden  jagt  er  daran: 

&  lies  den  jaghund  sprfaigen, 
Hit  dem  tierlein  ringen, 
Bis  es  an  rucken  kam. 

S.  Do  er  es  do  gefellet, 
Gewiss  wolt  ers  do  hon. 
Er  dacht  in  sinem  sinne: 
Du  schaidest  wol  von  hfamen. 
Du  jagest  wenn  du  wilt 
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4.  Zu  dersdben  stunde 
Schickt  er  den  jäger  dar, 
Das  er  im  sfflt  erfaren 
Das  tierlein  in  dem  garne, 
VilUcIit  springt  es  davon. 

5.  Zu  der  selben  stunde 
Do  kert  er  wider  haim, 
Er  bracht  im  böse  märe, 
Stai  lieb  verstricket  v^ere, 
Spurt  er  an  sinem  hund. 

6.  Ist  mir  mdn  lieb  verstricket, 

Es  dnt  mtan  herzen  we, 
Ich  Sachs  vor  minem  bette 
AiA  schliriitz  ane  legen, 
Und  sie  trtit  ain  grUns  gewand. 

7.  Der  mir  min  lieb  verwiset  liat, 
Von  dem  ich  das  nun  hon. 

Der  mOs  sfai  lieb  Verliesen 
Und  nimer  kains  erkiesen 
Daz  wun$Gh  im  aber  idi. 

8.  Er  nam  si  bi  der  hende, 
Bi  ir  schnewisen  band, 

^Er  fürt  si  über  Rine 
In  ain  klOsterline: 
Nun  lerna  tOchterlln. 

9.  Ich  wais  nit  was  ich  lernen 
Und  ich  gelernet  hon, 

Ich  find  in  minem  buche, 

Und  gut  gesellen  wil  ich  suchen, 
Den  ich  verkuren  hon. 

10.  Der  das  liet  gemachet  hat, 
Abi  Jäger  ist  ers  genant: 

Er  hat  so  tamg  gejaget, 
Bis  daz  er  hat  gefangen 
Das  hübsche  dimelin. 


11.  Er  hat  ein  dier  geftmgen, 
Daz  Ist  nach  sinem  sinn, 
Si  trait  ain  roten  munde, 

Sl  lachet  zu  aller  stunde, 
Si  mag  wol  edel  shL 

39.    DES  SCHWABEN  TlCimaU 

1 .  Es  faett  ein  schvnib  ebi  tochli^r 
Halt  die  kanne  feste, 

Es  wolt  nit  lenger  eüi  megdlefai  i 
Bey  nachte,       fdn  sachte. 
Halt  die  kanna,      schOne  bas  A 
Halt  die  kamia  feste. 

2.  Sie  wolt  doch  haben  etaien  i 
Halt  die  kanna  feste. 

Der  jhr  die  weil  vertreiben  ka 
Bey  nachte,       fehl  sftcMe, 
Halt  die  kanna,      schöne  bas^A 
Halt  die  kanna  feste. 

3.  Ach  mutter  gib  mir  efaieh  i 
Halt  die  kanna  feste. 

Der  mir  die  wen  vertreiben  kl 
Bey  nachte,       fehl  sachte, 
Halt  die  kanna,      schöne  bas  A 
Halt  die  kanna  feste. 

4.  Ach  tochter,  du  bist  vU  zu  k 
Halt  die  kanna  feste, 

Du  schlaffst  noch  wol  ein  jar  a] 
Bey  nachte,       fehl  sachte, 
Halt  die  kanna,      schöne  bas  A 
Halt  die  kanna  feste. 

5.  Ach  mutter  ich  bin  eben  ger< 
Halt  die  kanna  feste. 

Ich  habs  versucht  mit  unserm  km 
Bey  nachte,       fehl  sackte, 
Halt  die  kanna,      schöne  bas  A 
Halt  die  kanna  feste. 
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ist  diis  ferracht  lait  mserm 

knecht» 
lie  kaniia  feste, 
tupftflren  undmöDCbengerecht, 
[achte,       fein  sachte, 
Ue  kanoa,     schdne  bas  Anna, 
ilie  kanna  feste. 

LS  Annalem  hat  ein  roten  rock, 

Ue  kanna  feste, 

iter  steht  ein  zimmerstock, 

achte,       fein  sachte, 

lic  kanna,      schSne  bas  Anna, 

iie  kanna  feste. 

;r  ist  der  uns  dis  liedlein  sang, 

Ue  kanna  feste, 

eyer  lioflnuiB  ist  ers  gienant, 

ichte,       fein  sacl)te, 

ie  kanna,     schöne  ba»  Anna, 

Ue  kanna  feste. 

singt  uns  das  und  noch  ly  ol  mer, 

lie  kanna  feste, 

khüt  allen  zarten  Jungfrawen 

jhr  ehr, 
achte,       fein  sachte, 
ie  kanna,      schöne  bas  Anna, 
Ue  kanna  feste. 


40.    HEBZUEB. 

i  habe  so  lange  gestfinden, 
und  m  sorgjen  gros, 
eint  du  best  meüier  vergeßen, 
icht  an  mich  gedacht. 

e  sol  ich  deiner  vergaßen, 
;ro6t  und  Zuversicht, 
il  ich  hab  das  leben, 
h  gedencken  an  dich. 


S.  Bela  dlfper  wU  Ich  bleiben, 
Bis  an  das  ende  roebi, 
Für  dich  so  wil  ich  sterben. 
Und  leiden  schwere  peln. 

4.  Da  ich  sie  erst  erkandte, 
Truckt  sie  an  mebie  brüst, 

Da  empfieug  ich  vil  freud  und  wonne. 
Nach  aO  meins  hertzen  lust. 

5.  Schöns  Ueb  du  wUst-autrschließen, 
Das  Junge  hertze  dein, 

Du  wollest  auch  erkennen, 
Hertz  mut  und  shme  mein. 

6.  Hein  hertz  wO  ich  dir  auffschUe&en, 
Zu  einem  roaengerteleiA, 

Darin  soltu  spacieren, 
Nach  all  dem  wUlen  dein. 

7.  Sie  kam  daher  geritten. 
Nach  aller  Jungfrewlein  art, 
Von  gold  tregt  sie  eUi  kröne, 
Nach  adelicher  art. 

8.  Venus  du  hast  verwundet. 
Das  Junge  hertze  mehi, 

Und  sol  ich  darumb  sterben,  * 
Und  leiden  grofie  pein. 

9.  Sie  wandte  sich  zu  mir  herumme, 
Bot  mir  ein  freuwHicben  grus^ 
AdeUch  bistn  gezteret, 

Von  der  scheitel  Ms  tiiff  den  fti& 

iO.  Sein  rOsslein  wand  er  herumme, 
Das  rösslein  thet  eUi  sprung, 
Wir  zwey  mUßen  uns  scheiden, 
Nu  spar  dich  Gott  gesund. 
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11.  Und  scheid  ich  mit  den  Mbe, 
So  bleibt  das  hertz  bey  dir, 
Daran  soltu  gedendcen, 

Du  adeliche  zier. 

12.  Wenn  ich  an  sie  gedencke, 
Hein  hertz  das  thut  mir  weh, 
Und  krenclct  all  mein  sinne, 
Das  ich  sie  nit  mehr  sehe. 

13.  Dis  liedlein  sey  dir  gesungen. 
Zu  tausent  guter  nacht. 

Zu  leid  der  kläffer  zungen, 
Sey  dir  dis  lied  gemacht 


41.  DIE  BADEBN  TON  SANGT  pAuEN. 

1.  Die  baoera  Ton  sanct  Ptflten 
Darzu  die  ganze  gmein, 

Wüste!  hotta  ho! 
Sie  ritten  auf  ein  hochzeit, 
Ir  keiner  blib  daheim, 

Wüste!  hotta  ho  ho! 

2.  Sie  hatten  alle  sporen, 
Allein  der  richter  nicht: 
Der  hat  ein  alt  par  stifehi, 
Die  hatten  kein  Solen  nicht! 

3.  Sie  ritten  alle  hengste, 
Allein  der  richter  nicht: 
Der  ritt  ein  faule  märe, 
Das  füllen  das  lief  mit. 

4.  Da  hubens  an  zu  rennen 
Wol  über  stehi  und  stock, 

Der  bräutgam  war  der  vörderst 
In  seinem  blauen  rock. 

5.  Da  giengeh  sie  znr  kirchen 
Hit  trummel  und  pfeifen  gut 
Und*  hatten  im  wirtshause 
Ein  leiden  guten  mut 


6.  Was  gab  man  in  zn  eftenl 

Ein  dicken  dflnnen  brei, 
Da  kam  des  bräutgams  Tater 
Und  fiel  mit  der  nase  drein. 

7.  Was  hatten  sie  zu  trinken? 
Ein  sQSen  sauren  wehi, 

Da  wolt  ein  ieder  flegel 
Der  nächst  beim  fafie  sehi. 

8.  Und  da  sie  waren  trunken, 
Da  hubens  ein  hader  an. 
Hieb  ehier  selm  gesellen 

Ein  wund  dal&  blut  rauft  ran. 

9.  Sie  zogen  all  vom  Ieder, 
Allein  der  schulze  nicht; 
Der  nam  ein  ofenkrOcke 
Und  wert  sich  wunderlich. 

10.  Der  lärm  war  kaum  gestillet 
Sie  fiengen  ein  andern  an, 

BUS  daft  Ir  neun  tot  hüben 
Wol  auf  demselben  plan. 

11.  Das  lied  das  sei  gesungen 
Den  bauern  zu  guter  nacht, 
Sie  smd  grob,  stolz,  unnütze, 
Treiben  iezt  die  größte  pracht. 


* 


42.    BABDIN 

VUu*  I,  2.  <S1. 


^  ^/: 


1.  Es  wolt  efai  pauer  hochzeit  han. 
Ein  flegel  solts  dem  andern  sagn, 
Ehi  armbrust  habn,  ein  schwein- 

spleS  tragtt, 
Sein  Griedlein  han 
Darzu  ein  trummd  und  etai  pfeif. 
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iB  Jacob  htt'  Veit  Selmlte 

gebetn: 
il  der  braut  in  dkirchen  tretn; 
tztn  im  für  den  liabembrei, 
en  sauren  wein, 
ittermilch  stund  nah  darbei. 

kamn  daher  on  alls  gefir, 
zwelfthalb  und  auch  nit  mer, 
Wintergrün  den  rden  flirt^ 
ans  StUlpengrtttz 
iner  Gried  hernach  spazta*! 

4a    EIN  NIMilARD. 

|]Mu4  1,  Z.  649. 

)lt  tr  hOren  ein  newes  gelefs 
id  dort  in  disem  kreiß, 
id  dort  und  Uberal, 
ind  umb  mit  reichem  schal? 
ser  fasnacht  tund   sie    sich 

yergleichen ; 
olt  bi  gerne  schawen  zu 
und.  fru 
ie  mit  der  flitschen  fletschen 

künden  streichen. 

}S  mich,  kUss  mich,  roter  miind! 
er  &|und  werd  ich  gesund. 
i,  mein  HeQsel !  das  tu  ich  nicht, 
iner  magd  bist  dus  verpflicht, 
das  erfux  der  Schinzei  Schen- 

zel  an  dem  tanze 
eibige  degen 
rwegen, 

m  wol  Schranzen  durch  und 
durch  die  haut  so  ganae. 


I 


S.  Der  eine  Ueft  der  Waschengrits, 
J>eni  ward  wol  eins  auf  seinen  sdiHtz 
Daft  er  das  tanzen  gar  vergaß : 
Se  hin,  gut  Ruprecht,  hab  dir  das! 
Mit  der  flitschen  fletschen  beten  sie 

in  getröschen 
Dai^  im  das  blut  zur  spei  auß  ran 
Dem  selben  man, 
Ein  ku  war  iarch  dif^  wunden  auß 

gekrochen. 

4.  Es  saß  ein  pauer  auf  Jener  eck: 
Lang  mir  her  den  semmelweckl 
Ich  bin  erhungert  also  ser, 
Grete,  trag,  die  milch  her ! 

Sie  sol  uns  gotwilkununen  sein,  mein 

Hensel) 
Zu  dlser  fart 
Von  höchster  art: 
Prock  uns  ein,  treib  uns  auß  die 

gense ! 

5.  Do  der  paur  die  milch  gefraß, 
Wie  bald  er  des  hungers  gar  vergaß ! 
So  bin  ich  auch  der  milch  vol,   ^ 
Ich  darf  auch  warlich  fechten  wol. 
Ei  nein,  mein  Hensel,  folge  du  mir 

meiner  lere! 
Do  kam  gut   Ruprecht  mit  gewalt, 
Schmiß  in  bald 
Daß  im  die  milch  mer  denn  halb 

von  im  auß  flöße. 

5.  Bs  het  ein  paur  ein  gopen  dick; 
Darinnen  hei  er  vier  hundert  stück, 
Dazu  het  er  ein  leiseb  gang: 
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firete,  flidit  die  zQpfe  king! 

Sie  seind  gefloditen  durdi  und  durch 

Bdt  admireD. 

Nun  pfeif  auf,  Hensel,  unTenagt! 

Ich  bin  veriobt  mit  der  wtrtin  magd, 

Den  reien  lai^  mich  umb  und  umb, 

umb  und  umbher  f&bren ! 

44.    DAS  BlRFTLEDr. 

CUud  I,  2.  726. 

1.  Es  war  ain  mal  ain  sdiuster, 
Gar  ain  armer  schuster, 

Er  het  idn  renftlin  prots  verloren, 
Das  tet  im  auf  sein  frawen  zoren : 
Fraw  du  must  mirs  renftlin  geben 
Oder  ich  nvill  dh*  diendin  bereu. 

2.  Do  sprach  die  flraw  behende: 
So  gabs  ichs  dehien  kinden. 
Mehlen  Idnden  gabestus  nit, 

Du  waist  wol  wa  es  Un  Icomen  ist; 
Fraw  du  must  mirs  renftUn  geben 
Oder  ich  will  dir  dlendtai  bereu. 

3.  Do  sprach  die  fraw  mit  aiden: 
So  gab  iclis  deinen  maiden. 
Hehien  maiden  gabestus  nit, 

Du^  waist  wol  wa  es  Un  komenist; 
Fraw  du  must  nürs  renftlin  geben 
Oder  ich  will  dbr  dlendhi  bereu. 

4  Do  spradi  äk  firaw  mit  rechte: 
So  gab  ichs  dehien  kneehte». 
Meinen  knediten  gabestus  nit, 


Du| waist  wd  wa  es  Üb  konen  ist; 
Fraw  du  must  min  renftlin  geben 
Oder  ich  will  dhr  dendtn  beren. 

5.  Do  sprach  die  fraw  mit  giere: 
So  gab  ichs  deiner  liebe. 
Haustus  meiner  lieben  geben 
So  laß  dich  gott  mit  freuden  leben! 
Lieber  mann,  nun  plas  mir    .    . 
Das  rindlfai  hab  ich  selber  gafi. 

45.    LIEB  UND  LEID. 

1.  Es  get  ein  ftiseher  sunkmer  daher 
Und  ein  tu  liechter  sdrin; 

Ich  het  nur  eUi  bukn  erworben, 
Da  schlug  als  ungelück  driik 

2.  Ich  het  mir  ehi  bulen  erworben, 
Den  must  ich  faren  lau, 

Das  schafft  eüi  klehie  schulde: 
Dal&  ich  nit  pfenning  han. 

3.  Es  machent  die  falschen  zuig^ 
Die  shit  darbi  gewesen, 

Die  schnident  mir  diefe  wunden, 
Der  trliw  ich  wol  genesen. 

4.  Sie  schnident  diefe  wunden  ' 
In  nünes  herzen  grünt, 

Die  Stent  noch  unverborgen, 
Schafft,  lieb,  dein  roter  mund. 


5.  Wo  zwei  herzeidiebe 
An  ehiem  danze  gan 
Die  laften  fa-  elgelin  schieße», 
Sie  sehent  einander  an. 
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l  Sie  lafien  Ir  ufgeüii  schlefien 
Kcclit  als  tn  nlt  dmimb  «i, 
S\e  geienk«!!  In  Iren  Bim&n: 
MUg  ich  nahe  dir  hil 

7.  Jungfirauwl  fr  siiit  edeie, 
Ir  ant  ein  weideUch  wip 

Ind  dafi  ich  Uch  gerne  näme, 
Das  gut  stet  ungelich. 

8.  JanlLer!  ir  slnt  edele 
Und  sint  eio  weidetteh  man, 

I  Und  aement  ir  nridi  gerne, 
;  Kein  gut  selient  ir  nit  an. 

9.  Idi  hör  es  die  Ittte  sagen, 
Ir  sint  ein  findelin. 

So  wil  ich  ein  magt  beliben 
M  dach  ich  riclie  bin. 


10.  Da  zog  er  von  der  hende 
Von  golt  dn  fingerln: 
So  se  dir,  scfaSne  jungfrauwe, 
DaU  gedenk  du  min. 


11.  Nu  mag  ich  nrnnme  singen 
Und  mag  kein  freude  han, 
Ich  het  mir  ein  bulen  erworben, 
Den  mut  Ich  faren  lan. 

11  Es  sten  dri  rosen  hi  Jenem  dal 
Die  rnfent,  jankfrauw,  an ! 
6ot  gesegen  ttch,  schftie  Junkfrauw ! 
Und  aement  kein  andern  man. 


He««  Mf  erlesM«  ^Mtvrb«  Uetfer  — •  tedi 
Gkriitiami  HtUutaik    1574.  lo.  19. 

1.  Es  fuer  ein  bawer  in  das  holtz. 
Da  leget  sich  efai  starcker  Vesper- 

faKCcht 
Zu  der  hewrin  stolU, 
Da  kam  der  bawer  in  das  häuft, 
Er  sdihig  denselben  Vesperknecht 
Wol  zu  der  thilr  Mnauß,  ^ 

Er  het  in  so  hart  geschlagen. 
Das  man  denselben  Vesperknecht 
In  Pfarrhof  muste  tragen. 

2.  Da  kam  der  Herr  Beichtinger, 
0  son  wilt  du  beichten,  darumb 

kom  ich  her^' 
0  Herr,  o  Herr,  o  Herr, 
0  Herr  ich  gib  mich  schuldig. 
Das  ich  mebi  tag 
Het  gerne  schöner  frawen  hulde, 
0  son  das  ^b  Idk  <dir  zur  bdß. 
Was  du  ttften  gethon  hast. 
Das  dus  hewer  wider  thust 


47    «BTOBWDNDE. 

U  l^ssoltebiiiieidlehifru  auf  Stau,' 
Es  sott  in  waU  nach  rtfsleüi  gan. 

2.  Do  sie  in  den  grünen  wald  kam 
Da  fBnä  sie  ein  Terwundteu  mam 

3.  Ei  feines  Beb,  erschrick  du  nicht! 
Ichblnverwundt,  es  schadt  mir  nicht 


««i 
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4  Ich  Mn  in  diiem  ^ger  wund, 

Mnd  mich,  ftins  nebbich  wkd  gesuni. 

I 

5.  Womit  sol  ich  dich  btaideii? 
Ich  ge  mit  einem  lünde. 

6.  Gest  do  mit  efaiem  Undelein, 
Wolt  Got,  8olt  ich  der  yatter  sein. 

7.  Er  greif  wol  tai  sein  tescbeletai, 
Er  gab  ir  roter  guldin  drei. 

8.  Die  gülden  waren  Ton  gold  so  rot, 
E  sie  in  geband  do  war  er  tot 

9.  Wolt  Got,  ich  het  zwen  hawers- 

Imaben 
Die  mir  mein  lieb  zu  grab  hülfen 

tragen. 

1 0.  E  sie  das  wort  recht  außgesprach 
Beschert  ir  Got  zwen  hawersluiaben. 

11.  Eidiehawersknabenstaidhiibsch 

und  fein, 
Sie  hawendassUber  aus  hartem  stetai. 

12.  Sie  hawen  das  Silber,  das  rote 

goW, 
Wolt  Got,  daß  sie  metai  eigem  sein  solt 

18.  Es  wuchsen  drei  lilgen  auf  sei- 

sem  grab, 
Es  kam  ehi  baur  und  brach  sie  ab. 

14.  Er  nams  und  steckts  auf  sei- 
nen hut, 
Er  tregt  ehi  Mschen  freien  mut 


48. 

a  Waiii  I,  i.  8.  H7.  • 

1.  Es  W0lt  ein  feines  nXgddein 
Des  morgens  fHl  anftten, 

Sie  wolte  in  den  grünen  waM 
Nach  roten  rttelebi  geiL 

2.  Und  da  sie  nun  in  den  grünen 

wald  nein  kam 
Da  fand  sie  wol  einen  verwundten 

man. 

8.  Ich  bhi  in  ehien  finger  verwundt, 
Verbind  mich,  feins  iiebgen,  so  werd 

ich  gesund. 

4.  Das  mägdlein  nam  abe  ir  schleier- 

lein weiß, 
Sie  Terband  den  knaben  mit  gan- 
zem fleUS. 

5.  Das  schleierlein  war  von  blute 

80  rot, 
Und  da  sie  in  ferband  4a  ward  sie 

halb  tot 

6.  Und  ist  sie  halb  tot  und  gleich 

gar  tot 
So  heist  es  gestorben  und  recht 

spars  brot      \ 

4». 

in.    Itigmitf. 

1.  Es  woUl  «dnüädchea  firtth  «uf- 

stebn, 
Wollt  hl  4en  grünen  Wald  spiiziercp 

gchn* 


i    • 
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M  als  sie  in  äen  Wald  nein  kam. 
'and  sie  einen  verwundteuKnabn. 

Der  Knabe  war  tod  Blut  so  rotb 
i  eh   rte  ihn  verband,  war  er 

schon  todt. 

Wo  krieg    ich  nun  drd  Leid- 

firäulehi  her, 

ie  meim  fein  Knaben   thun   die 

letzte  Ehr? 

.  Wo  krieg  ich  nun  sechs  Reiters- 
knaben, 

k  mein  feins  Liebchen  tragen  zu 

Grab? 

.  Und  als  zum  Kirchhof  kam  die 

Bar, 
la  stund  das  MXdchen,  die  rauft 

Ihr  Hair. 

.  Was  stehst  du .  da  und  raufest 

detai  Haar? 

ITeO  ich  mufi  trauren  sieben  lange 

Jahr. 

.  Wie  lang  mu&  ich  denn  traurig 

sfehn? 
is  alle  Wüfierlehi  zusammen  gehn. 

Ja,  alle  Wä&erlein  gehn  nicht 

zusammen, 
)  wird  mein  Trauren  kehl  Ende 

haben. 


JM. 


IT. 


Es  wollt  ein  Nidel  früh  aufSstehn, 
ie  wallt-  in  grlnen  WaM  nachllOs^ 

fehl  gehn. 


2.  Und  da  sie  hl  doi  Wald  naus  kam, 
Begegnet  ihr  ehi  Terwondter  Knab, 

3.  Der  hat  sich  einen  Finger  ver- 

wandt : 
Verbhid  mich,  Feinslieb,  so  werd  ich 

gesund. 

4.  Wie  ktfnnt  ich  defaie  Verbtaidertn 

sehi? 
Ich  bin  ehi  armes  DienstmBdeTein. 

5.  Bist  du  ein  arms  Dienstmüdelefai, 
Viel  desto  lieber  sollst  meine  sein. 

6.  Wie  sie  ihn  Terband,  so  war  er 

roth. 
Und  wie  sie  ihn  verbunden  hatt,  so 

war  er  todt 

7.  Wo  nehm  ich  denn  sechs  Tri^ 

ger  her, 
Die  mir  mehi  fUnes  Lieb  helfen  tragn? 

8.  Wo  nehm  ich  denn  sechs  Inng^ 

fernher. 
Die  mb-  mein  lieb  weidn  hellien 

klagn? 

9.  Sechs  Jungfern  die  sfaid  schon 

bereit. 
In  schwarzbraune  Seid  sind  sie  etai- 

gekleidt 

10.  Wielangewirstdu  trauren  gehn? 
Bis  lU  schnell  Wafier  weidn  .stüle 

stehn. 

11.  Und  an  sehnen  Walser  stehn 

stiUe  nIebC,      ' 
So  hit!  melaltmren  kehi  Ende  nicht 
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5L 

V.  HtellM  IM  HeMM. 


2.  Und  ab  Ich  nin  ii  den  gilhiei 

WaM  kam. 

Sieh !  da  fand  ich  eine  wunderschöne 

Dam. 


1.  Es  wollt  ehi  Mädchen  früh  aufr 

stehn, 
Wolltim  grünen  Wald  spazierengehn.  |  3.  Die  Dame  die  war  von  Blut  so 

roth, 
Und  eh  man  sie  verband,  war  sie 

schon  todt. 


2.  Und  als  sie  bi  den  Wald  rein  kam, 
Da  fand  sie  etaien  verwundeten  Knabn. 


3.  Verwundet  war  er,  ja  von  Btat      4   yj^  j^^eg  ich  nun  sechs  Träger 


so  roth, 

Und  als  man  ihn  verband,  war  er 

schon  todt 

4  ^  soll  ich  denn  sterben  und  bin 

noch  so  Jung, 
Ich  bin  noch  so  ein  Jung  frisch  Blut, 
Ich  weift  kaum  wie  das  Lieben  thut 

Sw  Ich  bin  kaum  alt  achtzehn  Jahr. 
Ich  soll  sichon   kommen   auf  die 

Todtenbar. 

a  Sag  «SiMtzdien,  wie  lang  willst 

du  um  mich  trauern  gehn? 

Bis  difi  alle  Wafter  zusanmen  gehn. 

7.  Alle  Wafier  kommen  Ja  nimmer 

zusammen, 

So  ntanmt  demi  mein  Trauern  kein 

End  nicht  mehr. 


fit 

Tl.   Aiillel  an  «oi  MtiKlea. 

1.  Ich  wollt  etaimal  sehr  früh  anf- 

stebn 
Und  wollt  in  den  grünen  Wald  spa- 

aieie«  gekai 


her, 
Die  nur  metai  FeinsUeb  zu  Grabe 

tragn? 

5.  Wie  lang  soll  ich  denn  traurig 

sehi? 
Bis  aHe  die  Wafter  zusammen  sein. 

6.  Ja  all  die  Wafter  die  gehn  ja 

nicht  zusammen. 
So  wfrd  metai  Tirauem  kelnKnde  halm. 


53. 

Vn.  Au  Herden  VelkeUeiera. 

1.  Es  woUt  ehi  Mädchen  früh  auf- 

stehn. 
Wollt  hl  den  grünen  Wald  spazie- 
ren gehn. 

2.  Und  als  sie  nun  bi  den  grünen 

Wald  kam, 
Da   fand   sie    etaien  verwundeten 

Knabn. 


3.  Der  Knab  der  war  von  Blut  so 

roth, 
Und  als  sie  sich  verwandt^,  war  ar 

schon  todt 


I— 
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4.  Wo  krieg  ich  nun  zwei  Leid- 

flräulein, 
Die   mein  fein  Knaben  zu  GralM 

weinn? 

5.  Wo  krieg  icli  nun  sechs  Rdter- 

lumbn, 
Die  metai  fein  Knaben   zu  Grabe 

tragn? 

6.  Wie  lang  soll  ich  denn  trauren 

gehn? 
Bis  alle  Waßer  zusanunen  gehn. 

7.  Ja  alle  Wa&er  gehn  nicht  zu- 
4  sammn, 

So  wfrd  mein  Trauren  kein  Ende  han. 


51. 


Ikddwh. 


1.  Es  hatt  ehi  Mädchen  einen  Pferds-- 

knecht  lieb, 
Viel  lieber  als  sich  selber. 
Sie  bestellten  sich  an  die  grüne 

Linde,  Ja  Unde, 
Wo  die  beiden  sich  wollten  finden. 

2.  Als  sie  wol  an  den  grOnei  Liik- 

denbaum  kam 
Und  den  Knaben  da  nicht  fand, 
Sie  setzt  sich  darnieder  zu  weinen: 
Ach  Gott,  wSr  ich  daheime. 

3.  Da  kam  ehi  stolz  Reiter  godtten 

daher, 
Geritten  und  nicht  gegangen: 
Was  stehst  du  hier  afleine 
Uni  ziUst  die  hohen  Bitamet 


4  Die  hoben  BSume  die  zXhl  Ich 

nicht, 
Die  Laubern  an  grün  Halde  nicht. 
Ich  warte  auf  meinen  ScUafbuben^ 
Ich  hoffe,  er  whrd  bald  kommen. 

5.  Und  dein  Schlafbube  der  kommt 

noch  nicht. 
Er  geht  auf  freier  Landstraßen  nicht, 
Er  geht  auf  Irreland  Auen 
Spazieren  mit  andern  Jungfrauen. 

6.  Was  zog  er  von  seinem  Finger? 
Von  rothem  Gold  ein  Mngel: 

Das  will  ich  dbr  Mädchen  schenken, 
Daft  du  sollst  an  mich  gedenken. 

7.  Und  war  das  Ringlein  noch  etais 

so  roth. 
Gleichwie  die  Sonn  am  Hhnmels- 

thron, 
So  wollt  ich  ihn  doch  nicht  haben, 
Auf  meinen  Schlaf  buben  wiU  ich 

warten. 

8.  Was  zog  er  aus  sehier  Tascfaenf 
Ehien     Schleier    schneeweiK    ge« 

waschen: 
Den  wlH  ich  dir  Mädchen  schenken: 
Da6  du  sollst  an  mich  gedenken. 

9.  Und  war  der  Schleier  noch  dmf 

so  weiß 
Und  wenn  er  die  ganze  Welt  bespreft. 
So  wollt  Ich  Bm  doch  nMit  habe», 
Auf  mehien  Schlaf  buben  will  ich 

warten. 

10.  Der  Reiter  setzt  ab  den  Silber* 

nen  Hut, 
Daß  ihn  das  Mädchen  erkennen  thut 
Ach  Mädchen  du  bist  fromme, 
Drum  btai  ich  aoch  wieder  gekommen. 


A 
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11.  Wenn  du  nicht  irieder  gekomr 

man  wärst, 
Wenn  du  im  Meer  ertrunken  wärst, 
Wer  wollte  mich  Mädchen  trOsten 
Als  Gott  der  allerhöchste? 

11  Die  Tauben  haben  auch  solchen 

Huth, 
Ihnen  schmeckt  das  klare  Waßer 

nicht  gut, 
Sie  thun  sich  das  Waßer  trüben 
Mit  ihren  gelben  GoldfQßen. 

55.    UNTER  DER  UNDE. 

1    VUaiii  I,  I.  2«3. 

Kb4c   4ea  XVI.  Jahrhnnderu. 

1.  Es  stet  ein  lind  in  Jenem  tal, 
Ist  oben  breit  und  unden  schmal, 
Darauf  da  sitzt  frau  Kachtigal 
Und  andre  Tdgelein  Tor  dem  wald. 

2.  Sing  mn,  sing  an,  frau  Nachdgal, 
Du  kidnes  vtfgdehi  tor  dem  waldl 
Sing  an,  sing  an,  du  schOns  mein  lieb! 
Wir  bede  mu&en  uns  scheiden  hie. 

S.  Er  nam  sein  rOssIein  bei  dem  zäum, 
Er  furts  wol  under  den  lindenbaum, 
Sie  half  im  in  den  sattel  so  tief: 
Wann  komst  herwlder,  du  sc)iOiifl 

mehi  lieh? 

4  Wann  es  get  gegen  dem.sommer, 
Win  ich  herwider  kommen. 
Wann  alle  beumletai  tragen  laub 
So  schauw  auf  mich,  du  schdne 

Jungfrau! 


5.  Wen  aetzstu  da  mir  zu  diieii 

bürgen? 
Den  heiligen  ritter  sant  JOrgen. 
So  trauw  ich  mehiem  bürgen  so  wol 
Daß  ich  bald  wider  kommen  sol. 

6.  Es  get  wol  gegen  dem  sommer, 
Mein  fehis  lieb  wfll  nicht  kommen. 
Sie  gieng  spacieren  Yor  dem  holz. 
Begegnet  ir  ein  ritterlin  stolz. 

7.  Gott  gru&  euch,  Jungfrau  retaie, 
Was  macht  ir  hie  alleine? 

Ist  euch  eur  vatter  und  muter  so 

gram 
Oder  habt  ta*  hdmlich  eben  man? 

8.  Vatter  und  muter  ist  mir  nicht 

giam^ 
Heimlich  hab  ich  wo]  einen  man. 
Dort  under  der  linden  also  breit, 
Da  schwur  er  mir  ein  hohen  eid. 

9.  Hat  er  euch  ein  eid  geschworen, 
^ann  habt  ir  in  verloren? 

So  ist  es  heu^  ein  ganzes  Jar 
Dal&  ich  mein  lieb  verloren  hab. 

10.  Was  wdlt  ir  im  entbieten? 
Ich  komm  erst  von  im  geritten, 
So  ist  es  doch  heut  der  neunte  tag 
Dal&  man  im  ein  Jungfreulin  gab. 

1 1.  Hat  man  im  ehi  JungfreuUn  geben 
&6  villi  ich  bewehien  mebi  junges 

leben. 
Weil  er  mir  nicht  kan  werden  zu  teil 
So  wünsch  ich  tan  vll  glttck  wd  ML 


R^^"^ 


um 
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12.  Und  kra  er  mir  nicht  werden 
Der  liebst  auf  diser  erden, 

So  will  ich  mir  brechen  meinen  niut, 
Gleich  wie  das  turtelteublein  tut 

13.  Es  setzt  sich  auf  ein  dürren  ast, 
Das  irret  weder  laub  noch  gras, 
Und  meidet  das  brttnnlüi  kule 
Und  trinket  das  wafter  trübe. 

14.  Was  zog  er  ab  der  hende  sein? 
Von  rotem  gold  ein  vingerlein: 
Sehnd  hin,  schOne  Jungfrau,  das 

solt  ir  haben, 
Eur  felns  lieb  solt  ir  nicht  lenger 

klagen. 

1 5.  Sie  warf  den  ring  wol  in  ir  scholl, 
Mit  heifien  tränen  sie  In  begoft, 
Sie  sprach :  den  ring  w  ill  ich  nicht 

haben, 
Mein  felns  lieb  will  ich  lenger  klagen. 

16.  Da  zog  er  ab  sein  seldenhut, 
Erst  kennet  in  die  Jungflrau  gut: 
Bis  gott  Willkomm,  du  schOns  meiii 

lieb! 
Wie  lang  ließt  mich  in  trauren  hie. 

17.  Da  tet  ich  dich  versuchen, 
Ob  du  mir  tätest ,  fluchen. 

Und  bätest  du  mir  ein  fluch  getan. 
So  war  ich  geritten  wider  darvon; 

18.  Da  du  mir  nicht  tet«t  fluche 
Da  erfreut  sich  mein  gemute. 


Du  machst  mein  herz  ganz  fireudeuTol, 
Du  erfreust  mich  da&  ich  dich  ha- 
ben sol. 

5C 

II.    Ais  ÜMfeB« 

1.  Es  Stund  eine  Und  im  tiefen  Thal, 
War  oben  breit  und  unten  schmal. 

2.  Darunter  zwei  Verliebte  saKen, 
Die  Tor  Liebe  all  ihr  Leid  vergaften. 

3.  Feinsliebchen,  whr  mfUSen  von 

einander, 

Ich  muß  noch  sieben  Jahre  wandern. 

4.  Mußt  du  noch  sieben  Jahre  wan- 
dern. 

Nehm  \th  mir  keinen  andern. 

^  5.  Und  als  die  sieben  Jahr  um  warn, 
Meiut  sie,  ihr  Liebchen  käme  bald. 

6.  Da  gieng  sie  in  den  Gartea, 
Feinsliebchen  zu  erwarten. 

7.  Sie  gleng  wol  in  das  grüne  Holz, 
Da  kam  ein  Reiter  geritten  stolz. 

8.  Gott  grtlß  dich,  Mädchen  feine, 
Was  machst  du  hier  allehie? 

9.  Sind  dir  dein  Vater  oder  Mutter 

gram, . 

Oder  hast  du  beindlch  einen  Kimn? 

10.  Mein  Vater  und  Mutier   sind 

mir  nicht  gram, 

Ich  kenn  ttuch  helmlich  keinen  Mann. 


M^aü^Ahi 
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11.  Gestern  war  es  drei  Wochen 

und  sieben  Jahr, 
Da6  mein  Feinslieb  geschieden  war. 

12.  Gestern  bin  ich  geritten  durch 

eine  Stadt, 
Wo  dein  Feinslieb  grad  Hochzeit  hatt 

13.  Was  thust  du  ihm  denn  wün- 

schen an, 
Daß  er  sehie  Treu  nicht  gehalten  hat? 

14.  Ich  wünsch  ihm  all  das  Beste, 
So  viel  der  Baum  hat  Aeste. 

15.  Ich  wttnsdi  ihm  so  viel  Glücke 

fein. 
So  viel  wie  Stern  am  Himmel  sein. 

16.  Ich  wünsch  ihm  so  \iel  gute  Zeit, 
So  viel  wie  Sand  am  Heere  breit. 

17.  Was  zog  er  von  dem  Ftaiger  sein? 
Ein  feines  goldnes  Riugelda 

18.  Er  warfden  Ringln  ihren  S<ihooft, 
Sie  weinte,  da6  Ihr  der  Ring  gar  iloft. 

19.  >¥a8  zog  er  aus  der  Taschen? 
Ein  Tuch  schneeweiß  gewaschen. 

20.  Trockn*  ab,   trockn'  ab  dein 

Aeugelein, 
Du  soJIst  fürwahr  mehi  eigen  sein; 

21.  Ich  wollte  dich  nur  versuchen, 
Ob  dnwOrdest  schwirren  oder  fluchen. 

Zt,  Bittest  du  einen  Schwur  oder 

Fluch  gethan, 
Von  Stund  an  war  ich  geritten  di^von. 


57.  ME  RÜRIfiSUSDn. 

I.    SIMMticUMC 

1 .  Es  waren  zwei  EdelkOnigskinder, 
Die  beiden  die  hatten  sich  lieb, 
Beisammen    konnten    sie    dhr    nit 

kommen, 
Das  Walter  war  viel  zu  tief. 

2.  Ach    Liebchen    kf^nntent    dn 

schwimmen, 
So  schwimme  doch  lier  zu  mir! 
Drei  Kerzlein  wollt  ich  dir  anstecken, 
Die  sollten  auch  leuchten  dir. 

3.  Da  saß  ein  loses  NOnnechen, 
Das  that,  als  wenn  es  schlief. 
Es  that  die  Kerzlein  ausblasen. 
Der  Jüngling  ertrank  so  tief. 

4.  Ach  Mutter,  herzliebste  Mutter, 
Wie  thut  mir  mein  Häuptchen  so  weh! 
Könnt  ich  eine  klehie  Weile 
Spazieren  gehn  längst  der  Sfet 

5.  Ach  Tochter,  herzNebste  Tochter, 
AlleUi  sollst  du  da  nit  gehn. 
Weck  auf  deine  Jüngste  Schwester 
Und  laß  sie  mit  dir  gehn. 

6.  Ach  Mutter,  herzliebste  Mutter! 
Mehie  Schwester  ist  noch  ehiKind, 
Sie  pflückt  Ja  all  die  Blumen, 

Die  hl  dem  grünen  Wald  sind. 

7.  Ach  Mutter,  herzflebste  Mutter, 
Wie  thut  mir  mein  Häuptchen  so  weh! 
KSnnt  ich  eine  kleine  Wefle 
Spazieren  gehn  längst  der  See? 


51 


8.  Ach  Tochter,  terzliebste  Tochter! 
ABehie  sollst  du  da  nit  gehn. 
Weck  auf  deinen  jüngste  Bruder 
laft  ihH  mit  dir  gehn. 


9.  Ach  Mutter,  herzliebste  Matter! 
Mefai  Bmder  ist  noch  ein  Kind, 

Er  fSngt  ja  alle  die  Hasen, 
Die  in  dem  grünen  Wald  sind. 

10.  Me  Mutler  und  die  gieng  schlafen, 
Die  Tochter  gieng  ihren  Gang, 
9e  gieng  so  lange  spazieren. 

Bis  sie  einen  Flsdier  ited. 

11.  Den  Fischer  sah  sie  fischen: 
Fisch  dir  ein  verdientes  roth  Gold! 
Fisch  mir  doch  einen  Todten; 

Er  Ist  ein  £delk($nigskind. 

12.  Der  Fischer  fischte  so  lange, 
Bis  er  den  Todten  fand. 

Er  griff  Ihn  bei  den  Haaren 
Und  schleift  ihn  an  das  Land. 

13.  Sie  nahm  ihn  in  ihre  Arme, 
Und  kllsst  ilim  seinen  Mnnd: 
Ade,  mein  Vater  und  Mutter 
Wir  sehn  uns  nimmermehr. 


S8. 

n,     Eükliadchci.   leiaert,  137. 

1.  O  Matter,  Hvste  Mutter! 
Mal  Ratz  thnf  mir  su  wie; 
Löt  nicii  a  klae  KarzwaeDe 
Vh  al  dan  CSronewald  glen. 

2.  Ay  ToDchter,  Brsie  Tonchter! 
ABaen  lefi  ich  «ch  ni, 
Du  mdcfast  mir  wuol  Ofloucke 
De  Uaen  WaUreseriaL 


3.  Ay  Mutter,  ÜTste  Mutter! 
Mai  Hatz  thut  mir  su  wie; 
Löt  mich  a  Uaen  Kurzwftik 
Vir  ai  dan  Grunewald  gien. 

4.  Ay  Touchter,  lite  Touchter! 
Allaen  loB  ich  dich  ni; 

Ruf  du  dai'm  Jeingste  Bruder, 
Der  wied  schu  meit  dir  gien. 

5.  Ay  Mutter,  live  Mutter! 
Mai  Bruder  ies  noch  a  Keind; 
Dar  redt  meit  olle  Laite, 

Di  ouff  dar  6o61  stien. 

6.  Ay  Mutter,  live  Mutter! 
Mai  Haeple  thut  mir  wie: 
Löt  mich  a  Iclae  Kurzwaelle 
Vir  ai  dan  Grunewald  gien. 

7.  Ay  Tonchter,  kvste  Touchter, 
Allaeu  lot  ich  dich  ni; 

Ruf  du  dainer  jehigste  Schwaster, 
Di  wied  sciiu  meit  dir  gien. 

8.  Ay  Mutter,  litste  Mutter! 
Mai  Schwaster  ies  noch  a  Keind, 
Di  redt  meit  olle  Laite. 

Die  ouff  dar  Goße  stien. 

9.  Ay  Mutter,  livste  Mutter! 
Mal  Haeple  thut  mir  wie! 
Löt  mich  a  Idae  Kurzwaelle 
Vir  ai  dan  Grunewald  gien. 

la  Ay  Tonchter,  livste  TonAter! 
Allaen  lofi  idi  didi  ni; 
Ruf  du  da*m  Hausgeseinde, 
Dos  wied  sehn  meit  ttr  gien. 


J! 
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11.  Ar  Mutter,  liTste  Mutter! 
Dos  Hausgeseind  ies  luid; 
Dos  muft  am  Tog  seftr  arte,**) 
Ai  d*r  Nocht  do  schleft  dos  gut 

12.  Se  schwoung  dan  Mantel  eimnie, 
De  Schilile  nohm  s*ai  de  Hand; 
Se  gung  dan  Grunwald  eimme, 
Wos  se  dan  Feischer  fond. 

« 

13.  Och  Feischer,  livster  Feischer! 
Fangt  mir  a  Feischerlai, 

Oun  moers  sain  gruoß  ober  schmoie, 
Wi  se  gewochse  sain. 

14.  Dar  Feischer  dar  feischt  eimme, 
Ar  feischt  a  klae  Kurzwaell, 

Ar  hevt  dan  Hommer,  reicket 
An  tuodte  Mon  avir. 

15.  Ar  nohm  ien  bay  dam  Laive, 
Ar  füet  ien  ai  dar  Hand: 

Eitz  siech,  eitz  siech  fains  Annle, 
Reist  du  s*  meit  lern  bekannt? 

16.  Wos  weär  ich  ni  bekannt  sain? 
Dos  ies  Ju  mal  schons  Liv, 

Onn  ful  ar  denn  ai's  Woßer, 
Onn  ies  denn  do  su  tief? 

17.  Wos  bot  ar  ö  sai^m  Feinger? 
Vo  Gould  a  ReUigerlai. 

Dos  nlem  du  dhr,  mal  Feischer, 
Dos  wied  dai  Trankgeld  sai«. 

18.  Wos  heilft  mich  dai  Gouldreingle, 
Wenn  ichs  thoer  niende  troen? 
Do  wiedn  sehn  oUe  Lait  spräche: 
Ich  hör  ien  salrer  derschloen. 


*)  äMMtam. 


ni     Dm  KMbea  Witderlvra,  I,  834. 

1.  Es  warb  ein  schöner  JttngUng 
Ueber  ein  breiten  See 

Um  eines  Königs  Tochter; 
Nach  Leid  geschah  ihm  Weh. 

2.  Ach  Buhle,  holder  Buhle, 
Wie  gern  wfir  ich  bei  dir! 
So  flieften  zwei  tiefe  Waßer 
Wol  zwisdien  mir  und  dir. 

3.  Das  eine  süid  die  Thrinen, 
Das  andre  ist  der  See; 

Es  ^vird  von  meinen  Thränen 
Wöl  tiefer  noch  der  See. 

4.  Ja  wie  auf  dem  Pokale 

Zum  Spiel  ein  Lichtlein  schwebt^ 
Wenn  es  beim  hohen  Mahle 
Auf  Königs  Wohlsein  geht, 

5.  So  setzt  sie  auf  das  WalSer 
Ein  Licht  auf  leichtes  Holz, 
Das  treibet  Wind  und  Waßer 
Zu  ihrem  Buhlen  stolz. 

6.  Als  der  es  aufgefangen. 
Er  rief  aus  voller  Brust: 
Mein  Stern  ist  aufgegangen, 
Ich  schiff  ihm  nach  mit  Lust! 

7.  Das  Uchtlein  auf  den  Hinden 
Er  schwamm  zum  Liebch^  her; 
Wo  mag  er  hin  sich  wenden? 
Ich  seh  sein  Licht  nicht  mehr. 

8.  Liegt  er  In  ihrem  Schoose, 
Sein  Lichtlein  wendet  ab? 
Liegt  «r  im  Wafierschloase, 

In  einem  nafien-Grab? 
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IV.     AI 


■iMterliide. 


1.  Et  wassen  twe  Künigeskinner, 
De  badden  enanner  so  lef, 

De  können  to  nanner  nich  kummen^ 
Dis  Waier  was  tu  to  bred. 

2.  Lef  Herte,   kanst  da  der  nfch 

swemmen? 
Lef  Herte,  so  swemme  to  ml 
Ick  will  ti  twe  Keskes  **)  upstecken, 
Un  de  sGlld  lochten  to  dL 

3.  Dat  horde  ne  falske  Nunne 
üp  ere  Slopkamnier,  o  we! 
Se  dd  de  Keskes  utdtfmpen, 
Lef  Herte  blef  In  de  Se. 

4.  Et  was  up  en  Sunndage  Morgen, 
De  LQde  wOren  alle  so  fl*o, 

Nkfa  so  des  Küniges  Dochter, 
De  Augen  de  seten  er  to. 

5.  0  Moder,  sede  se,  Moder, 
Mme  Augen  dod  nd  der  so  we, 
Mag  ick  der  nich  gon  spazeren 
An  de  Kant  Ton  de  ruskende  Se? 

6.  0  Dochter,  sede  se,  Doehter, 
AOeiie  kanst  du  der  nich  gon. 
Weck  op  düie  jüngste  Süster 
An  de  saU  met  di  gon. 

7.  Mhie  aDerJlhigste  Süster 
is  noch  so  n  unnüsel  Khid, 
Se  plQcket  wol  alle  die  Blömkües, 
De  an  de  Sekantt  sind. 
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8.  Dn  plückt  se  auk  men  die  wilden 
Un  lett  de  tammen  ston. 

So  segged  doch  alle  de  LUde, 
Dat  hed  dat  KUnigsUnd  doa. 

9.  0  Moder,  sede  se,  Moder, 
Mfaie  Augen  dod  mi  der  so  we. 
Mag  ick  der  nich  gon  spazeren 
An  de  Kant  von  de  ruskende  Se? 

10.  0  Dochter,  sede  se,  Dochter, 
Allene  säst  du  der  nich  gon. 
Weck  up  dinen  jüngsten  Broder, 
Un  de  sali  met  di  gon. 

11.  Min  allerjUngsten  Broder 
Is  noch  so  unnüsel  Khid, 

He  schütt  wuU  alle  die  YUgel 
De  up  de  Sekante  sind. 


12.  Un  schütt  he  auk  men  die  wilden 
Un  lett  de  tammen  gon, 

I    So  segged  doch  alle  de  LUde, 
I   Dat  hed  dat  KUnigsUnd  don. 

13.  0  Mod^r,  sede  se,  Moder, 
Min  Herte  dod  ml  der  so  we, 
Lot  annere  gon  tor  Kerken, 

jj  Ick  bed  an  de  ruskende  Se. 

14.  Do  sad  de  Kttnigsdochter 
Upt  Hoefd  ere  goldene  Krön, 
Se  Stack  up  eren  Fhiger 
En  Rüd£  Ton  Demanten  so  schon. 


15.  De  Moder  genk  to  de  Kerken, 
De  Dochter  genk  an  de  Sdtant, . 
Se  genk  der  so  lange  spazeren, 
Bes  se  enen  Fisker  fand. 
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16.  0  Fisker,  leTfste  Flsker! 
Jl  könnt  verdenen  grot  Lon, 
Settet  Jue  Netkes  to  Water, 
Flsket  mi  den  KUnigesson. 

17.  He  sette  sin  Netkes  to  Water^ 
De  Lotkes  sünken  to  Grund, 

He  fiskde  un  fiskde  so  lange, 
De  KUnigsson  wurde  sin  Fund. 

18.  Do  nam  de  KUnigesdochter 
Von  Hoefd  ere  goldene  Krön: 
SUh  do,  woledele  Fisker, 

Dat  is  ju  verdende  Lon. 

19.  Sie  trock  von  eren  Finger 
Den  Rink  Yon  Demanten  so  sclion: 
Süll  doh,  woledele  Fisker, 
Dat.is  Ju  Yerdende  Lon. 

20.  Se  nam  in  ere  blanke  Arme 
Den  Ktinigsson,  o  we! 

Se  sprank  met  em  in  de  Wellen: 
0  Vader  un  Moder,  ade! 


«.    LOSKADF. 

I.    Au  itm  MnsterlAflle. 

(üuaadi,  1. 117.  n.m.) 

1.  0  Schiffmann, 

Laß  du  das  Fälmlein  rumme  drehn, 
Lafi  du  das  Schifflein  untergehn, 
Laß  du  das  schwarzbraun  Mftdelein 
Zu  Grunde!  — 

2.  0  Schifflnann! 

0  halt,  mein  lieber  Schiffhiann,  halt! 
Ich  habe  einen  Vater  noch, 
Der  wird  mkh  nicht  Yerlaßen, 
Nicht  verlaßen! 


3.  0  Vater! 

Verkauf  du  ddnen  rothen  Rock 
Und  rette  mir  mein  Leben  doch, 
Und  rette  mir  mein  junges  ' 
Frisches  Leben! 

4.  0  Schiißnann! 

Laß  du  das  Fähnlein  rumme  drehn, 
Laß  du  das  Schifflehi  untergehn, 
Laß  du  das  schwarzbraun  Mädddn 
Zu  Grandel  — 

5.  0  SchiAnann! 

0  halt,  mein  lieber  Schifflnann,  halt! 
Ich  habe  dnen  Bruder  noch, 
Der  wird  mich  nicht  verlaßeq, 
Nicht  verlaßen. 

6.  0  K>uder! 

Verkauf  du  dehien  braunen  Rock, 
Und  rette  mir  mein  Leben  doch, 
Und  rette  mir  mein  junges 
Frisches  Leben!  — 

7.  0  Schiflinann! 

Laß  du  das  Fähnlein  rumme  drehn, 
Laß  du  das  Schifflein  untergehn, 
Laß  du  das  schwarzbraun  Mädelein 
Zu  Grunde! 

8.  0  Schiihnann! 

0  halt,  mein  lieber  Schiflinann,  halt  1 
Ich  habe  einen  Liebsten  noch. 
Der  wird  mich  nicht  verlaßen, 
Nicht  verlaßen. 

9.  0  Liebster! 

Verkaufe  dich  ans  Ruder  hier, 
Mein  junges  Leben  rette  mir, 
0  rette  mh*  mehi  junges 
Frisches  Leben!  — 
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ta  0  Middeln! 
Mb  and  Seele  verkaufe  ich, 
Mn  junises  Leben  rette  ich, 
Ich  will  ^ch  nicht  verla&en, 
Mcht  verlaßen!  — 

U.  0  Schiffmann! 
Setz  aus,  setz  aus  das  Mädlein  doch! 
Sie  hat  Ja  einen  Liebsten  noch, 
Der  will  sie  nicht  veriafien, 
Nicht  Yerlaften!  — 


IL    Eietistliiiiar,  H,  54. 

1.  Aeh  Schiffmann,  lieber  Schiff- 

mann! hidt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  ein  Vater,  der  hat  mich  lieb, 
Der  mich  erlösen  wird 
Wol  aus  dem  Men  Schiff. 
Der  Vater  angegangen  Icam, 
Seine  Tochter  sah  ihn  traurig  an: 
Ach  Vater,  ach4 

Setz  du  dein  Haus  und  Hof  fUr  mich. 
Errette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  Men  Schiff! 
Hehl  Haus  und  Hof  das  setz  ich  nicht. 
Meine  schönste  Tochter  erlös  ich 

nicht! 
Lafits  SchifTIein  nur  zu  Grunde  gebn, 
Die  schöne  Adelheid  die  soll  im  Meer 

ertrinicen. 

2.  Ach  Sdilffmamm,  Ueber  Schjff- 

BMim!  halt,  halt,  halt,  hall,  halt! 
Ich  hab  'ne  Mutter,  die  hat  mich  lieb, 
Die  midi  erlösen  wird 
Wol  aus  dem  Öden  Schiff. 
Die  Mutter  angegangen  Icam, 
Ihie  Tochter  sali  sie  traurig  an: 


Ach  Mutter,  ach! 

Setz  da  dein  goldnen  Ring  fttr  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  öden  Schiff! 
MelnengoIdnenRingdensetz  ich  nicht, 
Meine  schönste  Tochter  erlös  ich 

nicht, 
La&ts  Schifflein  nur  zu  Grunde  gehn, 
Die  schöne  Adellieid  die  soll  im  Meer 

ertrinken. 

3.  Ach  Schiffmann,  lieber  Schiff- 
niann!  halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  *nen  Bruder,  der  hat  mich  lieb, 
Der  mich  erlösen  wh'd 
Wol  aus  dem  öden  Schiff. 
Der  Bruder  angegangen  Icam, 
Die  Schwester  sah  ihn  traurig  an: 
Ach  Bruder,  ach! 
Setz  deinen  goldnen  Hut  für  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem-  öden  Schiff! 
Meinen  goldnen  Hut  den  setz  ich  nicht, 
Meine  schönste  Schwester  erlös  ich 

nicht. 
Laßts  Schifflein  nur  zu  Grunde  gehn, 
Die  schöne  Adelheid  die  soll  im  Meer 

ertrlnlLen. 


I   4.  Ach  Sehiffmann,  lieber  Schiff- 
mann! halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  'ne  Schwester,  die  hat  mich 

Ueb, 
Die  mich  erlösen  whrd 
Wol  aus  dem  öden  Schlffl 
Ihre  Schwester  kam  gegangefi. 
Das  Mädchen  sah  sie  traurig  an: 
Ach  Schwester,  ach! 
Setz  du  dein  goMen  Kleid  flh-  mich, 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich. 


5^ 


Wol  aus  dem  Oden  Schiff! 

Mein  goldnes  Kleid  das  setz  ich  niclit, 

Meine  sdiönste  Schwester  erlte  ich 

nicht 
La&ts  SchUTlein  nur  zu  Grunde  gehn. 
Die  schöne  Adelheid  die  soll  im  Meer 

ertrinken. 

5.  Ach  Schiffniann,  lieber  Schiff- 
mann! halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  'nen  Liebsten,  der  hat  mich 

lieb, 
Der  mich  erlösten  wird 
Wol  aus  dem  öden  Schiff. 
Der  Liebste  kam  gegangen, 
Das  Mädchen  sah  ihn  traurig  an: 
Ach  Liebster,  ach! 
Setz  du  dein  goldnes  Ross  für  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  öden  Schiff! 
Hein  goldnes  Ross  das  setz  ich  wohl, 
Erlös  dich  aus  dem  Elend  wohl, 
Das  Scbiffieüi  laß  nun  fahren  ab, 
'Die   schönste  Adelheld   soll   heut 

Hochzeit  machen! 


«3. 
ES  WIRD  SlCfl  SCHON  AUFKÜREN. 

ScUMtaeh.    ■•fciUB  ni  Blehter,  H9. 

1.  Steht  einer  draußen,  Frau  Mutter! 
Heiß  ihn  willkommen  sein,   mein 

Tochter! 
Dudddudeldei! 
Heiß  Ihn  willkommen  sehi,  mebi 

Tochter! 

2.  Wo  soll  er  sitzen,  Frau  Mutter? 
Bei  dir  im  StObelehi,  meto  Tochter. 


3.  Was  soll  en  eßen,  Frau  Mutter? 
EinkaibernesBrütelein,mdn  Tochter! 

4.  Was  soll  er  trinken,  Frau  Mutter? 
Ein  Gläschen  kühlen  Wein,  mein 

Tochter! 

5.  Wo  soll  er  liegen,  Frau  Mutter? 
Bei  dhr  im  Bettelein,  mein  Tochter! 

6.  Was  wird  dann  werden,  Frau 

Mutter? 
Wird  dich  zum  Bräutlein  freüi,  mem 

Tochter! 


64.    DIE  KINDESN0RDERDI. 

I.    lelrhardU  nosikiUsdie  Zcitug   1806, 
le.  10,  8  40. 

1.  Joseph,  lieber  Joseph,  was  hast 

du  gemacht, 
Daß  du  die  schöne  Nanerl  ins  Un- 
glück gebracht! 

2.  Joseph,  lieber  Joseph,  mit  mir 

ists  bald  aus. 
Und  whrd  mich  bald  führen  zum 

Schandthor  hinaus. 

3.  Zum  Schandthor  hinaus  auf  einen 

grünen  Platz, 
Da  wirst  du  bald  sehen,  was  Lieb 

hat  gemacht. 

4.  Richter,  lieb  Richter,  rieht  nur 

fein  geschwind. 
Ich  will  ja  gern  sterben,  daß  ich  komm 

zu  meinem  Kind! 

5.  Joseph,  lieber  Joseph,  reich  mir 

deine  Hand, 
Ich  will  dir  Yerzelhen,  das  Ist  €rott 

bekamit  — 
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ter  FUiBdricA  kam  gerfttea  und 
schwenkte  seine  Fahn: 

>  mit  der  sdidnen  Nanerl!  ich 
bringe  Pardon! 

Fähndrich,  Beber  Fähndrich!  sie 
ist  Ja  schon  todt: 

Nacht,  mein  schön  Nanerl,  deine 
See!  ist  bei  Gott! 


n.     Iliitilch  uf  Ben«!. 

Ach  Joseph,  lieber  Joseph,  was 
hast  du  gemacht, 

nn  du  hast  ja  die  schöne  Hertha 
ins  Unglück  gebracht. 

Und  die  Bertha  iii  ard  schwanger, 
sie  gebar  ein  jungen  Sohn, 
e  nahm  ihn   auf  die  Hände  und 
warf  Um  in  den  Strom. 

Ach  Joseph,  lieber  Joseph,  mit 

mir  ists  bald  aus; 

am  ich  werde  jetzt  gefUhret  zum 

Richtplatz  Unaus. 

Der  Richter  luun  gegangen,  hatt 
ein  Schwert  in  der  Hand, 
id  machte  der  schönen  Bertha  ihr 
Unglück  bekannt 

Alle  Freunde  und  Verwandten, 
alle  die  hier  um  mich  stebn, 
raut  ja  keinen  falschen  Männern, 
wie  ich  getrauet  hab. 

AD  ihr  Brttder  und  CSescbwister, 
die  liier  um  mich  sefai, 
rodLBet  ab  die  Thränen,  die  ihr 
um  mieh  geweint 


7.  Ach  Richter,  Deber  Riditer,  richte 

fehl  und  geschwind, 
Denn  ich  wlD  ja  gern  sterben,  daiS 
ich  komm  zu  meim  Kind. 

8.  Der  Fähnrich  kam  geritten,  hat 

ein  Tuch  in  der  Hand, 
Und  woDte  der  schönen  Bertha  noch 
bringen  Pardon. 

9.  Ach  Fähnrich,  lieber  Fähnrich, 

schön  Bertha  ist  todt 
Gott  gebe  der  armen  Seele  m  der 
Ewigkeit  Ruh! 


ni.    Au  itm  BrAflieabwgijehefl. 

1.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph 
Was  hast  dn  gedadit, 

Denn  du  hast  ja  die  schöne  Bertha 
Ins  Unglück  gebracht 

2.  Ins  Unglück  gefOhret, 
So  reizend  und  so  schön, 
Auf  daß  sie  hat  ermordet 
Ihr  einziges  Kind. 

3.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph, 
Mit  mir  ists  bald  aus. 

Denn  ich  werde  ja  gefUhret 
Zu  dem  Schandthor  hmaus. 

4.  Zu  dem  Schandthor  hfaiaus 
Auf  efaien  grünen  Platz ; 

Und  da  kann  man  schon  sehen. 
Was  die  Lielie  hat  geauidit 

5.  Ihr  Freunde  und  Bekannten 
Wehiet  nicht  um  meine  Notli^ 
Zeitlebens  ins  GefKngniss, 

Viel  lieber  den  Tod. 
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6.  Ibr  nteiii  imd  Geschwister 
Die  ihr  alle  um  mich  seid, 
Trocknet  ab,  trocknet  ab  die  Thränen, 
Die  ihr  alle  um  mich  weint 

7.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph, 
Reich  da  mir  detaie  Hand! 

Ich  will  dir  Ja  Terzeihen, 
Das  ist  Gott  wohl  bekamit 

8.  Der  Richter  kam  gegangen, 
Hatt  das  Schwert  \ü  seiner  Hand: 
Und  er  machte  der  schönen  Hertha 
Dir  UrtheO  bekannt 

9.  Ach  Richter,  liebster  Richter, 
Richten  Sie  nur  fein  geschwind. 
Denn  ich  will  Ja  gerne  sterben. 
Daß  ich  komm  zu  mehiem  UM. 

10.  Der  Fähndrich  kam  geritten 
Und  schwenket  seine  Fahn: 
Haltet  ehi  mit  der  schönen  Hertha, 
Denn  ich  bringe  Pardon. 

11.  Ach  Fähndrich,  Uebster  Fähn- 

drich, 
Die  schöne  Hertha  ist  schon  todt 
Gnade  Gott  ihrer  armen  Seele 
In  der  ewigen  Ruh!  — 


S7. 

nr.    ••itMriflIMHh.    L  irt,  II,  1.  St. 

1.  Mebi  liebe  Frau  Mutter, 
Mit  mir  ists  bald  aus. 
Jetzt  werdu's  mich  bald  flihren 
Heim  Schandthor  hinaus. 


2.  Bebn  SchanMior  hinaus 
Wol  auf  grüner  Held, 

Da  werdn*s  mir  anlegen 
Efai  schneeweifies  Kleid. 

3.  Ein  schneewei&es  Kleid 
Das  muß  ich  anhabn. 
Wies  alle  armen  Sünder 
Zum  Hochgericht  thun  tragn. 

4.  Mein  liebe  Frau.  Mutter, 
Mit  mir  ists  schon  aus; 

Jetzt  werdn*s  mich  bald  führen 
Betan  Schandthor  hinaus. 

5.  Heim  Schandthor  hbiaos 
Vors  hohe  Gericht, 

Allwo  ich  Ton  ferne 

Die  Schranken  schon  sich. 

6.  flu  Kind  hab  ich  geboren. 
Das  hab  ich  gemordt, 

Drum  muß  Ich  Jetzt  sterben. 
Drum  muß  ich  jetzt  fort! 

7.  Gott  wird  mirs  verzeihen, 
Hhi  schuldig  daran. 

Gott  hat  mirs  verziehen. 
Das  weiß  ich  Ja  schon. 

8.  Der  Oberrichter  sprichts  Urthei 
Ganz  bUlig  und  recht. 

Der  Unterrichter  brichts  Staberl: 
Hein  Leben  ist  weg! 

9.  Da  kommt  Ja  ein  Reiter 
Geritten  daher: 

Hau  zu,  mein  Ueber  Frelmami, 
Es  hilft  kehl  ntt  mehr.  — 
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18.    DKR  FlnntNif. 

L    Ans  4em  Braadcibirgfachcii, 

1.  Es  war  ein  tefdier  Schttchters- 

mann 
Za  Colberg  an  Grunheide, 
Der  batt.ein  einzigs  TOchterteln, 
Und  die  scUief  ganz  alleine. 

2.  AehTochter,Herzenstochtermein. 
Me  Leut  die  redn  gar  vieles ; 
%  sagen,  du  hättst  nen  Fähnrich 

lieb, 
Uod  das  kann  ich  nicht  leiden. 

1  Ach  Mutter,  Herzensmutter  mein, 
Die  Leut  wi&en.  viel,  was  sie  reden ; 
IM  wenn   der  Fähnrich  geritten 

käni, 
Ich  wfi&t  nicht,  wer  er  wäre. 

4  Und  ab  es  um  die  Mittemacht 

kam. 
Der  Fähnrich  kam  geritten. 
Er  Idopft  nüt  seinem  goldnen  lUng- 

leitt  an: 
Peius  Liebchen,  bist  du  drinnen? 

3.  Ach  Fähnrich,  HerzensAhnrich 

mein, 

Warte  du  eine  kleine  WeOe, 

Bis  dafi  ich  meine  Kleider  zusam- 
mengepackt, 

Keine  Haare  geflochten  in  Seide. 

8.  Und  als  sie  \brt  Kleider  zusam- 

mengepackt, 
Dire  Haare  geflochtn  in  Seiden, 
Sdeg  sie  zum  obersten  Fenster  naus, 
Den  Fälmrich  an  der  Seiten. 


7.  Ach  Fähnrich,  liebster  Fähnrich 

mein. 
Ick  glaub,  wir  mfifien  eilen : 
Mir  ist,  mh;  däucht,  meine  Mutter 

die  kömmt, 
Die  Schltfßlein  hört  ich  klingen. 

8.  Sie  rittn  wol  Über  Berg,  sie  rittn 

wo!  über  Thal, 
Sie  rittn  über  Grunwaldsheide. 
Da  begegnt  Um  *n  reicher  Schläch- 
tersmann 
Mit  sieben  fetten  Sdiweinen. 

9.  Ach  Schlächter,  Herzensschläch- 

tersmann, 
Wem    gehdru    die    siebn    fetten 

Schweine? 
Sie  gehören  dem  reichen  Schläch- 
tersmann 
Zu  Colberg  an  Grunheide. 

10.  Gehörn  sie  dem  reichen  Schläch- 

tersmann 
Zu  Colberg  an  Grunheide, 
Ei  so  wünsch  ich  meinem  Vater  eine 

tausend  gute  Nacht, 
Und  meiner  Mutter  die  Schweine. 


n.    9imtK  S.  132. 

1.  Cathrinchen,  was  reden  die  Leute 

▼on  dir? 

Sie  reden  an  deine  Ehr. 

Sie  sagen,  du  hättest  einen  FAn- 

rich  lieb: 

Ich  wünsche,  daß  es  nicht  so  war. 


60 


2.  Ach  Mutter,  herzliebste  Mutter 

mein, 
Die  Leutchen  lügen  sehre. 
Und  kam  der  Fähnrich  an  unsre  ThQr, 
Ich  wüst  nicht  wer  er  wäre. 

3.  Des  Nachts  wol  um  die  halbe 

Nacht 
Der  Fähnrich  kam  geritten. 
Er  klopft  ganz  leis  wol  an  die  Thür: 
Kathrhichen,  bist  du  darinnen? 

4.  Ach  Fähnrich,  herzliebster  Fähn- 

rich mein. 
Ach  thu  dich  noch  yerweilen 
Bis  daß  ich  meine  Kleider  zusammen- 
gerafft, 
Mein  braun  Haar  geflochten  in  Seide. 

5.  Und  als  sie  die  Kleider  zusammen- 

gerafft, 
Ihr  braun  Haar  geflochten  in  Seide, 
Stieg    sie   zum   obersten  Fenster 

hinaus, 
Den  Fähnrich  an  der  Seiten. 

6.  Wie  sie  wol  auf  grün  Haide 

kamn, 
Wol  auf  die  lieb  grün  Haide, 
Da  begegnet  ihm  auch  ein  Haupt- 
mann im  Volk: 
Ach  Fähnrich,  wie  seid   ihr  ge- 

schivinde  7 

7.  Warum  ich  so  geschwinde  bhi, 
Das  darf  ich  dir  wol  sagen, 

Ich  hftb  unserm  Wtarth  seine  Toch* 

ter  Terflihrt, 
Wtar  zwei  wir  sind  yerrathen. 


8.  Ach J^ihnrich,  herzHebsttf  Fähn- 

rich mein, 
Laß  mich  das  Mädchen  trauen: 
Ich  will  dir  geben  fOnf  Tonnen  Gold, 
Dazu  ein  halbes  Lande. 

9.  Fünf  Tonnen  Gold  die  will  ich 

nicht, 
Dazu  ein^^halbes  Lande: 
Heine<  Mutter  die  hat  ihre  Küider 

so  lieb, 
Sie   läßt   den  Fähnrich   nicht  in 

Schanden. 

(Siehe  lach  No.  340.) 

70.    DBR  ntiULEINSKNeCilT. 

Simroek»  130. 

1.  Es  gieng  ein  Mädchen  wol  über 

den  Weg, 
Da  begegnet  ihm  ein  Fräuleinsknecht, 
Er  gieng  dem  Mädchen  zur  Seiten: 
Ach  Jungfrau  wollt  ihr  mit  mh*  gehn 
Oder  wollt  ihr  mit  mir  reiten? 

2.  Ich  mag  nicht  reiten,  ich  mag 

nicht  gehn, 
Ich  soll  des  Morgens  früh  aufstehn. 
Um  mir  einen  Thaler  zu  Uisen; 
Hat  mich  mein  Vater  herausgesandt 
Zum  Guten  und  nicht  zum  BGsnt 

3.  Er  nalun  das  Mädchen  bei  seiner 

Hand, 
Er  führt  es  bis  Korn  und  das  war 

lang, 
Da  lagen  die  zwei  beisammen, 
Bis  daß  der  Bauer,  der  Ackersmann 

kam. 
Der  Bauer  der  kam  gegangen,  i 
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4.  Du  sollst  mir  wol  ein  lausiger 

Ackersknecht  sein, 
Du  liegst  im  Korn  und  das  ist  mein, 
So  theuer  sollst  dus  bezahlen, 
Mit  so  fiel  SUber  und  rothem  Gold, 
Dazu  mit  harten  Thalem. 

5.  Das  Mädchen  efgriflT  ein  grim- 

miger Zorn, 
Sie  warf  das  Kränzelein  in  das  Korn : 
Da  liege  du  Kränzelein  hehre. 
Du  hast  dem  Bauer  das  Korn  bezahlt, 
Bezahl  mir  auch  mein  Ehre. 

6.  Was  warf  er  dem  Mädchen  in 

seinen  Schooß? 
Fünfhundert  Ducaten  die  waren  roth: 
Die  nimm  du  Mädchen  in  Ehren, 
Und  kehr  dich  zu  mir  wie  ich  zu  dir; 
Der  Thaler  der  bab  ich  noch  mehre. 

(Tcrf  k  N*.  342.) 


71.   lOf  HEI  IBB  AOr  HM  HUT. 

I,    (IlUui  I,  i.  249.)    XVI.  iftkrli. 

1.  It  ret  ehi  rUter  wolgemot. 

He  Yörde  ein  veder  up  sinem  hol. 

2.  He  Ttfrd  ein  schwert  in  siner  haut, 
He  ret  dem  markgraven  ddrch  shi 

laut. 

3.  He  ret  na  Hamborch  vor  dat  doer, 
It  helt  ehi  schön  Junkfrouw  darvOr. 

4.  Ach  schtfn  junkfrouw,  tredet  ut 

dem  Wege, 
Dat  juw  min  grauw  pert  nicht  en 

trede. 


5.  iuw  pert  kann  wedder  treden 

noch  schlagen, 
It   kan   wol  schtfne  junkfrouwen 

dragen. 

6.  Junkfrouw,  neme  gi  nicht  rotgolt, 
Unde  werdet  dem  rUter  im  horten 

holt? 

7.  Dat  rode  golt  is  balde  vordan, 
Darna  mtfst  ick  in  schänden  stau. 

8.  Junkfrouw,  ick  gevejuw  tein  punt, 
Schlapet  bi  ml  ein  halve  stunt! 

9.  Der  tein  punt  wfl  Ick  doch  nicht, 
Gi  betalen  ml  min  er  darmit  nicht! 

10.  Wat  toech  he  yan  der  haut  sin? 
Von  rodem  golt  ein  ringelin, 

Und  galFitderslilTenJunkfhittwen  flni 

IL  Wal  84;hoIde  ml  dat  rode  golt? 
Men  sprickt,  Ick  hebbe  einen  rttter 

holt. 

12.  Scholde  ml  min  er  nicht  lever  sin 
Als  men  ein  rot  goitriogeUn? 

13.  Junkherr,  schnidet  äff  Juw  gele 

krus  bar! 
So  schlap  Ick  bl  juw  ehi  ganz  Jar. 

14.  Nene  junkfrouw  was   mi  nU 

so  lef, 
DardGrch  Ick  min  gele  krus  bar 

affschned. 

15.  Unde  wol  Is  de  dit  letlln  sank? 
Ein  fHe  rOter  b  he  genant 

Unde  schdnen  fröuwelin  wol  bekant 


rfb 


iJAi 


G2 


72. 

II.    «MNk»  180.    UmuitAerg  M  Bmü. 

1.  Es  war  ein  Reuter  wolgemuth 
In  den  Rosen, 

Er  führt  eine  Feder  auf  seinem  Hut 
In  den  Rosen. 


2.  Die  Feder  war  mit  Gold  beschlagn, 
Die  darf  nicht  jeder  Reuter  trage. 

3.  Er  trug  ein  Schwert  in  seiner  Hand, 
Er  ritt  don  Marlcgrafan  durch  sein 

Land. 

4.  Wol  durch  sein  Umd,  wol  vor 

seine  Thflr, 
Da  Icamen  drei  schöne  Jungfrauen 

berflir. 

5.  Die  eiiie  war  hllbsch^  die  andre 

fein. 
Die  dritte  soDte  sefai  e^n  sein. : 

6.  Der  Reuter  aus  dem  Sattel  sprang, 
Das  rothe  Gold  in  der  Tasche  klang. 

7.  AchJungfirau,ndimtihrdesGolds 

drei  Pfund, 
Bei  mir  zu  sddafen  ehi  halbe  Stund? 

8.  Das  rothe  Gold  ist  baldverthan, 
Hernach  mQst  ich  hi  Schanden  stahn. 

9.  So  nehmt  den  Ring  von  meiner 

Hand, 
Bei  mir  zu  schlafen  den  Sommer  lang. 

10.  Der  Sommer  lamg  ist  bald  vurbei; 
Was  Mllt  mir  eure  ftdscfae  Treu? 


U.  Ach  Ju^tfiraii,  schneidet  nur 

Brautgewand, 
Bei  mir  zu  schlafen  eur  Leben  lang. 

12.  Mdn  Leben  lang  das  wir  w#l  gut. 

In  den  Rosen, 

Doch  tragt  ktiüt  Feder  mehr  auf 

dem  Hut 
In  den  Rosen. 

(VtrfL  No.  846.) 


73.  nniRiAiiii, 

I.    Anlrtser  Uedcrbicb,  239. 

1.  Es  wolt  gut  fuhrmann  üi  Bsa^ 

fahren, 
Er  wolt  doch  kOlen  wein  auffladen. 
Darzu  den  allerbesten, 
Aide,  darzu  den  allerbesten. 

2.  Er  kam  fttrdnerfhiw  Wirtin  haus, 
Die  Wirtin  sähe  zum  laden  heraus 
Hit  jren  braunen  äugen, 

Aide,  mit  Jren  branieii  augoit 

3.  Frau  Wirtin  habt  jhrkehiengewalt, 
Das  jhr  ein  ftihimann  über  nacht  halt, 
Darzu  sebi  ross  und  wagen, 
Aide,  darzu  sein  ross  und  wagen. 

4.  So  viel  gewalt  hab  ich  noch  wol. 
Das  ich  ehi  fuhrmann  behalten  sol, 
Darzu  sehi  ross  und  wagen, 
Aide,  mein  man  ist  nicht  dahebne. 

5.  Und  daa  er  nicht  daheim  ist. 
Und  er  ins  pfaffen  schewer  ist, 
^ri84^t  eitel  klaren  weitzen, . 
Aide,  triscfat  eitel  klaren  weitzen. 


^^9nvBP^"w* 
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6.  Uttd  der  ans  dieses  Uedlelii  sang, 
Bn  freyer  füfarmaiui  ist  «rs  genandt, 
Erhats  gar  wol  gesungen, 

AUe,  er  hats  gar  wol  gesungen. 

7.  Er^ngtunsdas  und  noch  wol  mehr, 
Gott  behtlt  aUen  zarten  Jungfrewiein 

ihr  ehr 
Vor  allen  falsdien  zungen, 
Aide,  Tor  allen  falschen  zung^. 


74. 

1.  Es  wolt  ein  ftirmann  ins  Elsa£ 

faren, 
Er  wolt  ein  füder  wein  aufladen, 
DiRu  den  aller  —  hederk 
Zum  fitz  und  federte! 
Dann  den  aUerbestea. 

l  AlsbaU   er   Aber  die  kracken 

naus  für 

Dl  fälschet  setai  gelsel,  da  knalei 

sein  schnür, 

SdK  rteslein  teien  —  hederte 
Zam  fitz  und  federte! 

Seine  rOssleln  teten  traben. 

8.  Er  ftir  Ar  einer  tnw  wfrtln  haus, 
Die  wfrtln  sah  zum  fenster  rauft 
Ht  Im  braunftug^ltt  —  hederle 

Zum  fitz  und  fiederte! 
Mit  in  braunHuglein  klare. 

4  Und  da  er  hl  die  Stuben  nein  trat. 
Die  Wirtin  bei  den  gisten  sa(, 
Sie  bnum  fl^ch  wie  ein  —  hederk 

Zum  fiti  und  Ciderte! 
Sie  branii  tfeiA  ,^  ein  ros^n. 


i5.  Fraw  wlrtinl  habt  ir  nit  so  vil 

gewalt 
Daß  ir  ein  flirmann  über  nacht  behall, 
Vier  ross  und  einen  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Vier  ross  und  einen  wagen. 

6.  Und  wann  Ich  nit  so  vil  gewalt 

solt  haben 
Was  wUrd  mir  dann  mein  Wirtschaft 

tragen? 
Mein  man  der  helst  der  Hederte 

Zum  fitz  und  federle, 
Mehl  man  ist  selten  dahetane. 

7.  Fraw  wjrthi!  was  ist  dps  fttr 

ehi  ding 
Daß  Ich  ewer»  man  nit  daheime  find 
Bei  seinem  Mwtetai  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte  1 
Bei  sehiem  fräwteia  Junge? 

8.  Und  wann  mein  man  nit  dahei- 

men  Ist        ^ 
So  Ist  er  Ins  pfatTen  stadel  und  trischl^ 
Triscbt  nichts  dann  tauter — hederte 

Zum  fitz  und  federle! 
Trischt  nichts  dann  klaren  wetzen. 

9.  Alsbald  der  wb-t  nun  heime  kam 
So  het  sehi  fräwlein  ein  andern  man, 
Der  schimpf  tet  sie  —  zum  hederle 

Zum  fitz  und  federle! 
Iter  schimpf  tet  sie  gjereweo. 

10.  Die  fraw  wirthi  war  YoDer  list, 
Ste  stoekel  den  kaaben  in  die  klst 
Und  idrnb  den  schlttttl  airiacliea 

dte  br«st. 
Zum  Als  and  federtel    ' 
Ste  sprach:  sie  liet  in  Ytriorai.   ^ 
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1 1 .  Tnd  hast  du  denn  wrlorn  den 

schltt&el 
So  trag  mir  rein  mein  liawen  und 

bttclisen, 
Laß  mich  den  kästen  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Laß  mich  die  k\st  aufhawen. 

12.  Alsbald  die  kist  au^ehawen  war 
Da  lag  darinn  elu  Junger  knab, 
Er  brann  als  wie  ein  —  hederle 

Zum  fitz  uQ|d  federte! 
Er  brann  als  >^  ein  rosen. 

13.  0  lieber  wirt,  laß  mich  doch 

leben ! 
Ich  will  dir  vierhundert  taler  geben 
Auß  meines  vatters  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Auß  mehies  Tatters  däschen. 

14.  Der  wirt  gedacht  hi  seinem  mut: 
Vier  hundert  taler  sind  mir  gut, 
Hab  ich  ein  weil  zu  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Hab  ich  ein  weil  zu  zeren. 


)5.  Den  man  solt  man  prügeln  allzeit 
Der  sehi  weib  umbs  gelt  weg  leiht, 
Auch  wol  mit  neßlen  —  hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Auch  wol  mit  neßlen  hawen. 

16.  Und  der  uns  dises  liedlein  sang  | 

Bin  flrder  knab  ist  er  bekant,  j 

Er  hats  gar  wol  —  zum  hederle  | 

Zum  fitz  und  federte!  > 
Er  bat  gar  wol  gesungen. 


75. 

m.    Tmi  <ct  Uka. 

1.  Es  steht  ein  Wirthshaus  an  der 

Lahn, 
Da  halten  alle  Fuhrteut  an. 
Frau  Wirthin  sitzt  am  Ofen, 
Die  Gäste  sitzen  um  den  Tiscli, 
Den  Wein  will  niemand  loben. 

2.  Frau  Wirthin  hat  nen   braven 

Mann, 
Der  spannt  den  Fuhrleuten  selber  an. 
Er  hat  vom  allerbesten 
Ulrichsteiner  Fruehtbranntwein 
Und  setzt  ihn  vor  den  Gfisten. 

3.  Frau  Wirthin  hat  ne  brave  Magd, 
Die  sitzt  im  Garten  und  rupft  Salat, 
Sie  sitzt  wol  in  dem  Garten, 

Bis  daß  die  Glocke  zwölfe  schlügt, 
Und  wart  auf  die  Soldaten. 

4.  Fra«  Wirthto  hat  einen  braven 

lüiecht, 
Und  was  er  thät  das  tbiit  er  recht, 
Er  thät  gern  caressieren. 
Des  Morgehs  wenn  er  ftüh  aufstund, 
Da  könnt  er  sich  nicht  rühren. 

5.  Wer  hat  denn  dises  Lied  erdacht? 
Zwei  Mann  Soldaten  auf  der  Wacht, 
Ein  schwarzer  und  ein  weißer. 
Und  wer  das  Lied  nicht  singen  kann, 
Der  fang  es  an  zu  pfeifTen. 

76.    DER  FALSCHE  BRÄUTIGAM. 

.   1,    II^Md  I,  1.  14«     IVI.  JtM. 

1.  Es  ritt  gnt  reuter  durch  das  rted, 
Br  sang  ein  schönes  tagelied, 
Er  sang  von  heller  stimme    ^ 
Daß  in  der  bürg  erklinget 
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e  Jimkfttiw  an  der  dunen  lag: 
st  docb  der  als  irol  singen  kan? 
Ich  als  wol  auch  dngen,  herr! 
kile  dassstundmtrnimmemier. 

imkfkilwlein,  wOlt  irs  mit  mir  gan, 
ivOi  euch  lernen  was  ich  kan, 
ivOi  euch  lernen  singen 
l  llcdlein  auf  einer  stimme. 

Die  junkfraw  in  ir  kammer  trat, 
Bell>e8  har  in  seiden  flacht, 
klaidt  sich  in  silber  und  rotes  golt 
;  eine  die  gern  von  hinnen  wolt 

Sefai  grünen  schilt  henkt  er  ne- 
ben sie, 
i  sdidae  Junkfraw  hinder  in, 
!  ritten  so  wunder  und  bidde 
rdi  eineo  dunkehi  walde. 

Und  da  sie  durch  den  walde  kam 
d  da  sie  leider  niemand  fiind 
im  under  einer  haselstauden, 
ninter  pfladert  ein  weiße  tauben. 

Was  sagt  uns  die  weifie  tauben 
Dl  ander  der  haselstauden? 
!  redt  au6  irem  roten  schnabd : 
ir  sollend  ein  wenig  fUrbaft  traben. 

Sie  ritten  eüi  wenig  flirbaB 
Ol  onder  ein  linden  ins  grüne  gras, 
ia  pferdlein  das  tet  im  Sträuchen 
il  Aber  ein  hasdstauden. 


9.  Sie  kamen  zu  einem  brunne% 
Der  war  mit  blut  umbrunnen; 

Er  schwtaiget  seb  mantcl  fais  grüne 

gras 
Und  bat  sie,  daß  sie  zu  im  saß. 

10.  Er  bat,  sie  solt  im  lausen. 
Sein  gelbes  hfirlehi  im  erzausen; 
Als  manich  locken  und  lausen  kam, 
Ein  zäher  dem  andern  nlt  entran. 

11.  Er  sach  ir  under  die  äugen: 
Was  wefaiet  ir,  schOne  Junkfrawe? 
Weinend  ir  umb  ewers  Tatters  land, 
Oder  sehid  ir  mh*  von  herzen  gramm? 

12.  Ich  webi  nicht  umb  mebis  valr 

ters  land, 
So  bin  ich  euch  nit  Ton  herzen 

gramm, 
Dann  dort  an  Jener  tannen 
Sich  ich  ailf  schone  Junkfräwlda 

hangen. 

13.  Ach  du  schöne  Junkfraw  fdn. 
Du  pfUzgriiti,  du  kaiserlnl 

Der  Adeiger  hat  sich  Vor  ailf  8ei4Mt, 
Du  wlrdst  die  zwMft,  das  sei  dir 

gsait 

14.  So  bitt  ich  dich,  du  flirst  und 

herr. 
So  bitt  ich  dich,  du  Adelger, 
Du  wollest  mich  laßen  hangen 
In  meiner  wat,  wie  ich  doch  gange. 
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Ü.  So  bltt  Diicli  nit,  du  junkflrt^w 

fein, 
So  biU  micfa  Dit,  du  herzlos  dn! 
Wann  dein  reck  den  guten 
Der  geh(^  doch  meiner  muter. 

16.  So  bitt  ich  dich,  du  Adeiger, 
So  bitt  ich  dich,  du  fürst  und  herr, 
Du  wollest  mich  laßen  schreien  . 
Zwen  schrai  wol  oder  dreie. 

17.  Junkfraw,  was  wölt  h*  schreien? 
Was  wölten  ir  euch  zeihen? 

Ir  schreien  grad  wie  ein  holzweit), 
Verloren  hond  ir  e^vren  leib. 

18.  Was  helfend  euch  nun  die  dreie? 
Und  tund  sich  doch  wol  neune  ; 
Und  schreien  von  heller  stimme 
ßtdS  in  dem  wald  erklinget 

* 

1 9.  Den'ersten  schrai  und  den  sie  Vtt: 
Hilf  gottes  muter,  in  Junkffaw  suß, 
Und  hilf  nur  wunder  und  balde 
Aui^  disem  dunkeln  walde. 

20.  DeA  andemschralunddendeließ: 
A/A  bruder,  tU  Uebster  bruder  mein ! 
Und  hilfst  du  mir  nit  bei  der  zeit, 
Verloren  hab  ich  mehien  leib. 

21.  Der  bruder  zu  seim  knechte 

sprach : 
So  still  es  mhr  dio  hunde! 
Ich  hör  ehi  fräwlefn  schreien 
Grad  ob  es  mehi  Schwester  seie. 


22,,  Me  huruidielle&erschwimineQ, 
Er  kert  sich  nach  der  sthnme, 
Er  stach  in  sein  ^Q  gutes  ross 

0 

Das  im  das  blut  zum  leib  außsc)iafi. 

23.  Da  satzt  er  auf  sein  eisenhnt, 
Er   rant    daß   der    schwaiß  oben 

zsamen  schlug^ 
Er  rant  ehi  kleine  weile 
Des  wegs  wol  dritthalben  me&e. 

24.  Er  kam  zu  einem  brunnen, 
Der  was  mit  blut  ümbrunnen: 
Was  tust  du  da,  du  Adelger,    . 
Was  tust  du  da,  du  bö'swicht  und 

herr? 

25.  So  tu  ich  da  nun  schrenken, 
Meün'  fEdken  ein  wid  nun  kle&keil. 
Die  Md  die«  tust  klenken^ 

Daran  will  Ich  didi  heiikcSD.  i     i 

26.  So  bitt  ichdich,  du  Junkfraw  felii, 
So  bitt  ich  dich,  du  herzigs  ein, , 
Du  wollest  mich  Jiaßen  hangen 

{n  mebier  wat,  wie  ich  gange. 

27.  So  bitt  mich  nicht,  du  Adelger, 
So  bitt  mich  nicht,  du  böswicbt 

und  herr! 
Wenn  deinen  rock  an  gerechtem 
Der  gh{Srt  doch  meinem  schlitkneciite. 

28.  Die  wid  tet  er  recht  klenken. 
Den  Adelger  daran  henken,         , 
Er  hankt  in  bei  der  brunnfließ, 
Der  teufel  im  die  sei  zum  Hb  wM^. 
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Er  nam  sein  Schwester  bei  dem 

gelben  zopf,  ^ 
diwang  sie  hinder  In  auf  das 

ross, 
Itt  so  wunder  und  balde 
auß  dem  dunkeln  walde. 

lind  wer  ist  der  uns  das  lied- 
lein sang? 
Aiddger  ist  ers  genant, 
D  im  nicht  wol  ergangen, 
it  an  einer  tannen  erhangpn. 


77. 
IL    Von  .dem  Vlinger. 

fa4«  ta  IVI.  JtMnteli. 

ut  Ritter  der  rheit  durch  das 

Ried, 
ang  ein  schoenes  Tagelied, 
ang  Ton  heller  stimme, 
hl  der  Burg  erldhigeL 

lie  jungfraw  an  dem  Laden  lag, 
hoert  gut  Ritter  singen, 
^er  ist  der  da  singet, 
dem  will  ich  Ton  hinnen. 

I  Jungflrauw  wolt  jhr  mit  mir 

gähn, 
will  euch  lehmen  was  ich  kan, 
will  euch  lehren  singen, 
gegen  der  Burg  thut  klingen. 

Die  Jungfraw  ih  Jr  Schlaflicaln- 

mer  trat, 

gelbes  Haar  in  Seiden  band, 

kleidet  sich  In  Silber  tnnd  ro- 
tes Gold, 

ch  wie  ehie  die  ton  hinnen  wölt 


5.  Er  schwang  sein  grQnen  Schlldt 

neben  jn, 
Sdn  schoene  Jungfraw  hinder  Jn, 
Er  eylet  also  balde, 
Zu  einem  grünen  Walde. 

6.  Vnd  da  sie  In  den  Wald  eyn  kam, 
Vnd  da  sie  leider  niemand  fand, 
Dann  nur  ebi  weiße  Tauben, 
Aulf  ehier  Haselstauden. 

7.  Ja  hoer  vnd  hoer  du  Frldburg, 
Ja  hoer  vnd  hoer  du  jungfraw  gn^ 
Der  VUnger  hat  eylff  Jungfinwen 

gehangen 
Die  zwVIfll  hat  er  gefangen. 

8.  Ja  hoer  so  du  Vlinger, 
Ja  hoer  so  du  trawter  Herr, 
Was  sagt  die  weil&e  Tauben, 
AufT  Jener  Haselstauden. 

9.  Ja  Jhene  Taube  leugt  mich  an, 
Sie  Sicht  mich  für  ein  andern  an, 
Sie  leugt  in  Jhren  roten  Schnabel^ 
Ach  schoene  Jungfraw  rheit  fOr 

euch  bafi. 

tO.  Er  spreit  sdn  mantd  bi  das 

grafc, 
Er  bat  sie  das  sie  zu  Ihm  sal^. 
Er  sprach  sie  solt  Jhm  lausen, 
Sdn  gelbes  Haar  zerzausen. 

11.  Er  sah  Jr  Tuder  die  äugen  da^ 
Was  weint  Jr  schöne  Jungfraw, 
Weint  jhr  Tmb  ewern  traurigen  Mann, 
Ich  hab  euch  nie  kein  leyds  gethan. 


■ito 
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12.  Ich  wdn  nicht  vmb  mein  trao- 

rigen  Mann, 
Jr  habt  mir  nie  kein  leyd  gethan, 
Icli  sich  dort  eynher  rheiten, 
Ein  große  schar  mit  Leuten. 

13.  Ja  wiltu  mit  Jn  rheiten, 
Oder  Mtu  mit  jhn  streiten, 

Oder  MTilt  da  ton  der  Liebe  stahn, 
Dehi   Schwerdt   zu   beyden   Hen- 

den  han. 

14.  Ich  wil  nit  zu  Jn  reiten, 
Ich  wil  nit  mit  jn  streiten. 
Ich  will  bey  der  Liebe  stahn, 
Mehl  Schwerdt    zu  beyden   Hen- 

den  han. 

15.  Sie  reit  ein  wenig  baß  hindan, 
Da  sie  leyder  niemand  fand. 
Dann  nur  ein  hohe  Thannen, 
Daran  eylff  Jungfrawen  hangen. 

16.  Sie  wand  jhr  Hend  raufft  auß 

Jr  haar, 
Sie  klagt  Gott  jr  leid  offenbar, 
Ich  bin  80  ferr  inn  tieffem  Thal, 
Das  mich  kein  Mensch  nit  hören  mag. 

17.  So  bitt  ich  dich  mein  Vlinger, 
So  bitt  ich  dich  metai  trauter  Herr, 
Du  wollest  mich  laßen  hangen, 
Inn  Ueydem,  da  ich  eyngange. 

18.  Das  bitt  mich  nicht  du  Fridburg, 
Das  bitt  mich  nit  du  Jungfraw  gut. 
Dein  schwarzer  Rock  und  Scharia- 
mantel, 

Steht   memer   jungen    Schwester 

wol  an. 
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19.  So  bitt  Ich  dich  du  VUnger, 
So  bitt  ich  dich  du  trauter  Herr, 
Du  wollest  mir  erlauben, 

Ein  schrey  zwen  oder  drey. 

20.  Das  solle  dir  erlaubet  sein, 
Du  bist  so  ferr  in  tieffem  Thal, 
Du  bist  so  ferr  in  tieffem  Thal, 
Das  dich  keinMenschnicht  htfrenmag. 

21.  Den  ersten  schrey  imd  den  sie 

thet, 
Hilff  Jesu  Maria  Sohn, 
Vnd  kompst  du  nicht  so  balde. 
So  bleib  ich  fai  diesem  Walde. 

22.  Den  andern  schrey  vnd  den  sie 

ttiet, 
Hilff  Maria,  du  reine  Meyd, 
Vnd  kompst  du  nicht  so  behende, 
Mehl  leben  hat  schier  ein  ende. 

23.  Den  dritten  schrey  vnd  den 

sie  thet^ 
Hilff  mir  lieber  Bruder  mem, 
Kompst  du  nicht  so  drate, 
Mein  leben  wird  zu  spate. 

24.  Jr  Bruder  vber  den  Hoff  einreit, 
Vund  einer  zu  dem  andern  seit: 
Mich  dnnckt  in  allen  meim  Sinne, 
Ich  Mr  meiner  Schwester  stimme. 

25.  Er  ließ  schien  Falcken  fliegen, 
Er  ließ  schien  Winde  stieben, 

Er  eylet  also  balde. 

Zu  ehiem  finstern  Walde. 

26.  Was  thust  du  hie  mein  Vlinger, 
Was  thust  du  hie  meUi  trauter  Herr, 
So  stand  ich  hie  vnnd  ein  Widt  wtaid. 
Daran  ich  meinen  FoUen  bind. 
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nd  stehst  du  hie  vnnd  windst 

ein  Widt, 
L  dein  FoDen  asbinden  Witt, 
d  icbs  auir  die  trewe  mein, 
olt  mir  selber  der  Folien  sein. 

So  bitt   ich   dich  mein  Frid- 

burger, 
bitt    ich    dich   mein    trauter 

Herr, 
wniest  mich  lalSen  hangen 
deydem  da  ich  Jetz  stände. 

Das  bitt  mich  du  nit  Minger, 
bitt  nit  du  falscher  Herr, 

I  achwartzer  Roclc  und  Scharla- 

mantel, 

it  meiiiem  Kuchenbuben  wo!  an. 


Er    schwang   seinen    grünen 

Schlldt  neben  jn, 

schtfne  Schwester  hhider  Jn, 

flet  also  Teste, 

er     seins    Vaters   Königreich 

M'este. 


78. 
.  Ulricb  und  Ännchen. 

Herder,  VeUuiUctfer  I,  79. 

Is  ritt  einst  Ulrich  spazieren  aus, 
ritt  wol  vor  lieb  Ännchens  Haus: 
b  ÄnncheDy  willst  mit  in  grünen 

Wald? 
1  wQl  dir  lehren  den  Yogelsang. 

Sie  gicDgen  wol  mit  einander 

fort, 
{ kamen  an  eüie  Hasel  dort, . 


Sie  kamen  ein  Fleckchen  weiter  Un, 
Sie  kamen  auf  eine  Wiese  grün. 

3.  Er  führte  sie  ins  grüne  Gras^ 
Er  bat,  lieb  Ännchen  niedersaß, 
Er  legt  seinen  Kopf  in  ihren  Schooß, 
Hit  heißen  Thränen  sie  ihn  begoß. 

4.  Ach  Ännchen,  liebstes  Ännchen 

mein. 
Warum  weinst  du  denn  so  sehr 

um  ein? 
Weinst  irgend  um  deines  Vaters  Gut? 
Oder  weinest  um  dein  junges  Blut  ? 

5.  Oder  bbi Ich  dir  nicht  schtfn  genug? 
»Ich  weine  nicht  um  meüies  Vaters 

Gut, 

Ich  wein  auch  nicht  um  metai  Jun- 
ges Blut, 

Und  Ulrich,  bist  nur  auch  schön 

genug. 

6.  Da  droben  auf  jener  Tannen 
EBf  Jungfraun  seh  ich  hangen.« 
Ach  Ännchen,  liebes  Ännchen  mehi, 
Wie  bald  soHst  du  die  zwölfte  sein. 

7.  »Soll  ich  denn  nnn  die  zwölfte  sein. 
Ich  bitt,  ihr  wollt  mir  drei  Schrei 

Terleiha« 

Den  ersten  Schrei  und  den  sie  that, 
Sie  rufte  ihren  Vater  an, 

8.  Den  andern  Schrei  und  den  sie 

that, 
Sie  ruft  ihren  lieben  Herr  Gott  an. 
Den  dritten  Schrei  und  den  sie  that, 
Sie  ruft  ihren  jüngsten  Bruder  an. 
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9.  Ibr  Bruder  saß  beim  rothen  UOi- 

kn  Wein, 

Der  Schall  der  fuhr  zum  Fenster 

hinein : 

HOret  Ihr  Brüder  alle, 

Meine  Schwester  schreit  aus  dem 

Walde. 


10.  Ach  UMch,  lieber  Ulrich  mein, 
Wo  hast  du  die  Jüngste  Schwester 

mein? 
»Dort  oben  auf  jener  Linde, 
Schwarzbraune  Seide  thut  sie  spin- 
nen.« 

11.  Warum  shid  dehie  Schuh  so 

blutroth? 
Warum  sind  deine  Augen  so  todt? 
»Warum  sollten  sie  nicht  blutroth 

sein? 
Ich  schoß  ehi  Turteltäubeletai ! 


12.  Das  Turteltäubelehi  das  du  er- 
schoßt, 

Das  trug  mehie  Mutter  unter  ihrer 

Brust, 

Das  trug  mebie  Mutter  in  Ihreoi 

Schooß 

Uud  zog  es  mit  ihrem  Blute  groß. 

IS.   Lieb  Ännchen  kam  im  tiefe 

Grab, 
Schwager  Ulrich  auf  das  hohe  Rad. 
Um  Ännchen  süigen  die  Engelebi, 
Um  Ulrich  schreien  die  Raben  allein. 


7». 

IV.    Gert  Olbert 

Mtasterlaid. 

1.  Wel  will  met  Gert  Olbert  ut- 

riden  gon. 
De  mot  sick  kleiden  in  Samt  un 

Seiden, 
De  mot  sick  snOren  hit  rode  Gold. 

2.  Dat  wull  de  sk(^ae  Helena  dim, 
Se  wull  met  Gert  Olbert  utriden  goo, 
Se  dei  sick  kleiden  in  Samt  un 

Sdden, 
Se  dei  sick  snOren  tait  rode  Gold. 

3.  Helene  de  keckt  tom  Fenster 

berut: 
Nu  kom,  Gert  Olbert!  un  hale  de 

Brud! 
He  nam  se  bi  er  brunsidene  Kled, 
He  swung  se  wuU  achter  sick  up 

sin  PenL 

m 

4.  Se  ridden  de  grüne  Heide  entlank, 
Se  ridden  drei  Dag  und  drei  Nlichte 

lank: 

Gert    Olbert,    Gert  Olbert,   metai 

Schätzelehi, 

Es  muß  auch  gegeßen  und  getrun- 
ken sein. 

5.  Do  giemter,  unner  gternter  gent 

Undenbaum 
Da  soll  gegeßen  und  getrunken  sein. 
Se  satten  neder  int  grüne  Gras,    , 
Den  külen  Win  drunken  se  ut  das 

Gbis. 

6.  Wust  du  dl  kelsen  den  Dannl- 

genbom» 


mavp^fV 


n 


M^dmh 


dl« 


ist'  du  dl  ketsen  dto  Water- 

ström, 
ist  du  di  keisen  dat  blanke 

Schwert? 

iriD  nidi  keisen  den  Danni- 

genbom, 
Dich  keisen  den  Waterstroni, 
wer  keis   ick  dat  blanke 

Schwert, 
lelena  er  Häufd  wol  wert 


t  nt,  treck  ut  din  sidene 

KIed! 
iHckBlot  springt  wii  unbret, 
dl  besprUtzte,  dat  de  bü  led^ 

is  he  sick  had  der  Siden 

gckert, 
Helena  dat  blanke  Schwert, 
hl  Häufd  wol  «wer  dat  Perd. 

jprak  to  er  dat  falske  Hei:t: 
iter  nun  Perd  do  hangt  en 

Ho'n, 
Helena  In  blosen  don. 

Q  te  blosen  dat  wtf r  nich  god, 
en  mi  alle  de  Hörners*)  no, 
de  Hunde  den  Hasen  dot 

u  Jutte  de  kek  tom  Fen- 
ster herut; 
wo  ist  mein  Söhnelein, 
wo  ist  dein  Schätzelein? 

1  Söhnelein  lebt  und  ist 
nicht  todt. 


Irto. 


He  Sit  ünner  gferdtergent  Lindenbora 
Und  sirierlt  met  sierwen  Junkfräu- 

lein  skon, 
De  achte  de  soll  Helena  sin. 
De  achte  de  most  he  sölWer  shL  ■ 


80. 
V.    Kuhländchen. 

1.  Es  raett  a  Raiter  ai  dam  Schriet, 
Ar  song  a  schienes  Hoegelled. 

2.  War  ies,  dar  su  schien  seüige  kon? 
Heit  .dam  woulld  ich  to  beüme  gohn, 

3.  Zoet  Jounfrao!  wellt  ihr  meit 

mir  gohn? 
Zoet  Jounfrao!  raett  meit  mir  derro. 

4.  Ich  wiel  aich  leäre  seinge, 
Doß  dar  GrunwaM  sol  derklänge. 


Ar  nohm  se  fir  sich  ouff  sai  Roa. 

6.  Ar  raett  dam  «chmole  Staig^ 

noch  — 
Dam  schmoleStaig,dambraete  Waeg, 

7.  Woß  Tlr  a  Hoselstaude,  ' 
Detam  soß  a  Tiäkeltauve: 

8.  Wu  wiest  du  hien,  du  Ollegehr  — 
Wu  wiest  dn  hien,  du  folscbes 

Meär?') 

9.  Du  honst  sehn  ochte  eimmge- 

brocht, 
Di  nainte  houst  ao  wieder  do. 


*}  IMkla»  aeUebter. 


lüM 
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10.  Hoecht  Herre   main,  boeebt 

Herre  main! 
Wi  spreidit  dos  TUikeltaiberlalii? 

11.  Da  boust  scbu  ocbte  eimmge* 

brocbt, 
Di  nainte  boust  ao  ^eder  do. 

12.  Raett  füett,  raett  fueit,  zoet 

Jounferlai! 
Ni  boeebt  ouffs  Tiakeltaiberlal. 

IS.  Dos  Tiäkeltalble  bot  an  ruotbe 

Scbnobl, 
Derkennt  mlcb  fir  an  anden  Hon. 

14.  Ar  bratt  säen  Hantel  als  grüne 

Gros, 
Ar  bot,  do&  si  sieb  zu  iem  soß; 

15.  Ar  bot,  se  soulld  len  lause  — 
Sai  galwailS  Hoer  auskrause. 

16.  Wie  se  dan  erste  Sebaetel  aus- 

sebadt, 
Se  socb  wuol  ouff  de  Tonne, 
Se  slbt  oebt  Jounfem  benge. 

17.  Wie  se  dan  anden  Sebaetel 

aussebadt, 
Ar  socb  ibr  ounder  de  Aoge. 

18.  Waenst  du  denn  ebn  dan  stoube 

Hutb? 
Waenst  du  denn  elm  dais  Voters  Gut? 

19.  leb  waen  nl  ebn  man  stoubse 

Hutb, 
leb  waen  ni  eim  mala  Voters  Gut, 


2a  Idi  waen  ock  ebn  mal  Laie, 
Do&  leb  aim  Grunwald  sol  stave; 

21.  leb  biett  aicb,  edler  Herre  mabi! 
Lot  mieb  oek  nocb  drai  SchraSe 

scbrabL 

22.  Ni  biett  micb  oek  etanm  draie, 
leb  gebm  aicb,  Gotgar*),  naine; 

2S.  Her  sayn  do  zweiscber  Baeg 

onn  Tbol, 

Heät  ouns  kae  Henscb  onn  ao  kae 

Hon. 

24.  Wi  si  dan  erste  Scbrae  derbur, 
Helt  baller  Steimme  scbrier  se  nof : 

25.  DusilSerJesus,kuomm  oek  bald, 
Hai  LaTe  muß  leb  Ion  aim  Wald. 

26.  Kebnmst   du  mal  Jesus!    ni 

baibende, 

Ai  Scband  onn  Spot  mulS  ich  do 

benge. 

27.  Wie  si  dan  anden  Scbrae  derhuv, 
Heit  ballef  Steimme  scbrier  se  uof : 

28.  Du  beiige  Hutter  Gotes !  kuomm 

oek  bald, 

Hai  LaTe  muß  leb  Ion  aim  WabL 

29.  Kebnmst  du  Haria !  ni  baibende, 
Ai  Scband  onn  Spot  muS  idi  do 

benge. 

30.  Wise  dan  dreitte  Scbrae  derboT, 
Heit  baller  Steimme  scbrier  se  uof: 


1 


*)  MiiicthalkaL 
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51.  HktzÜfstc  Bilder  kiomiiit  ock 
Mai  Lave  mu6  ich  Ion  aim  Wald. 

52.  Kaomnt  Oir,  mal  Brider!  ni 

baUiende, 
Ai  Schand  onn  Spot  muß  Ich  do  henge. 

33.  Do  gien  ihr  zwie  wuol  ieban  Hof, 
Onn  aener  zu  dam  anden  sproch: 

84  Ich  beste  Ju  dray  Sdirafle 

schrayn, 

eWchsäm  soullds  ounser  Schwaster 

sayn. 

35.  Stie  uof,  €üe  uof  du  Knaechle 

main, 
Solu  nur  onn  'dir  a  Resserlahi, 

36.  Onn  steclc  mer  Spoen  oulf  Ide 

Salt, 
Doi  ich  se  hebte  noch  derrait 

37.  Ar  raett  a  au  gebreiate» 
Silm  ar  de  Tonne  schu  weiiSte. 

38.  Onn  wi  ar  quom  ain  Grunwald 

nal: 
Triet  avir,  triet  avir  mal  Schwasteriai. 

39.  Wie  schien  stiet  dir  dai  Somet- 

rodiLl 
Wie  schien  stiet  dir  dai  Saidezop! 

40.  ^e  schien  süet  dir  dai  Beätle*)o, 
Dos  du  noch  moichea  Joer  soat  troen. 


*)  leif  4er  BMnl 
fVtOkcii» 


TM  Keniig  ui 


41.  Wo6  zog  ar  ra»?  Sal  sdMiefetf 

Sehwat 
Onn  lab  dam  Schwager  a  Haeple 

waeg. 

42.  Do  lieg,  du  Haeple,  biutte, 
Du  houst  gethon  kae  Gutte. 

43.  Do  lieg,  du  Haeple,  faule, 
Eim  dich  wied  Nimand  traure, 

44  Eim  dich  wied  Nimand  traurig 

sayn. 
Sonder  di  klaene  WaldTegerlahL 


8L 

VI.    Schon  Ulrich  und  Rau- 
tendelein. 

BreilMiw  Qcgni. 

1.  Schon  Ulierich  und  Hanselebi 
Die  wolltn  zusamm  ehi  HSdel  firetat 

2.  Der  UMch  kriegt  die  schöne  Hagd, 
Dem  Hansel  wurd  sie  abgesagt 

3.  Sie  gieng  wol  hi  die  Kammer, 
Packt  ihr  Geschmeide  zusammen. 

4.  Er  nahm  sie  bei -ihrer  schneer 

weißen  Hand 
Und  (Dhrt  sie  nein  in  dicken  Watt 

5.  Und  wie  sie  ehi  Stück  gegangen 

war, 
Sah  sie  elf  Jungfraun  hangen  da. 

6.  Schwdg  stOI,  schwelg  sOII,  Ran- 

tendeldn, 
Dtt  fioBat  Jetzt  bald  die  zwiOfte  sdn. 
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7.  Er  brdt  seinen  Manid   auft 

grüne  Gras, 
Er  hat  sie,  da&  sie  ntedersafi. 

8.  Und  wie  sie  sich  nur  bückte, 
Ihr  Aeuglein  sich  eindruclite. 

9.  SDt  ihrem  Kopf  auf  seinem  Schoos 
Hit  heifien  Tfiränen  sie  ihn  begofi. 

10.  Weinst  du  um  debies  Vaters  Gut» 
Oderwebistda  um  dein  junges  Blut? 

11.  Ich  weine  nicht  um  mdnes  Va- 

ters Gut, 
Ich  webie,  daiS  Ich  sterben  muß. 

12.'  Und  eh  ich  dich  beim  Leben  la. 
Einen  eisernen  Pfahl  will  ich  durch 

dich  schlan. 

13.  Ach  Ulrich,  liebster  Ulrich  mein, 
Verleih  mir  nur  drei  Gal  zu  schreln. 

14.  Vor  mir  schrei  du  auch  vlcre, 
Kehl  Mensch  wird  dich  nicht  hdren. 

15.  Den  ersten  Gal  und  den  sie  that, 
So  ruft  sie  den  lieben  Vater  an. 

16.  Den  zweiten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  die  liebe  Mutter  an. 

17.  Den  dritten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  die  liebe  Schwester  an. 

18.  Den  vierten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  ihm  lieben  Bruder  an. 

19.  Der  Bruder  safi  behn  UUen 

WefaL 
Der  ScbalLder  kam  zum  Fenster  retn» 


2a  Jetzt  Mrt  ihr  BrOder  ale, 
Hebie  Schwester  schreit  im  Walde. 

21.  Kaum  da&  der  Bruder  das  Wort 

aussagt. 
Schön  Uhlch  schon  zur  ThOrnein  trat 

22.  Ach  Ulrich,  lieber  Ulrich  metai, 
Was  hast  du  fUr  bluUge  Händdeh!? 

23.  Warum  sollten  meine  Hände  nicht 

blutig  sein? 
Ich  habe  erstochen  ehi  Täubelein. 

24  Das  Täubdeki  das  du  erstochen 

hast. 

Das  hat  mehie  Mutter  zur  Welt  ge- 
bracht 

25.  Sie  hats  erzogen  mit  Seduid 

und  Wein, 
Es  war  mehie  Schwester  Rauteur 

delein. 

26.  Da  zog  der  Bruder  sehi  schar- 

fes Schwert, 
Und  hieb  dem  Ulrich  den  Kopf  zur 

Erd. 

27.  Jetzt  lieg  du  hier  im  Blute, 
Jetzt  trüb  um  Vater  und  Mutter. 

28.  Jetzt  lieg  du  hier  und  fiiule, 
Kein  Mensch  wird  um  dich  trauern. 

29.  Rautendchen  kam  bis  « kühle 

Grab, 
Schön  UUch  kam  auCs  höchste  Rad. 

• 

30.  Rautendchen  spielen  die  Glocken 

schön. 
Schön  Ulricb  schrien  die  Raben  zu 

sehr. 


^ 
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VIL     Niederrhein.  . 

KretzicftBir  11,  39. 

1.  Utakh  gleng  ansdngen,  beraasy 
Und  sang  dem  KOnlg  sein  Tochter 

heraus. 

2.  Sie  ^engTon  Kammer  zuKammer, 
Sacbt  ihr    Gold   imd  Kleinod  zu- 
sammen. 

3.  Sie  gpteng  wol  bis  an  den  WaM, 
Dt  kam  dne  Turteltaub  gesandt: 

4  Kehr  um,  Icehr  um,  gut  Königs- 

lünd, 
Der  Ubldi  ier  betrOget  dch. 

5.  Sie  giengen  wol  durch  die  weite 

Welt, 
Herr  ilrich  nahm  ihr  Gut  und  Geld. 

S.  Sie  giengen  Un  bis  an  den  Rhein, 
Er  flUirt  sie  hi  den  Wald  hinetaL 

7.  HQrst  du  das  Waßer  rauschen? 
Da  sollst  du  sitzen  und  lauschen. 

8.  Sag,  willst  du  hangen  am  höch- 
sten Baum, 

Or  willst  du  fließen  hu  Waßerstrom? 

9.  Ich  will  nicht  hangen  am  höch- 
sten Baum, 

I  IdiwOInichtflielSen  im  Waßerstrom! 

iO.  So  mußt  du  sterben  hier  durdi 

mehi  Schwert, 
So  nmst  du  liegen  tai  kUUer  Erd. 

11.  Eh  daß  er  Ihr  das  Haupt  abhaut, 
Bat  sie  sieh  noch  drtf  Rufe  aus. 


12.  Den  ersten  Rnf,  den  sie  da  that, 
Den  that  sie  an  Gott  den  Herrn. 

13.  Den  zweiten  Rüf^  den  ^ie  da  that, 
Den  fliat  sie  an  Vater  und  Mutter. 

14.  Den  dritten  Ruf,  den  sie  da  that. 
Der  galt  ihrem  jüngsten  Bruder. 

15.  Es  ritten  drei  Jlger  wol  hi  den 

Wald, 
Sie  hörten  eine  feine  Magd  klagen. 

16.  Der  jOngste  nahm  sefai  Schwert 

zur  Hand: 
Midi  ruft  neiner  Schwerter  Stimme. 

17.  Guten  Tag,  guten  Tag,  Herr 

Ulrich  mda, 
Wo  hast  du  gelaßen  aaeln  Schw^ 

sterlehi? 

18^  Guck  hin,   guck  her  in  die 

Tasche  mebi, 
Worin  an  ^erzehn  Zttngelein. 

19.  Die  rOtheste  Ton  den  Zungen  au, 
Ist  die  Zung  aus  deiner  Schwester 

Hals. 

20.  Als  Ulrich  kaum  das  Wort  geredt, 
Da  fiel  seUi  Haupt  yon  des  Btuders 

Schwert 


83. 
VIL    Kuhländchen. 

leiBert,  66. 

1.  Dos  frayt  sich  Ansar  Uleraich, 
Ar   frayt    ar  Kiennichetam   Tech- 

terMn; 
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2.  ArfraythelengerwosrieveJoer, 
Onn  ai  dos  ocbte  —  dos  ies  woer. 

3.  Ar  nohm  se  bay  dar  scfaide» 

waiße  Hand, 
Onn  ftiet  se  ai  da*n  Thonnewald; 

4.  Ar  füet  se  zu  ar  Thonne: 
Do  setz  dich  nieder,  mai  Annle! 

5.  Ar  füet  se  zu  am  Stocice, 
Do  setz  dich  nieder,  mai  Touclie! 

6.  Ar  füet  se  zu  dam  Biennle:*) 
Do  setz  dich  nieder,  mai  Annle! 

7.  Ay  Annle,  weillst  du  treinke, 
Oder  weillst  du  do  Terseinke? 

8.  Ich  noer  wuol  ni  do  trehike, 
Onn  moer  ao  ni  Terseinke. 

9.  Was  zog  ar  raus  ?  Sai  schoefes 

Sehwat, 
Ar  hub  dar  Amd*  ihr  Haeple  waeg. 

10.  Ar  gung  wuol  koum  a  hohe 

Mail, 
Do  qvoin  dar  Amü'  Ihr  Brid^lai: 

11.  Ay  Ulraich,  liTster  Schwoger 

main, 
Wn  hot  ihr  gelon  mai  Schwasterlain? 

1 2.  Ich  hör  se  gelon  bam  grüne  Rain, 
Diett  schenkt  se  ze  Hatten  dan 

kühle  Wahl. 

13.  Ay  Ulraich,  livster  Ulraich  main, 
Wi  keünmts,  doß  dal  Sehwat  su 

bluttig  sai? 

*)  Brini«ta. 


14.  Wos  wied  mid  Sehwat  ni  bhit- 

tig  saiD? 

Ich  derhub  sen  a  Tiäkeltaiberlata. 

15.  Dos  THkdtidble,  dos  du  se  der- 

habst, 

Derzog  mai  Mutter  ouff  ihrer  Schnoft. 

16.  Wos  zog  ar  raus?  Sai  schoe- 
fes Schwätz 

Ar  hub  dam  Schwoger  sai  Haeple 

waeg: 

17.  Do  lieg,  du  Haeple,  blutte, 
Du  houst  gethon  kae  Gotte. 


18.  Do  lieg,  du  Haeple,  fiinle, 
Eim  dich  wied  Nimand  traure. 

19.  Eim  dich  wied  Nbnand  traurig 

sayn. 
Sonder  die  klaen  Waldregerlain. 


8i 

VL    Schön  Ulrich  und  Roth 
Ännchen. 

(TtMlcfebBch  nr  Dichter  «n4 OicMOTfrraa^«.  VBL  Akk 

Uipsi«  177&  &  8. 126.    V*rgl.  Hotoan  u4  Bick- 

tor,  17.    Erk  «b4  Irai«r,  VI,  «4  ) 

Obertanite. 

1.  SchSn  Ulrich  wollt  spazieren  gehn, 
Roth  Ännchen  wollte  mitfe  gehn; 
Und  da  sie  einen  Weg  gegangen  wani, 
Da  kamn  sie  zu  einem  Tannenbaum, 
Da  kamn  sie  aiif  eine  Wiese  grün. 
Schon  Ulrich  breitH  sebi  Mantel  auf; 
Roth  Ännchen  setzte  sidi  darauf. 
Schön  Ulrich  legt  setai  Haupt  auf 

ihren  Schoos, 
Mit  heißen  Thrknen  sie  ihn  bego& 


. 
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etast  du  luft  deines  Vaters  Gut, 
nreinst  da  um  deinen  stolzen 

liutl^ 
bin  ich  dir  nicht  gut  genug? 
ein  nicht  um  meines  Vaters  Gut, 
nicht  um  meinen  stolzen  Muth. 
i  Ubich,  ihr  seid  mir  schon 

gut  genug; 
ein  nur  umjene  elf  Jungferlein, 
)rt  mit  eim  gar  sondern  Schein 
her  grüiier  Tanne  sein. 

!  siehst  dn  dort  elf  Jungferlein, 
U^  das  sind  mehiä  Weiberlein; 
Wei  das  Schwert  in  ihr  Herz 

hinehi 
n  soSt  stracks  die  zwölfte  setai. 
)D  ich  straclcs  die  zwfflf te  sdn, 
rleih  mir  Gott  drei  Seufzerlein. 

;n  ersten  Seufzer  den  ich  thu, 
(cfaick  ich  Gott  dem  Vater  zu. 
^wetten  Seufzer  den  (ch  tbu, 
chick  ich  Jesum  Christum  zu. 
Iritten  Seufiser  den  ich  thu, 
schick*  idi  meinem  JUngslen 

Bruder  zu. 

jüngster  Bruder  war  beim  kühl- 

rothen  Wein, 
eufzer  fuhr  zum  Fenster  hinein, 
1  Ulrich  kam  zur  Thüre  herein. 

:htfn  Ulrich,  was  siehst  du  so' 

Teratdrt? 

uist  du  gemachtmitdeinemblan- 

ken  Schwert? 

dit  Ja  aus,  als  ob  es  blutig  war. 

Ue  mein  Schwert  nicht  Mutig 

sein? 


I 


leb  erstadi  etai  Turtdtihibelein. 

0  weh,  dies  Turteltäubelein 

Das  war  mein  Jüngstes  Schwester- 

lehi! 
Wir  habens  erzogen  mit  Semmel 

und  Wetai; 
0  weh,  es  war  mehi  Schwesterlein! 

7.  Roth  Annchen  ward  ins  Grab  gelegt, 
Schön  Ulrich  ward  aufs  Rad  gelegt 
Roth  Annchen  klüngen  die  Glocken 

fein ; 
Schön  Ukich  fraßen  die  Raben  sein 

Gebehi. 


8S* 

IL    Die  Gerettete. 

IrtUMhBMr,  a,  06. 

Vlederrliete. 

1.  Als  Gdilia  ein  klefai  Kind  war, 
Da  starb  ihr  Vater  und  Mutter  ab. 

2.  Odilia  wudis  auf  und  sie  wurd 

groß, 
Sie  wuchs  dem  Reiter  wol  in  den 

Schooß. 

3.  Odilia,  wfllst  du  mein  eigen  sein? 
Sieben  Pfund  Goldes  werden  dehi. 

4.  Odilia  dachte  in  ihrem  Muth, 
Die  sieben  Pfund  Goldes  wären  gut 

5.  Sie  gieng  auf  ihr  Schtafkämmer- 

lein, 
Ziert  sich  wie  eine  Braut  soll  sein. 

6.  Sie  schaut  darauf  zum  Fenster 

htaians: . 
Nun  komm,  stolz  Reiter,  und  hol 

die  Braut!. 
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7.  Sie  war  ihm  Heb,  sie  umr  OaL 

wertb, 
Er  nahm  sie  hinter  dich  anf  aeta 

Pferd. 

8.  Sie  ritten  Berg  auf,  sie  ritten 

Berg  ab, 
Bis  da&  sie  an  einen  hoben  Berg 

liamen. 

9.  Ach  Reiter,  sollen  wir  noch  nicht 

absteigen, 
Da&  wir  uns  laben  an  Tranlc  und 

Speis? 

10.  Da  Tor  dir  stehet  ehi  Unden- 

baum, 
Daran  steht  defai  Eßen  und  Trinlcen 

schob. 

11.  Als  sie  wol  an  den  Undenbaum 

kamen, 
Da    hiengen    sieben    JungMukbi 

dran. 

11  Und  willst  du  lüimmen  den  Un- 
denbaum, 

Or  willst  du  schiirimroen  den  Waßer^ 

Strom? 

13.  Or  willst  du  sterben  des  blan- 

ken Schwerts? 
Kein  anderer  Ratb  kannst  du  be- 
gehren. 

14.  Ich   will  nicht  klimmen  den 

Undenbaum, 
Ich  wUl  nicht  schwimmen  den  Waßer- 

strom, 

15.  Ich  wiB  nun  sterben  des  blan- 

ken Schwerts, 
Hag  es  durchbohrenmeinjungesHerz. 


la.  Adi  Kelter  Üek  ab  deto  Obo*- 

kleid. 
Der  Jungfhin  Mut  spritzt  weit  ond 

breit 

17.  Sie  griiT  setai  Schwert  wol  bei 

dem  Knauf 
Und  hieb  um  ab  das  falsche  Haupt 

18.  Er  fiel  wol  in  das  grüne  Gras, 
Da  lag  die  falsche  Zunge  und  sprach: 

19.  An  meinem  Grauross  hängt  ein 

Hom^ 
Da  soll  Odiüa  unr  blasen  ein. 

20.  Odilia  dacht  hi  ihrem  Huth: 
Viel  warten  und  blasen  ist  niobt  fßü 

21.  Sie  faßt  das  Pferd  wol  aa  dem 

Zaum, 
Und  schwang  sich  selber  oben  drauf. 

22.  Sie  ritt  da  nur  ein  wenig  fort, 
Begegnet  Ihr  des  Retters  Bot 

23.  Ich  glaube,  du  hast  HOflng» 

Pferd, 
Hast  tai  der  Hand   sein  blutiges 

Schwert 

24.  Wo  sollt  ich  haben  Hilfingers 

Schwert, 
Er  ist  ja  todt  und  lebt  nicht  mehr. 

25.  Er  schläft  bei  sieben  JungMue- 

Idn, 
Er  dachte,  Ich  soDte  die  achte  sehi. 

26.  Gottiob,  mein  schönes  Jnng- 

fräueleln^ 
So  WiB  ich  als  StaUknecht  euch 

dienen  getreu. 
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XI.     Vam  Rhein. 
Ab  Schondilg  noch   ein  klein 

i  starb  fbr  Vater  und  Matter  ab. 

Schondilg  wuchs  auf  und  sie 

ward  groß, 
t  wuciis  etaiem  Ritter  in  schien 

Sdioo&. 

SdiondBg,  willst  du  meine  Haus- 
frau sein? 
ehft  Tonnen  Goldes  soflen  dein  dgeh 

sein. 

.  SdMBdOg  gedachte  in  IhremHutk, 
ehn  Tonnen  Gold  die  wfiren  gut 

T         .  '     .  -^  ■  r 

.  Schondilg  gedacht  fai  ttirem  Sinn, 
elm  Tonnen  Gold  macht  ehie  Kai- 
serin. 

! 

.  Was  trug  Schondilg  über  den 

blanken  Leib? 

in  Hemdciien  wie  der  Schnee  so 

weiß. 

'  .  1  ■  .  .      i 

.  Was  IrugSchondllg  Über  ihr  Hem^ 

chen  weiß? 

hien  Rocky  der  war  von  dem  Golde 

so  ^teif. ' 

.  Was  trug  Schondilg  Ober  ihr  gehl 

kraus  Haar? 
Krone  die  war  Ton  Gold  so  klar. 


10.  Die  Jungftau  war  ihm  lieb  und 

werth, 
Er  schwenkt  sie  hinter  sieb  wol 

auf  das  Pferd. 

IL  Sie  reiten  den  Tag  dreMg  Meir 

len  lang, 
fib  sie  weder  Eßen  noch  Tttaikenfand. 

12.  Ach  Reiter  steh  herab,  es  Ist 

Mittag: 
Wo  sollen  wir  Eßen  und  Trinken  hant 

IS.  Wol  hl  dem  breiten  Lindenbreit 
Da  wirst  du  finden  dein  Eßen  bereit 

14.  Ach  Reiter  steh  herab,  es  ist 

schon  Nacht, 

Wo  sollen  wir  diesen  Abend  schla- 
fen gan?        ' 


i  Da  sah  Schondilg  zum  Fenster 

haans: 

[an  konm  bMl  Reiter  und  hol 

debie  Braut    ; 


15.  Wol  In  dem  breiten  Undenbii^ 
Da  wirst  dii  finden  debi  Bettchen 

gespreit  • 

19.  Wie.siewol  anden  Lfaidenbama 

kamn, 
Da  jii^iigen  siebep  Jungfrauen  daran. 

17.  Hier  siehst  du  sieben  Jung* 
'  fräulein, 

Schondilg,  willst  du  die  achte  sehi? 

18.  WW^tduhBqgendephPbenBauQi, 
Oder  willst  du  fließen  den  Waßer^ 

Strom, 
Oder  willst  du  küssen  das  blanke 

Schweetl< 

4 

t  , 

I  » 

19.  Ich  Will  nicht  hangen  den  hohen 

Baum, 
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ich  will  Dicht  schwimmen  den  WaSer- 

strom, 
Idi  wID  lieber  küssen  das  bhnke 

Schwert 

20.  Ach  Reiter  zieh  ans  detai  Ober- 

kleM, 
Jungfrauenblut  spritzt  weit  und  bre(t 

21.  Schondllg  sie  packt  das  Schwert 

mit  dem  Knopf, 
Sie  hieb  dem  Bdter  ab  den  Kopf. 

22.  Da  lacht  die  falsche  Zunge  und 

sprach  : 
In  meiner  Tasche  da  ist  ein  Hörn, 
Da  blas  du  ein,  so  kommst  du  fort 

23.  Schondllg  gedacht  hl  ihrem  Huth, 
Viel  Teuten  und  Blasen  war  nicht  gut 

24  Schondllg  safi  auf  setai  apfel- 

braun  R089 
Und  ritt  zum  grünen  Wald  hfaiaus. 

IHi.  Als  sie  wol  vor  den  grünen 

Wald  kam, 

Da  begegnen  Ihr  auch  setaier  Brü- 
der drei. 

26.  Schondllg,  wo  Ist  mehi  Bruder 

fehl, 
DalS  du  jetzt  reitest  ganz  allehi? 

27.  hl  dem  breiten  lindenbrdt 
Da  spielt  er  mit  sieben  Jungfräu- 

lein  fein. 

28.  Schondllg,  wie  sind  dehie  Schüh- 

lehi  so  roth? 
Drei  Tiubcben  hab  Ich  gesdioBeh 

todt 


87. 

xn.    Jungfrau  Lioulch. 

VfB  Eheia. 

1.  Als  Jungfrau  Unnlch  noch  ein  klein 

Mädchen  war. 
Da  starb  Ihr  Vater  und  Mutter  ab. 

2.  Jun^au  Ltainich  wuchs  auf  und 

groß  sie  ward, 
Sie  freit  dneo  Ritter  aus  Engelland. 

^.  Sie  gleng  wol  hi  ihr  ScUaf- 

kämmerlein 

Und  strihlt  das  Haar  und  ziert  den 

Leib. 

4  Sie  streckt  den  Arm  zum  Fen- 

ster  htaiaus: 
Stohs  Ritter  komm,  hol  dehie  Braut' 

5.  Sie  schwang  sich  auf  sein  Ross 

behend 
Und  schlang  um  Ihn  die  weifienHInd. 

6.  Sie  ritten  fort  drei  Tag  und  Nacht, 
Eh  sie  an  Eßen  und  Trhiken  gedacht 

7.  Ach  Reiter,  lieber  Reiter  mein. 
Wo  nimmst  du  Speise  her  und  Wehi? 

8.  Dort  hinten  steht  ehi  Undenbuura, 
Dort  an  dem  grünen  Waldessaum. 

9.  WOIst  du  umklimmen  den  hohen 

Baum, 
Oder  willst  du  schwimmen  durch 

Meeresschaum, 

10.  Oder  wlBst  du  küssen  das  blanke 

Schwert, 
Daßdir  dehiHaupt  TomRumpfeflIhrt? 


81 


L 


11.   Ich  kaum  nicht  ^kltanmeii  den 

hoben  Baum, 

Ich  kann  nicht  schwinunen  durch 

Heeresschaum, 

2 .  So  mufi  ich  küssen  das  blanke 

Schwert, 

Wenn  gleich  meüi  Haupt  vom  Rumpfe 

fihrt. 

13.  Nun  zieh  denn  aus  dein  Seiden- 

kleid, 
Ktanm  ab  detai  golden  Halsgeschmeid. 

14.  Der  Jungfrau  spritzte  das  Blut 

so  roth. 
Die  schOne  Unnich  die  war  todt 


88.    STOLZ  SIEBDBG. 

8lar»ek,    21.      Vtm  Rheii. 

1.  Stolz  Sieburg  ritt  wol  über  die  Gaß. 
Er  fieng  ein  Uedlein  an  und  sang. 

2.  Er  sang  es  aus  heller  Stimme, 
DaS  Berg  und  Thal  erklhigen. 

3.  Das  h0rt  ein  EdelkOnigsttf chterlein 
Auf  ihres  Vaters  Sclilafkämmerlein. 

4.  Sie  band  ihr  HMärchen  in  Seiden, 
Mit  Stolz  Sieburg  wollte  sie  reiten. 

5.  Sie  kamen  an  einen  grünen  Platz, 
Der  war  mit  Rosen  übersatzt. 

H.  Henjungfrau,  ihr  müftt  abestehn, 
Mein  apfelgrau  Rüsschen  ist  müde. 

7.  HerzfMigflrau,  ihr  mOBt  lausen 
Mein  gelbkraos  Haar  im  Seboote. 


8.  Wie  wollt  Ihr  abe  kennen  stehn? 
I  Ich  kann  keüien  Fuß  vor  den  an- 
dern gehn. 

9.  Es  schmerzt  mich  in  meiner  schma- 
len Selten, 

Ich  kann  weder  gehn  noch  reiten. 

10.  So  manchen  Tritt  als  sie  noch 

gicng, 

So  manche  Thrän  als  ihr  ent&el. 

11.  Er  spreiit  seinen  Mantel  Ins 

grüne  Gras, 

Er  bat  sie,  daß  sie  zu  ihm  saß. 


12.  Er  schaut  ihr  unter  die  Augen: 
Herzliebchen,  was  thut  ihr  so  trau- 

ren  ? 

13.  Weint  ihr  um  eures  Vaters  Gut, 
Oder  weint  ihr  um  euren  sMzen 

Huth? 

14.  Oder  weint  ihr  um  eure  Ehre 
Und  wollt  gern  wieder  umkehren? 

15.  Ich  w^ine  nicht  um  meines  Va- 

:  ters  Gut,    i    ; 
Ich  weine  nicht  um  meinen  stolzen 

Muth. 

16.  Ich  wein  um  meine  Ehre, 
Ich  wollt  gern  wieder  umkehren. 

17.  Sobald  die  Jungfrau  dasW0rt- 

chen  sprach, 
Ihr  Häuptchen  ilir  hinter  der  Ferse 

lag. 

1 8.  Da  liege  du  Hiluptchen  und  faule. 
Kein  Reiter  wird  dir  naehtrauiw: 
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19.  Er  nahm  dasHKuptchen  mKsei^ 

nem  kraus  Haar 
Und  warf  es  in  den  Brunnen  klar. 

20.  Da  liege  du  Häuptchen  versen- 

ket, 
An  den  Lindenbaum  will  ich  mich 

henken. 


89.    DER  RITTER  UND  DIE  rONIGS- 
TOCHTER. 

I.    Kietlai  II,  98. 

1.  Es  ritte  ein  Ritter  wol  durch 

das  Ried, 
Er  fieng  es  an  ein  neues  Lied; 
Gar  schöne  thtft  er  singen, 
Daß  Berg  und  Thal  erklingen.   . 

2.  Das  hört  des  Königs  sein  Töch- 

terleüi 
In  Ihres  Vaters  Lustkämmerletai. 
Sie  flöchte  ihr  Häärlem  in  Seiden, 
Hit  dem  Ritter  wollte  sie  reiten. 

3.  Er  natan  sie  bei  ihrem  seidenen 

Schopf, 
Und  Schwung  sie  hinter  sich  auf 

sein  Ross. 
Sie  ritten  in  einer  klein  Weile 
Wol  vier  und  zwanzig  Meilen. 

V 

4.  Und  da  sie  zu  dem  Wald  naus 

kamn, 
Das  Rösslein  das  will  Futter  han. 
Feios  Liebchen,  hier  wollen  wir 

ruhen; 
Das  RtfssMn  das  will  Futter. 


5.  Er  sprtiti  sein  Hantel  ins  grOne 

Gras, 
Er  bat  sie,  daß  sie  zu  ihm  saß: 
Fehls  Liebchen,  ihr  miißt  mir  lausen, 
Hein  gelb  kraus  Haar  durchzaiisen. 


6.  Des  härmt  sich  des  Königs  sehi 

Töchterlein ; 
Viel  heiße  Thränen  sie  fallen  ließ. 
Er  schaut  ihr  wol  unter  die  Augen : 
Warum  webietilir,  schöne  JungfraueT 


7.  Warum  sollt  ich  nicht  weinen  und 

traurig  sein? 

Ich  bin  ja  des  Königs  sein  Töch- 
terlein. 

Hätt  ich  meim  Vater  gefolget, 

Frau  Kaiserin  war  ich  geworden. 


8.  Kaum  hat  sie  das  Wörtlein  aus- 
gesagt, 
Ihr  Häuptlein  auf  der  Erden  lag: 
Jungfräuleüi,  hättst  du  geschwiegen, 
Dein  Häuptlein  war  dir  geblieben. 


9.  Er  lüriegt  sie  bei  ihrem  seidenen 

Schopf 

Und  schlenkert  sie  hinter  tin  Hol- 
lerstock: 

Da  liege,  feins  Liebchen,  und  faule, 

Mein  Junges  Herzte  muß  trauren. 


10.  Er  nahm  sein  Rösslebi  bei  dem 

Zaum 
Und  band  es  an  einen  Waßerstrom: 
Hier  steh,  mein  Rössleln,  iumI  trinke, 
Mein  Junges  frisch  Herze  muß  sinket. 
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fl.     UAniHth  iHs  Oberhegsfii. 

1.  Es  ritten  drei  Reiter  wol  über 

den  Rhein, 
Sie  sungen  drei  schöne  Liedelein, 
Sie  sungen  auf  dreierlei  Stimmen, 
Daß  Berge  un4  Alles  thät  klingen. 

« 

2.  Dies  btfrte  dem  König  sein  Töch^ 

terlein 
In  Uirem  Ruhe$qb1afKämmerleiii. 
Das  Singen  ist  meine  Freude, 
Mit  den  Reitern  da  will  ich  es  reisenf 

3.  Sie   ritten   durch  einen  gras- 

grunigen  Wald, 
Bis  daß  sich  das  Pferdchen  wol 

stille  stand ; 
Sie  ritten  in  einer  Eile 
Dreihundert  und  sechzig  Meilen. 

4.  Er  schaute  fcins  Liebchen  m 

'       Angesicht: 
Feins  Liebcheh,  warum  hist  du  so 

traurig  ? 
WäuM  sollt  idi  denö  nicht  traurig 

sein? 
Ich  hin  Ja  dem  König  sein  töchterlein. 

5.  Warum  sollt  Ich  denn  nicht  trau- 

rig sein? 
Ich  Mn  fä  iefK  König  sein  töchterlein. 
Ach  hätt  ich  mehieni  Vater  seinem 

Rath  gefolgt. 
Eine  Kaiserin  war  ich  gewolMen.; 

6.  Sie  hatle  kattm  4ad  Wovt  gesagt, 
Ihr  Köpfchen  sehe«  an  der  Seite  lag. 
Ad^  bittest  da  stille  gi^diwi^gen, 
Dein  KöpCebM  wftr  diru  geblieben. 


7.  Er  kriegt  sie  bei  der  schneid 

weißen  Hand 
und  schlenkert  sie  ober  ein  Elcfien- 
'  stock: 

Hier  sollst  du  liegen  und  fauten, 
Kein  Reiter  soll  über  dich  trauern. 


M.  BER  Rinm:  und  im  mkm 

1.  Es  spielt  ein  Ritter  mit  seiner 

Magd,  ; 

Sie  spielten  mit  einander, 
Sie  spielten  die  liebe  langelVa;^^ 
Bis  an  den  hellen  Morgen.  . 

2.  Als  nun  der  helle  Morgef^  ap< 

brach, 
Die  Magd  hub  au  zu  weinen, . 
Sie  meint,  sie  hätt  ein  Freudenspicr, 
In  Trauern  muß  sie  weinqi. 

/  * 

3.  *\Veiu  nicht,  wein  niclit,  bjräiiiis 

Mädeleiri,  '    "    ' 
Dein  Ehr  will  ich  bezahlen, 
Ich  will  dir  geben  den  ReltkneclA 


r    J. 


iat\% 


Dazu  Tibi  hundert  ^TWaWr?* 


'/ 


4.   Den  Reitknecht  und  den  mag 

•  "   ich  mwr  " 

Will  lieber  den  Herrn  haben; 
Wenn  ich  den  Herrn  nicht  selber 

krieg. 
So  geh  ich  zu  meiner  Mutter.    . 


5.  Und  da  sie  vor  die  Stadt  Augs- 

bur^''kamy    - ' 
Wol  in  <He  enge  Gabsey 
Da  sah  sie  ihre  Frau  Mutter  stehn 
Mit  einem  KrügeWn  -Waßer. 


iA 
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(L  »Bist  4i  wBIkoiipiBeii,  Bete  Tlkh^ 

terld»; 
Wie  hat  dlrs  8dt  eigaogeB, 
Da&  dir  dein  Rodi  von  Torne  za  Imrz, 
Und  Usten  Tiel  UL  lan^e?« 

■ 

7.  Adi  Mutter,  liebe  Matter  mein, 
Das  iLeid  will  icli  eacli  iLlagen, 
Ich  hab  mit  einem  Eddherm  gespielt, 
Ein  Kindlein  mii6  ich  tragen. 

g.  »Hast  da  mit  einem  Edelherm 

gespielt, 

Das  sollst  da  niemand  sagen. 

Wenn  da  dein  Kindlein  zur  Welt 

gebierst, 

Ins  WaSer  wollen  wirs  tragen.« 

9.  Ach  nein,  ach  nein,  liebe  Mut- 

ter mein, 
Das  wollen  wto*  lafien  bleiben; 
Wenn  ich  das  Kind  zur  Welt  gebär, 
Den  Vater  will  idi  zuschreiben. 

10.  Ach  Matter,  liebe  Mutter  mein, 
Macht  «ir  das  Bettlein  von  Seiden, 
Machtüir  es  weit  und  breit  und  fein. 
Den  TM  will  Ich  drin  leiden. 

11.  Sie  wandt  sich  hie,  sie  wandt 

sich  da, 
Sie  th&t  sich  widrum  wenden. 
»Gut  Nacht,  gut  Nacht,  Herzliebster 

mein, 
Mein  Leben  hat  ein  Ende.« 

12.  Und  da  es  war  um  Mitternacht, 
Dem  Edelherm  träumt  es  sdiwer, 
Ab  wenn  setaiberzallerJMsterSchatz 
Im  Kindbett  gestorbw^irär. 


IS.  »Stdi  auf,  sldi  auf.  Beb  Rdt- 

knecht  mctai, 
Sattle  mir  und  dir  zwd  Pferde, 
Wh- wollen  rdten  bd  Tag  und  Nacht, 
wir  den  Traum  erhhren. 


14.  Und  als  sie  Qber  die  Bald  naas 

kamen. 
Horten  sie  dn  Gdäute, 
Und  als  sie  dn  StOckldn  wdter 

kamen, 
Ehi  Schäfer  hOt  auf  der  Wdde. 

15.  »Gott  grOfi  euch.  Beber  Scbi- 

fersmann, 
Für  was  gdm  denn  die  Glocken?« 
Es  ist  gestorben  ebi  Rittersbraut, 
Die  läuten  sie  zu  Grabe. 

16.  Und  als  sie  Tordie  Stadt  Augs- 

burg kamen, 
Wol  Tor  die  hoben  üiotre. 
Hier  sahen  sie  Tier  Träser  schwarz 
Mit  einer  Todtenbare.     ; 

17.  »Stefll  ab,  stdlt  nb,  Ihr  Trtr 

ger  mein, 
Lafit  mir  den  Todten  schauen, 
Es  möcht  metaie  Herzallerliebste  setai 
Mit  ihren  schwaizbraunen  Augen.« 

18.  Da  hob  er  auf  den  Schleier  wdft) 
Er  sah  ihr  zu  den  FUften: 

»Du  bistflirwahr  mdn  Schatz  gewest, 
Nun  aber  schläfst  du  sO&e.« 

19.  DahoberaufdenSddderwdB) 

Er  sah  Ihr  auf  die  Hände: 
»DubistfttrwahrnidnSchatggewest, 

Kun  aber  bats  dn  Ende. 
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>u  bist  fürwahr  mein  Schau: 

gewesty 
hast  es  iddit  geglaubet, 
dir  der  liebe  Gott  das  Leben 

geschenkt, 
ahr  ich  hXtt  dich  behalten. 

fun  grabet  aus  ein  tiefes  Grab 
zwischen  zwei  hohen  Felsen, 
ill  ich  bei  metaiem  herzliebsten 

Schatz 
hien  Annen  erstehen.« 

'0  nein,  o  nein,  o  Edellierr, 
sollt  ihr  Men  bleiben, 
it  schon  manches  liebe  Paar 
einander  mOfien  scheiden.« 

Er  zog  das   blanke  Schwert 

heraus 
stach  es  sich  ins  Herze. 
t  du  gelitten  den  Mttem  Tod, 
lieh  leid  ich  Jetzt  Schmerzen.« 

iie  begruben  sie  auf  den  Kirch- 
hof hin, 

iber  untern  Galgen. 

und  da  an  kein  Vierteljahr, 

Lilie  wächst  auf  sefaiem  Grabe. 

und  gesclirieben  auf  den  But- 
tern da, 

wären  beisammen  im  Himmel 

(V«rf  1.  Nicolai  t,  89.    Erk  nsd  Irner  IV,  «2. 
HotoasB  und  fiicblcr  9l) 


92.    VEBTRADN. 

1  faik«!  Woierktra  I,  S.  147. 

s  Ist  kein  Jäger,  er  hat  ein 

Schuß 
hundert  Sehrot  auf  einen  Kuss: 


»Feins  Liebchen,  dich  ruhig  stelle, 
Und  willst  du  meinem  Kuss  nicht 

stehn. 
So  küsst  dich  mefai  Geselle. 

2.  Hehl  Kuss  Ist  leicht,  wiegt  nur 

ein  Loth, 
Du  wirst  nicht  bleich,   du  wfrst 

nicht  roth. 
Du  brauchst  dich  nicht  zu  schämen; 
Ich  will  den  schwarzen  Vogel  dhr 
Vom  Haupt  herunter  nehmen. 

3.  Fehls  Liebchen,  sitz  still  im  grtl- 

nen  Moos, 
Der  Vogel  fällt  in  deüien  Schoofi 
Wol  Ton  des  ^Baumes  Spitzen. 
In  deinem  Schooße  stirbt  sichs  gut, 
Feins  Liebchen,  bleib  ruhig  sitzen. 

4.  Sie  wollt  nicht  trauen  auf  sein 

Wort, 
Brauns  Hädelein  wollt  springen  fort, 
Der  Schuß  schlug  sie  darnieder. 
Der  schwarze  Vogel  von  dem  Baum 
Schwang  weiter  seüi  Gefieder. 

5.  Mein  Kuss  ist  leicht,  wiegt  nur 

ein  Loth, 
Du  wta^st  nicht  bleich,  du  wirst 

nicht  roth, 
Brauchst  dich  nicht  mehr  zu  schämen. 
In  dehiem  Schooße  stirbt  sichs  gut 
Er  thät  sichs  Leben  nehmen.  — 


93.    HßUERTfidUL 

I.    fakUackok    JltlMH,  iU. 

1.  Dar  MeOtaier  gung  spotziren  aus, 
Ar  gung  woß  vir  dan  Grunwald  naus^ 
Begaenen  iem  drai  Raeber. 
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2.  Ay  Meilluer,  livster  Ueillner  niain, 
Weißt  ihr  kae  schwanger  Fraerlain? 
Wir  wellen  aene  kaefe. 

3.  Dar  Meillner  verscliweät  sai  Laiv 

onn  Siel, 
Ar  niende  vo  aener  weisse  wiel, 
Vii>b  ar  bett  halver  aene. 

4.  Dar  aene  griff  ain  Schubsock  nain^ 
Draihoundet  Dukote  —  die  woen  sain 
Fir  saine  schwangere  Fraoe. 

5.  Ay  Herre,  liver  Herre  main! 
Fir  draihoundet  Dukote  wied  se  ni 

sayn, 
Ihr  nüßt  mer  se  thaierner  zoble. 

6.  Dar  andere  griff  ain  Schubsock 

nah), 
FeiniflioundetDukote  di  woen  sain  — 
Dam  MeiUner  fir  $ai  Fraoe. 

7.  Do  houst,  do  houst  du  Meillner 

main, 
Feimfhoundet  Dukote  -—  di  sayn  dato 
Fir  daine  schwangere  Fraoe. 

S.  Onn  wi  dar  31  eillner  ahaeme  quom, 
Di  Meillnereinn  sos  bam  Uofespolin, 
Ihr  Hatz  thot  ihr  derschrecke. 

9.  Och  Meillnereton,  Uvste  Sleillne- 

reinn  mato! 
Ich    bor    hait    kaoft   drai    weilde 

Schwain, 
Ihr  mißt  se  mer  )iellfe  aitraive. 

10.  Och  Mellher,  Hrster '  MeUlner 

maifl! 
Wl  9ol  ich  se  heilfe  traiven  ato« 

.  •  •  •  ^  . 

Ich  kon  kaum  s  EJui  ieberscbraete 


U.  Onn  wi  se  vir  ai  daa  Crwi- 

wald  quom, 

Su  soeh  se  wuol  bald  di  drai  Rae- 

ber  stohnf     .^ 

Ihr  Hatz  thot  ihr  derschrecke. 

12.  Och  Meillner,  livster  Hefltaer 

main! 
Onn  sayn  denn  dos  di  drai  weflde 

Schwain, 
Di  ich  dir  sol  heilfen  aitraive? 

13.  Och  Heillnereimi,  Uvste  MeiUae^ 

reinn  main! 
Wu  weän  denn  dos  di  drai  weilde 

Schwaüi, 
Di  du  mir  sost  heilfen  aitraive! 

14.  Dar  aene  graift  ato  Schubsock 

nain, 
A  waißes  Tichle  —  dos  woer  sain, 
Yerbetoden  dar  HeHlnereinn  di  Aoge. 

15.  Dar  andere  thot  a  Wiefelspiel, 
Dar  dreitte  schmoß  dos  Haßer  hie ; 
Weler  wied  denn  ihr 's  Hatz  oraiss^? 

16.  Dar  Herr  dar  riet  spotzuren  aus, 
Ar  riet  wos  vir  dan  Grumvald  naus, 
De  Hounde  welle  ni  beule. 

1 7.  Och  Knaecht,  du  livster  Knaechte 

mato! 
Wos  moer  deim  ao  do  detone  sayn? 
De  Hounde  welle  ni  beille. 

1&.  Och  Herre,  livster  Herre  mato! 
S  ies  mal  Jeingstes  Schwasterlain, 
Ihr  Hatz  wued  ogeretsae. 
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lt.  Ar  schwong  se  Tir  sich  oaff 

sai  Ros, 
Ar  TMtt  wos  vir  das  huoche  Schlos 
M  Hefllners  sainer  Fraoe. 

M.  Dar  Herr  Us  schoffeo  a  schoef 

Gebot : 
jM  ider  Hoa  sich  steUn  ais  Schlos 
Mi  Waiv  onn  Keind  onn  Geseinde. 

21.  S  quem  ider  Mon  meit  Waiv 

onn  Keind, 
Dan  ndt  ganzem  Haosgeselnd/ 
Dir  Hefllner  qu«m  goer  allaene. 

2t  Och  HeUlner,  livster  Heilhier 

main! 
Wq  honst  denn  du  dai  Fraerlain  — 
Di  oeme  schwangere  Fraoe  ? 

2S.  Dos  ies  schu  hait  dar  nainte 

Tog 
Doft  ich  se  zu  Frannden  gescheicket 

hör; 
Se  sol  noch  inde  haem  kuonune. 

24  OHeiDner,  livster  Meilluermaln! 
Do  hoiist  du  liege  dai  Fraerlain  — 
Di  oeme  schwangere  Fraoe. 

25.  Dar  Meillnereinn  gruv  mer  a 

—       tifcs  Grob, 
Dan  HeOlner  fleicht  mer  ai  dos  Rod, 
Ides  Glied  ihun  se  lern  brache. 


a     MiBdUdi  tu  HencB. 

I.  Es  wollt  ein  HQDer  spazieren  gehn, 
Wol  in  den  WaM  spazieren  gehn, 
Wol  in  den  WaU  spaaderen. 


2.  Und  als  er  tai  den  Wald  refai  kam, 
Drei  Räuber  ihm  entgegen  kamn, 
Drei  Räuber  und  drei  U0rder. 

3.  Guten  Morgen,  mehi  liebes  MUl- 

lerlein, 
Hast  du  kein  schdnes  Weibelein, 
Wir  wollens  dir  theuer  bezahlen. 

4.  Der  erste  der  zog  den  Beutel  raus, 
Er  zog  dreihundert  Thaler  raus 
Dem  Müller  fttr  sein  Weibchen. 

5.  Der  Müller  dacht  hi  seinem  Shm: 
Das  Ist  kein  Geld  für  Weib  und  Küid, 
Meb  Weibchen  ist  mir  lieber. 

6.  Der  zweite  zog  seinen  Beutel  raus, 
Er  zog  sechshundert  Thaler  raus 
Dem  Müller  für  sein  Weibchen. 

7.  Der  Müller  dacht  in  seinem  Sinn: 
Das  ist  kein  Geld  fttr  Weib  und  Kind, 
Hein  Weibchen  ist  mir  lieber. 

8.  Der  dritte  zog  den  Beutel  raus, 
Er  zog  neunhundert  Thaler  raus 
Dem  Müller  für  sein  Weibchen. 

9.  Der  Müller  dacht  in  sehiem  Stain : 
Das  ist  schon  Geld  für  Weib  uudKind^ 
Ich  will  sie  fahren  laßen. 

10.  Und  als  er  nun  nach  Hause  kam, 
Seüi  Weibchen  ilmi  entgegen  kam, 
Gar  fi'eundlich  that  sie  lachen.  , 

11.  Guten  Morgen,  mein  liebes  Wei^ 

beleln. 
Geschwind  sollst  du  im  Walde  sein. 
Dein  Vater  liegt  im  Sterben. 
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12.  Geschwind  gieng  sie  ins  Känb 

merlein, 
Zog  an  llir  scliwarzbraun  Kleidelein, 
Ihm  Vater  zu  betrauern. 

13.  Und  als  sie  in  den  Wald  rein  kam, 
Drei  Räuber  ihr  entgegen  kamn, 
Drei  Räuber  und  drei  Mörder. 

14  Guten  Morgen,  mein  liebes  Wei- 

belein, 
Ist  sie  dem  Müller  sein  Weibchen, 
Das  wir  so  theuer  bezahlen? 

15.  Sie  faßten  sie  bei  der  schnee- 

weißen Hand 
Und  führten  sie  untern  Eichenbaum, 
Darunter  sollte  sie  sterben. 

16.  Ach  Gott,  das  hat  mein  Mann 

gethan. 
Der  soll  keüi  Glück  an  mir  mehr  han 
Im  Himmel  und  auf  Erden. 

17.  Ach  wenn  das  doch  mein  Bru- 

der wüßt. 
Der  jetzo  bei  den  Jägern  ist, 
Der  sollte  sie  alle  zerschießen. 

1 8.  Kaum  hatte  sie  das  Wort  gesagt, 
Da  kam  ihr  Bruder  Ton  der  Jagd, 
Der  that  sie  aDe  zerschießen. 

19.  Er  faßt  sie  bei  der  schnee- 

weißen Hand, 
Er  führt  sie  in  Ihr  Vaterland : 
Hierinnen  sollst  du  wohnen! 

20.  Und  als  drei  Tag  henunmer  warn. 
Der  Jäger  den  Müller  zu  Gast  thät 

laden. 
Zu  Gast  war  der  geladen. 


21.  WHlkommeD,  wUtkommen,  liebs 

Schwägerlein ! 
Wo  bleibet  denn  mein  Schwesterlein 
Mit  ihrem  Kindfein  kleine? 

22.  Es  ist  Ja  heut  schon  der  dritte 

Tag, 
Daß  man  sie  auf  den  KirchiMtf  trug 
Mit  ihrem  Kindlein  kleine. 

23.  Er  hatte  das  Wort  kaum  aus- 

gesagt, 
Sehi  Weibchen  ihm  entgegen  tnt 
Mit  ihrem  Kindlein  kleine. 

24.  Du  Müller,  du  Mahler,  du  Mörder, 

du  Dieb, 
Du  hast  mehi  Schwester  zu  den  Mör- 
dern geführt. 
Gar  bald  sollst  du  nur  sterben! 


95.    DAS  HASSUGBER  THAL 

Des  laaben  Wonderhtn,  I,  815. 

1.  Des  reichen  Schloßers  Knab 
Gieng  mit  dem  Hüller  aus, 
Gieng  Abeuds  spät  nach  Haus 
Durchs  Haßelacher  Thal, 

Bei  Haßlach  durch  den  Wald, 
Wol  durch  den  didien  Wahl 

2.  Der  Knab  holt  Nägel  her, 
Einhundert  aus  der  Stadt, 
Die  Tasche  war  ihm  schwer. 
Ein  Groschen  noch  drein  hat 
Im  Hundert,  lustig  spricht. 
Find  Ichs  klein  Gröschel  nicht 

3.  Der  Müller  denket  schnell, 
Er  denkt  der  Nägel  nicht, 
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Ue  lOgd  küiigeii  bell, 
Zniii  mrmen  Knaben  spricht: 
Es  Ist  wohl  schwer  dein  Gdd? 
Idi  nehm  dir  ab  dein  Geld. 

4  Der  junge  Knabe  spricht: 
Ue  hundert  Gniden  GeM 
Me  trage  ich  noch  selbst. 
Der  Mse  MUIler  spricht: 
So  maftt  du  sterben  bald, 
HoKt  sterben  liier  Im  Wald. 

5.  Er  gab  ihm  kehie  BItt, 
Er  gab  Uim  gleich  den  Stich: 
Ach  Vetter  liebster  mein, 
Kann  es  nicht  anders  sein, 
fiedenk  an  Berg  und  Thal, 
Wo  wir  gegangen  her  durch  Berg 

und  Thal. 

6.  Ich  seh  nicht  Bog  und  Thal, 
Ich  seh  dran  meine  Qual, 
Ue  hundert  Gulden  schnell 
Verwandelt  fai  Ntfgel  schwarz: 
Ich  find  den  Nagel  bald, 
Dafi  ich  mich  häng  im  Wald. 


I&    STBniDITDL 

An   im  MekeftwgiMk«t. 

1.  Kfaid,  wo  bist  du  lün  gewesen? 

Kind,  sage  dus  mtar. 
Kacfa  melBer  Mutter  Schwester, 
Wie  weh  ist  mir. 

2.  Kind,  was  gaben  sie  dir  zu  efien? 

Und,  sage  dus  mir. 
Ehw  BrOhe  mit  Pf((^er, 
Wie  wdi  Ist  mlf. 


&  Kfaid,  was  gahen  sie  dir  zu  trinken? 

Kind,  sage  dus  mir, 
Ehi  Gba  mit  rothem  Wehie, 

Wie  weh  ist  mir. 

4.  Kind,  was  gaben  sie  den  Hunden? 

Kind,  sage  dus  mtar. 
Etaie  BrQhe  mit  PfefTer, 
Wie  weh  ist  mtar. 

5.  Kind,  was  machten  denn  dleHunde? 

Kind,  sage  dus  mir. 
Sie  Sturben  zur  selben  Stunde, 
Wie  weh  ist  mhr. 

6.  Kind,  was  soll  dein  Vater  haben? 

Kind,  sage  dus  mir. 
Etaien  ^tuhl  hi  dem  Himmel, 
Wie  weh  ist  mir. 

7.  Khid,  was  soll  detaieHutter  haben? 

Ktaid,  sage  dus  mir. 
Ebien  Stuhl  in  der  HODe, 
Wie  weh  ist  mir. 


vr. 

GBOSSUDITEB   SCHUKGENKÜaillir. 

<Mwi,  n,  8.  118. 

1.  Maria,  wo  bist  du  zur  Stube  ge- 
wesen? 
Maria,  mehi  efaudges  Khid! 


2.  Ich  btai  bd  mehier  Groftmutter 

gewesen, 
Ad)  web,  Frau  Mutter,  wie  weht 

Z.  Was  hat  sie  db*  denn^n  eSeh 

gegeben? 
Maria,  mdn  etadges  Und!    
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la  Du  Brlaügaiii,  du  KffnlgssohB, 
Du  kommest  gar  zur  späten  Stund, 
Feinsliebcben  liegt  begraben  sdion, 
Dort  ist  ihr  Grab  im  Weidengrund. 

11.  Der  KSnigssohn  er  weint  und 

klagt, 
Die  KVnig^n  sie  log  ihm  zu. 
Ein  Haupt  die  Wahrtieit  sagen  kOnnt, 
Das  lag  TerschlolSen  in  der  Truh. 


c  :  ¥ 


IGE  RNiBL 

¥m  4tr  lehwiMMh«  AH. 


1.  Es  leuchten  drei  Stern  am  Himmel, 
Die  geben  der  Ueb  ebien  Schein. 
Gott  grüß  dich,  schOnes  Jungfriulebi, 
Wo  bind  ich  metai  ROssletai  Un? 

2.  IHnim  du  dein  RSssIein  am  Zfl- 

gel,  am  Zaum, 
Bhids  an  den  Feigenbaum, 
Setz  dich  ehi  kleine  Weil  nieder 
Und  mach  mir  etai  kletaie  Kurzweil 

8.  Ich  kann  und  mag  nicht  sitzen, 
Mag  auch  nicht  lustig  sein, 
Mehl  Herz  mtfcht  mir  zerspringen, 
Fehls  Liebchen,  Ton  wegen  dehi. 

4  Was  zog  er  aus  der  Taschen? 
Ebi  Messer,  war  sdiarf  und  sirttz. 
Er  stachs  sebier  Lieben  ins  Herze, 
Das  rothe  Blut  g^n  ihn  spritzt 

5.  Und  da  ers  wieder  heranfterzoi^ 
Von  Blut  war  es  so  roth.  . 
Ach  reicher  Gott  Tom  Htanmel, 
Wie  bitter  wird  nrir  der  Tod. 


&  Was  zog  er  ihr  abe  vom  Finger? 
Füi  roth  Goldringeldn. 
Er  warf  es  ki  flQMg  Walkr, 
Es  gab  efaien  hellen  SdiehL 

7.  Schwimm  fatal,  schwimm  herGoM- 

rtngeletai, 
Bis  hl  die  tiefe  See. 
Mehl  Fehislieb  ist  mir  gestorben. 
Nun  hab  ich  kein  Fehislieb  mehr.  — 


I 


I.    Htatilck  Mi  ICtML 

1 .  Nicht  befier  thut  mich  es  erfrcum. 
Als  wenn  der  Sommer  kommt  an: 
Dann  blOhen  Ja  alle  die  Bäume,  Ja 

die  Blume, 
Dann  wachsen  die  Lilien  ün  WaU. 

2.  Ach  Schitzcfaen,  was  hab  ich 

erfUiren, 
DalS  du  willst  scheiden  Ton  mir. 
Und  willst  hl  das  fremde  Land  rei- 
sen, Ja  reisen. 
Wann  kommst  du  wieder  zu  mir? 

3.  Und  als  ich  hl  das  flremde  Land 

kam. 
Gedacht  ich  gleich  wieder  nach  Haus. 
Ach  war  ich  zu  Hause  geblieben,  Ja 

geblieben. 
Und  hätte  gehalten  mefai  Wort 

4.  Und  als  ich  nun  wieder  nach 

Hause  kam, 
MetaiUebdien  stand  hinter  dcrThOr: 
Gott  grOfi  dkb,  du  hObscbe,  du 

fehle,  Ja  feine, 
Von  Htnen  gdlDst  du  mir. 
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bnadie  dir  nicht  mdir  itt 

gefalko, 
be  sckon  Vktgßi  dneB  Haon, 
einen   braven  Soldaten,  Ja 

Soldaten, 
eil  emlhren  kann. 

8  zog  er  aus  der  Scheide? 
saer,  war  scharf  und  spitz, 
achs  dem  Liebchen  durchs 
Herze,  Ja  Herze, 
the  Blut  gegen  ihn  spritzt 

I  als  er  das  Messer  heraus 
wieder  zog, 

ut  war  es  so  roth: 

fdister  Gott  Tom  Himmel,  Ja 
Htanmel, 

tter  ist  nur  der  Tod! 

Sehts,  wenn  ein  MHdchen  zwei 
Knaben  lieb  hat, 

ut  Ja  selten  gut 

iben  es  beide  erfiihren.  Ja 
erAihren, 

ÜBche  Liebe  thut 

« 

Jungfern  und  Junggesellen, 
euch  ein  Beispiel  daran, 
;uch  nicht  mit  etaiander  Ter- 
sprechen,  Ja  Tersprech^n, 
ihr  es  nicht  halten  kOnnt 
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noT  ai  fremde  Land  wuol  gung, 
it  glai  wieder  haem: 
Ir  ich  dech  dehaem  geMen, 
tzen  thut  mers  Laed. 


2.  Wi  ar  g^  wieJhr  ahaeme  quem, 
Schon  Li?  atound  aundier  dar  Thir, 
Ar  grifit  se  heibbisch,  grifit  se.  fUn: 
Vo  Hatzen  gefellst  du  mir. 

3.  Ich  thoer  dir  Ju  nl  meh  gefoDn, 
Ich  hör  Ju  lengst  an  Hon ; 

Dar  ies  su  heibbisch,  dar  ies  su 

froumm, 
Kan  anden  moer  ich  hon, 


4.  Wos  zog  ar  aus  dar  Tosch  avtrf 
A  Masser,  schoef  gespitzt, 
Ar  steckts  schon  LiT  ais  Hatze  nai^ 
Onn  do&  dos  Bhit  derspritii 


5.  Ar  zog  dos  Masser  wieder  raus, 
Vo  Blute  woers  su  ruoth: 
0  gruofter  Got  aim  Hiemmehralch, 
Wos  hör  ich  nur  gedocht! 


6.  Wos  zog  har  to  dam  Fefaiger? 
A  ruoth  Gouldrdngerlain ; 
Dos  schmoft  ar  ai  flifinig  Wdßer, 
Dos  go?  goer  kloere  Schabt 


7.  SchwdmmUnn^  schwetmmhinn 

Gouldreingle, 
Wos  ai  dan  tife  See. 
Mai  LiTf  ies  mir  gestucTC, 
Eitz  hör  ich  ka  Uvle  meh! 


8.  Zwie  nrsdde,  dl  a  Maedle  ttre^ 
Dos  thut  Jo  salde  gut; 
Wir  honns  derfoen,  wfar  oeme  Bid^ 
Wos  folscfae  Uto  thut  — 


mf 
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103.    D«  UNSOBUNK  MD  WU 
JOmiN  KHkUX 

I.    Rahlliidchett.    Melnert,  53. 

1.  Dos  woer  a  Schlos  ai  Esterraich, 
Wi  schien  woer  dos  gebauet 
Meit  Seilver  pnn  meit  ruothem  Gould^ 
Von  Edelslaen  gemauet. 

2.  Doreinne  log  a  Joun^er  Knov 
Wuol  ouff  dan  Hols  gefange, 
Wuol  Tizig  Kloufter  ounder  dar  Ad 
Bai  O^rn  pna  bai  S^Uange. 

3.  Sti  V#ter  quon  vo  Rtiosebaeg 
Wuol  tir  dan  Thural  ipsgaage : 

0  Suon,  hatzlirster  Suone  maln, 
Wi  hätt  laist  du  gefange. 


4.  Hatzlfvster  Votef,  Trälesholv 
Ll^  ich  SU  hätt  gefange  — 
Wuol  vizig  Kloufter  ounder  dar 
Bai  Otern  onn  bai  Schlange. 


5.  Dar  Yoter  vir  de  Hetne  gui|g; 
Gaft  ihr  dan  Knov  zy  lie^? 

Ich  bor  derhaem  draiRe^rlaf  schievi 
De  schleuste  wiel  ich  aich  gäbe. 

6.  Drai  Reserläin  schien  sayn  heib- 

bisch  onn  fain^ 
Di  theän  wir  ouns  ni  nähme: 
Ar  treät  a  gouldne  Ket  eim  san  Hols, 
Di  brengt  ien  eiuim  sai  Lav^: 

7.  pb  ar  gl^  treät  a.gjraldneiCe^ 
Ar  bot  se  ni  gestohle, 

A  Ipujiyfrailaia  hots  iepa  yereät  -r 
Trai  Li?  lern  obeCi^Ue. 


.^  ■  .  14« 


8.  Dir  Voter  Thr  de  Ueiie  gQhg: 
Gatt  ihr  dan  Knov  zu  liese? 

Ich  hof  derkam  dral  Teehterltfn 

schien, 
De  schienaie  wlel  ich  aich  gäbe. 

9.  Drai  Techterlain  schien  sayn  heib- 

blsch  onn  fain, 
W  theln  wir  ouns  nl  nähme. 
Ar  treät  a  gduMAe  Ket  ehn  san  Hofe, 
DI  brengt  Ien  eimni  sai  Laye. 

10.  Ob  ar  glai  treät  a  gouldeneKet, 
Ar  bot  se  ni  gestohle ; 

A  Jounft-ailahi  hots  iem  vereät, 
Trai  Liv  lern  obefohle. 

1 1.  Dar  Vpter  vir  de  Heifiie  guqg; 
Gatt  ihr  dan  Knov  zu  liese? 

Ich  bor  ^^T'^?'^  ^^^  Tounne  »eU 

Gould, 
Die  schleuste  wiel  kh  aich  f|;ab^  . 

1 2.  Drai  Tottnne  meit  Gould  sain  heib- 

blsch  oaa  Mo^ 
Di  theän  wir  ouns  ni  nähme; 
Af  treät  a  gouldne  Ket  eim  «an  Hob; 
Di  bmigt  ien.  ebnm  sai  Lft?6.< 

1%  Ob  ar  glai  treät  a  gouldne  Ket, 
Ar  bot  se  ni  gestohle;  *  '• 

A  Jounfiraflaln  hots  iem  vereät, 
Trai  Li?  iem  obefohle. 

•  * 
14.  Her  breingt  dos  Kuavlain  Tirs 

Gereldit) .. 

Di  Latter  sol  ar  staige : 

0€ä  HaesAer,  Uvater  Maester  mahl! 

Lot  mir  «  Uae  Kuezwadle. 
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15.  Di  Wadl  dl  los  ich  dir  nl  meb, 
Du  meichst  nech  Yiel  derfelnde: 
Su  brenget  mir  a  Ticlde  har^ 

De  Aoge  zu  TerbelDde. 

16.  Verbeindt  mir  oclc  mal  Aoge  nl, 
Ich  wie!  die  Welt  noch  schaoe, 
M  sahr  se  halt  zum  laztemohl 
Melt  man  traurige  Aoge. 

17.  Wi  har  oulTs  erste  Spreißlain 

Schratt, 
Schatt  ar  sich  eimm  onn  eimma, 
Soch  ar  san  live  Bruder  stöhn, 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seära. 

18.  Ay  Bruder,  liyster  Biruder  mahi^ 
Wu  ies  di  live  Schwegereinn  mahi? 
Si  raeft  ihr  Hoer,  si  breicht  ihr  Hend, 
üir  Hatz  meic;ht  ihr  zerspreing^. 

19.  Wi  ar  ouffs  andere  Spreißlatai 

Schratt, 
Schatt  er  sich  eimm  onn  eimma, 
Soch  ar  sai  live  SchwegenKtnn  stohtt; 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seira. 


20.  Ay  Schwegereinn,  livste  Schwe- 

gereinn main! 
Wu  Ies  die  live  Schwaster  main? 
Si  raeft  ihr  Hoer,  si  breicht  ihr  Head, 
Ihr  Hatz  meicht  ihr  zerspreinge. 

21.  Wi  ar  ouffs  dreitte  SprdHaio 

Schratt, 
Schatt  er  sich  ebnm  onn  eimma, 
Soch  ar  sai  live  Sehwaater  stöhn, 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seära.  '. 


%%,  Ay  S«hwisfeer,  live  Schwasler 

main, 
Wu  ies  dar  live  Schwoger  matai? 
Ar  raeft  sai  Hoer,  ar  breicht  sat  Head^ 
Sai  Hatz  meicht  iem  zerspreinge. 

23.  Wi  ar  onffs  vlrte  Sprei&lain 

Schratt, 
Schatt  er  sich  eimm  onn  eimma, 
Soch  ar  san  live  Schwoger  stöhn, 

Waent  ar  asu  beitter  onn  seära. 

. '    •  •  • 

24.  Ay  Schwoger,  livster  Schwoger 

main, 
Wos  macht  di  Hvste  Mutter  mainf 
Si  raeft  ihr  Hoer,  si  breicht  ihr  Hend, 
Ihr  Hatz  meicht  ihr  zersprehige.  ' 

25.  WI  ar  oulTs  felnftie  Spreißlain 

Schratt, 
Schatt  ar  sich  eimm  onn  eimma;  ' 
Soch  ar  sai  live  S^utter  stöhn, 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seära. 

i 

iß, ;  Och  Ibiitfijy  livsta  Mutter  n>aiq^ 
Wos  «macht  dar  livste  Voler.  nmint 
Ar  raeft  sai  Hoer,  ar  brriehtsalHend, 
Sai  Hatz  meicht  iem  zersprehige. 

27.  Wi  ar  ouffs  sechste  Spreißlain 

Schratt, 
Schatt  ar  sich  eimm  onn  eimma, 
Soch  ar  san  live  Voter  stöhn, 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seära. 

*  • 

.  ,•  •  -  :•■-■; 

28.  Ocb  Yoter,  Uvstar  Voter  maiQi 
Wos  macht  di  Hatzollerlivste  mahi? 
Si  raeft  ihr  Hoer,  si  breicht  ihr  Hend, 
Ihr  Hatz  meicht  ihr  zefsppflfnge. 
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29.  Mir  ies  ni  eim  mal  Jomiges  BHit, 
Mir  ies  ni  eim  mai  LaTe; 

Mir  ies  o(k  eim  de  Frao  Mutter  main, 
Om  dl  Yir  Laed  wied  staeve. 

30.  Dos  stound  Icaum  o  dan  dreitte 

Tog, 
Di  Engel  Gottes  weinke : 
Su  grovt  dam  Knavle  decli  a  Grob, 
Sounst  muS  dl  Stot  verseinl^e. 

31.  Dos  stound  kaum  ö  a  holres 

Jocr, 
Su  woer  di  Stot  gebrouche. 
So  wu^n  wuol  woß  draiboundet 

Moan 
Virs  Knavlai  tuodt  gestouche. 

32.  War  bot  d^nn  ao  dos  Lid  erdoebt, 
Gesounge  ao  desglaicbai? 

Drei  scblene  Jounfrailain  zu  D  e  m*), 
Aem  Scblos  ai  fsterraichen. 


104. 

It:  Vaek  eiiett  flegniai  BUtte  ym  1647 
MIIMani  I»  SOt.  Grlter*f  Bragw  VI,  ttS. 

ilit  laabfli  Wuiarktni  I,  SOa. 

1.  Es  ligt  ein  Scblofi  in  Oesterrdcb, 
Das  ist  ganz  wol  erbauwet 

Von  Silber  und  Yon  rotem  Gold, 
Hit  Marmelstein  vermauret 

2.  Darinne  ligt  ein  junger  Knab 
Auf  seinen  Hals  gefangen, 

Wol  vierzig  Klafter  tief  unter  der  Erd 
Bei  Nattern  und  bei  Sdilangen. 


') 


3.  Sein  Vater  kam  fon  Roseniberg, 
Wol  Tor  den  Torrn  gegtogeii: 
Ach  Sone,  liebster  Sone  mein, 
Wie  hart  ligst  du  gefangen! 

4.  »Ach  Vater,  liebster  Vater  mebi, 
So  hart  Ug  ich  gefimgen, 

Wol  vierzig  Ktaftem  tief  unter  det 

Erd, 
Bei  Nattern  und  bei  Schlangen.« 

5.  Sein  Vater  zu  dem  Herren  gieng : 
Gebt  mir  los  den  gefangen! 
Dreihundert  Gulden  ivill  ich  euch 

geben 
Wol  für  des  Knaben  seui  Leben. 

6.  »Dreihundert  Gulden  die  helfbn 

da  nicht, 
Der  Knabe  der  mut  sterben; 
Er  tregt  von  Gold  ein  Ketten  am  Hals, 
Die  bringt  tai  umb  sein  Leben.« 

7.  Tregt  er  von  Gold  ein  Ketten 

am  Hab, 
Die.  hat  er  nicht  gestolen. 
Hat  im  ein  zarte  Jungfrawe  verehrt, 
Darbet  hat  sie  in  erzogen. 

8.  Man  bracht  den  Knaben  wol  auE 

dem  Turm, 
Man  gab  im  das  Sacramente: 
»Hilf  reicher  Christ  vom  Himmel  hoch! 
Es  get  mir  an  mein  Ende. 

0.  Man  bradit  In  zum  Gericht  hto* 

auE, 
Die  Leiter  must  er  stdgen: 
»Ach  Meister,  lieber  Heister  metai, 
Lali  mir  eh  kleine  Wefle.« 


itl 
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10.  Ehiekleiiie  Wdle  läfi  leb  dritfcbt, 
Du  mochtest  nIriSOBst;  entrlimeii.  - 
Uttgt  mte  eta  seldeQ  TttcMetai  hon 
Daß  ich  Ihm  jsetiie  Augen  Terbhida 

11.  »Ach  melnf  Augen  T«rhhid  mir 

nicht, 
Ich  muß  die  Welt  anscbäwen, 
Ich  $!be  sie  beut  und  nbrnnerm^r 
Mit  meinen  sebwäilbtiiunen  Augen.« 

12.  S^in  Vatet  bebn  Gerichte  stund, 
Sehi  Herz  wolt  Im  serbrechen: 
Ack  SMCf  liebster  Sane  meto,     ^ 
Deinen  Tod  will  ich  ichon  recheni 

13.  >^A9fa,V«ter,llf;bjBterya^]i^o, 
Heüien  Tod  solt  Ir  nicht  rechen! 
Bringt  mehier  Selen  ein  schwäre 

Pein, 
Umb  CnschuM  wfl  ick  sterben. 

14  Es  Ist  nicht  umb  mefai  stolzeti 

Leib, 

Noch  umb  mein  Junges  Leben,  . 

Es  ist  umb  mein  Frauw  Mutter  da- 
heim, 

Die  weinet  also  sere.« 


A  .       • 


15.  Es  stund  kaum  an  den  dritten 

Tag, 
Bn  Engel  kam  vom  Himmel: 
Hau  solt  den  Knaben  nemen  ab, 
Sonst  wttrd  die  Stat  rersbiken. 

16.  Es  stund  kaum  an  ein  halbes  Jar, 
Der  Tod  der  ward  gerochen, 

Es  wurden  mer  denn  dreihundert  Man 
Umbs  Knaben 'wmen  erstochen. 


17.  Wer  ist  der  xtiA  dies  Liediein 

sang? 
Sofrel  ist  es  gesungen. 
Das  haben  getan  drei  Jungfreuwlein 
Zu  Wien  in  Oesterreiche. 


105.  DER  HERR  TON  FALKEKSTm 

I.    Au  dem  Uppbebeii. 

1 .  Ik  sag  mioen  Heren  van  Palkensten 
To  slner  Borg  op  rleden, 

E!n  Scliild  forte  he  beneben  sik  her. 
Blank  Swerd  an  siner  Sieden. 

r 

2.  God  gröte  Ju  Heren  van  Palkensten, 
Si  ji  des  Lands  en  Here, 

El  so  gebet  mir  wedr  den  gefangnen 

mhi, 
Um  ialler  Joungfroun  Ere. 

3.  De  gefangene  den  ik  gefangen  hebb 
De  18  mi  worden  sure, 

De  ligt  tom  Palkensten  in  dem  Torn, 
Darin  sal  he  vervulen. 

4.  Ligt  he  dan  tom  Palkensten  in 

dem  Tom, 
Sal  he  darin  vervulen, 
Ei  so  wil  ik  wal  jegen  de  MUren  tren 
Un  helpen  Lefken  truren. 

» 

5.  Un  as  se  wal  jegen  de  Mttren  trat 
HOrt  se  fien  Lefken  drhme. 

Sal  ik  Ju  helpen,  dat  ik  nig  kan, 
Dat  nimt  ml  Wit  un  Shme. 

6.  NaHus,naHu8,mineJungfrou  zart, 
Un  trOst  Ju  arme  Welsen! 

Nemt  Ju  op  dat  Jar  enen  andern  Man, 
De  Ju  kan  helpen  truren. 


i\ 


«6 


mmmnamnx 


7.  Nem  ikopdatJarenen  ändert)  Mmi, 
Bi  eme  mOst  ik  slapen ; 

So  let  ik  dan  ock  ]o  min  truren  nig, 
SlÖg  he  min  arme  Weisen. 

8.  Ei  so  wolt  ik  dat  ik  enen  Zel- 

ter hett 
ün  alle  Jungfroun  rieden. 
So  wolt  ik  met  Heren  van  Falkensten 
Um  min  fien  Lefken  strieden. 

9.  0  ne,  0  ne,  mine  Jungfrou  zart, 
Des  möst  ik  dregen  Scliande; 
Nemt  ji  ju  Lefken  wal  bi  de  Hand, 
Trekt  ja  mit  ut  dem  Lande! 

10.  Ut  dinem  Lande  trek  ik  so  nig, 
Du  gifst  mi  dan  en  Schriven, 
Wen  ik  nu  komm  in  fremde  Land 
Dat  ik  darin  kan  bliven. 

11.  As  se  wal  in  en  grot  Hede  kam, 
Wal  lüde  ward  se  singen: 

Nu  kan  ik  den  Heren  van  Falkensten 
Hit  minen  Worden  twingen. 

12.  Do  ik  it  nu  nig  hen  heggen  kan, 
Do  wil  ik  don  hen  singen: 

Dat  ik  de  Heren  van  Falkensten 
Mit  minen  Worden  kont  twingen. 
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1.  Es  ligt  ain  schloß  im  Hessenlant, 
Es  ist  zun  eren  riche, 
Falkenstain  ist  es  genant, 
Wo  fint  man  si^e  geliche? 


%,  Sß  xnit  der  jung  jroaFiAkeim^tai, 
Uf  .  .  .  Wolter  ritei,  - 
Ded  seMt  den  schob  er  nebentiridi. 
Das  Schwert  als  an  der  siten. 

3.  Do  er  Über  die  baidl  trabt 
Do  fürt  er  ain  gevangnen, 
Dp  begegnet  im  ain  frQwli  mit 
Hit  rCsel^cMen  wi^ngf n.    , 

4  Sbids  ir  der  Jung  von  Falkenstaii 
Und  sind  des  lands  ain  herrti, 
So  gebend  mir  wider  min  scMnes  Heb 
Durch  aller  frSwlich  ere.      ' 

5.  Drutflrdwii  zart,  das  düiitchnit, 
Darumb  dürfend  ]r  nit  truren! 

Er  muß  gen  Falkenstain  in  den  turn. 
Darin  nm&  er  erfule«. 

6.  Muß;  er  gen  Falkenstain  in  tun 
Und  muß  darin  erfulen, 

So  wtHch  under  de  muren  stan 
Und  yd\  im  helfen  truren. 

7.  Do  si  under  die  muren  kam, 
Si  hört  ir  schOnes  lieb  dinnen. 
Daß  ich  dir  nit  gehelfen  mag 

Das  bringt  mich  von  ndn^n  sinnea 

>  j       •  .  . 

8.  Sticht  haim,  zUcht  hafm,  trut 

fröwli  zart, 
Und  trüstend  Qweri  waisen. 
Und  nemend  biß  jar  ain  andern  man 
Und  vergeßend  üwers  laide«. 


«9 


NlRi  ^Mk^  U&  jar  aW  aidera  man 

I  muß  Ich  lü  lih  sehWfeti, 

:  truckt  mich  Mntllch  air  sin  arm, 

raren  mußt  leb  lalkit 

I         ... 

'  •    •       /       -  '    "  .  '.  '  •: 

0.  Ntai'  kh  hK  jar  ain  andern  tmn 
fer  schlecht  mir  mtoe  Waiseli, ' 
)az  tut  mir  an  dem  herzen  zom, 
)we  Toßk  großen  laidesr. 


r , 


iL;  Wiis .  daft  MwKcb  hamasch 

trügend 
is  4ie  rittef  und  die  l^necbte^      t 
>o  w^tt  ich  mit  dem  jungen  von 

^  Fallcenstahi 

Jmb  mlh  schC^nes  Heb  fechten. 

2.  Trat  frffwU  zart,  das  dun  i(4i  Dlt^ 
^as  w^  piir  ain  gi^u£i  schände  j 
lanet^if  wider  ttwer  schönes  Heb 
M  dehe&d  hin  mit  m  lande.      i 

3.  6ot  frist  den  jungen  von  Pal- 

kenstaln, 
ot  trdst  demjungen  von  FaH^enstain, 
ot  trOst  im  das  leben! 


'1    •      ! 


M7i 

KL  -TMaas- flegeiM. 


I     '  - 


.  Es  reit  der  Herr  von  Falke^stein 
m  ftber  Osk  breit  Uai4e.    ^ 
Vaa  sicaht  er  an  dem  .Wege.  atthaiS 
hk  MUel  «fl  weilSeia  Kleide. 


Ib.  WoUn,  wohinaus  du  soMfne  Magd? 
Was  machet  Ihr  hier  alleine? 
Wollt  Ihr  die  Nacht  mein  Schlaf- 

buhle  sein, 
§^.  r^tet  ibr  mit  inir  helme.  . 

a  »Kit  euch  Iieimreiten  das  ihn  Ich 

nicht, 
Kann  euch  doch  nicht '  erkennen.« 
Ich  bin  der  Herr  von  Falkenstein, 

Und  thu  mich  selber  nennen. 

■  •   ■  » 

■  •»  .  • 

4.  »Seidihr  der  Herr  vonFalkenstein, 

Derselbe  e^lQ.  Ijerre, 

So  will  ich  euch  bitten  umn  Ge- 

ftmgmpeip,  .!• 

Den  will  ich  haben  zur  Ehe.«  — 


.  i  '   «     .: 


5.  Den  Gefangnen  mein  den  geb 

ich  dir  nicht, 
Im  Thurm  muß  er  vertrauren. 
Zu    Falkenstein   ste^   ein;  tiefer 

Thwrm, 
Wol  zwischen  zwo  )M)hen  Mauren.  — 

6.  »Steht'zii  Falkensteln  ein  tiefer 

Thurm,    .  . 
Wol  zwischen  zwei  hohen  Mauren, 
So  will  ich  an  den  Blauren  stehn 
Und  Win  ihm  helfen  trauren.«  — 

7.  Sie  gleng  den  Thurm  wol  um 

und  wieder  um: 
^Feinslieb  bist  du  darinnen  ?     ; 
Undtwenn  ich  dich  nidit  sehen  kaüi^ 
So  komm  teh  ven  meinen  Sfamen.« 


?• 


I 
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8.  sie  ifing  den  Tharm  wol  vn 

und  irieder  nm^ 
Den  Tburm  wollt  sie  aufschliefien: 
»Und  wenn  die  Nacht  ein  Jahr  lang 

war 
Keine  Stond  thSt  mich  verdrieBen. 

9.  BidUrftIcb  scharfe  Messer  tragei^ 
Wie  unsers  Herrn  sebi  Knechte, 
Ich  thät  mit  *m  Herrn  Ton  Falkenstein 
Um  meinen  Herzliebsten  fechten.«  — 

10.  tot  etaier  Jungfrau  fecht  ich  nicht, 
Das  wfir  mir  immer  ebi  Schande; 
Ich  will  dir  detaien  Gefangnen  geben; 
Zieh  mit  ihm  aus  dem  Landet  — 

11.  Wol  aus  dem  Land  da  zieh  ich 

.     nicht,  ) 

Hab  niemand  was  gestolen: 
Und  wenurich  was  hab  liegen  lai^ 
So  darf  Ichs  wieder  holen. 


168.    CkAF  niBDIIlG&. 

L    Pliigeiiet  Shtt  au  /Icr  Sehweix 

1..  Graf  Friedrich  wolt  ausreiten 
Hit  schien  Edeüeuten, 
Wolt  holen  sein  ehliche  Braut, 
Die  Ihm  zur  Ehe  ward  vertraut 


2.  Ab. er  mit  s^em  hdlen  Häuf: 
Reit  einen  hohen  Berg  hinauf, 

An  einem  Meinen  engen  Weg 
Kam  er  auf  einen  schmalen  Steg.' 

3.  In  dem  CfedrKngdem  Grafen  werfh 
SdMft  aitft  1^  Scheid  sein  Umlseä 

.     .  Scliwerl, 


VerwuiM  ihn  wliv  IkbeADittt  ; 
Hit  grotoq^  Sdw^r^  ^(^ps  Hmieii 

traut 

4  Das  Blut  ihr  auf  die  Erde  scholS, 
Des  nam  sie  einen  Schrecken  groft, 
Qraf  Friedrich  der  wardl^iil^s  TCjik 
Sein  liebe  Braut  er  ,tr09tet  WpL 

5.  Au&zogerbalds^Heoupe^weifti 
Drückt  ihrs  in  die  Wunden  mit  Fleiß, 
Das  Hemmet  wurd  mit  Bhit  so  roth, 
Als  ob  maiis  draus  gewasdi^  hat 

6.  Er  gab  Ihr  gar  sdu*  fmmA* 

liehe  Wort,   . 
Kein  Vann  nie  grOlSer  Klag  erhört. 
Die  Tonehn  Hannesbilde  f^wp, 
Als  von  dem  Grafen  lobesan. 

t.  »Graif  Friedrich,  edler  Herre,  ^ 
Ich  Utt  euch  gar  sehr  sefar^,  - 
Spredit  ihr  zi  ewenü  Holg^tad^' 
Daß  sie  nicht  iteiten  so  c^^wiadi 

• 

& .  Spr^pht  ihr  zu  ewierft  Leute% . 
Daß  sie  gemachsam  reiten! 
Ich  leid  Schmerzen  und  große  Klag, 
Und  daß  ich  nimmer  reiten  mag.« 

« 

9.  Graf  Friedridi  ruft  seinen  Iferren: 
»Ulf  sollt  nicht  reiten  so  sehre! 
Hehl  liebe  Brautvlqt  mir  verwundt, 
0  reicher  Gott,  maph  wokß,  gesund!« 

10.  Graf  Friiedrlchzu  ^ebnHof  ei&rd^ 
Sefai  Hutter  ikB  ebtgegen  sehreit: 
Bis  6olt  wUlkonai  Ai  Sohle  ndft, 
Und  aH  die  mtt  dir  Iwiniifii  seiil 
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li:  Wtettt  dein  liebe Bhnt so Uefch, 
Ab ib  Metikt  Ktadlefn  htb  ereeugl! 
Wie  Ist  sie  ateo  iDDlglich, 
Ab  ob  sie  eins  Kindleins  seliwtii- 


I 


ger  sei! 


f  i 


II.  »El  schweig,  mein  Htttterlein, 

stille 
Und  thos  dtrrdi  meinetwillen! 
Sie  ist  kindshalben  nicht  ungsund, 
Se  Ist  Ms  auf  den  Tod  vervvnndt« 

IS.  Da  es  oun  was  die  reclite  Zeit, 
Bi  IcMIkh  Wirtschaft  ward  bereit, 
Mit  aller  Saek'  lersehen  wol, 
Wie  dos  Fürsten  Hoclizieit  sein' sdll. 

14  Man  set^t  die  Brant  zu  tische, 
lan  gab  Ihr  Wfldbrttt  und  Fische 

IM  schenkt  Ite  ein  4eA  besten  W^in, 
MeVrauifHenMcMnieht  CrtfÜch  sein. 

ll  Ste  mocht  weder  trinken  noch 

efien, 
On  Vniiils  könnt  sie  nicht  ver- 

ge&en, 
Sk  sprach :  Ich  woDt  es  wttr  die  Zeit, 
TM  mir  das  Bettldn  ward  bereit. 


».Das  hOirt  die  abd  Schwieger, 
Sie  redt  gar  taMMnfWider: 
»Hab  ich  das  mdnTag  Ale  gehört, 
Dat  «IK  JoDgfnra  zu  Bett  begehrt.« 


17.  »El  sctawdg,  mein  Mütterleih, 

stflie, 
Hab  daran  kdn  Unwillen ! 
Sie  redtes  nicht  wA  falschem  Srund, 
Sk  ül  todkrank  zu  dieser  Stundi^« 


IS.  Ihm  leuchtet  der  Braut  zu  Bette, 

Vor  Unmut  sie  nichts  redte, 

IBt  brennenden  Kerzen  und  Fackeln 

gutj 
Sie  war  traurig  und  ungemut. 

19.  Man  leuchtet  der  GrSfln  schlsfdi 
Hit  Rittern  und  mit  Grafen, 

Hit  Rittern  tind  mit  Reutern, 
Hit  lauter  Edelleuten. 

20.  Grsif  Friedrich  edler  Herre, 
So  bitt  ich  euch  so  sehre, 

Ihr  wollt  thun  nach  dem  Willim  meU, 
Laßt  mich  die  Aacht  ebi  iungfraW 

sein! 

21.  Nur  diese  Nacht  allehie, 
Die  andern  fQrbaß  keine; 

Wo  nur  Gotts  will  das  Leben  gan, 
Bin  ich  fürbalS  euch  unterthan.« 

22.  »0  allerliebste  GmaUe  mein, 
Der  Bltt  sollst  du  gewihret  seia. 
Hßüi  Schatz,  mdn  Trost,  mdn  sdiO- 

nes  Ueb^ 
Ob  deinem   Schmersen  ich  mich 

betrüb. 


2&  Du  an&erwihlte 
Nun  mu6  Gott  ewig  klaget  sdnT 
Sätest  du  durch  mich  leiden  Pda, 
Des  muß  ich  ewig  trostlos  setaL 


24.  Du  herzigs  Lieb,  mein  höch- 
ster Äort, 
Ich  bitt  didi,  h«r  mich  nur  ein  Wbrt ! 
Hab  ich  dich  tMtlieh  wund  erkennt, 
VerzeHl  liilr  das  vor  deinem  iSad^« 


mumtiB 
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2o.  »Ach  allerliebster  GnmU  und 

Herr, 
Bekttnunert  euch  doch  nicht  so  sehr ! 
Es  sei  euch  alles  verziehen  schon, 
Nichts  arges  habt  ihr  mir  g^oou« 

26.  Sie  kehrt  sich  gegen  der  Wende 
Und  nahm  ein  seligs  Ende; 

In  Gott  endt  sie  ihr  Leben  fein, 
Und  blieb  ein  Jungfraw  keusch  und 

rein. 

27.  Zu  Morgens  wollt  sie  haben 
Ihr  Vater  rdchlich  begaben, 

Da  ward  sie  schon  verschiede«    . 
in  Gottes  Namen  und  Frieden. 

28.  Ihr  Vater  fragt  all  Umbsten^, 
Wie  sie  gnommen  hätt  ein  Ende. 
Graf  Friedrich  sprach:  ich  armer 

Mann 
Bin,  Gott  seis  klagt,  selbst  schul- 
dig dran! 

29L  Der  Brant  Vater  sprach  in  Unmut : 
»Haist  du  verrert  ihr  Junges  Blut, 
So  muatu  auch  darumb  aufgeben 
Durch    metaie   Hand   dein  Junges 

Leben.« 

30.  In  dem  so  zog  er  auß  sein  Schwert, 
Erstach  den  edlen  Grafen  werth 
Ifit  großem  Schmerzen  durch  seth 

Leib, 
Daß  er  todt  auf  der  Erden  bleib. 

3 1 .  Man  band  ihn  an  ein  hohes  Boss, 
Man  schleift  ihn  durch  das  tiefe  Moos, 
Darhi  man  seinen  Leib  bepub; 
Kürzlich  zu  bitthen  er  anhiirb. 


82.  fis,8tiw4;Uß  an  den  diititoiTag, 
Da  wvcbBen  dretUtj«»  auf  jdnem 

Grab,.   ; 
Dtrauf  da  stund  igeschriebeo;     / 
Er  war  bei  G^tt  gebliben. 

33.  Ein  SUmm  vom  Himmel  gieng 

.   herab,    <    :    ^ 
Man  sollt  ihn  nehmen  aus  dem  prab; 
Der  schuldig  war  an  seinem  Tody 
Der  muß  darumb  leiden  ewig  Not 

34.  Mlan  grub  ihn  wieder  ns  de« 

'  Hms, 

Manüifart  ihn  auf  sein  festes  Schloß, 
Zu  seiner  Braut  man  ihn  begrub, 
Sein  lieblich  Farbe  sich  erhifb. , . 

•  f    «  .      ,  •  " 

85.  tr  war  am  dritten  Tag  schon  todt. 
Noch  blühet  er  als  ein  Roiseft  rotfa 
Under  sehiem  Angesicht  fttrwalir, 
Sein  ganzer  Leib  war  weiß  i|j|^  kb^. 

36;  EU  groß  Wunder  auohdAte^cluili, 
Dasmancher  Mensch  glaubhaftigsah: 
Sehi  Lieb  er  mit  Armen  umfieng, 
Ein  Red  aus  semem  Hunde  .giengi! 

3(7.  Un4  spracht  Gott  ßd  gelievedirilt, 
Der  geb  uns  beut^eewigtFreqA! 
Seil  ich  bei  meinem  Buhlen  biD^ 
Fahr  idi  aus  dieser  Wett  dftUn*  • 

38,  Mit  leichtem  und  garingemMiitfa 
Laß  ich  hinter  mir  mein  unsehul- 

ag  Wut,     , 
Ich  fthr  aus  dieser  Wfjt  diAin, 
Ans  Noth  idi  nun  erMset  bi»^ 


ibw^vM^am 
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th    liUlodehen     Meliiert,  tt 

1.  'S  tlH)t  a  Hanod  aufliaite 
Noch  ^nm  sc;bfeDe  Braitle, 

2.  Onn  wi  ar  ouif  de  Haed  naus  quoin, 
Geschoh  dar  Annl  a  gruoßer  Schod. 

3.  Dos  Kraizlai*)  fuer  geger  de  Ade, 
Dos  Speitzl  al  Annles  Lave. 

4.  Ar  Schratt  mff  salne  Lalte, 
Se  seiOn  amahUch  ratte. 


'  t 


5.  Onn  ies  denn  halt  Fromlaich- 

norostog, 
Do&.  mer  amahlich  raite  sol? 

•      ' . 

6.  Ar  raetttai'tifea  Gjroun^e, 
Verbeindt  dar  Annle  de  Wounde, 

7.  Verbeindt  Ihr  s*  a?u  feste, 
Döß  Nimand  ao  wos  weißte. 

8.  Onn  vri  ar  onff  diln  Hof  nai  quom, 
De  Mutter  len  hattfange  quom: 

9.  Skolkuomm,  skolkuomm  du  Suone 

main! 
Dos  brehigst  mir  8r  a  Schnieeherlai  ? 

10.  Jes  se  denn  su  mriß  von  Weinde, 
Ober  giet  se  meit  am  Keinde? 

11.  Ober  ies  se  sonnst  su  meiUch- 

waiß  ^; 

Wi  Engel  ai  dam  Paradais? 


*)  Kreastefai,  Griff  4t»  Sckwertei  Im 


12.  Ai  Mntler,  dcfawaigt  ihr  steflle! 
Dos  oUes  ies  Gots  Weille, 

13.  Onn  weärs  Gots  Weille  ni  gewast, 
Su  wettr  dar  Schode  ni  geschahn. 

14.  Se  ies  ni  waiß  von  Weinde; 
Se  ^et  ao  meit  kam  Kekide, 

1 5»  Se  ies  ock  sonnst  su  meilichwaiß 
Wi  Engel  ai  dam  Paradais. 

46L  Se  ftaeten  se  zu  Teiscjie, 
Do  s  tound  scbu  Weilpert  onn  Feische ; 

17.  Se  brochten  Wain  aimKannerlai: 

Eitt  ieß  onn  trefaik,  fains  AnnerW ! 

. .    .    t 

18.  kh  moer  ni  asse  ni  trebike, 
Ich  meicht  schu  liver  schlouflie  giep. 

19.  Dos  hoeten  di  alden  Schwier, 
Se  lätens  ilir  aus  goer  iebel:       % 

• 

20.  Dos  ies  aim  Land  noch  nl  gf^ 

schahn, 
Doß  a  Braut  wiel  schir  schlouffe  gobo. 

21.  Se  fiieten  se  zu  Bette 
Meit  Tir  onn  yiezig  Keätze, 

■ »   • ' 

22.  Meit  Tir  onn  viezig  Saetes^Mel, 
Di  Annle  gung^  goer  traurich  miet 

23.  I^e  knit  oufT  ihre  Lode, 
Se  bett  dam  Hannsl  allaene; 

24.  Se  blett  ien  eim  de  heintige  Nocht 
Onn  sonst  schu  neinunermeh  kaene. 


104 


■^ 


I 


^.  Onp  wis  nu  quom  eün  hoker 

Nocbt, 
Dar  Hanns!  aus  dam  Schlof  derwacht; 

26.  Ar  fofit  se  ai  sai  Oem^ 

Se  M'oer  schu  kald  onn  ni  meh  woeme ; 

27.  Ar  foßt  se  ai  sam  Gleinune*), 
Ar  schrait  meit  haDer  Steinune; 

28.  Ar  schrait  ouff  sai  Geseinde, 
Se  seilln  a  Licht  ozeinde:      ' 

29.  Zeindt  Lichter  o,  zeindt  o  a 

KeXtz! 
De  Annle  ies  schu  goer  verscheSzt 

'Sa  Onn  wis  nu  qiumi  dan  «nden  Tog, 
Bruder  onn  Schwaster  oulT  de  Huch- 

zait  quom: 

31.  Wu   ies  denn  Ann!,    ounser 

Schwasterlain, 
Do&  sie  uns  ni  hattfange  Iwelmmt? 

32.  Diett  uobe  ai  Jeilner  Komer 
KlailTt  si  dos  Gould  zesomme. 

88.  Hot  si  denn  SeOver  onn  Gould 

SU  Tiel, 
Doß  si  ouns  nl  hattftinge  wtel  ? 

84.  Onn  wis  nu  quom  dan  dreitte  Tog, 
Vater  OBB  Mutter  ouff  de  Huchzatt 

quom : 

35.  Wu  ies  denn  Ann!,  ounser  Utos 

Keind, 
DolS  si  ouns  ni  hattfange  Iceimmt? 


""J  eiot,  kefUge  GeaOtibewefiug. 


36.  Onn  ay,  wk  99!  ich  Uge, 
Wi  Yoter  ostn  Mutter  betiige? 

37.  DM  ie^  schu  hUt  dar  drelttieTog, 
D06  d  Annle  oufT  dar  Bo^«  log. 

38.  Dar  Annle  grevt  mer  a  ttfes  Grob, 
Dan  Hannsle  fleicht  mer  ai  dos  Rod; 

•  * 

39.  Dar  Annle  Ueinge  de  GkcUai 

schien, 
Dam  Haimale  sdngp  de  Robe  vta*. 

40.  Wu8  wedist  outr  dar  Annle 

Grobe? 
A  Leilge  meit  9uchstobe. 

41.  Wos  stiet  doruir  geschriere? 
Mer  60I  dan  Haimsle  liese, 

42.  Mer  sol  len  liese  aus  dam  Rod, 
Mer  sol  len  län  zu  ihr  ais  Grob. 

43.  Druff  fkmren  se  scbnideilgewaift 
Glaicti  Engebi  meiitsomm  «is  ?«• 

radais. 


im. 

ni.    DagegMi«  VM  lattf  . 

1.  Es  wollt  ein  KOnig  wol  reisen 
Mit  schien  Hochzeitsleuten; 

Er  reiste  wol  Über  Berg  und  Thal, 
Da  stand  sein  FdnsUebchen  wol 

Ober  der  SjiaL 

2.  Die  Gaben  die  waren  90  enge, 
Es  ward  ein  großes  Gedrüafe; 


tos 


mm 


Der  K4lniB  4er  that  ter  Freiidai 

elneii  Sohüfi^ 

M  traf  aein  Feiuliebchett  wol  ttber 

dem  Floik 

S.  Sie  brachten  sie  zu  Tische, 

M  auch  gebratene  Fiscbe 

M  auch  dazu  recbten  römischen 

Wein; 
Da  soflte  die  Braut  fein  histig  sein. 


4.  Sie  rudcte  von  Eclce  zu  Ecke : 
bt  denn  hier  kein  Schlafbette? 
isi  denn  Uer  kein  Sehlafhettcben 

bereit, 
Wo  man  konnte  schlafen  eine  tre- 

iflge  Zeit?. 

5.  Sie  brachten  sie  zu  Bette 

Vit  Fackeln  nnd  Laoipen  sehr  nette; 
Sie  deckten  sie  auch  recht  warme- 

chen  ^u; 
Sie  sollte  schlafeii  in  guter  Ruh. ; 

6.  Und  als  es  nun  in  die  Mitter- 

nacht kam. 
Da  dadite  der  König  an  seine  Madam. 
Er  nahm  sie  wol  in  seinen  Arm, 
Dawar  sie  kalt  und  nicht  mehr  warm. 

7.  Ach  Mutter,   ach  Mutter  ge- 

schwinde!, 
Bringt  Ihr  mir  efai  Gesinde, 
ftiqgt  Ihr  mir  ein  gebranntes  Liebt ! 
Mein  Feiosliebchen  verscheidet,  A^ 

niemand  sieht. 

8.  Die  Mutter  die  blieb  so  lange. 
Es  ward  Oun  ugsi  und. bange.  : 
Er  xig  ein  Messereheil  aus  sehnt 

Taach 
Gad  stach  alch  dasselbe  wol  durch 

den 


9.  Die  Mutter  dte:kam  gegangen 
Mit  Fackehi  und  Lampen  sehr  dränge ; 
Sie  sah  ein  Messerchen  yqu  Blntje 

so  rothj 
Da  lagen  die  zwei  Liebsten ,  und 

waren  todt! 


111. 

IT.    MaAieh  tu  Bomb. 

1.  Herr  Frtederich  wollte  Terreisen, 
Er  wollt  hl  das  fremde  Land  reisen. 
Er  wollte  sich  holen  ebe  schöne 

junge  Braut, 
Die  sehiem  Herzen  wäre  zuvertraut. 

2.  Und  als  er  aus  dem  fremden 

Land  kam, 
Und  als  er  wieder  nach  Hause  kam, 
Sie  aften,  sie  tranken,  sie  wurden 

alle  frisch, 
Die  Junge  Braut  konnte  nicht  frff- 

lich  sebi. 

3.  Sie  setzte  sich  an  die  Ecke 
Und  frug  nach  BrSudgams  Bette, 
Sie  zog  wol  aus  ihr  seidenes  Kleid 
Und  machte  sich  zum  Tod  bereit« 

4.  Und  als  es  an  die  Mittemacht  kam. 
Der  Bräutigam  an  ihr  Bette  kam. 
Er  nahm  sie  wol  hi  sehen  Arm, 
Sietal  Liebchen  war  kalt  und  nicht 

mehr  warm. 

5.  Die  Mutter  kam  gegangen 

Und  wölke  das  Liehtchen  nha^gen. 
Er  nahm  das  Messer  und  stach  alA 

todt 
Hier  liegen  zwei  Verliebte  tai  Rosen 


MM 
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V.    MMMik. 

L  Graf  Friedrich  wollt  ausreiten 
Mit  seinea  Hochzeitsleuten, 
Zu  holen  seine  junge  Braut, 
Die  ihm  zur  Ehe  ward  angetraut. 

2.  Und  wie  sie  in  das  Sclüfflehi  trat, 
Das  Schwert   aus  seiner  Scheide 

sprang, 
Es  sprang  der  Braut  auf  ihrcnScbooft, 
Das  Blut  im  ganzen  Schiff  rum  floß. 

3.  Was  zog  er  aus  seiner  Tasche? 
Eiif  Tuch  schneeweiß  gewaschen, 
Er  zog  raus  eine  seidene  Schnur, 
Verband  die  Braut  ganz  leise, nur. 

4.  Er  schrie  den  Hochzeitsleuten, 
iSie  sollten  sachte  schreiten: 

Ist  heilte  gar  ebi  heißer  Tag, 
Daß  meine  Jungfer  Braut  nicht  scharf 

reisen  mag. 

5.  Und  wie  er  hi  den  Hofiraum  kam. 
Die  Schwiegerin  gegangen  kam: 
Ach  Sohn,  hefzliebster  Sohn,  Herz 

'       mein,' 
Was  bringst  du  fQr  ein  bleiches 

SchnUrelehi? 

6.  Ach  Mutter  schweigt  nur  stille, 
Ist  Alles  Gottes  Wille. 

Denn  ich  hab  mir  geholt  meme  liebe 

Braut, 
Daß  sie  mü*  zur  Eh  wird  angetraut. 

7.  Sie  setzte  sich  zu  Tische 
Sie  trugen  ihr  auf  Tid  Fische^ 
Sie  schenkteD  ihr  ehi  ebi  roih  Glas 

Wein, 
Die  junge  BitutsoUt  brav  lustig  sein. 


&  SietsetEt  sldi  aber  die  Eeke, 
Sie  b«t  die  Mutter  ums  Bette. 
Das  hab  idi  doch  noch  «icfat  gehOrt, 
Daß  eine:  Jungfer  Braut  dch   zu 

Bette  begehrt 

9.  Sie  führten  sie  zu  Bette 
Mit  Tier  und  zwanzig  Kerzen, 
Mit  yier  und  zwanzig  Saitenspiel 
Wird  mebie  Jungfer  Braut  zu  Bette 

geführt 

10.  Uni  ab  der  erdte  Margen'  kam, 
Ihre  Schwester  gezogen  kam: 
AdiSchwiger,  lieber  Seh  Wagermein, 
Wo  ist  mein  liebes  Schwesterlehi? 

11.  Ist  draußen  in  der  Kammer, 
Legt  ihre  Kleider  zusammen. 
Hat  sie  der  Kleider  gar  so  viel, 
Daß  sie  nüch  nicht  melir  sehen 

will?  — 

12.  Und  als  der  zweite  Morgen  kam, 
Ihr  Herr  Bruder  gezogen  kam:  , 
Ach  Schwager,  lieber  Schwager  mehi. 
Wo  ist  mein  liebes  Schwesterlehi? 

13.  Ist  oben  in  dem  Saale, 
Sie  zählt  die  ttdchzeitthaler. 
Hat  sie  der  Thaler  gar  so  viel. 
Daß  sie  mich  nicht  mehr  sehen 

will?  — 

14.  Und  als  der  dritte  Mbrgen  kam, 
Vaier  und  Mutter  gezogen  kam: 
Ach  Sohn^  herzUebster  Sohn,  Herz 

mein. 
Wo  ist  unser  liebes  T(i€hterletai? 


Wl 


m 


1&  ^Mzt  darf  idi  «krht  inehr^gto, 
Und  Vater  und  Mutter  betrugen. 
Esistrheute  schon'  der  dlrttle  ^a|, 
Da&  meine  Migfer  Braut  auf  der 
•'  r  '.  !'*.Ba#e^lagi-'^' 

16.  Da  zog  der  Vater  sein  blanices 

Schwert 
Und  schlug  dep  Bräutigam  zur  E^rd. 
Die  Braut  ward  be^ra^en  ins  Gqttes- 

Per  BrSutigpni  weit  ins  Feld  hinaus. 

17v  Waa  wuchs  der  Braut^aup  4cm 

Grabe?  ' 

Drei  Lilien  mit  göldhen  Buchstaben: 

Geht,  grabt  mir  meinen  Bräu^tigam 

aus, 

Bringt  ihn  zu  mir  ins  Gotteshaus. 


■  vi:    Am  ihm  9htrtn  S^Mrahtwtlile.  ^ 

1.  Grof  Friederich  wotti  wibe, 
.Si  Hatitterli  Iwär  nit  ^friede,     r ; 
Thut  IhB:  de  Oege  fege         ^  < ' 
lUt  lauter  Gift  und  Schwebel.  - 

#  «  «        ■ 

2.  Grof  Friederich  wott  usrite, 
JBt  i4ele  EdeBfite,V 

Wott  hole  si  Hebi  Braut^ 
Wo^n-Üim  zur  Eh'  w^  irertront. 


*     f  t 


■,  I 


3.  Er  wuri  gedrungen  e  böse  Weg, 
Do  echieflt  nfi^der  Stiieid  IsligUlti- 

riig  ficbwtrt,  ; 
Siner  liebe  tt^tit  Inr  rechte  Fu&;. 
Jetz  weifti^  dafi  MeistotOb&imtKfiL  t 


I 


14;  BdA  20«  ei^  üs  sT  Hcndtw«, 
Er  druckt  es  fai-dle  Wunde  mit  Fleiß; 
:Dli8flenidli  war  foni  Blut  adToUi, 
Als  ob^  iiad  drin^  geiiaache  h8tt  1 1 

'   <  ' .  •    1       .     «    I   >  I  i ■ 

5.  Und  do-n-er  in  de  Hof  nei  ritt, 
Si'  Äfuetter  ihm  entgehe  sdhHtt:'''^ 
»Bis  mir  Gdttwilche  Sohn  dehei 


« »      • 


Mit  deinem  bleiche  Branteliäir 

,'.■•-    ■  .'  ■■-.   r  •    i'i  >  ^ 

6.  Wie  fetdofch  deine  Brau  so  Weicht, 
li^  obj  6^  ne, .  KiAdU  b&(;t  jgef äugf , 
Wie  sieht  sie  nit  s.p  <  hönigiich^  j 
Ais  ob  sie  gar  sclio  fiiClHvs|uger  i^t.f 

7.  »Nu  stille,  mi  Muetterli,  stille, 
Riedt  es  nit  US  ÜwiBfeT'  '  ;  '  • 
Sie  ist  ki^shalHe  nit  Uf^sund,  ^ 
Sie  ist  bis  auf  de  Tod  verwundt- 

8.  3to.  führet  die  Braut  zium  Tisdf, 
Bringet  i^r  \1ei  ?rät  und  Fi^cb,  , 
Sie  spl^enltqt  Ihr  l  v,on\  JÄe^te  jVV;i, 
Das  BräutjU  luQchjt  jplt  lustig  :j^i,/ 1 

%  MMht  weder  tririie  noch  >eße,i 
Ihres  UniimtM  nit  visrgefie,   < 
Sie  sprach,  sioMMlii  zu  ner  andeHi 

•  .    '.Zeit.    M!' !  ^'X 
Als  ihre  ne  Bettli  war  b^eit^ 


» ••  'I 


1    •' 

,  I  .        I     : .» 


ia  Sie  führet  die  Braut  zu  Bettlj, 
Vor  Unrauth  sie  nit  redti, 

mit  Leuchter, 
jfit  l^uto-  pell^ute.,     • 

,    .■     ./  ' 
1 1.  Skt  ifttb^t  ^e  Brant  gt -  iscidoft 
Hit  Renter  und  mit  Grofe, 
SOt^bralnendpfKirze  uiM  Fakle^got; 

xa^MatiL 


I 


am 


iL  iAdhi  W«««er!lfeer  •WlUKier,  M 
Zwei  Loldifnita  einer  Stande! 

•           •      .          ■  •       i  •  i       •* 

,  ,    / ■  *  ■      '        * 

22.  Es  sind  YfiT^cUedeii  zweiKtfnlgs- 

klDd, 
Wie  IKr  si^  Im  ganz^  Land  nicht 

fltidi' 


Jht  attidtt  er:ten  iMdein  «M  Rte 

)      gelein  fein, 
SdlidelM.beliD  Si^difoiMidicdh« 

«edadcrjsei«.     . 


•    .  w 


•      .  ! 


■     t 


Zwei  Lilieq  utf  etnem  Stabe; 

24.  Auf  t;ii|tr  ,0tand  gesclurieben : 
Bei  Gott  da  sind  sie  geblieben. 


,  ,:..  ' 


«•    f\ 


')•.  ist     *.:'    j.  :       i-r; 


j'.l 


4.  »Hat  didi,  o  PfUzgraf,  die  En- 
gel getroffen, 
Wir  icli  Tiel  lielefr  im  Necicar  er- 

'^       *  feoffeö; 
Trügt  man  den  Liebsten  zum  Kirch- 

'        iiof  herein,      ' 
Steig  ich  wol  mit  ihm  ins  Brautbett 


I 


>:        I , 


1 . 1 ' 


,1'       ' 


lli.>  MttnUJUBäkt. 

Des  iMbei  Wuitrh«n  II,  8.  263. 

I       .  .      . .      ,  ^         •  : 

^Der    fh\t^nr  itt-  wähttchrivV\t\i  -4w  '  Churfärsien 
?^Mrp  ^i^cliM>4ohB«:  riWkfrar  Vric«rl)  iMlMiti 

crsckoMcn  vor  Haint  1680,  de«  30.  Jali.* 

.rT 

1.  ^  ^eit^t  die  Gräfin  weit  Ober 
'  das  feld       " 

Mit  ihrem  gielbharigen  TOchterlehi 

fehl:        ■.     ^ 

Sie  reiten  wol  hi  des  Pfalzgrafen 
,       .  ;         /      sein  Zelt 

Und  woDen  fein  frtfhiich  und  lustig 


I    t  < 


Jl  Frau  GrSfin,  was  jagt  Ihr  so  Mh 

schon  hinaus? 
P  reitejt,  mit  eureni  Fefailiebf^heii 

nach  Haus! 
Der  Pt9fzff^{  kommt  selber  ^eiph 

zu  euch  hinab, 
Sie  tragen  ihn  morgen  hinunter  his 

Grab.  : 

3.  Es  bat  ihn  ehie  Kugel  so  tddt- 

Udi  Tjorwandt, , 
Da  starb  er  sogleich  tai  der  näm- 

,      Ikten  Stund»  - 


5.  WW  r^tebe^ibm  motnen  jungfrän« 

liehen  Kranz, 
WUl  sterben  qnd  ^be^en  ypn  fif^ 

;  t^p.uo4  Glaaz; 
Lieb  Mutter  setz  du  mir  den  Kranz 

:  .f)n..da8  Haai^  : 
Auf  da|ii^  schön  ruhen  kann  auf 
.,,:i  .  ;  \.     .     .  dprBjir.  •.     ,  i 

:    .         •      » 

6.  Steck  nur  an  den  Fhiger  das 

HIngWn  feto,   ' 
£s  mit  mir  'sau '  liegeil  Ihs  fihib 

hinein ; 
Ein  schneeWieil^es  Hemdelein  zleB  du 

mir  an, 
Auf  dftfi  ich  kaiin  ^chlaftn  bd  md* 

nem  Mann! 


I , 


7.  Auf  Töchterleins  Grab  sollst  le- 

!  r  gen  eia  Stein, 

Drauf  s^n  ^6  Worte  geschrieben 

•  -•  •'•'•■  Hein:  .  •       •  ...-' 

Hier  ruhet  der  Pfalzgraf  und  seine 

...Braut»         ' 
Dahat  n^ändefttbeiitai  das  Ihraul- 

bett  gebaut« 


9W«!I 


m^^mm 
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I 


I. 


Franzosen    die  kamen  wol 

Mber  den  Rhein, 

r  Frau  Wivtliin  da  kehrten 

sie  ein. 

u  Wirihln  hat  sie  ein  feta)  | 

Töchterlein, 

[is  mag    schenken  Bier  und 

Wein? 

dnstttchteriein  das  hab  ich  gar 

wol,  ' ' 

I  dne  Frau  Wirthin  haben  soll. 

)er   erste   sprach:  das  Mädel 

ist  mein, 
hab  ihm  gegeben  eUi  Ringelehi. 

Der  andere  sprach:  das  Hädel 

ist  mein, 
hab  flun  gegeben  mehi  Hähdelebi. 

Der  dritte  der  jsprac^:  halt,  wepp 

ich  nicht  war! 

r  wollen  es  theilen  mit  blankem 

Schwert 


W.  m  laacken  ttut«B  das  Mäd^ 

eben  ehi, 
Sie  Raben  die  sangen  die  Mdrder  ein<i 

» 

11.  Das  Mädchen  kriegte  von  Gold 

nenSarg,.   i    i' 

Die  Mttrder  nan  unter  dem  Galgen 

Verscharrt    •    I 


ir.    Heft' Kiiloi  Wuierhan  n,   199. 


I  \ 


1.  Es  kamen  drei  Diebe  aus  Morgen- 
land, 
Bie  geben  sieb  fiic.dtfd  G)ratai:au6( 
äekamen  vorder  Frau  Wü-thin  Haus. 


'  I 


2.  Frau  WirtUn,  hat  sie  es  diese 

Gewalt, 
Daßde  über  Nicht  drei  Grafen  bhriKf 


.*«  i 


3.  Wenn  ich  es  diese  Gewalt  nicht 

hätt. 
Was  war  nur  dann  die  Wb'thschaft 

nutz? 


I      I 


1 


\  - 


Sie  legten  dls  Midd  woLauf 

den  Tisch 

1  thdltens  wie  einen  gebacknen 

Fisch. 

Und  wo  ein  Trtpflehi  Blut  bint 

sprang, 
safi  ehi  Engdehi  und  sang. 

IJad  wo  eb  Eagieiasaf^  und  sang, 
war  etai  Gldckletai  das  erklang. 


4  Der  erst^ ;1bai4fe Pferde iniStali; 
Der  andre  schwenktdas  Futter  hinetai, 
Der  dritte  trat  zur  Kttche  hii^eii^ , 

9  ' 

5.  Und  kfisst^  der  Frau  Wir|]p|hi^f^ 

Mägdlein  — 
Oder  ist  es  ihr  getreues  Ttfchterlebi? 


'     f 


G.  Es  ist  müä  getreues  Ttfchterlebi, 
Es.  soll,  auch  zapfen  Ner  und  WetaL 

7;  /Der  erste  sprach:  das  Mägdlein 

ist  mein. 
Ich  hab  ihm  gegdien  ehii  BingelehL 
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ist  mein, 
Idi  liab  ifiiD  gegeben  ein  Glas  voll 

Wdn. 

9.  Der  dritte  spracli:  dasMttddien 

wir  ivertli, 

Daft  wir  es  tliellten  mit  unserm 

Schwert 

10.  Sie  gaben  der  Frau  Wirthin  einen 
i    '  süfiea  GetranK, 

Daß  sie  vom  Stuhle  ins  Bette  hin- 
'  saniL 

:    1 1.  Das  HHgdlein  greift  der  Muttei' 

w«landenMiind: 
Ach  Mutter,  leb  Jetzt  noch  eine 

Stund. 

t^  Es  greift  der :  Matter  wol  an 

die  Brust: 

Ach  Gott,  wenn  das  mein  Vater 

wüßt! 

■  ,       '     *      . 

13.  Es  greift  der  Mutter  wol  an 

die  Hand: 

Adi  Mntter»  da  bist  am  letzten  fiid  1 

14.  Es  greift  der  Mutter  wol  an 

die  FUss: 

Ach  Muttet,  was  ist  der  Schlaf  so 

süß! 


'.  •( 


15.  Sie  legten  es  auf  ehien  Tier- 

:     <    r    .  eckten  Tisch   - 

Und  theitten  es  wie  ehi  WaßeiüscL 

1«.   Und  wo  etat  Tröpfchen  Blut 

Unsprang, 
Di  M  etaiEagd  ein  Jahr  und  sang; 


HL  UM^wo  derüMir  larfSdiwätt 

i  htaliegt, 
Da  saß  etaiRabe  ein  Jahr  und  kriht 


ni.    Uagegeii  tm  Btia. 

1.  Es  waren  drei  Schelmen   und 

Spitzbuben, 
Kleines  Waldiröglein. 
Sie  gaben  sich  fUr  Herren  undGra- 

.  fen  aus.  : 
WaldTtfgelelQ. 

2.  Sie  marschirten  Tor  einer  Frau 

Wirttiip  Xblir:^ 
Frau  Wirthin,  zapft  sie  auch  Wetai 

.und  Bier? 

3.  Ja  Bier  und  Wetai  das  haben  wir 

genug, 
Wie  ihr  Herrn  es  haben  müßt 


4.  Frau  WirtUn  hatt  ein  TOcbterldn, 
Gar  httbsch  imd  Mn]  wie  es  muß  sein. 

5.  Frau  WirtUn,  ihr  könnt  schla- 

fen gohn, 
Bure  Tochter  sott  uu  den  Weht 

auftrohn. 


<      '  I 


•  * 


6.   Sie  kocbten  der  Frau  Wbthbi 

einen  Trank, 
Daß  sie  vor  Schlaf  darnieder  sank. 


7.  Der  erste  sprach :  die  Braut  ist 

mein, 
Idi  hab  flir  gegeben  etai  gold^  Mn- 

gelebt 
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sprach:  iiß  Braut 
ist  melii, 
Ihr  gesteckt  um  das 
Flngerleln. 


kst  dritte  sprach:  die  Braut  ist 

werth, 
wir  sie  theilen  mit  dem  blan- 

iLcn  Schwert 

Sie  banden  die  Tochter  aufdneB 

Tisch) 
kriegten  flir  heraus  ihr  Hers- 

chen  also  frisch. 

.  Sie  theilten  es  bis  auf  das  Tiefte 

Tliefl, 
t  sdddLten  Frau  Mutter  das  Hiupt- 

chen  hinein. 

l  Wie  die  Mutter  das  HHuptchen 

ansah, 
IS  Hen  tai  Ihrem  Leib  zerbrach. 

1  Sie  steckten  drd  Kerzchen  an 

sogleich, 

ie  leuchteten  der  Seel  ins  IflmmeU 

reich. 

4  Sie  liuteten  drei  CUfcklein  also- 

gleich, 
(e  Hüteten  die  Seel  bis  Htanmel- 

reidL 

5.  Das  stund  sich  bis  auf  den 

dritten  Tag, 
aefaies  Waldvegeletai, 
He  MCrder  an  den  Galgen  kamn. 
FaklTtgelein. 


11*.    BAS  miNfinNBE  KIRB. 

Au  tai  Blekebirgisek»  nd  in  Uage- 
gmi  TW  laU«. 

1.  »Mutter,  Mutter,  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ich!« 
Warte  nur  mein  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wir  säen. 


2.  Ab  es  nun  gesäet  war. 
Sprach  das  Kind  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  midi, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ich.« 
Warte  nur  mefai  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wir  schneiden. 

3.  Als  es  nun  geschnittai  'war. 
Sprach  das  Kind  noch  immerdar: 
Mutter,  Mutter!  es  hungert  micli. 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ich.« 
Warte  nur,  mefai  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wir  dreschen. 


4.  Als  es  nun  gedroschen  war. 
Sprach  das  Kind  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ic)i.« 
Warte  nur,  metai  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wir  malen. 


5.  Als  es  nun  gemalen  war, 
Sprach  das  Kind  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  mich^ 
Gib  nur  Brot,  sonst  sterb  ich.« 
Warte  nur,  mein  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wfa*  backen. 

Als  es  nun  gebacken  war, 
Lag  das  Kind  auf  der  Todtenbar. 


& 


i 
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KÜNGS-IUND. 

I.    Radi  ctow  licgwta  Hatte 

SckwtU. 


I 


tu  4m 


1.  Es  hat  ein  König  ein  TtfcbterleiD, 
Hit  Namen  heißt  es  Annelein, 

Es  saß  an  einem  Reinelein, 
List  auf  die  l^Iehien  Steinelein. 

2.  Es  kam  ein  fremder  Krllmer  ins 

Land, 
Er  wurf  Ihm  dar  ein  seiden  Band : 
Jetzt  mußt  du  mit  mir  in  fremde 

Land. 

3.  Er  trugs  fOr  ein  Frau  WUrtene 

Haus, 
Er  gabs  fUr  einen  Bankert  auß: 
Frau  WUrtene,  liebe  Frau  WUrtene 

mein, 
Verdinget  mir  mein  Kindelein. 

4.  0  Ja!  0  Ja!  das  wUl  ich  wol. 
Ich  will  ihm  tun  doch  also  wol. 
Gleichwie  einMutter  eimKind  tun  soll 

5.  Und  wenn  die  Jarszdt  ummen  war, 
Und  es  zu  seinen  Jaren  kam, 

Es  weit  ein  Herr  außreiten 
Und  er  wolt  außgan  weihen. 

6.  Er  ritt  fUr  ein  Frau  WOrteneHaus^ 
Die  scbtfne  Maget  treit  tan  Wetai 

herauf. 
Frau  WUrtene,  liebe  Frau  WUrtene 

mein! 
Ist  das  euers  TQchterletai 
Oder  ist  es  euers  Sones  Wdb? 
Daß  es  80  wunderschön  mag  sein. 


7.  »Es  ist  dodi  nidit  mdn  T4klh 

terldn, 
Es  ist  doch  nicht  mein  Sones  Weib^ 
Es  ist  nummen  mein  armes  SttdeH, 
Es  reist  meinen  Gästlenen  StUbelL« 

8.  Frau  WUrtene,  liebe  Frau  WUr- 

tene mebi! 
Erlaubet  mir  ebi  Nacht  oder  drei! 
Solang  daß  euem  Willen  mag  sdn. 

9.  »0  Ja,  0  Ja!  das  wOl  ich  wol, 
Es  soU  doch  euch  erlaubet  setai 
Solang  daß  euem  WlUen  mag  seil.« 

10.  Er  nam  schOn  Annelebi  bd 

der  Hand, 
Er  fUrt  sie  in  dne  Schlafkammer, 

was  lang;. 
Er  flirts  fUr  eines  Herrenbett, 
Wenn  es  die  Nacht  bd  im  schlafen 

wOtt. 

11.  Der  Herr  zog  auß  setai  guldi- 

ges  Schwert, 
Er  Idt  es  zwlsdien  beide  Hert: 
»Das  Sdiwert  soll  weder  hauen 

noch  schndden, 
Das  Anndetai  soll  etaiHägetli  bldben.« 

12.  »Ach  Auneletai  ker  dich  ummer! 
Nun  klag  mir  detaien  Kummer, 
Klag  nur  alles  was  du  weißt, 
Was  du  tai  detaiem  Henen  trdst! 

13.  Sag,  wer  ist  deinen  Vater? 
Sag,  wer  ist  deine  Mutter?« 
Der  Herr  KOnig  Ist  mdn  Vater, 
Frau  Königin  ist  mdne  Mutter, 
Ich  hab  dn  Bruder,  heißt  Mantgfalt, 
Gott  weiß  wol  wo  er  umher  fari 
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14.  »Und  ist  ddn  Vater  dn  K0nig, 
Und  tot  deki  iHfter  di  KQlriglD, 
Hast  da  cbiBrader,  helftt  Htidgralt, 
Jetzt  hak  idi  mefn  Schweslerlein  an 

meiner  Hand.« 

15.  Und  wie  es  morndrigsTage  ward, 
Frau  WOrtene  fUr  die  Kammer  trat: 
Stand  auf,  stand  auf,  duscUOde  Hur, 
FOU  deinen  Gästlinen  Häfelein  zu. 

16.  »0  nein!  SehOn  Annelein  ist 

kein  Hur, 
Vm  deine  HIfelein  selber  zu! 
Hein  Sdiwaster  Annelein  muß  nim- 

mermer  tun.« 


Sk  stecken  im  an  ein  guMigeik  läng: 
»letzt  Mst  du  wieder  mein  KOnigs- 

kind.« 


tu 

n.    SfUolMk.    HfftMn  ud  Blchtcr,  2f • 

1.  Es  ritt  dn  Ritter  wol  Ober  den 

Rhein, 
Er  kehrte  bei  einer  Frau  Schenk- 
wirthin ein. 

2.  Frau  Scheiikwirthin,  schenkt  ihr 

Bier  oder  Wetai, 
Oder  neluut  ihr  ft^mde  GXste  ebi? 


I    17.  Er  safi  wol  auf  sein  hohes  Pferd  1  3-  Ich  schenke  Bier  und  Brannte- 
Und  er  setai  Schwesterlein  hinder  wein 


in  nam, 
Er  nam  schOns  Annelein  beim  Gtlrtel- 

schloß, 
Er  Schwungs  wol  hinder  in  auf  sein 

Ross. 

18.  Und  wie  er  durch  den  Hof  einritt  " 
Seht  Mutter  im  entgegen  schritt: 
»Bis  mir  Gott  willkommen,  du  Sone 

mein, 
Und  auch  diß  zarte  Fr&uelein!« 


19.  »Esist  doch  nicht  meinFräueleü)^ 
Es  ist  doch  nummen  eUsser  liebstes 

Kind 
Wo  wir  so  lang  verloren  hei  ghan.« 

20.  Sie  setzen  schön  Anneldn  oben 

an  Tisch, 
Sie  geben  im  gesotten  und  gebra- 
tene Fisch, 


Und  nehm  auch  fremde  GMste  ein. 

4.  Und  wer  ein  fremder  Gast  will 

sein, 
Der  ziehe  sein  Ross  zum  Stau  lÄnetn. 

5.  Frau  Schenkwirthin,  ist  das  cur 

TOchterlehi, 
Oder  ists  dn  gemiethetes  lUdddn? 

6.  Es  ist  Ja  nicht  mdn  Tdchterldn, 
Es  ist  dn  gemiethetes  Hädekin. 

7.  Ich  gebe  eine  Tonne  CloM, 
Wenn  ich  bei  der  schonen  Magd 

schlafen  soH. 

8.  Geben  Sie  mir  nur  dne  halbe 

Tonn, 
Dann  kennen  Sie  schlafen  wie  Sie 

woltai. 


^* 
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9.  Und  als  die  schOne  Hagd  dann 

zu  Bette  gieog, 
Der  Junge  Herr  auch  mit  ilir  gieng. 

10.  Weud  dich  zu  mir  und  Jch  zu  dir, 
Undleiire  mirdeineFreundschaft  liier. 

1 1.  Wie  soll  ich  dir  meine  Freund- 

Schaft  lehm, 
Ich  hab  sie  ja  selber  nicht  kennen 

gelernt 

li.   Der  Junge  Herr  ausm  Bette 

sprang, 
Die  goldne  Kette  Tor  ihm  klang. 

13.  Was  zog  er  aus?   ein  langes 

Schwert 
Und  hieb  der  Frau  Schenkwirthin  den 

Kopf  zur  Erd. 

14.  Frau  Schenkwirtbin,  da  hast 

du  dehien  Lohn, 
DalS  du  meine  Schwester  hast  groß 

gezogu. 

c 
■ 

15.  Der  alte  König  wol  über  dem 

Rhein, 
Es  wh-d  der  herziiebste  Vater  sein. 

16.  Die  alle  Königin  wol  ttb«*  dem 

Rhein, 
Es  wird  die  herziiebste  Mutter  sehi. 

17.  Der  Ju«ge  Prinz  wol  über  dem 

Rhetu, 
Es  wird  der  herzliebste  Bruder  sein. 


DnsrAAl  OHD  DASBAiwImun 

ll«s  Kalkei  WMmIiot«  D,  8.  »8t. 

ata   im  SpinulsW   «iacs  ktttfadüca   DMft  a^jit- 

flcJuicbcB.« 

1.  Herr  Konrad  war  ein  mOder  Mann, 
Er  band  seinRoss  am  Wirthshaus  an. 

2.  Des  USgdlein  sprach:  Steig  ab, 

steig  ab! 
Dire  Aeuglehi  schwankten  auf  und  ab. 

3.  »Ach  Jungfer,  liebste  Jungfer  mehi, 
Schenk  mir  einen  Becher  kOhkn 

Weta.« 

4.  Ach  Herre,  lieber  Herre  mein, 
Ich  bring  ein  Becher  kühlen  Wein. 

5.  Trink  ab,  trink  ab,  du  rotber 

Mund, 
Trink  aus  den  Becher  auf  den  Grund. 

6.  »Frau  Wh-tUn,  liebe  Frau  HRr- 

tUn  mehi, 
Ist  dies  fürwahr  euer  TOchterlehi?« 

7.  Mehl  T(>chterlehi  ist  sie  nicht 

fürwahr, 
Sie  ist  meüie  Magd  für  immerdar. 

8.  »Wollt  ihr  mir  sie  leihen  au 

eine  Nacht, 
So  will  ich  euch  geben  des  Goldes 

Macht.« 

0.  Wollt  ihr  mir  geben  des  Goldes 

Macht, 
Will  ich  sie  euch  leihen  auf  dm 

Nacht 


^mmmmmm 
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Ifim  riebt  dem  Herrn  ein  Fuß- 
bad an 
Rosmarein  nnd  Majoran. 

Sie  gieiig  in  Garten  und  brach 

das  Kraut, 

spradi  der  Staar:  0  weil,  du 

Braut! 

L  In  dem  Badewlnneleln  ist  sie 

hergetragen, 
Irin  maK  sie  ihm  die  FOße  zwagen. 

i.  Der  Vater  starb  in  Leid  und 

Noth, 
le  Mutter  grämt  sieh  schier  zu  Tod. 

i  0  ymibj  da  foaat,  du  Ftaideliaad! 
fdftt  Dicht,  WD  Vater  und  Mutter 

staid. 

5.  Da  trag  sie  das  Badwihmelehi 
U\  in  des  Herrn  SchlaflLämmerlehL 

iL  Se  (Uhlt  hinefai,  obs  nit  zu  warm, 
ad  wdnt  dazu,  daS  6ott  erbarm! 

7.  » Adi  mehie  Braut,  was  weinst 

du  dann? 
fai  idi  dir  nicht  gut  fOr  einen 

Mann?« 

8.  Da  bist  mir  gut  für  ebien  Mann, 
dl  wein  flt»er  das  was  der  Staar 

mh*  sang. 

9.  Idi  war  tan  Garten  und  brach 

das  Kraut, 
h  sang  der  Staar:  0  weh^  du 

Braut! 


20.  In  dem  Badwännelein  ist  sie 

hergetragen, 
Darin  muß  sie  ihm  die  Füße  zwagen. 

21.  Der  Vater  starb  in  Leid  und  Noth, 
Die  Mutter  grämt  sich  schier  zu  Tod. 

*  22.  0  weh  du  Braut,  du  Findelldnd! 
Weißt  nicht,  wo  Vater  und  Mutter^ 

•  sind. 

23.  Da  sah  der  Herr  das  Bad- 

wlnne lein  an, 

Da  war  das  burgundische  Wappen 

dran. 

24  »Das  ist  meines  Herrn  Vaters 

Schild  allein; 

Wie   kommt    dies    Wlnnlehi    ins 

Wirthshaus  herein? 

25.  Da  sang  der  Vogel  am  Fenster* 

laden : 
In  dem  BadwKnnelein  ist  sie  her- 
getragen. 

26.  0  weh  du'Braut,  du  Fbidellünd! 
Weißt  nicht,  wo  Vater  und  Mutter 

staid. 

27.  Herr  Konrad  sah  an.  ihren  Hals, 
Da  hatte  sie  ein  MuttermaaL 

28.  »Grüß  Gott,  grüß  Gott,  meUi 

Schwesterleüi! 
Detai  Vater  ist  KOnig  an  dem  RhehL 

20.  Christina  heißt  deine  Mutter, 
Konrad  dein  ZwilUngsbruder.« 

SO.  Da  knieten  sie  nieder  auf  ihre 

Knie  '•    ■     '  '■■  " 
Und  dankten  Gott  bis  Morgan  frtth, 


118 


31.  Daß  er  sie  hielt  Ton  SOndoi  rein 
Durch  den  Staar  und  das  Badwän- 

ndein. 

32.  Und  als  zu  Morgen  Icräht  der  Hahn, 
Frau  Wirthin  fängt  zu  rufen  an: 

33.  Steh  auf,  steh  auf  du  junge  Braut, 
Kehr  deiner  Frau  die  Stube  aus. 

34.  »Sie  ist  flirwahr  Icehie  Junge 

Braut, 
Sie  Icehrt  der  Wh*tUn  die  Stube 

nicht  aus. 

35.  Herein,  Frau  Wirtirin,  nur  herein, 
Nun  bringt  uns  einen  Horgenwein.« 

36.  Und  als  die  Wirthin  zur  Stube 

eintrat, 
Herr  Konrad  sie  gefiraget  hat: 

37.  »Woher  habt  ihr  das   Jung- 

fräulein ? 
Sie  ist  eines  Königs  Tdchterlein.« 

38.  Die  Wirthin  ward  bleich  als 

die  Wand, 
Der  Staar  verrieth  da  ihre  Schand: 

30.  In  etaiem  Lustgarten,  im  grü- 
nen Gras 
Das  Kind  fai  dem  Badwänndein  saß; 

40.  Da  hat  die  Wie  Zigeunerin 
Gestolen  das  zarte  Kindelin.' 

41.  Herr  Küurad  war  so  gar  entrOst, 
Sehi  Schwert  er  durch  ihre  Oehr- 

lein  spiest 


I 


42.  Er  bat  Min  Sdiweaterldn  im 

einen  Kuss, 
Ihr  Mündelein  rdcht  sie  ihm  mit  Lust 

43.  Er  führt  sie  bd  der  schnee- 

weißen Hand 
Und  hob  sie  auf  den  Sattel  bakL 

44.  Das  Wäimeldn  trug  sie  auf  dem 

Schooß, 
Da  ritt  er  Tor  der  Frau  Mutter  Schloß. 

45.  Und  als  er  hl  das  Thor  einritt, 
Die  Mutter  Ihm  entgegen  schritt: 

46.  Ach  Sohne,  liebster  Sohne  mehi, 
Was  bringst  du  fUr  ebie  Braut  heretai? 

47.  Sie  ftthrt  das  Wänndein  Ja  zur 

Hand, 
Als  ob  sie  mit  dnem  Kinde  gang. 

48.  »Es  ist  fürwahr  keine  Junge 

Braut, 
Es  ist  euer  Tochter  Gertraut« 

40.  UndalssieTondemSattelspraBii^ 
Die  Mutter  tai  dn  Ohnmacht  sank. 

50.  Und  als  sie  wieder  zu  Shinen  kam, 
Ihre  Tochter  sie  in  die  Arme  nahm. 

51.  »Laß  sie  sichs  ehie  Freude  sein: 
Ich  bin  Gertraut,  Ihr  Tächterldn. 

52.  Heut  shid  es  flirwahr  achtzehn 

Jahr, 
Daß  ich  der  Frau  Mutter  gestolen  wu^ 

58.  Und  ward  getragen  ttbem  Bheiii 
In  diesem  Iddnen  BadwMnnddn.« 


^^^^S^^^3B^^TS 
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Und  als  sie  BfnA,  te  kam  der 

Staar 
l  sang  die  Sadi  ganz  offenbar, 


.  Und  sang:  0  weh,  mein  Ohr 

thut  weh, 
i  YriBL  keine  Khider  stehlen  mehr! 

S.  »Ach  Goldschmied,  lieber  Gold- 

sciunied  mein, 
on  sduDiede  mir  dn  Gitterlein, 

7.  Schnded  ndrs  wol  Tor  das  Bad- 

wännlein, 
«s  soll  des  Staaren  Wohnung  sein.« 


123.    DEBPFALZGRAF. 

Mi|»  «tS.   Mach  nr,  «02.  EfHuüh 


.  Der  Pfalzgraf  zu  dem  Waidwerk 

reit, 
id  Knecht  und  Diener  im  GdeiL 

.  Und  ab  sie  durch  den  Thalw^ 

ziehn, 
teht  eine  Kühl  im  stiUen  GrOn. 

.  Dea  Maliers  Tochter  sdiVn  und 

fein, 
ie  sdiaat  da  aus  dem  Fenatef  lein. 

.  »0  Mutter,  gib  ddn  Kind  heraus, 
met  steck  Idi  dir  den  ffafan  aufs 

Haus.« 

.  »StedLst  du  den  rothen  Hahn 

aWfäHUtis, 
rilidi^«»*ilkM  A^Todlter  raus.«^ 


6.  Zuerst  schlug  er  den  Vater  todt, 
Zu  andern  die  Mutter  roth. 

7.  Zum  dritten  ihre  BrOder  drei. 
Daß  Gott,  der  Herr,  euch  gnädig  sei! 

8.  Der  Pfalzgraf  der  steckt  etai  das 

Schwert, 
Und  nahtm  das  Hädchenmlt  aufs  Pferd. 

0.  Und  da  sie  kamen  aufgrüne  Held, 
Da  glänzten  sieben  SchlOßer  weit 

10.  »Schaust  du  die  sieben  SchlffSer 

mein? 
Drauf  sollst  du  lieb  Pfalzgräfin  sefai.« 

11.  »Ich  wollt,  das  Feur  hätt  sie 

verzehrt, 
Und  du   lägst   todt  von  Fehides 

Schwert!« 

12.  Bd  FlOtenspiel  und  CymbelschaH 
Führt  man  die  Braut  zum  hohen  Saal. 

13.  »Nun  iß  und  trink  den  alten  Wein, 
Und  laß  dein  Herze  frOhUch  sdn.« 

14  »Ich  mag  nicht  trinken  4ten 

WeiD, 
Meüi  Herz  kann  nimmer  fröhlich  sehi ! 

15.  Erst  schlugst  du  mir  den  Va^ 

ter  todt. 
Zum  andern  melii  Frau  Mutter  coth, 

16.  Zum  dritten  meine  Brüder  drei, 
Daß  Gott,  der  Herr,  euch  gnädig  sei!« 

17.  Der  Tag  vergieng,  es  kam  die 

Nacht, 
Die  Bitut  ward  bi  die  Kammer  ge- 
brächt. 


. 


.     ^■^►^^.»^  »    ^ß%M-^    ■ 
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18.  Bd  zwei  und  siebzig  Kerzen 

Scliein 
Ftthrt  man  die  Junge  Braut  liinein. 

10.  Wol  um  die  stille  Mittemaebt 
Der  Pfalzgraf  aus  dem  Schlaf  er- 
wacht 

20.  Da  wollt  er  küssen  ihren  Mund, 
Doch  kalt  und  todt  die  Liebste  flmd. 


124. 

n.    aiartek,  S.  25.  HencBl^erg  M  Bto. 

1.  Es  fuhr  ein  Pfal^;raf  über  Rhein, 
Er  freit  sieh  des  KOnigs  Töchterlebi. 


2.  Er  könnt  es  nicht  erwerben, 
Es  müf&en  ihrer  sieben  drum  sterben. 

3.  Der  Tag  yergieng,  der  Abend  kam 

heran, 
Der  Hof  toQ  Reiter  und  Grafen  lag. 

4.  Zum  ersten  stachen  sie  den  Va- 

ter todt. 
Zum  zweiten  stachen  sie  die  Frau 

Mutter  todt 

5.  Zum  dritten  die  Brüder  alle  drei: 
Gedenkt,  wie  ihrs  zu  Mutfa  mag  sefai! 

6.  Ach  Jungfrau  wollt  ihr  mit  uns 

reiten  oder  gehn, 
Oder  wollt  ihr  bei  den  Todten  blei- 
ben stehn? 

7.  Ich  Win  nicht  mit  euch  rdten 

oder  gehn, 
Ich  Win  bei  den  Todten  bleiben  stehn. 


9.  Sie  war  dem  PAdzgraf  Heb  usd 

werth. 
Er  sdiwenkt  sie  Unter  aich  wol 

auf  das  Pferd. 

0.  Sie  ritten  den  Weg  mit  EOen 
Wol  sieben  und  siebenzig  Meilen. 

10.  Sie  ritten  den  Berg,  den  tiefen 

Thal, 
Bis  daß  sie  die  sieben  SchlOSer 

blinken  sah. 

11.  Die  SchlSfier  shid  alle  sieben 

mein^ 
Darauf  sollst  dn  mir  PMzgrIfin  seta. 

12.  SinddieSchlOfierallesiebendehi, 
Soll  ich  darauf  eine  PfalzgrSfin  setai, 

18.  So  wollt  ich,  sie  wären  Tersonken, 
Der  Pfalzgraf  war  ertrunken. 

14.  Der  Tag  Tergieng,  der  Abend 

kam  heran, 
Die  Junge  Braut  sollte  zu  Tische  gähn. 

15.  Mit  Trommdn  und  PfeUTen  und 

allerhand  Spfel 
Ward  sie  geführt  zur  Tafd  htat 

16.  Sie  alten  und  tranken  denrOmi» 

schenkühlenWein; 
Die  JUBge  Braat  koimte  nidit  histig 

sein. 


I 


17.  Zuerst  schlug  er  den  V^ 
Zum  andern  die  liebe  Frau  Mutter 

mein, 

18.  Zum  drit^  die  Brüder  alle  drd: 
Gedenkt,  iffefdrasaMpilliiiuiSiadB^ 


«m 


W 
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Der  T«K  vogieBg,  die  Nicht 

kam  heran, 
Braot  sollte  zo  Bette  gaha; 


Mail  leachtet  ihr  zum  Schlaf- 

klmmerlein 
zwd  und  slebenzig  Kerzelein. 

> 

.  Ach  PfUzgraf,  herzliebster  Pfah^ 

graf  mein, 

idit  idi  diese  Nacht  noch  etaie 

Jungfrau  sein? 

L  Die  erste  und  auch  die  zweite, 
ler  nicht  die  dreite. 

t  b  der  Nacht,  fai  der  Nacht,  wo! 

mitten  in  der  Nacht 

r  PfiJzgraf  an  sein  feins  Lieb- 
chen dacht 

.  Er  wollte  sie  küssen  auf  ihren 

rothen  Mund, 
1  war  sie  todt  und  nicht  gesund, 

.  Er  rief  den  Kammerdiener  an: 
dl  auf  und  zQnd  ein  Kerzchen  an. 

w  Mebi  Uebclien  ist  ndr  Terschie- 

den, 
in  Herz  liat  nimmer  Frieden. 

.  Es  stund  sich  an  eine  halbe 

Viertelstund, 

r  Herr  der  starb  In  der  nSm- 

liehen  Stund. 

.   Es  stad  diesen  Tag  stebenf 
tt  gebe  duMi  da^  HrnmehreMe: 


1.  Es  gieng  ein  Jftgfsr  aus  Jagp 
Etai  StUndlein  Tor  dem  Tagen 
10t  sehiem  HUndelein. 

Was  begegnet  ihm  auf  der  Reise? 
Efai  Mädchen  mit  weißem  Kleide,  , 
Es  gefiel  dem  Jäger  so  wohl. 

2.  Eine  Nacht  bei  dh*  zu  schlafen, 
Das  war  der  WOIe  mein. 

Ja  Ja,  Ton  Herzen  gerne, 

Schier  Abend  leuchten  die  Sterne, 

Da  wollten  wir  Mhlich  sefai. 

3.  Da  kam  sich  der  Jäger  geschwinde 
Hit  Kugeln  und  auch  mit  Flinten 
Vor  sein  Schlaffenster  stehn. 

Das  Mädchen  stand  im  Hemdchen^auf 
Und  lieiS  den  Jäger  herein. 

4.  Da  lagen  die  zwei  beisammen 
Mit  schneewelfien  Händen  umfngea 
Die  liebe  lange  Nacht 

Da  lagen  die  zwei  im  Guten, 
Darüber  erwacht  die  Mutter: 
Ach  Tochter,  was  fangest  du  an? 

5.  Ach  Mutter,  was  soll  ich  anfangen? 
Ich  btai  es  noch  ganz  allein. 

Ich  wollt  mich   ein   klein  wenig 

strecken, 
Darüber  entfielen  die  Decken: 
Ach  Mutter,  schlaf  \nederum  ein. 

6.  Es  sfaid  die  losigen  Decken  nicht, 
Die  dir  entfallen  sein. 

Du  hast  ihn  herehi  getefien        • 
Den  Ager  von  der  Straften;         ' 
Gereuen  wird  es  dich. 
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IM. 

n.    XfL  JdMnieit 

1.  Es  wolt  gut  jSger  Jagen, 
Wolt  Jagen  die  ivOden  scbwein, 
Was  begegnet  Jhm  auff  der  heyde? 
Ein  frewiein  im  weißen  kleide, 
Ein  zartes  Jungfrewelein. 

2.  Er  bat  sie  umb  die  liebe, 
Ob  sie  sein  bülin  wolt  sein^ 
Sie  sprach:  Ton  hertzen  gerne, 
Ihr  seid  mein  morgensterne, 
leh  will  doch  laßen  ein. 

8.  Und  da  es  ward  umb  den  abend, 
Wol  umb  die  vesperzeit, 
Der  knab  der  kam  gegangen, 
In  seinem  brannen  mantel, 
Er  ward  sich  gelafien  ein. 

4  Da  namen  die  zwey  den  mantel, 
Sie  spreyten  den  über  sich, 
Die  zwey  spielten  des  guten, 
Bis  das  erwachet  die  mutter: 
SeUaff  töchterlein  weckest  micL 


5.  Schlaff  hertzliebe  mutter. 
Ich  wil  nicht  wecken  dich. 
Die  deck  ist  mir  entgangen, 
Ich  wolt  sie  gern  wider  langen, 
ScUaff  mtltterlein  noch  als  Tor. 


6.  .0  wehe  der  leidigen  decke,  . 
Die  dtar  entgangen  ist, 
Du  hast  sidis  eingelaßen, 
Den  knabeiT  aiiff' fteyer  Straßen, 
Es  sol  dir  werden  Md. 


»■»• 


I 


7.  Uid  daß  kh  hik  getaßcB  ein, 
Den  liebsten  bukn  mein. 

Des  mus  ich  offt  en^fdten. 
Mit  fluchen  und  auch  sdielten. 
Ich  armes  jungfrewelein. 

8.  Und  ehe  das  jar  herummer  kam, 
Die  magd  gewan  ehi  Und, 
Wenn  ander  Jungfirewlein  tantzen, 
Hus  sie  da  heimen  pflantzen, 
Mus  wiegen  Jr  kindelein. 

9.  Ist  mir  die  zeit  schon  lange. 
So  ich  mus  bleiben  daheim, 
Dennoch  wil  ich  lieber  pflantzen, 
Wenn  ander  Jungfrewlein  tantzen, 
Denn  schlaffen  die  nacht  allein. 

10.  Der  uns  dis  liedlein  new  gesang, 
Ein  frischer  reuter  ist  ers  genandt, 
£r  hats  uns  wol  gesungen, 

Das  braun  megdlein  hat  ergenommen. 
Gott  geb  jm  glQck  und  heil. 


127.    DIE  UNDE. 

Am  M^bukk  StWiigi  JtagUH^akrM. 

1.  Zu  lündebbeig  auf  dem  hohen 

Schloß 
Steht  eine  alte  Linde, 
Von  vielen  Aesten  kraus  und  grob^ 
Sie  saust  am  kUhligen  Winde. 

*         » 

2.  Da  stAt  ein  Stein,  ist  bret^ 

und  groß, 
(Sar  nah  an  dieser  Linde, 
Ist  grau  und  nrth  von  altem  Uoo^^ 
SteU  SM  im  kOUifen  iWladt. 
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I  scUUt  elDe  Angfraii  den  trau« 

ilgen  ScUal^ 
trea  irar  ihrem  RHter, 
wwt  TOtt  der  Mark  ein  efler  Graf^ 
RTorde  das  Leiten  bitter. 

li  war  mit  dem  Brader  ins 

weite  Land 
Ritterfelide  gegangen; 
ftb  der  Jungfrau  die  eiserne  Hand, 
ireinte  mit  Verlangen. 

ie  Zeit  die  war  nun  lang  Torbel, 
Graf  der  Icam  picbt  wieder; 
Sang  und  Thränen  mandherlel 
sie  bei  der  Linde  nieder. 

^a  icam  ein  Junger  Rittersmann 
seinem  schwarzen  Pferde, 
sprach  die  Jungfraufreundlichan, 
stolz  er  ihr  Herz  begehrte. 

lie  Jungfrau  sprach :  du  iLannst 

mich  nie 
ieinem  Weibe  haben; 
ns  dürr  ist  das  ideineUndlein  hie, 
1  will  ich  dein  Herz  erlaben. 

)ie  Lhide  war  noch  jung  und 

schlank. 
Ritter  sucht  Im  Lande 
dürre  Linde,  so  groß  und  lang, 
sr  sie  endlich  fände. 

Er  gieng  wol  In  dem  lloiidcii^ 

schein, 
r  aus  die  grüne  Linde, 
setzt  die  dOrre  da  hinetai, 
l(i  mit  Rasen  geaabwMe 


tO.  IMe  Jnngbaa  stand  des  Ho^ 

gens  auf. 

Am  Feister  wars  so  lichte; 

Des  Lindleins  Schatten  spielte  nidbt 

dniu^ 

Schwarz  wards  Ihr  vor  dem  Gesichte. 

11.  Die  Jungftnu  lief  zur  Linde  hin, 
Set2t  sich  mit  Weinen  nieder. 
Der  Ritter  kam  mit  stolzem  Shm, 
Begehrt  Ihr  Herze  wieder. 

12.  Die  longfraa  sprach  tai  gre&er 

Noth: 
Ich  kann  dich  ntanimer  lieben! 
Der  stob»  Ritter  der  stach  sie  todt, 
Das  fhät  den  Grafen  betrlben. 

13.  Der  Graf  kam  noch  denselbenTag; 
Er  sah  mit  traurigem  Hutbe, 
Wie  da  bei  dttrrer  Linde  lag 

Die  Jungfrau  im  rothen  Blute. 

14.  Er  machte  da  ebi  tiefes  Grab 
Der  Braut  zum  Ruhebette, 

Und  sucht  efaie  Linde  bergauf  bergab. 
Die  setzt  er  an  die  Stätte, 

15.  Und  einen  großen  Stein  dazu. 
Der  stehet  noch  im  Winde. 

Da  schläft  die  Jungfrau  in  guter  Ruh 
Im  Schatten  der  griinen  Unde« 


128. 


liWAi 


ALLE  BÖ  GOTT,  DR  SICH 

I.    Ift  Inbw  Wntoton  n,  8.  Ul. 

1.  Es  hatt  ein  Herr  ebi  Ttfchteilehi^ 
Mit  Namen  hie6  ei  Anndefei; 
Ein  HeRii  wollt  man  %t  gelen^ 
Frau  Markguttn  sollte  es  werden. 
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t.  »Aeh  Vftter,  Ich  ndn  noci  kei^ 

neu  Mann, 
Ich  bin  nicht  älter  dann  eflf  Jahr, 
Idi  btai  nicht  älter  dann  eOf  Jahr, 
Ich  bhi  ein  Kfaid  und  sterb  fOr- 

wahr.« 

8.  Es  stund  nicht  an  ein  halbes  Jahr, 
DasFräulefai  mit  dem  Kinde  gieng; 
Sie  bat  ihren  Herrn  tan  guten, 
Er  sollt  Jetzt  holen  ihre  Mutter. 

4  Und  als  er  In  den  finstem  Wald 

etaultt. 
Ihm    seine    Schwieger    entgegen 

schritt: 
Wo  habt  ihr  dann  euer  Fräuletai? 
Wo  habt  ihr  dann  euer  Fräulein? 

5.  »Mein  Fl-äulefai  liegt  tai  großer 

Noth; 
Ffircht,  wenn  wir  kommen,  sei  sie 

schon  todt; 
Mefai  Fräulein  liegt  fai  Ehren, 
Ein  lünd  soll  sie  gebähren.« 

6.  Und  als  er  Aber  die  Heide  ritt, 
Etai  Hirtletal  h0rt  er  pfeifen, 

Ein  Hirtletai  hOrt  er  pfeifen, 
Etat  GMcklehi  hOrt  er  läuten. 

7.  Ei  Hlrtiehi,  liebes  Hirtletai  metai, 
Was  läutet  man  tan  KlOsterletai? 
Läutet  man  um  die  Vesperzeit, 
Oder  läutet  man  um  etaie  Todtenleich? 

8.  »Man  läutet  um  eine  Todtenleich; 
Es  ist  dem  Jungen  MarkgralRen, 
Es  ist  dem  Jongoi  Markgrafen 
Setai  FMnlein  mit  dem  Ktaid  ent* 

sddaleii.« 


9.  Und  als  er  zo  dem  Tbmr  ekiritt, 
Und  als  er  tai  den  Hof  dntitt, 
Drei  Lichter  sidii  er  brennen, 
Drei  SehUerknaben  dngen. 

10.  Und  als  er  tai  die  Stube  kam, 
Setai  Fräulein  tai  der  Bare  lag, 
Setai  Fräuletai  fai  der  Bare  lag, 
Das  Kbidlein  in  ihren  Armen  lag. 

11.  Er  kQsst  sie  an  ihrem  bleichen 

Hund: 
Jetzt  bist  du  todt,  wirst  ntanmer 

gesund. 
Er  kfisst  sein  Kindletai  an  sehiem 

Arm: 
Dafi  Gott  erbarm,  daß  Gott  erbarm! 

12.  Die  Mutter  die  war  ganz  aOetai, 
Die  setzt  sich  an  etai  harten  Stetai, 
Die  setzt  sich  an  ebi  halten  Stein, 
Vor  Leid  brach  ihr  das  Herz  entzwei 


13.  Da  zog  er  aus  sein  giitzerig 

Schwert 
Und  stach  sichs  selber  durch  sein 

Herz, 
Er  sprach:  bts  nicht  eiii  Straf  Ton 

Gott, 
Vier    Leichen    tai    etaies    Forsten 

Schloß? 

14  Es  stand  nicht  länger  als  drei 

Tag, 
Drd  liHen  wuchsen  auf  des  Frau* 

letais  Grab, 
Drd  Lilien  wuchsen  auf  des  Frau- 

Grab^ 
Die  erste  wdfi,  die  andre  schwarz. 


i*i 
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Die  sdnran  dem  Uetaen  Klnd- 

lebi  wur, 
l  es  nocii  nicht  getaofet  war; 
der  dritten  w«r  wol  gesdurieben: 
sind  all  bei  Gott,  die  sich  Ueben. 

Den  Herrn  den  gräbt  man  wie- 
der aus, 
tihn  zum  Annelein  ins  Gotteshaus, 
liegen  Tier  Leichen  beisammen: 
6ott  erbarm!    Amen. 


129. 

II.    Hflfiiick. 

Es  war  ein  Jäger  wohlgemuth, 
r  trug  zwo  Federn  auf  seinem  Hut 

ne  dB  war  wel&,  die  ander 

war  roth  — 
li  g}anble  gar 9  mdn  Sehaiz  war  töd  t 

i.  Und  als  er  in  den  Wald  nein  kam, 
Utt  er  die  Glocken  läuten  schon; 

i  Die  Glodte  hatt  einen  Todten* 

klang  — 

kk  glaubte  gar,,  metai  Schatz  wäjr 

krank. 

5.  Und  als  er  an  den  Kirchhof  kam, 
Sah  er  die  Gräber  graben  schon. 

^  Gtttn  Tag,  gutn  Tag,  ihr  Grä- 
ber mein, 
fbyfta  grabt  ihr  das  Grab  so  fein? 

7.  Das  6rab  das  graben  wir  ISO  fetal, 
Es  ist  gestorben  efai  JitagflerMa 


8.  Und  wie  er  in  deaUof  nein  kam, 
Sah  er  die  Mutter  wetaien  schon; 

9.  Gutn  Tag^  givtn  Tag,  Frau  Mut- 

ter mein. 
Wo  ist  denn  euer  JUngferlein? 

10.  Die  Jungfer  mein  hats  gut  ge- 

macht, 
Sie  hat  sich  schon  zu  Gott  gemacht 

11.  Ach  wenn  ich  doch  gestorben 

war, 
Dafi  ich  bei  meiner  Liebsten  war. 


m.    Umgcscid  TM  Oraileibtrsi 

■     •*  * 

1.  Es  ritt  em  Reiter  fiisch  wohl- 

gemutb, 
Zwei  Federn  trug  er  auf  seinem  Hut 

2.  Die  etaie  war  grdn,  die  andre 

war  blank: 
Mir  ist,  mh*  däücht,  Jungfer  DOrtcheii 

ist  krank. 

3.  Und  als  er  an  Grunheid  ran  kam, 
Hört  er  die  dlöckletai  läuten  schon. 

4 

4.  Die  GlOckletai  läuten  so  rosenroth: 
IHr  ist,  mir  däncht,  Jungfer  DOrtchen 

ist  todt 

5.  Und  als  er  an  den  Kirchhof  kam. 
Da  sah  er  die  Gräber  graben  schon. 

6.  cattdL  m^  GMck  zu,  ihr  Gräber 

mein,        .      < 
Für  wen  grabt  ihr  das  Gräbdein? 


■p  ■  * 
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a.  »Hans  Mttrkgraf  konmt,  eä  soD 

18.  IM  ab  sie  an  den  Klrdihof 

gesdiehn, 

kamen. 

Was  darfnaeii  geschrieben  steht« — 

Die  Toekter  man  in  die  Erde  neia 

sank. 

4  »Ach  Mutter,  geh  sie  mir  Icei- 

, 

nen  Mann, 

14.  Die  Mutter  setzt  sich  auf  ehien 

Ein  Jahr  nidit  Unger  ichs  tragen 

breiten  Stehi, 

Icann.« 

Vor   gro£  Leid  sprang  ihr  Herz 

5.  Und  als  das  Jahr  zu  Eade  gegangen, 

entzwd. 

Da  ward  Hans  Markgraf  sein  Jung- 

15.  Hans  Markgraf  lebt  in  Zwdfd-     1 

fräulein  krank. 

muth: 

« 

6.  Hans  Markgraf  setzte  sich  auf 

sein  Ross, 

»So  find  ich  Mutter  und  Junge  Braut?« 

Er  Jug  damit  nach  der  Mutter  SchloiS. 

16.  Das  Kind  tai  der  Wiege  lag  blat- 

roth, 

7.  »Willkommen,  willkommen,  lieb 

Er  stach  sich  auch  wol  selber  todt 

Stfhnchen  zu  Haus, 

■ ' .                       ' 

Was  macht  dein  schöne  Junge  Frau?« 

17.  I3t  das  kein  Jammer,  ist  das 

* 

keine  Noth? 

8.  »Was  sollte  sie  machen?  was 

Hier  liegen  ?ier  Königskinder,  sind 

soll  sie  thun? 

todt 

Ihr  sollt  Ton  Stund  an  zu  ihr  kom- 

,    .     •         .                             \             • 

men.« 

■                *                   •                           * 

9.  Sie  lieiS  sieh  einen  Wagen  be- 

134.   DER  KÜNIG  TOX  MULANB. 

schlagen, 

Des  EmIol  Wutfcrktn  II,  &  287. 

DsTor  zwSIf  apfelgraue  Jagen. 

1.  Wei£  mbr  e  Herr,  hed  siebe  SUh     1 
Und  nu-ne  einzig  TOchterli.             |  l 

10.  Und  als  sie  an  die  Halde  kam, 

Der  Herre  stellt  e  Rastihal  a,         1  ^ 

Da    giengen   die  Glocken    dibam. 

Er  ladt  \iel  fremdi  Herre  dra.         l 

dibam; 

^'           •                                                                f                                   m 

11.  Begegnet  ihr  etai  Jung  Sch&fers- 

2.  Er  ladt  viel  fh^mdi  Herre  ni,      1 

mann: 

De  KOnig  us  Mailaiid  au  darhL        1 

»Ach  Schafer,  wen  geht  das  Läu- 

Die Tochter  het  e  Haar,  ist  gelber  i 

ten  an?« 

weder  Gold^        ^ 

.»'.•■' 

Darum   wird  ihre   der  KOnig  us  ■ 

' 

12.   »Es  geht  weder  BOrger  noeh 

Mailand  hold.       1 

fiauersmum, 

1 

. 

Es  geht  Hans  Markgraf  sein  Jung- 

3.  DasMIgdli  wStt  ge  soiaafie  go^ 

fräidein  ^an.«  . 

* 

Tritt  ihr  der  Ktaig  ns  MaUand  no. 
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IM  do-ii-er  hol  a  WIDe  getho^ 
Sitzt  er  iifis  Ross  und  ritt  darvo, 
In  Tierzig  Woche  wlH  er  wlederlLo. 

4.  Die  vierzig  Woche  sind  unune, 
Der  KOnig  ist  nie  iLumme. 

Dem  MfigdB  wurds  im  Stteli  weh 
Zu  einem  lüetnen  Kindele. 

5.  »Ach  Bruder,  liebe  Bruder  mi, 
Erlaub  du  mir  di  K&mmerli, 
Erlaub  mfa-  di  Schlafgade! 

Klei  Kin^II  mUeni  habe.« 

C  »Ach  Schwester,  Bebt  Schwester 

.  mi, 
SchMklmmerB  soll  di  eige  sL 
Ich  wOl  dir  ge  vid  Gut  und  Geld, 
Bring  du  dl  Kindli  recht  uf  d*  Welt.« 

7.  »Ach  Bruder,  Hebe  Bruder  mi, 
Und  hätti  numme  ne  Wiber  dry!« 
»Ach  Schwester,  llebi  Schwester  mi, 
D*  Wlber  mttend  gli  Torhande  si.« 

8.  Und  do  das  Kind  gebore  Avar, 
Die  etaie  zu  der  andern  sprach: 
Das  Kind  ist  hUbsch  und  mhmlglich, 
Es  sieht  demKtfnig  us  Mailand  glich« 

9.  Die  Huetter  an  de  Wände 
Erloset  de  Reden  en  Ende, 
Sprung  dur  die  Stege  uf  und  ab,. 
Bis  da£  sie  zus  Hägdlis  Vater  kam. 

10.  »Hend  aister  gesproche  eui  Toch- 

ter sei  ffromm, 
Jetz  het  sie  gebore  en  junge  Sohn; 
Und  wKr  die  Tochter  eu  wie  mi. 
Die  Red  mueS  uns  verschwige  sL 


l 


11.  DasKbidistwflestundgrOselldi, 
Es  sidit  em  leidige  Teufel  glich.« 
Der  Vater  fiel  in  e  grofie  Zorn, 
Er  Sprung  wol  uf  die  Mure, 

Ruft  alle  sine  Nachbure: 

12.  »Nachbure,  liebi  Nachburi, 
Mttend  mir  e  Galge  mure; 
Dra  mtte  mi  Tochter  verfüle. 
Ich  will  sie  laße  henke, 

Ihr  Junge  Soh  vertränke.« 

18.  Der  Brude  an  de  Wände 
Erloset  de  Reden  en  Ende, 
Erloset  Ton  Anfang  bis  zum  End, 
Bis  ihm  stall  Aeufitf  Wafter  geid. 

14  »Ach  Schwester,  liebi  Schwester 

mi, 
IDr  hend  e  zomigs  Väterli; 
Er  Avill  di  lafie  henke, 
Din  Junge  Soh  Terträiüce.« 

15.  Es  Mägdli  setzt  si  uf  im  Bett, 
Es  heischt  Dinte  und  Federe  her. 
Es  thut  e  Briefli  schribe 
Stan  Herrn  bi  Mailand  ine. 


16.  »Ach  Bruder,  liebe  Bruder  mi! 
Hätt  ich  e  kleines  BOtemli, 
Müefit  mir  es  Briefli  tra^e 
Mim  Hetre  in  Mailand  sage.« 


17.  »UehSchwiester,  liebi  Schwester 

mi. 
Das  BUtemH  wiltt  selber  si, 
Will  dir  das  Briefli  trage, 
Dim  Herre  in  MaOand  sage.« 


^ 
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18.  Do-n-er  Is  Hafland  ine  kam, 
Er  80  KU  selbigem  Diener  sprach: 
»Ach  Diener,  liebi  Diener  mi, 
Höcht  euer  Herr  dehelme  si?« 

19.  »0  nei,  min  Herr  ist  nit  dehei, 
Hin  Herr  der  ist  geritten  us 
Umme  zarts  Jungfräuli  us.« 

20.  Der  Bot  der  kehrt  si  nit  dara, 
Bis  er  zum  Herr  in  d'  Stube  trat. 
Was  zog  er  us  sim  Buse? 

21.  »Sieh  hie,  sieh  hie  min  Herre  mi, 
Darin  kannst  sehe  wer  i  bL« 

Eb  er  das  Briefli  ganz  lese  kann, 
Die  Thräner  ihm  bi  d  School&  aberann. 

22.  »Stehnt  uf,  stehnt  uf,  ihr  Rit- 

ter, uf ! 
Wir  mtlend  an  Rhinstrom  riten  us, 
Umme  zartes  Jungfr&uli  us. 

23.  Und  du,  min  Hebe  Diener  mi, 
Gang,  sattle  nur  mi  Pferdeli, 
Und  sattle  mh*  das  beste  Pferd, 
Das  unter  vierthalbhundert  wfir.« 

24.  Und  do-n-es  war  am  Fritig  firOh, 
Sie  ftthret  das  Uftgdli  us  so  früh; 
Frumm  Hügdli  wend  sie  henke, 
Stai  Junge  Soh  Tertränke. 

25.  Und  do-n-es  uf  die  Leiter  kam, 
Und  es  de  Nachrichter  treuli  bat: 
»Nachrichter,  liebe  Nachrichter  ifii, 

0  wart  du  nu-ne  klehie  Wil! 

26.  I  ghOr  e  scharfe  Reiterei, 

1  hotTs  es  mtfcht  ein  drunter  si, 
HOcht  meines  Kindlis  Vater  sl.« 


27.  Der  Nadirlchter  ist  e  barmher- 

zige Ha, 
Er  wartet  Tierthalb  Stunden  ab, 
Er  wartet  Tierthalb  Stund, 
Bis  Ani  die  Schaar  vo  Ritter  tarnt 

28.  Er  wünschet  allen  e  gute  Tag, 
Dazu  nei)  gute  Horge: 

»Wen  Wender  so  früh  versorge? 

29.  In  unserm  Land  ists  nit  der 

Bruch, 
Da£  mas  Wibenrolk  thut  henken  uC« 
Was  zog  er  us  sim  Buse? 

30.  Voll   Wunder!    Ehi    schOnes 

Tücheli: 
»Sieh  hie,  sieh  hie,  brun  MeidU  mi, 
Wickle  du  di  kleis  KindU  dri!« 
Was  zieht  er  us  sir  Scheide? 

31.  Voll  Wunder!  Ein  schOnglin- 

zlges  Schwert, 
Er  stach  sin  Schwägerin  uf  die  Erd. 
»Wenn!  den  Adel  nit  nleße  mdcht, 
So  stächi  mtai  SchAväher  wol  uf 

die  Erd. 

32.  Ach  Anni,  magst  's  Riten  erlide, 
Magst  zu  nur  uf  mi  Pferd  stige! 
Du  mue£t  nu  rite  ne  halb!  Stund, 
Bis  daß  die  Gutsche  gegen  us  kunt 

SS.  »Worum  wott  is  Rite  nit  beßer 

erlide. 
Als  uf  de  hohe  Galgen  ufstige!« 
Es  stoht  nit  me  als  e  lialb  Johr  a, 
Der  K(taiig  stellt  e  Gastmahl  a. 

34.  »Ach  Amiell,  liebs  Anneli  mi, 
Wemmer  lade  di  Viterli  au  dri?« 
»0  nei,  0  nei,  mtai  Herr,  o  nei, 
Wend  lade  mi  VäterU  nit  drei!« 
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£8  IHest «  VOgelt  nlt  so  hoch, 

sl  wieder  nieder: 

seho  di  Väterli  zornig  ist, 
;om  der  let  sl  wieder.« 


35.    VDIISU  UND  BABEU. 

Sckweii. 

s  hei  e  Bmir  es  Töchterü, 
(ame  heißt  es  Babeli, 
let  zweu  ZQpfli  gelb  wie  Gold, 
n  ist  ihm  au  der  Dursli  hold. 

)er  Darsn  geit  dem  AetU  na: 
!Letti!  wotsch  mer  d's  Babeli  la?« 
od,  o  nei,  o  Dursli  my, 
\  Babeli  isch  no  Tiel  zu  chly.« 

»0  MfietI,  Bebstes  HOett  my! 
I  d*s  Ba1>eU  no  nlt  ghüratht  sy?« 
ys  BaheU  isch  no  viel  zu  chlei, 
scUoft  dies  Jalir  no  sauft  allei.« 

Der  Dursli  lauft  i  vollem  Zorn 
dl  i  die  Stadt  ga  Solothum. 
r  lauft  die  Gasse -n-yn  und  us, 
8  da&  er  chunnt  vor  d*s  Haupt- 
mas Huus. 

.  »0  Hauptma,  lieber  Hauptma  my ! 
rochst  du  lie   Chneeht-  i  Plan- 

dre-n-y?« 
0  Ja,  0  Ja,  0  Dursli  my! 
dinge  di  i  Flandre-n'-y.« 

l.  Der  Hkuptma  zieht  den  Seckel  us, 
i  git  dem  Durs  drei  Thale r  drus. 
Sa  si,  HU  si,  0  Dursli  my! 
itz  bist  du  dinget  1  Flandre-n-y!« 


7.  Der  Dursli  gelt  Jitz  wieder  hei, 
Hd  zu  sym  liebe  Babeli  chlei. 

»0  Aettl,  0  HUeti,  o  Babeli  my! 
Jitz  ha-n-i  dmget  i  Flandre-n*y.« 

8.  Das  Babeli  geit  wol  hingers  Huus, 
Es  gn^t  ihm  fast  die  Aeuj^in  us. 
»Ach  Dursli,  liebe  Dursli  my! 

So  best  du  dhiget  i  Flandre-n-y?« 

9.  »0  Babeli,  thu  doch  nlt  e  so! 
I  will  d*s  Jahr  wieder  umhi  cho 
U  will  bhn  Aetti  frage-n-a. 

Ob  er  mir  d*s  Babeli  deh  weD  la. 

10.  U  cha-n-i  deh  nlt  selber  cho. 
Will  dhr  es  Briefli  schrybe  lo, 
Darinne  soll  geschriebe  sta: 

Mys  Babeli  wott  1  nit  rerla. 

1 1 .  U  wenn  der  Himmel  papyrige  war. 
Und  e  jede  Sterne-n-e  Schryber  wür 
U  Jedere  Schryber  hätt  siebe  siebe 

Hand, 
Si  schriebe  doch  alli  mir  Liebi  kes 

End!« 


13«.   DIBAAB6ADER 

Sehweil. 

1.  Im  Aergäu  sind  zweu  Liebi, 
Die  hättet  en- andere  gern. 

2.  Und  der  Jung  Chnab  zog  zue 

Chriegi; 
Wen  chunt  er  wiedrum  hei? 

3.  urs  Johr  im  andere  Summer, 
Wenn  d'  StUdeli  tr&ge  Laub. 


%* 
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4.  Und  das  Johr  and  das  wir  mne, 
Der  jung  Chnab  ist  wiedrum  hd. 

5.  Er  zog  dur's  Gässeli  nfe, 
Wo*s  schön  Ann  im  Fensterli  lag. 

6.  »Gott  grüeß  di,  du  bttbsdd,  du 

feini, 
Von  Uttze  g'fallsch  mer  du  woL« 

7.  »Was  sGIl  i  dir  denn  noh  gfiUe? 
Ha  scho  längst  en  andere  Ha. 

8.  Ne  bQbscIie  und  ne  riebe, 
Der  mi  wol  erbalte  cba! 

9.  Er  zog  dur's  Gässeli  abe. 
Und  weinet  und  truret  so  selir. 

10.  Do  begegnet  Ibm  seinere  Frau 

Hueter: 
»Was  weinisch   und   trurlsch  so 

sehr?« 

11.  »Was  sott  1  nid  weinen  und  trure, 
I  ha  ja  keis  Schätzell  meh!« 

12.  »Wärsch  du  dehehne  bliebe, 
So  hättisch  dis  Schätzell  noh.« 


137.    DIS  1UBK6IUFEN  WED. 

I.  Der  hübsche  Schreiber. 

IVI.  Jihrkvriert. 

1.  Der  mond  der  scheint  so  helle 
Zu  liebes  fensterlein  ein; 
Wo  nu  zwey  lieb  bei  einander  sein. 
Die  scheiden  sich  bald  von  hier! 


2.  Der  wediter  an  der  ztamen  stund, 
Hub  an  ein  lied  und  sang: 

Du  solt  zu  mehiem  herren  kommen 
Und  mach  jm  die  weile  nlt  lang. 

3.  »Zu  deinem  herren  komme  Ich 

nicht, 

Er  ist  mir  ja  nicht  hold. 
Ich  habe  zu  lang  geschlafen 

Bey  seiner  jungfrawen  stolz.« 

4.  Hastu  so  lange  geschlafen 
Bey  seiner  jungfrawen  stolz, 
So  soltu  morgen  hangen, 

Ein  galgen  ist  dfar  bereit 

5.  »Warumb  sol  Ich  morgen  hangen? 
Ich  bin  doch  ja  kehl  dleb; 

Das  herz  in  mehiem  leibe 
Das  hat  die  frewlebi  lieb. 

6.  Und  da  der  hübsche  Schreiber 
Zu  der  hohen  tttr  außreit, 

Da  begegnet  jm  ehi  Zimmermann, 
Ehi  galge  war  Jm  bereit 

7.  »Wie  stehesttt  hie  ehi  galgen, 
Ehi  schwarzer  rabenzwdg! 

Ach  sol  darinnen  Tersoren 
Hein  feiner  junger  leib?« 

8.  Und  da  der  hObsche  sclirelber 
Die  erste  sprofien  auftrat. 

Er  sprach:  jr  siben  landsherren. 
Gebet  nur  eins  wertes  macht  1 

9.  Ob  dar  ehi  frewlebi  kerne 
Wol  filr  cwer  betlein  stahn, 
Wolt  jr  sie  herzen  und  küssen, 
Oder  wolt  jhr  sie  laBen  gähn? 
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10.  Zfliiiiid  sprach  Mcb  dn  altgreise, 
Bi  alter  %reiaigm;wer  man: 
Ui  wolt  sie  herzen  und  küssen 
Und  scbUe&en  In  mein  weiße  arm. 

11.  Und  als  der  hübsche  Schreiber 
Die  letzte  sproften  auftrat, 
Dt  stund  des  jungen  marggraffen 

iieib 
CM  ser  fOr  den  schrdber  bat 

12.  »Nu  steig  herab,  mein  Schreiber, 
Und  friste  deinen  jungen  leib! 
FQr  dich  so  hat  gebeten 
Des  jungen  marggraflen  Aveib.« 

18.  »Und  hat  für  mich  gebeten 
Des  jungen  marggraffen  weih, 
So  sterile  sie  Gott  Tom  Himmel 
Und  frist  jren  Jungen  leib.« 


138. 
n.    Der  Zimmergesell. 

1.  Es  war  einmal  ein  Zimmergesell, 
War  gar  ein  jung  frisch  Blut; 

Er  baute  dem  Jungen  Harkgrafen 

ein  Haus, 
Sechshundert  Schanläden  hinaus. 

2.  Und  als  das  Haus  gebauet  war, 
Legt  er  sidi  nieder  und  schlief; 
Dakam  des  jungen  Harkgrafen  Weib, 
Zorn  zweiten  und  drittenmal  rief: 

S.  »Sieh  auf,  steh  anf  junger  Ztanmer- 

gesell, 
Denn  es  ist  an  der  Stund; 
Hast  du  sowohl  ja  gebauet  das  Haus, 
So  Utas  mich  an  den  Hund.« 


4.  »Adi  nebi,  ach  nein,  Harkgrttbi 

fehl. 
Das  war  uns  beiden  ehi  Schand; 
Und  wenn  es  der  junge  Harkgraf 

erführ, 
HQfit  ich  wol  meiden  das  Land.« 

5.  Und  als  de  beide  zusammen  warn, 
Sie  meinen,  sie  wären  allein; 

Da  schlich  wol  das  ältste  Kammer- 
weib her. 
Zum  Schltt&eUoch  schaut  sie  Idnein. 

6.  »Ach  edler  Herr,  ach  edler  Herr, 
Groß  Wunder!  zu  dieser  Stund 
Da  kttsset  der  jung  frische  Zimmer- 

geseU 
Der  Frau  Haitgräfin  an  Hund.« 

7.  »Und  hat  er  gekttsst  meine  schCne 

Frau, 
Des  Todes  mufi  er  sehü 
Etaien  Galgen  soll  er  sich  selber  baun 
Zu  Schaffhausen   draus   an  dem 

Rhein.« 

8.  Und  als  der  Galgen  gebauet  war, 
Sechshundert  Schauläden  hinaus,. 
Von  lauter  Silber  und  Edelgestein 
Steckt  er  darauf  ehien  Strauß. 

9.  Und  als  die   Frau  Harkgräfin 

das  Tcrnahm, 
Direm  Knappen  rief  sie  schnell: 
»Hein  Pferdchen  sollst  du  mir  sat- 
teln bald 
Um  den  jung  frischen  ZimmergeselL« 

10.  »ihr  Herren,  säht  Ar  aleiäe 
Die  junge  Frau  Harkgräfin  stehn. 
Würdet  Uur  sie  halsen  und  küssen, 
Oder  wttrdet  deuKnss  verscfanrifhnf« 
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11.  Sie  sprachen:  »B0t  sich  zum 

Kusse 
Die  Junge  Frau  Haricgräfin  an, 
Wir  wollten  sie  halsen  und  iLüssen 
Und  wollten  sie  freundlich  umfalin.« 

12.  »Wolltet  ihr  sie  halsen  und 

littssen 
Und  wolltet  sie  freundlich  umfahn; 
So  hat  auch  der  jung  frische  Zim- 

mergesell 
So  arges  nicl|t  gethan.« 

13.  Da  sprach  der  Markgraf  sel- 

ber wol: 
»Wir  wollen  Ihn  leben  lan; 
Ist  keiner  doch  unter  uns  aDen  hier, 
Der  dies  nicht  hXtte  gethan.«  ~ 

14.  Was  zog  er  aus  der  Taschen? 
Wol  hundert  Goldkronen  so  roth: 
»Geh  mir,  geh  mir  aus  dem  Land 

hinaus, 
Du  findest  wol  Oberall  Brot« 

15.  Und  als  er  liinaus  gezogen  war. 
Da  gieng  er  Ober  die  Held ; 

Da  steht  wol  des  Jungen  Markgra- 
fen Weib 
In  ihrem  schneeweißen  Kleid. 

16.  Was  zog  sie  aus  der  Taschen 

gar  schnellT 
A^er  hundert  Ducaten  Ton  Gold: 
»Nimms  hin,  du  schOner,  du  febier 

Gesell, 
Nimms  hbi  zu  dehiem  Sold. 

17.  Und  wenn  dtar  Wein  zn  sauer  Ist, 
So  trüike  du  MalTasier. 

Und  wenn  mein  MOndd  dir  sOfier  ist. 
So  komm  nur  wieder  zn  mir.« 


m.  MAN8aiBmni4iiK 

Des  Kuba  WntoktnivIII,  8.  SSI. 

1.  Es  stand  ein  Baum  ün  Schwei- 

zerland, 
Der  trug  Hanschettenblumen; 
Die  erste  Blume  die  er  trug, 
Die  war  des  Königs  Tochter. 

2.  Des  Bauers  Sohn  darunter  war, 
Der  thXte  um  sie  freien, 

Er  freite  länger  als  sieben  Jahr, 
Er  konnte  sie  nicht  erfreien. 

3.  Der  Bauemsohn  steigt  auf  das 

Nest 
Da  oben  auf  dem  Baume, 
Der  König  hält  ihn  am  Hantel  fest: 
»Was  willst  mit  meiner  Tochter? 

4.  Sie  ist  viel  höher  geboren  als  du, 
Von  Vater  und  tou  Mutter.« 

»Ist  sie  Tlel  höher  geboren  als  ich, 
So  bin  ich  viel  höher  gestiegen.« 

5.  »Und  wenn  du  auch  mehi  Ratfa 

schon  bist. 
Du  bist  doch  nicht  vom  Hute« 
»Ei  König,  was  du  jetzo  bist. 
Das  dankest  du  meinem  Blute.« 

6.  »Ich  dank  dir  metai  Sdilol^  b 

Oesterrdch, 
Da  sollst  du  König  werden. 
Ich  scldag  dich  zum  Ritter  mit  dOr- 

rem  Zweig, 
Das  KetUetai  soll  dhr  auch  werden. 

7.  Und  ttber  dem  Sdüofi  noch  hS- 

her  hinaus 
Sie  sollen  hinauf  dich  ziehen, 
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Da  hMt  du  Ober  den  Wolken  ein 

Haus, 
Gewitter  unter  dir  ziehen.« 

8.  Und  Mit  es  des  KOnigs  Toch- 
ter gethan, 
Kehl  K(fnig  ich  wQrd  über  alle ; 
So  gehts  wer  gerne  freien  thät, 
Und  kann  doch  kehier  gefallen. 


140.    ZWO  GESPIELEN. 

I.    XVI.  Jalirkuiert. 

1.  Es  glengen  sich  aus  zwo  gespiele 
Wol  über  ehi  wiese,  war  grttne, 
Die  eme  fürt  ehi  frischen  mut, 
Die  ander  trawret  sehre. 

2.  Gespiele,  liebste  gespiele  mein, 
Warumb  trawrest  du  so  sehre? 
Ei  trawrest  du  umb  deins  vaters  gut 
Oder  trawrest  du  umb  dehi  ehre? 


3.  Ich  trawr  nit  umb  mehis  Taters 

gut, 
Ich  trawr  nicht  umb  mein  ehre. 
Wir  zwey  haben  einen  knaben  lieb, 
Daraufi  können  wir  uns  nit  tbeilen. 

4  Und  haben  wir  zwey  einen  kna- 
ben lieb, 
Können  wir  uns  darauß  nicht  theilen. 
Ich  wil  dir  geben  meins  vaters  gut 
Darzu  meinen  bruder  zu  eigen. 

6.  Der  knab  stund  unter  einer  Unden, 
Er  htfrt  der  red  ehi  ende: 
HOff  reicher  Ourist  rom  hinunel  hoch! 
Zn  welcher  sol  ich  mich  wenden? 


6.  Wend  ich  mich  zu  der  rdchen, 
Sp  trawrt  die  seuberliche, 

Ich  wil  die  reiche  fahren  lan, 
Wil  behdten  die  seuberliche. 

7.  Und  wenn  die  reiche  das  gut 

Terzehrt, 
So  hat  die  lieb  ein  ende, 
Wfar  zwey  shid  noch  Jung  und  stark, 
Gros  gut  wollen  wir  erwerben. 

8.  Er  gab  Jhr  Ton  gold  dn  lingeletai 
An  Jhr  schneweifie  hende, 

Sihe  da,  du  feins  brauns  megdeletai! 
Von  dir  wil  ich  nicht  Avenden. 


141. 

II.    Uagegeid  vmi  BreilM. 
Uekter,  33. 


H«AuaM  nid 


1.  Es  säten  zwei  Gespielchen 
Auf  ehier  grünen  Wiese. 

Die  ehie  hatt  ehien  frischen  Huth, 
Die  andre  wehite  sehre. 

2.  Ach  Gespielchen,  liebes  Gespiel- 

chen mein, 
Was  weinest  du  so  sehre? 
Wehist  du  um  debies  Vaters  Gut, 
Oder  weinst  um  dehie  Ehre? 

3.  Ich  wetaie  nicht  um  Vaters  Gut, 
Ich  wehie  nicht  um  meine  Ehre; 
Wb'beid  wirhabn  einenKnabenlieb, 
Drum  weine  ich  so  sehre. 

4.  Wehi  nicht,  wdn  nicht.  Gespiel- 

chen mein. 
Ach  wehie  nicht  so  sehre! 
Ich  will  Ar  geben  den  Bruder  metai, 
Und  Vatans  Gut  zum  Theile. 
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5.  Deinen  Bruder  den  mag  ich  nichts 
Noch  Vaters  Gut  zum  Thette; 
Ich  iviU  nicht  Silber  und  feines  G^ 
Will  meinen  Schatz  alleine. 

6.  Der  Knabe  Mnter  der  Unde  stand  | 
Und  hört  der  Red  ein  Ende: 
0  du  lieber  Herr  Jesu  Christ, 
Zu  welcher  soll  ich  mich  wendenT 

7.  Wend  ich  mich  zu  der  Reichen, 
So  weinet  meines  Gleichen; 
Wend  ich  mich  zu  der  .Armen, 
Da  gebts;  da&  Gott  erbarme. 

8.  Lieber  laß  ich  die  Reiche  stehn, 
Und  will  mich  zur  Armen  kehren; 
Wir  sind   alle    beid  hübsch  jung 

und  stark, 
Wir  werden  uns  schon  ernähren. 

0.  Wenn  die  Reiche  einen  Thaler  hat. 
So  Terzehrt  sie  ihn  ganz  alleine; 
Und  wenn  die  Arme  einen  Groschen 

hat, 
So  thut  sie  ihn  mit  mh-  theilen. 


142. 

III.    D«  KMb«  Wniderboni  III,  18. 

1.  Es  waren  einmal  zwei  Gespielen, 
Sie  giengen  ins  Feld  spazieren. 

2.  Die  eine  die  war  so  munter  und 

wohl  auf. 
Die  andre  trauret  sehre,  ja  sehre. 

3.  Wir  bebte  haben  ehien  Knaben 

so  iieb, 
Den  können  wir  nicht  theilen,  ja 

theilen. 


4  Ach  Gespielin  Hebe  aieiiie, 
Laß  mir  den  Knaben  aOeine. 

3.  Ich  will  dir  mehien  Bruder  geben, 
JUeines  Vaters  Gut  zum  TbeQe,  ja 

TheOe. 

6.  El  deinen  Bruder  mag  ich  nicht, 
Deines  Vaters  Gut  das  acht  ich  nicht 

7.  Ich  wollt  nicht  nehmen  Silber 

und  Gold, 
Daß  ich  den  Knaben  laßen  sollt 


143. 
BEB  SGHWABZR  HAHMERSOIHnai. 

Sinr«€k,  46. 

1.  Susanna  sprang  zum  Thor  hinaus, 
Sie  sprang  wol  in  ihres  Vaters  Haus. 

2.  Ach  Vater,  gebt  mir  ehten  Rath, 
Der  schwarze  Hammerschmied  gdU 

mir  nach. 

3.  Ach  Tochter,  ich  bin  ein  alter  Mann, 
Du  nimmst  tou   mir  keine  Lehr 

nit  an. 

4  Susanna  sprang  zum  Fenster 

hinaus 
Und  sprang  wol  in  ihres  Brudeis 

Haus. 

5.  Ach  Bruder,  gebt  mir  euern  Ratb, 
Der  schwarze  Hammerschmied  gebt 

nur  nach. 

0.  Ach  Schwester  aetz  auf  deinen 

Kranz, 
Wir  gdm  nadi  Straßbuig  auf  den 

Tanz. 
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7.  Uod  ids  sie  btld  nach  Strafiborg 

kamen, 
Der  schwarze  Hammerschmied  stand 

vor  ihr  da. 

8.  Der  Hammerschmied  zog  seinen 

Beutel  heraus. 
Ergab  dem  Mädchen  die  Trau  heraus. 

9.  Der  Bruder  zog  seinen  Degen 

heraus, 
Er  stach  dem  Hammerschmied  das 

Herz  heraus. 

10.  Ach  Sdiwester,  hab  ich  recht 

gethan? 
Ich  hab  dem  Hammerschmied  ihi  Le- 
ben genommen. 

11.  Ach  Bruder  du  hast  nicht  recht 

gethan, 
Du  hast  mehiem  Kind  seinen  Vater 

genommen« 


I. 


144«    ME  WiSCUUli 

OUaii  I,  I.  8.  252.    GSmt  S.  190. 
X?I.  Jflkrhuiert 


1.  Es  solt  ein  medlen  waschen  gan 
Ir  hemdlen  weift,  ir  euglhi  klar, 
Sie  btfrt  eUi  reuter  singen; 

Sie  winket  mit  ir  schneweißen  band 
Daß  er  Ir  hülf  aufiwinden. 

2.  Ach  Junicfraw,  wolt  frs  mit  mir  gan 
Und  do  die  schöne  röslen  stan 
Drauftet  uf  jener  wisen? 

Ach  reuter,  waist  du  der  roten  vlR 
Es  Wirt  ndeb  sonst  yerdrieften. 


8.  Ach  Jnnkfraw,  weit  Irs  mit  mir  gan 
Und  do  die  taigen  pbn  stan 
Dort  aufien  uf  Jener  haide? 
Ach  junkfiraw,  wolt  irs  mit  mh*  gan 
So  gib  ich  euch  der  taigen. 

4.  Über  die  bald  so-  komm  ich  nit 
Es  sei  dann  zuvor  meinem  muterlen 

lieb, 
Hein  muterlein  will  ich  fragen, 
Und  halftet  michs  dannmein  muterlein 
So  wil  ichs  frdlich  wagen. 

5.  Ich  bhi  bei  mehiem  muterlehi 

gwesen. 
So  hat  sie  mir  den  text  gelesen: 
Dahümen  soll  ich  bleiben 
Und  so  ichs  über  die  haide  komm 
So  gescbeh  mir  als  andern  weihen. 

145. 

II.    Vom  Kktbk 

1.  Es  sollt   ein   feines    Mädchen 

waschen  gehn 
Sehi  Hemdchen  weiß,  sein  Aeuglein 

klar; 
Es  hört  einen  Reiter  shigen, 
Sie  whikt  ihm  mit  der  schneeweißen 

Hand, 
Er  sollt  ihr  helfen  wringen.^ 

2.  Ach  Jungfrau,  wie  soll  ich  das 

verstehn, 
Daß  ihr  so  fem  heraus  waschen  geh^^ 
So  fern  als  Waßer  thut  fließen! 
Hab  ich  ein  Wort  zuviel  gesagt, 
Das  thu  euch  nicht  verdrießen. 


^)  Auwlti». 
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3.  Ach  Jungfrau,  wollt  ihr  mit 

mir  sehn. 
Da  wo  die  reifen  Birnen  stehn, 
Die  gelben  mit  den  grttnen? 
Liebst  du  mich,  so  Ilüss  ich  dich 
Und  fUhre  dich  Aber  GrOnheidchen. 

4.  lieber  GrOnheidchen  bringst  du 

mich  nicht, 
Von  allen  mebien  Freunden  scheid 

ich  nicht; 
In  mebies  Vaters  Baumgarten 
Da  sind  der  gelben  Birnen  so  tiel, 
Die  auf  mein  Jung  Herz  warten. 


146.    ET  SCBIFFEBOBEi 

1.  Zo  DQcks  ^  do  wont  ei  Schif- 

fcrche,  •♦) 
Met  Namen  heisch  hfl  Reinche,  Jo 

Reinche, 
Da  woll  SU  gähn  Hargrietchen  hau 
Met  singe  schlemme  Beincher. 
Vakelorum  dideldideldorum, 
Valcelorum  deidche. 

2.  Margrietche  nohm  dat  Emmerche 
Un  gieng  wähl  no  dem  Stalle,  Jo 

SUlle; 
Se  schloog  de  Gais  wähl  vor  dat  Gatt, 
Dat  se  de  Milch  leeß  falle. 

S.  Als  se  de  Gais  gemolken  bat, 
Do  leckden  se  den  Duume,  Ja  Duume. 
Se  sprocb  zo  eerer  Söster  dann: 
Sin  dat  gehl  lecker  Prumme?^ 


**)  SckIfBfdMi. 
) 


4.  Maigrietchen,  och  Maigrietchen, 

saag, 
Wells  doo  bei  mer  wähl  sddoofie, 

Jo  schloofe; 
Su  salls  doo  han  de  beste  Au 
Vun  die  ndnge  Schoofe. 

5.  De  beste  Au  de  maag  ich  nit 
Vun  alle  dhige  Schoofe; 

Doo  stinks  Jo  we  n  beklebbelde  Au, 
Wer  mööch  bei  deer  wähl  schloofef 
Vakelorum  dideldideldorum, 
Vakelorum  deidche.  — 


147.    DIE  STERBEKDE  GEUEBTE. 

L    Hes  iMbea  Wuderhon  III,  3S. 

1.  Es  war  einmal  ein  junger  Knab, 
Der  liebt  sein  Schätzleln  sieben  Jahr, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  vielmehr, 
Die  Lieb  die  nahm  kehi  Ende  mehr. 

2.  Er  liebte  des  Bauers  Ttf chterlein. 
Auf  Erden  konnte  nichts  SchOnres 

sein ; 
Die  Knaben  giengen  ihm  um  sein 

Haus: 
Ach  Bauer,  geh  uns  dein  Tochter 

heraus ! 

S.  Ich  geh  die  Tochter  nicht  heraus. 
Ich  geh  ihr  kein  Geld,  ich  geh  ihr 

kein  Haus; 
Ich  kaufe  ihr  ein  schwarzes  Kleid, 
Das  soll  sie  tragen  zur  Kirch  und 

zum  Leid. 

4.  Da  reist  der  Knabe  his  Niederland, 
Da  ward  ihm  schi  HerzaHerliebste 

krank; 


ip 
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Die  Botschaft  ikm  kam  krank  auf 

den  Tod, 

Drei  Tag  und  drei  Naclit  redt  sie 

kein  Wort 

5.  UndalsderKnabdieBotscbaftliört, 
Daß  sein  Herzliebste  so  krank  da  war. 
Da  lle&  er  gleicii  sein  Hab  und  Gut 
Und  scliaut,  was  selnHerzallerllebste 

thut 

6.  Und  als  er  in  die  Stub  hinein  kam, 
Sein  Herzallerliebste  auf  den  Tod 

war  krank: 
Seist  du  mir  willkommen,  getreuer 

Schatz, 
Der  Tod  will  Jetzt  wohnen  an  dei- 
nem Platz. 

7.  Grüß   Gott,  grüß  Gott,  liebs 

SchätZQlein, 
Was  machst  du  hier  im  Bettelein? 
Dank  Gott,  dank  Gott,  mehi  Ueber 

Knab, 
Mit  mir  wh*ds  heißen  fort  ins  Grab. 

8.  Nicht  so,  nicht  so,meinSchitzeIeUi, 
DieUeb  und  Treu  muß  länger  sehi; 
Geht  gschwind,  geht  gschwind  und 

holt  ein  Licht, 
Hehl  Schatz  der  stürbt,  daß  niemand 

sieht. 

9.  Was  zog  er  aus  seiner  Tasche 

mit  Fleiß? 
Ein  Aepfelein  das  war  roth  und  weiß. 
Er  legts  auf  ihren  weiß  rothen  Hund: 
Schdn  SchStzel,  bist  krank,  werd 

wieder  gesund. 

10.  Er  wollt  sie  legen  hi  schien  Arm, 
Sie  war  nicht  kalt,  sie  war  Hiebt 

warm; 


Sie  thut  ihm  in  seinem  Arm  Ter- 

scheiden, 
Sie  thut  eine  rebie  Jungfrau  bleiben- 

1 1.  Was  zog  er  aus  der  Tasche  sehi  ? 
Von  Seide  war  es  ein  Tttchlein  fehi; 
Er  troclmet  damit  sein  Auge  und 

Hättd: 
Ach  Gott,  wann  nbnmt  mein  Trauern 

ebi  End? 

12.  Er  ließ  sich  machen  ein  schwar- 

zes Kleid, 
Er  trugs  wegen  seiner  Traurigkeit, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  viel  mehr, 
Sehi  Trauern  das  nahm  kein  Ende 

melir.  -— 


148. 

IL    S^eiifdt 

1.  Es  war  ehimal  ein  junger  Knab, 
Der  hebt  sein  Schätzlein  sieben  Jahr, 

2.  Wol  sieben  Jahr  und  noch  Yiel  mehr. 
Die  Liebe  nünmt  kein  Ende  mehr. 

3.  Und  als  der  Knab  ins  Fremde  kam. 
Da  ward  ihm  sein  Feinsliebchen 

krank, 

4.  So  krank,  so  krank  bis  auf  denTod, 
Drei  Tag,  drei  Nacht  sprach  sie 

kehl  Wort 

5.  Und  als  man  dem  Knaben  die  Bot- 

schaft bracht. 
Daß  sehi  Fefaisliebcben  so  krank  da 

lag, 

6.  Verließ  er  g^dch  sehi  Hab  und  Gut, 
Und  schaut,  was  sehi  Fehistteb- 

eben  thut 
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7.  Und  als  er  zu  der  ThOr  rein  kalnt, 
Da  hub  er  gldcb  zu  wdnen  an: 

8.  GrOfi  Gott,  grOfi  GoU  Ueb  Scbätze- 

leto, 
Was  macbst  in  deinem  Betteiein? 

9.  Und  als  er  Tor  den  Bettstel- 

len kam, 
Da  lag  sie  da  und  schaut  ihn  an: 

10.  Dank  Gott,  dank  Gott,  du  lieber 

Knab, 
Ut  mir  wtrds  heißen  fort  bis  Grab. 

1 1.  Nicht  so,  nicht  so,  mein  Schätze- 

lefai. 
Die  Lieb  und  Treu  mu&  länger  seht 

12.  Er  nahm  sie  gleich  tai  sei- 

nen Arm, 
Da  war  sie  kalt  und  nicht  mehr 

warm. 

13.  ZuTor  hatt  ich  so  große  Freud, 
Jetzt  muß  ich  tragen  ein  schwar- 
zes Kleid, 

14.  Wol  sieben  Jahr   und   noch 

Yiel  mehr. 
Das  Trauern  nimmt  kein  Ende  mehr. 

15.  Sechs  Junge  Knaben  die  muß  ich 

haben, 
Die  mir  mehien  Schatz  zu  Grabe 

tntfOL 

16.  Auf  dem  Grabe  da  Hegt  etai 

Stein, 
Drwf   steht  geschrieben:   vergiß 

nicht  mebii 


ÜL    1 


WaMcck.    ■•liteia. 


1.  Es  war  einmal  dn  fetaier  Knab, 
Der  liebt  sein  Schätzeben  sieben  Jahr, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  Tiel  mehr, 
Die  Liebe  nahm  kein  End  nicht  mdu*. 

2.  Er  reist  wol  in  ein  fremdes  Land, 
Unterdessen  ward  sein  Schätzchen 

kranic. 
Ja  krank.  Ja  krank  bis  in  den  Tod, 
Drei  Tag,  drei  Nacht  redt  sie  kein 

Wort 

8.  Sobald  der  Knab  die  Botschaft 

kriegt, 
Daß  sein  Herzliebchen  krank  da  liegt. 
Verließ  er  gleich  sein  Hab  und  Gut, 
Wollt  sehUi  was  sein  Herzllebchen 

thut 

4.  Guten  Tag,  guten  Tag,  Herz- 

liebcheu  mehi. 
Was  machst  du  hier  im  Bett  allehif 
Dank  dir  Gott,  dank  dir  Gott,  mein 

feiner  Knab, 
Es  beißt  bald  fort  mit  mir  ins  Grab. 

5.  Nicht  so,  nicht  so,  Herzllebstc  mein, 
Die  Lieb  und  Treu  muß  länger  sein. 
Er  nahm  sie  sanft  in  seinen  Arm, 
Sie  war  schon  kalt  und  nicht  mehr 

warm. 

6.  Geschwhid,  geschwind  bringt  mir 

ein  Licht, 
Sonst  stirbt  mein  Schatz,  daß  es  nie- 
mand sieht 
Er  rief  ond  schrie  aus  heller  Sdnun: 
Jetzt  ist  mein  Freud  und  Alles  hin. 
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7.  Er  Hefi  rieh  machen  ein  schwär» 

zes  Kleid, 

Das  trag  er  hi  großem  Herzeleid 

Wol  siejlien  Jahr  und  noch  viel  mehr; 

Sein  Trauern  nahm  kein  End  nicht 

mehr.  — 


15«.   SnUSSBUML 

Htailich  «u  Hestea. 

1.  0  Stral&burg,  o  Straßburg, 
Du  vrundersehffne  Stadt, 
Darinnen  liegt  begraben 

So  mancher  Soldat, 

2.  So  mancher,  so  schffner, 
So  braTer  Soldat, 

Der  schien  Vater  und  Mutter 
Verlalkn  hat; 

8.  Verlaßen,  verlaßen. 
Es  kann  nicht  anders  sein, 
Zu  Straßburg,  Ja  zu  Straßburg 
Soldaten  müssen  seht 

4.  Der  Vater,  die  Matter, 

Die  giengen  Tors  Hauptmanns  Haus : 
HerrHanptmann,  liebster  Herr  Haupt- 
mann, 
Gebt  nur  metaien  Sohn  heraus. 

5.  Eurra  Sohn  kann  ich  nicht  geben 
Um  noch  so  vieles  Geld, 

Euer  Sohn  und  der  muß  sterben 
bn  weiten,  brdten  Feld; 

6.  Im  weiten,  im  breiten, 
AÜTorwIrts  vor  dem  Feind, 
Wo  mandies  schdne  MMdeMn 
Um  ihren  Liebsten  wetait 


7.  Sie  weinet,  sie  tranret, 
Sie  klaget  gar  so  sehr: 
Ade,  mela  tausig  Sdiätzelein, 
Wir  sehn  uns  nfanmermehr.  — 


15L  TM  BDI  HUn  URDSüKBlira. 

lieierrhefai.    Brk,  Heft  3,  3t. 

1.  Es  kamen  drei  schwarze  Raben 
Wol  Ober  mdns  Bruders  Schlaf- 
kammer : 

SchUftst  du  junger  Held,  oder  wachst 

du  Junger  Held? 

Dehi  Bruder  liegt  erschlagen  im  wei- 
ten Feld. 

2.  Wie  könnt  ich  denn  das  wol 

glauben? 
Gestern  Abend  war  ich  bei  ihm  zu 

Gast; 
Da  war  er  noch  recht  und  woU 

zu  baß. 

3.  Er  setzte  sich  auf  sein  Pferdchen 
Und  tMte  den  Weg  wol  rdten; 
Er  ritte  bergauf  er  ritte  bergab. 
Bis  daß  er  schien  Jüngsten  Bruder 

antraf. 

4.  Guten  Tag,  mdn  Jlhigster  Herr 

Bruder! 
We  liegst  du  hier  erschlagen? 
Ach  sag  es  mir  bald,  wer  hat  es 

gethan? 
So  wOl  ich  dir  helfen  all  was  ich  kann. 

5.  Es  habens  die  drei  Landsherret 

gethan. 
Die  durch  den  Wald  spazieren  gähn. 
Er  ritte  bergauf,  er  ritte  bergab, 
Bis  daß  er  diedrelLandsherrai  antra! 


itfM 


1^ 
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6.  Guten  Tag,  ihr  Herren  Ton  der 

Rechten ! 
Ktfnnt  ich  wohl  mit  euch  sprechen? 
Wie  ist  denn  der  Mantel  von  Tomen 

so  roth? 
Wie  ist  das  blank  Schwert  Tom  Blute 

so  roth? 

7.  Vir  haben  ein  Wild  geschoßen, 
Wir  habn  es  nicht  können  genofien. 
Es  war  dr  kein  Haas,  es  war  dr 

kehl  Knein,^ 
Es  war  dr  fUrwahr  mein  Bruder  allebi. 

7.  Was  zog  er  aus  sehier  Scheide? 
Eüi  Hesser,  was  scharf  und  schneide ; 
Er  hief  und  siach  alles  was  er  sach, 
Bis  daß  er  die  drei  Landsherren  um- 
bracht 

9.  Wo  wolln  wir  sie  nun  begraben? 
Im  weiten  Feld,  im  geelen  Klee, 
Da  findt  man  sie  nun  und  nfanmermeh ! 


15%    BBBR  DRD  KNIOiT. 

I.    SeklMisdu 

1.  Es  ritt  ehi  Herr  und  auch  ehi 

Knecht 
Den  schmalen  Steg,  den  breiten  Weg. 

2.  Und  wie  sie  kamen  auf  die  Au, 
Da  stand  ebi  schöner  Saddbaum. 

3.  Darauf  saß  ebie  Turteltaub, 
Die  Taub  war  ihres  gleichen  werth. 

4  Ei  Knecht,  Ich  nehm  das  Rosa 

beim  Zaum, 
$teig  du  auf  diesen  Sadelbaum. 


*) 


5.  Ach  nein,  ach  ndn^  das  tfan 

ich  nicht, 
Der  Baum  ist  darr,  er  trügt  mich 

nicht 

6.  Ei  Knecht,  nimm  du  mein  Boss 

beim  Zaum, 
Ich  steig  auf  diesen  Sadelbaum. 

7.  Und  wie  er  in  die  IDtte  kam, 
Da  fieng  der  Baum  zu  brechen  an. 

8.  Er  fiel  herunter  auf  einen  Stebi, 
Schlug  sich  das  Herz  im  Leib  entzwei 

9.  0  weh,  0  weh,  mehi  Herr  ist  todt, 
So  bleib  ich  armer  unbelohnt 

10.  Ach  Knecht,  nimm  du  mefai 

graues  Boss, 
Und  reit  zu  mebier  Frau  üis  Schloß. 

11.0  nein,  o  nebi,  das  thu  ich  nicht, 
Die  Frau  ist  edel,  sie  begehrt  mehi 

nicht 

12.  Ach  Knecht,  nimm  du  mein  gol- 
den Schwert, 
Es  ist  ja  detaies  Lohnes  werth. 

13. 0  nehi,  o  nein,  das  nehm  ich  nicht, 
Das  Schwert  ist  golden,  gehört  mir 

nicht 

14  Ach  Knecht,  ntanm  du  mebie 

goldne  Peitsch, 
Und  peitsch  die  HUndlein  um  die  Bdn. 

15.  0  ndn,  o  ndn,  das  thu  ich  nidit, 
Die  HItaidlein  staid  bös,  sie  leidens 

nicht 


^sm^w 
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16.  Ach  Knecht,  zieh  an  mein  Henibd- 

lein  weiß 
Und  zeuch  mil  mir  ins  Paradeis. 

17.  ö  Ja,  0  ja,  das  will  ich  thun, 
Das  ist  noch  mehr  als  all  mein  Lohn. 

18.  Der  Knecht  zog  an  dasHembd- 

lein  weift 
Und  zog  mit  dem  Herrn  ins  Paradeis. 


153. 

n.    Ileieirkek. 

1.  Es  ritt  ein  Herr  und  auch  sein 

Knecht, 
Des  Morgens  f rUli,  des  Abends  spat 

2.  Sie  ritten  unter  den  Linden  her. 
Drauf  sang  die  Nachtigall  so  schön. 

3.  Der  Herr   zu  seinem  Knechte 

sprach : 
Steig  du  Unauf  und  hol  sie  herab. 

4.  Ach  nein,  mein  Herr,  das  thu  ich 

niclit. 
Die  Zweige  sind  schwach  und  bre- 
chen gesdiwind. 

5.  Der  Herr  klomm  in  dem  Zorn 

hinan, 
Es  brach  der  Zweig,  er  fiel  lünab. 

6.  Er  fiel  auf  ehien  dicken  Stehi, 
Zwei  Rippen  brach  er  da  entzwei 

7.  Ach  lebst  du  Herr?  ach  bist  du 

todt? 
\ne  soll  ich  nehmen  TcrAenten  Lohn? 


8.  In  mehiem  StaHe  zwei  Ochsen 

stehn, 

Nimm  dir,  mein  Knecht,  den  besten 

heraus. 

9.  Die  beidenOchsendiemagichnicht, 
I  UmHetzgerzu werden dientichnicht 

10.  Ach  lebt  mein  Herr?  ach  ist  er 

todt? 

Wie  soll  ich  nelmien  vei^ienten  Lohn? 

11.  In   mdnem  Stalle  da  stehn 

zwei  Ross, 

Nimm  dir,  mein  Knecht,  das  beste 

davon.   , 

12.  Ach  nebi,  mein  Herr,  das  thu  ich 

nicht, 

Dann  sagen  die  Leute,  ich  war  ein 

Dieb. 

13.  Ach  lebst  du  Herr?  ach  bist 

du  todt? 

Wie  krieg  ich  mebien  Terdlenten 

Lohn? 

14.  In  meiner  Küchen  da  steht 

ein  Weib, 

Die  Ial&,  0  Knecht,  dehi  Herzlieb  sein. 

15.  Ach  lieber  Herr,  der  Lohn  ist  gut, 
Gott  geh  /euch  den  Himmel,  so  ha- 
ben wir  genug. 


154. 
III. 

1.  Es  ritt  efai  Herr  und  auch  sein 

I  Knecht, 

SKe  ritten  mitebiander  efaien  whiter- 

weiten  Weg. 


lA 
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2.  Sie  kamen  an  einen  Felgenbanm: 
Lieb  Knecht  steig,  sdian  dich  um  auf 

demdOrrenFeigenbaum. 

3.  Ach  nein,  ach  nefai,  das  thue  ich 

nicht, 
Die  Aesdetai  sein  dibrre,  sie  tragen 
mich  auch  nicht 

4.  H  Knecht  so  halt  du  mebi  Ross 

am  Zaum, 
Ich  will  wol  selber  steigen  auf  den 
dttrren  Baum. 

5.  Und  da  er  auf  den  Baum  nauf  trat, 
Die  Aestlebi  waren  dOrre,  er  fiel 

herab. 

• 

6.  Lieb  Herr,  nun  liegst  du  halber 

todt; 
Wo  soll  ich  nrir  nun  nehmen  mein 
schwerTcrdientenLohn? 

7.  Lieb  Knecht,  flir  deinen  Lohn 

und  Werth 
Da  sollst  du  dfar  wohl  nehmen  metai 
raf  pdbraimes  Pferd. 

8.  Dein  rappelbraunes  Pferd  das 

mag  ich  nicht, 
Ich  weUS  noch  was  anders  das  mir 
lieber  lieber  ist 

9.  Lieb  Knecht,  fUr  detaien  Lohn 

und  Werth 
Da  sollst  du  dir  wol  nehmen  mein 
silberreiches  Schwert 

10.  Dein  sflberreicbes  Sck#ert  das 

mag  ich  nicht, 
kh  weift  noch  was  anders  das  mir 
lieber  lieber  ist 


IL  Lieb  Knecht,  so  nfagam  nd 
wunderschönes  Weib, 

Darzu  den  Jungen  Harligraf,  der  I 
der  Wickelwiege  lett 

12.  Lieb  Herr,  Jetzt  reit  ich,  schi 
um  ein  Grab, 

Daß  man  euch  mit  den  SchOlei 
zur  Kirche  eintrag. 

13.  Und  da  sie  an  die  Kbrche  kam« 
Da  fiengen  alle  GltfdLelehi  zu  lii 

ten  an. 

14  Sie  Ifiuten  so  hObsch,  sie  Uli 
^  ten  so  fein, 

Sie  läuten  den  Maikgrafen  ins  lOi 
melreich  hinefai, 

15.  Ins  Paradeis,  ins  Himmeirdc 
Da  sitzen  die  Markgrafen  den 
gelehi  zu  gleich. 


155. 

nr.    XTI.  JilirJiiM4eii 

1 .  Es  reit  ehi  herr Ynd auchseinkneö 
Wol  über  die  beide  die  was  schied 
Ja  schlecht, 

Vnd  alles  was  sie  redt»  da 
Was  alls  ?<m  einer  wundersdiSn 

frawen. 
Ja  frawen. 


2.  Ach  schlldknecht,  lieber  sdiB 

knecht  mein, 

Was  redst  Ton  meiner  frawen, 

Ja  frawen, 

Vnd  fQrchtest  nicht  metai  braun 

sehQdt? 

Zu  stucken  wil  ich  dich  hawen 

Vor  mein  äugen. 
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braunen  schHd  den  fUrcht 

kh  klein, 
iot  iwird  mich  wol  bhüten, 

g   der    knecht  sein  herrn 

zu  todt, 
iah  Tmb  fre^vleins  gute, 


1  Ich  heim  gehn  land  werts  ein 

r  vnmdersch((nen  frawen, 

en. 

wlein  gebt  mirs  botenlon, 

dler  herr  Tnd  der  ist  tot 

L  auf  breiter  beiden, 

eil. 

[  ist  mein  edler  herre  tot, 

b  ivU  idi  nicht  weinen, 

neu, 

:hQnsten  bulen  den  ich  hab 

tzt  bei  mir  dahetne 

Heine. 

sattel  mir  mein  grawes  rosa, 

1  ¥on  hinnen  reiten, 

ten. 

a  sie  Tf  die  beide  kam, 

gen  Uiem  aich  neigen 

dter  beiden.;  e ; 

band  sie  Jm  seb  blanken  heim 
ah  Jm  tnder  sein  angen,     - 
jeiir  ■-         •■•  •!  • 
f K  ea  Christ  geklaget  setai, 
ist  so  sehr  znhawen 
ddn  angen. 


wil  kh  In  ein  kloster  zien, 
»Heben  Oot  fOr  dich  bitten, 

ten. 


i 


Da&  er  dich  ins  himmelreich  welJIan, 
Das  gschah  durch  mdnet  willen. 
Schwelg  stillen. 

9.  Wer  Ist  der  Tns  den  reyen  sang? 

Mathias  Jeger  ist  ers  genant, 

Beim  U'unk  hat  ers  gesungen. 

Gesungen. 

Er  ist  sehn  Widersacher  Ton  herzen 

feind. 
Zu  Jm  kan  er  nicht  komen, 
Ja  komen. 


15«.    WXOITEIL 

1.    (I  -  Vni  Xl'I.  Jabrkudert.) 

1.   Der  wechter  Terkttndiget  uns 

den  tag 

An  hober  zftmen  da  er  lag: 

Wol  auff  geselle  es  mus  gesdiei- 

den  sehi, 

Wo  nun  zwey  lieb  bey  ebiander  aehi. 

Die  scheiden  sieb  bald. 

Der  mond  scheint  durch  den  grUr 

nen  wall 

1  Merck  auff  febis  lieb  was  ich 

dir  sag. 

Es  ist  noch  fem  Vor  Jenem  tag, 

Pe^  mond  scheint  durch  die.  wot 

ckenstem. 

Der  wechter  betrübt^  ui^  b9yde;geni, 

Das  sage  ich  dir. 

Die  halbe  mittemacht  ist  noch  nit 

für. 

S.  Er  drückt  sie  freundlich  an  sein 

bmst, 
Er  apraeb :  da  bist  meüMB  hertuan 

ebie  Inst, 


MHH 
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Du  hast  erfrewt  das  hertze  meb, 
Verschwunden  Ist  mir  alle  peln 
Zu  dieser  frlst, 
Auff  erden  mir  ketai  lieber  ist 

4.  Was  zog  er  von  den  henden  sein? 
Von  rotem  gold  ein  ringelein: 
Sih  da  feins  lieb  das  rote  gold, 
Ich  bin  dir  von  grund  meines  hertzen 

hold, 
Das  glaub  du  mir, 
Für  dich  so  wolt  ich  sterben  schier. 

5.  Fraw  nachtigal  sang  überall 
Wie  sie  vormals  mehr  hat  gethan, 
Darbey  spürt  man  des  tages  schetaL 
Wo  nun  zwey  liebe  bey  einander  seüi. 
Die  sdieiden  sidi  bald, 

Der  tag  scheinet  durch  den  grünen 

wald. 


*57. 
n. 

1.  Ein  wechter  gut  fai  seiner  hut, 
Rufft  an  den  lieben  morgen, 

Wo  lieb  bei  lieb       in  Venus  üb, 
Beiligen  ohne  sorgen, 
Die  stehen  auff,  verlafien  den  schlaiT, 
Das  Jr  nicht  kompt  in  leiden, 
Die  nacht  die  weicht,       der  tag 

herleucht, 
Wil  ttebie  Ton  hebe  scheiden. 

2.  Ehi  bul  erhOrt      des  wechters 

wort, 
Em^kü^ack.  fast  sehr  tob  hertzen^ 
Das  er  nicht  m^    nach  seim  beger 
Kxmi  mit  sein  holen  schertzra. 
Erweckt  sie  lels     mit  allem  fleis, 


Das  er  sie  nlt  thet  ersdireckcn, 
Mebi  auffenthaU,       madi  didi  ai 

bald, 
Der  wechter  thut  uns  wecken. 


S.  Das  frewlein  febi       Tom  buli 

sebi, 
Hust  sich  alsbald  thun  scheiden, 
Der  helle  tag    bracht  leid  und  Uai 
Vil  Jammers  Jnen  beyden. 
Das  weiblehi  schön       zum  gesc 

len  kün, 
Sprach  tugentüch  ndt  züchten, 
Behüt  dich  Gott    mein  mOndletai  ro 
Vermär  meiii  ehr  mit  nlditen. 


158. 

lU. 

1.  Ich  bin  durch  ftewleinB  will 
Geritten  manchen  tag. 
So  bit  ich  euch  edles  frewlein, 
Was  habt  Jhr  euch  bedadH? 
Habt  Jr  voldk  wfllen  zu  nemen, 
So  Terheiset  mirs  bey  der  zeit, 
Ich  sol  Ton  Unnen  reiten, 
0  nehOnes  nein  Heb, 
Hfar  geliebt  ein  anders  wdb. 


2.  GeUeben  dir  andre  weib«^ 
So  kehr  dich  weit  von  qrir. 
Nun  sprechen  sieh  die  leute^ 
Das  ich  die  sehSnste  sey. 
Das  lob  wil  ich  behalten, 
Hehlern  fehlen  bulen  aOefai, 
Aus  frischem  freyin  gewalte, 

Ey  schönes  mebi  lieb,. 

Dein  eigen  sol  ich  seht 
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S.  Zart  tmw  Ich  kal»  gesdieiiiet, 

bt  mir  VM  hertzen  Idd, 

Idi  bin  durch  ewrent  wfflen, 

Geritten  so  manclie  heyd, 

Das  solt  Jhr  mir  zart  frawe, 

ADzdt  gädefien  bin, 

Thut  ewer  hertz  auffschliefien, 
Schleuß  mich  daretai 
Hertzallerliebste  metat 

4  Er  nam  sie  bey  der  hende, 
Bey  Jr  schnewdfien  hand. 
Er  fOret  sie  an  eüi  ende 
Über  ein  schmalen  gang» 
Wol  hl  etai  kämmerlein  finster 
Da  lag  der  beld  und  schlieir, 
Der  wechter  an  der  zUmen, 
.    0  schttnes  mein  lieb^ 
Den  hellen  tag  anbliefi. 

5.  Liegt  Jemand  hie  verborgeli, 
Der  heb  sich  bey  der  zeit, 
Das  jn  die  leut  nit  spüren, 
Wol  bey  dem  schönen  wdb. 
Ich  sich  die  morgenrtft  her  dringen^ 
Den  tag  spttr  ich  im  thal, 
Die  kleinen  waldtvOgeletai  stagen, 
0  schönes  mein  lieb^ 
Darzu  flraw  NachtigaL 


Vf. 

1.  Wach  anir  mdtt  hört,       ver- 

ninb  metai  wort, 

Herck  anlT  was  Idi  dir  sage, 

Hetai  hertz  das  schwebt       nadi 

detaier  bitt, 

SdiOne  fraw  laß  mich  nit  verzagen, 


AD  metai  begter,      trag  teh  zn  dtar. 

Das  gjattb  dn  nrir. 

Der  trew  laß  mieh  genießen. 

2.  Detai   stoltzen  leib        da  mir 

verschreib. 

Und  schleuß  mir  auff  detai  hertze. 

Schleuß  mich  daretai,      zart  frew- 

letal  fetal, 

Dnd  wend  nur  metaien  schmertzen, 

Den  ich  Jetzt  han,    und  doch  nit  kan, 

Bey  dta*  stets  sein, 

Ist  wider  metaien  willen, 

S.  Ach  Junger  knab,       detai  bitt 

las  ab, 
Du  bist  mir  Til  zu  wilde, 
Und  wenn  ich  ihet    nach  detaier  bitt, 
Ich  fOrcht  du  schwelgest  nit  stille, 
Ich  danck  dir  fast,  meinwerdergas^ 
Der  trewe  dein. 
Die  du  mir  ganst  von  hertzen. 

4  Ach  f^aw,  mit  nicht      bki  Icha 

bericht, 
Das  ich  euch  wolt  betriegen, 
Ob  einer  kem,       der  das  yemem, 
Dennoch  so  mlist  er  liegen, 
Darauff  du  baw,    and  mir  vertraw, 
Du  reines  wdb, 
Las  dich  den  schtanpff  nit  rewen. 

5.  Ach  Junger  knab,       non  zeuch 

dich  ab. 
Schlaff  hdnt  bey  mbr  ohn  sorgen, 
Kein  fireundüch  bitt     sol  sparen  nit 
Bis  an  den  hellen  morgen. 
Dein  fteundlich  wort    an  diesem  ort 
Die  gehn  mir  nach. 
Und  erweichen  ndr  das  hertze. 
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/  gea  frcy 
Die  lange  nacht  In  fireuAen^  , . 
Bis  über  sie  schein     der  helle  tag, 
Der  helle  Hechte  morgjeii« 
Aus  aller  noth  ^chrey  ich  zu  dir, 
Das  glaub  du  mir. 
Der  trew  las  mich  genießen^ 

7.  Der  wechter  an  der  zipnen  stand. 
Liegt  Jemands  hie  verborgen, 

Der  mach  sich  aulT  und  zieh  darvon, 
Das  er  nicht  komb  in  sorgen,   V  • 
Nimb  Urlaub  Ton  dem  schönen  weib. 
Wenn  es  ist  zeit. 
Es  scheint  der  heue  morgen: 

8.  Dieft-awda  an  dem  fenster  stund,; 
Ihr  lieb  wolt  sich  scheiden,  ' 
Sie  kUst  jhn  an  sein  roten  mund, 
Freundlich  thet  ers  umbfangen, 
Da  gab  sie  Jhm  ein  krentzelein 
Von  perlen  weis, 

Hit  brauner  seiden  umbwunden. 

9.  Von  dannen  sprang       hub  an 

und  san^ 
Wie  es  Jhm  wer  ergangen 
Mit  einem  weib,  '     Jhr  stoltzer  lelb^ 
Hett  Jhn  mit  Heb  umbfangen, 
Hett  sich  Terpflidit^      hub  an  und 

dicht 
Ein  tagewels, 

Von  einer,  schönen  i^wen. 

■       • «. 

I     •  ... 

1. .  Ich  hört  ein  frewldn  .Magen,  i 
Fürwar  ehi  weiblichs  Uld, 
Jr  herz  wolt  jr  terzagen 


tMI  einen  litter  mild;. 
Sprach  sich  die  flraw  mit  IQfrte: 
Er  leit  üfar  an  der  brQste 
Der  mir  der  liebest  ist 

2.  Die  zwei  die  fheten  rasten 
Nit  gar  ein  halbe  stund. 

Der  wechter  ob  dem  kästen 
Den  hellen  tag  verkunt. 
Er  Ihet  sein  hörnlein  schellen: 
Fraw^  wecket  ewem  gsellen!  f 
Wenn  es  Ist  an  der  zeit 

3.  So  wolt  Ich  gerne  wecken 
Den  allerliebsten  mein, 

Ich  sorg  ich  thnü  ersdirecken 
Das  Junge  herze  setai;  ' 
Er  Ist  meins  herzen  gscflle. 
Er  sei  gleich  wo  er  welle,     ' 
Wie  gern  Ich  bei  jm  wolt  sein. 

4.  Ach  scheiden,  immer  scheiden,' 
Wer  hat 'dich  doch  erdacht?  ' 
Du  hast  mein  Junges  herze 

Auft  freud  In  trauren  bracht; 
Hast  mir  mein  Junges  herze 
Anfi  freüden  bracht  bi  sclunertzen; 
Aide  ich  far  dahin.  — 


ttL 

VI.  nüMii  i  f.  171. 

1.  De  morgensteme  hellt  sidL  np- 
I  .  .     fedrungea    : 

Gar  achttuhcUtD  uns  dekldnen  waK- 

^•geÜB  gesttogei, 
Wol  aver  berg  unde  depe.dal, 
Van  fröuwden  singet  003  de  lere 

naehlegaL 
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2;  VanfrOiiwdenirfAgeiuiisdewedi- 
'  '  ter  m  der  tinneii;      ' 
Weckt  up  den  hell  mit  sachten 

sinnen: 
Waek  up,  ivaek  np,  ft  i»  wol  ah 

der  tit 
Und  fteisdilMt  der  jimkfrOtitven  4^^  ere, 

idem  beut  sin  jungeAf. 

S.  Frouw  Nachtegal  was  niöde,  seiet 

äff  Tan: l^eaii  singen, 
Dat  megflhi  datwas;junk,i^esachdeii 

ihdlea  dach'ter.  dringen : 
Waek  up,,fli»  lef!  wi  sint  in  gro- 

ternot;     /  ;' 
Error  datnitat  vaderi  itiidc!  moder,  vtl 

lever  so  wer  wi  dot 

4.  ^^  schnell  stlUief  ip<!g()lo,  Ta 

i^lftm  ^f-urfnl 
Ick  wfl  mi  «chwiag^  fye^  de  hp- 

,  ,gW  niqr^n; 

Du  heflTt  mi  mot,  hert  und  shine 

henamen, 
Unde  wemi  da  levq.gi^t  wil,.80  werde 

i^  ^v^e^  kamep.,   • 

5.  Dat  megdelin  stunt  an  hoger 

tinn^ii  i  ,,:  . 
Unde  dachte  wo  se  den  helt  darvan 

mtfcht  brlAgen,  . 
Ein  schnewitt  beddelaken  se,  toret, 
Darmit  se  dep  helt  arer  de  mttren  I^. 

!  t 

i  .  -  ' 

6.  Nu  Tar  darben,  Ans  lef;  dat  dl 

got  behOde! 
Du  mäkest  lili  scheident  also  iböde, 
Du  heffst  min  Junge  herte  ut  frOuw- 

den  in  trarieüt  ^bk'acht, 
Dat  ick  Tan  di  mot  scheiden,  adde  f  o 

Tel  dusent  guder  iiaehi! 


"7. '  Deüns  dit'lellin  hiVben  geduiigeii, 
Datbebben  gedan  twe  kramerjungen, 
Se  hebben  tt  gaAz  wol  bedacht 
unde  Mrimschen  allen  Junkfi^onWen 
Tel  dusent  gtider  nacht 


182.  .    . 

VII. 

](.  Der  tag  wol  durch  die  wölken 

drang, 
Die  nacl^t  wii  uns  entweichen,. 
JPie  ,sppii  i^Ut  jhrem  klaren- schfjiii, 
Scheint  über  alle  reichen,       , 
Vom  Orient       ist  ausgesendt 
über  alle  huidt,   dem   armen  als 

dem  rielqhfiif 

H.  Ein  trewer  Warner  der  das  thut, 
Leit  Jemand  hie  yerborgen. 
Der  heb  silph  äüff  ift  aller  !rü,    * 
Das  er  nidit  körn  in  sorgen, 
'Weiiu  kommen  Ist  des  tages  schein. 

Scheint  her  der  helle  morgen. 

»  •    .       •■ » 

9.'  Der  knab  woI>  zui  dem*  frewMn 

sprach, 
Der  wediler  ist  entiiehlaff^n,'    - 
Ich  förcht  hertzlieb  der  tag  sey  da. 
Er  lest  uns  nichts  mehr  schlaffen, 
Hab  Urlaub  hertzlleb  aus  gutem  wahn, 
Es  -sdieiBt  idaciUficbte  nmrgBik 

4.    Das  frewlein   schrey  not  wol 

über  not,   /    ' 
Mus  ich  mich  von  dir  scheiden 
Viel  lieber  wolt  ich  leiden  den  todt, 
Das  ich  dich  hertzüeb  mus  meiden. 
Gleich  heut  als  ferd,    auff  dieser  erd, 
Und  der  mir  liebt^  den  las  kh  mir 

nicht  leiden.- 
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5.  Zu  motgaiB  di  min  das  Um 

aoffscUofly 
Der  knab  ward  aufigelafioi, 
Wie  hart  daa  fire?rtein  das  verdros, 
Das  sie  den  knaben  must  la&en, 
IDtirmlein  blos,       sie  Jn  mnb- 

schlos, 
Er  ftihr  dahin,  sie  gesegnet  jm 

sdn  straften. 

6.  Das  frewktai  unter  dem  fSenster 

stand, 
Sie  stmid  tai  großen  sorgen, 
Sie  schawet  dem  knaben  binden  nach, 
HeimOcb  nnd  nnTerborgen. 
Das  dich  6ott  behttt,       da  sch5ns 

mein  lieb, 
Wo  da  gAst  oder  stehst,  so  schetait 

der  heue  morgen. 

7.  Der  ans  diese  tagweis  hat  gemacht. 
In  schwartz  yA  er  sich  Iddden, 
Er  sangs  seiner  liebsten  zn  gater 

nacht, 
Das  er  sich  mnste  scheiden. 
Da  band  sie  jm  etai  krentzeMn  tod 

perlen  weis. 
Mit  wondersdiAien  seydea  ^ 


MS. 
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1.  Es  war  einmal  ehi  Janger  knab. 
Der  freyet  etais  kOnigs  tochter. 

Er  freyet  sie  leoger  den^  sieben  Jar, 
Ey  sieben  Jar  und  das  ist  war, 
Er  kund  sie  nit  erfreyen. 

2.  Las  ab,  las  ab  du  Junger  knab. 
Du  kanst  mich  nit  erfreyen, 


Du  konpat  dorn  wem  es 
Wenn  niemaiid  anff  der 
So  wirstv  etaigdafien. 


Su  Da  es  nun  anff  den  abend  kam, 
Der  knab  der  kam  gegangen, 
Er  kam  für  liebes  kMmmfrMn, 
Steh  auff  fefais  lieb  and  las  michctai, 
Vnt  du  mir  hast  yerheifien. 

4.  Was  idi  dtar  Terhdfien  hah, 

Das  wil  ich  dh-  nicht  halten, 

Du  sdiwfirest  mir  wol  denn  sieben  t} 

eydt, 
Das  didi  kdn  man  gesehen  hat. 
So  wil  ich  dich  dnlaSen. 


5.  Die  sieben  eydt  schwer  ich  dir  nit, 
Ich  schwer  dir  nicht  so  tfiewre, 
Es  möcht  etaier  bi  eim  winckel  stahn, 
Wicht  midi  nnd  dldi  gesehen  han, 
HOcht  mich  und  dich  venimten. 

6.  Das  megdleta  das  was  wolgemnt, 
Die  thOr  die  war  yerscUofien, 
Ich  kam  fOr  liebes  kimmeriebi. 
Ich  schwang  mich  unter  der  tagend 

hinebi, 
Das  megdlefai  hub  an  zu  Indien. 

7.  Das  ladien  das  du  Jetzund  thnst, 
Das  wird  dich  wol  gerewen, 

Du  gehst  mit  etaiem  kindlein. 
Wer  wil  es  denn  der  Tater  sefai. 
Wer  wU  dirs  hdffen  ziehen. 

8.  Geh  ich  mit  einem  UndldD, 
Dammb  ist  mir  niebt  Idde, 

Ich  hab  daheim  ein  Tater  rdch. 
Der  Trtrd  mir  ziehen  mehi  Unddeia, 
Dmit  es  wird  erzogen. 


mm 


151. 


^ 


di^^iB^i^Mtt 


Ji  Est  der  ms  dtoses  led  gesng, 
Voft  oewem  hat  gesungen, 
Dat  kat  gethaa'  efn  renCer  gut, 
Er  saags  ans  fifsdiem  freyem  mut, 
ht  jm  gv  wol  gelungen. 


m. 

1.  Ein  Junger  Kapb  gafiaten  gieng, 
Wol  um  der  Jungfern  willen. 
Er  gieng  vor  ihc  Schlafkänunerldn: 
Steh  auf,  mein  Schatz,  und,  laß  mich 

ein: 
Idi  hab  schon  lang  gestanden. 

2.  Hast  du  schon  lang  gestanden  hier, 
Reha  darf  kSk  dich  nicht  laAen; 
Da  fldiwüresi  mbr  denn  sieben  Eid, 
Dafi  tf  ch  niemand  gesehen  hat. 
So  nifll  ich  rein  dich  lafien. 

8.  Frau  Nachtigall  am  Laden  saß, 
Die  rief  mit  heuer  Stimme : 
Wer  Jetzt  bei  seim  Feinsliebchen  leit. 
Der  steh  nur  auf,  's  ist  hohe  Zeit, 
Der  Tag  kommt  angegangen. 

4  FrQh  Morgens,  da  der  Tag  anbricht, 
Das  MägdleUi  holte  Waßer; 
Sie  gieng  wol  Obern  schmalen  Weg, 
Dir  Liebster  ihr  entgegen  kam: 
Fehls  Liebchen,  wie  hast  geschlafen? 

5.  Ei  wie  ich  beut  geschlafen  hab, 
Das  soUt  ich  dir  nicht  sagen. 
Ich  hab  gescUafii  iü  Liebes  Arm, 
Ich  hab  gesdüafn,  daß  Gott  erbarm! 
lUii  Ehr  hab  Ich  yersdilafen. 


6.  Ei  hab  Idi  dhs  nicht  oft  gesagt, 
Du  sollst  dich  meiner  halten^ 
Htttst  du  dein  Kämmerlein  zuge- 

schloßn 
Und  hättst  denKnab  nicht  ebigdain, 
Dehi  Ehr  hättst  du  behalten. 

7.  Dein  Ehr  hast  du  rerlpren  jetzt, 
Die  roein'ge  hab  ich  behalten. 
Denn  vor  gethan  und  nach  gedacht 
Hat  manchen  in  groß  Leid  gebracht: 
Man  hats  gehört  tou  Alten. 


itö. 

1.  Es  freit  ein  reicher  Bauermanns- 
sohn 
Um  ehe  Kaufinannstochter, 
Er  freit  drei  Tag  und  sieben  Jahr, 
tJnd  könnt  sie  nie  erreichen. 


2.  Und  Mit  da  ein  reicher  BaQcl^ 

mannssohn 
Und  kannst  mich  nicht  eirekhen. 
So  komm  diesen  Abend,  wenns  dun- 
kel ist, 
Wenn  niemand  auf  der  Straßen  Ist, 
Herebi  wiU  ich  dich  laßea. 


S.  Der  Tag  yergieng,  der  Knabe 

gieng, 
Gaiiz  leise  klopft  er  an, 
Er  klopfte  an  mit  sehiem  goldnen 

Ring: 
Schatz,  schläfst  oder  wachst  du,  mein 

Engel,  mein  Kind? 
Ich  habe  schon  lange  gestanden. 
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4.  Sie  stand  vrol  auf,  sie  lie&  ihn  eis, 
Sie  hieß  Um  aujcb  ivtHlcommeii  sein, 
Sie  reiclit  ihm  ihre  schneeweifie 

Hand; 
Da  fleng  sie  an  zu  weinen. 

5.  Weine  nicht,  weine  nicht,  mebi 

HSdelein, 
Aufs  Jahr  sollst  du  mein  eigen  setai, 
Hehl  eigen  sollst  du  werden, 
Sonst  Iceine  hier  auf  Erden. 

6.  Die  Mitternacht  vergangen  war. 
Der  Wächter  fieng  an  zu  blasen: 
Steht  auf,  steht  auf;  ihr  Jungen  Leut, 
Betrachtet  euer  Herzeleid, 

Der  Tag  ist  an  dem  Hafen. 

* 

7.  Das  Mädchen  aus  dem  Bette  sprang 
Und  schaut  wol  durch  das  Fen- 

sterletai: 
Bleib  liegen,  bleib  liegen,  mein  tno- 

siger  Schatz, 
Es  ist  fOrwahr  noch  lange  kebi  Tag, 
Der  Wichter  hat  uns  betrogen. 

8..  Die  Nacht  rei^eng,  der  Morgen 

Icam, 
Das  Mädchen  holte  Wa&er, 
Da  begegnet  ihr  derselbe  Knab, 
Der  Nachts  bei  ihr  geschlafen  hatt 
Und  bot  ilir  ehi  guten  Morgen. 

9.  Ehi  guten  Morgen,  eben  schönen 

großen  Danlc. 

Ach  Schatz  wie  liast  du  geschlafen? 

Ich  habe  geschlafen  in  Liebes  Arm, 

Ich  habe  geschlafen,  da£  sich  Gott 

erbarm, 

Meine  Ehre  hab  ich  verschlafen. 


la  Ach  MädcheO)  talltesC  da  fitHe 

geschwiegen 
Und  hättest  kefai  Wort  geregt, 
Iph  hatte  dich,  von  Herzen  lieb, 
Und  hätte  dich  zur  Kirche  geflUvt, 
Nun  will  Ichs  bleiben  la&en. 


166.    WARTEÜ. 

I.    KiUlfaidiei.'   HelMrt  4t. 

1.  Dar  Monde  dar  schannt  hau  onn 

schien. 
Ich  war  zu  mair  Hatzlivste  gten, 
Zu  mair  RatzVvsten  ounder  de  Wand, 
Onn  klouppen  0  meit  laiser  Hand. 

2.  War  ies  denn,  darsu  Uoappe  kon, 
Dar  mich  su  lals  ooftvecke  kon? 
Ich  bin  dar  Hat^ollerilvste  dal»; 
SUe .  uoff,  stie  uoff  ottn  lo  mlefa  aL 

3.  Ich  thoer  dich  ni  railofie. 
De  Mutter  ies  ni  schlouffe; 

Du  miußt  a  klae  Waell  da&e  stlei^ 
Boß  wied  de  Mutter  schlouffe  gien. 

4  Ich  kon  ni  lange  haße  stieo. 
Ich  sahr  de  Moegereth  uofgien. 
De  Moegereth,  zwie  halle  Stau; 
Bay  dir,  fains  Livle,  schlof  ich  gan. 


«67 

II.    HlBdüeh  aoi  Henok 

•  <  ■     •    - 

1.  Es  ist  bald  Zeit  zum  Sclilafengehn, 
Wer: ein  Schatz  hat,  kainntaucb 

iJiiltgehn, 
Wer  kehl  Schatz  hat,  kann  zu  Hause 

bleiben, 
Kann  sehie  Zeit  allehi  tertriiiben. 


153 


imm 


T   ist  dein   dnaten.  ttd 

klopfet  an, 
eh  M  leb  aufwecken  kann? 
der  Herzallerliebste  mein. 

ittf,  nela  Sebats,  uni  la£ 
mich  ein. 

stebe  nicht  ao(,  la&  4iGii 
nicht  rein, 
ine  Eltern  schlafen  üehi, . 
teh  ich  auf  und  Ia&  dich  rehi. 

kann  nicht  länger  ni<ihr  häu- 
ften stehn, 
ti  die  MorgenrOth  auQ^ehn, 
irgcnrWh,  zwei  helle  Stern: 
inem  Schatz  da  wir  ich  gern. 

meinem  Schatz  da  ist  gut 
.  liegen, 
iibt   ehie    ilebie  Weil  ver- 

'  sdbwfegen,  ' 
lehie  Weil,  ein  halbes  Jahi^ 
üird  die  Sache  offenbar. 

btai  weift  und  du  bist  scb^an, 
Brum  bleibst  du  doch  min 

Schätz, 
fa  will  kOsscfn  deinen  MfanÄ 
usend  Mal  In  einer  Stund. ' 


168.    SGldFEBSiPlDK^      : 

iBkUäichok    «Hicrt;  114*      1 

Hannsle  iever  de  Go&e  gung, 
iage  iem  sai  S^oen, 
lg  ¥tr  fains  Liv  Fansterlat: 
itj  stie  uof  onn  10  mich  ai, 
r  sebtt  lang  geatande.^    i:  ' 


2.  :So  Ing  WOB  du  gtotaade  feouat, 
Hör  ich  ao  nl  gesofaWfe ; 
Dar  Voter  .ni  dahaeme  kMy 
De  Mutter  ni.aigeschldfeies,  .    . 
Ich  koa  dich  ni  railöße.  . 


3.  Wenn  du  mich.iii  railöße  weiüst, 
Vir  Laed  do  ,wiel  jch.^taeTe. 
Wenn  du  \\t  Laede  staeve  weillst, 
Viel  IW^  wiel  kh  dich  iM^  räi/ 
Eitz  triel  ai  mal  ScUöftomer. 


;i 


•♦    i: 


4.  Wi  Hannsie  ai  de  Komer  trot, 
Doreinne  woers  s/efkr  feinster,;    . 
Ar  schlos  sai  Livle  ai  de  Oeme  nat, 
Ar  gedacht :  ar  weär  alm  Paradai^, 
Se  schüfen  ao  su  siße.     /     !     ' 

'•.■••    :i  •.•'..'■•    • 

6.  Onn  wis  nu  qüim  eim  holver  Noeht, 
Dar  Wächter  hur  6  ze  faife: 
Stief  UDf,  sttef  mf,  dos  ies'schu  %aft, 
Wels  KnaTle  bam  schon  Li?le  lait! 
Dar  Tog  diut  fiichi  aidi^cn^e. ;/    r. 

6.  Daf  Rahnsle  spr'ong;  aus  dai^i 

Bette  raus " 

Ar  spropg  oüff  fraie  Stföße; ; 

Dos  faine  Haedl  aim  Bette  sos, 

Ihr  schwoezbraun  Aeglaip  ,macht 

se  ups,.  , 

Hevt  bitterlich  ö  zu.  waene.         , 


*  •  •   ■  . 


7.   Wois  waenest,  M  falns  Ma^ 

derlahi! 
WM^'waenest  dvsü  8eäi«e?> 
Ich  bor  eim  dich  su  lang  gewadif, 
^zohK  houst  du  mits  hehlte  Nooh(, 
Onn  eitz^iwlel  dichs  gerate? 
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8.  Cleiüie  sol  mlchs  netanBeineh, 
Dos  Liren  ies  za  aifie; 
Dos  Scbaede   ..... 


n.    SeUetiich. 

1 .  Ntditen  da  Ich  Ober  Ae  Gafiegteng, 
Stani  mein  Uenlieb  ata  Fenster. 
Zu  einem  Fenster  sclirie  icli  rein: 
Stell  aufy  feins  Hftdel,  und  la&  micli 

rein, 
Ich  habe  schon  längst  gestanden. 

2.  Ob  du  schon  längst  gestanden  hast, 
Kann  ich  dich  nicht  rehi  lalSen; 
Der  Vater  der  ist  nicht  daheim, 
Die  Mutter  die  addiUt  nodi  lange 

nicht  ein, 
Bleib  noch  eine  kleine  Weildrauften. 

3.  Wenn  Vater  mid  Mutter  wird 

schlafen  sehi, 
Dann  will  ich  dich  rein  hifien; 
So  geh  du  bi  die  Kammer  hinein, 
So  lange  wie  es  dein  Wille  wird  sein. 
So  lange  wOl  ich  ^ch  halten. 

4  Und  ds  es  in  die  Kammer  nebi  kam, 
In  der  Kammer  wars  sehr  finster; 
Er  dacht,  er  kSm  ins  Paradeis  — 
Da  sa&  ein  Hädel  schOn  roth  und  weift 
In  ihrem  schneeweiften  Kleide. 

5.  Und  ab  €i  kam  um  Mittemacht, 
Die  Wichter  thaten  schreien: 
Wenn  efner  bei  seinem  HenEÜeb- 

chen  ist, 


S#  mack  er  sich  auf  und  geh  er 

nach  Haus, 
Der  Tag  kommt  angedrungeik 

6,   Und  ids  der  Knabe  die  Rede 

vernahm. 

Aus  der  Kammer  that  er  gehen. 

Feln5  Mfldelein  unter  dem  Winde- 
lein saE, 

Ihre  schwarzbraunen  Aeugelein  wur- 
den üir  fia&, 

Sie  fieng  bald  an  zu  weinen. 


7.  Weine  nicht,  weine  nicht,  fefais 

HideleinI 
Um  mich  darfist  du  nicht  weinen! 
Ich  habe  schon  manche  liebe  Nadit  T 
Um  dehietwc^en  zugebracht, 
Es  hat  mich  auch  keine  gereuet 

170* 

ni.    W«0M.    IretuchBcr  I,  802. 

1.  Es  War  einmal  ein  Junger  Knab, 
Der  hat  gefireit  schon  sieben  Jahr 
Um  ein  Higdldn,  das  ist  wahr, 
JSr  könnt  sie  nidit  erfMen. 

2.  Ei  komm  den  Abend,  Junger  Knab, 
Wann  finstre  Nacht  und  Reeen» 
Wenn  Niemand  auf  der  Gafie  ist, 
Herein  will  ich  dich  lal&en. 

3.  Der  Tag  Tcrgien^,  der  Abend  kam. 
Der  junge  Knab  geschlichen  kam, 
Er  klopfte  Mae  an  die  Thiir: 
Steh  auf,  ich  bin  dafür. 

4  Ich  hab  s^n  langgestandenhier, 
Ich  Stande  allfaier  wol  stehen  Jahr. 
Hast  lang  gestanden,  das  ist  wriir. 
Ich  hab  noch  nicht.  geseUaflm. 


las 


5.  Ich  ImA  gekgeii  mid  kab  gMacht, 
Vsi adneft  Sdwtz  war  Btr  es  bang; 
Er  madile  mir  nvr  aüzii  lang, 

Je  länger  ward  mir  bSnger. 

6.  Wo  ich  so  lang  geblieben  bin, 
Das  darf  nicht  dir  gesaget  sehi, 
Bei  Bier  und  Wein,  wo  Jungfraun  sein. 
Da  bleib  ich  allzeit  gerne. 

7.  Das  BOrschkiA  auf  die  Leitar 

sprang, 
Und  schauet  die  Sterne  am  Himmel 

dicht: 
Ich  scheid  nicht,  bis  der  Tag  anbricht. 
Bis  aQe  Sterne  schwinden. 

8.  Es  war  wo!  um  die  Hlttemacht, 
Der  Wichter  ing  zu  Uuten  an: 
Steh  aui;  wer  bei  seim  Liebchen  Hegt, 
Der  Tag  kommt  angeschüdi^ 

9*  Er  sah  das  Moigenstemlein  nur, 
Der  Knabe  sich  Tom  Mägdlebi  wand. 
Das  MSgdleinMorgens  früh  aufttand, 
Gieng  an  den  kühlen  Brunnen. 

10.  Begegnet  ihr  derselbig  Kdab, 
Der  Nachts  bdl  ihr  geschlafen  hat, 
Vid  guten  Morgen  boten  hat: 
Goten  Morgen,  mein  Feinsliebchen! 

11.  Wie   hast  geschlafen  heute 

Nacht? 
Idi  hab  gdegen  in  Liebchens  Arm, 
Ich  hab  geschlafen,  daft  Gott  er- 

bam, 
Ich  hab  mehi  Ehr  yerschlafen.  ~ 


I7L 

IV.    llRgnM. 

1.  Ich  gieng  efaimal  ganz  Abends 

spat; 
Der  Widiter  auf  die  Gaten  trat; 
Da  fieilg  er  an  zn  singen: 

2.  Und  wer  bd  seim  FdnsKebchen 

Der  steh  jetzt  auf,  es  ist  schon  Zeit, 
Die  VOglein  han  gesungen. 

3.  Habn  sie  gesungen  oder  nicht, 
Von  meinem  Fetaisliebchen  schdd 

ich  nicht 
Bis  aBe  Stenddn  schwinden. 

4.  Früh  Morgens  als  die  Sonn  aufigeht, 
Das  Mtdchen  zu  dem  Brunnen  geht, 
Frisch  Wafier  tfaai  sie  holen. 

5.  Da  gieng  sie  Obern  schmalen  Weg, 
B^egnet  ihr  der  Jlgersknecht, 
Da  fieng  sie  an  zu  wetoen. 

6.  Traut  SchMzchen  warum  wd- 

nest  du? 
Es  wdfi  *s  kdn  Mensch  als  ich  und  du  ;^ 
Wir  bdde  warn  allehie. 

7.  MulS  ebis  am  Fenster  gestanden 

habn, 
MuiS  habn  gesehn  wie  wir  gethan, 
Wir  bdde  sfaid  verrathen. 

8.  Sehi  wir  verrathen  oder  nicht, 
Von  mehiem  Fetaisliebchen  la&  ich 

nicht; 
Ich  kann  adrs  ndch  «werben. 


J 


ifX 


1.  Der  Wäcbler  auf  dm  ThUrm- 

lein  safi 
llDd  bUes  von  heller  StUme^: 
Und  wer  bei  seinem  Schatzilebclieii 

leit, 
Der  steh  nnr  aui^  es  Ist  schon. Zelt 
Die  Stemlein  sein  vergangen 
Schon  lange. 

■  ' .'      ' 

2.  Das  Mädchen  aus  dem  Bette  sprang 
Und:  wollt, den  Tag  anschaueq: 

*  Bl^b  nur  liegen^  bleib  nur  liegen,  hens- 

tausender  Schatz, 
Es  ist  fUrwahr  noch  lange  iLeio  Tag; 
Der  Wächter  hat  uns  belogen, 
Betragen. 

3.  D^  Mädchen  zu  dem  Brunnen 

gieng, 
Fri^h  Waßer  wollt  sie  holen;    - 
Da  begegnet  ihr  derselbe  Kns^b^ 
Der  Nachts  bei  ihr  |[e3chlafen  hat, 
Biet  ihr  ehien  guten  Morgen 
Verborgen. 


. '    I 


.    t 


4.,,  iQ^Qn  Morgen  mehijheratauseii- 

dej*  Schatz^   ,    / 

Wie  hast  du  denn  geschlafen? 

^Ch  jtmb.  geifchl9fen,in  deinom: Arn^ 

Ich  hab  geschlafen,  daß  Gott  sichs 

erbarm, .   ,• 

Meine  Ehre  hab  ich  verschlafen,  r 

Verschlafen. 

5..  Wenn  du  detaie  lEhre  verschla- 
fen hast, 
So  laß  dichs  nicht  gCMUcit  ! 


Idi  Mb  Itthvdirdn '  raieher  »...*, 
Der  80  viel  MA  md  €Mlter  bat; 
Deine  Ehre  kann  ich  beiaUen' 
Mit  Thalem. 


I    i 


Q.  Meine  Ehr  und  die  b^zahl^t  du 

mir  nicht,, 
Du  bist  ebi  loser  Schelme, 
Wenn  Feuer  und  Stroh  zusammeji  leit 
Und  auch  noch  Schnee  dazwischen 

schneit, 
ISO  thuls  doch  endtach  brennet,  ■■- 
Ja  brenntti.  ' 


173.    BETTLER. 

1.  So  wOl  wirs  aber  heben  an 
Von  ehiem  reichen  kargen  man. 
Er  luit.ein  ttevAdai  httfasebttM  Ml, 
Vor  dem  bedddoß  er  brat  und  wein. 
Dasnlieyaho! 

2.  Es  begab  sich  einmal  aufTehi  zeit, 
Daß  der  reich  karge  man  aüsreit 
Der  reich  man  was  geritten  aus. 
Ein  betler  kam  Jm  fiir  das  haus. 
Dasheyaho! '  ' 

3.  £r  bat  die  fraw  wol  umb  ein  g^b 
Durch  des  lieben  Hjerreii  SanctClaus. 
Ach  fraw  möcht,jqh  einalmushan, 
So  wolt  ichdarfiach  fUrbas  g;an. 
Das  heyaho! 

4  Ach  betler  du  VMmt  mieb  umb 

ein  gab, 
V^r  mir  ist  beschlbßen  wein  lind  brot, 
kh  bin  meins  guts  ein  armes  wtifib, 
Ich  thefl  aHt  dir  mein  stolzen  leib. 
Das  heyähol*     ^ '  ' 


«M 


ui«aMd«ii 


f&Tt 


M  fit  teil-  ris^  Taimen  siieft. 
St  süeb  den  rlgel  an  eU  eck; 
Dill  le^  den  beCler  an  Jr  bett 
DiBbefyiltol 

&  Die  zwei  lagen  de  luige  nacht! 
Bto  sie  bescheint  der  helle  tag. 
Staid  auf  betler  dann  es  ist  zeit, 
Dq  leist  elm  Iridermiüi  Iieim  weik 
Das  heyahol 

.  ■  ••    • 

7.  Er  zo^  herfUr  sein  betelsaek, 

Die  stüel^lein  iivraren  wolgeschmack. 

Seh  hin  mein  lieb  iß  kSs  und  brot 

Bit  daiS  der  hunger  dir  rergat 

Das  heyaho! 

H  Und  da  der  herr  zum  hoff  einreit,' 
Die  keDerfn  jm  eiitgegen  schreit:  ^^ 
Ach  herr  ich  sag  euch  niewe'  nlär,' 
Die  fraw  behielt  etai  I^eteler. 
Das  hcyahö!  '     '-  ^     ./ 

9.  Xüä  da  der  her^  zum  hkus  dttratf 
Le1>8tn  noch  oder  bis  tu  tot? 
So  leb  leh  n9€h  wi  I»in  i^flit  tot, 
Ein  be(ler  midti  erfreweb  hat 
Das  l|e jaho ! 


.7 


!•»..     • 


la  Wus  zog  er  ab  dem  gOrt^  s^ipf; 
Sim:  sdi  du  iieb .  die  s^fdüßc;!  d^ 
Bring  B^  der  gal^e  keine  mehr, 
FQrwar  du  kömps t umb  weibliche  ehr. 
Das  hcyahö!  !     . 

11.  Der  dnfl  dies  Dedlefai  hat  gemacht, 
Ak  •Bgjiicfc  kam  Jm  kl  «dn  sack; 
Also  geht  ea  elm  kargen  man 
Der  setaem  weih  Ittfai  gutes  gaa.' 
Das  heyaho! 


*  ■  • 

I      ■        •        •  .        .•■*.■ 

1.  Ein  Bettehnann  kam  aus  Hunger- 

land her, 
Mefi^assa!  ^ 

Sehi  Betlelsadc  war  ihm  viel  zu 

schwer.  ^ 

Hei  hei  hei  hei  hei  ha!  faleri  dom 

dei  dom  da! 

2.  Er  schmiß  den  Bettelsäck  auf 

diejank, 
Da  kann  er  liegen  sein  Lebelang. 

3.  Er  kam  w6I  vor  des  Edelmanns 

••  '•       ;      -Haus,^-  '^        •' 
Die  Edelfrau  schaut  zum  Fenster 

Unausi 

> 

4.  Und; Ms  er  tot  die  grünen  BBiMi 

kam, 
Der  Eddmaan  ihm  enDetgea  kam.: 

5.  AchE!Afchnanh,ichwinsdidfardasi 

>  ewige  Leben 
Nr  die  Gabeny  tte  ndr  deiaeFrao  hat) 

gegeben. 


'     •'  '\:     .1 


6.  Ach  Frau,  was  hast  du  dem  Bettel- 

V  ,       :  .      mi|nn  gpgphf n?, 

Daß  er  mfa*  wQnsph^das  ewige  Leben? 


ii. 


I         • 


7.  Ich  hab  ihm  gegeben  bald  dies 

•*'...  ..:    .hald'daS;;::  ix  .'. 

Und  was  unsef  ganzer  Hausstand 

Yermag.  :!  < 

8.  Ach  Frau,  laß  nur  die  Betteüeut 

aus  dem  Haus,^ 
IM  schick  die  Gaben  mit  KOrbenf 

heraus. 
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mHamm^ 


II 


B  läfi  *  Bur  riBgeb!  Oto'pfiBlrei 

oder  hteht, 

Von  meinor  HerzUebsten  da  scheMe 

ich  Dicht 

$.  Iln4  9)8  der  pflgeroiiivui  zmB 

Hof  naiis  kam, 

Der  Edelmann  vom  Jagen  zurttcke 

kam: 

Ich  wttnsclie  euch  das  ewige  Leben, 

Sie  Frau  liat  mbr  sclion  Gabe  ge* 

geben. 

6.  Ei  Frau,  was  liast  du  dem  Bettel- 

mann gegeben, 
Da&  er  mir  wflnsdlt  das  ewige  Leben  ? 
Ich  hab  ilmi  nichts  gegeben  als  dies 

und  das, 
Sd  Tlel  mehi  zarter  Leib  vermag. ' 

7.  ElFrau  la&  den  BetteMatti  fdn 

idnuner  bi  das  flaos. 
Lang  Ihm  sefaie  Gabe  zum  Fenster 

hinaus, 
Mnds  tm  an  etee  lange  Stange  an^ 
Dafi  er  zu  dir  nicht  langen  kann. 

8.  13  Mann,  ei*  bringt  Ja  Segen  In 

dein  Hans, 
Es  zieht  der  fromme  Mann  fais  Mor- 
genland hinaus. 
Und  zieht  er  hhi,  so  la&  iim  gehn, 
Er  mochte  sonst  gar  stille  stehn. 


17&    MI  AUE. 


1.  Do  ich  mein  erstes  wdb  nam 
Die  alte  tmmben, 
Ich  kunnt  Jr  nie  geniefien, 
Sie  was  tersungen. 


%r  Ich  gleqg  i«M  in  tief  ftirc&eit 
Und  rufet  laut  zu  Got : 
HHf  retdier  Christ  voll  Umel,       ' 
Da&  mehi  alfe  wäre  tot 

3.  Und  do  ich  wider  heimer  kam, 
Hein  alte  die  was  tot 
Was  hat  ich  mir  erworben? 
Groft  jamer  und  (prolS  not 

4  Ich- spannet  fUr  mehi  wagen 
Vier  guter  starker  ross 
Llid  ließ  mebi  frewlein  fOren 
Wol  auf  den  Urchhof. 

5.  Und  do  ich  auf  den  kircfahof  kam 
Ein  grab  was  jr  bereit 
Und  solt  ich  aber  wehien 

Und  was  mir  doch  nit  Idd. 

> 

... 

S.  So  schüret  zu  so  scharret  zu 
Das  alte  böse  wdh, 
Bd  Jr  hab  idi  Terzeret 
Meiiien  Jangen  stoken  Mb. 

7.  Also  Jr  lieben  lentdehi, 
Nun  scharret  weidlich  zu. 
Und  solt  sie  wider  auferstan, 
Wie  wolt  Ich  armer  thun? 

8.  Ich  lieft  auf  Jr  grab  fOrea 
Vierzig  ftider  steht 

Ich  hat  kehl  grOfier  sorge  nie, 
Hetai  alte  kirn  wider  hebn. 

9.  Ich  lieft  Jr  das  knpfler  sdiwingen 
Recht  wie  man  den  toten  thut, 
kh'  lieft  Jr  efai  selmess  shgen 
UM  befUdi  sie  Got  hi  hat 
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\0k  Und  do  leb  ividcr  heimer  kam; 

Nei^angeft  iKtmB  mir  mein  leid, 
Ho  es  des  nacktes  finster  ward, 
Ich  legt  micli  zu  der  meil 


IL 


17*. 

UMi  ttderwirti. 


1.  Und  als  Ich  achUelm  Jalir  alt  war, 
Heirat  ich  mir  ein  Weib. 

Das  w«r  ja  eine  böse, 
Bn  bOses  alles  Weib. 

2.  Da  g}eng  ich  anf  den  Kirchhof 
tJnd  bat  den  lieben  Gott, 

Er  möchte  mir  bescheren 
FIr  meioe  Frau  den  Tod. 

S.  Und  ab  ich  nun  nach  Hause  kam, 
Meine  alte  war  sterbenskrank; 
Sie  bot  mir  an  zu  eßen. 
Vor  Freuden  sagt  ich  DanL 


4  VnA  ab  sie  nutf  gestorben'  war, 
Da  streckt  ich  sie  aufs  Stroh: 

* 

Und  ab  drei  Tage  umme  warn, 
FOhrt  ich  mehi  alte  fbrt 

5.  Und  ab  ich  auf  d^nKirchhof  kam^, 
Das  Grab  war  schon  gemacht: 
Ur  Triger  nur  fein  sachte,' 
Da&  metai  alle  nicht  erwacht 

6.  Scharrt  zu,  scharrt  zu,  sdiarrt 

taBmerza 
Das  die  Mtae  Weib; 
Sie  hat  ihr  Lebetage 
Geplagt  meüi  Jungen  Leib. 


7.  Und  ab  ich  wieder  nach  Hause  kam 
Alle  /Winkel  warn  mir  zu  weit. 
Es  dauerte  kaum  drei  Tage, 
Rahm  ich  mir  ein  junges  Weib. 

8.  Das  Junge  Weib  das  ich  mir  nahm, 
Das  schlug  mich  alle  Tag. 

Es  dauert  kaum  drei  Tage, 
Da  hatt  michs  schon  gereut 

9.  Da  gieng  ich  auf  den  Kirchhof 
Und  bat  den  lieben  Gott: 

Ach  lieber  Tod  von  Basel, 
Htttt  ich  meine  alte  noch! 


180.    IVALDBRAIIT. 

I.    SeUeiiseh. 

1.  Es  ritt  ein  Jägersmann  woU* 

gemuth, 
Drei  Federn  trug  er  an  sehiem  Hut 

2^  Die  Federn  warn  mit  Gold  be- 
schlagen. 
Es  könnt  sie  Jeglicher  Ritter  tragen. 

3.  Der  Jäger  blies  wol  tai  sein  Hom, 
Erjagte  das  Wlldpret  aus  dem  Korn; 

4.  Wol  aus  dem  Korn  tai  dicken  Wald^ 
Begegnet  ihm  eine  Jungfrau  bald. 

5.  Jungfiräülein,  willst  du  mit  mh-  sein, 
So  zieh  mit  nur  in  meine  Heimt 

r 

6.  Wie  könnt  ich  dann  nun  deine  sein? 
Ich  bfai  ein  armes  Dienstmägdeleht 

•  •      .  • 

7.  Bbt  du  ehi  armes  Dienstmägdelel^ 
So  soUst  du  mir  desto  lieber  sein. 


IV 


^ 


mm 


nicht  sein, 
Ifch^iJi  des  Eddmaiin^  JöpbteiMoi 


.fi.-'. 


38.  J)er  MHtt«r»:iteiH«i(iiiiB wt« 


f.    H    •  • 


U    '••  /i 


am  Rhein, 


Esüftt^lgeh«««»  TmiMacmelfitehi.. 


19.  Und  bist  du  des  Edelmanns 
ji  i  ;  TCchterldö,'  *' 
So  soUst  du  inlr  desto  lieber  sein. 

20.  Er  pJifri  sie  ivol  vor  des  Gold- 

schmieds Haus, 
Ber  Soldlse&mied  schaut  zam^Fen* 

ster  hinaus: 

« 

21.  Ach  .  allerliebster  Goldschmied 

mein, 
Schmted^meiiMM^Scbatä:  eiuRih^elehi: 

22^  Schnded  ihr  den  Ring  an  die 

Ihike  Hand, 
Ich  nehm  sie  mit  his  fremde  tai)d,- 

23.  Ins  fremde  Land  da  will  Ich  nicht. 
Du  bist  ein  Schalk,  Ich  trau  dir  nicht. 

24.  Sie  giengen  mit  einander  den 
'  Berg  hinauf, 

Er  setzte  sie  nieder  an  einen  Baum. 

er,    I-,    .       •       :  ,1.    .     '.    )x  .»  < 

25.  Ei^  bricät  herab  ebien  grtineQ 

."■■    'Zweig 
Und  machet  das  Mädel  zu  seinem 
/       .   Weih.  I 

2<^.  Da  lacliet  das  Uädel  so  sehr 

Termeßen: 
Ach  edler  JSg^r,  eins  bab  Icht  Teiv 

»  r 

27.  Wenn  mich  mein  Mutter  nun 

jagc-t/binaqs,    ' 

Wo  lag  dwi  deipfir  «Frau.  Hut^eit 

ihr  Haus? 


.  .f 


29.  Es  hat  Svedelr  Weg,  es  hat  iit: 

der  Steg; 
Fefns  Mädel^  spher  dich  detaier,W^ 


i  i'.t 


30i;IIch«:bia  dn.Schebn,  du  tranat 

mir  nicht, 

Du  bist  nicht  ehrlich,  ich  werf  auf 

'4Uch. 

au . Als  pip  eiA  StUcK  Wegs  hjuapisr 

',  ,         ,       kommt  g^gan^eni; 

Ihre ,  JHutü^r  ]  begegnet,  Uur  ipit  der 

Stangen:,         .? 

32^  Wo  bfei  du  gewesen,  du  ftela 

it .-  .M     •.. '.  \Haiit,'!'-'  •;  •  - 
Du  bist  wol  gewesen  des  Jigers 

•   '•'   ■'"'    '   !.  Braut?'    '  '  '     ' 

0  I     . 


r«      >  ^-     I       • 


>         .  • 


33.  Wann  andre  Mädchen  zu  Tanz 

Du  JBulSt  bei  der  W^Q  ^tehn  u^ 

shigen; 


?         •  ' 


\  ,  \    It  ('•  { 


.( . 


34.  M^  :8ingt  bejL  Metb  uod  kq^^ 

len  Wein 
WoÜTou  4ei^  zartea  KindtleiA;   . 


,'  '  j: 


35.^  Schlaf  einj,  schlaf  ein  febis 
*     '      Kindlein  mein, 

W0  wird  w«l  4einf^i*es^w  IVger 

7         seüi? 
4U)idibei,>Rtt8aeil  Hcsaaa^  FddriBal 
im  Elsaß  da.iwirst  du  ihn  finden.  — 


^«^ 


m 


.  .  «     « 


iMMüfil 


IT.    Btt'lJimlieii  4raaderhoni  I,  101. 

■  •    i      •  «  J     ,     .    r  -'         •   .  •  .  .  .  .  4  '  I 

1.  Die  WaßeiHlfteii  und  der  Kohl 
Die  liakea  mkbfvertoMben  ncol^  / 
ffiltt  meine  Mutter  Fleisch  gelcocht, 


'.. »  ,i... 


2.  W«m  kdii  ilur.  danahllger  m4^^ 
Drek  s€Ulnei'jHla*eii  kauft  ich  mir, 
Drei  .sliiiMtf  FHüeiVseUta  Uimt; ' 
Ein  schönes  Mädchen  kugelrund. 

a.  Sfei  sdKtaie  üflgrin  fand  er  bald 
AM^e»jmm>VfegM  dlcUtei  WaW; 
Die  Jungfev^wäFMivol  kugelrund, 
Sietiialim  ibff  iftiie  IWni  ondlifiind. 

Ai  ft  gAtmitfÄT)  vi^  Mutl^c^Haf  f , 
Die  V^itter  0i^b  2um  Schornstein 

Ach  Sohn,  acb  ifieber  Sohne  mein, 

Schwehi? 

5.  Es  ist  fürwahr  kein  wildes  Schwehi, 
Es  ist  die  Herzallerliebste  mein. 
Ist  es  die  Herzallerlielxste  dein, 
Brtaig  sie  zu  mir  in'n  Saal  hinebt 

6.  Ich  "win  auftragen  Rüb  und  ^ob|. 
Frau  Mutter,  das  der  Henl^er  hol, 
leb  bhi  Hosje, '  dei|  Kohl  T^racht,^. 
Den  Schlüfiel  gebt,  das  T^ühn  ich 

Schlacht. 

Springt  zu  und  hält  zehn  Fhiger 

Da  Bub,  dfls  tfühnlein  leget  frei 
Mrl^Jlc  Tag  ^ei»  güWeh  Ef.  •  ' 


'\     ,:  .. 


4.  mY'BiVim  ftlle^Tage  tfe»;' 
Nun  schlept^t  ier  gar  ein  Mädchen  her. 
Nun ^^ann  'Frau' 'Mutför'gAeC  ^' 
Ebi  ander  Fleisch,  das  ich  yerehr. 


9.  DleiAlteffMctihm  freundlich  zu, 
|)«i:hS(^  .fllohiMAi-lni  giter  BM^ 
Sie  sfi|U&cMei4^en  Kater  ab 
Und  brfttel^iibDiinnJMberstftbl  / 

^Qkh\Vil(Jpfp,t  Jst.fl^  ^Hf^zu^hin, 
Es  widersteht  ^ir  dies  Geschlecht, 
Ich^bl#Jlj[am^(^|l  )m4  el^iyasfjsdi^ 

11.  Was  Wildpret,  schreit  der  Bräu- 

•'•^  ''-;•";■  ;^  "^ti^aii;^  '•''   ^ 

Der  Kater  War  Yon  edlem  Stamm. 
Üibs  ist  lond  1/iefbt  da^  Wildt)ret  in^ii^ 
Die  Jägrü^'l^üft  in*n  Wald  hinein. 


i ..«..» 


t    I  -.-.  ' 


,1    .    <•  M' 


12.  Was   doch  der*  Braut  mocht 
j '/ :?  '  .  koihlnen^ €itt,  ^ 

Das  Wegj^ehn^ihar  nun  gar  nicht  fein. 
SU)  fiet^n  sieb  29mn:Bnlte  iriti  ^' 
Uneins  und'  doch  in  einem  Sinn. 

13.  Die  Alte  lehrt  dem  Sohn  beim 


I 


pie^)VeIt,  lyird  yomehm  auf  einmal, 
J}ir|,wiMr,jdis.ruf»gR;  >\;ildHf^,rqcW, 
Ihr  scb|()n  ^]t\i^\j^  Kater  schlecht — 

•  I  •:  .     / 

181. 

1.  Der  Edelmann  gieng  zum  Thore 
.1.  ii: ..  ■'»^■'•'^  hinaus/  •''  •''"'^ 


B»as 


-w\       ^••v- 
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Edele,  edele  Rose! 
Er  hat  'nen Xieldsack  auf  dem  RUck. 
Berg  und  Thal,  kalter  Schnee;     ' 
Herlieb  sdieiden  und  das  thut  weh. 

2.  Da  begegnet  Ihm  ein  Edelmann, 
Der  that  vor  dein  Schäfer  das  HUt- 

lein  ab. 

3.  Acb  Edelmann,  laß  dein  HUtle(n 

stebin. 
Ich  bhi  ein  armer  Schäferssohn. 

4.  Bist  du  ein  armer  Schäferssohn, 
1^0  sollst  du  meme  jüngste  Toch- 
ter hau. 

5.  Deme  jOngste  Tochter  ist  ehren- 

wertb, 
Der  arme  Schäfer  sie  nicht  begehrt. 

6.  Der  Eddmann  war  yoll  Grimm 

und  Zorn 
Und  sperrte  den  Schäfer  in  seinen 

Thurm. 

7.  Da  saß  der  Schäfer  Jahr  und  Tag, 
Daß  er  nicht  Sonn  und  Mond  inehr 

sah. 

8.  Und  als  er  aufschloß  schien  Thurm, 
Da   saß  der    Schäfer  frisch  und 

gesund. 

9.  Ach  Schäfer,  wie  hast  du  dich 

,  ernährt, 
Daß  dich  die  Wiirmer  nicht  hier 

verzehrt? 

10.  Die  leidigen  Thiere  thun  nur 

•       nichts, 
Ich  hab  Maria  die  Jungfrau  lieb. 


11.  Httl  dtf  Ibufta  dieiunfefinit'Heb, 
So  sifllst  du.  haigeD  ab  iH^el  ein 

Dieb. 

12.  Jn  mße^fm  Linde  da  ii^  ey 

ein  Recht, 
Pa  hängt  manr  den  Herrn  noch  vor 

dem  Knecht 


m 


187. 

I,  2.  700.    mi;  JiMndst 


1.  Es  soll  sich  ehi  «cbäfier  weHej^ 
Juch  hei!  hosche  bo  deil 

So  fem  in  gräner  beide. 

Das.  4om  das  dorn  da9  dede- 
•       ,  ledelefai, 

So  fern  ia  grSner  ^hdd^^ 
Juch  hei! 

2i  Was  beg^pit  im?  «in  flclBcher; 
Gott  ere  didi,  lieber  meister. 

;  r        '  ■  •  '        .  •  . 

'•■»■.»..  .  •         .  • 

S.  Ach  iBcbXlBBrl.'wiegibstu  das  bunte 

schaf 

Das  vorn  wol  an  der  spitzen  gat? 

4.  Ich  geb  es  dir  ümb  die  nemiel 
Das  schaf  ist  vil  zu  klebe. 

5.  ich  geh  es  dir  umb  die  achte. 
Das  schaf  ist  gut  zu  schlachten. 

Q;  Ich  geb  es  dir  umb  die  ,^)bea,; 
Die  glocke  gib  mir  wider. 

7.  Ich  geb  es  dir  umb  die  sedise, 
Die  glocke  gehört  dem  knechte. 

8.  Der  Junker  zu  dem  hof  auf  reit, 
Gar  bald  er  zu  dein  schttftr's^hreiti 


tmmmt 


1G9 


9;  Srilihrl  w<r  hMto  das;  liiuite 

'  schaf 

Das*  f  mitplegt  an.  tf  ec  •  spitEeni  gaiif 


,1 


10.  So  fern  im  grOnen  walde 
Da  fraßens  mir  die  wolfe.    ' 

11.  Wo  liafestu  dtan  da  die  htinde? 
Ach  Junlcer!  sie  lagen  im  gründe.^ 

12.  ^0  Iiatestö  dan  deinen  steelcen? 
Ach  Junker!  et  war  zubrochen. 

13;  Wo  liatestu  deinen  brotöadi? 
Dort  ftrn^bei  meiner  horten  er  lag. 

14.   Sie  warfen  den  schäfer  wol 

Jn  ein  torp,  ,,. 
Vil  lieber  het  er  die  schaf  geschom. 


•f  ■    ; 


1 5.  Der  schfifer  hat  ein  par  rote  schu, 
Darmit  trat  er  nacl^  dem  galgcn  w. 

16.  Die  Schäfer  und  die  sipt  diebe^ 
Sie  haben  weder  sigel  noch  briefe. 

17.  Die  Schäfer  haben  ir  eigen  recht: 
Man  henket  den  meisler  ober  den 

'  •  kncciit.*''^^ 

18.  Die  pfeife  henget  man  auch 

■*  '        darbei,  '     •    ' 
Darbei  man  kennt  daß  ein  schäfer  seL 


•t 


188. 

V.     Abi  Hesseä. 


y\ 


1  Ü    / 


1.   Es  zog  ebi  Schäfer  zum  Thor 

hinaus',  Uufrabl 

Der  Edelmann  achaute  zum  Fenster 

ibevaus,  banrahl 


Jst^  daa  4em  truMir .  Schtfer  iseia 

Sohn? 
Er  hat  so  schüne  KMder  an^      ! 

2.  Ach£delmani,Jaftiiilrmein.Sobii 

.  i.ami  Leben,  hurrah! 

Ich  wiH  dir  iMchsbUDdert,t  StQok 
Schaafe  geben,  hurrah! 
Seebflbttdiert  Stück  Sobaafei  tot 
•  j  .)  M."  '.nilt;kein:Cield^\.i  ...;  ; 
Ich  wiBidea  Schäfer  laßen  hängen 
,       I     ins  Feld.    ,  .    . 

3.  Ach  Ed^tmaiin,  laß  mir  mein  Sohn 
^''    •'   *'-toiy)6n^Wiitahr^' 

Ich  will  dir  sechshundert  Ducaten 

-  '        gebferijliurrah:,'  ^    " 
Willst  ^u '  •  hiir  3echshunder t .  Duca- 

teij,  geben, 
So  soll  äein  Sohn  mehie  Tochter 

4.  Keine  Edelmannstochter  heirath 

-  J*JJ^.<?h^,.burra^^^     ^ 
Ich  ,biii;  ßß  iHpg  und  heirathe  noch 

»icht^l^rrab}  ,   ji.. 
Bist  du  60  jiing   und   heirathest 

noch  nicht, 
So  bin  ich'  so  st<)k  utad  nehme  dici 

nofih  nicht 


{.-■ 


it 


.i  I 


Vli  Uckermark. 


i.  Es  trieb  dex  Schäfer  die  Heefde 

hinaus, 
YaUeifum  und  liuchteU:  i :  k:  .:'>  A\ 
Der  EdeUndnn  'schaute  zum  Fen- 


V'ri'n'i'  •^•'Sler.-hjßriilid.  '';// 


Valderum  .nraUerei! 
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mm 
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IL    „Am  Ven^;^    Iraüiekflie^'Il,  164: 

L  Hlbtte/k^lBeriHaniir'niidwiltt 
,!  '  ihr  keinen  han? 
WeHt ütf  elB.imifllhia  bkiben?  i 
Ich  hab  keinen  Mann  und  ich  will 
•  i:i)     •  /  anetakeliiebhan, 

Ich  will  ein'  Jängfrau  bleiben. 
Nach  demTag  kcmnt^die  kflUeNadil! 
Ich  will  ein  Jungfrau  bleiben. 

2.  Habt 'ihr  kdnen  Mann  und  woUt 

ihr  keinen  han, 
^Und  yQlltJ)ir,Jun^Au  ff  leiben,,,; 
bann  will  ich  euf  e  Magd  und  Kammer- 
,    t  zofe  sein,  .    - 

Will  schliJ'en  an  eurer  Seite. 

■  .1 

tH'  iias  d mief  t  bis  um  die  hafte  ll^ac^ 
Die  KOni^ki^hter  thät  erwachen: 
Eure  ■ligtt  Jh9  IM  der^lSttciiehJüng, 
Des  mulS  er  selber  lachen.    , 

4.  Nun  stiU^  Au  lausiger  KUcheQjuji^^ 
Fein  hübsch  wiÜ  ich'  dich  kleiden, 
I)ch  wlfl.dlf  ge))^Jt|finmuo4'PQ*i 
Ja.  lI.aüt^.und.Rock  von  Seiden. 


V.  Und  ak^ef  auf  GrhtihMildi<'4i 
Da  Aeng  ie?  ab  zu  singen: 
Der  Kdnig  MH  "mW  seine  tod 

nicht  geben, 
JBr  «oD  tiic  nlir :jetati6dbtt'brü| 


>  t 


r  » 


5.  Den  Mantel  und  Rock  den  will 

..  '*."i  *>f'i  •[;!  t\'-.\  ich  iUehtj''^'  •■■■-' 
Der  tlAt:  nllvnicht  an  zu  tragen! 
Dann  waitil  iMrbidHoiigieiiianiTag) 
Will  kh  dich  beim  Vater  v^rkl^gen. 

6.  Und  :^  .^tl^Qirgevs  isr:  T«g 

anbrach, 
TUt  sierddäniKüBig  sagen,  «^ 
Der!  KOdig  war  so  sehr  erzürnt, 
Thut  Jhn.  ttitn  Thor  aoa  jtigeiL^    > 


8.  Das  dauerte  kaum  ein  Viertelji 
Da  ^eßes  ^er  K(fiiig^^gen:, 
Der  Küch^ung  solUe,^lq6eKi 
Zum  König  sollt  er  kommen. 

.  ■       •  •  ■ 

9.  De;rS[üohcfJ^g  sprach  zumnc 

Der  ihn  für  Knecht  gedungen: 
Spgfüb  zup  K«Qigjs$cblol^  Uni 
Unaf^ajg|,  Va^,  ich  da  solle. 

10.  Zum  Königsschloß  der  i< 
:  .  .,  ,  ,        weite  Gang 

Der  ist  mir  yiel  zu  sauer. .  . , 
Bei  der  Tochter  zu  schlafen  wan 

,  nicht, zu  ba 
So  geh  auch  zu  Ihrem  vater. 

11.  Und  als  er  Tor  den  König  I 
Der  blusige  KBchenjun|gej    . 
tia  setzt  'ihn  der  Körnig  wol 

.  die  Bank  , 
Und  gab  Ihm  zu  eßen'imd  tni 

1*.  Und  als  er  gegcfcen  uhd' 
Den  IcOMen  \^etb  getruiikenj  ' 
Da  warf  er  ab  seinen  Küchen 
Ett^'IMbk'  Tbtt  äddü  war  itti 

13:'  Ihr  meint,  i^b  WS/  etnlOf« 

jung, 
Und  bin  eifi<  Ortff  tom  Laiidaj 
Daß  Ihr  midi  Mßt  euer  Eidam 
Das  ilktingt  «tich' kdne'^SdlHiiiJ 


17a 


14.    n^  König,  ikm  dte  Tochter 

::       bracht, 
Da  fieiig  wii»!  2ü  stagen:  \:   ;     ': 
Ibr.'WplltH^nitr  er«i.dte.TMb(at 

nicht  geben, 
Mm  thut  ihr  sfe  sdber  bringen  ^ 
iVach  dem  Tag  kdinmt  di^'kflMe 

'  :.<  Nacht! - 
Nun  Chu«  M  sie  «ilb^r  bringtol  ' 


>\ 


i  • 


i-  » 


1.  Es'  gtetig  ein  Knab  spaziiereh, 
Spazieren  durch  djcn  WiMy  ; 
Da  begegnet  ihm  ein  tUg^ein, 
War  achtzehn  Jahre  alt,. 

Gar  ^chön  wai;  aie.ge^t^lt .    :  : 

2.  Er  nahm  das  HSdel  gefangen: 
Gef^en  mußt  du  s^in!  ^ 

Er  zog  Ihr  aus  Ihre* Kleider," 
Oiid 'schlug  sie  ilso  selir, ''  "    * 
Hat  ihr  genommen  die  Ehr, 


I  3.  Zu  AugsVurg^ln  dem  \\^irthshauß. 
Sali  er  bei  Spdis  und  Tränk, 
Da  kam  däSselbige  MSgdlefai, 

Griff  Ihn  aai/ieteQ  Haii4,        '    i 
Schloß  ihi^i]|i>  Ketten  und  Band. 

4.^'Zu  Xugsbü^  auf  dem  Thurme 

Saß  er  gefangen  da, 

Da,  kW  Aeiiie^  Uej^te  (Frau  Muttern 

Mein  Sp^n/wa^  machst  du  da? 

McMi  3pb%:  was  niachßt  du, du!  ■\ 

■  ■• 
51  Was  ich  allhier  thu  machen, 

Das  darf  fleh  eiichrnvbt88(gn^  I   .^ 

Ich  hah  da  adelig  Mägdlem 

eeacUagcn 'iisA  sdv,' :      ::  wi     i 

Hab  Ihr  gneitoBiiiiiii  die  Ehr. 


&  Afik'  «ngilig,  labster  anngühg^ 
Ist  da»!  flicht  Scfaaad'una  Spot») 
Bisl  80  da  reitiiei!  Kafefmattaasohn) 
Mußt  sietfbeni  sakifem  ToA     ' 
Der  Welt  zum  Hohn  und  Spott! 

7.  Ist  d\enn  der  Brief  schon  kommen. 
Daß  ich  Jetkt  sterbta  muß?'  ^  '^ 
So  bestellt  M  Boss  iihd  \Vä)sen,^ 
Ich  geh  nicht  mehr  zu  Fttß, '       ■ 

I  Weil  ich  weiß,  daß  ich  sterben  muß. 

8.  IhT;  Ileben.Hejifrn.  Ton  Augsbujrpf^ 
Ichhab  s^n  euch  qin  Bit^:     ,  |    | 
Den  Kirchhof  thut  mir  schenken 
Daiji^  e|r^  spIdei^es.Kiß'p,  .      ,    ., 
Wos  gut  flrauf  rasten  Ist'  , 


»  \  ■..'<  ■  I 


••     {     '.i    (;    . 


9.  Ach  JUnglhig,  liebaterJUngUng^ 
Das  geht  nicht  bei  der  Stadt; 
Der  Kopf  gehört  sm  Gplgen,, .:     \ 
Der  Körper  auf,  das  Rad,      ;  .. ,  i 
WdJ  4v's '  Yer8ci[ul4et  ,h»s^  i 


k    I      i      V 


i  oft 


1.  ZalfrariEfwtsdastdliStdBSinrthft^ 

haus. 
Da,  zapfep  .sic^;  Bier,  und  Weii^*.    y 
Drin  gehen  diß.Jungg^^eyen 
Tagtäglich  au9  un4  ein.  ; 


S       i      V 


2.  Der  Vater  gieng  Ober  die  Gaßen, 
Gtengnach  der  WcbtaHtter  fatal  :m 
Könnt  ihffiBieüi^L Tochter.! nicht 
•  ^  •.  .  'ihdfen,  •■'.  'Uli 
Dafinddl  aiftjHncbajl  besteht?  i   i 


A 


i 


rm 


3.  Etaffs^TodittrkaniiidiilwliUiireoi; 
Dafi  sie  ab  Jaogllna  Usteht; 
Wir  woHfn  das  Und  omtoiigeB 
Und  legeft  der  Vagd  ins  Bett. 


'  1 


4  Die  Magd  gieng  waschen  und 

scbeuer%        7 
Kam  Abends  sptt  nadi  Hans; 
Sie  miiftte  die  Betten  machen^ 
Was  fand  sie  da  im  Stroli? 

^  • 

5.  Was  hat  sie  im  Stroh  gefunden? 
Ermordet  ein  lüeines  Kind. 

Die  Magd  that  sich  erschrecicen 
Und  rief  die  Tochter  geschwind. 

6.  Die  Tochter  Icam  toU  Listen, 
Sie  rief  die  Mutter  dazu : 

Die  Magd  hat  ehi  Kind  geboren 
Und  hat  es  umgebracht. 

7.  Hat  sie  ein  Kind  geboren 
Und  hat  es  umgebracht, 

So  wolltt  wfar  sie  laften  htaigeil 
Zu  Frankflirt  vor  der  Stadt 

8.  Sie  bat  *ben  Herzalleitlebsten, 
Kam  alle  Samstag  vi  ihr: 

Wo  ist  mebe  Herzallerliebste? 
SU  Mmmt  nicht  entgegea  mir. 

i 
» 

9.  Wir  haben  sie  lafien  hingen 
Zu  Frankfurt  Tor  der  Stadt; 
Sie  hat  ehi  Ktnd  geboren 

Und  hat  es  umgebracht 

10.:  £r  gab  dem* Boss  ^  Spam 
Und  ritt  zum  Thor  herani 
Wie  hängst  dn  hier  so  hohe, 
Daß  Ich  Ach  kam  sehe»  kannt 


11.  Ich  hinge  Ja  idcbt  höbe) 
Ich  stehe  hi  Gottes  Hand; 
Die  Engldn  von  dem  Hhnmel 
ile<  bfibgen  mir  Speis  und  Trank 


12:  Er  gab  dem  Boss  die  SpoRB  f  1 
UM  ritt  nach  der  ObrigkdC: 
Ihr  Herrn,  tras  habt  ihr  gerlditet, 
Der  Unschuld  thatet  ihr  LeM. 


13.  Haben  wir  unrecht  gerichtet 
Und  Leides  Ihr  jjeihan. 
So  wollen  wir  sie  alMelibeidiii 
Und  hangen  die  andre  dwrapL 


14  Der  Vater  wurde  enthauptet, 
Die  Tochter  wurde  gekOpft, 
Die  Amme  wurde  geridert 
Zu  Frankflirt  in  der  Stadt 


ISi   TOS  FARBE  SO  BIBOL 

L    Im  ml  Ih^iit    SNiwk,  S.  tt. 

1.  Es  war  dn  Mldchen  von  Farbe 

so  bldcli, 
Es  war  ihrer  Hutter  Ton  Henen 

so  leid. 

« 

2.  Ach  Mutter/ was  braucht  es  ihr  ' 

IMd  zn  sebf 
Ich  trage  Ton  stob  Reiter  dn  VJast 

deleln. 


Si  IVite^t  du  Ton  «tote  Reiter  ehr 

Kindekte, 
H  to  nvOnseh  idi,  dafi  du  nie  mAr 

frOhUcbmOgataebL 

4  Das  Mididien  gleng  iaitf  einn 

hohen  lerg  ntehn, 
Da  könnt  sie  vbn  ferne  stolz  Rd* 
''''■  «ter  aeha»   :•   . 
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.  AA  Reiter^  rdt  doch  tfn  Wtalg 

14.  Adi  Rtfter,  reil  doch  ein,  we-. 

Et  mir, 

.  nlg  Yon  mir. 

[ehK  llolter  hat  mich  Terwfinscht 

Bis  da&  ich  dir  rufe,  so  aatworte 

mit  dir 

mir.  . 

i.  Sie  war  dem  stolz  Reiter  wo! 

15.  Jliif  Ich  aber  nicht,  so  bin  \t\ 

Ueb  und  wertli, 

i     wol  tod^ 

Ir  idnrcBkl  §te  hinter  aich  wol 

So  thu  es  meinem  Vater  und  Hut^ 

auf  ieiB  Pferd. 

,  t^r  zi|  gut 

r.  S)e  ritten  bergauf^  sie  ritten 

16.  Das  Rufen  das  ward  dem  Rei- 

bergab, 

ter  so  lang, 

Sta  daS  sie  an  einen  kühlen  Brun- 

Er gleng  so  lang  suchen  bis  dal^ 

nen  kamn. 

er  sie  fand. 

L  Aeh  kOnnt  ich  hier  haben  einen 

17.   Als  er  sie  fand,  da  war  sie 

frischen  kühlen  Trunk, 

todt. 

So   wOrd    mir   mein  Jung   frisch 

Und  hat  zwei  Junge  SOhnchen  hi 

Hßrz  gesund. 

Ihrem  Schoofi. 

».  Vom  Pferd  süeg  der  Reiter  und 

19.  Er  band  ihr  ab  ihr  SchOrzd- 

schwenkt  ein  Glas: 

tuch. 

aenHebcben  da  trink  so  ?lel  als 

Wo  er  die  zwei  Junge  SOhnchen 

du  magst 

ehi  schlug. 

[0.  Tho  Unweg,  thu  Mnweg,  ich 

19.  Mit  seinem  Schwerte  macht  e^ 

mag  nicht  mehr, 

das  Grab, 

IdD  Herz  im  Ldb  wird  mir  so 

Mit  seine»  brimnen  Augen  das  WeBh 

schwer. 

Wasser  gab. 

I.  Ach  Reiter,  ist  nicht  ehi  tHrt- 

chen  nahbd. 

HS. 

»aA  fcb  ManC  haben  etaie  Frau  auf 

n.    HtailkkMflflMm 

zwei  drei? 

■           •  !  V  \ 

1.  Es  giengen  zwei  Verliebte  durch 

2.   Halt  dich  an  nieinem  Jungen 

elnea'grunlgep  Wald^ 

starken  Leib, 

Sie  kamen  bei  ehien  Brunnen,  war 

«s  ist  dir  befier  als  ehie  Frau  auf 

kühl  und  war  kalt 

zwei  drei 

-  ■■  .     • .  :.  .     "■■■.      :  •  ,'  J   :■' 

, 

X  Ach.  Relterr  Jlcbw  .R^Her,;  sph^iik 

S.  Eh  da  soDtest  wiSea  der  Jang« 

,  mir  ein  ein  Glas. 

frauen  Roth, 

FefeiiH9bchen<9pl|fet  trl|d^,  ,sp  tM 

ft  woDt  Ich  sterben  den  Uttei»  Tod« 

als  du  magst  ;^ 

■P 


ÜPP 


mtm 


i 
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8.  Acb'  Retter;  Bch'  Mtety  reite 

weg  von  mir, 

Bis  de£  idi  dir  rufe,  kommst  dii 

wieder  zu  mir. 

4  Dem  Reiter  dem  vnstie  das  Rup- 
fen sehr  lang, 

Er  sucht  sein  Feinsliebchen  bis  dafi 

e^  sie  fand. 

5.  Und  wie .  er  sie  gefunden,  da 
.  war  sie  todt, 

Zwei  schVne  junge  Söhne  hat  sie 

auf  ihrem  Schooß. 

6.  Er  nahm  sein  Schwert  und  grub 

ihr  das  Grab, 
Darin  sein  Feinsliebchen  sollt  ruhen 

so  sanft 


m    m  DESERTEUR. 

!•    Von  RlielB. 

1«  £a  'ifeng  ebii  Sloldat  zum  Exer- 

:      eieren, 
Sr  AnacUe.  seinen  Plan  Tum  Desep* 

tieren, 
Zum  Desertleren,zum  Abmarschieren 
Bei  der  Nacht 

2.  Als  €r  1M)I  auf  grau  Halde  kam. 
Da  begegnet  ihm  ein  Bauersmann: 
Wohin  Kamerad  als  junger  Soldat 
So  spat?  ' 


4  Bist  idu  aus  Hvlland  desertiert 
Und  liebst  efai  Mttdoten  nicht  weit 

von  bler: 
So  wirst  du  wied^  zorttckgewlesen, 
Zurück. 


5^  Als:  er  wol  vor  de  Kaserne  kam, 
Fiengeflf  aBe  Soldaten  zu  schreien 

an: 

Woh^r  Kämerad  als  Junger  Soldat 
So  spat? 


6.  Per  Hauptmann  war  ein  zorni- 
ger Mann, 

Er  fieng  sogleich  zu  fluchen  an: 

Nur  festgeschnürt  zur  Hauptwach 

geführt, 

^ein  Pardont; 


7.  Die  Strafen,  die  wir  haben,  sind 

viel  zn  klebi. 
Der  Kerl  der, muß  ersdioftai  seia 
Erschofien  sei  er  mojrgen  gleich, 
Kehl  Pardonl 


8., Da  kam  seta^  schSns mdphen  und 

wehit  so  sehr: 

(^  bitte  wol  um  den  Deserteur, 

Er  hat  mich  um  meine  Ehre  ge- 
bracht 

Bei  der  Nacht 


<  .1 


'.'  i 


3.  Ich  bfai  aus  Holland  desertiert. 
Ich  lieb  dn  Hädchen  nicht  *  Wek 

von  hier; 
bä  steht  mein  SiAn^  da  müfi  leb  Mh 
Bei  der  Nacht  ' 


9.  Steh  auf,  achöns  Mädchen,  weue 

nicht  so  sehr; 
Es  ist  Pardon  für  den  Deserteiur. 
Erschofien  soll  er  gar  nicht  sehi, 
Pardon! 


■UKaiiMa 


J 


til 


narr. 

n.     Sdilcslseh. 


I       iM 


Ich   kstte  nddii  cbiniiri  unter^ 

schiiebn, 

m-KWise  von  Preußen  tMi  zu 

dienen; 

1  dient  flim  kaum  ebi  halbes  Jaltf , 

i  gieng  das  Desertieren  afl. 

Und  /vrie  ich  Unter  die  Stadt 

naus  Icam,      f 
igegnete  mir  ein  Atuersmaon, 
er  spradi:  mein  Rreitild,  wo  iDMOiaC 

er  licr? 
r  ist  fOrwabr  ein  Desertean 

Ick  abo*  resahdrte  midi     • 
od  sprach:,  mein  Frennd,  glaub. er 

sicherlich, 
b  bin  TOP  ^rlin  ausmarschiert , 
ad  liab  den  rechten  Weg  verliert 

Er  fQlirti$  mich , TOT:  des  Schuhcen 

Haus, 
1  kamen  drei  hübsche  Bauern  raus, 
ie  banden  mich  an  Bein  und  Arm 
renz^else,  daß  es  ^Gjott  erba^n. 

Me  führten  micb  turnen  Offizier; 

7  sprach:  meüi  Freund,  wen  brin- 
get ihr? 

7spracl^:  meiii  Freund,  wen  bringt 

ihr  hier? 

ir  bringen  einen  prei^>^eB  V^ 

serteur. 

Man  führte  mich  vor  den  Crenerkt, 
I  bat-  Ich  um  das  ebizige  Mal. 
er  sprach:  bist  du  getreu? 
uSt  zweimal  laufen,  bist  Wieder  frei: 


7.  lind   als   Ich  Unter  die  Stadt 

naus  kam, 
Schaut  ich  mir  die  armen  Preußen  au^ 
Zweihundert  Mann  mit  frischem  Mutb 
Die  hieben  mich  bis  auf  das  Blut. 


8.  Und  als  ich  in  die  Stadt  nein  kam, 
Seliant  ich  nur  metaien  Buckel  an: 
Gerechter  Gott,  bist  du  mir  gut, 
So  lauf  ich  morgen  wieder  fort. 


198, 

lU.    SeUesifcb.    Itignud. 

1.  Ade,  nun  reis  ich  fort 
An  einen  fremden  Ort  ^ 

Dieweil  ich, aber  weggereiset  Jün^  ; 
So  gieng  es  .  wr  recht ,  schümn.    ; 

2.  Wie  ich  an  die  Grenze  kam, 
Packten  mich  die  Bauern  an, 

Sie  führten  mich  zum  Richter  hin; 
Ob  ich  Urlauber  bin? 

3.  Ihr  Herren  insgemein, 

Ich  will  euch  gehorsam^  sein.  <  •  ^ 
Doch  eine  Bitt  gewährt  ihr  •mit  wolj 
Eh  ich  sterben  soll:  i 

4.  Ei  diese  Bitte  kannst  du  nicht 

erwerbe 
Mache  dich  bereit  zum  Steifbi^ 
Oder  hast  du  eine  Liebste  alihier, 
So  nimm  Abschied  vpn  ihr,,  ^ 

5.  Wie  nun  die  Liebste  kam, 
Fieng  sie  zu  weinen  an. 
Weine  nicht,  weine  nicht  so  sehr^ 


Du  betrübest  mich  Ja  noch  viel  mehr 


Weine  nicht  so  seW. 


1 


\ 
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6.  Wer  hat  das  Lied  erdacht? 
Es  hats  ein  Deserteur  gemacht 
Zu  FranlLfurt  wol  über  dem  Rhetat 
Jetzund  sclilaf  ich  eht 


IM.   jieiaUlOHANZEN« 

I.    Girrtf,   lai.     Wacfcentg«!,  Urab«. 

Ue4»  SLi. 

1.  Es  wolt  ein  jäger  Jagen, 
Wolt  jagen  hi  ehiem  holtz, 
Da  giengen  auff  der  hayde 
Drey  dirnleüi,  die  waren  stoltz. 

2.  Die  ehie  hieß  Christeinleb, 
Die  ander  hieiS  Madelin, 

Die  dritt  die  hett  Icein  namen, 
Die  fürt  der  Jäger  Un. 

3.  Da  nam  ers  bey  der  hande, 
Schwang  sich  hinter  Jr  yff  das  ross, 
Er  fürts  gen  Angelberge, 

Gen  Angelberge  tai  das  schloß. 

4.  Und  da  er  fai  gen  Angelberg  kam, 
Wol  Tnter  das  hohe  haus, 

Da  lugt  der  edele  htrre 
Zu  einem  laden  herauß. 

5.  Bis  Gott  wilkumen,  Jäger, 
Jäger,  mein  trauter  gesell! 
Hast  mir  das  tierlefai  fangen, 
Damach  ich  so  lang  hau  gestellt? 

6.  Ach  Jäger,  lieber  Jäger, 
FOr  mfars  hi  mehi  gaden 
Vnd  leg  mirs  an  das  bette 
Wol  an  mdnen  weiß«i  arm. 


I 


I, 


7.  Sie  lagen  bey  ehiander 
Biß  hl  die  dritte  stund; 

Ker  dich«  feüis  lieb,  herumme, 
Beut  mir  dein  rothoi  mmid. 

8.  kh  ber  mich  nit  henuuie, 
Ich  war  Til  Udier  daheim 

Bey  raetaier  lieben  mntter, 
Die  lieft  ich  nachten  aHein. 

9.  Ach  Jäger,  lieber  Jäger, 
Nun  für  sie  vnter  das  tor, 
Vnd.  laß  das  tierMn  lanfltei^ 
So  Ists  als.  Mscb  ab  vor. 

10.  Ach  nichte,  edler  herre, 

Vnd  zahlent  dem  Üerlein  sein  ehr, 
Es  hat  sie  bey  encfa  Terloren 
Vnd  itaidt  sie  doch  nimmer  mer. 

11.  Da  Kog  er  ab  der  bände 
Von  gold  ehi  vingerlein: 

Sieh  hie,  du  mehi  feins  magetleln, 
Darbey  gedendcst  dn  mdn. 

12.  Was  sol  mir  da3  rot  goMrln- 

gerleitt, 
So  ichs  doch  nit  tragen  sott 
Vor  ritter  Tnd  vor  knechten 
Das  Silber  vnd  auch  das  gold? 

13.  Da  zog  sie  ab  Jr  krentzdehi 
Vnd  wariT  es  in  das  grUne  gras: 
Ich  han  dich  gerne  tragen 

Die  lirell  ich  jnngfraw  was. 


14.  Attff  httb  sie  wol  jr  kientzdeia 
Warfb  hl  den  grtlnen  Uee: 
Gesegne  dich  Gott,  mefai  krentzeleio,  H 
Ich  trag  dich  nbnmer  nel  l^i 


h 


I 


K 
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1&  Dernste^lBiMiiieageBaiiK, 

Und  newea  gcoiingra  luit» 
Es  hats  gethan  ein  edler  herr, 
Gott  geb  Jm  ein  fein  gut  Jar. 

16.  Er  hat3  gar  wd  gesungen 
Aus  frlsciiem  freiem  mut, 
Er  ist  wol  Inne  worden, 
Wie  scheiden  ron  Uelien  tut 


200. 

D.    OUaiii  I,  1.  241. 

1.  It  wolde  dn  gut  Jeger  Jagen 
Dro  uren  rar  dem  dage, 
Des  Jagens  wart  he  fro. 

IL  Wat  bejegende  em  up  der  heide? 
Ein  megtlin  in  Witten  kleidem, 
It  was  Tan  Jaron  Junlc 

3.  Dat  iu-enzlin  dat  was  grOne, 
Dat  megtlin  dat  was  schöne, 
De  knabe  was  sttTcrlik. 

4.  He  nam  se  in  der  midde, 

He  schwank  se  hinder  sick  torügge 
Wol  in  dat  grtfne  gras. 

5.  Dar  legen  de  beiden  so  kSle, 
Wol  aver  se  so  sehen  de  sUnne, 
De  helle  dach  brack  an. 

6.  Wolnp,  gut  Jeger!  unde  dat  is  tit, 
Du  heffst  gescUapen,  ick  hebbe  ge- 

waket, 
Ein  wacker  megtUn  bbi  ick  noch. 

7.  Ufata  du  megtlin,  dat  westu  wol. 
Die  birken  achaltu  torUgge  schliln, 
Wo  ander  Junkfrtfuwiin  doni 


&  Min  birken wtticklaten bansen 
Dem  ridder,  dem  Jeger  to  schänden^ 
Dat  he  de  tit  Torschlep. 

9.  Du  schdt  din  bar  upblnden, 
Hit  grSner  siden  bewlnden. 
Wo  ander  vrouwens  don. 

10.  Ick  wQ  ndn  bar  laten  flogen^ 
Den  leidigen  kramem  to  sehen 
De  up  der  gassen  gan. 

11.  He  schicket  er  dar  ehi  huTen, 
Er  bar  darmit  to  besdiuren. 

Wo  ander  yröuwen  don. 

12.  Nu  wü  Ick  gan  to  der  linden 
Und  laten  ein  krenzlin  winden 
Und  setten  up  min  bar. 

13.  Ick  wO  varen  aver  de  beide 
Na  minem  lefken  kleine 

Dar  ick  aver  nacht  bi  schlep. 

14.  Do  he  up  de  heide  quam, 
De  heide  was  versunken 

In  aller  JunkfrOawlin  zart 


20i 

m.    IiUiiiidini. 

1.  Dos  soulld  sen  a  Jeger  Joge 
Zwä  Steinderlai  vir  dam  Toge 
Zwä  Hirschlain  onn  a  Reh. 

2.  Wos  bepent  lem  ouff  grüner 

Haede? 
Zwi  Haederlahi  ai  schdewaisaen 

Kleide, 
De  Jebigste  nohm  bar  zu  der  Eh. 


...o. 


VI 
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Ein    scbneeweiB    HSubleiii   solbt 

tragen. 
Wie  andre  Jttgersflrauen  fliun. 

10.  Jetzt  Ia&  ich  mein  Härkin  fliegen, 
Ein  ander  schOn  Schätzlein  zu  krie- 
gen, 
Dem  Jäger  zum  ScUmpf  und  Spott 

20».   DIB  SGHWARZBBAlim  HEXE. 

1.  Es  bbea  efai  Jäger  wol  hl  sein  Hom 
ADeweil  bei  der  Nacht, 

Und  alles  was  er  blies  das  war 

yerlom.  . 

2.  Soll  denn  mebi  blasen  verloren 

sein, 
Viel  lieber  wollt  ich  kein  Jäger  seht 

3.  ErzogseinNetzwolObemStrauch, 
Da  sprang  ehi  schwarzbrauns  Hei- 

del  herauB. 

4.  Ach  schwarzbrauns  Heidel,  ent- 

spring mir  nicht! 
Ich  habe  pofie  Hunde,  die  holendich. 

5.  Dehie  grol^  Hunde  die  thun 

mir  nichts, 
Sie  wißen  mehie  hohe  weite  SprOnge 

noch  nicht 

6.  Dehie  hohe  weite  Sprünge  die 

wißen  sie  wohl, 
Sie  wlfien  da&  heute  noch  sterbensolt 

7.  Und  sterb  ich  nu,  so  bhi  ich  todt, 
Begräbt  man  mich  unter  die  Rosen 

roth. 


8.  Wol  unter  die  Kosen,  wol  unter 

den  Klee, 
Darunter  vergeh  ich  nlmmermeh. 

9.  Es  Wuchsen  drei  UUen  auf  Ihrem 

Grab, 
Es  kam  ein  Reuter,  wollts  brechen  ab. 

10.  Ach  Reuter,  laß  die  Lilien  stan! 
Es  sol  sie  etai  Junger  frischer  Jäger 

han! 


20fc 

IL    An  tfer  ITagegnid  f •&  FrtakfM  «.  I. 

1 .  Es  Jug  ehi  Jäger  IKnU  und  Sckweh 
Bei  Tag  und  Nacht,  bei  Honden» 

schetaL 
Allemal,  aflemal  so  so  so 
Allemal  bei  der  Nacht 


2.  Er  Jug  sie  durch  efaien  grünen 

Strauch, 
Da  sprang  ehi  schwarzbrauns  Mäd- 
chen heraus. 

3.  Schwarzbrauns  Häddien,  lauf 

nur  nicht! 
Hehie  Hunde  die  halten  dich; 

4.  Dehie  Hunde  die  halten  mich 

nicht, 
Sie  wißen  meine  hohe  Sprttnge  nicht 

5.  Er  warf  ein  Rlngieüi  vor  Ihren 

t^uß: 
Idi  weiß  wohl,  daß  Ich  starben  muß. 

6.  Und  sterb  ich  heut,  so  bhi  Ich  todt, 
Befehl  ich  mich  dem  lieben  Gott 


183 


i.  Es  wachs  ein  Mündebi  Hof  flurem  |  8.    Er  warf  Ihr  den  Strick  um 

Grab;  |  ihren  Leib, 

Es  biaehs  dn  Junger  Ji^ir  ab.       ||  Da  ward  sie  des  jungen  Jägers  Wdb. 


8.  Er  steckt  sichs  aufsein  Federhut 
Und  tnigs  filrs  Kaisers,  Königs  Gut 

207. 

la    SlwMk,  184., 


TcrfL  UnUi 


,  v«B  4caucher  Art  «od  Kout,    1778. 
S.  47. 


1.  Es  war  ein  Jäger  der  blies  ins  Hom, 
AUeweil  bei  der  Nacht 
Er  blies  das  Wild  wol  aus  dem  Korn. 
ADeweH  aQeweü  achhaebbach, 
Alleweil  bei  der  Nacht 

2.  Wol  aas  d«m  Korn,  wol  in  das 

Holz, 
Da  begegnet  ihm  ehie  Jungfrau  stob. 

Su  Wohin,  woher,  dagoUnesThier? 
Ich  bhidii  JKgOT  und  fange  dlich  hier. 

4.  Kst  da  ein  Jäger,  da  fllng^t 

midi  nicht, 
Da   weist  mehe  hohen  Sprünge 

nödi  nickt 

5.  Ddne  hohen  SprOnge  die  wei£ 

ich  wol, 
Idi  weis  wol,  wie  ich  dich  fangen  soll. 

6.  Er  warf  ihr  den  Strick  um 

ihren  Fu£, 
Cm  daß  die  iungfrau  fallen  mufi. 

7.  Er  warf  ihr  dien  Stridc  am 

ihren  Arm, 
Da  war  aiegefügeii^  das  Gott  erbarm. 


9.  Den  neunten  Hond  den  dritten  Tag 
Die  Jungfrau  tai  dem  Zacken*)  lag. 

10.  Es  galt  ihr  auch  ein  Schiirzeltuch, 
Da  sie  das  junge  Kbd  einschlug. 

11.  Es  galt  ihr  auch  dne  Wickel- 

schnur, 
Damit  band  sie  das  Kindlehi  zu. 

1 2.  Es  galt  ihr  auch  etaien  Zuckerhut, 
AUeweil  bd  der  Nacht, 

Damit  macht  er  die  Säufchen^  gut 
Alleweil,  alleweil  adihachhadi 
Alleweil  bei  der  Nacht 

208.    DIE  JOdIN. 

L    Ais  Henok 

1.  Es  war  ein  stobse  Jüdin, 
Ein  wunderschönes  Weib, 
Die  hatt  ehi'  schöne  Toditer, 
Ihr  Haar  war  schOn  gefiochten^ 
Zum  Tanze  wollt  sie  gehn. 

2.  Ach  Tochter,  liebste  Tochter! 
Das  thu  mir  aber  nicht; 

Es  war  ja  eine  Schande 
Vorm  ganzen  jüdischen  Lande, 
Wenn  du  zum  Tanze  gehst 

3.  Die  Mutter  kehrt  den  Rücken; 
Zur  ThOr  sprang  sie  hfaiaus. 
Sprang  wol  über  die  Straßen, 
Wo  Herrn  und  Sdirdber  säi&en,^' 
Dem  Schrdber  sprang  sie  zu. 


^)  Ofeinlsehe. 
*«}  Sfippckok 


liH 


w--9r 


^^^^^^S^^^^^^^^^^^^^m 


«■■ 


4.  Ach  Schreiber,  liebster  Scbrelber, 
Wie  thut  mein:  Herz  so  weh! 

Lttg  ich  nof  eine  Wefle  , 

Wo!  an  deiner  Seite, 

Siä  es  mir  beßer  wür.  -  ■  ■   >  / 

T 

5.  »Ach  Jüdin,  liebste  Ji)dh], 
fiias  kann  fUrtvahr  nicht  sein: 
Wenn  du  dich  ließest  taufen, 
Susanna  sollst  du  heißen^      •    •  > 
Meine  Herzallerliebste  zu  sein.« 

6.  Ach  Schreiber,  Uebster  Schreiber, 
Sitolb  meiner  Mutter  nen  Brief; 
Schreib  mich  und  dich  zusammen 
In  Gott^  heil'gen  Namai, 

Daß  ich,  eine  Christin  sei 


f 


209. 
n. 

1.  Es  war  auch  eine  JUdin, 
Ein  wunderschönes  Weib, 
Sie  hatt  auch  eine  Tochter, 
Ihr  Haar  war  ihr  geflochten, 
Zum  Tanz  war  sie  bereit. 

2.  »Ach  Mutter,  liebste  Mutter, 
Mehl  Kopf  thut  mir  so  weh! 
Laß  mich  eb  klemes  Weilchen 
Spazieren  auf  grüner  Heide, 
Eh  wb-  zum  Tanze  gehn.« 

S.  M}^  Tochter,  liebste  Tochter, 
Das  kann  fürwahr  nicht  setai!  ^ 
Was  sagen  da,  die  L)[|u  te^ 
Wolltst  du  auf  grüner  Heide     . 
AUehi  spazieren, gehn. 


4.  Die  Matter  schwang  den  Hantel, 
Die  Tochter  that  nen  Sprung, 


^ipiraiig  tai (einenge  Gas^e, // 
Allwo  ehi  ScI^eiber  säße : 
Dem  Sobniber  fifurang  mvk 

5.  ^AchSchreibq',liebsterScbräbei, 
Meip  Herz  thut  mur  so  weh!     ,    . 
Laß  mich  ein  kleines  Weilchen 
Ja  ruhn  an  deiner  Seite, 
Bis  daß  es  wird;  i^ergehn.« 

9.  Ach  Jüdin,  liebste  JUäin,   , 
Das  kann  fürwahr  nicht  sehi! 
Httttst  du  dich  laßen  taufen, 
Eähbingidn' wollt  ich  dir  kanfeh, 
Solltst  nur  die  Uebste  sein. 

7.  »AAS<*reiber,llebsterSc!ireIber, 
Schreib  meiner  Mutter  nen 'Brief, 
Schreib  mich  und  dich  zusammen, 
Schreib  ihr  in  Gattes  Namen, 
Ehie  Christin  wollt  ich  sehi.« 


in 


8.  Ach  Jttdhi,  liebste  Jüdhi, 
Das  kann  IBrwiUur  nicM  detai! 
Das  ^Ms  mfar  eiiie  Sdiände 
Im  ganzen  Christenlande, 
Wdlti  idine  Jttdhi  IMn. 

9.  Die  Tochter  schmig  den  ManM 
Und  .dreht  dich  nach  der  See ; 
»Ade,  mein  Vater  und  Mutter, 
Ade,  du  stolzer  Schreibet,  '     '    ' 
Ich  seh  euch'  nibnmermehr.«  — 


't'» 


./ 


2i(».  AtMamMAälms. 

L '  lüreiisehBier  |I»  U5. 


ti 


1.  Die  Könighi  bUckt  durchs  Fenster, 
Etil  Jüng^grder  stand  dfirai»,  .: 
Sie  winkt  ihm  von  dem  Söller, 
JEr.SiQllte  k<»mmei  hns  Haus. 


« • '« 


im 


Und  als  der  T^ag  anbrach: 
D«inc«r;I4eb^ftb;lc|ivgßiiofieo^  .<   i 
Nun  geh.mi«  sftun^.idpbt  JM«.     ^ 

3.  ae'Haiuä  llift  bef'dM  HiMaeb' 
Und  fiilirt  M  fiuS  ein  Brett, 
An  einer  Schnur  sie  zucicte, 
DalS  er  hlnfalTen  t&Si 


''-'   *   *^.i.   :\.Mi     '^ 


10; :Wv>ftn  ff»»r«lft<i,  i(Q|i.gebe> 
W*4lim'Ptt.lÄ|b,pip4Jtoti  /  , 
JAil;?lfil^A|qi,]riQl^  Pfeil»,;  ;  :  ,:.   i 
I^^jf^vauf.  d09,,JURglings  Bn^t.  >/  « 


11.  Und  wie  der  Jüngling  winlcet, 


I      1 


•  . ,  ■ « 


4.  Hfaeto  in  ein  tiefes  Wäßer  ' 
Warf  ihn  das  falsche  l^^eib^   '  'J 
Acht  JUnglhige  darneben,' 
Die  kamen  uiri  ihren  Leib.    . 


Da  werden  zu  VöKel  die  Pfeil, 

Ofer  jföflguhfe  ^hi^iÄj  ifme-' 

fm  *^alde'ft^el  ädd  feil: 


^fi  ul'\ 


■"■•■    J.  .'    i 


II  .•  < 


.  I  ♦;    '.'-['.i  '!■ ..  M 


5.  So  wvens  ihre^r  neuije,,,  i,^  ,  i 
Die  Zahl  war  >1el  ;^u  Ueip,  „    ,  ; 
Den  zehnten  wollte  sie  suchen, 
Albertus  soHt  es.  aeü^    .   ,| 


..;  ^ 


6.  Der  s^ute  ip:ibr  ^mi^ 
Durch  I  seine  schwarze  Kunst, 
Der  ließ  sich  nicht  betrUgcai  .<■  :t. 
Von  der  K(bugin  Liebesbrunst 


12.  Den  >V^in  in!  den  IhthmtbeT 
Er  fetne  ^efldn  band: 
Di6  Köiitgtn  mordet  n^utiia«  ' !  ^'^^ 
Darauf^  geschrieben i  stand.     '  i'   < 

.-••.:      7   ,•'•    s,..,     .-ti.v    .1;',-;  ■:    -T.-t 

iia. iSie 'flofen'  tthti  die  Heide  :    i 
WobübeOiidie. Stadt  und  Land, 
J)er iftl9<heii £ifWgttmti.  :    ,    ;:\ 
2u  dentaaiendie  jSchand.'      .  ,  l 


'  •- 


m 


I ) 


j:i   "1  'i    '■•.    li  ...•;   T  ! 


7«  NemKikaben  seh  filhfistlffvebefi 
Hier  in  der  Kinnme^  heriint,  !  i^ 
Mn  Bett  hier  ist  dii  'ScUlfflelft^^ 
Win  ndt  Bür  Mdagen  um. 

«.  ike  Köni^n  tmräö  iohiig,^  ; 
Lieft  bindäi  Ihin  fuß  und  Halnd  r ' ' 
Ihr  Diener,  Ihn  zu  vefsenkeä,  ^ 
Werft^  ihn  in  ^Mfeere^gnini     '   ' ' 


IL  .A«*rp«cr>ilfdflrhi(^  ati.      M 


|ni  l^rftcn  .11i»iie* 


/' '-: 


i      '     ■      .  >    .V. 


' ;  t       •  ■ « 


9.  Und  wie  sie«  ibyii  gßworfea 
lief  in  den  lle?rwgrMi| , 

0« ;bfachp  seioffiStricin»     .      ■< 
Frei  schwQWDkder  Knab  zur  Stund. 


if.'  'Zu  shigeü  stallt •  all  mfeinWgei^, 
Von  einer  kOiiigin  wunderbar. 
Die  saß  in  ehiem  lande  so  fem, 
Sia  .ptagbulBchMTty  der$ßIbeB  micb 
. .     ^  ;     !     »    •  nlehl  JuBt^t^  .., 
Gros .  merdi  geschab  idurch  jreoi  letb^ 
DaruoAi  i(s|i  minAiZUiStngai  scbreili, 
Von  art  war  sie  ebi  böses  weib, 
UitimandbfiDiiwerdQiK  nuin,{ifli|g  sie 
. ;  i'  .:      .      r  Jr  JTaisebe JustB. 
Wo  ;qiei^c6aeh:d<yijhr  was  gleich 
\uiA  (,*>  -i}  r  A  .liod  ebeü^'  -^  u 
Sie  sddokü  ^nftch  Jm ,  bot  Jm  bey 
.r ;!      /  ..     '.     IM  iUnd' leboi^ 
So!  neit  .ate  dem  <mit:jmiDhh>alk 

schäme. 


i-  " 


' 
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Spradi  zu  Jm  trawf  freyer  held, 
Zu  frettndschairt  hab  ieh  dieh  erwellf 
Dein  Idb  und  gestalt  mir  wfH  geftK, 
Also  redt  sie  mit  manclies  mamies 

nnnHen. 

2.  Eins  mab  bliebt  sie  zum  laden  aus, 
Ein  Jüngling  stund  wol  Tor  dem  bans, 
Sie  gedacht  er  geliebet  mir  Tor  aus, 
Sie  windlet  jm  da,  das  er  solt  zu 

Jhr  kommen, 
Der  Jüngling  nam  gar  eben  war, 
Und  kam  gar  beimelicben  dar, 
Er  sprach  zart  edle  fraw  klar. 
Kein  man  sol  sich  in  ewfem  dienst 

nit  säumen. 
Zu  Jm  redt  die  kffnigin  hochgeboren. 
In  meüiem  dienst  so  hastu  nAr  ge- 
schworen, 
Leibeigen  bistu  mehi, 
Das  soltu  erkennen, 
Sprach  sich  die  edle  kOnigin  reich, 
Dehi  willen  mach  dem  mdnen  gleich, 
So  wird  mein  herz  gantz  freudenreich, 
Uebiich  begier,  die  las  du  zu  mfar 

rennen. 

3.  Die  kSnIgin  war  auf  Jn  verbetalt, 
Er  wüst  nit  wie  sie  es  damit  meint, 
Sie  hett  sich  nah  mit  Jm  rerehit, 
Er  mocht  sich  gegen  jr  nit  aufT- 

enthalten. 
Sie  bück  Jm  hl  das  h^tz  Unein, 
Mehls  leibs  mustu  gewaltig  setai, 
Das  beut  ich  dir  bey  hoher  pehi. 
Der  ehren  setai,  hett  er  da  ketai 

gewalle. 
Aho  must  er  erleiden  fremde  Sachen, 
Nm  htfrt  wie  es  sieh  gen  dem  lag 

thet  machen, 


Deiis  leibs  hab  Ich  begert  Ist  ml 

worden. 
Heb  dkfe  darroi  sanm  dleh  nit  lang 
Das  dMi  der  tag  irit  nbergang. 
Gar  bald  er  in  die  kleider  sprang 
Er  wttst  auch  nicht,  das  Jm  nacb 

folgt  damorfe 

4  Sie  nam  Jhn  feischlich  bey  de 

band. 
Hin  auf  etai  bret  sie  Jn  da  sendt, 
^  Da  nahet  Jm  sein  letztes  end, 
Sie  zuckt  ebi  schnür,  das  bret  ihe 

mit  Jm  fallen. 
Wol  bi  efai  wasser  ungehewr. 
Darin  verdarb  der  from  und  thewi 
Er  schwam  hn  graben  rielf  ungeheui 
Das  was  der  fUschien  kOnigfai  nu 

etai  schalle. 
Damach  thet  sie  sich   aber  ein 

bestame, 
Sie  sflhtckt  Un  nach  eins  reiche 

bfirgers  ktade, 
Jrem  gebot  was  er  nicht  wilei 

spMilg, 
Er  kam  zu  Jhr  fai  schneller  ftdirt 
Sie  sprach  tai  trewen  ich  dete  war 
Du  bist  mein  bittender  nnndelgar 
Meli  edler  leib  wü  dhr  sein  xatüm 

thenig. 

5.  Das  beut  ich  dbr  bey  meiner  kroi 

Das  du  alsbald  nun  wollest  thnn, 

'  Ich  las  dir  weder  (Med  noch  «on 

All  mein  begier  wil  ich    an  d 

Tolleisten. 
Der  Jüngling  antwort  Jhr  zur  stun 
Thundt  ewer  eto  itf t  so  terwnnd 
Jr  liegen  auff  ein  bVsen  flind, 
Solches  ding  rahtet  euch  der  bft 

geiste. 


I  »— 


IST 


irtBestn   nelini  gebot  kfe 

widetstnbeiiy 
ft  das  es  ür  kosten  mw  doli 

loben, 
QngJliiK  der  was  mit  sorgen 

nmbMigen, 
vemm  jlv  str cngigkelt, 
lag  mit  Jtar  der  unkevscUieit, 
ich  sie  Jn  bald  ledig  sagt, 
enge  Im  wie  es  dem  ersten 

was  ergangen. 

so  hett  siexween  mord  gestUR, 
weiter  sagt  uns  die  geschrifft, 
Mrfe  ^  hab  mit  mord  veigifft 
siebeB  liflbscher  Jüngling  also 

freye. 
mit  den  sfebnen  ward  es  nenn, 
Hradit  sie  an  in  todespein, 
jdd  war  Jhr  noch  viel  zu  klein. 
den  lebenden  wariT  sie  Jr 

fldsche  trewe. 
dbig  war  ein  Student  boch- 

gderte, 
antzen  land  seins  g^idicn  nie 

geborte, 
färb  WEH  sie,  daran  tbn  ich 

niefat  liegen, 
IdLt  sie  am  dnreb  kanslcsig^ 
ist  wie  sie  genaturet  was, 
ile  emnplex  sagt  Jm  das, 
taste  wol,  das  sie  Jn  oldit 

kundt  beMiben. 

le  gewan  zu  Jm  gros  lieb  und 

gunst, 
bracht  er  zu  wegen  mit  setaier 

kUBSt, 

srtz  das  lag  in  Ufebes  bnmst, 
Mit  dich  das  du  wOOest  bey 

mir  wohnen.    ' 


INe  kMbhi  hett  anff  Jn  gedclt, 
leh  thn  gieich  alles  was  du  wilt, 
Ifach  allem  wolhist  Usta  gebüd, 
Mehl  edler  Idb  #r  sol  bey  dir  grünen. 
Er  warb  am  sie  und  thet  sich  zu* 

Jr  fUgen, 
Er  wast  wol  dks  sie  Jn  nicht  kündt 

betriegen. 
Da  lagen  sie  fai  freuden  alle  beydc^ 
Darnach  gab  er  sich  auff  ein  ort, 
Der  Student  redt  mit  Jr  efai  wort. 
Wie  sie  neun  Jüngling  bette  ermordt, 
Jr  ftdsche  lieb  bracht  Jr  gros  hertzen 

leide. 

8.  Die  kSnigin  ward  zornig  bebend, 
Mit  dem  Studenten  gab  sie  end, 
Sie  lies  Jm  binden  fll&  und  bend. 
Und  schuiT  allda  das  man  Jn  solt 

ertrencken. 
Er  blickt  sie  an  aus  keinem  gemüt, 
Er  wüst  wol  das  er  war  behttt 
Darob  erschrack  Jm  nie  sehi  geblüt. 
Man  hub  Jn  aulT  und  wollt  jn  schon 

versencken. 
Hand  und  fUß  die  wurden  Jm  ge^ 

bunden, 
IMe  strick  sprungen  aulTwol  ^  der- 
selben stunden, 
Er  sprang  tai  einen  tieffen  see  gar 

freye, 
Darin  trat  er  das  wasser  stoltz. 
Er  stund  auffrecht  wie  ein  boltz. 
Die  kffnigin  gehles  von  Jhm  vielgolds, 
Wer  jhn  umbbrecht  dem  weit  sie 

wohnen  beye. 

9,  Die  bOsea  kaaben  igewumien  lost^ 
Aoff  den  studaiten  man  sich  rust, 
Sie  Schossen  jm  nach  setaier  brüst, 
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DenHodim^dit.Jii  ketaü  jicUtesttd 

.•■'  '■!  .         f      :  nicht  feMtretk^ 

Im'  gmbeii  fldiwaBl  er  waS  iind  ak, 

Kein  sehiesaen  Jm  niditft  so  sdiaf- 

•  fen:gab,  </ 
Die  Icffnigin  re^t  zu  Jm  herab, 
Athett:idi4idi,  ddn  Iransl  jvr^ 

ich  zerstören. 
El-  büdct  sie  an  und  thet  ndlt  :wor- 
r  .  'V  ien  sprechen^  i 

Eraa  kMgin  nenn  Jüngling  wil  ich 
.  '.     I '  rechen, 

Also  las  ich  jnein  redt  gegen  euch 

bleiben, 
Behilt  euch  Gott  ich  fahr  dahin, 
In  einen  wald  ^teht  mhr  mein  sinn. 
Darin  ich  jewer  yogier  bin. 
Als  viel  ich  fah|'  ^e  wil  ich  eucti 

zuschieben.* 


■  1 


■;  =  •  I 


fi     . 


sieb  bald 


ib.  Der.sfüdent'sc/ 

hman, 
Jm  sahen  nach  viel  weib  und!  man. 
Er  sättt  sich  in  ides  Waldes  plan, 

Darili  fieng  er  viel  vOgel  mei^cket  ßben, 
Er  satzt  sich  hi  des  waldes  band, 
Vi^l  Vögel  flogen  Jm  zu  hand, 

Als  Viel  er  .fieng,  ^^  ^^  cf  &I1 

'.         bey.leben. 
Hit  jn  schwang  er  6lch  hoch  in 

die  lüirten,     „ 
Htt.sehiejr  kuii^t  thet  er  gros' wun,- 

\    !  '   •    der  stifften, 

Auff  ehien  thurn  hoch  lies  er  sich 

nider. 
Mit  Jmi  die  Togel  manigfidt, 
Die  er  hett  gefangen  in  dem  wald, 
SleibUdNsii/aB  iaaeinem  gewilt, 
Ir.^batd  sk  dar,  and  besdudtt  JhA 

jlu:  ge&eder. 


tt.  Der^dffBtwarvoftlievtcenifiro, 
Jeg^diein  vogel  schrieb  er  da 
BiL  brieffletnUeli, 
Das  sagt  also.  Item  die  kffnigin  ist 

.  einemOid^rian. 
Die  vtfgel  bilden  unzertrant, 
Jeglicbaii  in.  sein  »chnsbel  bttrit, 
Einibriefflein  kiebi,igar  usverwanM, 
Er  schupOt  ^iehhiy,  vnd  .Ton  M 
■  .  •;.  thumea.  eitti& 
Wol  fltr  die  kffnigin  theten  sie  sich 

neigen, 
AidT  die  v^gel'  ward  man  mit  fln* 

gern  zdgen, 
Hau«  hub  Jr  etwa  manchen  auff  bet 

der  erde, 
Man  laS  die:  zddel  aU  zu  band, 
Aufl^eng  ein  olTeiitlche  sc&md, 
Ketaier  .  d6rflfts;>  thun  zum  ersten 

bekandt, 
Man- woBs  Bit  laasen  komnien'  flir 

die  werde. 

■i   ■     i     f.:       .;       .'•  <  '  .\    ■ 

•   ■»  . 

la.  IMn:  teheiühet  hhi:  der  vogd 

schar, 
Das  «nam :  der  •  Student  •  eben  war. 
Erst  lies  er'aiuler  fliegen  dar, 
Der  k^nigiii  gut,  gar  eben  für^  die 

/  I;  aagen, 

Da  war  eln^r  insonderheit, 
BUterer;.  für  dieiandere  gm^in, 
Die  kOnlgSn  hett  an  jhm  ein  freud, 
Sie  griff  nach  Jm,  er  thet  sich  zu 

^  ir  nahen. 

Er  flog^  Jr  auff  die  hende  mit  klu- 

.'    gern  liste^. 
Den  zedel  fiaüe  e^  zwischen  Jre  brüste, 
Sie  igrtff  nachi  Jhm  der  Togel  was 

.'geschwinde, 
Er  log  gar  admeüiglichen  htai, 


«■ 


mmm^ 
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eiiii  :sle  zönrts  itiit  Jrem  idn 
n  zedel  ^t ,   als  wir  nun  kler- 

'  Heb  ftidenl ' 

1.  Die  fcODigta  war^etrObet  selur^ 
loschen  was  Jr  kdnigUche  ehr, 
hend  die  wand  sie  bin  und  lie^ 
e  sprach  ich  bin  mit  sorgen'  gar 

umbfaiigen.  . 
r  sadi  luun  öffentlich  an  ta^,^^ 
*r  Student  fürt  die  erste  Idag, 
"aw  l^Onlgin  nercl^t  w^.ich  ei^ch 

sag, 
ein  nam    ist  gebeis^n  Al^rtus 

Magnus.,  ,      j 
id  Alliertüs  heis  icli  ohn  alles 

.weyd^^lf,    .    . 
schaffend  auch  das  man  mich 

solt  ertreifclLen, 
I  besdiinnet  mich  mebi  Icuiist  roi 

ewrem  zome,  . 
I  ich  im  grabeii  schwam  und  flos 
isselblg  euch  gar  sehr  Verdrös, 
r  sdinffend  Aas  man  zu  mir  schos, 
e  sprach  o  wehe  das  ich  Je  ward 

geboren. 

L  Albertos  machet  sie  do  zam, 
e  stand  Tor  Jlim  in  grosser  schäm, 
1  duret  er  wdbüdievnam, 
'  straffets  gütlichen  umb  Jr  sQnde. 
•r  arge  teuffei  ^ab  Jr  eih^    '     ' 
id  da  sie  wolt  Terzweiffelt  sebi, 
hertns  halff  jr  au^  der'peln, 
>ttes  erbarmung  thet  er  Jr  ver- 

kftodcn.       *    '-; 
raw  kSdglii  na  kalt' dn '  flisten 

mute, 
Biencfcet  mdk  das  fiotü  Ma  iKte^ 

des  «Uufe^i   ''.■  J 


l 


'? 


VeigoiBSQl  hat  innb  «Her  iteDscheil 

>      Sünde, 
DkMselb  last  euch  zu  heittzto  gahnj 
Binihsre- hoftaung  pott^ ji» jhan;  / 
Gott  hat  kein  Sünder  nie  Terlan, 
Habt  irew  bnd  leid,  gnad  thut  jln: 

beyjm  finden. 

/■■-.'  •  !  .. 

I 

15.'  Das  dey  euch  warlich  zugesdt, 
Zu  band  gewan  sie  rew  und  leid, 
Wenn  sie  zerris  Jr  köülgHch  kleirf, 
Und  schult  jr  an  wol  einen  grawed 

Orden. 
DartQ  bOssets  achtzehn  Jahr,  /    \ 
Bis  Gott  ein  gnUgen  fand  fUrwar, 
Gott  thet  jhr  bei^oolich ,.  ofl^odiar,   - 
Wie  aie;  abgetUget  hett  Jr  sllNig 

morde.  - 

Gott  berüfft  sie  gar  bald  aus  dem 

• :-  ::/....  : 'elende,  ,  .;.;   .- 

Bn  eagel  fron  sfuid^r  zuJrjWjen^^ 

Der  fürt  !^e  auff  wol  hidea,  l^n^ 

mels  throne, 
Gott  JielB  gar  ^  ip  aeiner  pQld^tii 
Damit  endt  ich  hie  metai  geschieht, 
Und .bespbleos /danptt  dasim^ger 

I  dicht, 

MiCbt.  Hirtin  «chteidi,,  w^l  ;ip  d^i 
,        ;    i       Spet^jthonfv  / 


'•.*< 


1  .•' 


i> 


DES  HiRKGil&nN  itotTätLBli: 


*  K    *  h 


J.    Rbefibch. 


;  .1:1 


1.  t&wolmtrefnlKarkgi^äfüberfÜid^, 
Ifef  hatte  'drei  ^s'tölzc  töchterlfclii;'' 
Die  erste  die  zog  bis  Oesterreich, 
Die  andre  'die  iog  bi  den  grünen 

Zweig. 
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Ififl^^ 


AMHIMMMiMiteaMtMMäBa^ 


Ute  ^«iMifa«tt>lluii&s  A«b  getegtl 
Dann  gliiig  (Atf  singen  Tor  Schwe- 

slers  Thflr:  '■ 
Ach  braucht' ihr  keine  Dienstmagd 

hier? 

2.  »Ei  middbeii,  du  bist  mir  viel 

Du  gehst  gern  mit  den  Herrelein.« 
Aeb&ehi;.adi  ndn,  das;thaich4icUi 
Daßlch  is(r  mit  den  Herrlein  geh. 
Sie tdhigi  da$:iMägdlelnf.ebi  hattm 

Jahr, 
Df^s;  HSg^lria  dicint  ihr  9ie|)en;Ja^> 


.i'- 


:   '    '•■     f        .:••■  i 


3.  Und  als  die  sieben  Jahr  um  warn, 
Da  ;Wttrd>  das  Mägdlein;  schwa^ii 

:   :  ;    •  t:      und  Icranlc: 
»Sag  HSgdleiiii  wenq  d^  krank  Mftitet 

sein, 
l^0;;sag  i^y  wer  3M<Ue  Eltern 
.;  ;    .      dein?« 

Mef^ya^r.jwv  Markg|ra|r  fibqr  ^eii^ 

Rhein, 
Und  icl^  bin  sein  jüngstes  TOcbt^rlein. 

.•■'.'     .'■  .*     .«'  '  .<>;»     .  ,,        »  i'-  r  '}        ..ji 

4i  fiAjiJk  .Q6i«,  ,acii  i»dn,  da^gtauli 

ich  nicht, 
Daß  du  meine  Jüngste  Schwester 

Und  Wenn)  du  <mii*8  lücht  gtauken 

willst. 
So  geh  nur  an  mehie  Kiste  hin, 
Daran  wird  es  ^es(;hrieben  stehn. 
Du  kannst  es  mit  deinen  Augen  sehn. 


BäsirtiiielnüilngateflffMlinMei^If^i 
Ich  wiB  iBiucii  kein  Weck,  ich  wffl 
>»:      aiidi  fcelii  Wein, 
Will  nor  €fbi  Idehies  Särgelein. 


-:.«; 


V 


'V- 


\      < 


'•:      t  :.    ' 


\        >. 


i        .  ' 
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IV.    MritiA.  'bdaduner  I,  174. 

1.  Es  flogen  drei^Schwälbelein  Ober 

den  Rhein, 

Es  starben  dem  KOnig  drei  Töchr 

'■■'•'        ...1.        •     ij- 

terleÜL 


l'ii'.A    •<' 


2.  Die  erste  starb  bei  dem  Horgen- 
'   ■  '   telSnt,  •      ' 

Man  grub  ihr^  Grube  zu  Thaueszeit 

3.  Die  zweite  ^tarb  am  Nachmittag, 
Man  ,begr]ab  sie  beim  vierten  Glocken- 


f  t 


schlag.' 


4.  'DiedHttii,  ein  Kind  im  jQgend- 

-      braus, 
Sie  lief  mit  einem  Spielmann  hhiaus. 


"1 


5.  Wol  sieben  Üahre  nach  der  Jhat 
sie  solche  bittef  ^btl^uet  hat       • 


ftnlüih  Sfiidmffimllafie  erbitten  diiiH 
Ach  spMef  wli9der  nach  Hause  mich. 

7.  Der  Spieliiiann  spielte  von  Ort 

.:..  '         .   ..    .MOv^t,     ,      . 
Bis  daß  sie  kamen  an  Königspfört 


•  j 


."  if 


'1     '  >  > 


ii  Uttd  «Isi'Sie  «i  die'  Kiste  kam, 
Da  rannenHu'  idie  Thrlnoi  ab: 
»■ich'bHii^  ittir  WMk;  «eU  Mkgt 


•t  t 


8.  Und  als  sie  am  Thore  langte  an, 
Sie  klopfte  mit  ihrem  Goldringleln  an. 

9.  W^r l8t!Ai  drah&en,  wer  klopfet  an, 
Wer  ktmn  nildb  annen  iilclii  adibt^ 

fen  lau? 


I 


f03 


Bb  tttitti  MtodMii  Mbsdi  und 

fein, 
iScht^BenieiireDienstinagd  sein. 

Das  Mädchen  ist  mir  zu  hübsch 

und  fein, 
i6chte  mir  freien  mein  SölmeletaL 

Der  Spidmann  diat  *nen  hohen 

Bd: 
weffi,  das  die  Maid  das  Stfhn- 

lein  nit  freit 

Die  Mutter  setzte  sich  auf  die 

BanI:, 
dingte  dieHagd  sieben  Jahre  lang. 

Als  mm  vorbei  die  gedingte  Zeit, 
wurde  tMÜich  kranlc  die  Maid. 

0  Mddl  wo  sfaid  deine  Eltern  zu 

Haus, 
daß  wir  senden  Boten  heraus? 

Mein  Vater  ist  ein  König  am 

Rhein, 
[ioSe,du  wbrst  mir  liebMuttersein. 

Wie  iLann  ich  deine  Frau  Mut- 
ter sein, 
trägst  ja  kein  6oldringelein. 

Hinter  meinem  ftette  im  Eichen- 
schrein 
i  liegt  von  Gold  mein  Ringeleiii. 

Und  als  Ae  Mutter  den  Scfardn 

ersdilM , 

L  BianAe  Thrioe  dem  Auge  ent- 

üoL 


2a  Adilhdd,  warim  hast  du  nidit 

eher  bekannt. 

In  Sammt  und  Seide  hatt  ick  äxiä 

gewandt 

21.  Wol  Seide  und  Sammt  Istvld 

zu  fein, 
Sie  hebetf  mich  nicht  zum  Himmel 

neht 

22.  Es  dauerte  nur  drei  Tage  kaum, 
Lag  Mutter  und  Tochter  in  Grabes- 

raum. 


2M.  msaiLniHBL 

L    XVI.  JakrhuieH. 

1.  Es  steht  eüi  bäum  in  Oesterreich, 
Der  tregt  muscatenblumen; 

Die  erste  blume  und  die  er  trug 
Die  brach  ehis  königs  tochter. 

2.  Darzu  so  kam  etai  reuter  gegangen, 
Er  freiet  des  kOnlgs  tochter. 

Er  freiet  sie  lenger  denn  siben  jar. 
Er  kunt  sie  nit  erfreien. 

3.  hat  ab,  laß  ab,  du  Junger  knab, 
Du  kaust  mich  nit  erfreien; 

Ich  bin  vll  beßer  geboren  denn  du, 
Von  vatter  und  auch  von  mutter. 

4.  Bistu  vil  beßer  geboren  denn  ich 
Von  vatter  und  auch  von  mutter. 
So  bin  ich  deins  vatters  gedingter 

knecht 
Und  schwing  dem  rdsslein  das  flitter. 

5.  Bistu  meins  vatters  gedingter 

knecht 
Und  schvringBt  iem  rössMn  das 

ftatter. 


» 
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So  gibt  Ar  mehi  Yatter  da  gro- 
ßen Ion, 
Dannit  laß  dich  genUgen. 

6.  Den  großen  Ion  den  er  mir  gibt 
Der  wird  mir  vil  zu  sawren, 
Wenn  andre  knecht  zum  schlaf- 

iLemmerlein  gehn, 
So  muß  ich  zu  der  schewren. 

7.  Des  nadits  wol  nmb  die  halbe 

nacht, 
Das  megdlein  begunt  zu  Irawren, 
Sie  nam  Jhr  Ueider  .an  Jren  arm 
Und  gieng  wol  zu  der  schewren. 

8.  Des  morgens  da  der  tag  anbrach 
Die  mutter  begunt  zu  ruffen: 
Steh  auff,  steh  auff,  du  gedingter 

knecht, 
Und  gib  dem  ross  das  fatfter. 

9.  Das  futter,  das  ich  jm  geben  will, 
Das  ligt  in  meinen  armen ; 
Nechten  abend  war  ich  euwer  ge- 
dingter knecht, 

Euwer  eiden  bin  ich  worden. 


10.  Daß  du  mein  eiden  worden  bist, 
Des  muß  sich  Gott  erbarmen; 
ich  hab  sie  rltter  und  graffen  versagt, 
Dem  sdilemmer  ist  sie  worden. 


11.  Dem  Schlemmer  dem  sie  wor- 
den ist 
Der  kan  sie  wol  ernehren. 
Er  tifekt  jri\  lieber  den  kUIen  wein 
Denn  waßer  aus  dem  brunnen. 


12.  DernUsdiftneiiwellalleln« 
Er  hats  gar  wol  gesungen. 
Er  ist  dreimal  In  Frankreteh  gei 
Und  allzeit  wider  kommen. 


217. 

H.    lleiMifcdiu 

1.  In  Oesterreich  da  steht  ein  Ba 
Der  trügt  Huskatenblumen, 
Die  erste  Blum,  die  der  Baum  t 
Brach  ab  des  KOnigs  Tochter. 

2.  Es  wohnte  ein  Junger  Held  da 
Der  freit  des  KOnigs  Tochter, 
Er  freit  sie  länger  als  sieben  J 
Und  könnt  sie  nicht  erfreien. 

3.  Laß  ab,  du  Junger  Held,  laß 
Laß  ab  tou  deinem  Freien; 
Ich  bbi  weit  beßer  geboren  dena 
Von  Vater  und  auch  von  der  llu( 

4.  Bist  du  viel  beßer  geboren  als 
Von  Vater  und  auch  von  der  Hui 
So  bin  ich  deines  Vaters  Knec 
Und  schwinge  dem  Ross  das  Ful 

5.  Daß  du  dem  Ross  das  F^ 

schwingst. 
Wirst  keinen  Lohn  mehr  kriegi 
Daß  du  von  meinem  Vater  bezi 
Laß  damit  dich  begnügen. 

6.  Den  großen  Ltrim  den  ich  da  kl 
Der  vrird  aodr  also  sauer, 
dehn  andre  Junggeadles  mm.  W 
So  muß  ich  zu  dem  Stalle. 


19Ö 
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7.  Dtfc  du  M 10  dem  Sttfe  gebst, 
Das  ist  ddü  «igMr  WHIe; 
Komm   beute  Abend  und  scidaft 

bd  Bkr, 
Und  schweige  feki  nur  sttDel 

8.  Des  Nachts  wol  um  die  halbe  Nacht 
Das  MSdchen  begann  zu  träumen, 
Es  nahm  dte  Kkider  unter  den  Arm 
Und  gieng  Un  zu  dem  Stalle. 

9.  Ab  es  hfai  zu  dem  Stalle  kam, 
Der  Stall  war  zugeschloften ; 

Sie  hat  den  rechten  SchlUßel  dazu, 
Wie  bald  hat  sie  ihn  offen. 

10.  Sobald  ste  ehi  zum  Stalle  gieng, 
Hat  sie  ihn  auch  gefunden, 

Sie  flelihrem  Schatz  wol  in  den  Arm 
Und  lag  drin  manche  Stunde. 

1 1 .  Des  Morgens  früh  da  es  war  Tag, 
Der  Ktfnig  begann  zu  rufen: 
Steh   auf,    Hans   mein  gedtaigter 

Knecht, 
Und  schwinge  dem  Ross  das  Futler. 

12.  Das  Ross,  dem  ich  das  Futter 

schwing, 
Das  liegt  in  meinem  Arme; 
Noch  gestern  euer  gedtaigter  Knecht, 
Rin  heut  euer  Eidam  worden. 

13.  Dafi  du  mein  Eidam  worden  bist. 
Das  mag  sich  6ott  erbarmen; 
Ich  bab  sie  Herrn  und  Grafen  ver- 

aasoL 
Dem  GeriQ0»len  tot  sie  Terftllen. 


14  Dem  Geriiig9ten  doa  Ate  vei^ 

fallea  ist. 
Der  kAim  sie  wol  emihrea; 
Er  trinktnocklieber  denkOblenWeiD, 
Als  Waßer  aus  der  Erden. 

15.  Trinkt  er  noch  lieber  kühlen 

Weüi, 
Als  Waßer  aus  der  Erden, 
So   hab    ich  sieben   SchlOßer  in 

Oesterreich, 
Etai  6raf  soll  er  drauf  werden; 

16.  Habt  ihr  sieben  Sehltter  ii 

Oesterreich, 
Und  soD  ich  Chraf  drauf  werden, 
So  hab  ich  das  dies  n^  Schlaf  en 

verdient; 
Sonst  hätt  Ich  nichts  auf  Erden. 


»8.    OSLEIlf. 

I.    XVL  Jihrhoiileit 

1.  Es  het  ein  Schwab  etai  tOchterietai, 
Es  wolt  nit  lenger  dienen, 

Sie  wolt  nur  rock  und  mantel  haben, 
Zwen  schuch  mit  schmalen  riemen; 
0  du  feins  metai  Blseletai. 

2.  Wut  du  rock  und  mantel  haben, 
Zwen  schuch  mit  schipalen  rieqieii. 
So  must  du  nu  gen  Augspurg  eip. 
Da  selbst  rots  goU  Tcrdienea. 

0  du  feins  mehi  Elseleüi. 

8.  De  sie  nu  0»  Augspui«  •  kam 
Wol  in  die  engoi  gaften, 
Sie  fragt  wol  nach  dem  besten  w^ 
Da  ritter  und  knecbt  bei  saften ; 
0  du  feins  mein  Elselein..   . 


MW 


\* 
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4  Und  do  sie  in  die  stuben^  kam 
Da  bot  man  Jr  zu  tiinlceii, 
Die  äugen  lieft  sie  linder  gan^    ^ 
Den  becher  Hefi  sie  sMen. 
0  du  feins  mein  Elselein. 

5.  Do  saSen  drei  gesellen  gut, 
Die  spilten  mit  den  vi'Urfeln/ 

Und  wem  die  meisten  äugen  kfimen 
Der  solt  beim  Elslein  schlafen. 
0  du  feins  mein  Elselein! 

6.  Der  alleijüngst  der  under  ja  ym 
Der  Wurf  die  meisten  äugen: 
fiebattt  iBudi  wol,  mein  schtfne  juak- 

fraw! 
Hetnt  wH  Ich  bd  euch  schlafen. 
.0  du  feins  mein  ESseleiiil 

7.  Und  do  sie  auf  der  sidel  safi 
Gar  hei&lich  thet  sie  wehien: 
So  hab  ich  stolzer  brtlder  drei, 
Eüi  reichen  Tater  dahdmen. 

0  du  feins  mein  Elselein! 

8.  Und  hast  du  stolzer  brfider  drei, 
Ebi  reichen  vater  daheimen., 

So  magst  du  wol  ein  meidlein  sehi, 
Du  schläfst  nit  gerne  alleüie,    , 
0  du  fehis  mebi  Elselein. 

9.  Der  jQngst  der  under  den  brO- 

dem  war 
Der  war  der  allerbeste: 
Ach  vater  liebster  Tater  mein, 
So  gib  mir  geld  in  seckel. 
0  du  feins  mehi  Elselebi! 

10*  /  Do  er  nu  ^en  Angspnrg  kam 
Wol  in  ein  cüige  gaiSen, 
Die  erste  fraw  die  er  ansach 
Das  war  sefai  liebste  Schwester; 
0  du  feins  mein  Elselein! 


IL  0  sdiwester,  Hebale  adiwester 

meiii, 
Wie  ist  es  dir  ergangen 
Dafi  dir  der  roA  ist  Tomen  zu  kurz 
Und  binden  Tll  zo  lange? 
0  du  feu»  mein  Elselein! 

12.  Bruder  j  liebster  bmder  metai 
Qu  redst  mir  an  mein  ehre, 

Und  tliät  mir  das  ein  ander  man 
Er  must  mirs  widerkeren. 
0  du  feins  mehi  Elselein! 

13.  Er  setzt  siehinderjnauf  dasross, 
Da  kert  sie  jm  den  rucken: 

0  bruder,  liebster  bruder  mein. 
Hilf  mir  die  schand  Tertnicken! 
0  du  febu  mein  ElsdeUil 

14.  Schwester,  Kebste  Schwester 

mein! 
Ich  wil  dirs  widerkeren: 
Ich  weilS  ehi  reichen  burgerssnn 
Der  dein  begert  zun  ehren, 
0  du  feins  mein  Elselein! 

15.  Und  der  uns  dlses  liedlein  sang. 
Von  newem  hat  gesungen. 

Das  haben  gethan  drei  ritter  gut, 
Zu  Augspurg  ist  es  erklungen: 
0  du  feins  mein  Elselein! 


219. 

n.    Au  SdÜMlea. 

1.  Es  hattefai  Baueir  ein  TMhterMn, 
Die  wollte  nickt  «mehr  dienen^ 
Die  wollte  haben  ein  bunten  RodL 
Und  Schih  ndtachmalan  Riemen. 
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t  linderte  sie  hatt  den  buiteii Rock 
Und  Schuh  mit  sehmideii  Riemen; 
So  wollte  die  nach  Fraskfiirt  ziebtt 
Zo  dneni^  KaufiuannsdleBa'. 

3.  Und  wie   sie  nun  nach  Frank- 

fiirt  kam 
Wol  TOT  die  en«:e  Gafien, 
Dabegegneten  ihr  drei  Junge  Knaben, 
Das  warn  gewesen  drei  Sachsen. 

4.  Der  erste  thut  sie  griißen. 
Der  zweite  thät  ihr  schenken, , 
Der  dritte  trat  sie  auf  den  Fuß, 
Dafi  sie  den  Becher  ließ  shiken.  . 

5.  Frau  Whrthtai,  bring  sie  Wttrfel 

rein, 
Wir  wollen  um  sie  spielen; 
Und  wer  die  meisten  Augen  hat, 
Der  soD  dasUädchen  kriegen. 

6.  Der  jQngste  der  war  freudeuToU, 
Er  schmiß  die  meisten  Augen, 
Er  sprach:  metai  Ktaid,  reich  mb* 

die  Hand, 
Wr  w<dk&  ans  terloben. 

7.  Und  wie  sie  nun  Terlobet  warn. 
So  ijtengen  sie  zusammen 
In  etai  schneeweißes  Federbett» 
In  efaie  dunkle  Kammer. 

S.  Da  magst  nun  streiten  wie  du 

willst, 
Deine  Ehr  hast  du  ?erschlafen; 
Do  dmrfejt  )(ehi  grOnes  Kränzelein 
In  deinem  ^Haar  mehr  triigeiif 


221k  eRIHiDN. 

I.    XTI.  Jakrkndert. 

1.  Nun  sdilfrz  dich  Gredlein  sdiiln 

dich, 
Wohuff  mit  mir  darron. 
Das  kom  ist  abgeschnitten, 
Der  wetai  ist  etaigethon. 

2.  Ach  Henslehi,  Ueber  Henslehi, 
So  laß  mleh  bei  dir  sein, 

Die  Wochen  aufT  dem  felde^ 
Den  feirtag  bei  dem  wefaL 

3.  Do  nam  ers  bei  der  hende 
Bei  Jr  schnewelßen  band. 

Er  fiirets  an  ein  ende 
Do  er  etai  wbrtshaus  fand. 

4.  Nun  Wirtin,  liebe  wb-tbi, 
Schaut  uns  umb  kUIen  wein. 
Die  Melder  dises  Gredleln 
Milien  Terschlemmet  setai. 

5.  Die  Gred  hub  an  zu  wefaien, 
Der  Unmut  der  war  groß, 

Daß  jr  die  Hechten  zeher 
Ueber  Jr  wenglein.  floß. 

6.  Ach  Henslehi,  lieber  Henslefai, 
Du  redtest  nicht  also, 

Do  mich  daheimt  außfQrtest 
Auß  metaies  vatters  hoff. 

7.  Er  nam  sie  bei  der  hende 
Bei  Jr  schnewelßen  band, 

Er  flirt  sie  an  ein  ende 
Do  er  ein  gertlein  fand. 


1 


Hmnae? 


iUO 


8.  Ach  GredIdD,  lleMtts  6redleiii, 
Warumb  weinest  du  «Isa  ser? 
Rewet  dich  debi  freier  mut 

Oder  rewet  dich  dein  er? 

9.  Es  rewet  mich  nicht  mein  freier 

mut 
Darzu  auch  nicht  mebi  er^ 
Es  rewen  mich  mein  Ideider, 
Die  werden  mir  nimmer  mer. 


r 


10.  Ach  Gredlein,  liebstes  Gredlebi, 
Nu  laß  dehi  weinen  sein, 

Gest  du  mit  einem  Undlehi  klehi, 
Ich  wU  der  vatter  sehL 

11.  Ja  ist  es  dann  ehi  knebeletal 
Etai  kleins  knebelein, 

So  muß  es  lernen  schießen 
Die  kletaie  waldTSgeletat 

12.  Ist  es  dann  dn  meidelein 
Eüi  kletais  meldeletal, 

So  muß  es  lernen  neben 
Den  Schlemmern  Jr  hemmetlebL 
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ü.    Vn.  Jihrkniert     Uhlui  I,  2.  678. 

1.  Schürte  di,  GretUn,  schOrte  di, 
Wolup  mit  mi  danran, 

Dat  körn  is  ingeschneden, 
Der  wbi  is  taigedaen. 

2.  So  Hensltai,  leves  Hensltai, 
So  lat  mi  bi  di  stai! 

De  weken  up  dem  velde, 
Den  vlrdach  bi  dem  win. 


8.  He  liam  se  bi  der  bcMe, 
Bi  erer  schnewltten  hant, 
He  TOrde  se  an  ein  ende 
Dar  he  ein  wertdins  yant 

4  Werdtame  lere  werdinne^ 
Brtaigt  uns  den  besten  wIn! 
De  Ueider  de  dat  Gretlin  ane  dred 
De  möten  Juw  egen  sbi. 

5.  Dat  Gretltai  hoef  an  to  wetaia 
De  unmot  de  was  grot, 

Dat  er  de  beten  tränen 
ATer  de  wangen  floet 

6.  Ach  HensUn,  leTe  HenseUn, 
Du  sprekest  nicht  also 

Do  mt  tor  hebn  utvQrdeBt 
Ut  nünes  vaders  hof. 

7.  He  nam  se  U  der  hende, 
Bi  erer  schnewltten  hant, 
He  Törde  se  an  etai  ende 
Dar  he  etai  bedUn  TanL 

8.  Se  legen  bl  etaiander 
Bet  up  de  drOdde  stunt: 

Ker  cü,  Ans  Gretltai,  herOnuner, 
Büt  mi  dtaien  roden  munt 

9.  Wor  sAal  ick  mi  hen  keren? 
Dit  elende  deit  mi  we, 

Unde  wer  it  nicht  geschehea 
So  schege  it  nUmmermer. 

10.  Ach  Gretlin,  leves  GretUn, 
Nu  lat  dtai  wenent  sin! 
Gelstn  mit  etaiem  kintlln  kletai 
Ick  wU  sülvest  de  vader  «la. 


rito 


L 
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i  isaet  dean  ein  knebeStt, 
eines  knebdin, 
t  It  leren  scheten 
sinen  mrftltvISgelia. 

lud  isset  denn  ein  megdelin, 
letnes  megtfelin, 
ot  it  leren  neleli 
MdüOmeni  de  hemdeün. 

Wol  Is  de  uns  dit  letlin  sank, 
niem  gesungen  hat? 
b^R  gedaen  eld  sddSmer  gul, 
gpf  em  ein  fln  gut  Jar! 


m.    MmMKL    Hem. 


Ich  stand  auf  hohem  Berge 
1  schaute  Un  und  schaute  her, 

sah  ich  drei  Junggesellen 

einem  Mädchen  stelin. 

.Der  erste  war  ein  Qäcker^ 

r  zweite  ein  Edelmann, 

an  der  dritt  das  war  eüi  HUller- 

bursch, 
r  wollt  das  HSdchen  hau.       ' 

Hüllerbursche  smd  lustig, 
)  müßen  lustig  sein, 
\  belogen  und  betrügen 

manches  Hädeleht 


5.  Frau  Whrthin  hat  sie  Bier? 

Frau  Whrthin  hat  sie  Wein? 
Das  Hädchen  hat  schOne  Kldder, : 
Versoffen  sollen  sie  sefai. 

6.  SchOne  Kleider  sfaid  versoffen, 
Kehl  Geld  ist  nicht  mehr  da. 

Ei  so  muste  das  schOne  Hädchen 
Bei  der  Nacht  nach  Hause  gehn. 

7.  Bfach  Hause,  wol  nach  Hause^ 
Wol  hl  mein  Vaterland: 

WoUte  Gott,  ich  hätt  den  Hüller- 

buffsch  ^ 

Mehl  Leben  nicht  gekannt! 


IV. 


223. 

EiiUinidieB. 


1.  Dar  Heiilner  nohm  das  Haedle 
Bai  ihre  schniewaiße  Hand; 

Se  gungen  aim  Detfle  nounder  ^ 
Woß  vir  Frao  Schenkehms  Thir. 

«  » 

2.  Frao  Sclienkeinnsaid  ihr  dehaeme? 
Gatt  mir  an  Baecher  Wahl, 

Dos  Haedle  bot  schiene  Klaeder, 
Vertrounke  missen  se  sain. 

'f 

3.  Dos  Haedle  dreht  sich  eimm^, 
Se  waenet  a  su  seär. 

Waenst  du  denn  eim  dai  Klaeder, 
Oder  waenst  du  eün  dai  Ehr? 


MflUerbursch  dreht  äxh  ummer, 
nmt  das  Mädchen  bei  der  Hand. 
illhrt  das  schöne  Häichen 
m.  Wfrliudiaas  hhiehi. 


4.  Ich  waen  ni  ehn  mai  Klaeder, 
Ich  waen  ock  ehn  mai  Ehr; 
De  Klaeder  schoff  ich  wieder, 
De  Ehr  schu  neimmermeh. 
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5.  Wos  Dohm  ar  ans  sam  Baosem? 
Vo  Said  a  llcberlai: 
Do  houst  du  faines  mal  Maedle, 
Traig  dir  dai  AegerlaL 

6.  Wos  nolim  se  tu  dam  Feinger? 
Vo  Gould  a  Reingerlai: 
Do  houst  du,  folscher  mal  Heillner, 
Do  zolü  dar  Schenkeinn  dan  Wain. 

221.   HER  BESTRAITE  TERrtntEII. 

■esMi.    Auch  MMt  IbertU  bekanat 

1.  Es  marscUerten  drei  Regimenter 

wo!  über  den  Rliein, 
Ein  Regiment  zu  FulS,  ein  Regiment 

zu  Pferd, 
Ein  Regiment  Ton  J8gem. 

2.  Bei  einer  Frau  Wirthin  da  kehr- 

ten sie  ein. 
Ebi  Schwarzbrauns  Hädelein  schlief 
ganz  allein. 

3.  Und  als  das  schwarzbraune  Mäde- 

lehi  Tom  Schlafe  erwacht, 
Da  fleug  sie  an  zu  weinen. 

4  Ach  schönste  Hadmoseü,  warum 

weinet  sie  so  sehr? 
Einer  aus  der  Cumpanie,  ein  schO- 

-  ner  Offizier 
Hat  mir  meine  Ehre  genommen. 

5.  Der  Hauptmann  das  war  so  ein 
zorniger  Mann,  | 

Er  ließ  die  Trommel/Ohren,  den  Feld- 
marsch  Uefi  er  schlagen, 

Den  Galgen  lielS  er  bauen. 


6.  Der  Hanptiiaitt  das  w«r  ao  cb 

zorniger  Maiin, 
Er  lieft  sie  marschleren  zn  zwdm 

und  zu  drei, 
Daß  sie  erkennen  sollt  wer  es  seL 

7.  0  schönste  MadmoseÜ  aber  kennt 

sie  Om  woU? 
0  Ja  0  Ja  ich  kenn  Ihn,  ich  kenn 

ihn  wohl, 
Der  mit  der  Fahne  thut  schwenken. 

8.  Und  der  Hanplaiami  das  war 

so  ebizoioiger  Mann, 
Die  Trommeln  ließ  er  rOhren,  den 

Galgen  lieft  er  baun, 
Daran  er  gehangen  ward. 

9.  Ach  lieber  Kamerad,  wenn  einer 

fragt: 
Ich  wfir  mit  Ehren  erschoften. 

10.  Des  andern  Tags  hernach  kam 

dem  Ffihnrich  seine  Fjau: 
Ach  Gott  wo  ist  mehi  MannT 
Wo  ist  er  denn  geblieben  T 

11.  Da  draußen  vor  dem  Thor,  da 

draußen  vor  dem  Thor 
Haben  ihn  drei  JXger  erschoßen. 


225.  DES  Rinns  m. 

KredaMr  Gflgtil   Htfbtn  mU  UcMer  8. 

1.  Es  w(dlt  dnmal  ein  edler  Herr 

ansrelten, 
Efai  sdiarfies  Schwert  droht  ihm  an 

seiner  SeiteB. 
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ar  Herr  der  ritt  auf  einein 
scbmaleB  Steige, 

&  die  Otter  auf  dnem  grOnen 
Zweige. 

t  Otter  glSnzt  mit  heDen  blt» 
tern  SchmerzeD,  . , 

Lach  den  edlen  Herrn  in  seta 
Jung  Herze. 

;r  Herr  der  sclmitt  die  Hflndleiii 
Ton  dem  Bande: 

t,  lauft  Ihr  HUndlein,  lauft  mm 
wieder  zu  Lande. 

Bgts  eurer  Frau  und  eurem  Hof- 
gesinde: 

grOner  Held  werdt  ihr  mich 
liegen  finden. 

ruikonunn,  wiDkommn,  Ihr  HOnd* 
leüi  von  der  Stral&en» 

habt  ihr  euren  edlen  Herrn  ge- 
lafien? 

kr  Herr  der  liegt  auf  grOner  Held 

und  ftiulet, 
I  Satteht>8S  liegt  neben  ihm  und 

trauret 

IMe  Freu  die  zog  ihr  lUnildn 
Ton  dem  Fhiger: 
Witwe  bin  Ich,  Walsn  abid 
meine  Kinder.' 


der  woDt  freien  gehn 
1  Itt  das  fremde  Land,   - 
frati  cbiea  Königs  Tochter, 
rgretha  war  sie  genaait» 


t.   Haigretba  du  iMn  Bebes  Ktari, 
Willst  du  wol  mit  mir  gehn? 
Ich  hab  in  meines  Vaters  Ijmd 
Wol  j^ieben  MQhlcii  stehn.  . 

3.  Hast  du  In  dehies  Vaters  iJind 
Wol  sieben  Mühlen  stehn, 
So  sag  mir,  was  sie  malen, 
So  will  ich  mit  dir  gehn. 

4  Die  Mühlen  malen  einzig  nur 
Zimmet  und  Huscat, 
Dazu  gestofien  Nägeletai 
Und  Blümchen  früh  und  spat 

5.  Und  als  sie  kamen  aufgrüne  Haid, 
Wol  auf  die  grüne  Hald, 
Da  waren  sieben  Hübkn> 
Die  bUnkten  also  weit 

6  Margretha,  du  mein  liebes  lUnd, 
Was  freust  dich  vor  der  Zeit? 
Ich  hab  hl  mefaies  Vaters  Land 
Nicht  mehr  als  auf  grün  Hald. 

7.  Hast  du  hl  debies  Vaters  Land 
Nicht  mehr  als  auf  grün  Hald, 

So  mag  sich  Gott  erbarmen, 
Dafi  Ich  gerdst  so  weit; 

8.  Dafi  ich  so  weit  gekommen  bbi. 
So  fem  ins  Ik^mde  Land: 

War  ich  zu  Hause  geblieben. 
Da  wir  Ich  noch  wohl  bekannt 

1^.  W»  trog  Sie  an  ihrer  Seitenf 
Bin  Schwert  um  GoM  so  roth. 
Sie  nahms  in  beide  Hände 
Und  stach  sich  sdber  ML 
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10.  ÜBd  wem  dkb  nm  mein  Vater 

fragt, 
Wo  Idt  gebUeben  sei, 
So  sag,  ich  lüg  begraben 
So  fern  auf  grttner  HalcL 


227.  DIB  VERUGLCcKTB  MfiUiERS. 
fOCHTD. 

I.    ScUerioi.    OtawaM.    Mk^bL 

L  Heister  Hüller,  tbut  mal  sehen, 
Was  in  eurer  Httbl  geschehen; 
Das  Htthhrad  bleibt  so  stille  stehn, 
Es  mu&  etwas  zu  Grunde  gehn. 

2.  Die  Frau  Müllerin  sprang  wol 

auf  die  Kammer, 
Schlug  die  Httnde  überm  Kopf  mr 

sammen : 
Wir  haben  das  einzige  Tdchterlein, 
0a8  wird  uns  wol  ertrunken  deiii. 

3.  Kommt  ihr  Jungfern,  kommt  ge- 

gangen, 
Seht  das  Rad  hat  mich  gefangen, 
kränzt  mir  mein  Haupt  mit  Rosmarin, 
Diewell  ich  Braut  und  Jungfrau  bhi. 

4.  Liebe  Eltern,  laßt  euch  sagen. 
Laßt    mich    durch   sechs   Träger 

tragen. 
Kommt  und  tragt  mich  auf  den 

Kirchhof  zu, 
Auf  da6  kh  schlaf  in  stiller  Ruh. 

&  Dort  fan  himmlischen  Rosengartefi 
Wird  der  BrVutigam  metaier  warten, 
Und  dort  tai  Jener  Ewli^elt 
Ist  mir  mein  Brautbett  schon  berdi 


2fa 
n.  muMA  « 


1.  Unser  HOOer  thnt  mal  sehen, 
Was  in  seiner  Hühle  geschehen. 
Die  HOhle  die  thut  so  stfUe  stet 
Als  ob  niemand  darhmen  wfir. 

2.  Die  Hutter  steht  wol  hi  der  Kamm 
Und  schlügt  ihre  beiden  Hände  z 

sammen: 
Wh:  hatten  nur  etai  ehiziges  T0c 

terlein. 
Doch  bald  wfa-d  sie  des  Todes  sd 

3.  Durch  das  Waßer  btai  Ich  g 

gangen, 
Ach  das  Rad  hat  mich  geftmgen 
Ihr  sollt  mit  mir  zu  Grabe  gehu 
Wie  es  thut  einer  Braut  anstehi 

4.  Dort  oben  tai  dem  Himmelsgart 
Da  thut  metai  Bräutgam  mich  i 

warten. 
Da  oben  bei  Gott  In  der  Ewig|u 
Da  steht  mein  Brautbett  schon  berc 
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1.  Da  dmnfien  im  Gärtchen 
Ist  etat  schön  Paradies. 

Ist  so  schöne  anzusehen. 
Daß  nian  mMit  darinnen  gehen 
Daß  man  möjcbt  darinnen.  Ja  d 

rinnen  gehen. 

2.  Und  als  ich  in  das  GärtAi 

nein  kaai, 
Stand  die  schöne  Bhmie  yrom  i 


ao3 


tm 


m 


nir  die  BIiiM 
xoiii  E^BÜiiiiliey 
Sdhat2  zoiii  Blieo  Ja  Eigeil^ 

thume. 

'h  gflückte  mir  das  Blümlein 

so  fein, 
;  sie  in  das  Kämmerlein  nein, 
te  sie  an  einen  OrC, 
sie  ja  nleht  verdorrt, 
sie  Ja  nicht,  ja  nicht  verdorrt. 

;h  wollt  einmal  spazieren  g6hn, 
tt  nach  meinem  BlOmldn  sehn. 

• 

ich  kam  an  denselben  Ort,    ' 
war  das  BlUmlein  fort, 
id  eine  schöne  Jungfrau  da. 

Sie  sprach:  Herr  erschrick  nur 

nicht, 
n  ich  bin  dir  verpflicht, 
in  Ich  bin  deine  Braut, 
sollst  mir  werden  anvertraut, 
sollst  mir  werden,  ]a  werden 

anvertraut 

Ich  nahm  mir  das  JoogWliild^ 

so  fein, 

og  sie  ins  Kämmerlein^ 

Qckte  sie  an  metaie  Brust, 

b  ilur  so  manchen  Ku3S, 

b  üir  80  manchen,  ja  manchen 

Kuss. 


SN.    MB  RfKIitNr. 

b  lessci  •■f|[;efeiehiet 

leb  Wir  noch  so  jung  md  war 

Mionso  arm, 

in  CSdd  das  liatl  ich  gar  nicht,  daft 

Gott  sich  erbarm! 


Da  naftm  leb  mehien  Stib  lind  mel^ 

BiB  Bettelsack 
Und  sang  das  Vaterunser  den  lie- 

bea  langen  Tag. 

2.  Und  als  ich  kam  vor  Heidelberg 

hinan. 
Da  packten  mich  die  Bettelvögt  gleich 

hinten  und  vom  an; 
Der  efaie  packt  mich  hinten,  der  andre 

packt  mich  vom: 
Ei  ihr  verfluchten  Bettelvtfgt,  so  laßt 

mich  ungeschbra. 

3.  Und  als  ich  kam  vor  Bettel- 

vogtens  Haus, 
Da  schaut  der  alte  Spitzbub  zum 

Fenster  heraus. 
Ich  kehrt  mich  gleich  hemm  und 

schaut  nach  seiner  Frau: 
Ei  du  verfluchter  Bettdvggt,  wiß 

schffn  ist  deine  Frwl 

4  Der  Bettdvogt  ftdk  etaien  grim- 
migen Zorn, 

Er  llelS  mich  wol  setzen  in  tiefen, 
tiefen  Thom, 

In  tiefen,  tiefen  Thom,  bei  WaiSer 
und  bei  Brot: 

Ei  düi  verfluchter  Bettelvogt,  was 
machst  di|  mir  IfUr  Notb! 

5.  Ihr  BrUder,  seid  nun  lustig,  der 
Bettelvogt  ist  tod^   . 

Er  hängt  schon  am  Galgen,  vorbei 
ist  alle  Koth. 

In  der  vergangne  Wocbe  am  Frei- 
tag halber  neun 

Da  habte  sie  Ibn  gehangen  in  Oal- 
gca  fest  Uneia.  ' 


mmm 
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6.  Er  hSit  die  atme  f  raa  beinabe 

umgebracht, 
Weil  de  mich  armen  Lumpen  8a 

freundUcb  angelacht 
In  der  Yergangnen  Woche  da  sah 

er  noch  heraus. 
Und  jetet  bhi  ich  bei  ihr,  bei  ihr 

in  seinem  Haus. 


231. 
TON  EINER  KAPITÄNISOIEN  DAME. 

Hessisches  Soldtteaüe«. 

1.  Ebi  Liedelein  wolln  wir  singen, 
Mit  Freuden  ehi  schönes  Lied 
Von  einer  liapitäpischen  Dame, 
Die  hatte  die  Soldaten  so  lieb. 

l  Ein  K5rbeletn  trug  sie  am  Arme, 
Eiben  schonen  Straul^  fai  der  Hand. 
Sie  gieng  so  lange  spazieren, 
Bis  dal^  sie  das  Lager  fand. 

3.'  Und  als  sie  yor  da^  Lager, 
Wol  yor  das  Lager  kam, 
Da  kam  der  kapitSnische  Vater 
Und  schaute  das  Mädchen  nicht  an. 

4.  Ach  Mädchen,  ach  liebes  Mädchen, 
Ach  Mädchen  ach  wärest  du  mehi: 
Sehtfne  Kleider  solltest  du  haben. 
Ich  wm  dich  frlslren  mit  Gold. 


li 


5.  Ach  Vater,  ach  lieber  Vater, 
Ich  habe  Lost  in  die  Welt 
Frei  bi«  idi  als  Knabe  gebortin^ 
Frei  lustigi  4ieh  leb  iaa  Feld. 


6.  Im  FMde  da  gibt;  es  KanooeB 
Im  FeMe  da  mMit  ich  wol  scfn, 
Da  hOrt  nan  die   Troamidn  m 

Pfeiffen. 
Fürs  Vaterland  bin  ich  bereit 


232. 

mUMA  um 


1 .  Es  hat  ein  Bauer  ein  Kalb  gezoge 
Das  ist  wahr  und  nicht  gelogcfi, 
Wol  bei  der  Kripp  und  Raufe. 
Ach  wenn  nur  ehi  Metzger  kam, 
Das  Kalb  wollen  wh*  Terkaufen  • 

yersaufen. 

2.  Und  als  der  Metzger  zur  Sto 

hinein  kam. 
Die  Frau  saß  bei  dem  Ofen  und  span 
Willkomm,  Willkomm,  willkommc 
Willkomm,  Willkomm,  schQn  Mel 

gerleln, 
Wir  beide  sind  alleine,  alldne. 

S  Der  Metzger  setzt  sich  hinter  d 

Tisch, 

Sie  trug  ihm  auf  gebratene  FIsc 

Und  eine  Kann  mit  Weine. 

Schenk  ein,  trink  aus,  schon  Met 

geriehi; 

Wir  beide  sind  allein;,  alleine. 

4  Und  als  sfe  g|egeften  und  tni 

ken  batten, 
Da  giengen  sie  nach  dem  Kalbersta 
Das  Kalb.i^t  erbescfaauenu 
Des  tnrsten  fiiüF  den  er  ja  thät, 
Den.thäl2  er  nach  der  Friuen, 

Frauen. 
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Und  Indem  watds  der  Bauer  ge- 

lief  er  nach  dem  Kilberatall 
einer  langen  Stange. 
*  Metzger  sprmig  zum  Loch  htoaus, 
Hosen  lieiS  er  hangen,  Ja  hangen. 

Der  Hetzger  dacht  in  seinem  Sbm: 
isend  Thaler  die  seht  hin; 
tt  ich  dieselben  wieder. 
±  mehien  Hosen  fragt  ich  nicht, 
Hosen  kaaft  man  wieder,  ja 

wieder. 

Der  Bauer  dacht  in  seiner  Wuth: 
isend  Thaler  die  sein  gut; 
li  Hetzger  I^omme  bald  wieder 
mehier  Frau  tai  KSlberstall, 
soll  dir  haiten  wieder,  ja  wie- 
der. — 


233.    EBTAPFT. 

■•■dUeh  IM  FritiUr. 

Es  wollt  ein  Bauer  frUh  aufstehh 
d  wollt  an  seinen  Acker  gehn. 
VlTaTailatra! 

Und  als  er  an  den  Acker  kam, 
m  ihn  ein  grofter  Hunger  an. 
ViYayallatra! 

Der  Bauer  zog  geschwind  nach 

Haus 
d  schirrte  setaie  Pferde  aus. 
^Tavallatral 

Was  kocht  sie  denn  Frau  Lieselein? 
n  Apfelbrd  und  Zucher  nebt 
ViTavallatra! 


5.  Ich  eSe  gern  nen  Apfelbrd 
Und  auch  ein  wenig  Zucker  ndQ. 

VivaTallatra! 

6.  Und  als  der  Bauer  safi  und  afi^ 
Da  rumpelt  in  der  Kammer  was. 

Vivavallatral 

7.  Die  Hagd  die  sprach:  das  ist 

der  Wfaid, 
Dier  spidt  mit  unserm  Ideinen  Klnl 
Viyayallatrai 

8.  Der  Bauer  sprach:  ich  wiOs  seL 

ber  sehn, 
Will  selber  in  die  Kammer  gehn« 
YiTayallatra! 

d.  Und  als  er  in  die  Kammer  kam, 
Da  stund  der  Pf  äff  und  schaut  ihn  ai^ 
Viyayallatra! 

10.  Was  thust  du  Pf  äff  in  metaiem 

Haus? 
Gehst  du  nicht  naus,  ich  schmeift 

dich  naus.  , 
Viyayallatra! 

1 1.  Ich  wUI  deiner  Frau  ein  Bild 

yerehren 
Und  Win  sie  aus  dem  Katechismus 

lehren. 
Vitayallatral  *     ' 

12.  Der  Bauer  nahm  den  Rechenspiei^ 
Und  schlug  den  Pfaffen,  daß  er  lief. 

Viyatällatra! 

18.  Der  Pfiaff  der  sprang  Ins  Nachbar- 
haus 
Und  hidt  denKopf  zum  Fenster  naus. 
ViyayaUalra! 
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2M. 
DAS  NÄDORN  DRII   MR  RDTHL 

HiAdlleh  tu  lettCB 

1.  Es  ritt  ^In  Reiter  zum  Berg  hinauf. 
Was  sah  er  auf  der  Straße  stehn? 
Ein  junges  Mädchen  und  das  war 

schön. 

2.  Er  redt  ipit  Ihr,  er  sprach  zu  ihr: 
Wilbt  du  nach  meinem  Wiflen  tbun, 
Auf^gruniger  Heide  zu  jagen? 

3.  Nach  eurem  Willen  tfaun  ich  nicht, 
Auf  gniniger  Heide  jag  ich  nicht; 
Ich  ivill  ehie  Jungfrau  hleiben. 

4.  Ich  bin  ehi  Mädchen  von  achtzehn  I 

Jahr 

Und  trage  ein  Kränzlein  im  schwarz- 
braunen Haar, 

Die  Rosen  will  ich  brechen. 

5.  Und  als  sie  die  erste  Rose  brach, 
Da  rannet!  Ihr  die  Thränen  rab, 
Da  fieng  ßie  an  zu  weinen. 

6.  Und  wehist  du  vielleicht  über  GeU 

und  Gut, 
Oder  wehiest  du  um  detaieii  stcdzen 

Huth, 
Oder  wefaist  du  um  deine  Ehre? 

7.  Idi  wetne  nicht  über  Geld  und  Gut, 
Auch  nicht  um  meinen  stolzen  Huth, 
Ich  wehie  um  meine  Ehre. 

S.  ich  wetne  um  metaien  Rosenkranz, 
Der  liegt  zu    Straftburg  auf  der 

Schantz, 
Den  darf  ich  nicht  mehr  tragen. 


DIB  Un  m  ZEItSPBOlNEÜ. 

llBdUdi  tis  Um  FiIdlsekeL 

1.  Ich  thät  mich  wnschanen 
Nach  Peder  und  Papier, 
Heüiem  Schätzlein  zu  schreiben 
Woi  an  Ae  ThUr, 

Wol  an  die  Thflr, 

Wol  an  das  Haus: 

Ach  Herzchen,  achte  SchMidia 

Unsere  Liebe  ist  aus. 

2.  Wie  soll  Ichs  nur  machen? 
Sie  liegt  schon  in  Ruh. 

Wie  soll  iehs  anstellen. 
Daß  ich  sie  erwecken  thu* 
Ich  schleich  mich  vor  daa  Fenst 
Klopfe  an  mit  meinem  Ring: 
Ei  schläfst  du  oder  wachst  du. 
Wen  hast  du  bei  dir? 

3.  Sie  war  ganz  erschrocken, 
Zu  dem  Bettchen  sprang  sie  rai 
Ueber  warf  sie  ihr  Röckchen, 
Zu  dem  Fenster  schaut  sie  rau£ 
Was  thust  du  vor  dem  Fensler? 
Scher  dich  weg  von  meiner  Thi 
Sonaten  greif  ich  nach  der  Wai 
Und  schlage  nach  dir. 

4.  Hier  hab  ich  zwei  Kerzelein, 
Die  geben  keinen  Glanz. 

Unsre  Lieb  ist  zersprungen. 
Wird  nimmermehr  ganz. 
Treu  hab  ich  geliebet, 
Was  hab  ich  davon? 
Meine  Ehr  hab  ich  verloren, 
Das  hab  leb  zum  Lohn. 

(Vtrfl.  Mr.  1094.) 


» 
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I.    Vft  Jtkrfciidwt. 

1.  Nu  fal  du  reitr,  du  kalter  sehne, 
Fal  mir  auff  meiuen  fuß! 

Das  megdlein  ist  niclit  Ober  liuu- 

dert  meO 
Und  das  ndr  werden  mufi. 

2.  Ich  kam  Ar  liebes  kemierlcfii, 
Idi  metalt  ich  wer  alieio, 

Da  kam  die  herzallerliebste  mein 
Vol  zu  der  thflr  UnetaL 

S.  Gott  grüße  dich,  mein  feines  lieb! 
Wie  stellet  unser  beider  sach? 
Ich  sichs    an  deinen  braun  äug- 

lein  klar, 
Du  tregst  groß  ungemach. 

4.  Die  sonnen  Ist  Terblichen, 
Ist  nUnmer  so  klar  als  vor; 

Es  ist  noeh  nicht  ein  hidbes  Jar ' 
Da  Ich  dich  erst  lieb  gewan. 

5.  Was  sol  mir  denn  mein  feines  lieb, 
Wenn  sie  nicht  tanzen  kan?    . 
Führ  ich  sie  zu  dem  tanze, 

So  spott  mein  Jederman. 

6.  Wer  mir  iril!  helffen  trawren 
Der  recke  zwen  finger  auff, 

Ich  sehe  vil  finger  und  wenig  trawreh. 
Aide  ich  fahr  dahin, 
Daß  ich  so  elend  btai! 

237. 

n.    XVI.  Jakrfeuidert. 

1.  Ich  saß  und  war  allein 
In  meinem  stttbeletai. 
Da  sah  ich  zu  der  thttr  Unein 
Die  aUerliebste  mein. 


2.  Von  henen  war  ich  nie  ao  flu, 
Ich  gieng  zu  metaiem  bulen  fetal, 
Wust  selber  nit  wie  mir  war  so,  ^ 
kh  nam  sie  kt  die  arme  mdn. 

8.  Groß  dich  Gott  mebi  lieb  so  fetal, 
Wie  steht  nnser  sach? 
Ich  ^chs  an  detaiem  münddeln,  ^ 
Detai  herz  leidt  ungemach. 

4.  Dein  mündletai  Ist  Verbliehen, 
Ist  nimmer  so  rot  als  vor. 

Da  ich  dich  zum  ersten  mitliebgttWao^ 
Ist  lenger  dan  etai  Jar« 

5.  Und  wer  mir  trawren  helffen  will 
Der  heb  ein  finger  auff. 

Ich  sehe  wenig  trew  und  der  finger  vit, 
Darumb  den  finger  heb  ich  aulf. 


2S8. 


I  ' 


la    Vom  Ikein. 

1.  Es  ist  mtar  gefallen  ein  kalter 

Schnee, 
GeMlen  auf  metaien  Fuß. 
Hetai  Lieb  ist  ilen^  Meilen  von  liier 
Und  das  mir  werden  muß. 

2.  Es  staid  keine  vierzig  Meilien,  . 
Es  ist  nicht  weit  von  liier. 

Es  kommt  schier  Abend  gegangen. 
Es  schläft  auch  heunt  bei  mir. 

8.  Und  als  idi  Aiiends  schlafen  gieng. 
Ich  metalt,  ick  wAr  aHein, 
Da  kam  metai  HerzaBerliebster 
Wol  zu  der  TUlr  fataietai. 


am 


4.  Er  bot  mir  ^  Math  gaUA 

Dani  ^eo  guten  Tig:< 

Ich  Mh«B  iefoen  bran  AeugWü  an^ 

Dein  Herz  trägt  Ungemach. 

> 

« 

5.  Das  Ungemach  nnd  das  ich  trag, 
Das  trag  \A  HerzBeb!  von  dir. 
Du  hast  nur  die  Ehe  und  Treu 

zugesagt 
Und  scheidst  dich  Jetzund  von  mir. 

■  '  '. 

t.  Me  Treu  die  ich  TerB|irocheB  hab, 

Die  muß  geludten  setai; 

Und  wann  der  Feigenbaum  Rosen 

trfigt, 
Dann  regnet  es  l^ttUen  Wehi, 
Dann  soll  die  Hodizeit  seht 

7.  Der  Fdgenbaum  trägt  I^ehie  Rosen, 
Es  regnet  liein  l^fllhlen  Wetai; 
So  muiS  ich  armes  Hädclien 
In  Schimpf  und  Schande  stehn. 


I 


23t. 

t 

IV.     IflMIL 

1.  Hehl  Schatz  ist  fünf,  sechs  Mei- 

len von  hier, 
Das  ist  ja  gar  nicht  weit 
Es  ist  beinah  ein  halbes  Jahr, 
Dafi  ich  noch  bei  ihm  war. 

2.  Ich  gieng  auf  mehi  Schlafl^äm- 

merlehi, 
Ich  meint,  ich  war  allehi, 
Da  kam  der  Herzallerliebste 
Wol  zu  der  ThQr  berebt 


3.  Wid  MiCbtet  Ai  IkiiiäMkcfaen! 

Uer,   1 
Was  machst  du  hier  idlein? 
Hast  mir  die  Eh  yersprochen 
Und  wendest  dich  von  mir. 

4.  Dafi  ich  mich  von  dir  wenden  mufi, 
Das  haben  meine  Freunde  Schuld. 
Ich  seilt  etaien  andern  ndiinen, 
Der  reicher  wir  als  du. 

5.  Was  frag  ich  nach  elftem  reidiea, 
Was  frag  ich  nach  der  Wdt? 
Mehl  Schatz  mir  ja  gefallen  thut,' 
Hein  Schatz  mir  wohlgefSUt 


2ia  WIR  kAnnen  warten. 

HflbiAici  «it  lesso. 

1.  b  gieng  etai  Mädchen  zum  ratheli 

kttUen  Wein 
Zu  Strafiburg  wol  über  die  Strafien. 

2.  Was  begegnet  ihr  aOda?  Ehi  wun- 

dersch((nerKnab: 
Feinsliebchen,  willst  du  mich  ebi- 

laßen? 

3.  Eiidafien?  nein  das  darf  ich  Ja 

nicht, 
Mehl  Vater  ist  noch  nicht  schlafen. 

4  Wenn  es  der  Vater  nicht  schla- 
fen ist, 
So  wolin  wir  noch  elki  wellig  warten;  j 

r 

I 

5.  So  wollen  wir  gehn  xa  uuerm  f 

besten  Wirth 
Und  woUn  noch  ehi  GÜdetai  trinken. 
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6.  IM*  %nnai  vw^der  \nfth  idcbt 

borgen  will, 
So  üMb  wir  ilm  gleich  beaalden, 

r.Mdit  m)tSIlberuiaiilditiiiit6old; 
Kt  lauter  großen  Thalern. 


SIL    HRRf  LAmSKHECVrfi. 

Uhlni  I,   1.  542.    XVI:  Jahrhnalert 

■  I        '       .  .      . 

1.  tt  weren  n^en  landsknechte 
Des  BMKieii» ,  froc;  upgestan, 
Dp  fribOte  dat  ae  glngep; 
Ntt  hOrt!  |c;k  wUt  Juw  singen 
Wo  it  eil  i^  geg^n. 

1  Se  gji^en  Sitten  und  dninken, 

It  was  en  nen  gelttck, 

Er  lilLß  s^ot  nicht  lange; 

De  marscbalk  nam  se  gefangen, 

He  liroeht  se  lÄ  ein  strick. 

3.  Hr  ded  «tuen  wagen  hflrea, 
Wt  roas  nnde  kneehten  upsait, 
Daitq^  dtf  he  ae  Tdren 

Vbb  lUngekoitw  na  DUren, 
Gebmckt  al  in  de  atat. 

4.  Ht  brodit  ise  to  Dttren  Umien 
Wo!  Tor  de  orericheit, 

AD  In  dfi  atat  van  rechte, 

Dar  wndea  de  negen  hüidakiMhte 

bi  dei  tene  gebracht; 

5.  Ach  wOsteht  nü  mine  oldern 
Dat  Ml  gefangen  bin. 

Wo  Milde  scheiden  se  schriTen 

Umm  gelt  imd  gut  to  krigen 

Dat  lek  mOehte  los  siu;  >  : 


6.  Se  seten  Tertdn  weken 
Unde  segen  alten  nodi  maen, 

De  btdds  Tan  Glllink  dar  queaMi 
Wo  bald  se  dat  Tornenen, 
Tormenten  angedaen. 

7.  De  bOdel  dede  se  plnigen 

Dat  men  Jamer  daran  sach,' '  '    - 
En  Yorlangede  to  wenren 
Wo  dat  se  scholden  sterven, 
Wol  na  dem  lesten  dach.          >    '•■ 

8.  Dat  Tomam  etai  megdeken 
Van  achtetai  Jaren  olt, 

Se  quam  so  balde  gegangen 
Dar  de  leveste  sat  gefangen, 
Er  hert  was  ser  benout 

0.  Se  gink  fai  toren  inne 

Und  was  nicht  wolgemot, 

Se  sprack  mit  bedrdveden  sinnen: 

Wat  schal  Ick  nu  beginnen?        '\. 

0  lefi  it  is  nicht  gut 


10.  Alse  dat  ardige  megdelbi; 
Wol  hl  den  toren  quam 
Do  rep  stolt  Robrecht  klene: 
Gl  sint  de  leveste  alleine» 
Kdnde  gi  mi  helpen  hir  uL 


.  1 


:l 


11.  Efft  ick  Juw  mtchte  vorblddetf 
Unde  juw  dar  helpen  ut  .< 
Unde  gl  ttfgen  ut  dem  lande 
Unde  leten  mi  megdeken  tn  scbandeai 
Dar  wer  nünem  horten  ehi  crO«;  t 

12.  It  schal  Juw  nicht  gerttwe% 
Könde  gl  mi  helpen  ut, 

So  wil  iok  Juw,  lereken,  trllwen  ' 

To  einer  echten  frouwen,    '^ 

Gl  schölt  deleveste  fehl.      ^       ^ 


• 


1 


14 
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p 

i 

I 

I 
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13.  Ick  ivfl'  tt  dön  YorsSken, 
Sprack  dar  de  Junse  magt^ 
BMet  f  ot  umm  eil  gude  lune  i 
Stech  heindick  aver  de  mttre 
Wol.  Tor  des  ampCmans  hu& 

14.  Da  sede  se:  herr  amptmao, 
Wilt  mi  ein  wort  vorstan! 

Ick  bidde  juw,  leve  here, 
Geyet  mi  doch  tor  ere 
Den  Jüngsten  los  to  gan. 

15.  Dar  batet  nen  bidd^t  noch 

karment, 
Gnade  schal  dar  nicht  sin, 
^Gi  können  nen  trost  erwerren, 
De  junge  helt  mot  sterven, 
Bringet  minem  herten  pin. 

> 

16.  Dat  roegdlin  wrank  er  hende, 

Was  er  so  schwär  ein  crQz, 
Se  dede  bedrtJveden  weinen 
To  Düren  aver  de  stene 
In  eres  yaders  hus. 

17.  Wat  halede  se  ut  der  kisten? 
Ein  schnewftt  hemdelin: 

Holdet  dat,  min  allerlefste! 
Dat  schenk  ick  juw  tor  leste, 
It  mot  gescheiden  sin. 

18:  Wat  toech  he  Tan  siner  hende? 
Ein  ringelin  rot  Tan  golt: 
Holdet  dat!  gi  dOrft  nidit  kriteii. 
Den  rtnk  sdiOl  gi  TorschUten, 
It  i»  min  egendom. 

10.  I4^  wO  ea  ok  Torscfaliten 
To  klenen  stOckeUn^ 
Wat  raadi  mi  de  rink  denn  baten 
Wenn  ick  Juw,  lef,  mot  Torlalen? 
Des  hebb  ich  grote  pIn.    . 


20.  As  he  to  klenen  sMckdUn 
Hei  Tovscideten  schal  sin 
Wenn  ick  Tan  Ur  mot  sditfleB, 
Hin  trüw  damit  TorbreMen 

To  dner  gededitniss  fln. 

21.  FrOnde  raet  wi  nicht  achtedc 
Des  sint  Tvi  int  Tordret; 
Gesellen,  Trtit  Jnw  wachten 

Bi  dage  und  hijiachte! 

So  geschüt  juw  sdlkes  niciit! 

22.  De  uns  dit  ledeken  didite 
De  behelt  einen  guden  mot 

In  den  tom,  dat  het  stldite. 
Sin  herte  was  em  so  lidite 
All  störte  he  sfai  blot 


242.    DIE  DRD  GEFAlVGERBi 

L    llBdlieh  IM  de«  FilUsabab    Ai 
tont  1b  Henei  u<  aBderwirts  bekam 

1.  Es  warn  einmal  drd  Soldatei 
Drei  gar  zu  junges  Bhtt 

Sie  wurden  gefangen  geführet, 
Kehie  Trommeln  wurdcä  gerOhn 
Bis  zu  Straftbnrg  llberihi  RlwiiL 

2.  Was  begegnet  ihnen  auf  d 

Brttckft? 
Was  begegnet  ihnen  ddat 
Ein  Hideletai  jßmg  tod  lahraic 
Willst  du  mir  mehi  joages  Leb 

sparen, 
So  Uiu  eine  Bitte  fUr  mi^ 

3.  Und  wenn  ich  eine  Bitte  Orill 
In  Schand  da  müßt  idi  stehn. 
Ihr  reiset  in  ein  ft'endes  Lande, 
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\mM-  siMti  mimtres^  wackres  IHde^ 

kto  in  Schande^ 
In  Sdiande  da  müßt  ich  stehn. 


i  Das   Mttdchen  wandt  sich  um 

und  um, 
MR  Ttauern  gieng  sie  dayon, 
Kt  Traaem  und  mK  Weinen 
Gleng  s^  zu  Strasburg  tfber  die  Steine 
ns  tors  Cominandanten  sein  Haus. 

S.  Gott  grüfi  euch,  Herr  Comman- 

dant! 
Schonen  Dank,  wackeres  Mftdelein! 
Wollt  ihr  mbr  eine  Bitte  gewähren, 
Wölk  ihr  mir  den  Gefangenen  raus 

geben, 
Den  Geftmgenen  zu  meinem  Mann? 

IL  A&  nein,   ach  nein,  wackres 

Mädelein, 

Das  kanh  fUrW^  nicht  sein. 

Die    Gefangenen   und  die   mlißei 

sterbei^ 

Das  Kriegsrecht  das  rniißen  sie  er- 
weiten, 

Bis  an  den  jfingsten  Tag. 

7.  Dds  Mädchen  wandt  sich  um 

und  um. 
Mit  Trauern  gfeng  es  davon. 
Mit  Trauern  und  mit  Weinen 
Giengs  zu  Stra&burg  über  die  Steine 
Bis  Tor  das- tiefaugenhaus. 

8.  Dir  Gefhngenen,  seid  ihr  darinnen? 
'  Ja  wohl,  wackeres  Mädelein. 

JhrGefliigeBflniiiAihrnttfitsterbei, 
Das  Iriegsredit  tattCttlbr  erwerben. 
Bis  an  den  Jflngsten  Tag. 


§.  yp»  zog  sie  aus  ihrem  Scfatt»^ 

zdein? 
Etai  sdhneewei&es  Hemdelein: 
Nhnm  es  hbi^  da  hW)8Ch6r,  du  feiner, 
0  du  Herzallerliebster  nidner. 
Das  soll  dein  Sterbekleid  sein. 


10.  Was  zog  er  von  sebiem  Finger- 
lein? 
Ehi  goldnes  Rtaigeldn.^ 
Nhnm  es  Idn,  du  hübsche,  du  feine, 
0  du  herzallerliebste  meine. 
Das  soll  debi  Denkmal  seht 


11.  Was  soll  ich  mit  dem  Rfaig^ebl 

thun, 
Dt  du  meiner  nicht  werden  kannst? 
Leg  du  es  In  deuien  Kastm, 
Laß  es  liegen,  la&  es  mh^,  üA 

es  rasten 
Bis  an  den^  Jüngsten  Tagi        •    ^ 

12.  Und  wenn  ich  über  den  Kastea 

geh 
Und  schau  das  Bhiglehi  an, 
Hehl  Herz  das  möchte  mir  zer- 
brechen. 
Ich  mochte  ndch  selber  erstechen. 
Wem  ich  an  mehien  Schatz  gedenk. 


243. 

n.    Schlesisch. 

1.  Es  waren  zwei  Soldaten, 
Die  führten  einen  traurigen  Math; 
Sie  gingen  wol  in  Gedanken, 
Darin  wnrdn  de  gefltngen. 
Gefangen  bis  in  den  Tod.  > 


U^ 
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2.  Was ;  begegnet  ihn  aiif^  der Jl^ise? 
Ein  i^acker  feios  Hädelein. 

Gott  gril&e  dich,  hübsdie  und  feine, 
Henallerliebste  meine^ 
Wohin  steht  dir  dein  Sinn? 

3.  Ach  du,  0  wacker  Hädelein, 
Wohhi  steht  dir  dein  Sinn? 

Du.  biät  nocb  Jung  an  Jahren,    > 
Könntst  uns  das  Leben  ersparen. 
Ich  will  dich  nehmen  zu  ddr  £h. 

4.  Ach  nein,  du  wackrer  Soldate, 
Das  kann  und  soll  nicht  sein. 

Du  ziehst  mir  außer  dem  Lande, 
Brhigst  mich  feins  Mädel  in  Schande, 
In  Schande  und  auch  in  Spott 

5»  Ach  nein,  du  wacker  HJideldn, 
Das  kann  und  «oU  nicht  sein, 
leb  will  dich  la£en  trauen 
Zu  einem  ehrlichen  Weibe, 
Zu  ehier  ehrlichen  Frau. 

6.  Das  Mädchen  wandte  sich  umme, 
in  Trauern  gieng  sie  davon,  ^  '  ' 
In  Trauern  und  in  Weinen 

Zu  Hirschberg  über  die  Stehle 
Wol  Tor  des  Hauptmanns  HauSw 

7.  Gott  grUß  euch^  gestreiigier  HM: 

Hauptmann  Bieitt, 
Gott  geh  euch  efaien  fröhlichen  Huth! 
Hehler  Bitte  wollet  gedenken, 
Dem  Soldaten  das  Leben  schenken, 
Ich  will  ihn  nehmen  zu  der  Eh. 

8.  AchMtai^dttwackerfletaMIdelein, 
Daa  kapa  und  soll  nfeht  setn.* 
Der  SMUt.  und  der  mvA  sterben^ 
Muß  Gottes  ^nad  erwerhf»,  : 
Dazu  dieSeügMt.  :  » 


I 

9.  Dis  lildel  vaiMtte  BlA  «miDe, 
In  TrilHem  gMg  sie  daTon, 
In  Tranern  nnd  In  WMnoi 
Zu  Hirschberg  über  die  Steine 
WiOl  TOT  der  G^angenen  HaiAs; 

10.  Wasj;og  j^ie  aoß  Ihrem Kfstei^f 
Ein  Hemde  »vop  weißer  Seid: ' 
Nimms  hin,  du  hübscher,  du  feiner^ 
Du  herzallerU^bster,  du  meiner,  . 
Darhi  leid  du  den  Tod. 

11.  Was  zog  er  von  seinem  Finger? 
Ein  seltnes  Goldringeletai : 
Nimms  bin,  du  hübsche,  du  feine, 
Du  herzallerUebste,  du  meine,     // 
Das  soll  mein  Denkmal  sein. 

12.  Was  soll  mir  denn  Goldringelein, 
Wenn   du   mehier    nicht   werden 

kannst? 
Leg  du  dirs  in  den  Kasten, 
Und  laß  es  rjiihj^n  und  raste^ 
Bis  an  den  jüngsten  Tag. 


13.  Wenn  ich  Tor  meinem  Kasten 

steh, 
Schau  mirs  Goldringeletai  an, 
Möchte  mir  mein  Her^  ^wbreipbeii, 
Hit  einem  Hesser  erstechen, 
Oder  thäte  mir  sonst  etai  Leid. 


244.    VOM  REICHEN  JlKKEBt  DEI 
DEN  AHNEN  DAS  BBOD  VERSAGT. 

Illfk«iw«r4er  bei  OraalaaNig, 

Erk,  Hefl  I,:&  , 

1.  Es  wir  ctannal  etai  «raie.  StadI, 
Da#iii.€in  reidilir  iunktr  war^ 
Der  hatte  grofte :  Güter,  i 


i2t3 


ITwiD  ein  ^rme  \HtWe  war, 
iren  Mann  wdören  hat, 
leben  kletaieli  Kindern.    ^ 


e  ffinder  8Ciirlen  vor  Hungers- 

noih:  '  '•  "^ 
ebe  Mutter,  schaff  sie  unsBrotf, 
nOfien  ■  Hangers  sterben. 

ie   nahm   den  K^sde)*  ^ol  k 

(Be  Hand 

gieng   damit  dem  Herrn  zum 

Pfand, 

At  ilir  KMn  drauf  lehnen. 

i  wer  das  Ktfrnlefai  haben  iulll, 
nuft  auoh  haben  Thaler  Viel  ^ 
rhder  mttfiea  klingen. 

11  Herz,  nitt  Schmerz  gieng  sie 

nach  Haus, 
zog  die  kleinen  Kinder  aus; 

thät  sie  an  umbringen. 

.  ■  ■         '  .  '.    '  '  • 

)er  Knecbt  der  3Chäut  zum  Fen- 
ster hinein 

I   bringt    dem  Herrn  die  B^t: 

schalt  heim. ^  y 

1  seinen  armen  Leuten.  / 


10.  Der  Herr  der  ritt  ik  Brfiek 

•  ',"  entlang  "  ■' 
Und  aogheraa^  sdbiSchwertsoblald^ 
Er'thät  lieh  selber  umbringen. 

11.  Er  wer  das  Körnlein  hat  wie  ich, 
Der  theil  den  Armen  auch  was  mit. 
Daß  sie  nicht  Httngers  sterben. 


'  t 


Ach  Kneebt,  sattl  mir  mein  bestes 

Pferd 
A  wetze  mir  mein  blankesScbwert, 
B  Jammer  anzuschs^uen. 


Do*  Herr  der  sah  zum  Fenster 

hineUi, 
sah  die  armen  Rinddein 
ihrem  Bhile  schwimmen. 


245/  DEQ  FDHRMA.^i\. 

SM  liMbol  lAmieAtni  I,   1 85.' 

1.  Es  tbät  ein  Fuhrmann  ausfahren 
Wol  TÖr  das  hohe,  hohe  Haus; 
Da  guckt  die^  Schöne  dort,  Ja  dort 
Zum  holien  Fenster  raus. 

2.  Der  Fubjrmann  schwenkte  sein 

Hütel, 

Bot  der  dort  etaieii  guten,  guten  Ta^ 
Schön  Dank,  bchOn  Daik^  Herr 

Fuhrmami, 
Spannt  nur  ans,  bleibt  heut  noch  da« 

3.  Frau  Wirthin,  ist  sie  darinnen) 
Hat  sie  gut  Bier,  gut  Bier  und  Wein? 
Schenk  sie  der  Schönen  dort.  Ja  dort 

Von  dem  aHerslißten  ein. 

.  •     >♦    «  >       »     • 

4.  Was  zog  er  aus  seiner' Tauchet 
Drei  hundert  Ducaten  ah  Gold, 
Gab  sie  der  Sdiönen  dort,  Ja  dort, 
Sie  sollte  sich  kaufen  einen  rothed 

Rock. 

5.  Sie  stieg  auf  hohe  Berge, 
Schaut  runter  aufs  tiefe,  tiefe  Thal, 
sie  sieht  den  fluschen  Fuhrmann,  ja 

Fuhrmann, 
Bei  dem  schwarzbraunen  Mttgdlehi 

stahn. 


ItaMMIi 


i 
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9.  Die  dort  die  wandte  dch  umine, 
Ihre  Aeug^ein  wurden,  wurden  naB: 
Fahr  nur  hin,  du  falsiter  Fahrmluniy 

Ja  Fubnnann, 
Dieweil  du  mich  betrogen  hast 


ZU. 
DIB  BÄDERIN  UND  DER  RIITER. 

Rlederrhelm    Kntachmer  0,  235. 

1.  Kathrinchen,  ich  dich  grOfie! 

So  fleißig  auf  dem  Feld? 

Sehr  mUd  sind  meine  FUße, 

Die  Ruhe  mir  gefüllt; 

Heta  Knecht  solls  auf  sichs  nehmen, 

Die  Arbeit  setzen  fort, 

Du  sollst  dich  drum  bequemen, 

Bequemen  an  einem  andern  Ort! 

)L  »Ach  netai,  mefai  Herr, 
kh  danke  für  die  Ehre, 
Sie  Icommt  mir  nicht  zu ! 
Ob  ihr  auch  Ton  Adel 
Hehl  Tugend  ohn  Tadel 
bt  eben  Tiel  werth.« 

3.  Ich  glänze  tai  der  Ritterzier 
Und  gehe  auf  die  Jagd, 

Es  ist  an  diesem  Ort  allhier 
Viel  Lust  und  Freud  gemacht 
Auf  laß  mich  dein  genießen, 
Das  Herze  durstet  mir, 
Es  soU  dich  nicht  verdrießen, 
So  lang  du  hoM  mir  bist 

4.  »0  was  ihr  tfaat  suchoi. 
Das  thu  leb  Terfluchen, 
Wie  einer  auch  spricht! 

Es  wird  dich  gereuen. 
Wird  dich  nicht  erfreuen, 
Betrüben  nur  mich.« 


5.  VerMhne  dhdi  tan  Redoi  ildtt, 
Das  sag  ich  tir  «nhest^ 
Ich  will  den  MAzät^kiM, 
Ich  bhi  die  Obrigiceit 
Nach  meinem  WoidgeAdlffi     :    <. 
Soll  beugen  dir  der  Sinn, 
Gehorche  mir  tai  AUeo^,:/ 
Sonst  fahr  zum  TeufrMüiu 

6u  »Ach  nehi,  ich  wfdcrßtre^    ' 
Der  närrischen  Rede, 
Die  Ehre  hier  spiU^ht^  > 

Ob  ihr  auch  von  Stande, 
Könnt  ihr  manch^rh9Pd<^ 
Eins  könnet  ihr  nicht« 

7.  Gleich  9g  ich  dir,  da  WUchäk, 
Von  dannen  pack  dich  fort,.  : 

Es  soll  dir  Schläge  geben 

Allhier  an  diesem  Ort 

Doch  nehi,  du  wirst  oedenken, 

Zufrieden  stell  ich  dich, 

Ich  Win  dir  Goldes  schenken^ 

Umsonst  begehr  ich  nichts. 

8.  »Nicht  länger  will  zanken! 
Ich  thu  mich  bedanken 

FOr  sündiges  Geld. 
Vor  eures  Gleichen 
WUl  ich  fbrtweichen 
Bis  ins  grüne  Feld.« 

0.  Halt,  sagen  wb*,  du  Edelmann, 
Hier  schlagen  darfst  du  nicht, 
Wir  müßcn  ihr  hier  helfen. 
Denn  das  ist  unsre  Pflicht 
Sie  ist  Yom  BauemhAdel,     -    . 
Vom  edlen  Bauernstand, 
WiU  keinen  Ritterkaaben 
Erfreun  mit  ihrer  HaML 
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S^iictlfdli 

Mdn  Scbate,  Ich  hab  es  a^fabrea, 
i  du  willst  scheiden  von  mir; 
a  mir  die  Ursache  sagen, 
IS  ich  gethan  habe  dir? 

Kann  dir  I^dne  Ursache  sagen, 
ei&  weder  Zeit  npch  Stund; 
^mm  icli  in  fremde  Lande, 
IT  bald  Yergefi  ich  dein. 

.  Und  als  er  hi  die  Fremde  l^am, 
acht  er  nocli  etliche  Mal : 
hift  wieder  ehunid  nach  Hause, 
|n&  iialten  mein  ehrliches  Wort 


als  er  wieder  näidh  Haos^ 
Itam, 
Mos  Uebchen  stand  an  der  ThQr: 
Gatt  grttfie  dich,  mein  Schützchen! 
Seha  wir  einander  hier? 

S.  Was  that  er  ihr  bald  sdieaken? 
Etat  schon  Goldrlngeleüi. 
Was  sdienkt  sie  ihm  bald  wieder?. 
Ein  schön  Goldlcränzelein. 

6u  Womit  war  er  gebunden? 
Wt  lauter  Uebesband; 
Wol  mit  Je-Iänger-Je-lieber, 
Mit  lauter  Uebesband. 

7.  Urin  Sdmtz,  wenn  du  Ober  die 

Gafte  gehst, 
8ig  Brir  nichts  ttbles  n^di; 
Es  hat  der  fatecben  Leut  so  viel. 
Die  reden  aas  ttbles  nach. 


&  Durch  ander  Leot  GeMfawitzie 
Werden >wbr  dnander  gram;; 
Gott  kennt  sclion  belde.Uerzen, 
Daß  wir  eteander  lieb  hab*ii.i     ^  \ 

1  (Verff,  Sr.  JOl.) 


218. 
DAS  MXDGHEN  und  DER  REITER. 

» 

I.    Umgehend  toh  Halle. 

1.  Es  trieb  ein  HSdchen  die  Um- 

merchen  aus  dem  Holze, 
Da  kam  ehi  artiger  Reiter  geritten 

so  stolze. 
Was  machest,  du  artiges  HSdchen, 

allUer? 
Ichhfite  die  Lämmchen  und  wdde  die. 
Tru  rid  di  di  di  di  di  di! 
Da  lachte  das  Mädchen  so  sehre. 

2.  Komm  artiges  Mädchen,  wir  wol- 

len ein  wente  scherzen.  ^ 
Ach  artiger  Reiter ,  das  geht  Ja 

nicht  Ton  Herzen. 
Laß  ans  beide  den  Weg  naus  geha, 
Damit  uns  die  Leute  nicht  alle  so  sehn. 
Tru  riddi  didi  dl  dt  dl!  ^ 

Da  lachte  das  Mäddien  so  sArei^ 

3.  Als  sie  nun  beide  den  Weg  ge- 

gangen waren, 
Da  kam  ihre  liebe  Frau. Mutter  di^ 

her  gegangen: 
Wo  gewesen,  wo  gewesen,xdu  ftule 

Haut? 
Mst  du  nicht  gewesen  dem  Reiter 

setaie  Braut? 
Tru  rid  di  di  di  di  di  di! 
Da  wefaite  das  Mädchen  so  sdue. 


i 
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4.  Ich  Un  gewesen  te  Rosoigirttti 
Und  hab  mir  einen  Dorn  in  Fq& 

gestochen, 
Ehi  hirten  Dom  tai  Unken  Fuft^ 
Womit  ich  drdviertel  Jahr  hhiken 

mu&. 
Tra  rid  di  di  di  dl  di  di! 
Da  wehite  das  M9dchen  so  sehre. 

5.  Wenn  andre  Mädchen  aufn  Tanz- 

boden gehn  und  springen, 
p^  inu6t  du  vor  der  Wiegys  sfehn, 

mußt  singeA: 
Schlaf  eb),  mem  liebes  Täubelein! 
Wo  mag  der  Reiter,  dehi  Vater, 

wohl  sein? 
Trurid  dl  dl  di  di  di  di! 
Da  weinte  das  Mädchen  so  sehre« 


249. 

IL    Gegnd  ? dB  C^tta. 

1.  Es  hUt  etai  Mädchen  die  Lämmer 

im  Holze, 
Da  Icam  ein  Reiter  geritten  so  stolze. 
Aeh  Mädchen,  wem  gehören  die 

Lämaieletai  zu. 
Daß  sie  so  flre&en  In  guter  Ruh? 
Da  lachte  sie. 

2.  Die  Lämmlein  gehören  der  Mutter. 
Geh  er  dem  Pferde  sehi  Futter;  " 
Wir  woUn  ehi  wenig  bei  Seite  gehn. 
Daß  uns  nicht  alle  Leute  sehn. 
Da  lachte  sie. 

8.  Sie  giengen  hi  Rosengarten: 
Etat  Dom  in  Fuß  getreten, 
Ein  großen  Dom  tai  Unken  Fuß, 
Daß  sie  dreiviertel  Jahr  Unken  muß. 
Dt  weüite  sie. 


I 


4.  Die  Hutfer'lk^kaqirHeguigen 
Mit  einer  langen  Stange: 

Wo  bist  du  gewesen,  du  lose  IHm, 
Daß  ich  die  Uhnmlebi  suchen  muß? 
Da  weinte  sie. 

<  i  • 

5.  Ich  bin  gewesen  Im  Garten, 
Ein  Dom  in  Fuß  getreten, 

Bin  großen  D6m  (n  linkeü  Fdß, 
Daß  ich  dreiviertel  Jahr  hhikta  mA. 
Da  weinte  ^e;  '^ 

6.  Die  Mutter  die  kam  mit  dem  Spaten, 
Sie  wollte  den  Ddfn' ausgrabet 

0  Mutter;  d^  Dorn  Krie^eft  Sk 

nicht  raus: 
Ich  muß  ihn  erst  tragen  In  d*s 

Reiters  Haus. 
Da  ifeinte  sie.  .  i 


7.  Das  erste  Jahr  lags  In  der  l¥legen 
Das  zweite  Jahr  lernte  cfs  krlechiniF 
Das  dritte  Jahr  hatt  es  keine  Möth 
Das  vierte  Jahr  aß  es  Butter  und  Brod. 
Da  lachte  sie.'    i*  <      .        // 


250. 


1^..^ 


I. 


Uf..  RhelfllXBditfk, 


.  7 


1.  Es  wollt  sich  ein  JMädcheb  die 

LAmmleln  hüten  im  Holze, 
Da  kam  ein  Reiter  geritten  daher 

so  stolze: 
Feins  Mädchen,  feius' IKdcheny  wis 

machest  du  hier, 
Hütst  da  dir   dte  Lfmnüdn  jsbbA 

weinest  du  für, 
Htttst  du  dfar  die  LKmmletai  im  WfiMel 


dl7 


KOBte^  taft  OM  flta' UMlg  ITQBI 

Wege  absehctt^  ; 
»  «HS  üe  Leute  .Hiebt.  laOe  ar) 
.  «eben,  se  .9«heft:  r 
08  Mftdchen,  feins  Mädchen,  was 

inacbest  ^  hiei*,  ^ 
tat  dn  dir 'die  Lämmlein  und  wei- 

neatii»  fttr?    ^ 

lacliie  daa  Hfidchea  ad  aehiie. 

\ 

•  j         .  '     ' .  ■  ■  (■ 

Und  als  sie  ein  wenig  Yom  Weg 
A  warn  gegangen, 

d  unter  einem  Elchenbaum  ge- 
staiiden,  gcstaiidcn,) 

brach  er  ah^  einen  'grtlndn  Stweig, 

d  machte  dafd  ^BlSdcheh  zu  selm 
Weib.  ,  ^ 

i  lachte  das  Mfldchen  ^o  sehre. 


Herr  edlet  Ritter,  noch  eins  hab 
Ich  vergeßto,   ' 

e  Ueb  hat  mich  so  ganz  und  g^ 
beseßen:  '  . 

eon  mich  meine  Hutfer  thut  ja^eh 
hinfius, 

TT  edler  Ritter,  wo  ist  euer  Haus, 

b  soll  ich  (^ucb  suc|l)^n  und;  finden.? 


•  .  •• ' 


Mein  HaifS;  das  stellt  da  unten 
am  Rhein,,  a^  Rhein, 

»baut  Ton  lauter  Blarmorstein, 
moratein^    .  i. 

it  weder  Weg.,  Jbat:  weder  Stn^. 

ifnes  Liebchen,  ßc^ier  dich  4^1- 
per  Wm., 

I  weüite  das  Mädchen  so  sehre. 

Und  ab  aie  nun  zu  Hause  Icam 

gegangen, 
e  Mutier  Ar  entgasen  kam  9- 
»    /sprungfBa: 


iWO:  bist  d«  cßHfeae»,  du  Aide  Haut, 
Bist  du  .gewesen  stob  eine  Braut? 
.Da  wdnte  das-  Midehen  so  athrei 


4'      •  ^ 


7.  Wenn  andre  Mädchen^  zu  tan^e 
,    g^hn  und  springen,! 
Dann  icannst  du  bei  der  Wiege  stehn 
.  r  und  Bingen:  -    !   :■) 

Schlaf  eis,  schlaf  ein,  mein  Kinde- 

iein  kkin,    : 
Wo  mag  stalz  Ritler  dein  Vater 
;•:.(•■.      ■    ■   iWDl  sdu?   t    I  1  :■  i 
Wo  soll  iäiihu  suchen  iund  finden?  -^ 

Idlner  Gegcid,':  Iretisehiner  II,  168. 

r 

1.  Und  wollt  ihr  hOren  ein  neues 
^'"  '    •■;'       ■■;■•■  Ued,      ^    ' 
Und  was  erst  ktlrzlich  ist  geschehe 
Von  etn^m  Kaufmännssolme, 

Und  der  wollt  in  ehi  Kloster  gehn, 
Ein  arm  BettelmMch  zu  werden. 

2.  Mi  ^'  wqI  vor  das  Kloster  kjun, 
Gär  freundlich  tliat  er  klopfen  an 
Und  that  auch  freundlich  fragen 
WpJiiAach  i^m  Peter  Guardian,  a 
Er  iiätt  ih^i  >vfia.zitt  sagan.    /     • 

•  ^  ;    '    ■  '     ■.  ■  ■ .;',•■    (> -^ j 

3.  Der  Guardian  der  ist  nicht  hier. 
Er  ist  schon  aus^egangjen  früh, ., 
Beliebt  euch  herein  zu  kommen. 
In  qpserm  Garteu  IpatwaiBdeta  am 

gchn^.        ! 
^fl^a^i  sin4  scli(iiie  Blumen* . .      ;^ 

4.  Als  er  wol  in  den  Garten  kam, 
fta.ltad  er  den  Herren«  Guardlu^. 
Er  that  ihU'  freundlich  gvülSen,  ,  r 
Er  fiel  auch  nieder  auf  seine  Knie 
Und  kilsst  ihm!  isdiue  Fttfie^  ;      < 
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^■IMiMpiMHai 


Jk-  leb  fiellfgev  Vater^  «s  bt  m^eft 

Begriff, 
Derfirimd,  weshalb  leh  koihmeii  her, 
Ein  BettelmöDch  zu  werden 
Allhier  In  diesem  Gotteshaus, 

Iil  diesem  hellgen  Orden. , 

■  '  '  "^ 

6.  Der  wer  ein  HOnch  hier  wer- 

den wiH, 
HulS  sofort  melden  alles  Spiel, 
Die  Weiber  muß  er  meiden, 
Und  Karteh,  Kegel  und  Würfelspiel 
Das  mu8  er  laBen  bkiben. 

r  • 

7.  Herr  Guardian,  gestrenger  Herr, 
Wohl  will  ich  thun  nach   eurem 

Beigehr, 
Jlich  allem  unterwinden, 
Hein  frommer   Schatz   der  starb 

des  Tods; 
Ich  kann  ihn  nur  dorten  findep,  , 


1  i 


252. 
rfiB  DAS  BISSEL  LIEBEN  WEBDEN 

SIE  mm  NICHT  aufbIngen. 

Schiefifch. 

1.  Es  hat  dnen  Schnee  gescfanieiet; 

Es  war  Wo!  an  der  Zef t, 

leb  wollte  zu  mehier  Herzliebsten 

gehn, 
Der  Weg  war  mir  Terschneit 

* 

'2.  Ist  dir  der  Weg  verschnelet. 
So  bade  durch  den  Schnee! 
Mich  friert  an  HXnden  und  FtlEen, 
Im  Herzen  thuts  mir  so  weh. 

a  FMart  dich  an  Händen  niki  Füße«, 
Thuts  dir  Im  Herzen  so  weh; 
Komm  leg  dich  in  nein  Bette, 
Das  Frieren  wird  dir  Tepgefan. 


4  UBfl m  diin  BMte  «urflA  licHl; 
Ich  ftrcbte  midi  gar  zi^  sehr, 
<fcb  iOrdit,  ich  mOcht  Tersdüdfen 
Meiie  Treu  und  auch  dein  Ehr. 

5.  .FOjrcMst  4ii,  4sk  möchst  Ter- 

<   it  seUifen 

Deine  Tneti  vod  meine  Ehr, 
leh  werde  didi  schoi  aufwecke^ 
Wenns  um  die  Zeit  wird  sein. 

» 

6.  Und  wie  der  Knabe  nach  Hause 

kami 
Die  Mutter  stund  in  der  ThQr: 
Wo  bißt  du  hinte  gewcsei, 
Ei  du  goUloses  Kh4? 

7.  Und  wo  ich  hinte. ge wesen  btai, 
Das  kann  ich  euch  bald  sagn. 
Ici^  bin  es  heute  geweseq 
Bei  einem  Mädlein  Jung. 

S.  Bist  du  es  heute  gewesen 
Bei  einem  Hädlein  jung, 
im  Galgen  sollst  du  hängen, 
Ei  du  gottloses  Kind. 

9.  Soll  leh  hn  Galgen  hängen. 
Ich  bin  kein  Schelm,  kein  Dieb, 
Wttrds  euch  denn  nicht  erbarmen 
Ueber  euer  eigenes  Kind? 

10.  Die  erste  Stufe  und  die  er  stieg, 
Die  andere  blieb  er  stehn: 
Ach  h9rt  ach  Bitter,  ach  Grafen! 
Was  ich  euch  erzählen  werd. 

11.  Steig  runter,  steig  runter,  du 

Kaäblein  Jung, 
Das  Leben  sei  dir  geschenkt 
Das  HIgdletai  scribt  4u  htbM 
Zu  ehiem  ebliebei^  Weib. 


(21jJ 


9as.    KOUtmmMHL 

\.  Icfai  giens  einmal  lustwandeln 
bs  Feldcdien,  ins  Feldchen; 
Beg^Snete  mir  Jungem  Knab 
Bn  Hädcben,  ein  Mädchen« 
kb  sprach  zum  Mädchen:  hast  du 

Inrav  Geld,      ' 
Sonst  Bias  leh  dieh  gar  lAdit  hi  der 

Well, 
Wenn  du  nocb  so  vieier  schtaei- 

wärest 

1  Das   liftdchen  -sprach  mir  tais 

'  Angesicht 
toende,  behende:  .     , 

Dreihundert  StQck  Goldes  krjegSit 

du  mit  mir 
b  tHe  Hände,  die  Hände, 
Und  alles  was  ich  am  Leibe  hab 
BelLommst  du  zu  dehier  Hetanthsgab, 
Gdi  Vit  mir  lu  meinem  Vater. 

S.  Sie  giengen  zusammen  die  sel- 
bige Nacht 

Ins  Bettchen,  ins  Bettchen. 

Da  ward  ein  Fraudien  selbige  Nacht 

Das  Midchen,  das  Mädchen. 

Sie  Iierzten  und  scherzten  die  lange 

Nacht 

Und  Imtten  sich  große  Freuden  er- 
dacht. 

Da  guckte  der  Alte  ins  Bettchen. 

t 

4  Der«  Alte  schüttelt  wol  mit  dend 

Kopf 
Und  adnlhlte  und  sdmilhlte, 
Doch  dacht  er  wiedenim  andas  Geld 
Und  zählte  and  zählte. 
Dreihnadert  StScke  ein  schönes  Odd, 


Jfa  hatt  aMift'  Ote  teastudM«  Hi 

;  dcf  Welt, 
Hiftt  loh  sie  ia  malnir  TasdK.    ; 


5.  Wenn  andre  JungMulein  zum 

'  Reigen  gi^    ' 

Und  springen  und  springen. 

So  muftt  du  an  der  Wiege  siehn^ 

Und  shigea  und  shigen: 

Schlaf  heiapopeia,  metai  TCkAterkAn'; 

Wo  mag  doch  das  schöne  Häddieh 

sehi. 

Man  sueht  es ,  nmn  Mnn  es  niefit 

finden. 
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MMkA.    HtlkiaM  iitf  Utiter,  tri} 

1.  Valet,  valet!  zum  Thor  hfaiausi 
BehUt  dlnh^hm  fln  i»chiMfs  Haus! 
Behüt  dich  GoU  in  falsche  Welt! 
Ich  bleib  so  lange  nürs  geflOlt 

2.  Undda  rie  Tor  das  Thor  tuMisfcilhi, 
Saldatenkleider  zog  sie  an; 

Die  Kleider  stunden  ihr  so  zttr. 
Wie  einem  Jungen  CsTalier. 

3.  Es  dauert  nicht  lang,  war  efaie 

Schladit, 
Zu  einem  Fähnrich  ward  sie  gemacht. 
DieSchlachtd)e  währte;  neklelaeWeii 
Vom  Frühstück  bis  zur  Yesperzelt. 

4.  Und  als  die  Schlacht  TorUber  was, 
Schwang  sich  der  Fähnrich  auf  sehi 

Pferd. 
Er  ritt  wol  auf  die  Seiten 
Nicht  weit  Ton  seinen  Leuten, 
Nicht  weit  ton  setaies  Vaters  Hatti 


'SSO 


^m^m 


t    f 


A.  Adl^Hm j'henaieteteffil^nniiiKM, 
Habt  iht  dtavioicht  ein  Töchterlein? 
Ich  'iMkt  sie'iair  nal  antfchaiitf,i 
Ich  wollte  sie  nehmen  mir  zur  Fraan. 

6.  «Aicb  F^nijich,  liebster  Fähnrich 
••■..■•   'mdttl  ,       = .  f 
I|!äh  habe,  wohl  ein  Töchteriebi,   - 
Sie  ist  sich  fortgjegangen        !>  ) 
;V94  6qU  noeb  wiedeiikQinniei^     v 

,G/qitt  wel&9  seh  leb tsie  noch  Wwtf. 

■>■• 
7;  Ach;  yi|^^:ter?U«bstar'\^ia(a: 

mein, 
Ich  bin  eur  einziges  Töchterlein. 
Habt  ihr  mich  gleich  verwiesen, 
Ich  l»|ia  eMbiaebolU^Verddien, 
De^ui  i^treit^n  ii)u6t  ich^ocb^tinwil. 


5.  »nWflnikilUAi/lstcoiehr  tai 

der  Aschen, 

MetA'  Kefzchen  Ist  abgebrannt«  ' 
So  leb  idf^t^n  wohl  niein  Schatzehen! 
Jetzt  reis  Ich  in  ttemäe  Land.     ' 


1  * 


6.  »In!  firemde:  Land  zu  reisen, 
iWp9)im«qb  Mx  wk  ^ms^i 

Ich  nehm  iMc  einen  andern 
iJad  tophe  dtob  ibrsiT  iras^i^ 


I  ä\ 


'    ' .  / . ' <  t . .' 


^'W  :■  :i    'i 


t 
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'■■■     ■'   ■■■    •■  I. 'iiertaL'   ''  •      •'   ■' j 

.;*'    '    "    :   ■'.  .    •    'I'. ,  [    t  -    ii       ,1      i  ,\ 

1.  Als  sich  der  Hahn  thfit  krähen, 
Pn  ,war  eß  p^cb  Ii»ge  jdcbt  Tlg; 
Da  giengen  die  jnngßQ  iOesellcbeft: 
Sp^z^rQü  4ki  HUizß  &ai;bt    i 

2.  Und  als  sie  lange  gegangen, 
Pia  wffQ^en  si^  igerne  ;hin^ :  ; 
Steh  au^  steh  auf,  Feinsliebchen, 
$te^  auf  un4  l«tß  micb  f  bt 

t.  »Icll  siehe  fürwahr  höcl^  nicht  au(^ 
ich  lalS  dich  fürwahr  nicht  herein, 
Ich  kenne  dich  Ja  an  der  Rede, 
{M  dn  der  rechte  nicht  bist.  ^  ^ 


II.  JMgili^/  Kretssduner  I,  437. 

1.  Dann  wann  die  Hähne  krähen, 
Kocl^  )f  nge^  eß  niaht  tagt, 
Dann  gehn^  die  Junggesell^ 
Hinwandelnd  durch  die  Näcl^t. 

2.  Und  wenniaie  fiuagegangie«  aind^ 
Sie  wären  gern  herein: 

$teh  auf,  Herzallerliebste 
tnd  öffne  dem  Buhlen  dein. 


•        !     I 


'     ; 


;'•  f 


-'.     .'I 


3^., leb  wiU.(Urj4cltit  eröiSpieo^ 
Wie  lange.  d^!niac;hsts|^bii, 
Ich  h(i^.aus  deinenj  Re^ep,, . . 
Da&  du  mebi  ßuhle  nicht 


:     I 


f:   . 


S. 


>  I 


'  • 


4.  Kennst'  du  mich  an  der  Rede, 
Da6  ichider  rechte  nicht  bin^> 
So  stedce  an  nur  dein  Kerzchen^ 
Butt  fiiehest  du^  wer  Ich  bhk 


4.  Hörst  Ad  aus  meinen  Reden, 
Dafi  ich  der  deine  nicht  bhi, 
So  stecke  an  ehi  Kerzlein 
Und  scbane  wer  leb  bin, 

5.  Das  Penier  ifat^^^erglbnitiieii,' 
Das  Kerztein  Ist  terbrannt 
Ade  du  Herzallerliebste,    ' 
Dä& '  d«  mich  hast  T^kaint 
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W. 


I.'  I 


HD    «dÜeilMh. 


:!■•        • 


1.  Es  ritt  ein  Gse|l  spazfeven, , 
Spazierea  bei.  der  Nacht.     \  ,,-  '  \ 
Kr  ritt  tor  flex;Ue))8|^eq  ihr  Fcwpt«';! 
Mein  Kind,  was  machest  du, 
SclUS^t  oder  wachest  du?  _  , 

IC     ■'  ' 

2.  Uog: schlafen,  oder  wachpn, 
Ich  lal^  dich  nicht  ein;. 

Ich  kenn  djbch  f  clfPin  am  Reden,^    ; 
Da&  du  der  rechte  nicht  seist; 


•  1    ' 


^   \yie  Ikcnnst  du  midi  am  Rf  dei^ 
Da&  ich  der  refhte  nicht  sei? 
Geh,  hol  Air^feif)  LIqht  n|i4  fU^A 

Damit  du  mlcji  erkeip^t.        ,.-.  u 

4.  Die  Kohlen  sind  verlöschet, 
Die  Kerzen  sind  verbrannt  — 
Komm  herehi,  dAi  mein  herztausen- 

'  der  Schatz, 
Jetzt  hab  ieh  dli^h  erlc'tlnnt. 

D.  Warum  icamst  du  nicht  nilchtepi 
Da  Ich  dich  kommen  hieJB?  i 

Das  that  ich :dlr>zja  Uebe^ 
Da&  ich  dich  scfda^n ,  ließ, 

ft.  Du  re4eat  wol  TOi»  ScbtafoD) 
Aber  selber  schläfst  du  nicht: 
Z^J  einer, ?n^i?i,, gehst,  du, ,     .    .. 
Zu  mfar  da. kommst  du  nicht  '    't 


(  ; 


7.  Zu  dbp  btai  Jcb  gekommen 
Im  Regen  und  .im<  Wiqd;  ''  ■.   • 
Kein  Weg  bat  micdb  reiArofien, 
Pcp  icbiB99ilieii  bipi  I  : 


8.  lMnS€hatt,wlbtduiideh|taben< 
So  sage  DMr :  ein  Wort, 

SoBSl  geh  kh  unter  die  SoUbKeo, ! 
MMehMr  mK  Ihnen  fort.    ;       .) 

9.  UBdL.Qbfdu>flGhoa9Mlclkrt0t^ 
Das  ist  mir  alles  efais: 

Ehi  solchen  Cavaliere 
BekottnKicbMIezdH.  /     '* 


.1  *.■ 


u 


i    I  I 


■J    ,.■;( 
.    >    ■  1  > 

U&  HE  BRAIIl;      .       ) 

lAclbit  «M  T.  (<  Bagm,  SS. 

'.       :'        •         .         ...■.....■  ..    » 

1.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen, 
DeiaeiErau  Ist  Immk        r, .,'   . : 
Ist  sie  fcranki»  90  ist  sie  lurank, 
Ist  miridQcbmm,fiie.niiehtobf«g^  : 
IM  iob  koümiidebt'ziiHaiim  \> .  i 


■;     *{ 


)     ■  -  » 


2.  Ach  Himni,  da  soUat  m  HawQ 

kommen. 
Deine  Frau  ist  schlecht 
btsli  sddecblj  te  i84>  sie  sdhlefcht;; 
Ist  es  mir  doch  eben  recht. 
Und  ich  komm  'nicht  zn  ttkuiL 


•H 


3.  Ach  Mann,  du  isollst  t\i  Haus^ 

'       koBHken,   -  '  - 
Deine  Frau  ist  todt 
Ist  sie  todt,  so  ist  sie  todt, 
Bhi  ich  doch  s^uSi.iiQfr  W4^, 
Und  ich  komm  nicht  zu  Raus. 

4.  Ach  (Mann,  du  sollst  zu  Hause 

.;      kommen, 
Die  trSgttrjiihd  In  ddm  Haus.  ■■  i 
Und  ^atnd  die  TrSger  Ib  meinem  Haua^ 
So  mdgen.alediB  doch  liagen  kinauss 
Und  ich  komm  nicfat  2u  Uaua«!  ' 


f^pmevtif^r^'9Km'9m^mmmmmtmmm 
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&  Adi  Mna,  iä  soibt  zu  flAus« 

komnen, 
Die  Schaler  stehn  vor  der  TMr. 
Und  stehn  die  Schüler  vor  der  TM^ 
Kriegen  sie  doch  ihr  GebUr, 
Und  kh  komm  nfoht  aiu  Haus. 


6.  Ach  Mann ,  du  sribt  zo  Hause 

kommen, 
Die  Braut  ist  ia  deinem  Haus. 
Und  ist  die  Braut  in  meinem  Haus, 
jMag  sie  doch  gehen  wieder  Unaus, 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 


7.  Ach  Mann ,  du  sollst  zu  Hause 

konunen^ 
Die  Braut  Hegt  hi  ddnem  Bett 
Und  liegt  die  Braut  ü  neihehi  Bett, 
Ist  es  nur  doch  eben  reAt, 
Und  Ich  komm  gWdi^^  zu  Hahu« 


8.  Und  als  der  Mann  nach  Hause 

kam, 
Die  ftnut  er  ftnd  hu  Bett, 
Sie  schlang  ihn  in  das  Leichentuch, 
Von  Unnen  sie  Ihn  mit  sich. trug, 
Und  kam  mit  ihm  zu  Haus. 


299.  WElBEBSnnr. 

I.     Htadlich  MI  nenn. 

1.    Frau,   du  soOst  nach  Hiause 

kommen. 
Denn  dein  Mann  ist  kraik. 
Ist  er  krank,  so  sei  er  krank, 
El  so  legt  Ihn  auf  die  Bank; 
Ich  komm  nicht  nach  Haus. 


2.    Frau,   du  siAt  nach  Hanse 

koDunen, 
Denn  dein  Mann  ist  todt 
Ist  er  todt,  so  sei  er  todt, 
Ei  so  legt  ihn  auf  das  Stroh; 
hh  komm  nicht  nach  Haus. 

S.    Frau,  du  sollst  nach  Hause 

kommen, 
Die  SchUler  sind  vor  der  Thttr. 
Sind  die  SdiUler  vor  der  ThOr, 
Ei  so  gebt  flm  ihr  Gebür; 
Ich  komm  nicht  nach  Haus. 

4.    FVaü,   du  sollst  nadi  Hause 

kommen. 
Die  Freier  sind  hu  Haus. 
Sind  die  Freier  tai  dem  Haus, 
0  so'  la&t  Ja  kehlen  raus; 
Ich  komm  gleich  nach  Haus. 


1 

I 


m. 

II.    SM4ratsik 

1.  Bäurin,  du  sollst  helma  gehn. 
Dein  Mann  ist  sehr  krauL 

Und  Ist  er  sehr  kraidc, 

So  sag  ich  euch  Dank. 

Komm  lieber  Franz, 

Noch  einen  Tanz; 

Noch  ists  nicht  Zeit  zum  Rdmagdi» 

2.  Bäurin,  du  sollst  helmä  gehn, 
Deh)  Mann  }st  sehr  schlecht 
'Und  ist  er  sehr  schlecht, 
Geschlehts  ihm  ganz  recht 
Komm  lieber  Franz, 

Noch  einen  Tanz;        ^  : 

Noch  ists  nicht  Zelt  zum  lieimi«eUt 


va 


Btartn^  da  soDal  heimi  gdm^^ 

I  Mam  krtegts  letzte  Oel. 

i  kiiegt  ers  letzte;  Qel,       ^    ^ 

macht  wusboi  EmiifehL 

mn,  lieber  Franz, 

±  dnen  Tanz; 

dl  Ists  nicht  Zeit  zum  Heimagehn. 

Murin,  dn  sollst  heima  gehn, 
jii  Mann  Hegt  In  den  letzten  Ztlgev. 
id  liegt  er  In  den  letzten  ZUgen, 
)  laftt  ihn  nur  liegen. 
omm^  lieber  Franz, 
odi  einen  Tanz; 
och  ists  nicht  Zelt  zum  Heimagehn. 

k  Bäuria,  du  sollst  heima  gehn, 

Mn  Haan  ist  schon  todt  ^ 

Jnd  ist  er  schon  todt, 

So  hats  kdne  Noth. 

ILoBUD,  Heber  Franz, 

Koch  einen  Tanz; 

loch  ists  nicht  Zelt  zum  Heimagehn. 

B.  Norin,  da  sollst  heima  gehn, 

Defai  Mann  wird  begraben. 

Dnd  irtri  er  begraben, 

So  wOI  ich  mich  laben. 

Komm,  lieber  Franz, 

Moch  einen  Tanz; 

N odi  ists  nicht  Zelt  zum  Heimagehn. 


7.  Biuiia^  do  sollst  hdma  geha, 

Eia  alter  Freier  ist  im  Haus. 

öad  Ist  er  hn  Itaus, 

So  weift  ihn  hinans. 

Komm,  lieber  Franz, 

Hodi  daen  Ttaz,; 

Roch  Ists  piditZMtga^HMnMgpftin. 


&  Blurin,  da  sollst  heima  gehn, 

Ein  Junger  Freier  ist  hn  Haus. 

Und  ist  er  im  Haus, 

So  laßt  ihn  nicht  raus. 

Hein  lieber  Franz, 

Ben  letzten  Tanz; 

Jetzt  ist  es  Zeit  tum  Hebnagehn. 


m 

VOM  PFERDEDIEB  KOGELMANM. 

Ic«itt4t  «.  i.  Dt ne  in  Rappimehei  Ireiie. 

1.  Der  Mond  der  schetait  so  helle 

heut, 
Sprach  Kugehnann; 
Macht  eure  Sache  recht  gescheut: 
Nun  wohlan! 

Zwd  und  drd  sind  fUnfe; 
Sattelt  nrir  geschwinde! 
Fort  Gesellen  fort! 


2.  Und  b  dem  Stall  zur  rechten 

Hand 
Da  hängen  die  Zäume  wol  an  der 

Wand. 

3.  Nan  sattelt  mir  den  Schimmel^ 
Und  macht  mir  kein  Getümmel! 

» 

4.  Nun  sattelt  mh  den  Fuchsen, 
Und  laßt  euch  nicht  beluchsen. 

■  N    ■ 

t 

5.  Nun  satteit  mir  den  Rappen, 
Und  lai&t  euch  nicht  ertappen. 

6.  Nun  sattelt  mir  den  Braunen, 
Und  btndt  ihn  an  den  Zaune. 
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7.  Bcär  Wictb  Ardlzt  im  Spiele  hfeut^ 
Doch  nuirgeli  mrird  er  fliUeii  seitt 

(„Der  ilfftdei.lMH  M  diMtfi  Ei«! 
Pfenledicb  will  einem  Bauern  die  Pferd«  absleli» 
len  and  hit  schon  Alte«  dkm  toilier  aakgctund- 
•ehafteL  Damii  aber  actnc  bicftaf enHifi  Hi«!^ 
g<|sldrt  würd^9  ,  so  ,  vertainacU  der  Pferdedieb 
"Bilf  der  Stube  des  &>u«m  alle  IlaOsbewoliner, 
am  ihnen  das  Lied  von  dem  Pferdedieb  „Kiigel- 
mann"  vonasinten.  Wibrend  des  Gesanges  sind 
seine  lauschenden  Diebage«ellen  im  Slallc,  und 
^fuhren  das  ans,  woiu  sie  in  den  einsclnen  Stro- 
phen des  Gedichtes  anfgnfurdcrt  werden.**) 


291   DES  SOLDATKN  OUMKEHIL 

HeniidL    Sditeibek. 

L  Soldat  kam  aas  dem  Kriege,  < 
Er  kam  zerriften  und  ganz  leer: 
Ach  lieber  Soldat,  wo  kommt  er  her? 

2.  Ich  komm  wol  aus  dem  Kric^g^; 
Ich  hab  gedienet  achtzehn  J^,  . 
Das  zeigt  mefai  Pa&  und  Abschied  Ja.. 

3.  Soldat  schwang  sich  ins  Wlrths- 

haus  nein: 
Frau  Wirihfai  hat  sie  gutes  Bfer? 
Soldat,  hat  er  auch  Geld  dafür? 

■■'■..     \      '    •■  ,    '     ; 

4.  Kein  baares  Geld  das  hab  ich  nicht; 
Ich  hab  ein  alten  Hantel  hier, 
Damit  befahl  ich  ihr  das  Bier/    :' 

5.  Soldat  setzt  sich  zu  Tische, 
Er  fleng  zu  eßen,  zu  trinken  an, 

Frau  Wirthin  lleng  zu  wetaen  an.  — . 

;    .      ...        ^i.i  i 

6.  Frau  WlrtUn,  warum  weinet  sie? 
Sie  wehit  yiell^icht  wol  um  das  Bier^ 
Sie  denkt,  sie  kriegt  kein  Geld  dafflr. 

7.  Nehi  um  das  Bier  da  wehi  ich  nicht: 
Ich  hatt  dnen  Hann,  der  mich  verfiel. 
Ich  dachte  er.  war  es  ganz  gewiss. 


8.  Ach  Frau,;  #0  kofliknea  «le  lUii^ 

i'-»   =■>;  •!  '•■der 'her?'     •  •» 
Zwei  Kindet  die  irfntcrlleft  tdk  iür, 

Jetzt  aber  ha^t  dri  £iv«l,  frei,  tier. 

■. . .     .   1  •   .  . . 

9.  Ein  falscher  Brief,  der  mich  betrog, 
Zeigtmlrntieüig  Manns  Begräbniss  an, 
Da  nahm  ich  mir  ein  andern  Mann. 


r         t 


XÖy  Ach  Fra^,  wir  yfoün  die  Ki 

,   theileji; 
Den  ältstcn  Sohn  nehm  ich  zu  mir, 
Die  andern  drei  die  bleiben  b^i  dir. 


I     < 


IL  Dem  ^urlprst  ist  schoii  aof 

gezeigt 

Bei  Wesel  da  marschieren  wir  über 

den  Rhein. 

Ade  mein  Frau  und  Kindetehi. 


263.    DER  KLONE  MANN  DN»  MK 
CROSSE  FRAU. 

I.    ■fiodlidi  UM  Heisa. 

1 .  Die  Frau  die  wollt  zu  Markte  geh^ 
Bei  Cobelenz.  ^ 

Der  Mann  de^  wollte  mitte  gehn.  , 
Hum,  hum.  hum! 

2.  Mann  du  mußt  zu  Hause  bieibfiOi 
Dn  myßt  die  KUh  un4  KUber  wddeii. 

3.  Was  soll  ich  denn  nun  efien? 
Das  hitt  icb  baM  vergtioL 

4  mnterm  Ofen  atf*  den  Bank'    > 
Da  steht  ehi  kahkr  Holkenitraak. 


5.  Als  die  Frau  nach  i  Hause  kam^ 
SaS  der  Mann  und'l^ie  ilnuk 


IL 
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wammmtmi 


^m^aummsigat 


Daitahm  AleFrirti  Alib  Sle^ltelcheit! 
will  Ar  helfeü,  Leok^chto! 


•    <i 


Da  sprang  der  Mahn  zttm  Fen- 

•  ^ster  naus 

d  Bef  in  Schwager  Jacobs  Hans! 

Schwager.  Jaco1>,  nimm  mich  an, 
ine  Frau  hat  mich  gescblan. 


Sdiwager,  lafit  Uns^flitti-  geUa^ 
ifit  uns  tahi  2Um  Amtmann  gelm. 

I  Herr  Amtmann!  was  wollten  wir 

Ifinen  sagen?'  ' 
Bsre  Weiber  habeb  üiis  gedclilageii. 


\. ' 


1.  Haben  efe  each  geschlagen,  ists 

'    euch  *echt; 
ramm  sdd  ihr  der  Weiber  Knecht? 


I    :  .  ■  ' 


264. 

.  'S  Sfaaani*)  hat  e  Hauset  katffi 

Hupa  ha  he! 
lan  kaene  guedn  Schinol  draf. 

Dum  dil  dei  de! 
S  Wdbel  a^  Jlazk  tat  ge,  >     . 

Hupa  ha  hfl!  .^         ... 
VoDt  *s  Simanl  a  mitge. 

Dum  dil  dei  de! 

. «. .. 
L  'S  Simanl  dehaem  mnes  bleibm, 

khttssl  sßüeln,  Tale  reibm, 

MAffil  Bpae\tL(^t»  net  gnti^, 

)  Henne  sreilTb-r-a  dezue. 


»■■Ji 


')  fte 


8;  *S  Wäbel  \o'ti  Mafrk  hiiem  kam^ 
Fragt  glei,  wo  d  Henne  han? 
Weibel,  kunnts  wol  et  sagng, 

Hab  a  e  son  HanK  naus  geflogng. 

.      -    '         .  « »        ' 

4.  'S  Wei  nam  en  Hennetrog, 
SchlUegng  en  Ha  um  en  Kopf; 
De  Ha  sprang  son  Gaden  naus, 
Und  nüber.  eis  Nachbens  HaulS. 

5.  Ha  Nachbe,  was  springst  e  so? 
Nar!  's  Wei  macht  me  's  aemal  z  gro. 

6.  Wenn  d  Weibe  narret  weem, 
Han  s  erge  was  d  Weif  und  Bern, 
Und  w6nn  de  Ma  's  Wei  ^t  bluit, 
Is  s  grad  es  wenns  Kraut  et  suidt 


«65. 

m.    Ans  4er  Gegend  ? m  GdttiBgtn. 

« ■ 

1.  Es  wollt  eine  Frau  zu  Weine  gai^ 
Hum  fauler  Lenz! 

Und  wollt  denUann  nidit  mit  sieh  Jiaa.. 
Ha  ha  ha! 

2.  Du  n^ufit  zu  Hause  bleiben, 
Sollst  Küh  und  KiÜber  treiben. 

3.  Ach  Mann,  was*  bäst  du  dann 

gethan? 
Du  hast  den  Rahm  gefreßen  ab,  ' 

4.  Und  hast  die  Holken  laßen  stan, 
DaRt  mußt  du  jetzt  Prflgel  hdn. 

'    .  ■         •       »  .  ■ 

5.  Die  Frau  ergriff  den  Plaul 
Und  schlug  den  Hainn  aufs  Haiil.  '^ 

6.  Der  kroch  zum  HOhnerloch  hinaus 
Wol  hl  das  nächste  'Nachbarbaus. 


Aii*AMM*i 


^ 


lä 


1 


m 


•  1*         -w  — 


w 


^^pi^ü^^WW^F 


7.  AchNachbAr,  ichmaß  euchJIdageity 
Heine  Frau  bat  micb  gescblagen« 

t 
8^.  So  ist  mir  gestern  auch  gescbehfi 

So  will  ich  wieder  heime  gehn. 


288. 

tl.    Oiltr<Oeit(ffeMkr. 

1.  's  Bedlyr»lbl  woUt  kttrifliUi*) 

gehn,    / 
Juchhe,  Juchhe! 

's  Bedlmandl  wollt  ah  mid  gelMi» 
Dai-didl-dwl 
Ab  mld  gelin,  dai-didl-^um. ,  • 


r ' 


2.  's  Bedhnandl  muftß  z'  Haus  sehen 

blaibn, 
Huäfi  Schissl  und  DöUa  raibn. 

3.  Schissl  und  Döllr  is  no|nid  gnuii^ 
Disch  und  Benk  ah  dazuä. 

.  •       ,       !  i    •  •  • 

4.  Vm  '8  Wafbl  Tom  klätiflartä 

kimmt:       '  ^ 
Non,  main  Handl,  sag,  woarst  recht 

gschwlnd? 


9.  's!]M»vaiM,ft«Kt:Bffc8  «am 
Gibt  iUm  mo  oans  afe  Da. 

IQ,  's  Bedbnandl  tuät  s  m  Bfcl 

klago, 
Daßtthm  sahi  Wal  had  gscUa 

11.  Da  Richta  sagt:  Gschi&cht 

recht, 
Woarum  bist  a  so  ä  Waibaknec 

t£i  !8  Bedlmmdl  tait  s  m  Nadil 

hlagn^ 

Daß  lahn  sab  Wal  had  geschla 

- 1 

•  >  I    '  ; 

13;  Naehba^ ,  was  muäß  i  da  sai 
'^  BHring  hi^  mi  ab  just  gsehjai 

14,  Kachba,  wa§  «tffllpr  an? 
Haint  af  4  |iacbt  gehma  davon. 


■j  . 


1  I 


5.  I  hab  goar  Till  schon  tan, 
^w^  Widl  hab  i  gspunna  sclM)n.: 

6.  'm  Bedlwaibl  woar  das  nid  pu8y 
Schlagt  af  n  Man  dicht!  zuä. 

7.  Und  woar  bald  goar  nid  fal, 
Schlagt  'm  Handl  s  Goarm  ums  Mal. 

8.  's  Bedhnandl  fangt  z  woana-r-an: 
Bhi  bald  a  gschlagna  Man 


*)  WiUfAhraL 


15.  Gehts  nuär,  ebs  SchOIm  u 

Diäb! 
's  Nachbas  Knecht  is  uns  Uab. 

16.  Noan  Waiba,  nfa  bttn  enk  schi 
NuilF  desml  ghalt^  uns  no. 

17.  Desmal  khmts  no  dablaibn, 
Abr  ebs  miäCts  ruäwi  sain.    , 

18.  Abr  ebs  miiißts  ri]il\id  sa^ 
Sunst  ktanmts  In  d  Htahnastaigi 


2C7. 

V.    SdHesbeh. 

1.  Großvi^eibiel,  %m  Tanze  giei 

,     ...  he  Juchhei 
Kleinmännel  wollt  auch  mltgeha 
Vallateritte,  vallala,  hcysasa,  sa 


^^WSWBP 
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KMmbSumI  tMbiiW 
ich  ScMUka  und  TeOer*  relQ< 

Gro&welbel  reckt's  Spinnrad  hin: 
er,  Itann,  liiep  siU  und  .sjpijin!  ^ 

.  Cfoft^eijbel  vom  Tapse:  kfun^; 
lejnmäiwi^  Ids  Auge  nahm. 

.  Mann,  wleTlel  |iasi  du  gesponn*n^? 
dl  hab  drdmal  rum  gewunden. 

l    Groftweibel    den;  Ropkstefjli^'a 

nahm, 
Qetaimfinnel    um    den  Kopf  thät 

schlagn. 

7.  KleiiHiilnael  zum  Nachbar  lief^ 
[Mt  sich  den  Kepf  und  rief: 

1  Ach  NacUMr,  bürt  mich  an, 
Ißch  hirt  BwlB  Weih  gesddagn. 

I.  Nachbar,  d»  tefst  du  mir  nichi 

sagn, 
ieine  hat  mich   erst  gestern  ge«- 

scldagn. 

[0.  Wenn  die  Weiber  das  Recht  soUn 

habn, 
k)  dürfen  wir  gar  nichts  mehr  sagn. 


268.    LBNCBEir, 

L    UkUbMcta. 

.  Fata»  Lenle!  ihr  sdlld  frih  uof- 

atieh, 
Jn  gFime  WiM  apolzire  g^ 
Vo&  fir  dos  BuMam  Ootte.    «   • 


'2.  Wl  se  vb*  dan  Gnineivald  quem, 
Begaenet  ihr  a  Raitersmon, 
Wdnscht  ilu*  an  schiene  gude  Hoege. 

3.  An  schiene  gude  Hoege,  fidns 

Lenerlai, 
Wie  schien  stietdir  daiKrfinzerlai; 
Bai  db  wied  sich  gud  schlouffe. 

4.  Wenn  sich  bai  mir  gud  scldouffe 

weilr, 
Su  icuommt  ilu*,  wenns  wbd  thoun- 

Tcel  waen, 
Ich  üvlel   aich  ao  railöße. 

5.  Onn  wi  dar  Obed  geschleiche  quom^ 
Dar  Raltersmon  gefeiffe  quem 
Wofi  Tb  dar  Lenerlai  SchlOffanater. 

6.  Stieuof,stieuof-~fains  Lenerlai, 
Stie  uof,  stie  uof  onn  16  mich  nai 
Zu  db  als  Bettle  woeme. 

7.  Niem  du  se  dai  Ressle  bam  Zigel, 

bam  Zaom, 
Onn  fihrs  woß  zu  dam  Waedebaom, 
Onn  lä  dich  zu  iem  nieder. 

8.  Onn  ßchlöf  du  diett  woß  Hoege  frih, 
AVoß  di  Lenle  wied  zu  Wofier  gien, 
Wehisch  Ihr  an  schiene  gude  Hoege. 

Ol  An  schiene  gude  Hoege,  ftiins 

Lenerlain^ 
Wie  schien  stiet  dir  dal  Hembderlatai! 
Bai  waan  baust  du  geschlöfe? 

10.  Ich  bor  geschMft  bam  Schna^ 

der  gut, 
Ar  hot  wader  NouM  noch  Felngerhut, 
Di  Scbere  hot  m  versonffe. 


\5 


JL 


i 


226 


1 1.  Hettst  du  mich  naechten  algelöii, 
Sa  weSn  wer  halt  zur  Traiuug 

gezohn 
Meit  Trummein  onn  meit  Pauke  — 

12.  Meit  Trummein  onn  meit  Pau- 

kerlain, 
Meit  vier  onn  viezig  Joungfrailain, 
Hettst  du  micii  naigelöße.  — 


269. 

U.    Sehleslsek. 

1.  Es  wollt  ein  Hädel  Mb  aufstehn, 
Sie  wollt  in  Wald  spazieren  gehn, 
Spazieren  in  Fürstens  Garten. 

2.  Sie  pflückte  Blümchen  mancherlei, 
Und  macht  dem  Schneider  eb  Krän- 
zelein, 

Danach  legt  sie  sich  nieder. 

3.  Sie  schlief  ebi  Stttndchen,  zwei 

oder  drei, 
Da  kam  der  Schneider  auch  herhei 
Und  wollte  bei  ihr  schlafen. 

4.  Sie  schlief  ein  Stündchen,  zwei 

oder  drei. 
Da  kam  der  andre  auch  herbei 
Und  wollte  bei  Uir  sitzen. 

5.  Er  lüopfte  an  mit  seinem  Ring: 
Mach  auf,  mach  auf,  allerschOnstes 

Kind, 
Und  la&  mich  bei  dir  sitzeit 

6.  Ich  steh  nicht  auf,  lafi  dicb 

nicht  etai. 
Du  magst  mbr  auch  der  wahre  sein; 
Bei  dh*  mag  ich  nicht  aitz^        ^ 


7.  Wo  soll  leb  denn  nun  Jelzmd  1 
Da  alle  Thore  Terseblofien  aiiid 
Uiid  alle  Leute  schlafen? 

8.  Nimm  du  dein  Pferd  bei  sein 

Zaum 
Und  reit  hbi  unter  d^n  'Saddba 
Und  leg  dich  dabei  nieder. 

9.  Er  nahm  das  Pferd  bei  sebi 

Zaum 
Und  ritt  hin  unter  den  Sadelba 
Und  legte  sich  dabei  nieder. 

10.  Er  schlief  ehi  Stündchen,  r 

oder  drei, 
Da  kam  der  helle  Tag  berbet, 
Kams  Mägdelein  gegangea 

11.  GuCeh  Tag,  guten  Tag,  fe 

M^gdelelB, 
Wie  steht  dir  denn  dein  Häubde 
Wie  hast  du  denn  g^cldafen? 

12.  Ich  hab  geschlafen,  daß  G 

erbarm, 
Die  ganze  Nacht  in  Schneiders  Ai 
Hebe  Ehr  hab  ich  Terschlafen. 

13.  Hättst  du  mich  laßen  gestern  < 
So  hätten  wir  uns  laßen  träon 
Mit  Pauken  und  Trompeten. 

•    ■  • 

14.  Ehi  Schneider,  ein  Schneider 

selten,  gut, 
Hat  weder. Madel  noch  Fingerhv 
Die  Sebeere  bat  er  versoffen. 
Zum  Teufel^ist  er  geloihn^: — 


mmt 
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270. 
STRASSBIIRG  AUF  DER  SCHANTZ. 

nicsoides  Blatt     Det  iMboi  Wui4iir^ 
h«ra  I,  151. 

Zu  Stra&borg  auf  der  Schanz 
i  0eng  mein  Trauren  an; 
18  Alphorn  WH  Ich  drüben  wol 

anstimmen,  ^ 
IS  Vaterland  muftt  ich   IdnQker 

schwimmen: 
IS  0eng  nicht  an. 

L  Ein  Stund  in  der  Nacht 

iie  haben  mich  gebracht; 

i\e  fQlirten  mich  gleich  vor  des  Haupt- 
manns Haus, 

l^ch   Gott,    sie  fischten  mich  im 

Strome  auf: 

IDt  mir  ists  aus. 

3.  Früh  Moigens  um  lehn  Uhr 
Stellt  man  mich  Tor  das  Regiment; 
Idi  8oD  ^a  bitten  um  Pardon 
IM  ich  belcomm  gewiss  doch  meU 

nen  Lohn, 
Das  wdfi  ich  schon. 

4.  Ihr  Brader  allzumal, 

Heut  seht  ihr  mich  zum  letztenmal; 
Der  Hirtenbub  ist  doch^  nur  Schuld 

daran, 
Das  Alphorn  hat  mir  solches  an- 

gethan, 
Das  Idag  ich  an. 

5.  Ihr  Brilder  alle  drei, 

Was  kb  euch  bltt,  erschießt  mich 

gleich; 
Verschont  mein  Junges  Leben  nicht, 


SchieSt  zu,  auf  daß  das  Blut  raus 

spritzt; 
Das  bttt  ich  euch. 

6.   0  IDmmeblcOnig,  Herr, 
Nimm  du  mein  arme  Seel  dahin. 
Nimm  sie  zu  dir  in  den  Himmel  ehi, 
,  Laß  sie  ewig  bei  dir  sein. 
Und  Tergiß  nicht  mein! 


271. 

n.    llBisegen4  foi  fnakftrt  i.  1. 

1.  Zu  Straßburg  auf  der  Schanz 
Da  gieng  mein  Unglück  ah; 

Da  wollt  ich  den  Franzosen  desertim 
Und  wollt  es  bei  den  Preußen  probim, 
Ei  das  gieng  nicht  an. 

2.  Des  Möllns  früh  um  halber  acht 
Hat  man  mich  gefangen  gebracht; 
Und  da  führt  man  mich  vors  Haupt- 
manns sein  Hans: 

0  Hünmel,  was  soll  werden  daraus! 
Mit  mir  ists  aus. 

3.  Des  Mittags  um  halb  zwdlf  Uhr 
Stellt   man    mich    dem  Regiment 

schon  vor; 
Da  liest  man  mir  das  Urtheil  vor, 
Daß  ich  heut  noch  sterben  muß 
Auf  zwei,  drei  Schuß. 

4.  Ihr  Brüder  allzumal, 

Heut  seht  ihr  mich  zum  letztenmal. 
Verschont  nur  mein  junges  Leben 

nicht. 
Schießt  nur  drauf,  daß  das  Blut 

raus  spritzt; 
Verschont  meiner  nicht. 


i 
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13.  Was  floHlch  dier  dräuten  0|uq| 
Hab  Ich  ein  kurzes  HaaF^ 

Mein  Haar  ist  abgeschnitten^ 
Es  ist  vergangen  ehi  Jahr.  ■.-. 

14.  Der  Graf  entsetzt  sichln  der  Still, 
äaß  da  auf  einem  Stein. 

Er  weint  die  hellen  Thrttnen, 

Könnt  sich  nicht  wieder  freun. 

»  ••    t 

[15.  So  mu6  es  allen  Junggesellen 

gchn. 
Die  trachten  nach  grofiem  Out; 
Sie  hätten  als  gern  schöne  Weiber, 
Shid  aber  nicht  reich  genug.] 


275. 

in.    ScUerfea. 

1.  Ich  Stand  auf  hohen  Bergen 
Und  sah  ins  tiefe  Thal. 

Ehi  Schifflein  sah  ich  schwlmineii^ 
Darbi  drei  Grafen  warn. 

2.  Der  Jüngst  von  den  Grafen, . 
Die  in  dem  Schifflehi  warn, 
Gab  nur  einmal  zu  trinken 
Kühlen  Webi  aus  sehiem  Glas. 

S.  Was  zog  er  von  sehiem  Fbigert 
Von  Gold  ehi  Ringelein  : 
Nimm  Un  du  hübsche,  du  fehle, 
Bas  siUideln  Denkmal  sein. 

4.  Was  soll  ich  mit  dem  Ringlein  thun! 
Ich .  bhi  ein  Junges  Blut, 
Dazu  ein  armes  Mädchen, 
Hab  weder  Geld  noch  Gut 

^.  'Bist  du  ebi  annes  Middien;    , 
Hast  dff  weder  Geld  nocfa'Gut^ 
So  gedenke  an  die  Liebe, 
Die  zwischen  uns  beiden  ruht      > 


Ich  gedenke.if«^  kehien  Hann; 
Ins  Kloster  ;Wi)l  iciiii  igebeii  .: 
Vni  werden. iBfne  Nonn, 


/• "  j 


7.  Willst  du  Ins  Kloster  gehen 
]ÜAd  werden  i  ehie  Nonn,      < 

iSo  will  ich  die  Welt  dur/chreit^, 
Bis  letzt  ich  zu  dir  k^inun. 

8.  Und  wie  sie  kam  W  Kloster, 
Ins  schöne  Gotteshsua, 

Die  Zelt  war  ihr. 60  lange,    iU    . 

Zum  Fenster  schaut  aiefataatts. 

) 

9.  Kommt  denn  dein  Lieb  gerlttei 
Der  1k  das  Herz  zerbrieWt?    < 
Und  kommt  er  her  geritten, 
Hein  Herz  zerbHckt  er  nkht 

10.  Es  Stund  wol  an  ein  Vierteljahi 
Dem  Grafen  träumts  so  schwer, 
Als  ob  sein  herzlOierliebster  Sehat 
Ins  Kloster  gangm  wllr. 

1 1 .  Er  spracb'SU  seinem» ,RQit|M>echl 
Sattl  mh-  UQ0  dir  zy^ek .  Pf^nt, 
Wir  woUf  9: 4ie ,  Welt  durdmiiem 
Der  Weg  ist  reUen^w^th. 

IZ  Und  ata  er  yoK  das  Klwter  Jian 
Ganz  Idse  , klopft  fCi  an:        ./  , 
Wo  ist  die  Jiingfiite^  flfowc, .   . 
Die  erst  ist  kommen  an?  . 

13.  Es  ist(  kehia  rein  gefcomm^ 
Es  kommt  au<b  -keine  toraus.'  i 
So  will  loh  das  Kloster  ^nrUiriei 
Das  sch<{ne  Gottesbaus,  r 

14.  Sie  kam  heran»  t«<>eteii,  / 
Ganz  weiß  war  sie !  gnkleid^  . 
Ihr  Haar  war  ilur  TerachvttteB,    < 
Zur  Nonne  war^sle.bereiit       : 


«iVW 
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15.  SieUefrdfiiHfPTenwyikoiV9&eB^ 
Willkomnieii  im  fiiwdivi  Land: 
Wer  hat  euch  h&[  besebieden^ 
Wer  hat  ei>ch  Boten  gesandt?     / 

16.  Der  Herr  wiindt  dch  toD  Se^eq, 
Sein  Herz  war  kiUHpervoIl,  / 
Da6  Ihm  die  heiße  TbriMie 

Von  seinen  Wangen  flofi. 


%« 


17.  Sie  gab  dem  Herrn  zn  trinken 
Aus  ihrem  Becherlein. 
In  zwei,  drei  Viertelstunden 
Sprang  ihm  das  Herze  sein; 

18»  Mtllirenschneewei&en  Hunden 
Grub  sie  dem  Grafen  ein  Grab, 
Aus  iliren  sdiwarzbraunfin  Augen 
Sie  ihm  das  W^eihwaßer  gab. 

19.  Mit  ihnm  sdmeewelfien  Hunden 
Zog  sie  den.  Gtoekenslrang,   ^ 
Kt  ihrem  rotben  Munde 
Sang  sie  den  Grabgissang. 


%  Her  itingstenfon  iden  Aralkn» 
Der  hl  dem  SWffteln  saß, 
Der  gaji  mir  t  Wein  zu  trinken,  i 
KOUen  Wein  aus.; seinem  Gla^ 


i'i 


20.  Da  liege  nan  md  mhe 
Ks  an  den  jOngsten  Tag, 
Und  ich  mnfi  unr  dich  trauern, 
So  lang  idis  Leben  hah 

2f .  Ein  HäQslein  ^riü  ich  mir  bauen  I 
Auf  mebies  Liebsten  Grab; 
Darinaen  nHD'  ich  nvobneu 
Bb  Gott  mich  itifet  ab. 


i  •' 
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IV.    Hmnb» 

1.  kh  flümd  auf'hohem  Beige, 
Schaut  In  das  tiefe  Thal, 
Da  kam  ein  Sdilff  gesdiwommen. 
Darin  drei  Grafen  warn.  : 


3w  W«  gibst  mit  Wein  zd  tuhkoi, 
Kohlen  W«lB  äüs  Mmtm  Giasf  i 
Ich  thu  ans  lauttr  Liebe  '  ' 

Und  Treue  thu  ich  das.        ' 

4.  Ich  weifi  ton  keliiei'  Üebe^  * 
Weii&  auch  von  keiner  Treu. 

Ins  Kloster  muß  idi  zfehen,  -^ 
Dem  Kloster  bleiben  treu. 

5.  WUist  du  Ins  Kloster  ziehen,^  ; 
Willst  werden  eine  Nonn,        '  '\ 
So  i¥lll  ich  das  Land  ausreiten 
Bis  ich  Tors  Kloster  komm. 

6.  Des  Nach^  dem  Ritter  triffin^ 
So  angstroU  und  so  sdiwer,, 

Als  wenn  seifi.  trfiutes  «Pl^bcben  \ 
Ins  Kloster  gaugen  war. 

7.  Der  Graf  zu  seinem  RekkneiM! 

'■■  tpntthv  '■' 
Sattl  mir  und  dir  ein  Pferd, 
Wir  wollen  das  Land  ausreiten, 
Der  Weg  ist  reitens  werth. 

8.  Undalssie.for'dasKloalerl&amn, 
Ganz  leise  klopft  er  an:  ,  . 
Wo  ist  die  jüngste  Nonn^, 

Die  letzt  ist  kommen  an? 

9.  Es  ist  noch  keine  ankommen 
Und  k^nunt  auch  keine  herau&    • 
Dann  woUn  wir  das  Kloster  an«» 

•"  .1  stecke, 
Dai&  sie  muB  knwwn^  heiaiis. 


••  \ 


10/  WöK  ihr  dMKIoitfx» 
Das  Hebe  Gotleslisds, 
Wt  wolbi  eüdi  liüMr  s«b«i 
Die  JQ&gstft'  Nmme  lieraus.  ' 


IL  Da  iKain  dte  Nonne  gegn^en; 
In  dnetü  ichiiniweifteii  Kteid, 
Die  Haare  warn  ihr  geschnitten, 
Zur  Nonne  war  sie  b^eit       > 

12.  Sie  hief^  ihn  auch  wilUcommen, 
Willlcomnen  im  firemden  Land: 
Wie  seid  ilur  hier  her  gelcommen. 
Wer  hat  euch  hier  her  gesandt? 

13.,.  Sie  gab  ilun  auch  zu  trinken 
Aus  ihrem  Becherlein. 
Das  dauerte  lieine  Viertelstunde, 
Sprang  ihm  das  Herz  entzwei 

14.  Mit  seinen  Sporn  und  Nägeb 
Vatht  sie  das  Crlbeldn. 

Hit  ihren  zarteii  Hinden 
Legt  sie  ihn  selber  nein. 

15.  Mit  ihrer  heDen  Stimme 
Stng  8ii&:de«  Lobgesaog; 
Mit  ihren  zarten  Händen 
Zog  sie  den  CSlockenstrang. 


V. 


277. 


35. 


1.  Si  stound  ouff  huochen  Baege 
Söch  nounder  ai  tifes  Thol; 

Se  söch  a  Scheine  schwämme, 
Meit  Rittern  belode  woers. 

2.  Dar  oOersehiennste  RRter, 
Wosiouff'dam  Scheiffle  soft  -*- 
Dar  gob  dak*  Jounfer  zu  tretaike 
Aus  goridmän  Ronnglos. 


8.  Wto  gd^  anttfr  ze  trehik^ 
Wos  geist^u  mir  VU*  Wkln? 
Ais  Klooster  wie!  ibh  gH!,  ' 
Wiel  Gotesdtaereitt  slün. 

4i  W«inst  du  als  Klööster  gli  -- 
Weillst  CotesAaeretai  satai; 
Gedenk  d  ounser  Li^e, 

0  ounser  Uv  dnii  TraL 

e 
6.  kh  gede  k  6  kane  Live 

Ich  gedenk  ö  kanen  Hon; 

Ich  gedienk  6  Got  dan  Voter, 

Dar  mich  derhalde  kon. 

6.  Onn  wi  se  quom  als  Ktaoster, 
Ais  IGuöst^r,  -Goteshans; 

Die  Zait  wied  ihr  su  lange, 
Zum  Fanster  scfaatt  se  naus. 

7.  Kelmnt  denn  dal  Lit  geriete, 
Dar  dir  dai  Hatz  zerbrdditr 
Onn  quem  är  aö  geriete, 

Mai  Hatz  ar  nl  zerbreleht  ' 

8.  Wos  traeäiet  icm  am  Rhaine  — 
Wos  traeflKt  fcsm  su  schweMr? 
Glaicfaflim  sal  HatzolleriIVBte 

Ais  Kluoster  gegange  weir. 

9.  Sfle  uoff  stiß  mtr  mal  Knaechto! 
Sottl  mir  onn  dir  a  Rosa; 

Dan  FulSstaig  welta  wltr  raile 
Dan  sie  getrate  hAU 

10.  Onn  wi  ar  quem  Yira  Kluoster, 
Goer  heflich  klouppt  ar  ö; 

Ar  fregt  wuol  eim  di  naie, 
Di  bar  gekuomBie  weftr? 

11.  Was  ArogtlU-  eltti  41  oile, 
Di  bar  gekuomme  weir? 

DI  nai  les  sehn  tersehloiifie. 
Zu  ihr  kuoant  ihr  nl  mehr. 
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12. 


'\ 


Jounfk-allaln  sald  ihr  deiiinef^ 
Knommt  ihr  a  ivleng  ock  raus. 

13.  Se  qvom  beraus^sebriete 
Wuol  ai  sdmiewal&eB  Kbdd; 
Dur  Hoer  woer  ögesdiniete, 
Ihr  KraBZ  woer  aigewalht      ^r* 

14  Wos  bot  se  ai  dan  Ifendje? 
Yo  Gould  a  BacberlaiiLji 
Wos  gelt  se  iem  ze  treinke? 
Vom  ollerbeste  Wain. 

15.  Dar  Ritter  dreht  sich  einune, 
Zo  ibr  seSt  ar  kae  Woet; 

Ar  bot  kaam  ausgetrounke, 

Sa  feilt  ar  ebn  onn  stievt.  , 

16.  Meit  ihren  goaidne  Masser 
GreYt  si  dam  Ritter  a  Grob; 
Kdt  ihren  gouldne  Refaigia 
Madit  si  dam  Ritter  an  Klang. 

17.  Hdt  ihre  waiBen  Handetlai 
Z«^  si  dan  Glouckestraig ; 
Hdt  ibren  roothe  Mbiderlai 
Macht  si  dam  Ritter  an  Gesang. 

18.  A  Klecble  Infi  se  baue 
WqoI  ouff  dod  LiTste  Grob, 
Doreinn  wiel  si  Terbläive, 
Stt  lang  se's  Laye  bot. 


'I 


278.    DER  HiTBOiSB. 

Bolstcfak 

1.  EsgiengeiBlfatnisaneimttBniml 
Und  scbante  bis  tiefe  ThaL 
Was  sah  er  bi  der  Fmie?   . 
Ehe  wunderaditfne  DttiL 


I 


%  GtttieniTag,  gbieii  Tag, iScUb 

Dameletai! 
Sehtfn  J)ank  dn  junger  Hatrost 
Er  bot  dem  MMdoh^  zn  trinken^ 
Zu  trinken  aus  sebiem  GHas. 

3r  Sie  nahm  das  Gläsldntai  ihre  Hand 
Und  brachs  bi  der  Mitten  aitzweh 
Sieb  hier  sieh  da  da  Junpr  Jfatro^ 
Hier  hast  du  mefaie  Treu^ 

4.  Was  soll  ich  mit  debier  Treue  thuii^ 
Was  soll  ich  damit  thun? 

Du  bist  nur  ein  arme  DieastqiagA 
Und  ich  bbi  ein  junger  Hatros. 

5.  Daß  leb  nur  ebi  arme  Dienst- 

magd bin, 
Das  ivil^en  die  Leute  noch  mehr. 
Hatrose,so  dumich nicht  haben  wüls^ 
Hat  Gott  mir  ehi  andern  besch^rX 

6.  Und  als  sie  auf  halbem  Wege  kam, 
Ihr  Vater  und  Mutter  warn  todt. 
Da  war  rie  das  reichste  Mädchen 
In  sieben  Ddrfem  groß; 

7.  Und  als  der  Matrose  das  Yemabml^ 
Gieng  er  zum  Bootsmann  bbi:  ' '' 
Ach  Bootsmann,  Ich  mufi  reisen 
Nach  meinem  Febisliebcben  bin. 

8.  Und  als  der  Matrose  imDorfe  kam 
Vor  ein  scbOn  gribies  Haus: 
Feinsliebeben,  bist  du  darinnen, 
So  schau  nur  ehiiteal  heraus.     ^ 

•     «  t      •  '       \ 

.'         .  ,  r         <    ■  .     > 

9.  Febisliebchen  das  schaut  zum 

Fenster  bbaus 
Und  sah  wol  in  der  Fem 
Efaien  jongen  Matrosen  da  stehn, 
Sie  bebte  ibii  gar. so  gern. 
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IflL   Was  scblderst  in  bler  da 

SchUderknechty 
Was  schilderst  in  melDem  Land? 
Als  ich  das  letzte  Mal  bei  dir  war, 
Verweigertest  du  mir  die  Hand. 

11.  Als  ich  dir  meine  Treu  anbot, 
Was  sagtest  du  da  gegen  mich? 
Nun  ich  das  reichste  HMdchen  bin^ 
Nun  kennle  ich  dich  auch  nicht 

li.  Feinsliebchen,  so  du  mich  nicht 

haben  willst, 
So  geh  ich  gleich  nach  melm  Schiff, 
Nach  meinem  weiten  Hafen, 
Wo  ich  allzeit  so  gerne  bin. 

1 3.  Sie  nahm  das  silberne  Becherlein, 
Goß  darein  den  rothen  kühlen  Wein: 
Steh  hier,  sieh  da  du  Junger  Hatros, 
Du  sollst  mein  eigen  sein. 


279.    DIENOMS. 

L    IkdMTkefai. 

1.  Ach  Jungfer,  ihr  seid  edelschön, 
Seid  aber  wenig  reich. 

Wllf  t  ilir  etat  wenig  reicher, 
Wärt  ihr  von  meines  Gleiche^, 
Heiraten  wollt  ich  euch. 

2.  Und  wenq  ich  denn  nicht  reiche  bin, 
So  bhi  ich  doch  ehrlich  und  firomm; 
So  wiU  ich  die  Zeit  erwarten 
Gleich  wie  die  Rosen  hn  Garten, 
Bis  meines  Gleichen  kommt 

3.  Und  wenn  dann  deines  Glddien 

nicht  kommt, 
Was  fingst  du  darnach  an? 


Damach  wiD  ich  schon  sehen. 
Ins  Kloster,  will  ich  gehen. 
Will  werden  eine  Nonn. 

4.  Das  stund  nur  an  ein  halbes  Jahr, 
Das  Mädchen  das  ward  reich. 
Ihre  Mutter  thSt  ihr  sterben, 
Gro&  Gut  thSt  sie  erwerben. 
Dem  Ritter  ward  sie  gleidL 

5.  Der  Ritter  sprach  dem  Diener  zu: 
Sattel  mir  und  dir  ein  Pferl 
Zum  Kloster  will  ich  reiten. 

Der  Weg  ist  reitenswerth. 

6.  Und  als  er  vor  das  Kloster  kam, 
Wol  vor  die  Klosterthür: 

Wo  ist  die  jüngste  Nonne, 

Die  zuletzt  ins  Kloster  ist  kommen, 

Die  la&t  mir  kommen  herfUr. 

7.  Die  zuletzt  Ins  Kloster  ist  kommen, 
Die  Men  wir  nicht  heraus. 

Ihre  Wänglein  sind  verblichen, 
Ihii  Haar  ist  abgeschnitten, 
Sie  hat  eto  Käppleln  auf. 


U.    ScUefiseh.  Udlmum  u4  Ikkler,  94t. 

• 

1.  Was  Willst  du  mir  mitbringen, 
Herzallerliebster  mein? 

Von  Rosmarin  etai  Riechel, 

Von  schwarzbrauner  Seid  ein  TQchel, 

*Von  schwarzbrauner  Seid  ehi  Kleid. 

2.  Jungfräulein,  du  bist  schöne. 
Ja  sthta  von  Angesidi  t 
Wärst  dn  ein  wenig  reicher, 
Da  wärst  du  meines  Gleichen, 
Heiraten  wulll  ich  iBdi. 
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8.   Und  bin  iokr  auch  nldit  rolcl^ 
Doch  Uq:  idi  andern  g^ieb. 
Will  gefan  in  Rosengarten, 
Will  meines.  Gleichen  warten, 

Bis  meines  Gleicheu  Icommt 

• 

4«    Kommt  meines  Gleichen  nicht, 
So  weis  ich  was  geschtecht: 
Die  Welt  will  ich  Tersohmtfhen, 
Ins  Kloster  YfiU  ich  gehen, 
Will  werden  eine  Nonn. 

5.   Es  dauert  ein  Vierteljahr, 
Wie  sie  im  Kloster  war, 
Ihre  Eltern  waren  gestorbe% 
Gro&  Reichthum  hatte  sie  erworben^ 
Dem  Ritter  war  sie  gleicht 


%.  Und  als  der  Ritter  erfuhr, 
DaiS  sie  ihm  gleiche  wan" 
lüiecht,  satUe  mir  zivei  Pferde, 
Vors  lüoster  ich  reiten  werde, 
Zu  holen  mieine  Braut    ' 


li 


7.  Als  er  Tors  Kloster  kam. 
Ganz  leise  klopft  er  an, 

Er  fragt  nach  der  Jüngsten  Nonne, 
Die  erst  ins  Kloster  war  kommen 
Vor  efaiem  halben  Jahr. 

8.  Ist  ketaie  hinein  gekommen,    :: 
Es  kommt  auch  keine  heraus; 
Ihre  Wängelein  sind  erblichen, 
ihre  Haare  sind  Verscbnitten, 
Den  Habit  trtfgt  sie  schon. 

9.  Die  Nonn  stand  an  der  Seit, 
Sie  h«rte  die  Rede  mit  Freud, 
Den  Habit  Ueft  sie  fallen: 

Gute  Nacht  ito  Schwestern  alle,   *i 
Hit  dem  Ritter  tieb  ich  fort        / 


28L  lASSHUaSMIfllBlifaNlin: 

Dcf  IiabM  WmderborB  I,  17*1. ' 

1.  Es   trug  das  schwarsbraiiuie 

Mädelehi 
Viel  Becher  rothen  Weto 
Zu  Strasburg  auf  der  Straßen. 
Begegnet  ihr  allda 
Ehi  wunderschöner  Knab, 
Er  thftt  sie  wol  aufaßen.  ^ 

2.  Laß  ab  laß  ab,  ei  laße  ab  /  j 
Hein  wunderschöner  Knab.  * 
Hein  HUtterlein  thut  mich  schelten, 
Versohtttte  ich  den  Wein, 

Den  rothen  kühlen  Wehi;      > 
Der  Wehi  thut  sehr  viel  gelten. '  ' 

3.  Bald   hat  das  schwarzbraune 

Hädelehi 
Verloren  ihr  PantOffelein, 
Sie  kanna  nicht  wieder  findin. 
Sie  suchet  hin,  sie  suchet  hej;; 
Verliere  nicht  den  andern  mehr    ' 
Noch  unter  dieser  Linden. 

4  Denn  zwischen  zwei  Berg  und 

tiefe  Thai 
Ins  grUne  ebne  Thal 
Da  fließt  ein  sciüffreich  Waßer. 
Wer  sein  FeinsUeb  nicht  will, , 
Wen  sein  Feinslieb  nicht  will,       , 
Die  mUßen  sich  fahren  laßen. 

'      :     .1    • 

282.  GBASBUN. 

U    XVL  J«MUwi«rt 

1.  Die  niederWndschen  megdeMb^ 
Die  giengen  früh  ins  gras, 
Sie  giengen  in  den  garten  ' 

Und  da  der  Schreiber  isaß. 


wammm 
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A  SH^^gftbg  IUI  «frten  ber  mitläA, 
Statt  R^fsidn  ^  bradi  ae '  itoBnfarlii : 
Das  nidim  dii  nlkeb  betreuet  htt!^ 
Ueg  bei  dir  unter  Llfadefi  ''  ' "" 
Heia  Todtenkränzlein  schOp.j  >  , 


•  I 


> .  I 


2^;    LlElBESSTDNDK 

Am  dem  Gobargsche«. 

1.   Hoffnung,  Hoffming  komm  liüi: 

bald, 
Heines  Herzehs  Aufentnalt 
Hein  Verlangen  steht  allein 
Zu  Aei^  bmKH§]#Qb8ten  meiOr  .  i 


'.  I 
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2.  Heut  wih  ibh  nfebt  sdilafen  gehn, 
Will  zu  der  herzidlerllebsten  gebn; 
Will  gebn  vor  ihr  Schlafkämmerlein, 
Will  schaun,  ob  sie  zu  Haus  wird 

sein. 

3.  Wer  steht  denn  draus,  wer  klopft 

'      -denn  an,  '       ' 
D^i^  txAdb  so  leise  Wecken  kann  ? 
Es  ist  der  herzallerliebste  defht 
Steh   auf  mein   Schatz   und  iäß 
'     •    '*    mich  ein. 


4  ^ein  44rf  jbebidi^:  ipcjtit  lai^en^ 
Heine  Uutter  ißUioch  nicht  schlafen; 
Hein.  Yati^r  ist  tueimrothen  ktthle^ 

Ich  hoff,,  daß.  ,^r  jbald  dan^ird  ßeio^ 


.  •'  • 


5.  Ich  darf  nicht  lang  mehr  außen 

'    ■'  '■■■    ■■''''■  ■'  'Stchn,     ■  ''''    '• 
Ich  i[eh  die '  HorgerirdtK '-  äufgelln, 
Die  ifolrgetarttth,  lein  hellen,  hellen 

Stern; 
Bei  meinem  Schatz  wttr  ich  so  gem.' 


6.  Das  Hlgdkin-^tand  auf  uad  Uefi 

Bin  dn 
In  ihrem  schne^eUSen  Hemdeleln^ 
Und  'Üls  sie  ihm  hat  aufgethan, 
Da  fieng  sie  bald  zu  weinen  an. 

7.  Ach  weine  nicht  mein  SdiStzeldo, 
Uebers  Jahr  sollst  du  mein  eigen  sehL 
Hein  eigen  sollst  du  werden 
Allein  auf  dieser  Erden. 


.  I 


287.    NiCHTUGHBI  IWSCCB- 

RheiiUek.  . 

1.  Jetzt  kommt  die  firOhllche  Nacht 

heran,  ' 

Daß  alle;  Leutchen  schlafen  gähn,. 
Daß  alle  Leutchen  sich  geben  in 

die  Ruh 
Und  sc^eßen  ihre  Aeugleia  zu. 

2.  Wer  ist   denn  draußen,  wer 

klopfet  an, 
Der  mich'so  leis  aufweckeu  kann? 
Das  ist  der  herzallerliebste  dehi; 
Hein  Schatz  steh  auf  und  laß  mich  eüL 


■»    'I 


3.  piph  efnlaßen  darf  ich  nicht, 
Denn  meine  Mutter  schläft  noch  nicht; 
Help  Vater  sitzt  beim  rothen  küh* 

len  Wein, 
Ich  hoff ,^erwjir4;Dichit,  lang  4rau- 

.  ;  .^en  sein. 

4.  Ich  bin  weiß  und  du  bist  schwarz, 
So  bleibst  du  doch  fUrwahr  mein 

Schatz; 
Udd  wenn  du  denn  ifaehi^r  ganz  iura 

gar  üicht  hchtst, 
So  wünsch  ich  dir  eine  schdne  gute 

Nacht 


■& 
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pile  Winflit,  eiiie  u^ 
genehme  Zeit; 
Ml  nffdit  auch  pan  wffien,  imlr 

he\  dir  leit 
Wer  bei  mir  lelt,  das  weiß  ich  wohl, 
Idi  wdi&  auch  wen  idi  Heben  aoE 


288.    TOR  DEN  FENSTEB. 

Gegend  Teil  B«hi. 

1.  Soll  sich  der  Mond  nicht  heller 

scJheiaeDy 
^n  sich  die  Sonn  nicht  früh  aufgahn, 
So  will  ich  diesen  Abend  gehn  freien, 
Wie  ich  zuvor  auch  hab  gethan. 

2.  Als  er  wol  auf  die  Ga&e  trat; 
Da  Seng  er  an  ein  Lied  und  sang, 
Er  sang  aus  schöner,  aus  heller 

Sthnme, 
IM  sdn  HerzUeb  zum  Bett  aus 

sprang. 

Sk  Stehsfffl,  stehstiDmein  feines  Lle^, 
Steh  stin,  steh  stül  und  rUlir  dich 

nicht. 
Sonst  weckst  du  Vater,  sonst  weckst 

du  Mutter, 
Das  ist  uns  beiden  nicht  wolgethan. 

4  Was  frag  idi  nach  Vater,  was  frag 

ich  nach  Mutter? 

Var  deinem  Schlafifenster  mib  ich 

stehn; 

IchwffimeinsdtöaesUebansqhauen, 

Um  das  ftdk  mit  so  feine  gelp. 

&,  Ba  flUnden  die  zwei  wol  bei 

eilMnder 
MK  ihren  uKCft  Mttndelein. 


Der  Wldkler    Mies    wol  In  sein 

Htoridn: 
Ade  es  nui&  geschieden  sein. 

6.  Scheiden,  Scheiden  Ober  Scheiden, 
Scheiden  tliut  einem  Jungen  Herzep 

weh; 
Daß  ich  mein  schtfn  HerzUeb  mu|^ 

meiden, 
Das  yergeß  ich  nimmermeb. 


289.     ONBESOmElBLIGlIE  FRlItIDE. 

I,  ,  ScIilMlsdv  , 

1.  Ich  soll  und  mag  nicht  sctdafen 

gehn. 
Will  vor  zu  meinem  Schätzchen  ^ehn. 
Zu  rodnem  Schätzchen  unter  die 

Wand, 
Da  klopf  ich  an  mit  leiser  Hand. 

2.  Wer  ist  denn  da?  wer  klopft 

deÄn  aq^    .     . 
Der  mich  so  leis  aufwecken  kann? 
Das  ist  der  He^-zallerliebste  dein,  . 
Steh  auf  mein  Kind  und  laß  mich  eia 

3.  Bleib  noch  ein  wenig  haußen  stehn. 
Bis  Vater  und  Mutter  werden  schla- 

,  fen  gehn. 

Tritt  nur  ein  wenig  an  die  Wan^l? 
Sie  Werdens  nicht  mehr  machen  lang. 

4.  Ich  kann  nicht  länger  haußen 

stehn. 
Die  Horgentddie  wfrd  bald  ahgliehn, 
Die  MorgenrOthe,  zwei  helle  Stern: 
Bei  metaier  Fehisliebstett  war  ich 

fjtfU.     ■  ■ 


W 
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5.  Sie  stand  wol  auf  und  üefi  ihn 
Sie  hieß  ihn  sehOn  wilHcommen  sein; 
Sie  reicht  ihm  ihre  schneeweifieHand, 
Sie  fieng  auch  bald  zu  wetaien  an. 

6.  Wein  nicht,  mein  liebfehis  Hä- 

delein! 
Ue1>ers  Jahr  sollt  du  mein  eigen  sdn. 
Soll  ich  übers  Jahr  dein  eigen  sehi, 
So  scldeuß  mich  in  dein  Arme  eüL 

7.  In  die  Anne  iLann  ich  dich  nicht 

schlieBn, 
Es  mOcht  dein  Vater  und  Mutter 

verdrieSn. 
Mebi  Vater  und  Mutter  Tcrdrießt  es 

nicht, 
Sie  lieben  dich,  du  weißt  es  nicht 


290. 

n.    Dft  iMk«  Wuteliin  III»  107. 

1.  Wer  ist  denn  drauJkn  und  Ido- 

pfet  an, 
Der  mich  so  leise  wecken  kann? 
Das  ist  der  herzallerliebste  dein. 
Steh  auf  und  laß  mich  zu  dir  ein. 

2.  Das  Mädchen  stand  auf  und  ließ 

ihn  ehi, 
Hit  sebem  schneeweißen  Hemdelehi, 
Hit  schien  schneeweißen  Behien; 
Das  Mädchen  fieng  an  zu  weinen. 

&.  Ach  wetaie  niAt,  du  liebste  mein, 
Attjb  iahr  sollst  du  mein  eigen  setai, 
Mein  dge»  sollst  du  werden, 
0  Liebe  audpOner  Erden. 


4.  Ich  wollt,  dafi  alle  AMerwirai 

Papier, 
Und  de  Studenten  scMebea  hier; 
Sie  schrieben  Ja  hier  die  Hebe  lange 

Nacht, 
Sie  schrieben  uns  beiden  die  liebe 

doch  nicht  ab. 


2M.    MB  HOlBWIBTIin. 

L    HlüiUch  an  tti 


1.  Es  warn  ebimal  zwei  BauerosMn, 
Die  wollten  mit  efaiander  gehn 
Wol  ins  Soldatenleben. 

2.  Sie  blieben  aus  eine  lange  2eit, 
Sie  machten  auch  etaie  große  Beut 
An  Silber  und  an  Golde. 

3.  Sie  kamen  an  Frau  Wirthtai  Hans. 
Frau  Wtarthfaischautzttm  Fenster  aus 
Mit  ihren  schwarzbraunen  Augen. 

4.  Frau  WlrtUn,  hat  sie  die  Gewalt, 
Zwei  Reiter  über  Nacht  zu  behalt. 
Zwei  Reiter  zu  logiren? 

5.  Ach  wenn  ich  die  Gewalt  nicht  hätt, 
Was  war  mir  dann  meine  Wlrtlh 

schaft  nütz, 
Zwei  Reiter  zu  logiren? 

6.  Sie  deckten  eben  schneewelBeB 

Tisch 
Und  trugen  auf  gebratenen  Fisch 
Und  ehie  Kann  mit  Welae. 

7.  FrtuWirlfain,trag^8ie<iB8Dnraaf^ 
Wir  habenMcbSilber  undrothes  GoU 
Und  engUsdie  Docateii. 


I» 


HS 


mma^ 


M 
Fraa 


IHMtrMdit  «Bkracfc, 
Ourem  Hanne  sprach: 
Bdtar  «rwirien. 


Laft  Rdter  sebi,  was  Reiter  sein, 
ft  dn  im  Bette  liegen; 

bUI  TcxMliwiegen» 


I.  Die  Frau  doch  in  dem  Hemd 

aiifeprang, 

dun  Oel   imd  machts  im  Pffinn- 

eben  warm 

li  go6  es  dem  Reiter  in  Halse. 

i' 

1.  Se  kriegt  Um  an  ihrer  schnee- 

weiften  Hand 
ad  trug  ihn  in  den  Keller  in  Sand: 
1er  Heg  und  bleib  verschwiegen. 

2.  Und  als  der  andre  Morgen  an- 

,  brach, 
ler  Reiter  zu  der  Wlrtkin  sprach: 
Ko  ist  der  andre  Reiter? 

15.  Der  Reiter  diHr  ist  nicht  mehr  hie, 
>er  ist  geritten  in  aller  Friih; 
)er  Reiter  ist  schon  welter. 

14  Der  Reiter  kann  so  weit  nicht  sein, 
im  Stau  da  steht  sein  ROs^^lehi 
lüt  Sattel  und  mit  Zeuge. 

16.  Habt  ihr  dem  Rdter  wi(s  zu 

Leid  gethmi, 
So  habt  Ihts  earan  Sohn  gethan^ 
9er  aas  dem  Krieg  ist  ^omm^n. 

IC  Die  Frau  wol  üi  den  Brunnen 

sprang, 
kr  Hub  aldi  ia  der  Scheuer  erhäng, 
tad  das  nick«  Mwdthatei, , 
Me  sie  begaagea  habeaf  ^ 


a    aikUMdeik 

1.  *S  hött  a  Voter  an  schiene  Suon, 
Ar  lieft  ien  wos  lerne  schien, 

A  Schlousser  thet  ar  werde. 

2.  Onn  wi  ar  ausgelemet  bot, 

Su  gung  ar  ouff  di  Wanderschofl, 
Sai  Gelick  thet  ar  provire. 

3.  Onn  wi  sechs  Joer  eimme  woen, 
Dos  Knavle  sich  noch  Haus  begob, 
Sai  Aeldem  zu  besuche. 

4  Ay  Gastwieth,  livster  Gastwieth 

main, 
Sdvaibt  uof  di  Saidlatai,  grolS  onn 

klahi, 
Hoen  wiel  ich  ODes  bezohle. 

5.  Ay  Gastwieth,  llTster  Gastwieth 

mahl, 
Hebt  uof  mal  Iclaenes  Ranzerlain, 
Dördnn  bor  ich  a  schienes  Stelck 

Gelde. 

6.  De  Toucbter  nohm  dos  Ucht  ai 

de  Hand,  * 
Se  nOhm  dos  Knavle  bay  dar  Hand, 
Ins  Kamerlal  thet  se  ien  fihre. 

7.  Och  Touchter,  liTste  Touchier 

main, 
Houst  du  denn  ao  ka  ftiderlain, 
Doß  du  mußt  Olles  begihe? 

8.  Ich  hör  se  dar  Brider  schu  zwie, 
Dar  anne  ies  gestueve  sel^ 
Erstlich  vor  viezehn  Toge; 

9.  Dar  ander  ies  schu  sechs  Joer  foet, 
Vu  dam  heät  mer  kan  aenzig  Wocit 
Onn  kdaae  niftt  derfoMm. 


i 
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10.  OchSchwBslä'yllYSteSchwaster 

maln, 
Ich  bien  dai  aenzig  Briderlain, 
Wos  vir  dir  thut  stihe. 

11.  Ar  gob  dar  Schwaster  a  schien 

Steick  Geld: 
Behleld  onn  soer  dan  Aeldern  nißt, 
Sounst  mißt  ich  wanden. 

12.  De  Touchter  de  folgt  sainen  Roth. 
So  hdt  daif  Aeldern  nißt  gesoet, 
Druff  gunge  se  zu  Bette. 

.13.  Ona  wi's  nu  qaom  eim  hoWer 

Nocht, 
J)e  Mutter  ons  dam  ScUof  derwteh^ 
Dar  Taichsel  gob  ihr  kae  Ruhe: 


14 

fil  Met  •  oiiff  di  Komer  zu, 
Dos  Knablein  umzubreinge. 

;|5.  Onn  wi.dar  erste  ScUoggeschoh: 
Erbarm  dich  Christ   am  Kraizes- 

stamm! 
lios^si  ni  Zu  Grunde  gihe! 

16.  D!  Touchter  faoet  a  gruofi  Ge- 

schräl, 
Si  rennt  ivuol  in  di  Komer,nai, 

IT.   Och  Mutter,  verflucht  ist  aire 

Hand, 
Daß  ihr  main  aenzig  Briderlain 
So  erbermllch  thut  umbringen. 

18.  Di  Mutter  sproch:  Verflucht  di 

Stand) 
»oK  i!Bhdl«s  Geld' beschaue  «ot, 
Druff  sprang  Ist  ai  dan.Bruntia;- 


19.  Daf  Vb«lr  sproch:  VMMit  di 

Stund,  ^ 

DolS  ich  dos  €Krid  besditue  «um 
Ar  thet  sich  selbst  ermerden. 


2ta    NACntMfltT. 

L    Uklud  I,  680.    XVI.  Jahriun««! 

1.  Es  safi  ein  ed  und  span 
In  einem  finsteren  konerleln^. 
Sie  sacb  mich  übel  an. 

2.  Was  batt  dein  tibelsehen? 
Und  das  wir  zwei  getril^n  liand 
Das  ist  vor  mer  geschehen. 

3.  Es  für  gut  scUffmaU;  über  Reip 
Auf  einem  gilgenbletlein, 

JDas  soll  mein  schiff )eia  sein.      ^ 

4   Und  da  ich  nttber  kam 
Da  kreiten  alle  die  hauen, 
Der  helle  tag  brach  an. 

5.  Nun  krei,  du  falscher  han! 

Es  ist  doch  noch  kein  Jar  und  tag 
Und  daß  ich  nUber  kam. 

6.  Er  kam  für  Bebes  tUr, 
Die  tiir  die  was  beschießen, 
Der  rigel  der  was  fthr. 

7.  Ach  Udos  li0K  laß  imMi:eiiiyii 
Ich.  Ma  90  lang  gestanden 

Ich  mtfcbt  erfoarai'iSdi^    ,     :    -^ 

8.  Ich  laß  diclr  nlf  herein       ' 
Du  wölst  mir  d^nn  verheiße^ 
Du  wölst  mein  eheman  sein. 


•  t 


9.  Die  trew  gib  loh  dir  iM, 
Gern  will  Idi  didi  leb  hAtii,t 
Nemen  mag^^tcbi  dleh^iiilt 


m 


[)er  8chwes1|R9i  waren  drei, 
iDeijQngBt  die  undfr  in  was 
ie&  den  knaben  ein. 

Sk  i(urt  In  ob^n  Ins  haus; 
dierdtst  die  under  in  was 

warf  in  zum  laden  auß. 

•   •  .  ^' 

Der  fall  der  tet  im  we: 

ig;ne  dich  gott,  meiii  sdidnesliebi 

Aäk  dicli  nlmmerme! 


TU.    . 

JL     XVI.  Jalirliudtrt. 

Idi  ^eng  bd  eltler  naciit^/ 

nacht  tfe  war  so  finster^ 

i  ich  kein  stich  mehr  sadi. 

Ich  kttn  Tor  UcSbges  tlitfr, 
6  ttto  war  terscliIoSen^ 
ir  riegel  und  der  was  für. 

Schone  lieh  nnn  las  mich  ein,  ^ 
h  bin  so  lang  gestanden, 
rfroren  mtfcht  ich  sein. 

Es  wiaen  der  scbwestcm  wol  drei,^ 
ie  äBeijllDgst  die  unter  jhn  war, 
k  lies  den  knaben  ehi. 

.  Sie  fOhrt  jn  .eben  bis  haus, 
ie  band  Jm  hend  und  fli&e 
ad  warir  Jn  zum  laden  Unaus. 

.Er  flel  wol  ober. ein  ptoch, 
r  fiel  ein  rib  im  leib  entswei, 
lERi  ein  loch  in  kopff. 

Er  Ael  wol  über  ehi  stein, 
r  fiel  den  rechten  fäiS  entzwei, 
BiT  denJncfcen  da  hopflier  bdmj 


8.  Der  fidl  der  thetibm  wehi 
Gesegen  6iA  6ott  Aa  mein  sch«^ 

nes  lieb, 
Ich  sihe  dich  nimmermehr. 


296. 

UL    Stkwttisch.    KretudMier  U,   173. 

1.  Es  waren  der  Schwester  a  drei, 
Diejttngstde  schönst  davonnen  war, 
Schnellede  bellede,  Juek^  juck,  juck, 
Den  Bpabe  UeS  se  ne|. 

2.  Sie  führt  ihn  nauf  ins  Haus.  , 
Er  molt  sie  führt  en  schlaofe, 

LMle  stao&t  sefn  naüs.  - 


3.  Er  fiel  wol  uf  en  Stoi, 

Zwua  Rippe  brach  er  im  Leib  entzwei, 
Dazua  das  Unke  Bei.  , 

*  ■  * 

4.  Er  kruicht  wol  Qberen  Isteag, 
Begegnet  ehm  en  alts  Weib^ 

Dtti  8tao£t'n  wol  üs'ra  Weag.        . 


.\ 


5.  Er  kruicht  wol  fllr  sei  Thiir, 
Dui  ThUr  war  wol  verschlo&e, 
Sei  Riegle  hieng  derfilr. 

6.  Ei  Hutterle  thua  mer  uff, 
I  bL  80  gar  h^rt  gfalle,  ,: 
Beis  Annele  Udle  naus.       ' 


,(  ♦ 


•  ;  7 

7.  Ei  Bua,  's  geschieht  der  reacht, 
Derfst  nu  derhaima  bleiba. 

Wie  neu  andre  Baurekneacht 

8.  Mer  trait  wol  nauf  ins  »Bett, 
Mer  maint,  er  sai  Im  Schlaoff,    r« 
Dao  hattn  der  Tod  sctio  tesiieokd; 
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9.  Weims  ntfr  e  so  will  gau. 

V.    IMerrMa. 

Wn  Ich  daheima  blelba, 

Und  nimma  uf  d'  Bualschaft  gau! 

■ 

1.  Ich  gtaig  tai  dner  Nacht! 

Die  Nacht  die  war  so  iiister, 

2Ni 

Dafi  man  kdn  Steirnletai  sah. 

nr.  Bcriii. 

9.    ßii»nir  vnr  Hftrr.lii'bchüiis  Thllr! 

1.  Ich  gieng  mal  bei  der  Nacht, 
Die  Nacht  die  war  so  finster, 
Schwarzbraunes  Hädechen!  — 
Dafi  man  Icein  Stern  mehr  sah. 

2.  Ich  liam  Tor  Liebchens  ThUr; 
Die  ThOr  die  war  verschloßen. 
Der  Riegel  lag  schon  für. 

3.  Der  Schwestern  warn  *ner  drei; 
Die  ältsten  legtn  sich  schlafen, 
Die  Jüngste  lieft  mich  etat. 

4.  Sie  steckt  mich  hinter  die  [ThOr, 
Bis  Vater  und  Mutter  zu  Bette  sein, 
Da  kam  s'  und  holt  mich  für. 

5.  Sie  führt  mich  's  Treppchen  nauf ; 
Ich  dacht,  sie  führt  mich  schlafen. 
Zum  Bodenloch  mui&t  ich  naus. 

6.  Ich  fiel  auf  ehien  Stein, 

Fiel  mir  zwei  Rippen  im  Leib  ent- 
zwei. 
Dazu  das  linke  Bebi. 

7.  Auftn  rediten  gfeng  ich  heim. 
Ach  Mutter  ich  bin  gefaOoi 
Wol  auf  FeinsUebchens  Stein. 

8.  Mein  Sohn,  das  geschieht  dir  recht! 
Kannst  du  nicht  fein  bei  Tage  gehn, 
Wie  unsers  Nachbars  Knecht? 

9.  Bei  Tage  geh  ich  nicht; 

Und  wenn  der  Schade  geheilet  Ist, 
Das  Naschen  lalS  ich  nicht 


Ich  meint,  die  ThUr  war  offen, 
Efai  Biegldn  hieng  dafür. 

3.  Der  Schwestern  waren  drei; 
Die  alleijüngste  Schwester 

Die  ließ  mich  da  herein. 

4.  Sie  stellt  mich  hinter  [die  Thflr: 
Bis  Vater  und  Mutter  s<Üafen, 
Dann  kommst  du  wieder  lierfDr. 

5.  Sie  führt  mich  oben  ins  Haus, 
Ich  mebt,  bei  ihr  zu  schlafen, 
Zum  Fenster  mulSt  ich  hermn. 

6.  Ich  fiel  auf  einen  Stein, 
Zerbrach  ne  Ripp  im  Leilie, 
Dazu  das  rechte  BetaL 

7.  Er  seufzte  nochmals  sdir: 
Und  wenn  geheilt  die  Wunie, 
Dann  komm  ich  wieder  zn  tfr.  — 


\  . 


I 


2f& 

Tl.    HlidHck  au  nesea. 

1.  Ich  ging  mal  bei  der  Nadit, 
Ich  giengmal,  nnd  du  weißt  Ja  woh^ 
Ich  gieng  mal  bei  der  Nacht, 
Und  die  Nacht  die  \mj  so  fl»ter, 
Traleri  Juchheirasa! 
Daß  man  kein  Siem  mehr,  und  du 

wieißt  Ja  woU, 
Daß  man  kehi  Stern  mehr  sah. 


ut 


1  Idi  gieng  TOT  Uebcbens  Thür, 
Und  die  ThOr  4le  war  Ttnchloften, 
Drei  Rieglein  waren  dafür. 

S.  Sie  stellte  mieh  Unler  die  Thfir» 
Bis  Vater  und  Mutter  schlafen  waren, 
Da  holt  sie  midi  wieder  herfUr. 

4  Sie  führte  mich  oben  bis  Haus. 
Dnd  ich  glaubt,  ich  kam  ins  Federbett, 
Zorn  Foister  mu&t  ich  naus. 

5.  Ich  fiel  auf  ehien  Stetai, 
Fiel  mir  drei  Rippen  entzwei, 
Dam  das  linke  Bein. 

6.  Ist  dam  kein  Doctor  da, 

Der  dies  und  das  verbinden  kann, 
Der  mich  verbüiden  kann? 

7.  Adi  Matter,  es  hat  keine  Noth, 
Es  schmeckt  mir  Ja  noch  tanmer 
Das  aosgebackne  BroL 

8.  So  muß  *s  den  Schelmen  gehn, 
Die  auf  die  Knappschaft  gehn 

Bei  der  Nacht! 


TU.    Sinmk,  107. 

1.  1dl  ^eng  in  efaier  Nacht, 
Die  Sacht  Ae  war  so  finster. 
Daß  man  kein  Stemlein  sah. 

2.  Ich  komm  Tor  Liebchens  ThUr, 
Die  ThOr  die  war  Terschloften, 
Der  Riegel  war  daflir. 

S.  Schöna  lieb!  nun  la&  midi  ein! 
Ml  Ua  M  lang  ge^anden, 
Erfroren  mOcht  ich  sein. 


4.  Ich  Ia&  dich  nicht  herebi^ 
Du  woilst  mir  denn  verheUleB,  • 
Mehl  Ehemann  zu  sein. 

5.  Die  Treu  geb^  ich  dir  nlcbit, 
Ich  will  dich  gern  lieb  haben, 
Dich  nehmen  mag  ich  nicht 

6.  Der  Schwestern  waren  drd. 
Die  alleijüngste  drunter 

Die  lieft  den  Knaben  efaL 

7.  Sie  Stent  mich  hinter  die  Thttr 
Bis  Vater  und  Mutter  schliefen, 
Da  kriegt  sie  mich  herflir. 

8.  Sie  setzt  mich  an  im  Tisch, 
Sie  trug  mbr  ElS«n  und  Trinken  Tor, 
Dazu  gebackne  FIscIl 

0.  Sie  führt  mich  oben  fais  Haus, 

Die  alleriütste  Schwiester 

Die  warf  mich  zum  Laden  hinaus. 

10.  Ich  fiel  auf  einen  Stein, 

Ich  fiel  zwei  Rippen  hn  Leib  entzwei. 
Dazu  das  linke  Bein. 

11.  Hein  Vater  der  war  froh, 
Hehlt,  ich  liätt  den  Hals  gebrochen; 
Es  war  nofch  lang  nicht  so. 

11  Geschieht  dir  dann  nicht  recht? 
Zu  Haus  solltst  du  geblieben  sehi, 
Wie  andre  Bttrgersknecht 

13.  Der  Schaden  thut  mir  weh; 
GesegnedichGott^  mehis^SnesUeb^ 
Ich  seh  dich  nimmermeh. 


14.  Hehl  Sohn,  verred  es  nidit, 
Und  idt  der  Schaden  geheilet, 
Das  Naschen  läßt  du  nicht..  « 


.\} 
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15.  Es  saß  du  £ol  und  spaiiii    ; 
In  eiDen  flnstern  Kämmerlein, 
Sie  sah  mich  übel  an. 

16.  Was  bau' dein  Uebelsehn?  '; 
Und  t^as  wir  ZM'ei  getrieben  babn, 
Das  ist  Tor  mehr  geschehn. 


300.    BRADTG 


:^  w  )j 


iKE. 


1.  Es  hat  sich  ein  Bauer  schönes 

Töchterlein, 
Auf  Erdeo  könnt  sie  nicht  schöner 

sein. 

2.  Die  Knaben  die  giengen  um  dem 

Bauer  sein  Häug! 
Ach  Bauer  gib  uns  deine  Tochter 

heraus. 

3.  Der  Bauer  gedachte  sich  hi  sei- 

nem Huth: 
Der  Knab  ist  Jung,  wo  hat  er  sein 

Gut? 

4.  Der  Knabe  hat  der  Thaler  so 

viel, 
Er  kauft  selm  Liebchen  was  es 

I  *• 

haben  will 

5.  Er  ließ  ihr  auch  machen  eine 

Gttrtebdinanc^ 
Damit  stoltxin  sie  über  Berg  und 

Thale. 

6.  Er  Hel^M  onch  midien  do  Pair 

retebar«  Schuh, 
Damit  zog  sie  zum  Ehestand  zn. 


TOM  PLAmnOBIl  JDHeGBSELlEll. 

L    XVI.  Jthrliiuidert. 

9Mk  .  tinw  HAdMria   ier'l«fti«l.  Bikli«*Sk  i^ 

Brrlia. 

1.  Es  saßen  drei  gesellen, 

Sie  saßen  vnd  aßen  Tnd  druncken 

kalten  wein, 
Sie  hatten  mit  ehiander 
Eänen  lieimelicken  radt, 
Vnd  welcher  auf  den  abend 
Einen  stedigen  Bolen  batt 

2.  Dar  war  sich  ebier  vnder 
Den  nam  die  rede  groß  wunder: 
Mir  hJEit  ein  brauns  megdekln 
Nechten  zugesaeht, 

Bey  jhr  so  solt  ich  schlaffen 
Die  Winter  lange  nacht 

3.  Der  knabe  der  kam  gegangen, 
Er  seuinet  sich  nicht  lange, 

Er  klopffet  auch  alßo  leise 
Mit  seinem  goltfingerlehi : 
Stand  auf  du  hübschs  megdelein 
Vnd  laß  mich  zu  dbr  ein. 

4.  Daß  megdelehi  stund  behende^ 
Sie  horde  die  redt  zum  ende: 
Du  hast  mir  nechten  abend 
Einen  falschen  eidt  gedaln, 

Deß  mustu  hübsther  Rttt^ 
Wol  auf  der  gaßen  stan. 

« 

5.  Nechten  war  ich  drancken,  * 
Do  redede  Jch  mit  gedanckcDi 
Vnd  waß  ich  do  redede, 

Daß  döle  der  kalte  wtin^ 
Stand  auf  du  httbsekes  aMgdieiB 
Vnd  laß  midi  zu  dir  ehL 


ätWf 


'■•■     ■■  ■ 


i  leb  wffl  du*  Mht  eiildhiDJ 
Scher  du  diAte  deiner  ^trafMi 


So  wei(  in  fremde  lande 

Vod  lafi  mich  armes  megdelein 

Ndben  dunder  sclmiäech(l,schaadej. 

7.  Hjm  du  dein  ross  bey  dem  zaum^ 
Vnd  bint  eß  an  den  dornen  bäume, 
Vnd  gpredt  deinen  mantel 
Wol  Jn  daß  grüne  graß, 
Tnd  hastii  i^ol  gekddet, 
So  schlepstu  desto  baß. 
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IL      XTI.;Jiihrka|rieft. 


'        'V 


«  t 


1.  6at  reiter  bei  dem  weine  saß 
Der  slcli  vü  istolzer'red  vermäÜ: 
Hr  hat  ein  scMns  jungfrewel^in  . 
Sda  trew  und  sein  ehr  verheißen. 

1  Und  thut  es  dann  den  willen  mein 
Und  get  mit  einem  Idndelein^ 
So  sitz  idti  auff  und  reit  darvqn , 
Und  la&  das  braun  meidldn  in  schän- 
den stan. 

...  ■     .  ,  > 

.    ■    4  .*        •  ... 

S.  Das  meidlein  stund  neben  der 

wende,     ,  , 
Es  höret  der  red  ein  ende,    :      ^ 
Was  gab  jr  Gpt  in  Jren  sinn? ..  ^^ 
Da£  wider  heim  zu  schlafen  gieng. 


i  ■ 


4.  Wol  1*1  nnb  balbcr 
Der  reiter  aoff  die  gaftm  tiü^ 
Er  trat  wol  mrfT  die  Straßen^  ■- 
Er  fiuid  scfB  braims  meidlein  cnt^ 

.  scblafen: 


5.  Er  klopfet  ai^1llit  sehiem  rtog: 
Schläfst  oder  wwiist  metaikeiserin? 
Stand  aufffeins  lieb  und  laß  mich  etai 

Und  leg  hdch  wol  ah  den  artnedein. 

'  ..^  '■       ■  /.'  -•'{ 

6.  Wenn  ich  schtenichtthtt'SotdafeB 
So  wil  ich  dich  nidit  etailaßen,     : 
Du  hast  neckten !  ein  red  igetlian, 
Darumb  taust  du  mir  draul^n 


7.  Nechten  do  Y9r  Ich  gfr  truqke; 
Do  redet  ich  nac^h  gf^unken.     ., :/ 
Und  was  ich  redet  das  thet  der  wefai| 
Steh  auff  herzli^b  uqd  1^6  midk  ein^ 


i 


8.  Reiter  mm  dein  pferdlein  bei  dem 

zäum 

hd  binds  an  einen  rosenbaun^. 
a  binds  an  einen  rosenast       ' 
Und  leg  dich  zu  Jm  his  grOne  ^äs, 

9.  Herzlieb,  es  gschiciit  oft  ein  t^ 

Wsift  wdü,  ;    ' 

Steh  auff  ibind  üefb  ilihd  laß  mich  ^ 

Es  regent  und  schneit  und  riselt 

.'  '         '       '      50  Hein,         - 

So  steh  l€h  hei^lfeb  abo  dft  dlleUl 

10.  Auff  hub  er  A^l  seiii  weiße  hand^ 
Schlug  .si<^  seib^,  ai^  seüie  waag; 
Sich  Un  mehi  maul  upd  hat?  i&t  if^i 
Daß  du  doch  nichts  verschweigen 


// 


mÄgs.^.. 


H  1  ■>{ 


«; 


11.  Gut  Totter  schwang  steh  autf^j 
Er  schwangt  ilch  auff>  sda  gaule,* 
Er  schwang  Bicii:  iasielB  satteibogeni 
Mich  liat  ein  scMtaa  bräuns meldl^ 

-  feetrogOD.'  '»  ".  i 

12.  Wer  ist  der  uns  das  liedlein  sang? 
Ein  'freier*  reiter  ist  ers  genant,  ^^ 
Er  staigt  uns  das  und  noch  vilmer/ 
Got  behUt  allen  Jangfrawen  Jr  ehri 


V» 


OL    Ah 

X.  Es  waren  drei  Soldaten, 
Die  waren  Kameraden, 
Sie  hatten  aUe  drei 
Einen  heimlicben  Rath, 
Ja  wdcher  unter  Ihnen 
Das  scfadnste  Schätzchen  hat 

2.  Es  war  Ja  ehier  drunter, 
^Der  nichts  verschweigen  kunnte: 

Es  hat  mir  gestern  Abend 
Ehi  Mädchen  zugeredt, 
Ich  sollte  bei  ihm  schlafen 
In  seinem  Federbett 

3.  Das  Mädchen  stund  an  der  Wan4 
Und  h0rt  seine  eigene  Schand: 
Gott  gebe  mir  Ja  GUicIc 

Zu  metaiem  Verstand, 
DalS  nur  der  bSse  Reiter 
IHcht  Icommt  an  meine  Hand. 

4.  Es  begab  sich  hi  die  Mitten, 
Der  Reiter  der  Icam  geritten, 
Er  klopft  so  leise  an 

Mit  seinem  Siegelring: 
.  Schatz  schläfst  du  oder  wachst  du, 
HerzallerHebstes  Kbid? 

5.  Ich  schlafe  nicht,  ich  wache, 
Ich  tbu  dir  nicht  aufinacbett. 
Reit  du  nur  immer  hin 

In  deinem  stolzen  Sinn, 
Da  wo  du  bist  gfwesen, 
Da  reit  nuoh  wieder  hin. 


6.  Wo  soll  ich  denn  Un  reiten? 

Eß  fflchlafNi  .alle  Leute, 

Es  sdilafe»  aUe  Leute       :  .  \  n. 


A«- 


Und  ale  BOiimklid, 
Es  regnet  und  es  scta^t^ 
Es  geht  dn  kuhler  Wind«  ' 

7.  Da  drunter  auf  grOner  Hdde 
Da  steht  eine  Donnereiche, 
Da  bind  du  dir  detai  Pferd 
Mit  deinem  Silberzaum, 
Und  lege  dich  darunter. 
So  schläfst  du  ohne  Traum. 
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1.  Es  waren  drei  ReitersgeseDen, 
Die  thäten  sich  was  erzählen, 
Sie  hielten  unter  sich 

Wol  heimlich  efaien  Bath, 

Wer  unter  ihnen  wol 

Das  schönste  Mädchen  hätt 

2.  Da  war  auch  einer  drunter, 
Der  nichts  yerschwelgen  kunnte: 
Es  hat  mir  gestern  spat 

Ein  Mädchen  zugeredt. 
Ich  sollte  bei  ihr  schlafen 
In  ihrem  Federbett 

3.  Und  wenn  Ich  bei  ihm  scUafe, 
So  thu  ich  sie  nur  trügen; 

Dann  sattl  ich  mir  mein  Pferd 
Und  reite  dann  davon 
Und  Ini  das  schöne  Mädchen 
In  Schimpf  und  Schande  stehn.   ' 

4  Das  Mädchen  das  kam  gegangea, 
Den  Reiter  den  wditt  es  ci^iflugnt 
Es  steHt  Ml  an  «e  Seit 
Wol  hinter  eine  Wiaad:       . 
IM  mnfite  da  nunthäMi  :     ^ 
Sein  dgen  Schtanpf  und  Schani 


»t 


&  Die  Clöcte  dk  iscUlg  dfe, 
Der  Reiter  kam  «d  iwiWb; 
Er  klopft  80  Idse  an 
10t  seinem  silbern  Ring: 
Schatz,  sdiUfst  du  oder  waciist  du, 
Hein  auserwähltes  Klndf 

6.  Ich  schlafe  nicht,  ich  wache, 
Ich  thtt  dir  nicht  aufinachoi. 
Hittst  du  mir  gestern  Abesd 
Die  Worte  nicht  geredt. 

So  solltst  du  bei  mir  schlafen 

In  metaiem  Federbett 

» 

7.  Gestern  Abend  war  Ich  trunken» 
Redt  alles  nach  Gedonken, 

Und  alles  was  ich  redt^ 
Das  that  der  kUde  Wein, 
Steh  auf,  du  wackres  Hidchen 
Und  lafi  mich  zu  dfa-  eta.     ' 

8.  Wo  soll  Ich  denn  hinreiten? 
Es  schlafen  Ja  all  die  Leute,        ^ 
Es  schlafen  alle  Leut 

Und  alle  Bürgerskfnd,. 
Es  sauset  nnd  es  brauset, 
Es  geht  ehi  kOhler  Wind. 

9.  Da  unten  ^aüf  der  Heide 
Dn  stdm  tid  Wcilenbiume,   < 
Da  bhide  M  dein  Pfierdthen 
An  etaien  Weidenbaum 

Und  lege  dkh  darunter, 
So  scUUlit  du  ohne  Ttaum. 

10.  Da  sprachen  dem  Heim  sidn 

Knechtec 
Es  gi^hMti  ihm  wbl  ganz:  rechte] 
Hatt  er  geschwieiten  stUl, 
Das  Maul  gelMlten  fein, 
So  schliertet  diese  Nadit 
Beim  schtasien  üagdeletaL 


IfitaBBI. 


1 .  Es  wollt  ein  MIdchen  ÜrOh  aufstehn^ 
Drei  Tiertel  Stund  vor  Tag, 

Und  in  den  Wald  spazieren  gehn 
Und  pflttcken  BronÄeem  ab.   ' 

2.  Und  als  sie  in  den  Wald  ndn  kam. 
Da  begegnet  ihr  JIgerSi  Knecht:    ; 
Scher  dich  aus  diesem  Walde, 
Sonst  brauche  ich  das  Recht. 

3.  Als  sie  ein  wenig  weiter  kam, 
Da  begegnet  ihr  JXgers  Sohn: 
Guten  Tag,  guten  Tag,  schOnes  HSd- 

chen! 
Rast  dn  dein  KViWein  ToBf 

•  ';  •  •  i 

4.  Heüi  KtfrUeln  voll  daß  bnmch 

ich  nicht,; 
Bn  Handvoll  ist  genug. 
Sie  setzen  sich  beide  zuaammen  .^ 
Und  pflückten  das  Köiitilein  joH  ^ 

5.  Es  dauerte  kaum  dn  halbes  Mhr,' 
Da  waren  die  Brombeern  grdfi.^ 
Es  dauerte  kaum  drei  Vierteljahr, 
Da  lag  das^  lUnfl  imSchoi. 

6.  Sie  schaut  das  Kind  mit  Wunder  ai| 
Und  sprach:  C|l  was  ist  das? 
Shid  das  denn  nun  die  Brombeern 

schon, 

Die  Ich  gepflOcket  hab?  — 

■  • « 

80S.  DEBllGnilllWDASIlUaBK;; 

SaiMta.    ■•bMib 


I 


1.  Es  wollt  ein  lagir  Ja^  l 
Wol  in  dem  Tannenholz.  :  wi 

Wa&bigegüet  ihm  kwf  der  Rfeisat 
Etai  Hädchen  «d' das  war  stob; 


3£S 


l 


2.  W€Unt  iWhiMinutMMSdtlttn! 
Wohin  st^tdir  AeULi^^lW? 
Ich  wUl  zu  meimem  Vater 
Wol  in  da^  Tannenholz. 


I .  f 


rj 


3.  Willst  du  Zjii  deinem  Yafer 
Wol  hl  das  Tannenholz, 
Petn^  thtb^ilt  soHst  dtt  lafiien 
Bei:einem' JigCT  stdh.  > 

4.  Sollt  ich  mtiTO  Ehre  Mafien 
B^I  djßm  J^er  stoU,    ,^  ^ 
Viel  Ueher  will  ich. meiden   . 
Das  Silber  und  rotbe  Gold. 


i      -i 


I. 


■11    » 


5.  WaÄ,i»g/?r,;Wö«eto^iPjRto8«rft 
Ehi  goldnes  Rhigelein: 
Mmiii  liiii  du  hfibMIie,  dii  ftiiie,  - 
Das  sdli^eln'^Ilienkmal  sehi. 


-•  t- 


6.  Was  sotf  i<^  Mt  dem  Rkgelefn^ 
Das  tth^ilchtli-ageü  darf?  •  '  ' 
Diaiui  ;SpbIi6ß  les  in  dehi  Kasteji^  r 
Wol  in  das  Tannei^olz.   \..  .,  , . i 

»>•  •.        .i'f  ■■«.  1...  <,| 

7.  Der  KatteiitifltifflvscUoJkvj     > 
Der  SchlUßel  ist  Terlorn. 
Idi'hab  in  mehieih  Herren 

Efai  andern  taserkont      '       •  '  ^ 


1!| 


•  ) 


iv  i 


r  . 

8.  Hast  du  (n  deinem  Herzen 
Ein  andern  auserkom, 
Ei  so  büi  Ich  armer  Jäger 

SoguBittikigar  ?erlorii»i    ;  i 


.-'! 


«r 


-t 


;j      •■■»(1 


9.  [Ich«eirtiiditaus;demSüUtdien^ 
Ich  geh  nicht  aus  der  Stadt, 
ms  diftiiiSfa  seh  mdn  MUd^ 
Dasinich  geliebethat] 


•i' 


h    IVL  Mrtaiidrt 

1.  Es  het  aifl^.bidemian  atai  weib^ 
JrdncK'Wolt  sie  nitlan,  . 

Das  schaffet  nun  jr  stolzer  leib, 

Jr  man  solt  fam  gen  hew: 

Mein'  man^  far  hin  gen  bew!       ^ 

Ins  hew,  in  das  hew, 
Nach  granifat  In  das  hew! 

2.  DermaawoUs^hierjungenfraweB 
Erfüllen  jren  willen, 

Dann  er  schlof  nun  zum  Tenster  au&, 
Zum  vensier  aufi  auft  dlilen. 
Hein  man  der  Ist  gen  bew 
Ins  heW,  in  das  heiw. 
Nach  gramat'in  däis  heiir. ;    i 

3.  Do  kam,  a];p, frischer. junger  Juiab^ 
Aüi  jttngling  her  gegangen. 

Der  ward>  tdn'  disem  IMwdeU 
Gar  llepHefaien  enl^fangciii 
Mem  man  der  ist  ins  hew, 
Ins  hew, 'in' da»  .heW, 
Nach  gralbat  in  das  hew.;  ^    -     < 


..7 


( , 


f. 


4.  Do  nam  ers  fai  der  ndtte, 
Er  thet  Jr  Uhiifrattonit.wle,:^ 
Der  man  wd  auf  dtf  fiffleB^sdiral: 
El  heba  Ich  bin  noch  hfe,' 
Ich  bin  noch  nit  Im  heW, 
Im  hew^  in  dan>li^^ 
Nach  gramat  in  dem  hew! 

Su  Hehl  tmater  man^  meiii  Mebermaa; 
Vergib  mii'  aber  das! 
leh' wüldfar  all  mein  lekea  lang 
Dienen  denter  bat. 

Ich  mahlt  du  wSist  ias  hewy 
Ins  hew,  in  das  haw^    . 
Nach  gramat  bi  Aiastewlr 


«L  Und  Wim' Ml  rtbfUrnadi  fliew^ 
Nadi  halierslrtt  Mfär  aufi  gegaDgen : 

KAier  fromen  friißftk  gtat  es  ^Ittu 
Da&  sie  sldh  le^  z«  lurfren  maDoeti; 
Der  teufel  far  ins  hew, 

Ins  hew^  in  das  Mw, 
Nach  gramat  in  das  kew!  ' 


SOS. 
n. 


.1    I 


•  *       • 


>    i   f 


1.  Es  hatte  ein  Bauer  ein  scliOnes 

•■  Weft,  ^     '•  ^' 
We  MIeTi  so  gerne  ^u  Hä«s, 
Se  bat  oft'fbren  lieben  Mann, 
Er  sollte  d^clk  fafcten  Mnatid,'  ^  ^  ^ 
Er  sollte  docli  fahren  ins  Heu, 
Er  sollte  docli  faliren  ins 
Ha  ha  ha;  lia  h^  ha,  heidildei 
iodi  faeis'adä. 
Er  sollte  doch  jEahren  ins  Heq.    , 

2.  Der  M^na  der  dachte  ii)  ^Iß^W 

Sinn: 
Die  Reden  die  sind  gut! 
Ich  ^n  midi  Unter  die  üau^thOr 

stelin, 
Will  sehen,  was  metaie  Frau  tliut 
WQl  ^i\gen,  ich  fahre  ins  Heu, 
Win  sagen,  ich  fahre  ins 
Ba  ha  tp;  ha,  j^a,  ha^, h^^  . 
J^ch  heisas^  i 
HOB  sasfK  ich  fahre  M^^^^: .  7 

3.  Da  Icömint  geschlichen  ein  Rel- 

Zorn  JOBgon  iWeibe  Unebi, 
IMaleuiMhnsifciir  ftewiUA  Ihn, 
Sab  stradäa  ihren  Winen  dareht 


I 


Mein  Hanii'  Ist  geMnei  ins  JM% 
Itein!  Mann' iat  esfifci^asi&s; 
Ha  ha  ha;  ha,  ha,  ha,  heidfldai 
Juch  liaisasa,    ..    .         ;  .  i  .. 
Mehl  Mann  Ist  gefahren  ;fai8'H^«L 


j  } 


4.  Er  faßte  sie  um  Ihr  GUrtelband 
Und  schwang  sie  wol  hin  und  her. 
Det  Mann-der  hiafte^  dei^  Hausthtir 

■•'^  '  ■•••■^  atan«^  -i 
Ganz  ziqmig  ^a  trat  herfUr:   ,, 
Ich  bin  nöcli  nicht  fahren  ind  He\L 
Ich  bin  noch  nicht  fahren  Ins 
Ha  ha  ha;  ha,  ha,  ha,  heidildei' 
Juch  lifißfiaa,  ;    <. 

Ich.bivinpcbi  nicht  fid^ren  his  Heq. 

5.  Ach  trauter  herzallerliebster  Mann, 
^l^giUb  mir  nur  diesen  Pehl^  i    ^ 
Will  lieben  fOrblis' and  henendleli, 
Wm  Icoehen  sUft  Mas  und  Mehl;  ^ 
Ich  di^chte,  du  wärest  ins  Heq, 
Ich  dachte,  du  wärest  Ins  '   '     ^ 
Ha,  ha,  ha;  ha,  ha,  ha,  heldpd^i 
Juch  heisasa,  '  '    ^  •   '• 
Ich  dächte,  du  wärest  bis  Heu. 


«  T  •      .   ■ 


/  .*-. 


6.  Und  weaniich  gleich  gefahren  wftr 
Ins  Heu  und  Habersirah^ 

So  sollt  di^  njin  vind  Qimiaejiraiehrj 
Einen  andern  lieben  also; 
Der  Tenfid  mag  fkhten  ins  Höu,  > 
Der  Teufel  maig  fahren  bis  ' 
Ha  ha  ha;  ha,  hia,  ia,'heldUcM  i 
Juch  hjeisasa,    .  .  ^ 

Der  Teufel  mag  fahren  ins  H^u.  ) 

7.  Und  Wer  ebch  dies  neud  Ued- 

.  >laln  pfiffe:  .  y 
Dar  mtiß  ^  aingaa  gar  :ofl^  : 
Es  war  daJimgeüiJieiteEakiMchl,; 


2M 


«;  IM  lal^  dirs  matben  «rdi^  dk 

Weite, 
Dafi  .da  darinnen  kaanal  .a<diittteii; 

7.  Und  la&  dirs  machen  wol  in  die 

LSnge, 
Daß  du  darinnen  kannst  Iiängen. 

8.  Und  wie  et*  Ton  der  Nätlierin  Icam, 
Qer  ^nze  Hof  toU  Reiter  war. 

9.  Es  mocht  ilin  Iceiner  greifen  ai^, 
Sein  falsclier  Vater  griffilin  selber  an. 

10.  E9  mocU  UiB  käner  flihmi 

binaus, 
Sdta  lalftjier  Vater  fflkrt  ihi  aelber 

.  :     Unaus. 

IL  Wie  weit  ^ebritt  i|iia;4t€  Mut- 
ter nacli? 

JU|e  sctuitt  bis  htpter  die  Pf^^te  nadi. 
_'•••■    . 

12.  Wie  weit  schritt  ibm  die  Schwe- 
ster nach? 

Sifl  wiK^.lfiB  hiiiter  das  Gtoken- 

gei;icht. 

18.  ?Aeb  Herren,  edle  Herren  nieii^, 
Gebt  mir  mein  einziges  BrUderieln.^ 

Xi. '  Und  4e^en  Bruder  deg  kri^gft 

_  ;    du  i^cbt,  .   :  - 

Er  muB  jetzt  hangen  am  Galgen- 

'   •     -. ..  .•■     .  ■  gericht;.)'/    .(; 

»  ■     •  '      ■ . 

1 5.  Und  wenn  du  dich  ziehst  nackend 

aus. 
Und  dreimal  um  den  Galgen  laufst  -j 


t » 


i«*  (lirihvie^aatetzteWilrtgptsiliak, 
W$i  Kleider  scbon  alle  imtttLiiiteit 


17.  Undtrieirie^it^eiiftellalraalt 
Da  ftengen  all  FnMa  zu  wetaien 

1 8.  Und  wie  8lef  s  zweite  Hai  mm  k 
Da  fiengen  all  Herren  zu  weinen 

19.  Und  wie  sie*s  letzte  Mal  mm  k 
Da  hießen  sie  sie  stflie  stahn: 

%0.  ScbUeftt  abj  scblielSt  ab 

Kettenband, 

Und  laßt  4en  Knaben  wieder 

das  Land. 

21.  Ach  Bruder,  herzliebster  1 

der  mein, 
Reich  mir  dein  schneeweiß  TlldieJ 

22.  Daß  ich  mir  den  Schweiß 

treugeil  kiB 
Den  ich  TOT  Schande  geschwitzet  ] 


312. 

ir.    IriilUdciiei.    Melaert,  lt. 

.1.  Qbs  wi  dar  Vofer  ahaeme  qu 
Sai  Jeingster  ien  battfange  quc 

2.  Skolkuomm*}  hatzlivster  V( 

mata 
Onn  oUei/dl  dauineit  aich  sayn 

i&iiJch  bor  .vewplelt  bA  Hm 

.r.n  T    !      .     '    .;    B6f  — 

llQW  de  iReindev  mi^  4e  IMW^f 

•       i       ' 

4.   »Woest  du  ba'm  riiothe,  ki 

ii       Wito?* 
Och  Ja,  wriSiM»  du  beiat  sehn  m 


^>MriUbMaau 
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5.  Onn  wl  dar  Voter  ahaeme  quom, 
Sal  Heittelsler  len  hattftinge  qoom: 

6.  Skolknomm  hatzliv-ster  Yoterlnabi 
Onn  oUe,  di  do  meit  aich  sayn! 

7.  Ich  bor  verspielt  mal  Haus  onn  Hdf, 
Dozu  de  Reinder  onn  de  Schdt 

8.  »Woest  du  ba'm  ruothe,  kühle 

Wahl?« 
Och  Ja,  mal  Suon,  du  beist  schu  mahil 

9.  Onn  wi  dar  Voter  ahaeme  quom, 
Sai  Aebter  ien  hattfange  quom: 

10.  Skolkuomm  hatzlivster  Voter 

main 
Onn  oUe,  di  do  meit  zkh  sayn! 

11.  Ich  hör  verspielt  mai  Haus 

onn  Hdf, 
Dozu  de  Rehider  onn  de  Schöf. 

12.  »Woest  du  ba*m  ruothe,  kühle 

Wahl?« 
Och  nae,  mai  Suon,  du  beist  ni  main! 


18.   Onn  wi  dar  Voter  dos  Woet 

ausseSt, 
Dar  Hof  scbu  vulla  Raiter  stiet 

14  Se  nohmen  iem  sa^n  älste  Suon, 
Se  ftieten  len  wuol  meit  sich  fuett 

15.  Sai  jebigste  Sehwaster  —  de 

waenet: 
Kefaint  ich  ien  ni  ausliese? 

16.  0  Ja,  zoet  Jounfrao,  dos  kon 

sayn, 
Ausliese  keinnt  ihr  ien  schu  noch: 


17.  Zlht  ihr  aich  ock  frayweOllg  aus, 
Looft  draymol  eim  dos  Golgehaus. 

18.  Wi  se  dos  erstemol  rehnmquom, 
Do  lacht  se  aus  wuol  Jdermon. 

19.  Wi  se  dos  andermol  reimmquom, 
Do  waenet  ao  schu  Jdermon. 

4 

20.  Wise  dos  dreittemol  rehnmquom: 
Zoet  Jounfrao  ziht  aich  wieder  ö. 

21.  Ziht  ihr  aichö  schniekraidewailS, 
Giet  meit  ahiander  ai's  Paradais. 

22.  Och  Bruder,  livster  Bruder  mafai, 
Raech  mir  dal  saidnes  Ticherlal; 

23.  Dos  ich  mir  traig  ma*n  sauen 

Schwaeß, 
*s  ies  mhr  vir  Scham  gewuen  seär  haelL 


313.  LIEBESAPFEL 

I.     UBgegwd   TM  B$vm. 

1.  Ich  gieng  einmal  Über  ehien  Bun- 

gert*), 
Da  hieng  ehi  Apfel  blank  wie  das  CfoM. 

2.  Ich  pflflckt  ihn  ab,  da  war  er  mein; 
kh  schloß  ihn  hi  mefai,  in  etat  gold- 

nes  Schretat 

3.  Als  ich  das  goldne  Schrefai  auf- 

schloß. 
Da  lag  der  Apfel,  bUnkt  wie  das  Gold. 

4.  Ich  schnitt  ihn  hi  der  Mitte  Ton  ehi. 
Die  Kernen  sprangen  weit  und  breit 


*)  BaomgaiieB. 


i 


\7 
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5.  Sie  Sprüngen  vor  Herzliebclieofi 

ThUr, 
Da  gieng  ein  Abends-Tfinzcken  herfUr. 

6.  Ach  Mutter,  laß  mich  mit  drauf 

gähn, 
leb  haben  metai  Abends-Arbeit  ge- 

tlian. 

7.  Ach  Tochter,  das  en  sollst  du 

nicht  thun, 
Die  jungen  Buben  halten  dich  da. 

8.  Ach  Uutter,  das  en  thun  sie  nicht^ 
Die  jungen  Buben  laßen  mich  gähn. 


314. 

n.    Sdiletiteh« 

1.  Es  stand  ehi  Bäumlein  Im  tiefen 

Tlial, 
Alle  Weile  bei  der  Nacht, 
Es  stand  ein  Bäumlein  im  tiefen  Thal, 
's  war  oben  breit  und  unten  schmal 
Eine  Weil  und  alle  Weil  und  aUe  Weil 

bei  der  Nacht 

2.  Es  hieng  ein  schöner  Apfel  dran. 
Er  fiel  herunter  Ins  tiefe  Thal 

3.  Ich  gieng  vorbei  und  las  mir*n  auf 
Und  ich  mir*n  in  mebi  Lädleüi  schloß. 

4.  Ich  schloß  das  Lfldlein  auf  und  zu, 
Der  Apfel  ließ  mir  keine  Ruh. 

5.  Ich  schnitt  den  Apfel  mitten  ent- 

zwei 
Und  gab  mehiem  Schatz  den  größ- 
ten TheiL 

6.  Die  KOrner  waren  süße, 
Sie  fielen  mir  vor  die  Füße. 


7.  Se  fielen  in  Nadibtrs  GärtelelQ, 
Es  wuchsen  ehi  Paar  schönes  Schait- 

telem. 

8.  Ich  brach  mir  ab  ein  Zweigelein 
Und  legte  mlrs  in  mein  Bettelein. 

9.  Und  wie  ich  nun  erwachte, 
Da  lag  der  Zweig  und  lachte. 

10.  Ich  dachte,  es  wäre  das  Zwd- 

gelein, 
Derweile  wars  Nachbars  SObneleln. 


315.    mtD  ROSBf. 

I.  XTI  Jthrhnndert 

1.  Es  wolt  ein  megdlein  waßer  höh 
Bei  einem  Mlen  brunnen. 

Ein  schneweiß  hemdlehi  hat  sie  an, 
Dadurch  schein  jr  die  sonne. 

2.  Sie  sieht  sich  hin  sie  sieht  sich  umb, 
Sie  meint  sie  war  alleine; 

Es  kumt  ein  ritter  und  sein  knecht. 
Er  grUßet  die  jungffaw  reine. 

8.  Gott  grttß  euch,  zartes  jung- 

ftewlehi ! 
Was  steht  jr  Me  alleine? 
Wolt  jr  das  jar  mehi  schlaflTbul  sehi 
So  ziehet  mit  nur  heime. 

4.  Und  ewer  scUafTbul  bin  idi  irfcbt, 
Jr  bringet  mir  denn  drei  rosen 
Die  diß  jar  sind  gebrochen  ab 
Wol  zwischen  Weihnacht  und  ostem. 

5.  Er  reit  den  berg  und  tiefen  thal, 
Er  kunt  jr  keine  find^ 

Er  reit  wol  fUr  einer  malerin  thOr: 
Fraw  malerin,  seit  jr  drinne? 
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It  ihr  dsrium  so.ti^tt  kerflfr 
ualet  mir  drei  roseD, 
i\e  difi  Jar  gewechselt  sein 
ivischen  weilinaclit  uud  ostern. 

id  da  die  rosen  gemalet  warn 
üb  er  an  zu  singen: 
dich,  feins  megdlein,  wo  du  bist! 
rosen  tliu  ich  dir  briiq^en. 

as  megdlein  an  dem  laden  stund, 
bitterlich  thet  sie  weinen: 
herr!  ichhabsimschimpffgeredt, 
meint  Jr  fUndt  jr  lieine. 

ast  das  in  einem  schimplF  geredt, 
sclümpflich  wollen  wirs  wagen! 
bist  du  mein  und  ich  bin  dehi 
i  schlaffen  wir  beide  zusammen. 


Stf. 

a    xn.  JakrhUi«eirt 

^Mr  llaB4i«krfn    4tr    Ktai«l.  KUiolbch   ca 
Berlin. 

Ich  weilS  mir  ein  haseien  streuch- 

lein, 
s  neget  sich  zu  der  erdeii, 
i  weis  mir  ein  hOpscfaes  metlein, 
s  soll  nur  eigen  werden. 

Dein  eigen  so  werde  ich  nicht, 
bringest  mir  dan  drey  rosen, 
;  in  dem  Jahre  gewachsen  sein 
f aßnacht  vnd  Ostern. 


Der  reutter  zwangh  sich  auflT 

sein  pferdt, 
rddt  wol  Tbcar  berghYad  tfeffe  dael, 
reidl  wol  vber  bergh  vnd  tleffe  dael, 
fandte  der  röselehi  keine. 


4.  Er  kam  Tur  eines  maiers  doer:  ' 
Haler  bistu  darinne? 

Bistu  darinn  so  tret  her  vor, 
Male  mir  drey  roselein  klehie. 

5.  Der  maier  war  ein  geschwhider 

man, 
Er  malede  drey  roselehi  kleine, 
Er  malede  se  in  eine  kurtze  zeit 
Drey  roselein  also  kleine. 

6.  Vnd  do  der  reutter  die  roselein 

ansähe, 
Hoiff  an  heimlichen  zu  lachen: 
Ich  weiß  mir  eüi  httpsches  metlehi,  ' 
Das  will  ich  hiemit  frolich  machen. 

7.  Vnd  do  das  metlein  die  roselein 

ansähe, 
Hoiff  an  heimlichen  zu  wehten: 
Ich  habe  ein  wordt  jm  schhnpGfe 

geredet. 
Ich  mende  du  fUndest  jhrer  keine. 

8.  Hastu  ehi  wordt  Jm  schimpflTe 

geredet, 
Im  ernste  solstu  es  mir  halten, 
So  bm  ich  dehi  vnd  du  bist  mehi, 
Darumb'  lafi  dir  den  lieben  Godt 

walten. 
Der  Wirt  ms  wol  erhalten. 


317. 

UI.    XVI.  Jtliriludert 

i.  Es  reit  etai  herr  mit  sehiem  knecht 
Des  moi^ns  in  dem  thawe; 
Was  fand  er  Tff  der  beide  stan? 
Ehie  wunderschone  junkfrawe. 


\1 
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2.  Got  grüß  euch,  juidcfraw  bü^sdi 

Tnd  fein, 
Got  grüfi  euch  aii&  der  maßen! 
Wolt  Got  ich  solt  heut  bei  euch  sein, 
An  ewern  ermlein  schlafen. 

3.  An  meinen  ermlein  schlaft  ]r  nicht, 
Jr  bringt  mir  dann  drei  rosen 
Die  in  dem  Avinter  wachsen  sind 
Vnd  stehn  bi  Toller  blUte! 

4.  Er  schwang  sich  in  den  sattel  frei 
Dahin  so  thet  er  traben 

Da  wo  die  roten  röslein  stehn, 
Umb  frewlehis  gunst  zu  haben. 

5.  Der  röslebi  warn  nicht  mer  dann 

drei, 
Er  brach  sie  an  den  Stilen, 
Er  Schutts  der  meid  in  geren  frei 
Nach  allem  jrem  willen. 

« 

6.  Da  sie  die  roten  röslein  sah 
Gar  freundlich  thet  sie  lachen: 
So  sagt  mir,  edle  röslein  rot. 
Was  frewd  könnt  jr  mir  machen? 

7.  Die  frewd  die  wir  euch  machen 

kdnn 
Die  wird  sich  wol  befinden: 
Jezund  seit  jr  eüi  meidieüi  jung. 
Biß  jar  geht  jr  mit  kinde. 


318. 

1.  Dos  woulld  a  HaedP  eim  Woßer 

glen 
Onn  ai  da  kühle  Brounne; 
Si  hott  a  schniewaiß  Hembdie  ö, 
Doduech  schannt  ihr  de  Sounne. 


2.  Sä  siAatt  wQol  hie,  sc  sdiatt 

Wttol  har, 
Ob  «e  ao  weSr  allaehe? 
Do  4uom  sen  a  stoutaier  Raiter  har  •— 
Geriete  to  kühlen  Waine. 

3.  Ar  grißt  se  helbbisch;  grißt  ae 

fain  — 
Ar  grißt  s*al  sieve  Sproche: 
Fains  Haedle  weillst  mai  Buhlerehm 

sayn, 
Ai  mainen  Oeme  schlouffe?  — 

4.  Ah*  BuUereinn  moer  ich  ju  ni  sayn. 
Sonder  ihr  brengt  mir  drai  Ruose, 
Di  ouff  aem  Zwaig  gewochse  sayn, 
Bllehn  zweischer  Wainochten  onn 

UoStem. 

5.  Ar  raett  dan  Grunewald  eimm 

onn  eimm, 
Ar  kounnd  kae  Roose  ni  fehide; 
Ar  raett  woß  izut  Frao  Molerehm: 
Frao  Holerehm  aayd  ihr  doreinne? 

6.  Sayd  ihr  se  doreinn,  giet  raus 

zu  mir, 
Holt  mir  ^eschweinde  drai  Ruose, 
Die  ouff  aem  Zwaig  gewochse  sayn, 
Bliehn  zweischer  Wahiochten  onn 

Uostem. 

7.  FraoHoleretnn  woer  a  geschwein- 

des  Wtf  V, 
Drai  Techter  hulren  Ihr  mole; 
Die  aene  molt  ruot,  die  andere  waiß, 
Die  dreitte  kounnd  oUerhand  mole. 

8.  Wi's  erste  Reserlai  feätig  woer, 
Dar  Knov  Aing  0  zu  seinge: 
Frae  dlch,frdn8Haederlai,wodubei8t, 
Die  Raose^thtt  ich  dir  breagef 
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andere  Reserlai  feätig  woer, 
OY  fang  ö  zu  faife: 
i  dich  zu,  fains  M aederlai,  wo 

du  beist,    : 
Kme  mußt  du  raite! 

:'s  dreltte  Reserlai  feädgwoer, 

DOY  fuDg  ö  zu  lache: 

k  dich  zu,  falns  Haederlai,  wo 

du  beist, 
traurig  wlellcli  didi  mache! 

1  maeat:  sl  hetts  ai  Schebnpff 

gercdt, 
iSt  liott^ars  genuomme. 
dir,  fains  Haedle,  Ut  oder  laed, 
Jsten  hör  ich  dich  bekuomme! 


319. 

V.    ScUeüi^ 

(  wollt  eüi  Mädel  nach  AVaßer 

gehu 
nem  kühlen  Brunnen. 

e  hatt  ein  sclmeeweiß  Hembd- 

leln  an, 
rcb  schien  ihr  die  Sonne. 

le  sah  sich  um,  sie  wandte 

sidi  um, 
lacht,  sie  wir  aOeine 

In  schöner  Herr  geritten  kam: 
(  Mädel,  bis  du  meme! 

'h  bin  nicht  dehi,  du  bist  nicht 

mein, 
iu  mir  bringst  drei  Rosen, 

id  die  im  Winter  gewachsen  sein 
blQhn  hinaus  bis  Ostern. 


7.  Er  ritt  wol  über  Berg  und  üial. 
Er  kennt  ihrer  keine  ünden. 

8.  Er  ritt  wol  Tor  der  Halerin  Thür: 
Frau  Halerfauvseld  ihr  drinne? 

9.  Und  seid  ihr  drinn,  so  kommt  herfUr 
Und  malet  mir  drei  Rosen, 

1 0.  Und  die  im  Whiter  gewachsen  sein 
Und  blUhn  hinaus  bis  Ostern. 

11.  Und  da  sie  die  erste  gemalet  hat. 
Da  fieng  er  an  zu  lachen: 

12.  Ich  hab  em  Hädel  am  kUUen 

Brunn, 
Die  will  ich  traurig  machen. 

1 3.  Und  da  sie  die  zweite  gemalet  hat, 
Da  fieng  er  an  zu  pfieiffen. 

14.  Und  da  sie  die  dritte  gemalet  hat, 
Da  fieng  er  an  zu  reiten. 

15.  Er  ritt  wol  über  Berg  und  Thor 
Bis.Aor  des  Mädchens  Thüre: 

16.  Ach  Hädel,  Uebes  Hädel  mein, 
Hach  auf!  ich  bin  dafUre. 

17.  Ach  Hädel,  liebes  Hädel  mem. 
Hier  bring  ich  dir  drei  Rosen, 

18.  Und  die  im  Winter  gewaclisen  sein 
Und  blühn  hinaus  bis  Ostern. 

19.  Und  da  er  ihr  die  erste  gab, 
Da  fieng  sie  an  zu  lachen. 

20.  Und  da  er  ihr  die  zweite  gab, 
Da  fieng  sie  an  zu  tanzen. 

21.  Und  da  er  ihr  die  dritte  gab. 
Da  fieng  sie  an  zu  weinen: 
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22.  Ich  hab  ein  Wort  aus  Spass  gesagt 
Und  habs  nicht  so  gemeinet 

23.  Hast  du  ein  Wort  aus  Spass 

gesagt, 
In  Ernst  hab  ichs  genommen. 

24.  Jetzt  bist  du  mein  und  ich  bin  dein, 
Beisammen  wollen  wir  bleiben, 
Bis  uns  der  Tod  wird  sclieiden. 


320. 

VI.    HOodlich  tu  Hets«. 

1.  Es  woDt  ein  Mädchen  Walser  hohi 
Bei  einem  kühlen  Bronnen, 

Sie  hatt  ein  schneeweifi  Hembdleln  an, 
Scheint  heller  als  die  Sonne. 

2.  Sie  schwenkt  sich  hin,  sie  schwenkt 

sich  her, 
Sie  mehit,  sie  war  allelne; 
Da  kam  dem  reichen  Grafen  seUi  Sohn 
Und  kUsste  sie  ganz  febie. 

3.  Ach  Schatzlein  hin,  ach  Schätz- 

lein her, 
Was  machst  du  hier  alleine? 
Willst  du  diese  Nacht  mein  Bei- 
schlaf sein, 
So  geh  mit  mir  nach  heime. 

4  Kein  Jägers  Beischlaf  mag  ich 

nicht. 
Bring  mh*  und  dir  drei  Rosen, 
Die  mitten  im  Winter  gewachsen  sind 
Und  blühen  auf  die  Ostern. 

5.  Er  ritt  die  Landstraße  rauf  und  ab 
Bis  vor  des  Haiers  Thüre: 
Guten  Tag,  guten  Tag,  Frau  Malerin, 
Mal  sie  mhr  gleich  drei  Rosen; 


6.  Die  erste  weil^,  die  nveite  rotb. 
Die  dritte  von  Veiolen, 
Die  mitten  im  Winter  ge\?aGhsen  sind 
Und  blühen  auf  die  Ostern. 


821. 


JkKDRS  Sil 

.vJLdghen. 


H ;  i  'A 


ANMB 


ScUeibeli. 


1.  Ich  gieng  wol  nfichten  spHte 
In  Gastwirths  Gärteiein. 

Das  Gärtlein  war  gezieret 
Mit  lauter  ROselein. 

2.  Ich  pflückte  mir  eins  abe, 
Zum  Fenster  gab  ichs  nein: 
Schatz^  schlafest  oder  wachest, 
Herzallerliebste  mein? 

3.  Ich  schlafe  nicht,  ich  wache, 
Vor  dir  hab  ich  kein  Ruh. 
Wenn  ich  mal  mit  dir  reden  könnt, 
Von  Herzen  wollt  Ichs  thun. 

4.  Die  ThOr  die  war  verscUofien, 
Der  Knabe  drang  sich  rein. 

In  ihrem  schneeweUien  Hembdelein 
Hieß  sie  ihn  wUIkommen  sein. 

5.  Sie  setzten  sich  beide  beisammen, 
Beisammen  auf  eine  Bank, 

Sie  saßen  beisammen  die  liebe  lange 

Nacht; 
Die  Zeit  war  ihnen  nicht  lang. 

6.  FehisUebchen ,   nun   muß   ich 

scheiden. 
Der  helle  Tag  bricht  an. 
Das  Mädel  fieng  an  zu  weinen. 
Daß  Feinsliebster  scheiden  sollt 
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7.  Was  zog  er  liuii  seiner  Taschen? 
Ein  TUchlein  Ton  Seiden  so  roth: 
Trockne  ab, trockne  ab  die  Thränelein, 
Die  da  um  mich  gevreint 

8.  In  meines  Vaters  Garten 
Da  stebn  zwei  Bünmelein, 
Dar  eine  der  trägt  Muskaten, 
Der  andre  braun  NSgelein. 

9.  Muskaten  die  sind  sUße, 
Braun  Näglein  die  sind  gut: 

El  so  wünsch  ich  meinem  Schätzelein 
Ein  frlscb  und  fröhlichen  Huth. 

10.  Ein'  frisch  und  fröhliches  Leben 
Und  viel  Geiack  dazu; 

Dom  heuer  bin  ich  hier 
Und  zu  Jalur  anderswo. 


322.   DES  PFARRERS  TOCHTER  \M 
TAI]BE3[I]£1». 

mm  iMbM  WwHkrlim  II,  225. 

1.  Da  drunten  auf  der  Wiesen 
Da  ist  ein  kleiner  Platz, 

Da  thät  ein  Waßer  fließen, 

Da  wächst  kehl  grflnes  Gras.        , 

« 

2.  Da  wachsen  keine  Rosen 

Und  auch  kein  Rosmarein, 
Hab  ich  mein  Kind  erstochen 
Mit  ehiem  Messerlein. 

3.  Im  kühlen  Waßer  fließet 
Sein  rosenrothes  Blut, 

Das  Bächlein  sich  ergießet 
Wol  hl  die  Meeresflutb. 

4  Vom  hohen  Hhnmel  sehen 
Zwei  blaue  Aeugelein; 
Seh  kh  mein  Englein  steheu 
In  einem  Stemelein. 


5.  Dort  droben  auf  dem  Berge 
Da  steht  das  hohe  Rad, 

Will  ich  mich  drunter  legen 
Und  trauern  früh  und  spat. 

6.  Hast  du  mich  denn  Terlafien, 
Der  mich  betrogen  hat, 

WiU  ich  die  Welt  Terlaßen, 
Bekennen  mehie  That. 

7.  Der  Leib  der  wfrd  begraben, 
Der  Kopf  steht  auf  dem  Rad; 
Es  freßen  den  die  Raben, 

Der  mich  TcrfUhret  hat 


323.    VERFDhRIIK6  DND  MORD.  : 

I.    Henei  nni  tnierwlrti, 

1.  Es  gieng  ehist  ein  Terliebtes  Paar 
Im  grünen  Wald  spazieren.      * 
Der  Jüngihig  der  ihr  untreu  war, 
Thät  sie  hn  Wald  Terfllhren. 


2.  Er  griir  sie  bei  der  rechten  Hand 
Und  fuhrt  sie  ins  Gesträuche, 
Und  sprach:  herzallerliebste  mein, 
Hier  findst  du  große  Freude. 

3.  Was  werd  ich  denn  in  diesem 

Wald 
Für  eine  Freude  haben? 
Es  schehit,  als  wärs  mein  Todesgrab, 
Als  wolltst  du  mich  begraben. 

4.  Da  fleng  sie  nun  zu  wefaien  an 
Und  schlug  die  Hand  zusammen: 
Ach  war  ich  doch  in  diesen  Wald 
Niemals  spazieren  gangen. 
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5.  Hier  hilft  kein  Weinen  und  kein 

Flelin, 
Begraben  mußt  du  werden, 
Auf  daß  die  Schuld  nicht  größer  vtlri 
Und  aDes  bleibt  Terschwiegen. 

6.  Sie  rief:  Herr  Jesu  steh  nur  bei! 
Das  warn  ihre  letzten  Worte. 

Er  stach  ihrs  Hesser  durch  die  Brust ; 
Sie  starb  an  Jenem  Orte. 


7.  Und  Iris  sie  nun  verschieden  war^ 
Könnt  er  sie  nicht  begraben 

Vor  lauter  Angst,  Tor  lauter  Qual| 
Sehi  Herz  fieng  an  zu  zagen. 

8.  Er  rief:  Herr  lesu  steh  mir  bei! 
Das  warn  seine  letzten  Worte, 
Stach  sich  das  Hesser  durch  die  Brust 
Und  starb  an  Jenem  Orte. 


321. 

*  IL    WaMirh  an  Heuen. 

1.  Es  gieng  einmal  ehi  Terliebtes  Paar  wol  hi  den  Wald  spazieren, 
Und  als  sie  in  den  Wald  rehi  kamn,  da  fieng  sie  an  zu  wehien. 

2.  Wehie  nicht,  wehie  nicht,  mein  lieber  Schatz,  ehie  Freude  wirst  du 

bekommen. 
Was  sollt  ich  hier  in  diesem  Wald  für  eine  Freude  bekommen? 

3.  Er  zog  ehi  Hesser  aus  setaier  Tasch  und  stach  sie  durch  ihr  Herze: 
Ach  Schatz,  ach  Schatz,  ach  lieber  Schatz,  ich  leide  große  Schmerzen. 

4.  Und  als  drei  Tag  herumme  warn,  als  sie  das  Uttdchen  fanden, 
Sie  ritten  gleich  dem  Hörder  nach  und  fanden  ihn  bei  Zeiten. 

5.  Sie  führten  ihn  fais  Richfhans  nehi,  eine  Strafe  ward  ihm  gesetzet: 
Sieben  Jahr  sollst  du  gesetzet  sehi,  darnach  wirst  du  gerichtet 

6.  So  gehts  wenn  ein  verliebtes  Paar  sich  so  viel  vertrauen: 

Ach  Schatz,  ach  Schatz,  ach  lieber  Schatz,  wir  wollen  sie  betrauern. 


325.  DER  EDELIANX  IM  HABERSAGR. 

I.    Knhlioddieii.    Kretssehmer  I,  299. 

1.  *S  mahl  a  Müller  in  aner  Hühl, 
Er  hat  drei  TOchter,  und  die  waren 

sch(jn. 
Zwo  die  waren  gar  zu  schön, 
Die  dritte  mußt  ann  Whikel  stehn. 


2.  Du  Hansel  spann  du  an  dein 

Wagen, 
Du    wh^t    wühl    an    die    Hühle 

fohrn. 
Und  wie  der  Hansel  al  die  Mühle 

kam. 
So  saß  der  Müller  beim  Rocken  und 

spann. 


mt 


wOnscbt  4jm  MUBer  ao  gn« 

ten  Tag: 
mer   hin  den  Habersack? 
[labersack  setz  of  die  Oberste 

BOhn, 
ler  Annele  Bett  tbut  stihn. 

d  wies  kam  um  die  halbe  Nacht, 
laber  aus  dem  Sacl^  auskroch, 
eng  wol  an  zu  krieche, 
Ajinele  Bett  zu  suche. 

[utter,  steht  auf  und  zOndt  a 

Licht  an, 
;  a  Dieb  ai  unserer  Mühl. 
is  a  Dieb,  a  nie  a  Dieb, 
i  der  Annele  ihr  schönes  Lieb. 


326. 

IL     Tagcgfiii  TOB  Frukftirt  «.  IL 

Es  wobnt  ein  Mttller  an  Jenem 

Teich, 
hatt  'ne  Tochter  und  die  war, 
,  lut,  lut, 
hat  Sie  Tochter  und  die  war  reich. 

Nicht  weit  davon  ein  Edelmann^ 
wollt  des  Müllers  Tochter  habn. 

Der  Edelmann  hatt  etaien  Knecht, 
1  was  er  that,  das  war  schon  recht 

Er   steckt  sein  Herrn  wol  in 

den  Sack 
1  trug  ihn  nauf  als  Habersack. 

Goten  Tag,  guten  Tag,  Frau 

MfUlerini 
I  stell  ich  meinen  Habersack  Un? 


6.  Stent  ihr  ihn  dort  in  Jene  Eck, 
Nicht  weit  von  mehier  Tochter  Bett 

7.  Es  dauert  kaum  die  Hltternacht^ 
Der  Habersack  sich  lustig  macht 

8.  Ach  Mutter,  ach  Mutter,  hier  ist 

etai  Dieb, 
Er  stielt  mir  mehie  Ehre,  die  ist 

mir  lieb. 

9.  Ach  Tochter,  hättst  du  still  ge- 

schwiegen, 
Ehi  EdetanaHi  hättst  du  gekriegt 

10.  EinEdelmann,  den  mag  ich  nicht; 
Ehi  lustgen  Müller  versag  ich  nicht 

1 1.  Eüi  lustgen  Müller  maß  ich  haben,: 
Und  sollt  ich  Um  aus  der  Erd  raus 

graben. 

•  « 

12.  Und  als  sie  ihn  aus  der  Erd 

raus  grub, 
Da  wars  ehi  lausiger  Schneidersbub. 

13.  Sie  grub  ihn  hhiehi  und  wie- 

der heraus 
Und  macht  eki  lustgen  Mttller  daraus. 


827. 

m.    Ehebdieh.    KrftBdaitr  n,  156. 

1.  Es  wohnt  ebi  Müller  an  jenem 

Teich, 
Der  hatt  'ne  Tochter  und  die  war 

reich. 
Der  hatt  *ne  Tochter,  mein  MUller 

lauf. 
Der  hatt  'ne  Tochter  und  die  war 

reich. 
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2.  Der  HOlIer  und  die  MUDerin 
Bewachten  die  Tochter  her  und  hhi. 

3.  H(fr  roeUi,  du  willst  mein  Freier 

sein, 
Komm  Abends  zu  mir  ins  Kämmerlein. 

4.  Mehl  Vater  paßt  auf,  die  Mut- 

ter zugleich. 
Doch  Liebe  findet  den  rechten  Steig. 

5.  Der  Knecht  trug  ein  so  man- 

chen Sack, 
In  ehiem  drhi  der  Bursche  lag. 

6.  Der  HiUler  stand  auf  um  Mitter- 

nacht, 
Das  Korn  ward  unter    den  Stein 

gebracht 

7.  Hein  Knecht,  die  Säcke  gcma- 

len  sind, 
Doch  einer  fehlt,  den  ich  nicht  find. 


8.  So  hatte  der  etaie  Sack  wol  Bein, 
So  ist  er  g^angen  zur  Kammer  | 

hinein. 

9.  Die  weiße  Spur  Undeutet  zur 

Thür, 
Er  ist  bei  mebier  Tochter  hier. 

10.  Der  Müllerf  geht  an  die  Kammer- 

thUr: 
Mach  auf,  mein  Kind,  mehi  Sack 

ist  hier.  I 

11.  Herr  Meister,  um  Gottes  Barm- 

herzigkeit! 
Der  Sack  rennt  dort  auf  der  Wiese 

weit 


12.  Der  Siiek  spnmg  hier  tum  Fen- 
ster hinaus: 
Keine  Jungfrau  ist  hier  mehr  im  Haus. 

328.    DER  bSSE  BRDDEB. 

I.    KretischBer  II,  S.  185. 

Au  FrankcB. 

1.  Sch5n  Adelheid , beim  Feuer  saß 
Und  wärmt  das  kleine  Kindlein  naß: 
Ich  wämi*  dich  Un,  ich  wärm'  dich 

her, 
Ich  wärm*dich  nun  und  nimmermehr! 
Wie  Adelheid  dies  Wort  aussprach, 
Ihr  Bruder  ein  zur  ThUre  trat 

2.  Willkomm,  Willkomm  lieb  Schwe- 

ster mein! 

Wie  geht  es  mit  deinem  Küidelehi? 

Ich  hab  keüi  Kind,  weiß  von  kei- 
nem Kind! 

Ach  Bruder^  was  führst  du  in  dei- 
nem Sinn? 

Er  faßte  die  Schwester  und  hielt 

sie  so  lang. 

Bis  die  Hllcb  aus  ihren  BrOsten 

sprang. 

3.  Er  schlug  Adelheid  drei  Tag  und 

Nacht, 
Bis  gar  kein  Leben  in  ihr  mehr  war. 
Das  Kind,  das  schönste  im  weiten 

Land, 
Das  war  dem  KOnig  von  Engeland. 
0  Schwester,  hättst  du  es  mir  gesagt. 
So  hätte  ich  dich  nicht  umgebracht 

4.  Wie  nurdasWortTom  Munde  kam, 
Der  König  in  die  Kammer  trat: 
Willkomm,  Willkomm,  lieb  Schwa- 
ger mein, 
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eht  es  dem  Junges  Briluteleiiit 
ib  sie  ZQ  Tod  geschlagen, 
nur  ZD  Grabe  sie  tragen. 

daß  ich  sie  zu  Grab  will  tragen, 
ich  dich  aus  dem  Lande  jagen. 
/Adelheid  klingen  die  Glocken 

nach, 
Bruder  sangen  die  Raben  nach. 
Ist  nun  befier,  der  Glockenklang, 
Ist  es  wol  der  Rabengesang?  — 


329. 

Des  KBtkcB  Wuderteri  II,  8.  373. 

Er»lc  Lctart. 

jicUebu,  Schifflebu  fahren  wol 

Ober  den  Rhein, 
einein  Markgrafen  da  kdiren 

sie  ein. 

Guten  Morgen,  Junger  Markgraf^ 

guten  Morgen! 
liast  du  dein  adelig  Sdiweater« 

lein  verborgen?« 

tTas  fragst  du  nach  meinem  adeli- 
gen Schwesterlein  klein? 

mochte  dir  Tiel  zu  httbsche  und 
zu  adelig  sein.    ^ 

»Warum  mOcht  es  mir  viel  zu 

hübsch  und  zu  adelig  sein? 

geht  mit  einem  Kindelein  klehi.« 

reht  es  mit  einem  Kindelein  klein, 

saD  es  auch  nicht  mehr  meh^ 

Schwesterlebi  sein. 

Er  schickte  sogleich  Ross  und 

Wagen 
I  Heß  sein  adeligs  Sdiwesterieüi 

liertrageD. 


7.  Sie  versprach  der  Kindsm'agd  da 

Paar  neue  Schuh, 
Soll  Ihrem  Kindlein  die  Sach  recht 

Uiun. 

8.  Versprach  dem  Kutscher  ein  Paar 

silberne  Sporen, 
Er  soll  auch  tapfer  In  Hof  nein 

fahren. 

9.  Und  da  sie  in  den  Hof  nein 

kamen, 
Da  sagt  der  Bruder  ihr  gleich  Will- 
kommen: 

10.  »Uebes  adeliges  Schwesterletal 

mein, 
Wo  hast  du  dein  Kindeletai  klehi?« 

11.  Ich  hab  fürAvahr  kehi  Klndelebi 

klein. 
Die   Leute   gehn   mit  Lügen   auf 

mich  ein. 

12.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  schnee- 

wei&en  Hand 
Und  führt  sie  auf  Ulm  zu  dem  Tanz. 

13j  »Ihr  Musikanten  macht  mir  auf 

ehien  langen  Tanz! 

Mehl  Schwester  ist  hier  im  NägeV- 

kränz.« 

14.  Der  Tanz   der  wiOirt^  dritte 

halbe  Stund, 
Bis  ihr  die  Milch  aus  den  Brflst^n: 

raus  Sprung. 

15.  Der  Bruder  nahm  sie  bei  der 

schneeweißen  Hand, 
Und  ftthrt  sie  ki  sein  Schlafzimmer 

alsbald, 
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Ifi.   Und  spraag  ndt  Stiefel  und 

Sporen  auf  sie, 
Da(  sie  vor  großem  Schiverze  laut 

schrie: 

17.  Hör  auf,  hör  auf,  grober  Bru- 

der mein! 
Es  ist  Ja  genug,  das  Kind  ist  nidit  dein, 

18.  Es  gehört  Ja  dem  König  in 

Engeland  zu. 
»Ach  hättst  du  es  bSlder  gesaget  nur, 

19.  Hfitt  ich  fürwahr  einen  Schwa- 

ger gehabt! 
Ist  dir  noch  zu  helfen  ?  Mein  Schwe- 
sterlein sagsl« 

20.  Warum  wird  es  mir  zu  helfen 

sein? 
Man  sieht  auf  Lung  und  Leber  hinehu 

21.  Es  stand  nicht  länger  an  als 

dritthalbe  Tag, 
Da  war  der  König  von  England  sel- 
ber da. 

22.  » Willkonunen,  willkommen,  Jun- 

ger Markgraf  mein, 
Wo  hast  du  dein  adelig  Schwester- 

Idn  klehi?« 

23.  Es  liegt  im  kUhlen  Grab  und 

da  liegts, 
Dafi  du  es  nimmermehr  hier  wieder- 
siehst 

24  Was  zog  der  König?  Sein  gUtze- 

riges  Schwert 

Und  stach  es  dem  Jungen  Harkgra-. 

fen  durchs  Herz. 


I 


25.  Er  atich  es  ins  Hera,  so  flcT 

als  er  kann: 
»Sieh  an,  das  ha^t  du  ddoa'  Schwe- 
ster gethan!« 

26.  Er  nahm  sein  Kind  fi*oh  in  den 

Arm: 
»Jetzt  hast  keüie  Mutter  mehr,  daS 

Gott  erbarm! 


330. 

Zweite  LcMit. 

1.  Es  wohnt  ein  Pfalzgraf  an  dem 

Rhein, 
Der  lielS  rerjagen  sein  Schwesterlein, 
Da  kam  der  Kfichenjüng  zu  üua: 

2.  »Willkommen,  vollkommen,  Pfidz- 

graf  am  Rhein! 
Wo  ist  dein  schönes  Schwesterlein? 

3.  Mein  Schwesterlein  die  kriegst  da 

nicht, 
Sie  ist  dir  yiel  zu  adelig, 
Und  du  gehörst  zur  KUch  liineüL 

4.  »Warum  solltichsiekriegen  nicht? 
Sie  hat  Ton  mir  ein  KindelefaL« 

5.  Hat  sie  Ton  dir  ehi  SJndelefai, 
Soll  sie  nicht  mehr  mein  Schwester 

sein. 

6.  Er  lieiS  sie  geisehi  drei  ganzer 

Tag, 
Bis  man  ihr  Lung  und  L^ber  salt 

7.  »Hör  auf,  hör  auf,  es  ist^genng! 
Es  gehört  dem  König  aus  Engeland.« 
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GdiSrt  es  dem  Kdiilg  eas  En^ 

geland, 
kostets  mich  mein  ganzes  Land. 

Hein  ganzes  Land  ist  nicht  genug, 
n  Leben  mnt  auch  noch  darza. 

Es  stund  nicht  länger  als  drei 

Tag  an, 
kam  der  König  aus  Engeland; 

Willkommen,  willkommen,  Pfalz- 
graf am  Rhein ! 
ist,  wo  Ist  dein  Schwesterlein? 

Mein  Schwesterlein  die  ist  schön 

todt, 
liegt  begraben  rösllnroth. 

Liegt  sie  begraben  röslinroth, 
mulU  du  leiden  den  bittern  Tod. 

Selbst  zog  er  sein  schweres 

goldne^  Schwert 
[  stach  es  dem  Pfalzgrafen  durch 

sein  Herz. 

Hat  sie  mOSen  leiden  den  bit- 

tem  Tod, 
mußt  du  leiden  den  Schmerz.  — 


331. 

SeUeiiielu   HtflDti»  vnd  Richter,  49. 

Es  fuhr  ein  Schiiflein  wol  über 

den  Rhein, 
ühre  zu  einem  Markgrafen  hinein 

Gott  grOfte  dich,  lid>er  Hark- 

grafe  mein, 

hast  4u  dein  jtt&gstes  Scfawe- 

sterleb? 


•.Was  fragst  du  nach  meinem 

Schwesterlein? 
Sie  wird  dir  wol  zu  adelig  sdn.  < 

4  Wie  sollte  de  denn  zu  adelig  sdn, 
Sie  hat  geboren  ein  Kindlein  klein. 

5.  Hat  sie  geboren  ein  Kindlein  klein, 
So  soll  sie  nimmer  meine  Schwe- 
ster mehr.  sein. 

6.  Da  ließ  er  spannen  sechs  Rosse 

an  Wagn        , 
Und  ließ  sich  zu  seiner  Schwester 

hinfahrn. 

t  r  '  4 

7.  Und  wie:  die  Carosse  zum  Hof 

nein  kam, 
Die  schone  Harkgräfln  entgegen  kam. 

8.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  rechten 

Hand, 
Er  fuhrt  sie  in  *ne  Kammer,  die 

war  sehr  lang. 

9.  Er  hieb  sie  mit  Dornen  die  halte 

Nacht, 
Bis  daß  man  ihr  Lung  und  Leber  sah. 

10.  Ach  Bruder  h«r  auf,  ich  habi 

genung, 
Ich  befehle  dir  das  Kindlehi  Jiing. 

11.  Ich  befehl  es  dir  in  deme  rechte 

Hand, 
Es  ist  der  König  aus  Engeland. 

* 

12.  Ach  Schwester,  hiittst  du  mirs 

Torher  gesagt,* 
Was  fUr  etaien  schOnen  Schwager 

hätt  loh  gdiabt 
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IS..  !Und  wie  es  um  den  dritten 

Tag  kam, 
Der  KSnig  aus  England  geritlen  kam. 

14.  Gott  grüße  dich,  lieber  Hark- 

grafe  mein, 
Wo  hast  du  dein  jüngstes  Schwe- 
sterlein kleüi? 

15.  Sie  ist  wol  da,  ist  aber  schon  todt, 
Auf  ihrem  Grab  wachsen  drei  R(S- 

seiein  roth. 

16.  Da  zog  der  KOnig  sein  blankes 

Schwert 
Und  stach  den  Markgrafen  wol  U 

sehi  Herz. 

17.  Er  nahm  das  Kind  bei  der  rech- 

ten Hand, 
Und  schwang  sich  wieder  nach  En- 
geland. — 


iV.  Graf  Hans  von  Holstein  und 
seine  Schwester  Annchristine. 

mtmarsehea.    llUeahofl;  492. 

1.  Es  ritt  ein  Jägersmann  über 

die  Held, 
Er  woUte  Graf  Holsteins  Schwester 

frein. 

2.  llehie  Schwester  Annchristine  die 

krigst  du  Ja  nicht, 
Denn  sie  ist  Ton  Adel,  das  bist  du 

ja  nicht 

3.  Und  ist  sie  von  Adel  so  hübsch 

und  so  fein, 
So  hat  sie  doch  ehi  klein  Kindelebi. 


4.  Miuje  Jäger,  das  mustu  gelog 

sein. 
Meine  Schwester  Annchristiae 

Jungfer  fein. 

5.  Sollen  alle  meine  Worte  gelo{ 

sehi, 
So  la&t  die  Christine  mal  komn 

herein. 

6.  Da  schickte   Graf  Hans  Ai 

Christine  einen  Bot 
Sie  soll  kommen  zu  Pferde  und  ni< 

zu  Wagen. 

7.  Und  als  der  Annchristhie  * 

Botschaft  kam, 
Sie  soll  gleich  kommen  zu  Pfei 

heran : 

8.  Was  schickt  mir  mein  Bruder  eil 

so  schlechten  Bote 
Ich  soll  gleich  kommen  zu  Pfei 

heran? 

9.  Sonst  schickte  er  mir  einen  i 

bernen  Wagen, 
Die  Pferde   die  waren  mit  Go 

beschlagen. 

10.  So  lange  mir  her  mdn  sei( 

Wickelband, 
Darin  ich  will  wickeln  meinen  Ji 

gen  Triafuit 

11.  Ich  Wickel  ihn  heut  und  | 

zu  gern. 
Ich  Wickel  ihn  heut  und  nimmerme 

12.  Und  langet  mir  her  mein  B 

ielehi  fehl, 
Damit  Idi  kann  tohnen  die  Hiig 

lein  mein. 
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[ch   lobne   sie  heut  ud4  gar 

zu  gern, 
»hne  sie  heut  und  nimmermehr^ 

» 

Und  langet  mir  her  meinen  wei- 
ßen Rock^ 

will  icli  mich  schnüren  als  war 

Ich  eine  Pupp. 

Annclirlstine  wol  zu  Pferde 

sprang, 
gttlden  krauses  Haar  lang  nie- 
der hangt 

Sie  reit  wol  über  Berg  und  Thal, 
Bruder   schon  aus  dem  Fen- 
ster sah. 

Musje  J8ger,  das  mustu  gelo- 
gen sein, 
[oe    Schwester  Annchristine  ist 

Jfungfer  fein. 

Sonen  alle  meine  Worte  gelo- 
gen sein, 

lafit  die  Annchristine  auf  den 

Tanzboden  herein. 

.  Graf  Hans  der  machte  wol  nun 

ekien  Tanz, 

r  Tanz  der  dauerte  sieben  Stun- 
den lang. 

.  Husje  Jäger,  das  mustu  gelo- 
gen sein, 

Ine   Schwester  Annchristine  ist 

Jungfer  fehl. 

.  Sollen  alle  meine  Worte  gelo- 
gen sein, 

I  lafit  uns  mal  zücken  den  SchnUr- 

band  fetat 


22.  Und  als  sie  nun  den  SchnOr- 

band  zückten. 
Die  weilte  MUdi  sprang  ihi;  aus 

den  Brüsten. 

23.  Ich  habe  getrunken  den  rhei- 

nischen Wein, 
Das  zog  mtar  in  die  Brüste  hfaiein, 

24.  Und  hast  du  getrunken  den  rhei- 

nischen Wein, 
Das  zieht  doch  nicht  in  die  Brüste 

hinein. 

25.  Annchristhie,  willst  du  die  Ruthe 

schmecken, 
Oder  soll  ich  dich  mit  dem  Schwert 

durchstechen? 

26.  Viel  lieber  will  ich  die  Ruthe 

schmecken. 
Eh  du  mich  sollst  mit  dem  Schwerte 

durchstechen.    . 

27.  Erschlug  sie  so  sehre,  er  schlug 

sie  so  lang, 
Bis  Leber  und  Lunge  aus  dem  Leibe 

ihr  sprang. 

28.  Halt  ein,  halt  ein,  lieber  Brit* 

der  mein, 
Prfaiz  Friedrich  von  Engelland  ist 

Schwager  deht 

29.  Ach  Schwester  hXttst  du  mir 

das  eher  gesagt, 
So  hättjch  dich  nicht  zu  Tode 

geplagt 

SO.  Und  kannst  du  noch  bis  mor- 
gen leben. 

So   wUl  ich   dir  ganz  Schweden 

geben. 
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91.  Und  kannst  du  leben  noch  einen 

Tag, 

So,  ivffl  ich  didi  führen  nach  En- 
gelland. 

32.  Ich  kann  nicht  mehr  leben  eine 

halbe  Stund, 
Wolltst  du  mich  auch  führen  nach 

Engelland. 

33.  Ich  kann  nicht  mehr  bis  mor- 

gen leben, 
Wolltst  [du  mir  auch  ganz  Schwe- 
den geben. 

34.  Es  dauerte  wol  bis  an  den 

dritten  Tag, 
\  Prtaiz  Friederich  Ton  Engelland  ge- 
ritten kam. 

35.  Guten  Tag,  guten  Tag,  lieber 

Schwager  mehi, 

Wo   hast   du  die  Herzallerliebste 

mehi? 

36.  Debi  Herzallerliebste  ist  krank 

gewesen, 

Und  sie  wfa-d  nun  und  nhnmer  ge- 
nesen. 

37.  Sie  haben  mir  unterwegs  er- 
zählt, 

Du  bittest  sie  selber  zu  Tode  ge- 
quält 

38.  Setz  dich  nieder,  sete  dich  nieder 

an  diesen  Tisch, 

Es  sollen  gleich  kommen  gebratene 

Fisch. 

39.  Gebratene  Fische  die  eft  idi 

nicht  gern. 

Noch  fttther  soM   du  den  Tod 

schmecken  lern. 


40.  Lege  dldi,  lege  didh  nur  » 

den  Tisch, 
Wir  wollen  dich  hauen  wie  gelNP 

tene  Fisch. 

41.  Daß  Jedes  Stack  nicht  größer  s 
Als  wie  ein  kleüier  Fisch  mag  sei 

42.  Sie  legten  den  Grafen  wol  ai 

den  Tisch, 
Sie  hauten  ihn  klein  wie  ehien  Fisc 

43.  Annchristine  die  ward  getragi 

zu  Grabe, 
Graf  Hans  den  fraßen  Krähen  m 

Raben. 


333.   DIB  SCDWE8TBUL 

Vta  HiodwilMlB.     Iretisckaier  II,   S.  ? 

1.  Es  war  einmal^  ein  Küpper  schla 
Der  stahl  des  Grafen  Tochter, 
Er  brachte  sie  einem  KöiiiK  zu, 
Er  that  sie  theuer  verkaufen. 

2.  Und  bei  dem  KOnig  wohnte  s 
Da  wohnt  sie  sieben  Jahre. 

Da  hat  sie  auch  sieben  Söhn  gebore 
Sieben  SOhn  hat  sie  getragen. 

3.  Sie  gieng  wol  vor  Schwiegt 

mutter  stehn: 
Schwiegermutter,  gnädigste  Frai 
Ich  wohnte  so  lange  bei  eurem  Sol 
Wann  will  er  zur  Rechten  mi 

trauen? 

4.  Schön  Adelheid,  mein  liebes  Kii 
Du  wirst  dich  wol  sehr  beklage 
Wenn  er  heut  Abend  Ton  Aarbu 

kommt, 
Dann  will  Ich  ihn  selber  drum  fragi 
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ag  vergleiig,  der  Abend  kam, 
g  kam  zu  reiten: 
lA*,  mein  herzliebster  Sobn, 
ivffist    du   scliSn  Adellield 

trauen? 

i  Adelbeid,  das  schGne  Kind, 
.  Ich  nimmer  trauen. 
;ewesen  wol  über  dem  Rliein, 
Ich  mir  morgen  eine  Frauel 

bin  gewesen  wol  über  dem 

Rhein, 
rld  Grafentdchter; 
lönste  muß  mehi  eigen  sein, 

I  ich  morgen  trauen. 

als  das  hSrte  schOn  Adelheid, 
g  sie  an  zu  weinen: 
,  0  weh!  wie  Icomm  ich  zu, 
midi  nicht  nimmt  zum  Weibe? 

Eieng  wol  vor  ihre  Schwieger- 

ihutter  i^lm: 

Sdiwiegermutter ,   gniidigste 

Fraue, 

idi  wol  mit  auf  die  Hochzeit 

gehn? 

ch  die  Braut  wol  schauen? 

II  darfst  mit  auf  die  Hochzelt 

gehn, 
ird  dta-  der  König  nicht  wehren, 
laß  deine  sieben  Sdhn  vor 

dir  gehn,   > 
ehe  dahinter  here. 

nd  als  die  sehOne  Adelheid 

geziert 
Ddi  die  sieben  SShne, 


Da  gieng  sie  und  wehite  bei  Jedem 

Tritt 
Vom  Hof  bis  fai  die  Kirchen. 

11  Und  als  sie  wol  zu  der  Hodi- 

zeit  iLam, 
Da  bot  ihr  der  König  zu  «trinkeh: 
Mein  Herzlieb  hat  mh*  so  weh  gethan, 
Ich  mag  nicht  eßen  noch  trinken. 

13.  UndalsdesKönigsBrautdassah 
Und  sah  sie  also  weinen. 

Da  sprach  sie:  biet  ihr  zu  eßen  an 
Und  bitte  sie  nochmal  zu  trinkea 

14.  Schon  Adelheid  zum  andere^ 

sprach; 
Ich  will  nicht  eßen  und  trinken; 
Mein  Herzlieb  hat  mir  so  weh  gethan. 
Ich  mag  nicht  eßen  noch  trinken. 

15.  Was  ist  das  fUr  cibi  wildes  Khid, 
Die  mag  nicht  eßen  noch  trinken? 
So  frag  ich  meinen  Bräutigam,  sprich : 
Was  ist  das  wol  für  eine? 

16.  Es  ist  das  meiner  Nichten  eine. 
Gar  fern  aus  firenüdem  Lande; 

Ihr  Name  ist  schSn  Adelheid, 
Hier  wohnt  sie  sieben  iidirer 

*  • 

17.  Wenn  ihr  die  Wahrheit  wißen 

wollt, 
Ich  weiß  mich  hier  zu  wahren: 
Ich  sehe  an  eurem  Vorgespann, 
Hit  zweien  thut  ihr  fahren. 

18.  Wie  ist  dein  Name,  du  schS- 

nes  Khid,        ■ 
Und  sprich:  aus  welchem  Lande?  ^ 


«Hü 


\« 


m 


■OHl 


;   ,;       Rhein, 
Ein  Kipper  fiibrtmicli  yoii  d|Ufi)C9. 


I 


JSI.  IJegt  dein  Lund  dort  ttberniRlieiQ, 
Fülirt  dich  ein  Küpper  von  dannen; 
So ,  sei  Herr  Christus  der  Heiland 

gelobt, 
Du  bist  niebie  eigene  Schwester.  , 

i)0,  So  laßt  sie  sitzen  hier  neben  mir 
Und  laßt  mich  sitzen  da  unten^ 
^p  thut  die  Krone  von  eurem  Haupt 
(jx^di  tbut  sie  Adelheid  umme ; 

2 1 .  So  thut  den  Ring  Ton  eurer  Hand^ 
thut  Adelheid  Ihn  an  den  Pinger, 
So  sag  ichs  Vater  und  Mutter  an: 
Scfa({h  Adelheid  ist  wieder  gefunden. 

334.    DER  WILDSCHÜTL 

f.    ÜAitflidk  tu  HeutM. 

1.  Ich  nehme  meine  Büchse 
Und  geh  in  den  Wald, 

Und  schieße  mir  ein  Hirschlein, 
Seis  jung  oder  alt 

2.  Das  Hirsehlein  ist  geschoften, 
Die  ZttDge  heravsges  treckt 

Und  da  kamen  drei,  Tier  Mger, 
Haben  mich  hu  Walde  erschreckt 

ä.  Ei  du  mein  schöner,  Junger  Jäger, 
Was  machst  du  denn  hier? 
Deine  wunderschöne  Büchse 
Die  nehmen  wir  dir. 

4.  Ueine  wunderschöne  Büchse 
IM«!  geb. ich  eiieh  nicht 
Da  draußen  v<tf  dem  Walde, 
Dfiilir^bt  ich  mich  nichl.    ^    ;    i 


§.  J^tz<^  ämJah^oQd  jfi^^PHk 
Wies  mein  y^et  Mt  geuwiß 

Jißük  Vfftii  drei,  Tier  ütoOP? 
Hat  er  gar  qicht  gefragt 

6.  Jetzo  nehm*  ic2^  meine  Fedc 
Und  stecke  sie  auf  den  Hut, 

Und  den  Hundsfott  will  ich  sei 

'i 

Der  sie  mir  herunter  thut 


339. 

1.  Das  Jag^  das  ist  Ja  nielQ  Le 
Drum  hab  ich  mich  gänzlich  ergi 

in  den  Wah 
Ich  geh  auf  das  Schießen, 
L^^D[dr&  laicht  verdrießen, 
Sjo  lafig  al9  nüchs  freut^. 
Mein  Stutzerl  abschneldt 

2.  Vnd  als  ich  in  den  Wald 

köniBM^ 

Da  sah  ich  Ton  ferne  ein  Hlrsd 

t    '  da  flIebiL 
Hein  Stut2eri  muß  knallen, 
Mehl  HirscMetai  muß  fallen 
Mit  Pulver  und  BleL 
In  dem.  Wald  sind  wfar  f]|?«il  . 

■  * 

3.  Kaum  hatt  ich  das  Wddi 

geschoßeil. 
So  kam  sich  ein  Jäger  gelai 

daher; 
Er  hat  sich  Terlaufen, 
Er  bat  /sich  Terschttea« 
Sag  Jäger,  *b  kann  nicht  sein, 
Das  HitsQtikin  ist  nein*   /   . . 


tasm 
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5««;  Kläger,  Jelsl:  ifndi  ikk  vat 
■  ;■.  '^.  dMMi;  < 

I  Xeben  das  ^wilt  leh  Tt^sdMdNAi 

in  dem  Wald. 

1  StüUerl  muft  kiiaHe% 
Hirschleln  muß  fallen 

Puher  und  BM; 

km  Wald  slid  ^freL 

Und  wenn  uns  der  flunger  thnt 

plagen, 
sind  wir  doeh  niemals  terzageti 

in  dem  Wald, 
lang  als  das  Lebeil        ' 
(  Gott  bäit  gege&ei^y 
lang  laß  Ich  nicht 
n  Stützen  liti '  Stidi. 


;  • 


t     .1 


;    I 


I    \ 


Nun  tliut  ^di  di€  finstre  Nacht 

schleichen, 

i  Sterne  an^  Qlmmel  sie  l^^chten 

so  heH- .       .j ; 

I  gibts  nichts  zu.Jfgen, 

legen  wii;  uns  schlafen 

I  begeben  uns  tai  ^i^  Ruh« 

a  Stutzerl  dazu. 


■.  r  '  .     ''.,1.1)     •  '     ".  ■ 

'...       .     -      '       I...' 

Kiihliftii4fHei|« 


I'  ':    ? 


881.  BR  «mooniE. 

IHM  sfound  scn  >i  LeiiMS  abik 

ttHThol, 
iisr  ^Nnlft  bftd  oinn  «obe  sdünol  j 

Goer  uobe  sos  de  Nochtigol 


*         ft>       •        •        «        w        • 


•        • 


Ay  Nodi1%ol^  Wil*regertainl 
rwais  Htr  dal  waiftFaidetlidn.  - 


4.  Wils  nrir  se  wal6,  wate  mir 

se  Tüothr 
Lavt  mal'  Liv  ober  les  har  tnodtt^ 

5.  Dos  Ia?t  ni  meh,  se  honns  der- 

schloea! 
Sai  Grob  sol  edle  ISiuose  troen  — ^; 

'  ■'  •    •  * 

6.  Onn  edie  Ruose  onn  ander  gut 

Krani 
Hett  ich  mnim  schon  Liv  ni  Vertraut! 

7.  Viel  zu  vertraun  les  sald  amoU 

gut 
De  Knavl^  troen  an  stoulze  Mutti» 

%,  An  stoulze  Muth,  an  folsche  Sienn, 
Betilege  moiches  Maedle  schien. 

Ik.  Onn  wi  se^s  amohl  betröge  hon, 
Su  lösse  se*s  ai  Spot  onn  Hohn. 

10.  Onn  jounge  Knavle  —  de  hal- 

den  ihr  Woet,  . 
Glaichwi  dar  Wehid  de  Fadern  ver^ 

1 1.  Onn  JoifBge  Maedle  -^  de  hal* 

den  ihr  Woet, 
qiaichwi  dar  Weind  de  Staene  ver« 

Joet. 


337.    ABSGillED  DER  BKADT. 

Iretacbner  I,  24. 

1.  Die  Pfard  han  rothe  Riema 
Und  die  Reiter  sllbeiiie  Sporn. 
Schick  dich,  feins  Httdle,  und  schuh 

dich, 
Von  hinneii  wolted  wir  Idtrtt. 


rfMfaiUfa 


X 
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ji.  I  Si0  lieft  de»  FiAnnami  bitte  l 
Gar  um  doe  kleine  Kurzweil ; 
D^ft  3ie  sich  kam  beddbke: ;      i 
Gegen  ihren  Vater  fein. 

3.  Habt  Dank,  habt  Dank,  Herr  Vater, 
Her^ebBter  Valerie  nieln, 
Ihr  wart  mir  schon  nimmermehr 

>     schaffen     ' 
Ka  kronrosduBes  ROckelein. 

4.  Fahr  fort,  fahr  fort,  du  Tochter, 
klerzliebstes  TöchterlelÄ  mein. '  ' 
Gehorjch  dein  edlen  Herren, 

f   Gehorsamst  sollst  dtt  kein. 

5.  Die  Pf ard  hon  rothe  Rieiaa 
Und  die  Reiter  silberne  Sporn. 
^cUck  dich,  f4(pall«Ue,:iind  äohub 

*ch,    •      .  i»'^^ 
Von  hinnen  wollen  wir  fahrn. 

- .     '        •         *  •  ■      • 

6.  Sie  lieft  den  Fuhrmann  bitte 
Gar  um  a  kleine  Kurzweil, 
Daft  sie  sich  kann  bedanke 
G^n  ihre  VinUf(r  feisu  :  i 

7.  Habt  Dank,  habt  Dank,  Praü 

Mutter, 

Herzliebste  Mutter  mein, 

Ihr  wart  mir   schon  nimmermehr 

schaffe 
Kan  roths  Par  SchubeMn. 


.'  •  '-.  • 


8.  Fahr  fort,  ffdir  fort^  du  Tpphter^ 
Herziiebstes  Tdchterlein  mein. 
Gehorch  dein  edlen  Herren, 
Gehorsj^i|st  sjf llst  ^u,  ß^ 


[i  1 


•.  Die  Pfhrdi  ban  todie  RieiMi 
Und  die  Relier  sflbeme  Sporn. 
fldddK  dieh,'  ftte  Wdle^  tmd  sdi 

!        ^      dich, 
Von  hinaetf  willen  wir  fahni. 


10.  Sie  lieft  den  Fohnmnii  \Ai\ 
Gar  um  a>kkltte  Kurzwell; 
Daft  sie  sich  kann  bedanke 
G^en  iluren  JBnider,  fein*,, 

^1.  Ho  Dank,  ho  Dank,  Hep'Bnid 
llerzlleb^tes  Brüderlein. 
Du  wirst  mir  nic^t  iqehr  schaff 
Von  Sdden  ^  Tljcheleii^ 

1 2.  Fahr  fort/i|l^  f qrt,  du  SchwesI 
Herzliebstes  Schwesterlein  mein. 
Gehorch  dein  edlen  Herren, 
Gehorsamst  sollst  du  setn. 


I '  •  f. 


15.  *  t>ie  l^faM  han  rothe  Rlema 
Und  die  Äelter  sObeme  Sporn. 
Schick  dich,  fehis  Hädle,  und  sd 

Von  läüxitn  wollen  wir  fahrn. 

14.  Sie  lieft  den  Fuhrmann  biti 
Gar  um  a  klein  Kurzweil, 
Daft  sie  sich  kann  bedanke 
Gegen  il^re  Sjdiwestei;  fSeiHi 

19;  H^  Dank,  ho  Dank,  dn8ehw«^i 
Herzliebsles  Sthwesterlein, 
Duiitfrst  nur (nfamier. Schaft : 
Kein  rothes  Zuschnfirlein. 

1 6,  Fahr  fort,fUir  fort,  du  Schwesi 
Herzliebste  Schwesterldn  mein, 
Gehiorcb  dfit  edlen  Herpren, 
Gehorsamst  Bdbtdo  8^1 ! 


^0p 


ffm 
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■Mon  im  snB  1IA6II. 

EMCitchi»  I,  Vi. 

n  SchwoTienland  a  Baoer  woMt, 
bot  a  scMits  WdlKlVeib^WeiB, 

Didlumdal,     . 
KU  a  scbOnes  DIrnle, 

war  des  Bauers  Freud;        ' 

Didlum  dal 

he  Bäurih  of  dan  IbrmSht  gieng, 
war  der  Bauer  froh, 
Bönt  wol  zu  dan  Knechte: 
Deid  den  PCarden  Strobi  • 

>er  Bauer  zu  den  Dirnlei  ßpracji: 
;t  geh^n  wir  aufs  Heu, 
t  wolln  wir  caressfren,' 

sein  uasre  Freud.'  ^ 


)a8  Dirnle  zu  dem  Bauer  spracli: 

dorfe  wir  nie  thun, 
l  wenns  die  Bäurin  wißcn  thut, 
gft  sie  mir  Ican  Lohn. 


\  •' 


m.  DAS  wAisuas, 

Dos  woer  amohl  a  Wae^e.    ^ 
roer  klaens  Waeserlal.  ' 

scheicletens  aus  ze  hitte 
i  See  de  Feischerial. 


.J  ;<} 


u 


Do8  Waede  ist. stich;  qif4erb  ; 

i  lat  sicl^  nieder  pnii  ^hUf ;  / 
;  koiumdafli  ni  derwache, 

6  es  dar  Herr  Ve^t^r  uoi^.:  i 

Sde  aof,  8tie  ncf  dli(  Wa^de, 
goer  klaois  Waeserlai! 
loi  mir  gefcraemt  <a  iTraemle 
|i»^iiirfMi  aaim  Tecbierlai  . 


di  >9lle  tof,  stie  aof  du  Waesle, 
Sottl  mir  onn  dir  a  Ros;  * 
Her.mtelle  hait  noch  raite 
Zum  Kieanicb  als  huoche  Sddos/ 


5.  Onnivl^se  dietflifen  qdome  • 
Zum  Kleqiücb)  ais  huoehe    Schloß, 
De  Thoere  stouaden  ouffe, 

Di  Heän  itfuen  aigdon. 

6.  S]LoULUomm,skonLUommmaiGeste! 
^i??taeiiget  Ihr  ;flrMe8ir?      . 
Mer  fron  elm  aire  Touchter; 
Wißäl  A^  de  KielmIcB?  ouns  gan^ 

7.  Mai  Touchter  gar  ich  Itaem  oeme, 
Dar  Lml  ooin.Lidt  al  bot,  ^ 
Zii^Toriuis  ;66tt8m 'Waeak^ 

Dos  goer  Icae  Addern  hot 

8.  Dq3  Waßsle  didit  sjlcb,  eUufiie^ 
Es  hot  sich  schir  bedocht: 

Ay :  hptt  ich  d^ch'  Voter  onn  iMittcf , 
Wenn  Got.se  zu  sich  nohm! 

V.  De  Touchter  stoiind  aim  Fauster, 
Goer  'h'aürig  so  s'  iem  noch : 
^i.  fichiea  «rtiet  iem  sU  R^ 
Wi  fleichOgigiet  sai  Ros ! 

10.  Onn  wie  lever  man  Voter, 
Pf}^  ar;;mich  ^aqi  Wfies|e  ^  .geitj 
Onn  wie  ieyer  mai  Mutter, 

ppll  se  kae  WeäU^  fir  mich  redt!  r 

<      < 

11.  les  Nfmand  denn  dehaeme, 
Qnn  dar  mti  Bot  woulld  sain?     : 
Dam  Waesle  wiel  iicb  scheitke 

Vo  Gould  a  Reingerlai. 

12.  Rait  fuett,  rait  fuelt  du  schien^ 
Diett  oufT  de  braete  Haed, 
Dohien  kuomm  ich  geschwoumme 
Helt  Tironnvizig  Maed. 
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13.  De  9cbii»o'e  quom  gascbwöömnie 
Heit  Tironavlzig  Maed ; 

Se  kounnde  sich  ni  delraeche,     < 
Se  9tueTe  baede  vir  Laed. 

14.  Dar  Edelberr  luft  gvave 
A  uroviidersdiieiiea  Grob, 
Do  nai  let  ar  se  lege 

Meit  ihre  Wanglal  ruoth. 

■  •  ;( 

/ 

340.    MC  ARME  SfilWnUMDlIB. 

i.  Dos  frak  sid^  Kitter  Dleraleb, 
Ar  frait  dar  Kienniclieinn  Techterlai; 

2.  Ar  fraU  se  lang,  fr  Ml  se  Uv, 
Wo&  se  ieM  ouff  saim  Oeme  aiseUff, 

3.  Di  erste  Noclit  ar  bai  ihr  schlif, 
Di  uader  onff  de  Heäberich*)  gerith: 

4  War  v/tei  mfim  Annie  Botschoft 

soea, 
Doß  se  mich  ouff  dar  Heftberiqh 

derschloeii? 

5.  Noi^iigol,   dos  klaeoe  WaUI- 

vegcalai^    . 
Dos  macht  sich  uof  onji  flaicht  derroa. 

6.  Wh  ouff  dar  Annr  ihr  Faa- 

sterlai  quom, 
Klouppts  meit  saim  Iclaene  Schno- 

bel  6. 

7.  War  iLloappet  6,  war  pouchet  6, 
Doß  ich  bi  Nocht  kae  Ruh  iri  bort 

8.  Ai,  Annl*,  ich  sol  dir  Botschoft  soen, 
Se  hoBB  aich  wuol  dan  Heän  der- 

scbloen. 


*)  Herkerg& 


.g.'Oe  Aank  h^k)  :tihii'«alUtt  wOt, 
Se  waenet  gaoaer  sirM  .Joer: 

la  Ai  Anale,  löt  dos  Waanfe  aCüha, 
JfahVU  aich  viel  ÜTcr  an  «adenliail! 

i  ... 

1 1 .  Eh,  wenn  ich  16  dos  Waene  stoha, 
Wiel  ich  liver  ouff  de  Wagschaed 

;gohn: 

12.  Diett  wlel  ich.  zu  aner  fel^- 

h^m  wan, 

.    .  . .  ^^.    ...... 

13.  Virmelttidis  wie!  ieh  seüa 

uofbliehn, 
Nochnielttfchs  wiel  ich  traurig  stfea; 

14.  Wu  nläid  Lalt  Torieba  gota% 
Diett  irfel  Ich  iii^  traurig  atoh»: 

15.  Wos  ies  meit  dar  oeme  Sehi- 

dereinn» 
Doß  se  do  stlet  oni^  bliht  sif  b)6?  -7 


i  ,.. 


341.    HANSEL  UND  AKRLE. 

1.  Siech  dich  eima,'  Jounirao  An- 

nerlai ! 
War  kelmmt  ouns  denn  anöch? 

r 

Dos  sain  wuol  ao  mai  Brider  oH  dnd, 
Di  kuommen  oups  anöch. 

2.  Wos  zog  ar  aus  dam  Buosem  raus? 
Vo  GouM  a  Masteirltli  i^oth; 

Ar  derstelcht  se  «a^  Annr  ihr  Brt- 

derlen  oB 
Ouff  braeter  Raede  tliodt 

3.  Ay  Annle,  Jonnfer  AnneriaK 
Said  ilir  mir  noch  asa  bouMt 
Said  ihr  mir  noch  asa  hoolde, 
Glaichwi  ihr  mir  naechte  woeif 


■<m 


2T9 


■••— p- 


A- 0cti^9lmuiat,  ttkrtflaüMle  maU! 
Ich  MiH  altliid  meh  su  hould; 
Ar  bot  'ttill»'iMttUitt€he  ^mftl  Bridc^ 

..'-i  .■  '        '■"■•'••■'  •H^rai,'  ••'  •• 
Ooff  iMkeMrUaiiie  taodt; 

5.  Wo8  zog  ar  aus  dam Bnosem raus? 
Vo  iMUtja^lVmerlafn^ruoA, 

Odd  derstöch  disalvige  fain  Aimerlai 

Oäir  lirabter  Ihede  \uoAh 

■  •  I  •       ■  i     ' 

S.   Ar  kloets  wuol  Got  am  Hiem- 

.  ;        meirakfa: 
yia^^  hoc  ich>  mir  eiUe  gedocht, 
Do&   Ich  bor  dar  Annr  ihr  Brider 

all  drai 
Vmvi  Laire  tXLMk  Tuode  gebröcht  I 

7.  Wos  zi^  ar  aus  dam  Buosem  raus? 

Vo  GouM  a  Ha9serlai  ruoUi; 

Do  derstöch  slth  darsaMge  faine 

Banusle 
Voam  Late  wofi  aine  dan  tuod.  — 


■'  •    r 


9IZ   HAManS  KUOB. 

1.  Obh  Got  d^l)9^W.^<^9  U^Pt 

^    ifiafn,. 

lerer  ii)cb  oepe^  Waeserlabi!    . , 

2.  Wa  ies  mai  Uve  Mutter? 
Gle  du  a  Sfdckle  nounder  — 

3.  Sie  du  dam  schnidle  Staigle  nAdi 
Woft  ooff  dan  li?e  Kiechhof. 

4   Oon  Got  derboem  dich,  Hergot 

maii\, 
lerer  midi  oemes  Waeserlain! 

r 

S.  Wacht  uof,  mal  live  Mutter, 
Odh  Mt  ndcfa  au  aich  nounäer! 


8.  Woä  wiest  du  dämi  do  hobifie 

thun? 
Do  houade  houst  du  jo  Iiae  Buh' 

I  .  ,.  r  . 

7.  Fattlhoiflz —  dos  wie)  idi  afta, 

Tribs  Woßerlai  wiel  ich  trefadce. 

•■•'.'■  ■     •♦ 

8.  Wean  mk-  mai  Mutlier  so!  Bruod 

gan, 
Su  scheitt  ae  mir  taide  Oadi^  draiT. 

a  Odb  Got  derboah  dich,  ilel^ät 

matn,'  *  • 

ierer  mich  oeoKS  WaeserlalBl  / 

10.  Wenn  ai  mir  8(4  aiwaift  HemMe 

gan, 
Sa  acbmafit  ats  «Mfra  ?lr  de  FUto  hi«. 

IL  Onn  Got  derboirm  dich»  üeigot 

mahl, 
lever  ntfch  oenm  Waeseriabi!  :.  [ 

12:  Wenn  nddi  mai  Mutteratrehl^soT, 
Su  strelüt  se,  do6  mers  Blut  nftob- 

laefift  ^ 

13.  Ölin  Got  derboem^  dich,  tfergot 

malo,       . .     ^ 
IcTer  inldj  pemes^  Waetfe|ri\aii^] ,  \^ 


.i'.  ■ 


343.    DIE  VERSTELLTE. 


/  t'  ; 


1 .  Dos  souild  a  JMaedle  Waiu  huol^  gien 
Zu  Braunsbäeg  ai  dam  Schlouße^  , 
*s  begaeoet  ihr  a  Raiterlai, 

Vo  ihr  woulld  .bar  ni  lOße. 

2.  Los'  Ö,  los'  ö  du  Raiterlafii, 
Vergis  mir  ni  dan  kühle  Waln! 
Vergis  ich  dfr  dan  Icuhle  Wahl,  ' 
Wer  waen  oans  anden  boege. 


■Mi 
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^■p 


«■Wi«ia««< 


Om  M^  g^bo^  ona  kacmoU 

gezohlt, 
Dos  wefir  ouq8  baedeif  a  Scband^! 
Su  kaomm,  du  IMnes  Maederlain, 
jStt  zum  wür  aus  dam  Laude.      > 

4.  Onn  aus  dam  Laude  do  zih  ich  ni. 
Ich  wiel  mal  Mutter  erst  froge, 
Wos  si  mir  fir  an  Roth  wied  gan? 
Goer  iLeindlicb  wiel  ichs  woge. 

d.  Om  wi  de  Tochter  ahaeme  quom, 
De  Mutter  schieu  hattfange : 
Slcolkuoinm^  skolkuomm  du  Toodl- 

ter  main, 
Wu  woest  du  asu  lauge? 

6.  Onn  wu  ich  asu  lange  woer, 
Dos  kon  ich  aich  bald  söge: 

Dar  Waiuschenk  dar  Woer  n!  de- 

haem  — 
Dar  Kaier  woer  zugeschloufte. 

7.  Ay  Touehter,  live  Touchter  mabi, 
Dl  Lait  di  reden  asu  seüre, 

Si  soen,  du  hoüst  an  Raiter  liv, 
Ich  weißt  gan,  war  har  weäre? 

&  Ay  Mutter,  live  Mutter  matai! 
Di  Lalt  di  ligen  asu  seäre, 
Wenn  har  glai  zu  dar  Thbr  raiquem. 
Ich  wei&t  ni,  war  har  weäre. 

9.  Onn  wis  nu  quom  eim  holver  Noch^ 
Dar  Raiter  quom  geriete: 

Onn  ay  onn  ay,  fains  Maederlai, 
Eitz  kuomm  du  s'  meit  nur  miete. 

10.  Och  Raiter,  liver  Raiter  main, 
Woet  ock  a  klae  Kuezwaile, 

Ich  waer  özihn  man  Sometrock, 
Mai  Hoer  schwehig  loh  ai  Saide. 


11.  Wew liht  Mjpioer  idii 

acfawelQcati 
Do  schweing  ich  meine  al  fiouVk 
Eitz  kuoms  du  fidnes  Maederlai, 
Wer  zihn  wufl  MSidwi  Ludel 


841.  Dn  Monn  nm 

1.  Dos  flrait  sich  Ansar  Uleraich, 
Ar  frait  dar  Kiennichehin  TechteriaJ 

2.  Ar  frait  se  lenger  wos  sieve  Joe 
Onn  al  dos  oehte  -^  dos  ies  wo« 

3.  Och  Mutter,  livste  Mutter! 
Air  Techterlai  wadt  ihr  mergaT« 
Zur  Eh  wiel  ich  se  mer  nähme. 

4.  Och  näe,  mai  Touchter  gar  ic 

dir  ni, 
Se  ies  noch  ni  zwelf  Joer. 

5.  Wenn  ihr  mer  se  glai  nl  wellt  gaT< 
Meit  GewaH  Um  Ifhmr  se  niüuH 

8.  Neimmst  du  dir  se  glai  meit  Gewali 

Su  gebe  Oöt,  0  gebe, 

Dofi  de  dotf  Joer  nlch  auslebe! 

7.  Onn  wi  drai  Vietel  Joer  eim  woei 
Dar  schiene  Barbe  woer  also  wie, 
Maent,  Hiemmel  onn  Ad  ml&t  tut 

dergien; 

8.  Och  Marthe,  liTste  Marthe  mafa 
Huol  du  mirs  schiennste  Schlaerle  ra 

9.  Ich  wiels  dar  live  Kieche  gan 
Dos  nied  mir  an  Got  wuol  be&< 

waen. 


2&t 


^^  Dar  scbloie  Barbe  woer  asu  wie, 
Maent,  Hieumd  onnAi  miAt  eonf- 

dergieii. 

11.  Ay  Harthe,  livste  Marthe  mein, 
Huol  du  mir  dos  schiennste  Vii*- 

tuch  rai ; 


1 »     I 


12.  Ich  vars  dar  liTe  Kteehd  gan, 
Dos  wied  mlraoGot  wuol  beßer  waen. 

13.  Onn  wi  se's  hott  dar  Kieche  gan, 
Dar  adiieoe  Barbe  ¥i;oer  .asu  wlci^ 

14.  Si  kon  Dl  liege,  kon  ni  $tieii, 
llaent,  Hlemmel  opn  Ad  mißt  oun- 

dergien. 

15.  Wenn  ich  mal  Mutter  noch  amol 

sech, 

IBhs  mir  mal  j^unges  Hatz  zebrech ! 

16.  Dar  Heirr  gung  ai  dan  Stolle, 
Zaemt  iem  dos  beste  Bos  ounder  aUe; 

17.  Ar  ratt  al  aenlger  Ai)e 
Ganzer  TieronnTie2;ig  Malle. 

18.  Onn  wi  9i  zu  dam  Thoe;*  nairal^ 
Sal  Mutter  tem  hattkäneschrait: 

19.  Skolkuomm,  skolkuomm,  du» 

Suone  maln! 

Wos  macht  denn  mal  liy  Techterl^in? 

20.  Se  lalt  ai  Keindesniethe, 
Ehn  Gotes  Welll  let  se  alcli  biete: 


21 .  Wenn  se  aich  ock  noch  amol  sech, 
Ehs  ihr  dös  joünge  Hatz  zebrech. 

22.  Se  gung  ai  Ihra  Stolle, 
Zaemt  ihr  dos  beste  Res  oonder  olle; 


2S.  Se  raett  aiicaiger  ADe 
Ganzer  vieroilivietig  Mafle 

24.  Onn  wi  se  nairaett  oufTde  Haede, 
Do  kleinge  de  Glecklai  su  sehieniie  -^ 

25.  0  meUe,  livstes  HIetle  mall 
Wam  klehige  su  schien  de  Gleckerlai? 

201  S^  kleinge  dam  Thetmebeiv^ 

sam  WaiT, 
Se  ies  verschide  meit  am  Kehid. 

27.  Se  lu&en  dos  Keindiai  taefe, 
Herodes  lußen  se's  haeße. 

28.  Wos  zog  ar  raus?  Sai^achiier 

,    fes  Schwat,     i 
Onn  hub  dar  Mutter  rO  ihr  Haop. 

29.  Do  lieg,  du  Haetile!  Uotfe^ 
Du  wiest  kam  Kehid  meh  iflueMe^ 


■^  i 


30.  Do  lieg,  du  Haeple!  fanie,  ' 
Eim  dich  wied  Nimand  traure  "- 


31.  Eim  dich  wied  Nhnand  tfaurls 

,    .  ..    sain 

Sonder  de  klae  Waldvegerlatn. 


t         .         .  ■  •       r ' 


,     \ 


345.    ME  BUSSE. 

1.  Ay  Anrie  beist  du  s'  deinn? 
Ich  war  dir  heilfe  speinne, 
Raech  mir  da  Roucke  raus. 

2.  Ay  Hannsle,  koomm  da  a*  raU 
De  Mutter  ies  niileriiaene. 

Ich  blen  wuol  goer  allaen. 

p  * 

3.  De  Mutter  dl  quom  haero,      > 
Se  fond  da  faine  Hannsle 

Wuol  bal  dar  Annr  allaen. 


• .  >  •    1 


2B2 


4.  De  Mtatter  Mhm  a  SciiaH^  ^ 
Se  schlug  du  fitDe  Haonde 

Wuol  ai  di  stoulze  Salt. 

.      ■  ■    ■   .    1.      ' 

5.  Dar  Hannsle  dar  guDg  hafiri^ 
Ar  kloets  wuol  Got  aim  Hiemmel 


l 


Onb  huT  scir  6  tt  grantf. 

6.  Ay  llutter!  ich  bien  krank, 
Kaeehte  woer  ich  bal  dar  Aiinla^ 
Do  fui  leb  vo  dar  Bank. 

7.  Dar  Prister  Icelmmt  schu  i'ai: 
Ay  Hanosle  wellist  du  baeclite? 
Dal  Baechtvoter  wiel  ich  saln. 

8.  Ay  Prister,  's  thut  ni  Nuoth, 
RK  hoi^  schu  halte  gaße 

Drai  faansgebaekne  Bruod. 

9.  Ay  Haunsle,  wos  derzu? 
Wual  drai  gebrdfne  Hose  ■'^'. 
A  Vletel  vo  ar  Kuh.  / 


lO;  Ay  Haiinßle'thu  du  s*  Bq&,  ; 
Schenkt  dir  dar  lire  Got  *a  LuTe» : 
Do&  du  dos  ni  meh  thust 

11.  Ay  Mutter,  ich  hbrs  aim'Sieu, 
Schenkt  mir  dar.iive  Got  *s  Lave» 
Gie  ich  bald  wieder  hie. 

(VcrgL  No.  293  ff.) 


84«.    DIE  EKIEWTI. 

1.  *8  raett  dar  HannsF  ai  am  Schriet, 
Ar  schos  noch  aner  Tauve, 

Ar  sdH»  dar  Tauv  a  Faderlaiii  aua, 
Onn  lua  sc  wieder  flige. 

2.  Ich  guhg  alm  DeiHe  nuO*  onn  nö, 
Mai  schönes  Liv  quom  gange, 
Keär  einim,keär  eimni  da  schonesUv! 
Dar  Weind  dar  !Weht  »n  kühle.   . . 


A  Om  wttl  dar  nVdBi/fiili»  im 

Doa  tbut  nicb  |)Q  iil  Msd^ 
les  mir  oek  ehn  man  Rautekrai 
Onn  daii  iph  Üipt  Terllse.,     , 


U       • . ,      j 


4.  Onn  ies  dir  eim  dan  Rautekn 
Onn  dan  du  thotst  verlise; 
Am  Ddnstig  zihn  die  Kreoic^ 

'  '-Land, 

Schon  Liv,  kaef  dir  an  nafe. 

.  -•  •• 

5.  Wtis  'hälft  mich  denn  dar  1 

Kranz, 

Wenn  Ich  icJn  ht  thoer  tröge? 
Mir  ies  gefolln  mal  Schlaerle  w 
Vo  man  gouldgalen  Hoere. 

•  >  •  • 

6.  Onn  wi.  drai  Yietel  Joer  eil 

woer. 
Dar  Kranz  höt  sich  gefounde; 
Se  honn  ite  ai  a  Wi0e  geMt, 
Mdli^ner  Said  eimmirMnide. 

7.  Houstdu  to  grünet*  Si&ld  su^id 
Dozu  vo  rüothem  Goulde? 

Onn  wi  wir  naechte  baisorome  wo 
Su  tedtc'  wir,  wos  wir  woullde 


347.    DIB  GENCgSA»E. 

1.  Dos  thot  a  Knavle  spönne 
Sechs  oppelgroe  Ros; 
Dohien  thut  ar  wuol  focre 
Woß  oufT  dos  huoche  leblos. 

2.  Oon  wi  ar  quom  gefoer« 
Do  woer  Mniand  ze  Haus, 
Woß  ock  dt  schiene  Kihmoel; 
Zum  Lode  södi  ae  raus. 


m» 


■>  'i 


Ich  sttlir, ü^  MI iiiifäillv;     >    < 
Giel  Ihr  ock  zu  man  Frannde 
Onn  8ctatt,''adB  Ihr  midi 'kf^t/ 

4  Ay  Hannsle,  liver  Hannsle! 
2lliD  wfr  ock'rtl  aDttrf,        '     ' 
4hiii  bonn  wir  glal  kae  Halsle, 
M  krieh^  wir  af  an  Koeb. 

i.   Säin  g^  kae  Fanster  deltihe,. 
Su  scknalde  wir  Leth^r  riat, 
So  wie4  aim  ganze  Hahrland. 
Kae  schieimer  Halsle  saln. 


34&  dasmImbem und der:linds- 

1.  Dos  gung  a  Haedle  ieba'n  Staeg, 
Begaent  ihr  a  [prav^r  Und^^o^f  ht^ 
Begaent  ihr  $oeJr  allaene. 

2.  Uar  srilU  ae  helMi^^b^  grißtfse 

fain, 

Har  griftt  se  ai  sive  3RP0cte;    ; 
Bai  alch  wied  sich  gut  scldouffe. 


'  ,.v 


•'     .i: 


S.    Mal  Mutter  höt  mich  ausge- 

schekkt, 
Zoom  Gutte  ni  zoum  Biese,  — 
Rd,  hö,  ho;  zoum  Guttö  tu  zoum  Biese. 

4  Har  nohm  dos  Haiedle  bai  dar 

Hand, 
Har  fiiets  alsKoen  onu  dos  woer  lang, 

5  Uten  sich  nieder  onn  schlife. 


I "     • 


5.  Sl  schlife  fU  ganze,  lange  Nocht, 
Bofr  Hoeee*»  IHh  dar  Itog  ökrteh; 
Dar  Pauer  dar  quom  gegange: 


\L 


Mkat;  dllh>i^pfanh'lL«lldA- 
^  ktoeeht  aain,  > 
Du  giest  als  Köen  imn  dos  tes  •mkiti, 
Wi'^thai^r  wi^t  ndrd  beaoUe  w/ 

7.  .^^Ktiillä^ufMtSfflv«^onu(^uld, 
Meit  ttütef 'sihlesbek  Tholc^ 
ttö,  bO^  hO^  inett  labter '  s^hlesische 

Thbttr!  ' 


' '  1 ' 


8.  DosMaetflWöeraigi«immlge2oeaf, 
Selimhlbd09Kranale,s«hltiiftaisKoet/: 
Mai  lair  hör  teh  Terseblöfe;        - 
)M,'h«,  h«,  mBl£hrhörkhT«<dchlOftf! 


.  > 


349.    DAS  SnXNbiDGlira. 


if     t  •  I 


Dos  saidid  a  Maedld  speiBM^l     <  •' 
Dos  Radle  woulld  ni  gien; 
Dos  aol  a  Kttdvte 'küomiüe, 
Sol  ihr  dofs  Radle  drehn; 
Dos  keimmt  a  KnaTle  ungebate    ' 
Onn  thut  Ibr  ouff  dos  Radle  trati^, 
Dos  Radle  tUut  schu  gieo. 


ijl     .- 


85».  nsum.      ' 

..'    ;    -Ij      ;!    r,"     ''i        j      ;;»       ;  1       •         i..' 

1.  Dos  Elsla  onn  dar  Herra  — 
De  gunge'  dM  bld  ite  Schulet ; 
Se  sbhnaideto  a  klae  Ku^zwaella,  ' 

Se  woen  aDe  bifed  su  mid. 

:..-•.■     ::.-■;         '1 

2.  0  Frao,  o  edle  Frao! 

Gat  ihr  mer  aenen  Roth; 
Aier  Hqrr  dar  w|el  o4jr  bul^. 

De  schiene  Frao  wiel  ar  lön. 

.  ■       ■■  •     .     »    • 

3.  0  Elsla,  liTstes ,  Elsla, 

Bett  du  dir  dal  Bettia  schniewaiß  — 
BeU  du  du*  daü  Battia  schaievAiBä, 
bohiwlal  mich  adver  naiHn.  ■ ; 


9m 


4.  Bär  Hot  dir'^Mm  geacbMchi 
Onn  vir  4«f  £isla  ihr  Bett: 
Odi  Eiserle,  liTstes  Ebla»  ' 

Wie  soUen  gla&t  dir  dai  Hund!.  . 

&  Yios  zog  se  aus^  den  Bette?  ; 
Se  gob  dam  Herr  an  SdUog,: 
ZeYoer  bien  ich.aier.^rap  gewasl^ 
Eitz  ober  schu  ni  meh. 

.(.  .0  Frao,  o  edlf^  F^ao^  . 
Wo3  tbun  wir  dina  Etoerlaii» :  6  ? 
Welln  wir  se  14&&  dertrenk,«^ 
Ober  welln  wir  ihr  gan  da  Luan? 

7.   0  Herr,  o  Herr,  o  Herre! 
Se  hdt  ouns  laoge  gedint;  < 
Wir  welle  se  ni  dertreake, 
Ihrn  LuM  y^eM  wiir  ihr  gan. 


ii 


^l  ' 


8.  0  Elsla,  liystes  Ela)a! 
RaUu  du  mir  aus  mal  Uapsi 
GoerfBp,  0  edler  Herral 
Mai  Ehr  trper  ich  dprans.    * 

9.  0  Elsla,  livstes  Elsla! 
Raim  du  mir  aus  main  Hof! 
Goer  gan,  o  edl^r  Herrff ! 
Hai  Ehr  di  hör  ich  noch. 

10.  0  Elsla^  livstes  Eida, 
Raim  du  hük  aus  mahi  Gang! 
Goer  gaa^  o  edler  Herra, 
Doraus  troer  ich  mahi  Kranz! 


«• . 


,  I 


3».  wusm 


U  K\¥ 


1.  Ay  Annle,  du  so*st  ni  boeres  gieu. 
Du  wiest  dir  dai  zoet  Fißl  derft^än. 

2.  Ay!  wi  sol  ich  ni  boeves  gien, 
Wonn  Jch  luie  Sdmh  hör  teeaihna 


S.k7,  Jmki  wdbt  mal.  atfgen  sali, 
So  kaefifih'diraPoeriScblctMrUdiL 

4.  Wi  ikeinnt  ich  aier  aesen  aaii^ 
Ich  bien  an  oemes  DienstmaederlataL 


•  1 


5.  Onn  wenn  du  an  oemes  Dienst- 

,    1  maederlai  beisl» 

Wenn  du  dai  Ehr  onn  Traiock  houst 

6.  Mfii  Ehr  onn  Trat  di  bor  ich  uM^ 
Wi  mir  se  mai  Yoter  gelOße  hdt 

7.  Onn  Ehr  onn  Trai  ies  be&er  wi 

Geld, 
Ich  nahm  mir  a  Haedle,  wos  mfar 

(      gefeilt.    .    ^ 

8.  Se  setzt  sich  nieder  ouff  de  Bank, 
Doß  ihr  dar  b)anke  Gietel  klang. . 

0.  Wos  zog  ar'aüs  dam  Buosem  raus? 
Vo  grüner  Said  a  Poer  Streimperfadn. 

10.  'Se  setzt  sich  nieder  ouff  aenen 

Staen, 
Onn  zog  deStrehtiplen  ouffihreBaen. 

11.  Wos  zog  ar  aus. dam  Buo- 
.    :     ;     ..    sefp  faus? 

Yo  grunfr  S^d  a  Poer  Schicherhün. 

12.  Si  zog  de  Sc)iihlen  ouff  ihiet 

Fu&, 
Onn  bar  bot  Qir  sai  Hand  der^u.. 


352.    DIE  DNBESTECHUCIIB. 

1.  Dos  raett  a  Raiter  tuoI  Iebe^ 

miiA, 
Ar  hott  an  Puoseh  FMem  ouff  sam 

Hut  . 


£65 


Poiwcli  Faderü  Woer  mclt  8eW 

^  Ycr  beschloen, 

kMDiid'n  a  Kleniich  oan  Kateev 

troen. 

Ay   Raiterl  ni  ratt  asu  nohnd 

azo, 
li  feftcht :  afer  Kessle  if  i<^  nur 

'    wos  thun. 

.    Och  nae,  mal  Kessle  wled  dir 

.  nisGlit ,  tbun, 
ITIel  Uver  dich  saiver  to  tieinne 

trpen. 

.     r 
t  ■  ■     • 

K  Weaa  oDe  de  Waede  Yuol  Kirddie 

stohii, 
Nitä.  mich  aier  Kessle  to  tieinne 

troeii.        ' 

I.  Wena  olles  dos  Wo&er  sich  koet 

zu  WWn, 
HFled  aier  Matter  mai  Scliwieger- 

tnultftrsain.      >' ' 


11/  Zoet  Joimflnol'ivetttMftrfiDui 

ahoF^  SMj  '^ 

Wefllst  scUovSIb  bam  Kalter  a  liolve 

Nodit?  ,     . 


•  ■ ,' 


12.    A  bölre  Stot  ies  lieibbisdi 

bnn  HHn,'  •  •  '■' 

Decfaer  sol  mir  mai  Ehr  noch  Urer 

■   •  '  •  •   sain.      '"'''»i'"''- 

tA.  Zöet  JiMinfriof  iveilbt  aa&n^ 

a  ganze  Stot,^  . 

Weillstsli^hlouire  feHin  Rätter  a  gisM 

Nocht? 

14.  A   ganze  3tot  ies  heibbisch 

onn  fatai; 

Mch^r  sol  mir  main  £far  no^h  Ifrei^ 

sain. 


■/       c, ! 


M 


.  ii   • 


7.  Zoet  Jpunf|rap!  ,w;^t  jiabme  a 

holve  Toiinn  Gould, 
HTdUst  schlouffe  bam  Kalter  a  hol?e 

Stoiuril    , 

8.  A  holTe  Tounn  Gould  ies  heib- 

bisch onn  fain,    ' 
Dedn  sd  mir  münl^aocb  Hveil 

salA.  '•'  •'"'»»•  ■"  ''^ 

9.  Zoet  Jounfrao!  weillst  pabme  a 

ganze  Tounn  Gould, 
i¥eflbt  schlouffe  bam  Kalter  a  ganze 

Stoünd?  '^ 

4 

10.  A  ganze  Touim^  Gould  Ks  helb* 

biach  onnfthi,    • 
Dedier  so!  mir  mahi  Kir  bMi  Uver 


15.  Zoet  Jottufrao!  weillst  schnaede 

acbwoezbraun  GewaMfl'*)^ 
Weillst  sddottffe  bam  Kalter  dal 

Laye  lang? ,    . 

16.  Sehwoezbraun  Gewand  schnaid 

•"  ■^••■-''-■•:'!'m.  ..'fth^a-sd'-gwi,-^ 

Witi  schloMle  bion  Rfliter  aialHav^ 

•' »     lang. 


!:.•.;  1.1   I /'■ 


•ir.r 


säin^'-  1 '  >  "'fi  '*' 


<  i 


1.  Dos  stoünd  sto  a  Schlos  meitten 

ouff  dar  Aua; 
Do  dint  dar  Hannsl  bai  ar  schiene 

Fraua, 
Ar  dint  scbu  lenzer  wo&  sicTe  Joer.^ 

2.  Ay  Hannsl  du  honst  mir  gut 

gedint, 

*)  Du  BraitUdd  Terfert%6i.' 


I 


KMriÜMMiH 


■s^ta- 


k 


289 


KuoBnm  af  Obed    rai  onn  schlöf 

tüi  nur«         ./ 

3.  Ay  Frao !  dos  weftr  ouns  baden 

41  Schpodie,      i 

Wenn  dfttr  Herr  baem  quem  aus 

frfwdß  L^nde, 


IV 


Kebnmt  ar  ni  beit,  su  moene  scbir. 

4  Oe  Frao  di  wned  wiiEudg  om 

GoUe, 
Se  sw«  «i  de  Hie*)  sti  dan  ?aii^ 

steriain  olle, 
Diett  scbatt  se  naus,  ob  ibr  Herr 

ni  quem? 

Sj,,  jaa^  Herr  dar  ^uoi«  a  au  scbienq 

;,         geriete; 
De  Frao  woer  lern  battkäne  ge- 

'  -sdirletet-  •'  -^i 
StcoOkaaiuli^  8fcolk«OBiB  o  Herre 
i...  .maini      -  ':i'>(^ 

6.  Ay  Herr,  wos  bonn  wer  o  dam 

.   !    JHaimal  denoqil 

Ai\  SfJieUi,  iaMv,  an  Ollerlaitsbnble. 

Av  iiötr:  nMr  imeiM«  «n^  S^UcmfQr 

zugesoet 

7.  Dar  Herr  dar  wuede   \A  Enzig 

.   .     oonGoUe, .  ,. 

Ar  sc&eickt  nocb  dam' Hanns!  ai 

das  Stolle:  «    . 
AyHaiUKslydu^o^t  zum  Herr  nai  gien! 

'       .  ■   '  *  ' 

sl  Dar  Herr  spl  verzibn  a  klaene 

Kuezwaelle, 
Dbß  icb  iem   kon   a  Brifie   uof- 

scbraive  — 
Wos  dlles  woer  onn  wos  itt  wo^  ies. 


')m^ 


1        ;.'!. 


K  Ayillerrl «toe FrioMIfsdnitiee^ 

braune  Aoge; 
•US  wo»  se  redlv  thoer.se  nt 

.  glaove  — 

Wos  olles  woer  onn  wos  ni  woer  ies. 

•  * » .  II  .  - . . 


■'   ' ' 


\%  ApyiHeiY^  aire  ^i^ao  liOt  aehnie^ 

waifie  Fifie, 

Se  konn  ibr  de  Rede  goer  gut  be- 

acbliete; 

Wos  oUes  Woer  onn  wos  ni  woer  ies. 


11.    Ay  Hanns! !  gle  du  saitwats 

abi  SloUe, 
Sott!  dir  a  Rda^  dos  best  ounder 
■   ■.  ::     /  •;.      i  olle, 
Onn  rait  du  Jhiet.ai  fremde  Land. 


'-  .   ".  •:     .j       . 


r 


12.  Wenn  dU/ wiest  ralte  ieber  de 

!        Ana, 
Su  seingtAriaUdi  to  mair  scbiene 

Fraua, 
fiiqft  sis  dir  na^ecbte  bot  iugesoet ' 


■: '«  11.  i.  1 


I  >     I 


354.    iVIDEftVERGELTDKG. 


'• ..'  i  .;■    »   0. 


I    < 
t 


Hoacbj  jnal  Saoni ;do0  Jea  geB% 
Wir  mal&e  meit:|}aicber  Ele. 
Icb  bor  maa  Voter  ao  gescblo^t 
Woft  ouff  äe  ätuoreschwelle. 


I  ! 


2.  De  WleU^eia  woer  a  zoenges 

Waiv, 
Se  maeitj  iMtlMe  wta  Seh#aliij 
Dosttutiihv  graue  baim  A&e; 
Se.  maent^  wienn  bar  a  Ti^egle  lietty 
Do&  bar  doraua  ketamd  fräße. 


ÜB»« 


VSl 


Dar  uWi0tli  //vrfor  ft  .geactovcbil 

lot,    doft    har  a  Schalt  Houlz 

r  flaißl^  tbetjtHU*  iipoe; 
hott  HO  aeazig  Si^neiiai, 
r  abe  tbets  zuschacte.;;  .         ^ 

Och  Voter,  ÜTSter  Vot^r  ii^ainl 

haot  Ju  goer  zu  bändig  draiB, 

«  w^4t  ihr  denn  do  i^aqhe? 

mach    dam  Gruoßn^  ^  .^re* 

gerlal, 

raus  ^|i  koo  har  aße. 

■  .     ■  '       '         • »     '  ' ;       ■ 

I        ■  ,  . 

Wenn  Ihr  sü  alt  onn  schwöcb 

i¥adt  sain, 
ich  Ich  aich  ao  a  Tregerltdn,  ' 
>&  ihr  doraus  kelnnt  afie. 
5  At*)  —  de  lus  har  li^en,  onn 

sticn, 
t  At  thot  har  Terga&e.  — 


35S.    ABREDE. 

.  A  Knayle  gung  spotzb-e 
Js  Buosegoetelai; 
N»  Goetle  woer  geziret 
Idt  schienei:  BlumeraL 

L  Ar  thot  a  Resle  brache, 
lomn  Fanster  stis  ars  nai: 
iliiist  schlouffen  ober  wache 
latzoDerllvste  matai? 

L  De  Thire  wued  derschlouße, 
los  Kna?Iain  aigelön; 
^r  fond  sai  Livle  waene, 
Mnt  Naechte  waent  se  schon. 


I 


*)  ArMt. 


4.  Woa  ziht  m^mm  te  iTosAe?: 
A  saldnes  TicberM«:  i    :  / 

Niem  hien,  niem  hiea  HataHvstet  r 
Onn  tifalg  dain  Aegei1«ki.< 


.!'   » 


I  I 


5, .Ich  hör  dlch.nl  verlOßa» 
Dos  für  mir  Ju  nl  ai, 
Ock  seQlQ  de  Lalt  ni  weiße 
Vo  ounser  Uv  onn  TraL 


6.  Onn  giest  du  ai  de  Schenke, 
Su  triet  nl  voenne  tlr,  '   ' 
Triet  al  däii  heindesten  Wbfhkel^ 
Fir  gwlß,  Ich'zih  dich  aiir!        ' 

7.  0  nn  wenn  ich  dich  war  schwenke, 
Su  siech  du  mich  nl  ö; 

Do  wan  de  Lalt  gedenke, 
Se  sain  anander  grom. 

8.  Onn  red  icb  melt  to  and^^  ^ 
So  krenk  du  dich  oclc  M^  ^ 
ich  rede  melt  ar  anden, 

Ich  denk  allaen  ouff  dielt 

9.  Onn  wiest  du  welle  haem  glen, 
Su  woet  ock  ni  ouff  mich: 

Gie  fuett  dos  schmole  Staigle, 
Fir  gwlß!  ich  kuonun  dhr  anöch! 


3S6.    DAS  FADIiB  WEIB. 

1.  Dos  fuer  a  Pauer  oum  Acker 

naus, 
Ar  hott  an  stoumm?e  Fluck 
Onn  goer  a  faules  Waiv  derhaem, 
Ar  hott  zu  thun  genug. 

2.  Ar  kloets  Got  aim  Hlemmel  rö, 
Onn  hott  dl  schweäre  Nuoth: 

Ai  du  liver  getraler  Got, 

Ich  woulld,  mal  Waiv  weSr  tuodt. 


'  ^^~ .  ^  •••• .  ^^»«  -*  «*•  »      / 


j 
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3.  Dos*  quoiii  i  kaOe  SMmme     - 
Vom  huoche  Iftemmel  rö : 
Hoiege  mlU  wir  seinge, 

Breing  du  did  Wd?  zu  Grob. 

4.  Wi  flaißig  welle  wir  aisponne 
Hai  ^ebonnsiebzig  Ros; 

Wi  flaißig  welle  wir  scliige 
Woß  oaff  dan  live  Kiechhof. 

5.  Onn  wi  ar  wieder  abae^me  quom, 
DO' woen.de  Weiokel  wait: 

Ai  du  liver  getraier  (Sot,  , 
Wu  les  mal  faules  Waiv! 

.      (Vergl.  No.  178  «.  tW.) 


357.    DER  STEG. 

1.  Ay  onn  ay  fains  Haederlal, 
Wi  kuomm  ieb  bait  zu  dir? 


Mb  säiD  zwf  ffle  Wafieiid 
Wuol  zweischer  mb:  onn  dir. 

Z  Dos  aene  bor  ich  derwöte, 
Dos  ander  ies  mir  zn  tif ; 
leb  feicht,  leb  meicht  dertreinke, 
Weär  mfar  ock  laed  eim  dich. 

3.  Ay  onn  ay  fains  Knaverlal, 
Kaef  du  dir  aenen  Schieft  ^, 
Onn  foer  ock  nounder  dos  Woßerlai, 
Su  bdst  du  glai  bai  mir. 

4.  Onn  ay  onn  ay  fains  Maederlai, 
Dar  Schieft  koust  miöh  zu  Tiel; 
Ich  war  mer  liver  a  Staegle  län, 
Su  küomm  ich  wenn  ich  iiieL 

(Vcrgl.  K».9.) 


*)  ScUff. 


I        '  4 


1    : 


i  •    t 


X. 


Zweites  Buch. 


A 


\% 


358.    MAUA»  IDTTEB  GOmS. 


1.  Und  uBser  lieben  frauen 
Der  träumet  jr  ein  träum: 
Wie  unter  Jreni  lierzen 
Genvachsen  wir  ein  bäum: 
Kyrie  eleison! 

2.  Und  wie  der  bäum  ein  schatten  gab 
\io\  über  alle  land: 

flerr  Jesus  CSirist  der  beOand 
Also  ist  er  genant, 
Kyrie  eleison. 

3.  Herr  lesus  Clulst  der  beiiänd 
bt  tinser  beO  und  trost, 

Mit  seiner  bittem  marter 
Hat  er  uns  aO  erlost, 
Kyrie  delsoni 

4.  Und  unser  lebe  fiaue 
Die  trog  ein  kindeleln, 
Darron  w01n  wir  so  singen 
Und  wonen  ttSäth  6ein, 
Kyrie  eleison! 

5.  Aoch  unser  liebe  fraue 
Die  zog  geir  Betldehem, 

Sie  gebar  Jr  Ifebs  kind  Jesum 
ta  trost  der  clifistengemeln, 
Kyrie  eleisot^! 


0.  Und  da  sie  es  geboren  Iiatt 
Sie  sah  Jr  liebs  khid  an, 
Sie  knieet  auf  ein  marmelstein 
Und  bett  es  alsbald  an, 
Kyrie  eleisoni 

7.  Und  unser  liebe  fraue 
Die  zog  jr  kindlein  schon, 
Das  sollen  wir  hOren  gerne: 
Was  gab  Gott  Jr  zu  Ion? 
Kyrie  eleison! 

8.  Und  unser  Hebe  firaoe 
Begeret  anders  nicht, 

Dann  nur  die  arme  Christenheit, 
So  war  es  schon  garicbt, 
Kyrie  eleison! 

9.  Also  spraefa  6o1^  der  herre 
Wol  zu  der  mutter  sehi: 

Und  weldien  sQnder  du  begerst 
Derselbig  der  sei  deih! 
Kyrie  eleison! 

10.  Zu  ehren  unser  frauen 
Gen  wir  In  Jr  betbaus. 
Gereuen  uns  unser  sOnden 
So  gehn  wir  ledig  herauß, 
Kyrie  eleison! 


\* 
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11.  Und  unser  liebe  Fraue 
Die  hat  der  kirchen  viel, 
Darein  get  mancher  sUnder 
Den  sie  begnaden  wil, 
Kyrie  eleison! 

12.  Für  sie  wil  ich  auch  bitten, 
Für  frauen  und  für  man: 

Sälig  werden  alle  pilgram 
Die  sie  recht  rufen  an, 
Kyrie  eleison! 

13.  Und  unser  liebe  fraue 
WMl  uns  nicht  verlaßen, 

Hat  sie  der  armen  pilgram  viel 
Auf  Jreni  weg  und  Straßen! 
Kyrie  eleison! 

14.  Zu  ehren  unser  frauen 
Singen  wirs  lobgesang: 
Von  nun  an  biß  in  ewigkett 
Sei  Gott  im  liimkel  dank! 
Kyrie  eleison! 


359.    HR  SmUSOHB  GROSS. 

I.    XVI.  jAbrhndert. 

1.  Es  wolt  ein  Jüger  Jagen, 
Er  Jagt  Tom  himmelstron, 

Was  bgegnet  Jm  auff  dem  wege? 
Maria; die  Jungfraw  ficfaoD. 

2.  Der  Jäger  den  ich  meine 
Der  ist  uns  wol  bekant, 

Er  Jagt  mit  einem  enget: 
Gabriel  ist  ers  genant 

3.  Der  enge!  blies  sein  hOnüein, 
Das  lautet  also  wol: 

Gegrast  selstu  Maria! 
Dann  du  bist  gnaden  vol. 


4.  Gegrüst  selstu  Maria 
Du  edle  Jungfraw  fein! 
Dein  leib  der  sol  geberen 
Gar  ehi  klehis  kindeleln. 

5.  Dein  leib  der  sol  geberen 
Ehi  kindlein  on  alle  man 
Der  himel  und  auch  erden 
Ebis  mals  bezwingen  kan. 

6.  Maria  die  tO  rehie 
Fiel  nider  auff  Jre  knie, 

Sie  sprach:  Herr  Gott  vom  Un 
Dein  vdl  der  sol  geschehn. 

7.  Dehi  wil  der  sol  geschehen 
On  alle  pein  und  schmerz. 

Do  entpfieng  sie  Jesum  Christn 
In  Jr  Jungfrewlichs  herz. 


n.    ScUeibek. 


Gabriel. 


1.  Ave  Jlaria!  Jungfriulidie  Zte 
Du  bist  voll  der  Gnaden,  der  B 

ist  mit  dir! 
Efaie  ganz  neue  Botschaft,  ein  i 

erhörtes  Ding, 
Von  der  himmlischen  Hofstatt 

Gabriel  mitbringt 

Naria. 

2.  Ach  mein  Gott,  was  sollen 

Wörter  immer  sei 
Wer  will  kommen  zu  mfar  ins  Zi 

mer  herein? 
Dia  ThUr  ist  verschloßen,  die  Fi 

ster  sein  zu. 
Wer  ist  der  mich  störet  In  < 

nächtlichen  Ruh? 
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Qabriel. 

S.  FQrcht  dich  nicht,  Maria!  es  ge^ 

schiebt  dir  kein  Leid ; 
Ich  bin  £u  Ar  kommen  verkflndigen 

grofte  Frend, 
Da   sollst   empAingen   und  tragen 

einen  Sobn, 
Den  die  Menschen  yerlangen  ^yiel 

tauseivd  Jahr  schon. 

Marie 

4  Wie  soll  das  geschehen?  ich  er- 
kenn ja  keinen  Mann; 

Icli  will  lieber  yergehen  als  tragen 

einen  Sohn,     . 

Ich  habe  gescliworen  meine  J^ng- 

frauschaft  Gott; 

Ich  bin  dazu  geboren,  verbldb  bis 

in  Tod. 

QBbrlcl. 

5.  Es  liegt  nichts  im  Weee,  dein 

Sorg  ist  umsonst. 

Aue  Furcht  thu  weglegen!  bei  Gott 

ist  keine  Kunst, 

Kann  leichte    geschehen!  —  auf 

Gott  nur  bau! 

Man  wird  dich  verehren  als  Mutter 

und  Frau. 

Maria« 

6.  Ich  kanns   nicht  recht  fassen 

in  meinem  Verstand, 

Ich  wills  Gott  Qberlaßen,  der  g9t(- 

lidien  Hand. 
Sefai  Wflle  geschehe!  wenns  Gott 

so  gefilllt. 
So  wiD  ich  gern  tragen  den  Het^ 

land  der  Welt. 


Gabriel. 

7.  Es  wird  dich  überschatteu  dei^ 

heilige  Geist,  ' 


int  götülchen  Thaten  seine  All- 
macht beweist. 

Gleichwie  die  schöne  Blume  vom 

Thaue  benetzt, 

Wird  Gott  über  dich  kommen,  du 

bleibst  unrerletzt 


361. 

III.    llbuterUiid. 

1.  Ave  Maria  gratia  plena! 

So  grüSet  der  Engel  die  Jongfi-an* 

Maria 
In  ihrem  Gebet  da  sie  war. 

2.  Marin, .  4u  sollst  eiaen  Sohn 

empflEuigea; 
Danach  thut  Himmel  und  Erde  verT 
.  ;       langen,      '      \ 
Daß    du    eine   Mutter   des  Hprrn 

sollst  sein.        [ 

-■  ,, 

3.  0  Engel,  wie  sollte  das  geschehen, 
Wie  wird  doch'k(fnnen  dies  besteheny 
Da  ich  keikien  Mann  nicht  hab  ? 

.'  •      ■>  •    ■         •    ■ .  . • 

4.  Der  heilige  Geist  wird  über. diqll 

kommeu, 
Darum  das  Heilige , '  W9S  aus  diii 

.  ^cnoiumen^     /■ 
Der  Sohn  des  AB[,ei:höcbsten  wird  ^elii^ 


'       ,i 


5.  Der  heilige  Geist  wird  über  dich 

kommen^ 
Gleichwie  der  thau  zieht  über  die 

Blumen, 
Also  muß  Gott  geboren  sein. 

■  ■     •  •    . .     •    . 

6.  Maria  nichts  beßers  könnt  bef 

gehren, 


1 
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Sie  sprach :  Ich  bin  eine  Dlenstmagd 

des  Herren, 
Nach  deinem  Wort  gescheit  mir. 

7.  Maria,  wie  selig  bjst  du  gewesen, 
Da£  du  aus  aUen  allein  auserlesen, 
Ehi  Mutter  Gottes  des  Herrn  zu  sein. 

8.  Maria,  du  woUst  zu  HQIf  uns 

kommen, 
Daß  wir  zum  Himmel  werdn  auf- 
genommen 
Ihid  miigeii  mit  dir  toU  Frevdea 

sein.  — 

882. 

IV.    Alter  Utl^liMker  «rahMgesoig. 

(Alte!  FaMatMktt  Gesang bnch  toi  1095.) 

1.  Atc  Maria,  Idare, 
Du  llechter  Morgenstern, 
Du  bist  ein  Freud  fUrwahre 
Des  Himmels  und  der  Erd, 
ErwSUt  von  Ewigkeit, 

Zu  sela  ein  Mutter  Gottes 
Zum  Trost  der  Christeoheit 

2.  Ohne  SOnd  bist  du  empfangen^ 
Als  dich  die  Kirche  ehrt. 

Und  vor  den  falschen  Schlangen 
Bist  blieben  unversehrt 
0  Jungfrau  rein  und  pur. 
Dein  Lob  kann  nicht  aussprechen 
Ein  fardisch  Kreatur. 

S.  Diclv  Ann«  hat  geboren, 

Marl«,  edles  Blut, 

Da  Adam  hat  terloren 

Das  allierhOchsie  Gut, 

Das  durch  dein  hohe  Frucht 

Sollte  gefunden  werden 

Und  durch  dehi  Lob  und  Zucht 


4  Ein  Gruft  ward  dir  gesendet 
Vom  allerhöchsten  Gott, 
Durch  Gabriel  geendet 
Mit  Fleifi,  glaubt  mir  <4ui  ^pptt 
Du  sollst  ein  Mutter  sein 
Und  doch  ein  Jungfrau  bleibeB 
Keusch  ewig,  ewig  rein. 

5.  Dich  grüßt  mit  hohen  Worti 
Des  höchsten  Vaters  Bot 

Er  sprach:  hi  defaien  Garten 
Will  kommen  unser  Gott, 
Wm  brechen  HIttaBeIeJn, 
Das  ist.  die  wahre  McMchheit, 
Dein  Herz  der  Stamm  soll  sein. 

6.  Maria,  voll  der  Gnaden, 
Du  fest  Terschloßuer  Schrein, 
Erlös  die  Welt  von  Schaden, 
GeMfr  ehi  Kindelein. 

Sollt  werden  ich  ein  Weib? 
Nein,  nein  o  edle  Mutter, 
Ein  keusche  Jungfrau  bleib. 

7.  Der  Herr  wül  bei  dir  wohne 
0  edle  Rose  roth, 

Dehi  Stimm  laß  lieblich  tonen 
Und  Ulf  der  Welt  aus  Noth. 
Du  bist  gebenedeit 
Weit  über  alle  Frauen 
In  alle  Ewigkeit 

8.  Da  sprach  die  Jungfrau  rein 
Aus  Lieb  und  aus  Begier: 
Gehorchen  will  ich  feine, 

Dein  Will  gescheh  an  niir. 
Was  er  nur  begehrt 
Gott  unser  lieber  Herre, 
Das  soU  er  sein  gewälirt 

9.  Marie  süß  und  milde. 
Du  hast  mit  Freud  begehrt 
Des  höchsten  Gottes  Bilde, 
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Als  das  Ale  Sebrift*  bewehrt 
l>ei]i  Vater  uud  dein  Kind 
Ist  selbst  Ton  dir  geboren, 
Des^eichen  man  nicht  findt 

10.    FVrwahr  nun  bist  erhoben 
In  deines  Kindes  Land, 
Bast  große  Ehr  und  Gaben 
Von  seiner  milden  Hand. 
Dein  Freud  die  hat  kein  Eiid; 
O  keusche  Gottes  Mutter, 
Gnad  und  Trost  uns  send! 


m 

V.    Iie4^i;|ieiii. 

1.  Gegrüfiet  Maria,  du  Mutter  der 

Gnaden! 

So  sangen  die  Eugel  der  Jungfrau 

Maria 
In  Direni  Gebete,  darinnen  sie  rang. 

2.  Maria,   du  soDst  einen  Sohn 

empfangen, 

DamacJi  diun  Himmel    und  Erde 

irerlangen, 
DalS    du   die  Mutter   des  Herren 

sollst  sein. 

,         •     >  . 

3.  0  l^el,^vie  mag  ich  das  er- 

lebep, 

Ich  bab  mich  noch  keinem  Mann 

ergeben 
In  dieser  weiten  und  breiten  Welt 

4.  Wie  Tliau  kommt  über  die  Blu- 
menmatten, 

So  soll  dieh  der  heiVge  Geist  aber- 

schatten,   . 
So  soll  der  UeUand  geboren  seia 

I 


5.  Mmla  die  b(iret  9oIehes  gerne, 
Sie  sprach:  ich  bin  eüie  Magd  des 

Herren, 
Nach  dehiem  Worte  geschehe  nur! 

6.  Die  'Engel  nun  sanken  auf  ihre 

Kniee, 

Sie  sangen  alle:  Maria,  Maria, 
Sie  sangen  Maria  den  Lobgesang. 

7.  Die  Engel  sie  schwebten  schon 

höher  und  höher: 

Willkommen  mir  seiet,  ihr  himm- 
lischen Boten, 

Sagt,  wie  euch  die  Jungfrau  empfai^ 

gen  hat? 

8.  Maria  die  hat  uns  gar  wuht 

empfangen. 

Nach  ihr  die  Erden  und  Himmel 

verlangen, 
Sie  ist  die  auserkorene  Braut 

9.  Maria,  wie  bist  du  nun  fröhlich 

gewesen, 

Vor  allen  Frauen  du  auserlesen^ 
Des  Allerhöchsten  Mutter  zu  sein. 

10.  Maria,  du  wollest  fttr  uns  bitten^ 
Auf  daß  wir  gdiangen  m  Umu^ 

lischen  Hütten, 
Und  mit  dir  m^^gen  voll  Freuden  sein. 

11.  Der  Herr  wird  solches  dir  nicht 

versagen. 

Wird  mild  erhören  unsre  Klagen 
Und  führen  uns  in  das  Himmehreich. 

12.  Nun  wollen  wir  danken  und  prei- 
sen und  loben 

Den  ewigen  Vater  im  Himmel  oben, 
Daß  er  uns  alle  erlöset  bat  — 
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361.    HAUA  llÜMELSKtMIGiS. 

I.   Anfaiig  des  XVI.  Jahrhuderts. 

1,  Ain  juackfraw  schffn  Tnd  auß- 

erweit, 
VoQ  kfinges  stamm  geporen, 
Die  mir  alltzeyt  so  wollgefelt,, 
Ich  hab  mirß  außerkoren. 

2.  Das  ist  maria,  die  kayserin, 
Die  mir  tliut  woll  gefallen, 
Pracht  VDS  drey  rosen  also  fein 
So  gar  mit  reichem  schalle. 

S.  Got  vater  in  dem  höchsten  tron 
Sein  poten  thet  er  jsenden 
Ztv  maria,  der  maget  tron, 
Sanct  Gabriel  pehende. 

4.  Er  grust  maria/  thet  ir  bekant, 
Wie  das  sy  solt  entpfachen 

Ein  sun,  Emanuel  genant, 
Den  solt  ir  Idb  vmfachen, 

5.  Als  ysaias  hat  gesagt 
Vnnd  thut  Tns  das  bewären: 
Entpfachen  wirt  ain  reine  magt 
Aln  snn  wbt  sy  geperen. 

6^   Dds  ist  Maria,  die  edel  Jonckr 

fraw  zart, 
Ain  sun  hat  sy  geporen, 
Der  edel  roß  von  hocher  art, 
Hat  sy  Tns  außerkoren. 

7.  Der  ander  roß  geprochen  ist, 
Der  mur  thu  woll  gefallen, 
Am  grünen  domstag  zw  der  frist 
So  gar  mit  reichem  schallen. 


8.  Ob  dem  nachtmaD  aulT  gesetzet 

wart 
Von  cristo  vnnserm  herren 
Das  sacrament  von  hocher  art, 
Das  vnns  thnt  gnaden  meres. 

9.  Als  salomon  gesprochen  hat: 
0  herr,  dw  hast  vnns  geben 
Das  prot  der  sussigkatt  mii  rat, 
Darinn  tst  ewigß  leben. 

10.  Cristus  das  prot  sein  Jungem  pot : 
Nembt  hfai  zw  ainer  speyse. 

Das  ist  mehi  fleisch  vnd  plut  so  rot 
In  sacramentes  weise. 

11.  Maria,  edle  Jundcfraw  zart, 
Zwen  rosen  hast  geprochen, 
Der  dritte  roß  geseehen  wart, 
Am  kreucz  wart  er  durchstodien. 

12.  Als  dauid  auch  gesprochen  hat: 
Sy  habent  mir  durchgraben 

Hein  henndt  vnd  fliß  in  grosser  not, 
Als  ich  gelesen  haben. 

1 3.  Cristus  der  herr  am  kreu  tze  hieng, 
Sehi  geist  thet  er  anlT  geben : 
Dar  mit  der  dritte  roß  anff  gieng, 
Schloss  auff  das  ewig  leben. 

36S. 

IL    XV.  Jakrhuidcrt 

1.  Ave  Maria,  ain  ros  on  alle  dorn! 
Mit  missetaut  han  ich  verlorn 
Dm  Und  das  von  dhr  Ist  geborn: 
Maria,  versien  mich  vor  sinem  zom! 
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^  Axe  Maria!  diircii  dines  klndes  tod 
Das  Tor   dir  Ueng  vor  VtSt  rot: 
Hilf  dafi  ich  der  engel  Irot 
Mit  rawen  empfftch  in  tod^s  not!. 

3.  ATeMariaidnrehdineslLindcsUÜt 
Des  schmerzen  dir  durch  din  sei  wut 
Als  ain  tiefe  wages  flut:  '   ' 

I    HÜf  mir  daß  min  ^nd  werd  pxtl  , 

4.  Ave  Maria  )frow  upwandelbairl 
Send  mir  den  enget  dar 

I 

Wenn  ick  von  4er  Wjdt  fair, 
I  Mariaj  Tor  den  >  bösen  vinden  micli 
I  bewär!  '» 

I  3Cfc 

I       UL     mUatf  i,  2.  8.  835.    ilm  1512. 

I  1.  Dicli  muter  gottes  ruf  wir  an, 
I         Htt  fpr  nns  Maria! 

I  Ttt  utts  in  ang^ten  nit  verlan, 

I  Jesom,  dein  sun,  dier  ndt  erman 

I  Die  er  umb  menschlich  gschlecht 
I  wolt  han, 

I  ntt  für  uns,  Maria! 

I  2.  Da£  wir  roikumen  i¥erden  gar 

I  ntt  für  iins,  Maria! 

I  Leib«  er  und  gut  auf  e|:d  bewar,  , 

■  Daft  wir  im  zeit  vil  guter  jar, 

■  Dort  fcbeo  mit  d^  engd^sehar 

■  Bitt  für  uns,  Maria! 

I  S.   Du  bist  der  prunn  der  nit  yer- 

■  (     •  seMit,  -^  i 
I        BKt  itir  uns,  Maria! 


Daft  uns  der  ha^  galst  eHeücht 
Zu  warer  rew  und  gänzer  peicht! 
Jesus,  dein  sun,  dir  nicht  yerzeicht, 
Htt  f^r  pns,  Maria! 

.  397«,.. 

IT.    ABfluig  d«  XVI.  Jahrhuiderti. 

1..  Dich  ffaw  von  himel  rilf  ich  an 
In  disea  gro&en  nöten  mein,        ; 
Gen  gotieh  mich  verschuldet  han, 
Mt  daB  ich  sei  der  di^ner  ddn     ' 
Gen  deini^ni  kint,  Maria  went 
Sein  zorn  von  mir! 
Mein  zufli^fbt  Ist  allein  Zju  dir, 
HUf  b^;  l^h  ffircbt  der  tot  kiun 

schier. 

2.  HaHa,  knctn  beschtnuefta, 
Bü  muttier  Gels  und  junlifrftw  ^drt^ 
Wie  gar  betrübt  sind  all  mchi  sin 
So  ich  gedenk  des  todes  fart! 
Und  stirb  .au6  angst  ^    aifcll  da^ 

[i_  mir  langst    »  > 
Het  zugebUrI       /  .  ' 

Ztt  gdenken  was  mefai  M,  aiirür^' 
Darzu  hat  mich  mein  will  verfUrt 

S;  Darmnb  halt  flir,  du  rehie  meit^ 
Der  Sünden  afolaß  nur  erwirb  i  ^ 
DleweQ  dein  sun  dir  nichts  vetsdt 
Und  ich  nit  weiß  nun  wan  ich  stirb, 
So  trag  ich  doch     der  rewen  jocb 

.   ■  ■  »  •  « 

Und  bger  genad,  :       ; 

Reebtibaß  und  fttrsatz.  auf  midi  lad^ 
HUf  diA  der  leib  der  ie\  nit  «chadi 


IBftiUWiCi 


UtaM 


HM 


^%w 


■»«■ 


4  Maria  zart  und  Jankfraw  klar, 
Laß  dir  mela  sei  bevoblen  sein 
Und  fQr  sie  an  der  engel  schar 
Wan  sich  endet  das  leben  mein! 
Dan  mich  behOt     vor  teufels  glttt 
Und  seinem  gwalt, 
In  den  ndten  tu  mir  Ulfe  bald, 
Beschirm  mich  auch  Yor  seiner  gstalt ! 

5.  Die  Schrift  sagt  tQ  von  deiner  er 
Und  Yon  der  gro&en  gute  dein, 
Hit  deiner  hilf  dich  zu  mir  ker^ 
Des  bit  ich  dich,  du  Junkfraw  rein! 
Gib  nur  dehi  trast,      so  mehi  herz 

stost 
Der  pitter  tot. 

Durch  den  der  glitten  hat  groft  not 
Am  creuz  und  auch  Yon  JOden  spotl 

6.  Harta,  ein  ros  yob  Jericho, 
Ein  Stern  des  mers  und  junkfraw 

klar, 
Vor  dir,  nach  dir  wart  nie  geborn 
Allein  Maria  du  auEerkorn! 
Von  got  kam       Gabriel  schon: 
Ayc  junkfraw  zart! 
Du"solt  gebern  Yon  gOtlicher  art, 
Wekhs  Yon  prapheten  YerkUndigt 

wart. 


7.  Zeuch  auf  zu  dir  all  mcta  higirl 
Die  hoffnung  stet  allein  zu  dir, 
So  nun  mein  herz  der  stund  er« 

schrickt. 
Das  leben  stet  auf  eim  augenplick; 
Niemant  on  gnad      begreifen  mag 
Des  himels  pfort: 
Vor  sttnd  und  schände  mich  bdiQt, 
Das  tu  durch  mtttterlicbe  gSt! 


an. 

V.    tto  Im  Ib  Ans*! 

Qttfaiehe  Y«lhtttc4cr  8. 169.    V 

i.  Ros*,  0  schOne  Ros*  fai  Saoct 

Amia*8  Scfaoofi, 

Was  dB  Wundern»'  UUht  Ib  dd- 

Dem  Schoo&, 

Was  ein  grolks  Gut  wSchst  aas 

Annans  Blut! 

Kein  FrUhUng,  kehi  Mai,  wie  fröh- 
lich er  sei. 

Hat  gbracht  solch  Ros*,  als  Sanct 

Annans  SchooS. 

Vor  dem  Paradeis  hat  ihr  SchooS 

den  Preis; 

0  gewünschter  Tag,  da  Sanct  Ana 

gesagt: 

Kommt  ihr  Khider  all,  süigt  mit 

sUlkm  Schall, 

Wiegt  und  schaut  die  Ros*  in  Sanct 

Anna*s  SchooS. 

2.  Ros*,  0  schOne  Ros*  in  Sand 

Amia*8  Sdiooft! 
Welch   ein  Roaengartn   Yon    der 

Wurzd  zart 
Hat  sich  ausgebreit  hi  so  kurzer 

Zdt 
Würzlefai,  so  war  todt,  brüigt  dies 

RQslein  roth; 
Vom   besagten   Weil)    ein   Junger 

Zweig  treibt 
Dieses  Töchterlein,  reines  ligde» 

lefn. 
Dieser  Wurzd  Saft  war  ym  Gottes 

Kraft, 
Aus  dem  lUmmelsthat^  wuchs  die 

zarte  Jungfrau! 
Bitt   fUr    uns,    0  Ros*  in  Sand 

Anna*8  SdiooS. 


29» 


Elw%   o   sdiOie  Ras'  ki  Sunoft 

AiiDa'8  Scboo&, 
&  taa&t   du  fDr  Kraft,  ei  waa 

scbönen  Saft! 
los*9   uns  bebend  slttrk  bei  un- 

serm  End. 
Knuvzeiiel  ist  gar  vleln'lei: 
erlHscIit  den  Miith,  littblt  des 

Herzens  Glut, 
cht  alle  bereit  zu  dem  letzten  Streit 
s%  o  aehdne  Ros\  weil  dein  Kraft 

so  grofi, 
d  Ae  Arzenei  ist  so  Tlelerlel^ 
t  ffir  uns,  o  Ros*  in  Sanct  Anna*s 

Scbooß! 

TL    CcistUeiie  T^lksUtder,  8.  ISL 

bsttick  •■•  ^n  PBÖcrtenifchrii.  Ave  ■arw 
n«  lirct  Mmm  Gr«a4c,  et  iil  aber  heinc  Urbrr- 
rasf ,  M«4era  cto  «elbttaliadiBes  Volkslied  ^  wohl 
r  •■  ir«  Kircbra  cr»oofeo."  Vert  1  An(»^g  eine« 
Ucics  iM  ■llca  Foldacr  eeungbachc  toa  169S. 

.    Heerstern  icb  dich  grüße,  0  Ma* 

ria  hilf! 
[atter  Gottes  aülSe,  o  Maria  hilfl 
[aria  Ulf  uns  aUen  aus  dieser  üe* 

fen  Noth! 

.  Da  Rose  ohne  Dornen, 
m  TOQ  Gott  erkome, 
[aria  hilf  uns  allen  aus  dieser  tie^ 

fea  Roth! 

w  Du  Lilie  ohne  Gleichen, 
fer  selbst  die  Engel  Mrelchen, 
larla  hilf  uns  allen  aus  dieser  tle-^ 

fen  Noth! 

L  Du  Qadk  alkr  Freud<»i, 
Hl  TrifisteriB  in  Leiden, 
laiia  hilf  ans  allea  aus  dieser  g;ro* 

&ea  Notj^! 


5.  Hoeb  auf  deinem  Throne, 
Aller  Jungfrauen  Kroqe, 

Maria  hilf  uns  allen  aus  dieser  grof 

£en  Noth! 

6.  Gieb  ein  reines  Leben, 
Sichere  Reis*  daneben, 

Maria  hilf  uns  allen  aus  dieser  gro- 

.  ßen  Noth! 

7.  Dich  als  Mutter  zeige. 
Gnädig  uns  zuneige, 

Maria  hilf  uns  allen  aus  dieser  tlo^ 

jbQ  Nothi 

8.  Nimm  ups  in  deine  Hände, 
Uns  das  Licht  zuwende, 

Maria  hilf  uns  allen  aus  dieser  0^ 

fcep  NQth!        ] 

9.  Hilf  una  ChrtAtu vl  flehai)  a  Mfri 

ria  Ulf! 

Frfblich  iror  ihm  stehen,  0  HarMi 

hilf! 

Maria  hilf  uns  allen  aus  dieser  tie- 
fen Noth! 


V«. 


37a. 

A»  4er  Gegeid  yob  Küln. 


1.  0  Maria  roll  der  Gnaden, 
Mutter  der  Barmherzigkeit, 

Ach  wlei  ist  nieift  Um  beladen,   ; 
Sfdhwer  v#ja  Graw  und  Traurigkeit; 
Ach  Ub^r  aolch  erbarme  dich, 
0  du  slfte  Muti^,  bkl  fttr  michl 

2.  Bin  so  fern  Ton  hechten  Straßco, 
Bfai  so  ganz  irerloren  hier. 

Th«  ift  ddaen  Arm  mich  flifieii. 
Ziehe  mich  hfeiauf  zu  dta*. 
Ach  tttier  mich  erbarme  dich, 
0  du  sUfte  Mutter,  bitt  fUr  wlOil^ 
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3.  Chilstiis  haf  durch  seine  Wunden 
Mich  erlöst  ton  Sfind  und  Pein, 
Mich  in  Liebe  festgebunden, 
Wollt  mein  treuer  Bruder  sein. 
Acli  über  micli  erbarme  dicb, 

0  du  süße  Mutter,  bitt  filr  mich! 

4.  Doch  ich  elend  armer  Sünder, 
Ach  wo  bin  ich  kommen  hin? 
Nimm  mich  unter  defaie  Kinder, 
Wenn  ich  schon  nicht  wttrd^  bin. 
Ach  Ober  mich  erbarme  dich, 

0  du  sttlk^  Mutter,  bitt  für  mich! 

5.  Wann  es  endlich  kommt  zum 

Sterben, 
Wenn  mir  naht  die  Ewigkeit, 
Wollest  mir  bei  Gott  erwerben 
Die  mvOnsdite  SeUgkeit 
Ach  über  midi  erbarme  dich, 

01  4a  sü&e  Mutter,  Htt  für  michi 


87t 

VllL    PniessiongesaBg  ii  Haril  HiaiMel« 

fakrt 

DicMt  Lic4  riagen  4i»  Matcrlinder  Unoer  «14 
Fraatn  aUJihrlick  ia  Hfiaaier  ia  der ,  Frai^cattraste, 
cbc  sie  ta  die  Kircbe  aaiarer  Itcbea  Fiamca  sa  Uckar- 
wastcr  ziekcB,  taf  ikrcai  Walirakrugaage  lur  Maller 

Gflilair  «f ck  T«ir<> 
(Altet  Faldaer  Gcatagback  voa  1695,  8.427.) 

1.  0  Kftnighi,  holdselige'  Frrni, 
Zu  oni<  herab  von  Hitumel  «chau. 
0  Kdnighi,  holdselige  Frau, 

Zu  uns  herab  Yom  Himmel  sehaa. 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 
0  Maria! 

2.  Matter  du  toII  BarmherziKbett 
Bitt  für  die  ganze  Oirisienhett. 
Maria,'  o  Königin!  bitt  fUr  uns, 

0  Hirlal 


S.  Bitt,  daß  ui»  Gott  barmberclg^» 
Bitt,  daK  uns  Gott  mach  sOndenfri 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 
0  Maria! 

4.  Bitt  für  das  Feld  und  AdLerlan 
Behüt  uns  auch  fttr  Feuer  and  Bnm 
Maria,  0  Königta!  Utt  für  ana^ 
0  Matte! 

5.  Ach  steh  uiis  bei  fim  letzten  Eq 
0  Mutter  dich  nicht  von  uns  wen 
Maria,  o  Königin!  bitt  flir  uns, 
OMa^al 


o. 


872. 

Hederrhela 


Räch  -ciaem  ticda    dee  atlea   Fnldaer   dcsaaika 

TOB  1696., 

1.  Maria,  wahre  HImmelsfireud, 
Der  Welt  ErgOtzUchkeit, 
Wer  wollt  dich  nicht  Heben? 
Du  stehst  mir  geschrieben. 
Ja  bist  mir  gegraben 
Mit  tiefen  Buchstaben 
In  metaiem  Herzelefai! 


2.  Gleichwie  scfunekt  ein' 

kelsteln 
bUi  IfOrbfserkrSqzdeln,  .: 
So  geht  es  miit  eben, 
Hein  Seel  und  mein  Leben 
Vor  Lieb  sich  zertrennen 
Und  in  sich  Terbrennen 
Bei  deinem  Namen. 


3.  Wenn  Ich  deine  SchSnhdt  rec 

betracht, 
Mdn  Herz  Tor  Lieb  Terschmadii 
Dehie  -  Lip^n  sind  Rosen, 


«Mfaik 


•3Q1 


m  L'^^'^^^m^^m^^^^^^^W^^^^^^^^^^^ 


lonigschosen, 
9  thut  mir  sprießen, 
üblich  entfließen 
lonigsUße  SpraclL 

ine  Augen  sind  zwei  scbdne 

Stern, 
achten  nali  nnd  fern; 
Üebifcbe  Strahlen 
lerz  mir  zermalen, 
[  sie  mich  anbliclcen, 
sie  mich  erquiclcen 
1  ihre  LieblichlLeit 

r  ganzen  SchSpfaiig  reiche  Zier 
eicht  sich  nicht  mit  dir. 
Irfen  die  Blumen 
Schönheit  nicht  rühmen, 
nOl&en  sich  schämen, 
buest  benehmen 
ire  Zierlichkeit 

h  auch  die  Lilien  in  gemein 
Blumen  Königinnen  sehi, 
nOSen  sich  neigen, 
t  du  dich  nur  zeigen, 
du  dich  nur  sehen, 
)ajfte  Tenvdien, 
nichts  mag  besteben. 

er  Sonnen  lieblich  Angesicht 
aller  Sternen  licht, 
nt  Edelsteinen, 
Ittrfen  nicht  schdnen; 
i'erlen,  Korallen, 
SOber,  sie  fallen 
lir  in  Finstemiss. 

aria,  o  mein  bOcbste  Freud, 
¥e]t  ist  mir  verleidt, 
och  zu  stoben. 


J)u  wolist  mb-  erwerben 
Nur  Gottes  Gnaden,  : 

So  ist  mir  geratben. 
Und  scheid  ich  fröhUch  bin! 


373. 

Z.    Vtrit  Giuidei«ratt«r. 

Des  Kubca  Wnolerkvni  n,  S.  174. 

1.  Wunderschön  prächtige. 
Große  und  mächtige, 

Liebreich    holdselige ,    himmlische 

Frau, 
Welcher  auf  ewiglich 
Kindlich  Terbinde  mich, 
Ja  mit  Leib  und  Seel  gänzlich  vertrau. 
Billig  mein  Leben, 
Alles  beineben. 

Alles,  Ja  alles,  was  immer  ich  bhi, 
Geb  ich  mit  Freuden,  Maria,  dir  hfa). 

2.  Du  bist  Ja  voller  Zierd, 
Kein  Hakel  gefunden  wird. 

Du  bist,  Maria,  die  schönste  allein; 
Auch  deiner  Majestät 
Nichts  mangelt  und  abgeht, 
Was  nur  ToUkommen  und  herrlich 

kann  sein. 
Dein  ganzes  Wesen 
Ist  auserlesen; 
Da  bist  0  Jungfrau!   so   herrlich 

gemacht, 
Daß  dich  Gott  seiner  selbst  wifrdig 

geacht 

3.  Weil  du  ganz  makellos, 
Hat  Gott  dich,  Gnad^ros, 

Der  himmlisch  Vater  sein  Tochter 

genannt, 
Ja  auch  der  göttlich  Sohn 
In  seinem  höchsten  Thron 
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Sich  zu  dir  ab  seiner  Mutter  bekannt; 
Endlicli  die  Elu^n 
Noch  zu  Terniehren 
Hat  dir  als  seiner  erwähltesten  Braut 
Der  heilig  Geist,  er  sich  Selbsten 

vertraut 

4  Dem  ganzen  Himmdsbau 

Nach  Gott,  0  grdfSe  Frau, 

Du  bist  die  Königin, 

Du  bist  die  «Herrscherhi 

Himmds  ond  Erden,  den  Scepter 

du  fahrst; 
Die  Engelsschaaren 
Dein  Lob  nicht  sparen, 
Shigen,  frohlocken  mit  fröhlichem 

Schall, 
Dir  als  der  Meisterin  huldigen  all. 

5.  Die  Sonn  begleitet  dich, 
Es  unterwirfet  sich 

Zu  deinen  Füßen  der  sUbeme  Mond; 
Kein  UnyoUkommenheit 
Mindert  dein  Herrlichkeit: 
Um  dein  Haupt  machen  die  Sterne 

ein  Krön; 
Alles  was  lebet, 
Alles  was  schwebet. 
Alles  was  Himmel  und  Erden  schränkt 

ein, 
Mu&  deiner  M^estilt  upterthan  seia 

6.  Gott  dkh  erwählet  hat 
Zu  einer  Zuflnchtsstatt 

Aller  Bedrängten  und  Sünder  tais- 

gmein; 
Du  bist  die  Helferin, 
Dn  bist  Ae  Retterin, 
So  groft  nur  Immer  der  Jammer 

mag  sein; 
Vor  allen  Gefahren 


Kannst  dn  bewahren, 

Ein  ganzes  Heer  Feind  TertQget  gar 

bald 
Dein  übernatürlich  und  hinimHsdi 

GewalL 

7.  In  diesen  Jammerthal 

Seufren  wir  allzumal 

Zu  dir,  0  Jungfrau,  in  Elend  und  Neth ; 

Maria,  du  allein 

Wollst  unsre  Mutter  sein. 

Wenn  die  See!  scheidet  vom  Ldbe 

der  Tod; 

Wenn  wir  hinreisen, 

Tbu  uns  erweisen 

Gnad  und  Barmherzigkeit  bd  dei- 
nem Thron, 

Bitt  fllr  uns  Jesum,  dein  göttUchea 

Sohn! 


374. 

Xf.    Att  itm  PftderWmAea. 

1.  Wunderschön  prltehtige, 
Heilige,  mächtige, 

Liebreich  holdselige,  rebie  Juogfraa! 
Welcher  auf  ewiglich       ^ 
Ktaidlich  Terbtaide  mich. 
Ja  mich  mit  Leib  und  Seel  gänz- 
lich Tertrtu! 
WUlig  mein  Leben 
Will  ich  dir  geben; 
AUes,  Ja  alles,  was  immer  Ich  bin, 
Geh  ich  mit  Freuden,  Maria,  dir  hin! 

2.  Die  Sonn  begleitet  didi, 
Es  unterwerfet  sich 

Zu  defaien  Füßen  der  silberne  Mond. 
Kein  UnyoUkommenheit 
Mhidert  dehi  Herrlichkeit: 
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Um  dein   Haupt  ziehen  die  Stern 

ieine  Krön. 

AQes  was  lebet, 

Alks  was  schwebet, 

ADes  was  Himmel  und  Erden  schrflnlU 

ein, 

MulS  ddiier  Majestät  untertban  sein. 

3.   Gott  dich  erwihlet  hat 

Zu  einer  Zufluchtstatt 

ADen  Bediüngten  und  SOddern  fais- 

gmein. 
Da  bist  die  Helferbi, 
Du  bist  die  Retterin, 
So  groß  auch  Inuner  der  Januuer 

mag  sein. 
Vor  allen  Gefahren 
Wirst  du  bewahren, 
Ein  ganzes   Fefaidesheer  rertilgen 

gar  bald 
Ans  dir  rerBehner  nnd  himmHscher 

Gewalt 

4.  In  diesem  Jammerthal 
RaCen  wtar  allzumal 
Za  dir,  0  Jungfrau,  aus  Elend  und 

Noth: 

YerlaS  nicht  die  Diener  detai. 

Die  dir  ergeben  sein. 

Verlaft  ach!  uns  alle,  veriafi  uns  nichi! 

Uns  alle  leite 

Und  fQr  uns  streite; 

Fahre,  regiere,  TersdiaiTe,  dafi  an 

Wir  einstens  ehigehn  zum  himm- 
lischen Saal! 

5.  Um  diese  Gnad  aBelB, 
Haria  Jongfrau  rebi. 
Wir  alle  Ton  Herzen  nun  flehen 

Ach  an. 
Und  uns  ganz  schentcen  wir 


Maria,  Jungfrau,  dir. 

Alle,  Ja  aHe,  so  Tiele  wir  sind, 

Ift  allem  Leben 

Sind  dir  ergeben 

In  Leiden  und  Freuden,  in  Kummer 

und  Noth, 
Bis  uns  Unrafl'et  der  endliche  Tod. 


375. 

Ul.    PUegeades  Blatt  tu  itm  XTII.  Jahr- 

hndert 

1.  Maria  du  Uechter  Morgenstern, 
Wh  sehen  dich  Ton  Herzen  gern, 
Wo  dieser  Stern  erscheint  und  leucht. 
All  UnglQclc,  alles  Uebel  weicht 

2.  Kefai  Stern  ist  in  dem  Himmelreicb, 
Kein  Mensdi,  icein  Engel,  der  dir 

gleich. 
All  Creatur  sind  nicht  so  rebi 
Als  du,  0  Jungfrau,  nur  allehL 

S.  Der  Sonnenglanz  umscheinet  dich. 
Der  Mond  legt  zu  den  Füßen  sich, 
Zwölf  Idare  Stern  stehn  um  dein 

Krön, 
Gott  hat  dich  gesetzt  auf  deinen 

Thron. 

4.  Nach  Gott  hast  du  den  größten 

Schein, 
Die  höchste  Glorie  die  is^  dein, 
Die  höchste  Ehr,  die  grö&te  Freud, 
0  Jongfrau  rein,  ist  dfr  bereit. 

5.  0  Morgenstern,  o  Jungfrau  zart. 
Wie  lang  hat  man  auf  dich  gewart. 
Bis  Gott  durdi  dich  den  Sohn  ge- 

schiclct, 
Der  nun  die  ganze  Welt  erquiclct^ 


- ..  j 
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6.  0  Morgenstern,  sei  du.  gegrflftl, 
Dein  Licht  die  ganze  Welt  genie&t, 
Hit  deinem  Schein  bei  uns  Terbleib, 
Erleucht  uns  all  an  Seel  und  Leib. 


376. 

Xni.    Pliegendea  BUlt 

1.  Der  goldene  Rosenlcranz, 
Verselzt  mit  Perlen  ganz, 
Versetzt  mit  lauter  Edelgestein, 
Gehdrt  zu  einer  Jungfrau  rein. 

2.  Uaria  ist  ihr  Nam, 
Von  IcOniglichem  Stamm, 

Sie  ist  die  Jungfrau  wolgeziert, 
Der  dieser  Kranz  gebürt 

3.  Die  BlUmlein  in  dem  Kranz 
Sind  aUe  frisch  und  ganz, 

Ihr  Färb  ist  roth,  blau  und  weiß, 
Ihr  Kam  heißt  Ehrenpreiß. 

4.  Die  weiß  Färb  ist  die  Freud, 
Die  roth  ihr  Schmerzen  und  Leid, 
Die  blau  bedeut  ihr  HerrlichlLeit, 
Die  ihr  im  Himmel  ist  bereit 

5.  So  groß  nun  ihre  Freud, 

So  groß  ihr  Schmerzen  und  Leid, 
Doch  größer  ist  ihr  Heiliglceit 
Dort  in  der  ewigen  Freud. 

6.  SHe  sitzt  vor  Gottes  Thron 
Und  scheint  Über  Sonn  und  Hon, 
Sie  ist  die  grOßt  im  Himmelreich, 
Kein  Engel  ist  ihr  gleich. 

7.  Wer  diese  Ding  betracht 
Und  fleißig  darauf  acht, 

Der  macht  den  gülden  Rosenicranz, 
Und  zieret  schön  die  Jungfrau  ga^z. 


8.  Wer'  ilur  den  Krau^,  verehrt, 
Der  wird  von  ihr  erhört, 
Erlangt  was  er  begelut. 

Und  whtl  sein  Biii  gtvffUrt 

9.  0  Jungfrffi]  mild  und  süß. 
Wir  fallen  dir  zu  FUß, 

Wir  bitten  dich  ganz  inniglich, 
Erhör  uns  gnfidiglich.    Amen. 

377. 

XIV.    Abs  BBU  ii  Sehwibok 

1.  Jetzt  wollen  wir  unsanftnad 
Zum  reisen 

Fort  fort,  gar  weit  fort 
Wol  in  ein  andres  Ort 
Zu  Sanct  Jacob  wolln  wir  reis< 
Wird  es  heißen. 

2.  Was  haben  whr  dort  gefundi 
fifl  GnadenUM; 

Und  was  wir  dort  gefunden  ha 
Heißt  Uaria  vom  guten  Ratb. 
Wir  fall^  ihr  zu  FQßIsn, 
Der  wir  grüßen. 

3.  Uaria  die  gHtzet  \1el  schöner 

Sonn  wd  Ifa 
Haria  ist  die  schönste  außer  al 
W^l'  sie  recht  ruft  und  bitt, 
Uaria  verläßt  keinen  Heoschea  i 
Sie  hilft  uns  ttberwlnden 
Wol  unsre  SQnden. 

4.  Und  wenn  es  einmal  zum  S 

ben  kommt. 
Wird  es  beißen: 
Laßen  mußt  nvleder  Gut  und  6 
Reisen  mußt. In  die  andre  Wdi 
In  die  Ewigkeit  mUßen  wir  reis 
Wird  es  heißeq. 


305 


mmm 


«rta,   kb  Wit'dfdi  nuii  das 

letzte  Hai, 

LS  letzte  Hai, 

dn  bei  deinem  Hebsten  Heiland  I 

erUttst, 

er  uns   das  gnädige  Urtheil 

spricht, 

I  wollen  wir  dich  ja  loben 
olien. 


37& 

XV.    nie  kthe  nugi. 

(BilIor«Blied  aus   Halle.) 
Des  KoalicB  W«v4erliorB  t,  42. 

E3n  Magd  Ist  weis  und  scbon<^ 
t  fOr  dok  höchsten  Preis,  . 
die  ihm  dient,  zum  Lohne 
Künsten  wird  sie  reich,  , 
t  JnngfirtuIiGh  bei  Frauen 
t  auf  den  grünen  Auen, 
±  zu  mein  edler  Zweig! 

Dur  Lieb  war  angebildet 
Keuscliheit  ttbergroft, 
wang  sich  In  ihren  Willen,^ 
wang  sich  In  ihren  Schooß, 
war  so  stark  von  Kräften, 
meisterlichen  Geschäften  — 

t  schuf  wol  Himmel  und  Erd. 

'    '        '      '    *    ■. 

□n  Kiad  nach  Adams  Weise 

«  <  ■   • 

ihren  Brüsten  lag. 
war  ein  alter  Greise, 
Jiuf  den  ersten  Tag, 
ward  dn  starlcer  Ritter, 
1  Leiden  ward  ihm  bitter, 
tt  groß  Ungemach. 


/ 


Sein  Seit  ward  ihm  zerschnitten 
einem  scharfen  Speer, 
ilt  hat  er  zerspUtten 


Die  HSDe  sammt  der  Erd. 
Gott  trOstet  den  Gefangnen, 
Drei  WOnsche  waren  ihm  ergangen 
Gegen  diese  heilige  Zeit 

5.  Gott  stieg  aus  sehiem  Grabe, 
Ein  Fürst  war  wohlgemuth. 

Mit  sehiem  Kreuz  und  Stabe, 
Drei  Fähnlehi  scbwenict  er  roth, 
That  sich  gen  Himmel  Icehren, 
Nach  tugendlichen  Ehren 
Stand  ttun  Herz,  Uutii  und  Stain. 

6.  0  Stern,  o  Glanz,  o  Krone, 
0  Himmel  aufgethan! 

Was  gab  Uir  Golt  zum  Lohne? 
Drei  Chorengel  Lobgesang, 
Bekleidet  ihn  mit  Sonne, 
Maria  war  voll  Wonne, 
Wie  hell  scheint  uns  der  Mond! 


87t. 

XTI.    Mtrlt  Hvtter  Coftes  ti  Sjpoidida. 

Dt«  Kvabfii  Waaderkora  m,  65. 

^Yicr .  BUcniidd^lMi  MHacltM  »oHsl  nil  didts 
Liede  van  Hau  la  Hao«  cinicea  Gdd,  a»  daa  MaUer- 
fattaabild,  welches  sie  bei  Prozessionen  (rufen,  var- 
iier aaszascknifichea,  in  den  rheinischen  DArfera  Spon- 
hein,  Spabrfick  oder  Geillashcini.'' 

1.  Gott  grtt&  euch  all  ftr  Herren, 
Und  die  darinnen  dnd; 

Gott  trtfst  die  betrübten  Seelen, 
Die  in  dem  Fegfeoer  sind. 

2.  Wir  shid  daher  gegangen, 
Wh*  shid  daher  gesandt;  ' 
Wir  bettebi  fDr  die  Krone, 

Die  noch  steht  hi  IBmmelshand. 

3.  FQr  ebien  Schleier  heischen  wir 
Und  ehie  schtine  Krön; 

Zu  Sponheim  in  der  Kirche 
Die  Varia  soll  sie  han. 


20 


306 


HMrib 


amaatmuas^bi 


t^»am 


Sikl^iUMfeiM 


MkAM 


4.  Maria  K^nlginne 
Sie  ist  eine  Mtte  Hagdv 
Sie  kann  gär  treülfeh  bitten 
FOr  unsre  Bffssetfaät 

5.  Ein  Heller  und  ein  Pfennig 
Das  ist  ein  kleiner  Wertb;: 
Maria  Königinne  !     . 
Ist  aller  £)iren  werth. 

6.  Wir  danken  fllr  idie  Gaben, 
Die  ilir  uns  habt  gethan; 
Gott  wlrds  tn  euren  Seelen 
Euch  zum.  Guten  laßen  s talin. 


, '  \, 


380.. 
Dn  HHIHUSGHIS  ÄOSENKRA^I. 

Blrlnreld.    Gelstlldke  VoUuUeder,  177. 

1.  Hari^  wal  aii:dem  Rae  satt, 
Se  spai^  es  Gott  .dem  Heren  enen 

:,  Rock. 

Se  kneide  wol  ßk  dem  Altare, 
Se  deendfe  dem  leven  Gott 

2.  As  se  dat  deenen  doen  hadde, 
Wat  bOge  se  do  T«m  Lobn  ? 
Den  bähen  :Defl  an  dem  Heimmel^ 
Dart»  ne-TetglMele  Krön. 

•  •   •  •      '  '  ■  •        ,'  .    •  .         . :      ,  , 

3.  Da  boven  boch  in  dem  Hinimel 
Do  föret  de  Engiel  einen  Danz,     , 
Se  danzet  wc^l  ümme:  de  Seele^  . 
Wal  ümme  den  Rosenkranz.  .      ^ 

4.  Del  Kranz  dei  is  gebunnen^ 
Dei  is  gebunnen  mit  Plell^, 
Darinnen  steit  min  G^tt  Vadef,  > 
Gott  Sohn,  «oU  hHli^  Geist 


SM.  mnii^  fittfisHR. 

KldOiatfAeii. 

1 .  Se  Hahnen  anander  bai  4«r1l 
Se  guDge  meltaeme  ai  frende  I 

2.  Se  gunge  ieTer  a  Wiesle  ( 
Do  stound  sen  a  fiieiinle»  dos  ' 

kuhL 

3.  Wos  ies  denn  ao  do  deinn  ge? 
Drai  ruothe  Reserlai  sains  gr 

4.  Se  wußte  n^  wos  Hi^rta  gi 
Do£  se  diaalvige  Reserlain  koi 

5.  yfn  se  disfiMge  ReserMn  k 
Su  fuls  Maria  «  meH  Frbüst 

6.  Maria  ist  sich  nieder  ofm  sc 
Wo£  äi  dar  haHige  löseph  oo 

7.  Wach  uof,  wach  uof,  Marfa  i 
Soer  mir,  wenn  wkd  dai  Gel 

sain  ? 

8.  Onn  wenns  kefanmt  eim  t 

nocbte, 
Salt  ♦)  liege  olle  Wiemte  ••) 

schmocbte; 

9.  Salt  ies  wuol  ides  Wiemie 
VerscMoufie  otmdilr  ätem  Edelsti 


1        T 


10.  Salt  ies  de  olterergste  2i 
Di  ai  dam  ganze  Joe^  raoer  s 

1 1 .  Wenns  ober  keimm  t  eim  Job 
Do  kuommen  olle  Wtemle  geg 


» I « *  1 1 1 1 1 
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It  kllM4arWa«E,  saltraift 

dos  Koen, 
i  Johanii  dar  Talf^r  geboen, 

It  ies  de  ollerbeste  Zalt, 
ttn  ganze  Joer  moer  sainl 


l    WniliTS  G8I1IAN7 

wiucaitsfvfMf. 


]1a  durch  Den  Domewal^ 

gicng, 
srrieleison!    / 

doxcb  nen  Domenwald  gieng, 
it  in  sieben  Jahr  kein  Laub 

getrvgPO- 
*sw  wi  Maria! 

: 

m  trug  Maria  anter  ihrem 

Herzen? 
Ines  tOndlein  ohne  Sdimerzen, 
ug  Maria  unter  ihretn  Herzen. 

liaben  die  Pornen  Rosen  ge- 
tragen, 

u  Kbidlein  durch  den  Wald 

getragen. 

ibeü  die  Domen  Rosen  ge- 
tragen. 

e  8on  dem  Kind  sein  Namen 

sein? 
ime  der  soll  CSiristas  sein, 
ar  r4m  Anflmg  der  Name  sein. 

I 

'  '         •  *  -  '  ^ 

ET  «bV  dem  Kind  sein  TluCer 

sehi? 
iiB  |ler  ßw^i  Jobannis  gieln^ 
iK  dem  Kind  seto  Täuf^  sein. 


«.  Was  kriegt  daß  Khpd  ;p||n  f^ 

,  thengeld? 
Den  Himmel  und  die  ganze  Weit, 
Die  krtegt  das  Kind  zum  PattttngeM. 

7.  Wer  hat  erlöst  die  Welt  aüetai? 

Kyrideison! 
Das  hat  gethan  das  Chiistktaidletai, 
Pßß  hat  erlöst  die  Welt  all^ 

Je3us  und  Maria! 


883.   VIR  NEUJAHR. 

sicbcs4cn  Wnuvt  yor  den  Tktrca  fcsrngca. 

1.  Was  trug  Maria  unter  ibreip 

Herzen? 
Sebfihste  Maria! 

Ein  kleines  Ktadlein  (Äne^Schmer^^en 

Trag  Maria  unter  ihrem  Herzen. 

Schönste  Maria! 

S.  Wie  soll  des  Kliides  Käme  litiEient 
Setai  Näine  soll  hei&en:  Jesus. 
Jesvs:  s()iU  sein  Jißm  h^Q.  j    ,, 

3.  Wer  soll  desIündesPflegrater  seht 
Das  soll  der  heilige  Johannes  ^ehi, 
Der  soll  des  Kindes  Pflegrater. sein. 

4  Wer  soll  des  Khi^es  Vatfex  sein? 
pas  soll  der  himmlische  Vater  sei% 
i)er  soll  de$  l^lndes  Pathe  sein. 

5.  Was  kriegt  das  Khid  zum  Pa- 

thengeschenk? 
Schönste  Maria! 
Das  Himmelreich,  die  ganze  Welt, 
Paa  kriftgt  das  KUid  zum  Pathen- 

geschenk. 


mfmm 
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984.  mtA  Ol»  MB  satamBumi 

■•••■, 

L  Maria  soll  zur  Schule  geliii:  ^^^ 
Was  fand  sie  an  dem  Wege*stehn? 

2.  Da  fand  sie  einen  Sthifhianii 

slehn: 
Ach  Schlflbiann   fahr  mich  Über 

das  Heer. 

3.  Ich  wOl  nicht  fahren  über  das 

■  Meer, 
Ihr   inQftt   mir    versprechen    enr 

höchste  Ehr. 


.     ♦  I  r  ■'      ,         •, 


4.  tfein^  höchste  Ehr  versprech  ich 

euch  nicht 
^0  laiige  als  EKmipel  und  Erde  stehti, 

5.  Hehie  Ehre  Ten^prech  ich  euch 

nimmermehr, 
Viel  lieber  ivUl  ich  wandehi  über 

daa  Meer, 

6.  Und  als  sie  fai  die  Mitte  kam, 
jHengen  alle. Glocken  zu  läuten  an. 

7.  Sie  ISuten  alle  grpi  und  klein, 
Sie  läaten  alle  InsgemefaL 

8.  Maria  kniet  auf  einen  Stein,    , 
Dem  Schififmann  sprang  sein  Her^ 

eützweL 


385. 

a    Tom  Rheli. 

1.  Maria  gieng  durch  einen  grünen 

Wald, 
Da  fand  de  ein  WaMthierlebi  stehn. 


2.  WaMthkMeln  ivflbl  du  mll 

gehn? 
Wol  oben  auf  dem  Berg  Ai  8i 

du  stehn. 

3.  Maria  gieng  wol  llngs  das  H 
Da  fand  sie  einen  Schiffmann  sti 

4.  SchifTer,  liebster  Schiifer  m 
Willst  du  mich  wol  schüfen  t 

» 

das  Heer? 

5.  Eh  Ich  euch  schiffe  wol  fi 

das  Heer^ 
So  mitfit  ihr  mir,  geben  was  a 

''  Herz  begehr 

6.  Eh  ich  Ar  gebe  was  dein  I 

begehrt, 
Viel  lieber  will  Ich  wandeln  i 

das  Meer« 

'■     ■ "    . 

7.  Maria  hob  ihr  Röcjdeio  anf 
Sie  trat  wol  in  das  tiefe  Meer 

8.  Als  sie  wol  in  die  Mitte  ki 
Da  fiengen  alle  Gottesglöcklein 

9.  Maria  trat  auf  einen  Stehi, 
Da  gieng  dem  Schiffmann  sein  I 

entzwei 


m.    Vom  IkeiM. 

1.  Maria  wollt  zur  Kirche  geh 
Da  kam  sleoin  den  ttefen  See. 

2.  Als  sie  wol  an  den  See  Uni 
Der  Schiffmann  jung  stand  fertig 
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I  Sebiffmanii»  schiff  joich  Ober 

das  Meer, 

^b    ich  dir,  was  dein  Herz 

begelurt 

h  sclüffe  dich  wol  Über  das 

Heer, 

I  du  wükt  meine  Hausfrau  sein. 

II  Ich  erst  deine  Hausfrau  sein, 
leber  schwimm  ich  Ober  das 

Heer. 

Is  sie  wol  fai  die  IDtte  Icam, 
;eQ  alle  GlOclüein  zu  läuten  an. 

le  liut^ii  grol&,  sie  läuten  I^lein, 
biteteii  wol  alle  zugleich. 

[aria  kniet  auf  einen  Stein, 
Schiflnnann  sprang  sein  Herz 

entzwei. 


»7.    HB  DiEli88mLDN& 

W«iderh«n  I,  S6. 


I 


iaria  in  den  Garten  trat, 
gnen  ihr  drei  JQngling  zarf, 

)er  erste  war  Sanct  Daniel, 
I  Raphael,  dann  Hichael. 

laoct  Daniel  zu  ihr  da  ladit, 
fimgfrao  s^inricfat:  Was  hast  ge- 
lacht? 

lanet  Daniel  spricht:  Ich  wacht 

zu  Nacht,  ' 
[  Dieb  die  hatten  sich  erdacht, 

4   • 

ennaBen  sich  wol  zu  geschwind, 
(tehln  dein  allerliebstes  Kind. 


^mm 
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6.  Sie  siiricbt:  das  wird  nqa  weK* 

den  gut) 
Dann  wer  meinKindlein  stehlen  thiii^ 

7.  Den  mOßt  ihr  binden  ai^  die 

Schwell, 
Pa&  er  iilcht  kann  von  sehier  Stell 

y 

8.  Sanct  Raphael»  Sanct  HOchael, 
Ihr  bindet  ihn  da  an  die  Stell. 

9.  Sanct '  Daniel  sprach :  Ei  seht 

nur  an, 
Da  stehen  sie  noch  Haan  für  Hann. 

10.  Der  Schweiß  der  läuft  Ton  ihnen 

srar. 
Die  wagen  umzusehn  nicht  mdhr. 

11.  Gebunden  sind  in  eiserm  Band, 
An  Gottes  Erd,  von  Gottes  Hand, 

1 2.  Sie  stehen  da  wie  Stock  und  Stein, 
Bis  sie  die  Stern  gezilhlet  ein, 

13.  Bis  sie  den  Sand  am  Heer  gezählt. 
Die  ungebomen  Khid  der  Welt 

14.  Haria  sie  aus  Banden  nahm. 
Wer  Rechtes  thut,  hat  keine  Scham. 


388.  MARIA  DND  DER  RIIIXR  SANCT 

GEiilGw 

EvUIiiddiei. 

■  ■    ■  '• 

1.   Ounser  Utc  Frao  gung  ieba's 

GeUegle, 
Jegaent  ihr  dar  ballige  Ritter  San 

■  T"  ■  ■       ■  ■  ■ 

tmmimmmmmm^mmmimmmm^mm^immmmmmmm^^^ 
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a.  Wtt  giest  jdv  hUi,  Ai  bAfligeft 

Waiv, 
dB  tfetfrst  diia  Säen  Jesuch  «i  didA 

LaiY! 

3.  Onn  leba*s  Gebiegle  su  weht  dar 

Wcind, 
Su  wiget  Blaria  ihr  livestes  Kelnd. 

4.  Sl  wigets  melt  Ihre  schniewaiße 

Hand; 
An  Engel  raecht  ihr  dos  Wiegeband. 


889.    MAIUAHILF. 

Hicderrkeiik    Iretifcteer  II,  133. 

1.  Die  Königdtochter  harrt  so  lang, 
Viel  Kummer  ihr  das  Herz  bezwang, 
Und  das  um  einen  Knaben, 

Der  Knabe  der  war  hübsch  und  fein, 
Sie  Hebt  ihn,  schon  vor  Jahren. 

2,  Als  es  wol  gegen  Abend  gieAg, 
Der  König  kam  gegangen, 

Sie  Wußte  den  Knaben  zu  laßen  nicht. 
Er  sprang  wol  zu  dem  Fenster  hmaus 
Recht  in  das  tiefe  Wafier. 

8.  Sie  schaut  ihm  so  barmherzig 

nadi, 
Die  Thräne  in  das  Waßet  rann. 
JungfrSulehi,  darfst  nicht  sorgen, 
Das  tauchen  und  schwimmen  Ter- 

steb  ich  wohl: 
Vom  Abend  Us  an  den  Morgen. 

4.   Als  er  wol  auf  die  Hitte  kam, 
lUef  er  die  hdlige  Jungfrau  an, 
Maria  mit  ihrem  Khide: 
Magdt  du  mir  Hfflf  und  Beistand  sein. 
Meine  Kunst  ist  gar  geringe. 


5.  Afar  er  wol  as  das  Vto«k 
Ein  schneeweiS  Hemdlein  zog  c 
Zum  Schlofi  kam  er  gegaoga 
Geduld,  Geduld)  es  kommt  der 
Wo  ich  sie  soll  erlangen. 

390.    HARIA  UND  KUSARt 

1.  Maria  gung  ieba^s  CSeUei^ 
Se  gung  zu  ihre  Muhme: 

2.  Ay  Muhme,  hatzlirste  Hidmie 
Mai  Nuoth  sol  aich  gekloget 

8.  *8  besdieillige  mkii  Htei 

Knaecbte, 

Se  bescheinige  mich  Tog  onn  Na 

4.  Mich  bescheinigt  mai's  } 

Gesehid, 
Doß  ich  gie  schwanger  mdl 

Kelnd. 

5.  Schwaig  steUl,  sdhwaig 

Marl»  nüi 
Schwaig  stein,  schwaig  steil 

Iaign*s  nl. 

6.  Ich  kenn  dirs  6  daim  Ogc 
Do&  du  treärst  dan  Herr  Jesu  C 


39L  HABIAUmiDn 
I. 
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1.  Ounser  Utc  Frao  woer  1 

geboea, 
Se  höt  Uiren  lire  Suon  Jesu  tc 

■ 

2.  Se  Sicht  ienwoßooffdandreit 
Melt  waeaende  Aoge,  meit  gr 

Klog. 
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OnuMT  It«e  Ffpo  Jidt  ilm  Suoi 

Je3u  gefoim, 
IT  woer   goer  schien,  meifc  Sai4 

eimwounde ; 

Har  hott  zwi  bluUruqtbe  Wa^ 

gerlain, 
aicbsflin  *s  dar  Maria  Sienle  mecbt 

saliL 

»2. 

n.     Abs  'mi  Haut? ersehen. 

irla  die  hatte  ibr  Kind  Terlonr, 
le  sucht  es  im  Walde,  sie  sucht 

es  Im  Korn, 
le  sucht  es  wol  in  der  Jndenschul, 
te  fand  sie  Ihr  Kind  im  Priester- 

stul. 


3n.    HIMVELSUNDE. 

XV.  jAkrtaMcrt    Uklud  J,  2.  870. 

1.  Es  stot  ein  lind  In  himelrich, 

Do  bliijend  alle  este, 
Gang  Jesus  noh! 
Do  schriend  alle  engel  glich 
Dafi  Jesus  si  der  beste. 

2.  Es  kam  ein  bott  von  hunel  vin 
Har  of  dise  erden, 

Denk  Jesus  noh! 

Er  gieng  zu  bschloßen  türei\  in 
Und  graste  die  iD  werden. 

3.  Grufiet  siest,  Maria, 
Ein  krön  ob  allen  liijlben! 

Denk  Jesus  noh! 
Da  sdl  ein  klad  geberen  ja; 
Und  soll  doch  ai^t  belibtiL 


4.  Wl  \m  Ich  ^nii  eh|  kMelin 
Und  sin  etat  maget  Use? 

DenlL  Jesus  noh! 
Nie  raans  begert  das  herze  ndn; 
Des  soitu  iQich  bewisea  .    : 

5.  Des  \vil  Ich  dich  bewisen  wol,; 
Da  edli  kOniginne! 

Denk  Jesus  noh! 
Der  heiig  geiste  kernen  sol, 
Der  mag  das  wol  vollbringen. 

6.  Gabriel  kcrt  wider  htai 

Zu  der  himelporten, 
Denk  Jesas  nOh! 
Ich  bin  iehi  dfan  des  herren  min, 
Mir  gscheh  nach  dinen  Worten. 

7.  Gabriel  kam  wider  in, 

Er  seit  gar  gute  roftre, 

Denk  Jesus  nohj 
Dafi  Maria,  maget  vin, 

Gottes  muter  würe. 

8.  Gabriel  kam  wider  ab 

Und  bhuts  vor  allem  schmerzen, 

Denk  Jesus  noh! 
Maria,  die  vil  reine  magt. 

Trug  got  hl  irem  herzen. 

SM.    WALDVtelUiUL 
Um  isoa. 

1.  Es  flog  atai  klains  waldvOgeleip 

Auft  himels  trone. 

Es  flog  zu  ataier  junkfraw  ein, 

Ain  in^get  frone; 

Es  ist  mit  im  geflogen     . 

Ain  schöner  JUngeling, 

Er  sprach:  seit  unbe trogen, 

Zart  junkfraw,  merkead  di^  dhK* 


^SP^f^f^^^ 
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2.  Ef  tet  die  jmikfraw  griiBe 

Hit  schffnea  Worten, 

Er  sprach:  ave  du  sufie, 

Des  himeb  porten! 

Du  wirst  aufj^eschloBeu, 

Des  freut  sich  arm  und  reich, 

Die  weit  hat  lang  verdroßen: 

Man  mecht  nit  Yinden  dein  geleich. 

S.  Ave  gracia  plene 
Du  voller  gnadenschreln! 
Du  wirst  den  zom  versSne, 
Gebern  ain  khidelein. 
Soll  ich  dann  werden  ain  wdbe? 
Die  edel  Junkfraw  sprach; 
Nain  du  solt  junkfraw  pleibe, 
Wan  du  geberest,  Tor  und  nach. 

4.  Dominus,  gott  der  herre 
WUl  bei  dir  wonen  sein, 

Die  weit  freut  sich  dehi  sere, 
Du  gottsgebererebi! 
Du  bist  gebenedeiet 
Schon  hoch  über  alle  weib, 
Bitt  uns  dein  lieben  sune 
Daft  sein  genad  bei  uns  beleih. 

5.  Do  sprach  die  Junkfraw  raine 
Auft  ires  herzen  gir: 
Gehorsam  will  ich  seine, 

Sein  will  geschech  an  mir. 

Was  er  von  mir  begerte 

Gott  der  schbpfer  mein 

Des  soll  er  sein  gewerte,  ' 

Seb  dienerin  will  ich  allweg  sehi. 

6.  So  will  ich  Ober  die  strafte, 
Sprach  sich  der  Jüngling  fein, 
Den  gaist  will  ich  hie  laßen 
Bei  dir,  du  Junkfraw  rain. 

Sl  satzt  sich  zu  Im  nider 


Und  sehloB  In  in  tr  sehofi, 
Beschnaid  im  sein  gefider, 
Ir  baider  freud  Ja  die  was  groft 

7.  Er  sprach:  an  diser  llne 
Do  Win  ich  singen. 

Mir  liebt  die  kaiserine 

In  allen  dhigen. 

Er  sang  mit  siben  zungen 

Gar  lieplich  concordanz, 

Das  merken  alt  und  Junge: 

Wer  da  hie  lernt  sein  freud  wirt  ga 

8.  Do  klang  aus  sdnem  munde 
GtJttUch  diemutigkait. 

Das  tet  der  engel  künde 
Marie  der  rainen7.maid; 
Göttlich  Vernunft  klang  leise. 
Der  künd  wir  nit  empern, 
F|)rsichtigkait  so  weise 
Sollen  wir  alle  Christen  lern. 

9.  Gotts  weishait  tet  erklingen, 
Das  was  die  vierde  stimm,' 
Was  tet  die  {Unft  her  pringep? 
Göttliche  kunst  vernimm! 
Göttlicher  rat  erhale 

Do  bei  der  rainen  maid: 

Si  erlöst  uns  Sünder  alle, 

Si  Ist  ain  trost  der  chrlstenhait 

10.  Die  sibent  concordanze 
Das  Ist  die  göttlich  vorcht 
Die  do  tet  der  gaist  pflanzen, 
Maria  eben  horcht, 

Si  lernt  mit  hohem  rate 
Das  lobelich  gesang. 
Wer  diser  gab  nit  hate, 

Der  tut  gar  manchen  narreiigaii 

11.  Was  wir  hie  sfind  beghmei 
Das  soll  wfr  beichten  schon, 


813 


I« 


tnttSen  ril  T<m  MimeiH 
ist  kaln  zweivel  an; 
amb  so  beicht  Ton  -  herzcD, 
t  yleifiiUich  dein  bu£! 
Ist  aln  harter  schmerzen 
sich  Ton  gott  dOrt  scheiden  mu6. 

Maria,  edle'  Jmikfraw  sdionl 
enk  dir  das  liedeleln,    . 

dich  du  wollest  nlt  verlon 

sQnder  und  sünderein, 
Ist  umb  dein  klnd  erwerben 

ut  uns  vor  der  pein, 
t  wir  Bit  ewig. sterben 
bei  dir  in  dem  Umd  sein. 

ch  sehe  mir  den  malen  mit  roten 
rOslein  umbher  stan 

zu  mit  manchen  blumelein,  die 

:     •   sind  klar,    <  ^ 
I  daft  die  roten  rMdn  solten 

stan 
Uehien  waldfSgeldn  haben  sich 
aufgetan. 

kli  hört  mir  der  liebsten  fraw 

Nachtigal  gesang, 
sang  so  wol  daß  in  dem  wald 

erklang,  ^ 

1  zwischen  zweien  bergen  und 

eim.  tiefen  tal 
1  ich  mir  erklingen  vil  manchen 

edlen  schal 

Der  Jäger  der  nam  des  klanges 

eben  war, 
Jagt  den  ehihom  ganz,  lieblidi 

ttnd  oiTehboi^, 


Der  etadiora  west  sldt  edel,  er  west 

sich  ganz  hodi  gepom, 
Got  hat  in  selber  aul^kom. 

4.  Der  ebihom  west  sich  edd,  er 

west  sich  weis, 

Er  hidt  sich  eben  auf  dnen  schma- 
len steige 

Wie  daß  in  kein  man  auf  erdep 

solte  fahen 

Es  war  dann  zumal  ein  seuberlichs 
JunkftewelehL 


5.  Wilr  uns  diser  einhorn  nlt  gepom 

So  wSren  wir  arme  sQnder  all  ver- 
lorn. 

So  empfahen  wir  in  so  gar  unwir- 

dlgleich, 

Got  helf  uns  allen  in  seines  vaters 

reich, 

Got  helf  uns  allen  zugleich! 


3N.    WeifKACBTEN. 

I.    In  dulci  Jubilo. 

Vf.  MMnicrt 

1.  In  duld  Jubito 

Nu  singet  ynd  seit  tro. 

ADer  vnser  wonne 

Ldt  in  praesepiö; 

Sie  leuchtet  Tor  die  sonne 

Hatris  in  gremio; 

QuI  est  a  et  0, 

Qui  est  a  et  ol 

2.  0  Jesu  parrule, 
Nach  dir  ist  mir  so  we. 
Troeste  mein  gemuete, 
0  puer  optime, 


■MH 


8U 


Dmch  alkr  Jongfirtiiii  suc^ 
.0  priBoefM  i^rle« 
Trabe  meipost  te, 
Trabe  me  post  te! 

S.  m^t  et  fllia, 

0  Jungfrau  Maria, 

Kettest  da  Tns  nlcbt  erworben 

Celorum  gafidia, 

So  waer  wir  alf  vertorben 

Per  nostra  crimlna. 

Quanta  graUa, 

Quanta  gratia! 

4.  UbI  sunt  gaudla? 
Niron  wen  alda, 
Da  die  engel  singen 
jSoYti  cantica 
Hit  iren  sueßen  stimmen 
In  rcgis  curia. 
Eia  waer  wir  da, 
Eia  waer  wir  da! 


)    t 


a§7. 

II.    Puer  iiatu9  in  Betblebem. 

An  den  Vtli.MM*fftti  CeiMigbicke  tm 

1545,  Bit  Weglasnng  der  ItteiBlsehei  Vene. 

WtekerMgel.  iirdi«Blie4  a35. 

1.  Ein  l^ind  geborn  zu  Bethlebem, 
Des  frewet  sich  Jerusalem, 

Haie  Haleluia! 

2.  Das  Ochslein  md  das  eselein 
Erkandten  Gott  den  Herren  sein 

Haie  Halelulai 

3.  Die  kOnig  aua  Saba  kaAeo  dar, 
Gold,  Weyrauch,  myrrhen  bradiien 

sie  da.         :  > 
Haie  Halelulai  .  ;    ) 


4.  Sein'  mutier,  ist  4k  nlie  im 
Die  on  ein  man  geboren  liat 

Haie  Halehila! 

5.  Die  Schlang  Jn  nicht  Tcr^l 

kund, 
Ist  worden  vnser  blut  on  sond 
Haie  HalelHia! 

6.  -Es  ist  gar  Tns  gleich  nach 

fleisch, 
Der  Sunden  nach  ist  vns  nicht  g^ 
Haie  Ralelula! 

7.  Damit  er  Jm  vas  machet  gh 
Vnd  wider  brecht  zu  Gottes  n 

Haie  Halelulai 

8.  Für  solche  goadenreldie  ze 
Sey  Gott  gelobt  in  ewigkdt 

Haie  Haleluia! 


GeTstt.  Uedar  -.  fledndrt  nLelpCiig  < 
luOwB  BonraM  I5aa. 
Fraiktetor  IMMigetaig,  iäSi. 

j 

1.  Vns  ist  geborn  ein  kindelei 
Von  Maria,  der  Jungfraw  rein. 

2.  Des  Namen  hei&t  Emannd, 
Wie  Tns  Terkündiget  Gabriel 

3.  Das  ist  so  Tid  als:  mit  Tns  4 
Der  Tns  erl(^ßt  aus  aller  not 

4. .  Wer  Tns  das  kindlein  nicht  gel 
So  wern  wir  allzumal  Teilom. 

5.  Die  Engel  sich  des  frewen 
Und  lobten  Gott  im  hffcfasten  l 

64  Den  Hirten  sagten; sie  die  n 
Wie  das  Jhesus  gieboren  wer. 
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7.  ZulitttfrTliitffrodtfcnirSunde^hle, 
Die  jren  ^esTtraWun  citellen  «nfT  JiL 

8.  Wc  Woben  Tfm  der  Weilet  (»d 
Erkandien  an  dm  Stern  behend, 

»  •  '  .  • 

)).  "Wie  das  ein  kind  geboren  wer, 
^Ein  kSnig  Hlmels  Tnd  der  e^d. 

10.  Sie  kUnven  dar  gehn  Betblehem, 
Dem  kindlein  sie  da  opfferten  rein, 

1 1.  ViMi  Weyrach,  Golt  vnnd  Hyrhen 

fein, 
Zum  zenge,  das  das  Tnser  HeSand 

sey. 

12.  Dem  sollen  wir  auch  opflem  weis 
Danckopffer,  danck  rnd  ewfgen  preis. 

13.  Ehr  sey  dem  Vater  vnd  item  Son, 
Sampt  heiligen  Geist  hi  einem  thun. 

14.  Welchs  Jm  auch  also  sey  bereit 
Von  hu  an  bis  in  ewigkeit 


3». 
in.  Es  ist  eine  Ros  entsprungen. 

An  Mich.  Pritorlvs  Hu.  SiM.  kei  Wteker- 
Mgei  KireheMlIe^,  111. 

1.  Es  Ist  eiri  Roeß  entsprungen  ^ 
Aus  einer  Wartzel  zart, 

Als  TOS  die  alten  sungen, 
Ans  Jesse  kam  die  art, 

Vnd  hat  ein  blumlein  brächt 
Hitten  im  kalten  Winter 
Wol  zu  der  halben  Nacht 

2.  Das  RdeSleln  das  iefa  mefaie, ' 
DanrM  EsiAis  sagt, 

lli^  UBB  gebraebt  alleine 
Mary  die  feine  Magdy 


-'   Aus  Gottes  eni^B^  iaht 
Hat  sie  ein  Kind  g^bohren 
WM  2u  der  haften  #«cht 


m 

CatiMUwk«  GeiitUeke  Getinge  -.  Getackt 
n  GIUa  *mk  aMsk«i  «MMAMdl  Uai. 


1.  Es  ist  ein  Ros  entapruagen  >' 
Auß  efaier  Wurtzlen  zart» 

Als  Tns  di^  alten  sungen»    .? 
Aul&  Jesse  kam  die  art,  , 

Und  hpt  ein  blOmldki  braeht 
Wol  mitten  in  dem  Wfaiter, 
Wol  zu  der  halber  Nacht 

2.  Den  Hirten  hey  den  Schafen ; 
Erschien  ehi. Engel  klar: 

Ir  solt  Jetzundt  ait  seUafTflo, 
Das  sag  ich  euch  flnrar 
Von  einem  Kindeidn, 
Jetzundt  wirdt  es  geboren 
Von  etaier  Jungfraw  rein. 


t ' 
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3.  Die  warheit  ich  verkünden, 
Zu  Bethldm  zieltet  etai. 

Ein  Kindlein  werd  Jhr  linden 
Gelegt  in  tüeheleln, 

'    Wol  in  ein  kripp  gelagt 
Die  nacht  die  war  so  klare, 
Als  wers  der  helle  tag. 

.-:      .  ;  '  •  :     \ 

4.  Lob,  Ehr  sey  Gott  d^m  ViMter, 
Dem  Sohn  vnd  heiligen  Geist! 
Maria,  Gottes  Miittisr, 

Ddn  hUff  an  vns  beweiß, 

Vnd  bltt  dein  liebes  Kimlt^   ' 
'Das  er  vns  will  behttten,  ^ 
Verzeihen  •  vaser  Sttnd. 
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5.  Wir  Ut^  dieh  von  hertzen, 
Du  edle  KdnigiB, 

Durcb  deines  Sobaes  sehmertzen^ 
^ann  wir  falirea  dahin 

Auß  diesem  Jammerthal, 
Du  wollest  YDS. begleiten 
Biß  in  der  Engel  Saal. 

6.  So  siBgen;  wir  all>  AmeD, 
Das  beist:  nun  werd  es  war, 
Das  wir  b^em  aHsamen! 

0  Jesu,  bOff  Yus  dar 

In  deines  Vatters  reich, 
Drin  wOIIen^wir  dich  loben.        ' 
0  Gott  ttts  das  verleyl 


40i 

IV;  Ein  schdn  Liedt  von  Christi 

geburt. 

Geistlicke  UMw    jwd  PmIb»   —   tfvrcli 

1.  Es  kam  ein  Engel  hell  Ynd  klar 
Von  Gott  auffs  feldt  zun  Hirten  dar, 
Der  war  gar  sehr  Ton  hertzen  fro 
Vnd  sprach  frOlich  zu  Jhn  also: 

2.  Von  Himel  hoch  da  k^m  ich  her. 
Ich  bring.evch  Tieldor  guiten  mefaer. 
Der  gutten  meber  bring  ich  so  tiel, 
DauQn  ich  slngn  vnd:  sagen  wilL 

3.  Der  Herre  Gott  jm  höchsten  Thron 
Hat  euch  gesandt  seih  lieben  Sohn, 
Der  ist  euch  heut  ein  mensch  gebom. 
Von  etaier^Junckfraw  ausserkom.^ 

4.  Zu  Bethleem  Jhn  Dauids  Stadt 
Wie  euch  die  Schrifftbatlaoggesagt, 
Da9  ist .  ewr  Heyland  Jesus  Oirist, 
Darumb  fllrcht  eudi  nicht  zu  dieaer 

Fllfifc 


5;  Das  oew  gdkone  kfaielebi, 
Das  Ugt  in  ebiem  krippelebi, 
Hit  windeln  ist  es  eingehttl^ 
Der  alle  diüg  ndt  kralf t 


6.  Darnach  kam  bald  ebi  grosse  schar 
Der  lieben  Engel  hell  und  klar, 
Die  sungen  gar  ein  schönes  Liedt 
Vb4  frewten  sich  gar  hertzlich  nd^ 

7.  Sie  sprachen:  Gott  sey  preiß 

Tnd  dandc. 
Dem  shigen  wir  den  Lobgesang, 
Denn  Menschen  sey  auff  erden  Med, 
So  solchs  auch  woll  gefellet  mit 

8.  Die  lUrten  gingen  all  gemein 
Vnd  suchten  dieses  Kindelein, 
Sie  ftindens,  wie  der  Engel  sagt, 
Uit  Maria  der  retaien  Magdt 

9.  Biß  wilkommen,  du  kindlein  zart! 
Wie  ligstu  so  elend  vnd  hart. 

Du  König,  Schöpffer  aller  dhig, 
Helt  dich  dein  volck  so  gar  gering? 

10.  Hastu  denn  sonst  kein  herberg 

hie, 
Das  du  must  liegen  bey  dem  Tih? 
Dein  kUßleln  ist  etai  dürres  graß, 
Daruon  das  rin4  und  esel  aß. 

11.  Der  sammet  und  die  seide  dein 
Sind  gar  geringe  windelein, 

Wie  ist  die  gburtso  arm  vnd  scblecht, 
Doch  sagt  Tns  zwar  der  Engel  recht 

12.  Der  wirdt  solt  haben  teine  raat, 
Denn  du  bist  Ja  der  höchste  gast, 
Er  solt  dir  reurnen  stub  vatd  aül 
Mit  schien  gasten  aUiumaL 
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18.  0  liebes  KliidleAi,  MdB  Yüd'ann, 
Dldi  TUBer  äHer  heut  erbarm ! 
Wir  ^roBen  dir  aucb  hulde»  getn 
Als  imserin  rechten  Cbrisl  Tnd  HtTfn. 


•  I 


14.  Das  Tolclc  hat  sich  verwundert 

sehr,  ,    ; 

Da  sie  Ternamen  solche  melir, 
Vnd  Maria,  die  mutter  sein, 
Bdiiel$  tie  wort;  im  lierfz^  rein.  - 

15.  Das  edle  Kindleln  tewr  vnndt 

werdt 
Helff  ¥ns  auch  Jetst  auff  dieser  Erdt, 
Das  wir  recht  feyren  sein  geburt 
VndTns  Jr  frewen  hie  ynd  dort 

la  Whr  wollen  frOllcli  slhgen  gleich 
Dem  Kindlein  aller  gnaden  reich  - 
Ehi  newes  Lied  vnd  Lob  gesang  . 
Vnd  sagen  jm  von  hertzen  danck. 

17.  Mach  wir  dem  Kind  ein  Wiegelein 
b  vnser  hertz  vnd  glauben  rehi, 
Vnd  beten  Jhm  in  Geist  vnd  sihn, 
So  singen  wir  recht  d^s  Sauseniiif. 

18.  Gelobet  sey  der  höchste  Gott^ 
Der  TBS  so  hoch  geliebet  hat! 
Dem  sfngen  wir  mit  Jnniglcett 

lohy  preifi  vnd  danck;  in  ewigkefi 

Amen. 


u 


V. 


hdln 


412. 

Dies  est  letitle. 

cccieslasticii  dwch  Gregtriu  Tii- 

1950. 


1.  Der  tag  der  ist  so  frendenrei«^ 

ADer  Creatoren, 

Gottes  Soo  Ton  HImelreich 

Ist  Tber  die  Matoren, 


Von  etaierluBgtVaw  ist  er  gebom, 
Maria>  da  bist  amerkom  > 
Aus  der  Engel  thronen. 
Wer  öahe  Je  solchij  wunderlich?. 
Gottes  Son  von  HImelreich 
Der  isf  Mensch  geboren. 

2.  Ein  Kindelehi  so  Ubelich 

Ist  vns  geboren  heute  ^ 

Von  einer  Jungfrawen  seuberlich  , 

Zu  trost  vns  armen  leute.  ,\ 

Were  vns  dis  IChidlein  glicht  jg;^ 

bom,  ,  ., 

So  weren  wir  alle  zumal  vierlom. 
Das  Heil  i^t  vnser  alle,  . '    ^' 

Eia,  süsser  Jbesu  Girist,        ,  ; , 
Well  du  Mensch  geboren  bist^ 
Behüte  vns  für  der  Helle. 

3.  Al^  die  Sonn,  durchscbeipt  i^as;  G^ 
Mit  jrem  l^laren  scheine^        ;      ^ 
Vnd  doch  nicht  verleJteeti  das^  ; 
Nu  mercket  alle  gemeine:, 

Gleicher  weise  geboreq,  ward, , 
Von  einer  Jungfraw  retai  vnd  zart 
Gottes  S<m  der  werde,  . 
In  ehi  Krippeii  ward  er  gehet,  .> 
Grosse  Marter  für  vns  leUt  /  .  ! 
Hie  auff  dieser  Erde.       .       i  ./ 

4.  Die  Hhrten  anlT  dem  felde  wani^ 
Erfiiren  newe  mere  ;  '  .  ' 
Von  den  Bngelisdien  schäm,  -  f 
Wie  das  geboren  were 

Ehi  KOnig  vber  alle  Königen  giwV 
Herodeh  die  rede  gar  sehr  verdros, 
Aussant  er  sein  boten:  '   ^ 

Ach  io  der  falschen  llst  ;    ' 

Erdacht  er  vber  HEnii  Christ: 
Die  Kindlefat  Hes  er  tödten.  ' 
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2.  Der  sy  do  flirrt  so  stcherleich 
Gen  Jerusalem  BOt  w^nderleicb,    ,, 

3.  SykamendabernitgTofiermadit, 
Sy  kamen  zu  Herodes  bey  finster 

nacht 

4.  Herodes  fragt  die  kttnig  so  flrey ^ 
Sind  eur  nit  zuveen  oder  drey. 

5.  Her  Caspar  Jm  aln  aniwurdt  gali^ 
Wir  Ziechen  dort  über  dea  beig  herall. 

r  •  ■  .'  ■  '    ' 

6.  Herodes  sprach  aus  einem  tr^tz^ 
Wie  ist  es  nur  der  Under  so  swartz. 

7.  Er  istqiK&lialtgiU'wol  l»«kandti 
Er  is^  wol  at)»  dem  Horner  la«dt.i 

8.  Herodes  sprach:  wo  weit  ir  hin 
Oder  wo  siel  hin  doch  enr  syh.  ' 

.  •        '  *     ■         ■    ■  • 

9.  Whr  suechdn .  den  herrett  Jhiesn 

Krlst 
Der  an  den  enden  geboren  ist 

a  ^ 

10.  Und  do  sprach  es  Herodes  zu  In, 
Kembtä  her  wld^  und  zeucht  nIt  für. 

11.  Do  zugen  die  herrn  gen  )Vet- 
'  lahem  elh, 
Sy  fünden  das  kindlein  im  kripeleln. 

12.  Syfundenein  esel  undeinrindt, 
Sy  fünden  Maria  und  ir  Undt 

>         .  . .         ^ 

13.  Sy  prachten  dem  herrn  gar 
'     *  reichen  solt,    • 

Guet  wehrach,  myren  und  rotes  golt 

14.  HerJoseph  sprach  au»  gro&er  eyl 


nitgwte  Blitl.    XTI. 

1.  Gott  SO  Wollen  wir  lohen  i 

ehren. 
Die  heiligen  drey  Könige  mit  ib 

Slem. 

2.  Sie  reiten  daher  in  aller  Eil 
In  dreissig  Tagen  Tlerhundert  1 

3.  Sie  kamen  in  Herodls  Hans 
Herodes  sähe  zum  Fenster  ran 

•  ■  ,    .  -■  i  i 

4.  Ihr  meine  liebe  Herren  wo  ¥ 

Ihr  hin? 
Nach  Bethlehem  steht  unser  Si 


.1' 


5.  Da  ist  geboren  ohn  alles  L 
Ein  Kin^ein  von  etaier  reinen  H 

6.  Herodes  sprach  ans  grol&em  Tr 
Ey    warumb   ist   der    Hinder 

schwartz. 

7.  0  lieb^  Herr  er  ist  uns  ii 

bekannt,, 
Er  ist  ein  K(jnig  in  JHorenland. 

8.  Und  wollend  jht  uns  recht 

kennen. 
Wir  ddrifend  uns  gar  Wol  neni 

9.  Wir  seynd  die  König  vom 

Stern  Stern, 
Und  brächten  dem  Kindleln  Oj 

gern, 

10.  Myrrhen,  Weihrauch  und  n 

Gold, 
Wir  seynd  dem  Kindleln  ins  l 

nehi  hold« 


■Sf^ 
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1 1.  Herodes  sprach  aus  Uebermuth, 
Bldbend  bey  mir  und  nempt  für  gut^ 

12.  Ich  will  euch  geben  Heu  und 

Streu, 
Ich  will  euch  halten  Zerung  frey. 

13.  Die  heiligen  drey  König  theten 

sich  besUmen, 
Fflrwahrwh*  wollend Jezt  von  hinnen. 

14.  Herodes  sprach  aus  trutzigem 

Sinn, 
Wollt  ihr  nicht  bleiben,  so  fthrend 

hin. 

1 5.  Sie  zogend  über  den  Berg  hinaus, 
Sie  funden  den  Stern  ob  dem  Haus, 

1 6.  Sie  traten  In  das  Haus  hinein, 
Sie  ftinden  Jesum  in  dem  Krippelein. 

17.  Sie  gaben  ihm  ein  reichen  Sold, 
Hyrrben,  Weihrauch  und  rotes  Gold. 

18.  Joseph  bey  dem  Kripplein  saß, 
Bis  daß  er  schier  erfroren  was. 

19.  Joseph  nahm  ein  PfSnneleln, 
Und  macht  dem  Kind  ein  HUsselein. 

20.  Joseph  der  zöge  sein  H(f  stein  aus, 
Und  machet  dem  Kindlein  zwei  Whi- 

deleln  draus. 

21.  Joseph  lieber  Joseph  mein. 
Hilf  mir  wiegen  mein  lündelehi. 

22.  Es  waren  da  zwey  unTemünf- 

tige  Thier, 
Sie  fielend  nieder  auf  ihre  Knite. 


23.  Das  Oechstein  und  das  Eselein 
Die  kandten  Gott  den  Herren  reb. 

Amen. 

iMkagug  ueh  eBpftogoier  Gtk  oder 
Sehaikng. 

24   Man   hat   uns    ehrentleichen 

geben, 
Der  Liebe  Gott  laß  euch  mit  Freu* 

den  leben. 

23.  Wir  standen  auf  ehi  Lilgen 

Reis. 
Gott  geb  euch  allen  das  Himmekelch. 

26.    Wir  stehend  auf  ebi  Lilgen 

Blatt, 
Gott  geb  euch  allen  ein  gute  Nacht. 


iL    SeUetliek. 

1.  0  Freda  Ober  Freda! 

Ihr  Nuppern*)  kummt  und  hiert. 
Was  mir  dort  uf  dar  Heda 
Fttr  Wunderdüig  passirt. 
Es  quam  a  w^ßer  Engel 
Bei  hucher  Mitternacht, 
Dar  sung  mer  a  Gesängel, 
Daß  mir  das  Herza  lacht 

2.  A  soite:  fk'^t  euch  alla! 
Dar  Heland  ts  gebom 

Zu  Bethlahem  eim  Stalla, 
Das  hat  a  sich  erkom. 
Die  Krippa  ts  sei  Betta, 


^)  Htehban. 
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Gibt  Uq  uf  Betblabem! 
Und  wie  ar  asu  redta, 
Da  flug  a  wieder  Mm. 

8.  Ich  ducht,  du  muftt  nicli  säuma; 
leb  Mefi  die  Schäfla  slBm, 
Icli  lief  durt  hinter  a  Zäuma 

0 

Bis  zu  dam  StaUa  hta. 
Ich  war  a  halb  Gewenda 
Derron,  da  quam  a  Stral, 
Dar  hatte  gar  ke  Enda 
Und  wies  mich  ei  dan  Stal. 

4.  Dar  Stal  war  a  Geniste 

•        •  • 

Und  hatte  gar  ken  Art, 

Derzun  Och  das  Gerüste 

War  herzlich  schlecht  Terwahrt 

Das  Tach  war  grausem  dünne 

Und  hieng  am  halben  Har, 

Ich  ducht:  ts  denn  da  drinne 

Gleiwul  a  Kind  geborn? 

5.  Ich  scblech  mich  uf  de  Seite, 
Ich  guckt  a  kKn  wing  nei, 

0         0  • 

Da  sah  ich  a  par  Leute 
Und  öcb  das  Kind  derbei. 
Es  hat  ke  Ploitzia  Bette, 
A  ^nzig  Wischla  Struh, 
Und  lag  wul  asu  nette, 
Ke  Haler  trttfs  asu. 

6.  Es  hatte  a  par  WSogla 
Als  wenns  zwe  Röala  wIm, 
A  Guschla  wie  a  Engla, 
Zwe  Oegla  wie  zwe  Stern. 


L 


A  KKpla  wie  a  Tolbla, 
Gekroiselt  wie  dar  Klie, 
A  hübsches  quanschlichs  Ldbla 
Viel  w6&er  als  dar  Schnie. 

7.  Die  Mutter  kniet  damaba, 
Dar  ha  Ichs  angesahn, 

Sie  hätts  bei  ihrem  Laba 

0 

Nie  Um  war  weß  was   gän. 
Bald  nam  sies  ei  de  Hände, 
Bald  Ut  sies  wieder  hin, 
Sie  thSte  mit  dam  Kende 
Odi  gar  unsftglicb  schUn. 

8.  Und  dreba  uf  dar  Sete 
Da  kniet  a  lieber  Man, 

A  n^  sich  mit  dam  Hete*) 
Und  batt  das  Khidla  an. 
A  kOssts  all  Ogeblicka, 
Das  taurt  die  ganze  Nacht; 
Ar  hats  d  enem  StQcka 
Och  immer  Angelacht 

9.  Ich  gl6b,  uf  Unser  Granze 
Da  hats  ke  sulch  schtfn  Kind; 
E»  lag  ei  lauter  GUnze, 

Ha  wurd  schier  denro  blind. 
Ich  dncht  ei  menem  Sinna: 
Das  Kindia  stund  der  a. 
Wenn  dn  ders  kilnntst  gt wtaM 
Du  wagtst  a  Lamla  dra. 


*)  »»Mt 


3:^ 


'    '4M;': 

HL    SeklcfiMli. 

I 

Was  soll  das  bedeuten?  Es  ta- 
get Ja^  scIhxq; 

ik  weift  wolil,  es  geht  erst  um 
lUttjeniacht  rum. 

Schaut  nur  daher! 

Vie  glänzen  die  Stemleln  Je  länger 
je  mehr. 

L  Treibt  zsammen,  treibt  zsammen 
die  Schäflein  fürbaß! 

rreibt  zsanunen,  treibt  zsammen! 
dort  zeig  ich  euch  was: 

)ort  in  dem  Stall 

Verdt  Wunderding  sehen,  treibt 
zsammen  ehunal! 

L  Ich  hab  nur  eüi  wenig  Ton 
weitem  gegucict, 

)a  bat  mir  mein  Herz  schon  vor 
Freuden  geÜiupft: 

Un  schönes  Kind 

iegt  dort  in  der  Krippe  bei  Esel 
und  Rind. 

^  • 

L   Ein   herziger  Vater  der  steht 

auch  dabei, 
!3n   wunderschon  Jungfrau    liniet 

auch  auf  dem  Heu. 
Jm  und  um  singts, 
Jm  und  um  klingts, 
lan  sieht  ja  l^ehi  Lichiletn,  so  um 

und  um  brinnts. 

I.  Dais  Kindldn  das  dttertTor  Kälte 

und  Frosty 
dl  dachet  mir:  wer  liat  es  denn 

abo  verstoßt, 
>aft  maa  auch  heat 
hm  saost  keine  andere  Herberg 

aabeutt 


•.  So  giefat  und  nehmet  ein  Lämia- 

lein  vom  Gras 

Und  bringet  dem  schänen  Christ- 

Idndlehi  etwas! 

Geht  nur  fein  sacht. 

Auf  i9i  ihr  dem  Kindlein  kein  Un- 
ruh itf  cht  macbtl 


HL 

IV.    UBter-Oetterreichiidi. 

1.  Af,  af,  ehs  Hiärtn,  nid  schlafts 

ma  so  lang, 
De  Nacht  is  vaganga,  nun  dagt  es 

ja  schon. 
Schauts  nuär  dahear, 
Schauts  nuSr  dahear, 
Wiä  fairazt*)  das  Steamdl  je  lenga 

je  meahr. 

2.  Zu  BeÜehm  druntn  geht  nieda 

da  Schain; 
Es  muäi^  ja  was  englisch  Taboargn 

dnint  sahi! 
An  alda  Stall, 
^An  alda  Stall 
Dear  schalnt  und  glänzt  enk,  al^ 

wiä-r-a  Krifi^täU: 

3.  Drum  geh  nuär,  main  Fritzl,  und 

bsinndi  nid  lang! 
Stich  a  a  foasts  Kizl^)  und  wag 

dr  an  Gang; 
Geh  nid  vOl  nm, 
Geh  nid  Till  um, 
Aft  ruk  flugs  dahi  Hiäderl  und  stmi 

di  fain  fhimm! 


«»)  Ktndeiii. 
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4  Fain  gmalaO  kolä  iiieda  unt 

buk  di  flEdn  eh! 

Aft  ruk  flugs  dain  Hiäderl,  wannst 

aini  wüllst  gebn. 

Buk  di  faln  scben, 

Noag  di  fliin  scben, 

Aft  ruk  fluks  dain  Hiäderl,  wannst 

aini  wttllst  gebn. 


412. 

V.    SeUedMk. 

1.  Laufet,  ibr  Hirten,  laufet  all 

zugleicbl 
Nebmet  Scbabneien   und   Pfeiffen 

mit  eucb! 
Lauft  alle  zumal       Mit  freudigem 

ScbaO 
Auf  Betblebem  zum  Kripplein  im 

Stall. 

2.  Ein  Ktaidlein  ist  gesehn  wie  ein 

Engel  so  sGh(ta, 
Dabei  auch  ebi  alter  Vater  thut 

stehn; 
Eine  Jungfrau  schOn  zart       Nach  ^ 

englisdier  Art; 
Es  hat  mich  erbarmet  ganz  tainig- 

licb  hart 

3.  Wann  ich  nur  hätte  mehi  Haus- 

tein dahier, 
Das  dorten  im  Thale  alleine  thut 

stehn, 
Wte  war  ich  so  froh,     BUeb  alle- 
weil da, 
Ehi  E&en  wollt  kochen  und  warten 

~  schön  auf. 


*)  Htomg. 


4  Was  soll  ich  4em  Ktaidlein  Ter- 

ehren  zur  Gab? 
Ehi  Ummlehi  und  alles  was  ich 

nur  hab. 
Ehr  Wtaidlehi  dazu,       Gilts  audi 

schon  mein  Boi, 
Damit  man  das  Klndlehi  kann  decken 

fein  zu. 

5.  Hehl  Nachbar,  lauf  hurtig,  brings 

Wie^ehi  daher! 

Wills  Kindlehi  drein  legen ,  es  zit- 
tert so  sehr. 

Hei    hei   popei!         Liebs  Khidd 

schlaf  ein, 

Im  Krippel  zarts  Jesulehi,  hei  hd 

popei! 


HS. 

TL    Tram  ui  WeiUncktiaboiC 

Vom  Bkeia. 
Nteb  •<■«■  ■llcm  kattelischc«  KirekMUc4c. 

1.  Am  Weihnachtsabend  tai  der  StID 
Etai  ttefer  Schlaf  mich  flberfiel, 
Hit  Freud  ganz  Ubergo&en; 

Hehl  Seel  empfing  viel  SQfiigkeit» 
Von  Trost  ich  schier  zerflo&en. 

2.  Ich  träumte,  wie  etai  Engel  kirn 
Und  führte  mich  gen  Bethlehem 
Ins  jQdfsch  Land  so  ferne. 

Etai  Wunderding  sich  da  begab; 
HOrt  zu  die,  neue  Märe. 

3.  bi  einen  Stall  gieng  ich  UbcId; 
Darin  ein  Ochs  und  Esetetai 

Ihr  Heu  beim  Kripplein  afien; 
Ein  frmumer  Mann,  ein  Jm^feau  da 
Bei  ihnen  klfiglich.  safou 
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4.    ne  JoBKlhiii  httt  auf.  ihreiti 

Schooß 
Ein  Kindlein  so  arm  and  bloft, 
Docb  schien  es  als  die  Sonne; 
SA&  Aeuglein  flößen  Immer  zn 

Gidchifrie  lebendge  Bronnen. 

• 

5.  Das  Kindlein  war  der  große  Gott, 
Der  uns  bedrängten  hilft  aus  Notli, 
Der  aDe  Thier  bekleidet 
Die  Well  eri^emit  den  Schdpf er  nicht, 
Sagar  sie  ihn  anfeindet 

C   Sein  zarte  Htfnd  und  Füßeldn 
Endttem  vor  lauter  Pein, 
Die  schärfste  Kalt  ihn  brannte; 
Die  Aeuglein  wandt  er  hfai  und  her, 
Ob  ihn  die  Welt  ericannte. 

7.  In  arme  schlechte  Windelein 
Ihr  Kind  die  JaDgftnu  wickelt  ein, 
Legts  in  die  Krlpp  mit  Neigen. 
Dies  ist  der  Thron,  da  Gottes  Sohn 
Sefai  Weisheit  wollt  erzeigen. 

8.  Das  Oechslefai  und  das  Eadeili 
EriMnnteii  Gott  den  Herren  sein, 
Ihre  Kniee  wollten  sie  biegen. 
Ihre  Krlpp  sie  gaben  willig  dar 
Dem  Kind  zu  setaier  Wiege. 

9.  Es  sie  bewegt  des  Kindes  Flehn, 
Dnim  Heften  sie  ihm  Athem  wehn. 
Sein  Leib  wol  zu  erwarmen. 
AD  MeDScben  H&lf  war  weit  von  ihm, 
Das  Vieh  sich  mui^  erbarmen. 

la  0  Lieb!  wie  groß  Ist  dein  Gewalt, 
Daft  du  6ott  in  den  StaU  so  kalt 
Vom  Himmel  hast  gezogen. 
Da  er  an  sich  nahm  Fletech  und  Blut, 
Die  UutJbubmai  gesosen! 


414. 

VII.    Alf  tf«  Hentgtkm  Weftpbtiei. 

IftckbiUiBf  der  Hymne;  Be«e  Mva  gaadia.  ApkliBg« 
in  cincni  alten  kntkelueken  Kirchcnüede. 

1.  Das  Heil  der  Welt  dn  kletaies 

Kind 
Man  jetzund  hie  auf  Erden  findt 
Drum  singen  wir  alle 

Hit  Schalle 
Hit  Fröhlichkeit  und  Innigkeit 
Dem  Kindelein  in  Ewigkeil^: 

0  Jesu,  0  Jesu! 

2.  Empfangen  ist  ?om  heiigen  Geist 
Der  Joseph  seinen  Nährer  heißt 

3.  Die  dieses  Khid  zur  Welt  gebom, 
Ist  eine  Jungfrau  auserkom. 

4.  Das  Kind  ist  Gott  und  Hensch 

zugleich. 
Ihr  Henschen,  o  wie  gnadenreich! 

5.  Aus  Gott  gebom  von  Ewigkeit, 
Gott  ist  geboren  Hensch  anheut 

6.  0  Henschheit,  o  güldene  Kist, 
Der  Schatz,  darin  die  Gottheit  ist 

7.  0  Sonn  bi  ehier  Wolke  sdion, 
In  Fleisch  und  Blut  o  Gottes  Sohn  l 

8.  0  Rosenknosp,  o  schöne  Ros\ 
In  Fleisch  und  Blut  o  Gottheit  groft! 

9.  Ihr  HimmelsfOrsten,  freuet  euch, 
Ihr  Henschenkiiifier  auch  zugleich. 

10.  Gegrtißet  sei,  o  Jesu  Christ, 
Der  uns  zum  Heil  geboren  bist 
Drum  singen  wir  alle 

Hit  Schalle 
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Mit  FröhUcbkeit,  mit  Inniglceit 
Dem  Kindelein  in  Ewiglceit: 
0  Jesu,  0  Jesu! 


415. 

VUI.    Ans  dem  Garrey'sckM. 

(Altef  Faldaer  Gctugkacll  tob  1685.) 

1.  Scliau  Clirist,  wie  Ciiristus  bat 

Teraclit 
Die  Weit,  der  Welt  Gut,  Elir  und 

Praclit 
0  Gott  mein  Lieb,  o  Gott  mein  Lieb! 
0  Armuth,  o  Demutb! 
0  Gott  mein  Lieb! 

2.  Vom  Himmellcam  er  auf  die  Welt, 
Nichts  mit  bracht,  noch  Gut  nochGeld. 

8.  Er  iieß  die  Stadt  Jerusalem 
Und  kam  zum  Städtlein  Bethlehem. 

4.  Zu  Bethlehem  hat  er  kein  Haus, 
Mn&t  hin  zum  Stall,  zur  Stadt  hinaus. 

5.  Der  Stall  stand  offen  und  ohne 

Thür, 
War  Löcher  ?oll,  kein  Fenster  für. 

6.  Der  Wind  und  Schnee  sehlug 

UberaD, 
Der  Schnee  bedeckt  den  ganzen  StaO. 

7.  lOe  Gottes  Sohn  im  Winter  saß 
Kein  Feuer  war  da  und  aOes  naß. 

8.  Ein  Kripp  war  da,  ehi  harte  StStt, 
Das  war  sein  Wieg  und  Kinderbett. 

9.  Von  Stroh  die  Kripp,  toU  schlech- 

tem Wust, 
Da  Gottes  Sohn  aof  Hegen  mußt 


I 


10.  Da^Klnd$okalt,6rbfinnUciian 
Ehi  Ochs,  ein  Esd  hauchtens  wari 

1 1 .  So[baId  das  Vieh  den  Atbem  spai 
Schwarz  ward  Tor  Kult  das  Kin 

lein  zart. 

12.  Aus  seinen  Augen  fielen  we 
Wie  Perl  sein  ThrSnen,  gefroren  E 

13.  0  Christ, tbUMf  das  Benedei 
SthUeß  ein  ondwirm  das  KlndeW 
0  Gott  mefai  Lieb,  o  Gott  mein  Lk 
0  Armuth,  o  Demuth! 

0  Gott  mein  Lieb! 


41& 

IX.    An  den  PUertenisckes.  * 

Gcislliche  YoUulieder,  71. 

1.   Ein  Kindlein  auserkorn 
Such  ich  am  heutgeü  Tag, 
DiNT'  ganzen  Welt  gebom; 
Selig,  wers  finden  mag. 
Wir  rufen  laut  mit  heller  Stimi 
Wer  weiß,  ob  tchs  nit  baM  Temira 
Kindlein,  Kindlein,  wa  hast  verb 

gen  didi? 
Adi  mebi  Begier, 
Dich  zeige  mir^ 
Nit  lang  laß  suchen  mich! 

2.:  A^h  du  lierzliebes  Blut, 
Wenn  ich  dich  finden  kOnnt! 
Wie  bald  mir  Herz  und  Muth 
In  lauter  Freuden  brennt! 
Vom  Suchen  nit  ablaßen  wollt, 
Bis  mich  der  Fund  macht  lireudenv< 
Kindlein,  süßes  herzliebes  Kindelc 
0  Freude  mein, 
0  Briideriein, 
Dich  zeig  den  Augen  mein! 
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\  MMdit  Jevusf  km 
ie  hohe  KOnigsstadt, 
küeidit  auch  Bethlehem 
Kes  Und  geherhergt  hat; 
Xnil  suchen  alle  Berg  und  Thal, 
)iirchlaufen  Stadt  und  Flecken  all: 
Undlein,  Kindlein,  wo  hast  verbor- 
gen dich? 
D  holdes  Kind, 
Hdi  leig  gesdiwlnd, 
Lab  endlich  filmen  dichl 

L  Da  da  ist  Bethlehem, 
Bald  eil  zur  Stadt  binetai, 
Da  wird  mehi  BrQderiein 
Vidleicht  verborgen  sein, 
[n  allen  Stral&en  aller  End 
Das  Kind  ich  suchen  will  behend: 
Kindlein,  Kindlein,  wo  bist  du  o 

Kindlein  mein? 
Ich  nehi,  ach  nein, 
tetzt  traur  und  webi, 
nt  finden  kann  das  Kindelein. 

i.   Ei  da,  da  trefT  ich  an 
in  holden  Sonnenglanz 
{el  einer  Hecke  stehn 
an  Hlltt  verfaüea  ganz. 
^Qrwahr  da  wird  es  ja  wohl  sein, 
)a  ist  Ja  aach  dje  Mutter  sehi, 
Undleln,  Kindlein,  so  find  ich  end* 

lieh  dich! 
)  Menschen  blind, 
ile  Gottes  Kind 
1t  finden  kdnnen  dich! 

.    0  Lust,  0  Fröhlichkeit! 

rh  kaum  mehr  reden  kann; 

u  groft  ist  Ja  die  Freud, 

ie  mich  Jetzt  ktfmnet  an. 

an  das  Kindletai,  o  Freuden  mefli, 


Dar  ganzen  Weit  nroft  eigen  sefak 
Joseph,  Joseph,  gib  nur  das  Ktai« 

delein, 
Hein  Brttderleia! 
Ehi  Uedelein 
Will  singen  httbsch  und  fehl! 


417. 

I.    Hew  GetiBgbfleUiB   —  4vch  UidiMl 
Velk    1537. 

1.  fielobet  seyst  du,  Jesu  Ouist, 
Das  du  mensdi  geboren  bist 
Von  ehier  Jungflraw,  das  ist  war. 
Des  frewet  sich  der  Engel  schar. 

Kyrioleys. 

2.  Gelobet  sey  die  Junckfraw  zart, 
Von  der  Christus  geborn  ward 
Vns  armen  sundern  all  zu  trost, 
Das  wir  durch  ihn  würden  erlöst. 

Kyrioleys. 


3.  Gelobet  sey  der  Engel  schar, 
Die  auch  bey  der  geburt  war 
Vnd  sang  dem  kleynen  kyndlein  lob 
Vir  erd  Tnd  auch  tan  hymmel  drob. 
Kyrioleis. 


4.  Des  frew  sich  afie  Christenheyt 
hl  der  weit  gantz  weyt  Ynd  breyt, 
Vnd  sag  Gott  dem  Herren  danck. 
Vom  auffgang  bis  zum  nydergang. 

Kyrioleis. 

5.  Dann  so  das  kyndletai  nit  geborn, 
Wem  wir  aflzumal  verlorn; 

I  DIeweyl  es  nu  geboren  ist, 
So  dancken  wir  dir,  Jesu  Christ 
Kyrioleis. 
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6.  Dich  bytten  wir  auch  IicrtzigUMi^ 
Das  du  VDS  wolst  gnedJgiicli 
Itzund  dein  gnade  geben 
Vnd  darnach  das  ewig  leben. 
Kyrioleys. 


US. 

Ans  dm  Ptdirb^nisdiei. 

1.  Gelobet  seyst  du  Jesu  Christ, 
Da]&  du  Mensch  geboren  bist 
Von  ehier  Jungfrau  wunderbar, 
Des  freuet  sich  der  lieben  Engd 

Schaar! 
Kyrieleis. 

2.  Gelobet  sei  die  Jungfrau  zart. 
Von  der  der  Christ  geboren  ward^ 
Der  mit  seiner  Geburt  uns  trOst 
Und  vom  ewigen  Tod  erlöst. 

Kyrieleis. 

3.  Gelobet  sei  der  Engel  Schaar, 
Die  auch  bei  der  Geburt  da  war; 
Die  stimmten  all  zusammen  ein 
Zu  loben  das  Christkindelein. 

Kyrieleis. 

4.  Des  ewgen  Vaters  einig  Kind, 
Das  man  dar  in  der  Krippen  findt^ 
Mit  unserm  armen  Fleisch  und  Blut 
Hat  sich  umgeben  das  ewge  Gut 

Kyrieleis. 

5.  Das  ewge  Licht  scheint  da  herein 
Und^bt  der  Wdt  ein  neuen  Schein, 
Es  leucht  wol  mitten  hi  der  Nacht, 
Auch  uns  des  Lichtes  Ktaider  macht 

Kyrieleis. 


C  Auf  Erden  Ist  er  Ieodumh  arm. 
Damit  er  unser  ^sich  erbam. 
Und  hoch  ün  Himmel  mache  rdcb 
Und  seinen  lieben  Engdn  g^ch. 
Kyrieleis. 

41§. 

XI.    Fllegoiin  Blatt. 

1.  Alle  Engel  zu  dieser  Frist, 
Da  Jesus  Christus  geboren  Ist, 
Freuen  sich  und  singen  schon: 
Ehre  sei  Gott  in  dem  höchsten  Thron. 

Von  Maria  auserkoren 
Ist  uns  Gottes  Sohn  geboren. 
Sonst  wären  whr  allzumal  Ter- 

loren. 

2.  Gold,  Weihrauch  und  Hyrrba 

.  zur  Hand 
Brachten  die  Weisen  aus  dem  Mor- 
genland ; 
Zum  Dankopfer  brachten  sie  es  dar, 
Daß  Christus  ein  König  war. 

3.  Christus  und  der  rdnen  Magd 
Sei  Lob,  Ehr  und  PreilS  gesagt, 
Sammt  dem  Vater  und  dem  heilgen 

Geist, 
Der  uns  so  viel  guts  erwdst! 
Von  Maria  auserkoren, 
Ist  uns  Gottes  Sohn  geboren. 
Sonst  wSren  wir  aUzumal  Ter- 

loren. 

420. 

XII.    WeiluMditilieder  au  Füfawck  in  Itb- 

UMckea. 

1.   0  mal  llTer  Nuppfer  heXt 
Dise  gruoi&e  naie  Mihr. 


a2o 


2.  *8komaBotbvumHliifflielgeraiiat 
Zu  ouns  ouffsFeld,  bor  ien  ni  kaimt. 

3.  Diser  brengt  ouns  gude  Zalt, 
Yu  dam  Hailand  gruoße  Frald. 

4.  Wir  seQIe  glen  ouff  BetUehSm, 
Diettles  ouns  geboendosKdndle  klän. 

5.  Lise,  weillst  du  ao  mietgien? 
Du  mußt  dich  wuol  schlichta  schien. 

6.  Nimm  a  Hatzia  Puotter  miet, 
*8  Kdndle  wleds  verochte  nicht 

7.  Steffel,  weillst  denn  ao  meitr 

kuomme? 

Houst  dir  denn  wos  mietgebournme? 

S.  Nimm  dir  miet  a  halv  Schock  Äer, 
Do&  du  dam  Keindle  di  Terärst 

9.  Jackel,  du  beist  noch  zu  klän, 
Dich  war  ich  schu  meifie  trän. 

10.  Do&  du  wiest  dos  Keindle  sahn, 
Da  konst  lern  dos  Striezerle  gan. 

11.  Schaut  ock,  Voter,  wos  ies  dos? 
AI  dam  Stol  do  glonstert  wos. 

12.  A  kuommt  geschweind  ain  Stol 

herain, 

Diett  waemmers  feinde  aim  Krip- 

perlain. 

18.  Schau ,  mal  Jigle,  a  schehies 

Ketaidle! 
Dietten  lalts  oum  Hägebeindle. 

14  Zig  mer  bald  dal  Hittle  rO, 
Wann  ich  nl  sol  denke  drO; 


15.  Ich  war  falfe  onn  du  mußt 

seinge, 
Jigje,  du  wiest  ach  zusprehige. 

16.  0  du  lives  Jesulafai  siß, 

Do  houst  du  Eppel  onn  ach  N16. 

17.  Hetcht  doch  Ouchs  onn  Eisel 

lache, 
Wenn  Ihrs  also  thumb  thut  mache; 

18.  Wlel  es  ober  schlouffen  ain, 
Su  lost  aie'r  Falfe  sain! 

42L 

1.  KUnes  Keindle,  großer  Cfot, 
Dar  di  Welt  ain  Hendle  h6t; 

2.  Blal  ock  dö,  du  kliner  Sdiotz! 
Host  mer  dOch  aim  Halste  Plotz. 

3.  Dal  Gesichtl  ies  pattschenos, 
Doß  es  bald  gefriset  h6t; 

4.  Daine  Hendlen  saln  su  ruoth, 
Wi  dar  Krabes  noch  dam  Söt 

5.  Kuomm  zu  mir  als  Stible  nal. 
War  dh*  häze  heindern  Ufe  ai, 

6.  War  dir  kuoche  Hhrschebrai, 
War  dir  thun  viel  Puotter  nal. 

7.  Ruh  onn  schlouf  derieber  ai. 
Biß  du  mich  neimmst  ahi  Hiemmel  näi! 


422. 

1.  Ay  du  lives  hensigs  Kein^e, 
Du  ligst  ouff  dam  Hägebeindle! 
Hett  ich  ao  doron  gedacht, 
Hett  ich  dir  mal  Bull  *)  gebröcht 


*)  PAhL 
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3.  Gestern  bott  Ich  Kes  oim  Puotto- 
Wuol  ao  krigt  td  mainer  Hatter; 
Dos  war  Idi  dam  Kctnderlaln 
Geben,  wenn  leb  dort  war  saln. 


1.  Jigle  gib  oulTs  Feld  hinaus, 
Such  a  fettes  Lammle  raus. 

2.  Mutter  macht  a  gelbe  Brat, 
Lit  a  gniofi  Stelck  Puotter  naL 

3.  's  wled  dam  Kelndle  schmecke 

gut  — 
Beßer  als  dos  boete  Bniod. 

4.  Kuomm  zu  mir  als  SUble  rai, 
leb  war  dir  kuodie  HIrschebrai, 

5.  Onn  a  gruofi  Stdck  Puotter  nal, 
's  wled  a  gude  HIrschebrai  saInt 

m, 

0  Ihr  Waldvegeriain, 

Laßt  alch  ausraufen! 

Aler  Federlaln 

Kann  iemand  brauchen 

Zu  alnem  Betterlaln 

FUr  das  Übe  Jesulaln. 

0  du  libes  Jesulaln 

Ruh  und  schlaf  dorlnn  ain! 


425.    ME  DBEI  WEISEN  VOM 


1.   Wir  kommen  hierher  von  Gott 

gesandt 
Mit  diesem  Stern  aus  H^enland. 


X.   nt  (HcBem  Stern  in  aDer  EU, 
Kaum  drriMg  Tag,  Tterhundert  MdL 

3.  Kaum  dretslg  Tag,  fDr  Herodes 
sein  Haus, 

Beredes  schaut  oben  zum  FenstN 
heraus. 

4   Herodes   spracb   aus   falschem 

Sinn: 
Ihr  lieben  drei  Wetseo,   wo  w(ffi 

ihr  hin? 

5.  Ihr  lieben  drei  Welsen,  Udht 

heute  bei  mir, 

Ich  will  end)  geben  Wein  und  Ha. 

e.  Ich  will  euch  geben  Stroh  nnd  Hea 
Und  wiU  euch  halten  sicher  und  frd. 

7.   Ach  lieber  Herodes,   das  kann 

nicht  gesdiehii, 

Wir  mllßen  den  Tag  noch  weiter 


8.  Wir  zogen  mit  dnander  den 

tünaas, 
Wir  sahen,  der  Stem  stand 
dem  Haus. 

9.  Wir   zogen  mit   einander  da/ 

Thal  hinein     \ 

Und  ßinden  das  Klndleln  im  Krif 

pelda  / 

10.  Wir  Amden  das  Kbid,  war  nadu 

und  bloft;    , 
Uarla  nahms  auf  ihren  SchooL 

tl.   Sanct  Joseph  der  sich  af 

erbarmt,   ' 

Er  nahm  das  lUnd  luf  schicD' 


Berg/ 

aber/ 
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nct  J^^seph  zog  min  HeoMl- 

leia  aus, 

Harla,     die  macht  Windebi 

daraus. 


DIB   BEILIGEN  DUO  KÜXIGB* 

>cs  Mwrtm  W«i4erkfn  III,  31. 

te  4  helUge  3  Ktfnfg  mit  Ihrem 

Steara, 
[Jasper,  der  Melcbar,  der  Baltes, 

der  Beara, 

lie  seaga  de  nagelnuia  Steara, 
Blitz!   s  \y\Ti  gwiS  was  Nute 

draus  weara. 

iie  stiefla,  sie  ivaidle,  sie  fülla 

de  Bauch, 

springa^  wie  d  Schelma,  zum 

Slädtle  hinaus. 

Jnd  do  sie  sain  l^uma  fürs  He- 

rodes  sei  Thttr, 

des  der  K(kiltg  trat  sclbsia  her- 

für. 

El   wo  ktfmjDt  ihr  lief  in  so 

schneller  Uyl? 
any  aufs  Bänkli  und  gruhet  a 

Wuyl. 

Ifle  könna  nit  gruahga,  mie  han 

nit  de  Wuyl, 

>  naasse  bttnt  noch  iUnfhalba 

HUyl. 


El  worununa  kSmit  h*  nit  gruahga, 

esthutJoBitNautb, 
dU  fleh  Tor  gea  a  KU  und  a 

Brout. 


I 


8.  Her  mSaga  kui  K8S,  mer  mSaga 

kui  Brout, 

Her  mttssa  gau  gea ,  s  thut  werU 

gau  Naulh. 

0.  E!  mOagat  er  kui  Klß,  so  flrls- 

set  e  Dreck, 

Un  sdiart  1  fais  Teufels  paar  Daza 

a  weg. 

la  Und  do  mer  stai  kvmme  (ibeiSB 

SUidtle  hhiaus, 

Denka  mer,  blos  es  der  Herodes  ^a 

Hobel  fein  au^. 

11.  Und  do  mer  sin  komma  ge 

Betlahai, 
So  find  a  nürs  Kindli  ä  Mueters  allii). 

1 2.  Und  do  mer  bn  han  brunge  Butter, 

NüßundaHUach, 
Hats  Kindli   klo    bizli   druf  aini 

gschilacbt 

13.  Sanct  loseph  nahm  waidli  die 

Wiege-Scbnuail, 
Und  macht  go  demKlndÜ  a  Gugel  Aia#. 

14.  Do  stundes  en  Engefai  Unter 

der  Tbttr, 
Und  both  es  a  MOinfeli  Brout  herfttr. 

15.  Jez  sin  mer  halt  gestorben  uod 

leabe  nimmaii 
Und  liega  zua  KVUa  am  BodasaL 


427.    MARIA  AUF  DE»  BERGE. 

Au  dem  Okeneklesiichai  ae^lrae. 

1.  Ufm  Berga  da  gibt  dar  Wtaid, 
Da  wiegt  de  Maria  ihr  KümI 
Mit  ihrer  schlobengelweißen  Hand; 
Se  hati  och  derza  kieen  WiegenbaaiL 
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2.  Acb  lo^pb,  liebster  Joseph  meio, 
Ach  hilf  mer  wiegen  mei  Knabelein! 
Wie  kann  ich  dr  denn  dei  Knabia  | 

wlegn, 
Ich  kann  Ja  kaum  aalber  de  Fln- 

gerla  biegn. 
Schum  scheischum  schei!  -^ 


428-  BESUCH  IN  DER  (MISTSrAGIIT. 

FUegudei  Blatt. 

1.  Ich  klppf  schon  lang  an  debier 

Pfort, 
Ach  gut  Freundfai,  mach  mir  auf, 
In  dieser  Nacht  ich  lang  umlauf, 
Kein  Ort  ich  nirgends  find; 
Ich  bin  ganz  matt,  glaub  sicherlich, 
Die  Herberg  mir  abschlage  nicht. 
Ich  bitt  herzinniglich. 

2.  Was  läufst  herum  bei  spater 

Nacht? 
INe  Kinder  ghOren  nach  Haus; 
Und  ob  ich  dir  die  Pfort  aufinach, 
Magst  immer  klopfen  draus. 
Ich  mich  allhier  alletai  befind, 
Vielleicht  magst  sehi  etai  loses  Kind, 
Nefai,  netai,  Ia&  dich  nicht  reht 

3.  Ich  bhi  ein  Kind  von  hohem  Stamm, 
0  edle  SchSferin, 

Hab  auch  niemand  kefai  Leids  gethan. 
So  fromm  ich  allzeit  bin. 
Ein  Scbäflehi  ich  verloren  hab, 
Jetzt  vviO  ich  suchen  Tag  und  Nacht 
Fortldn  bis  ich  es  find. 

4  Glaub  schwerlich,  da&  tn  md- 

ner  Au 
Skü  dB  Freundschaft  befind, 


iJnd  db  Ich  dfar  die  Pforten  aofinadi, 
Sag  vor,  wer  bist  mein  Kind? 
Oder  wer  ist  der  Vater  dein, 
Daß  du  ]etzt  sdion  etai  Hirt  sollst  sehi, 
So  klein,  so  zart  und  fehl? 

5.  Hein  Vater  ist  von  Ewi^dt 
Und  ewig  ist  sebi  Reich, 

Sehi  dngebomer  Sohn  Idi  Un 
Und  ewig  ihme  gleich. 
Derentw^en  komm  ich  zu  dbr  her. 
Dein  arme  Seel  ich  von  dir  begehr. 
Drum  bin  ich  hier,  schenks  mir. 

6.  Ach  wie  war  ich  so  unbedadit 
0  lesu,  du  Seelenschatz! 

Daß  ich  nit  en  hab  aufgemacht, 
Bd  mir  sollst  finden  Platz. 
Hein  Herz  ich  dir  eröffnen  thu. 
Darinnen  sollst  du  finden  Ruh, 
Ich  bitt,  abschlag  mirs.  nit 

7«  Du  bist  mdn  Schäfleln, 
So  ich  verloren  hab; 
Komm  fid&ig,  folg  mir  nach. 
Ich  win  dir  eröffnen  die  Himmelspfor 
Und  auch  in  Freuden  fQhfen  fort 
In  Ewigkeit  zu  mir. 


42i.    GESFBIcH  DER  RINDER  Hil 
DEM  CHRISTKINDE. 

OditUeke  VfttiUete,  lOf. 


K  indcr: 


1.  Wir  bitten  dich,  o  touldn, 

SchOns  Kindeletai! 
Wollst  mit  uns  reden  ein  WOrteMn 


CbrtsIkiBd: 


Sfaigt,  liebe  Kinder  mdn ! 
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KUdvr: 


2.  Sag  Gott,  warum  man  dich  Ider 

fipdt, 
Schöns  Jesuleini 
Auf  dieser  Welt  ein  kleines  Kind? 

Chriatkind: 

Aus  lauter  Lieb  allein. 

Kinder: 

3.  Warum  bist  dn^  a  Gott  so  groft» 

SchöQs  Jesulein! 
So  klein  in  deiner  Mutter  Sdiool^? 

Chriilkiiid: 

Aus  lauter  Lieb  allein. 

■  t 

Kinder: 

4.  Warum  bist  du  kommen  auf  dSe 

Welt, 
ScMns  Jesulein! 
Nldits  mit  dir  bracht,  noch  Gut 

noch  Geld? 

Ckricihind: 

Ans  lauter  Lieb  allein. 

Kinder: 

5.  Warum  hast  du  so  sehr  Teracht, 

Sciiöns  Jesulein! 
Die  Welt,ilur  Gut,  all  Ehr  und  Pracht? 

Ckriitkind: 

Ans  lauter  Lieb  allein. 

Kinder: 

6.  Warum  liegst  du  so  arm  im  Stall, 

Schdns  Jesulein! 
Der  du  berdehst  diß  ganze  Welt? 

Ckrinlkind: 

Aus  lauter  Lieb  allebt 

Kinder: 

7.  Warum  leidst  du  so  große  Kalt, 

Sdidns  Jesulein! 
Der  du  erwSrmst  die  ganze  Welt? 

Chrielkind: 

Ans  lauter  Ueb  alletn. 


Kind«»: 

8.  Für  solche  Ueb  was  mögen  wir, 

Schöns  Jesulehi! 
Wir  arme  doch  hingeben  dir? 

Chriatkind:  , 

Mich  wieder  liebn  allehL 
Wh-  Ueben  dich  allehi. 

Chrietkind: 

So  seid  ihr  alle  metai. 

Kinder: 

0  süßes  Brüderleinl 

Cbrietkind: 

Ihr  lieben  Schwesterlebi! 


430.    DIE  FLOCHT  NACH  EGYFTENe 

1.  Joseph  onn  Maria  dl  gütigen  aus, 
Si  gunge  noch  Egypten 

AI  jeXne  Stot, 

Maria  ouff  dam  Waegle  gung. 

2.  Wos  stound  ouffihren  Waegerlain? 
A  wounderschienes  Baemerlahi, 

's  woer  asu  sisse; 

's  naigt  sich  geger  Maria's  Schuos  — 

Geger  ihra  Fisse. 

3.  Maria  broch  a  Zwaigle  ro 
Geger  ihre  Schuos, 

Onn  Joseph  woer  an  ald^r  llon, 
's  macht  iem  Verdrus. 

4.  Maria  lot  dos  Zwaigle  stohi^ 
Wer  welle  noch  draissig  Malle  gohn, 
'» .  wied  ouns  ze  spote; 

Dos  yerlalh  ouns  ollen  dar  live  Got 
Onn  saüie  Gnode! 

5.  Onn  wi  se  noch  Egypten  quome, 
Dar  Wieth  ouff  dar  L^de  log,  * 
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Se  thoten  ien  grbse, 

Onn  Joseph  woer  an  older  Moü, 

Elm  Heäbertch  bot 

6.  Har  bot^  se  seOIn  lern  He|be* 

rieh  gan 
Heft  sainem  Keiaderiaib  — 
Meit  sainer  Fraoe. 
Se  maenten:  se  woulldiens  gaene 

thUD, 

Se  woullden  schaue. 

7.  Se  wafstens  ai  de  Schann, 
Di  zwä  woen  frao, 

Onn  Joseph,  dar  gut  bäte  kounnd^ 
Dar  batt  onff  Slnio. 

8.  Dos  woer  a  sette  kalde  Nocht, 
Di  zwä  di  logen  unbedocict, 

's  thoer  Ae's  nl  wounden, 
Onn  Joseph  woer  an  older  Moo, 
Har  schleft  gesounde. 

9.  Maria  di  gut  bäte  liounnd, 
Di  batt  ai  Struo; 

Dar  Wielb  stound  uof  eim  bolver 

Nocht 
Onn  heät  ihr  zu. 

10.  Stie  uof,  stie  uof  mailives  Waiv 
Onn  mach  Faier  zu  dar  Zait 

Zu  Gotes  Ehre! 

Die  Oeme  liegen  al  dar  Schann, 

*s  fraftt  si  aeäre. 

11.  De  Frao  stound  Hof  goer  engel»- 

walsf   ' 
Wi  har  se  bis, 

Si  rührt  al  dar  Osche, 

Ob  sc  noch  i^t 

Wiseirsebls!. 


12.  6ie  naus,  gle  nans,  mal  Vi 

Man, 
Onn  haefi  dl  Oeme  raiegohn 
Onn  zu  dam  Faier; 
Niem  du  dan  Esel  bai  dam  Rd 
Onn  flhr  se  raie. 

13.  Maria  hott  a  Fannerlai, 
Oim  dos  woer  Idaene; 

Si  lät  a  Steickle  Puotter  nai, 
Onn  koncht  dam  Keind  a  Papp< 
Onn  dos  woer  faine. 

14.  Maria  ao  di  Wlethin  bot, 
Se  hung  an  Kessel  ieveni  Had 
Ihr  Keind  ze  bode; 

Su  bodt  Maria  ihr  lives  Keind, 
>  wied  lern  ni  schode. 

15.  Di   Wiethein  hott  a   kla« 

Kdnd, 
*s  woer  kroump,  woer  lohme; 
Si  bodts  wuol  ai  damsaWlge  l 
Wu  Jesus  deinne  gelcge  hot, 
Su  wieds  wider  grode. 


48i    GHARFBEITAG. 

Altes  luitlifUidiet  Lied,  itch  gtsngi 
PtAerboralscIeii 

1.  0  Traurigkeit,  o  Herzenkk 
Ist  das  dann  nicht  zu  klagen? 
Gott  des  Vaters  einig  Kind 
Wh^  zum  Grab  getragen. 

2.  0  höchstes  Gut,  UBSchuldigs  1 
Wer  Uit  dies  mdgen  denken^ 
Da6  der  Mensch  sefai  SchOpfer 
An  das  Kreux  tufhenken. 
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elfte  Zlltr,  fließ  immenoehrl 
Mt  dies  nicht  bewegen, 
ch  über  Christi  Tod 
die  Felsen  regen. 

I  große  Pdn,  Maria  reli, 
du  Über  die  Mafien! 
u  bist  Yon  Jedermann 
od  gar  verlafien. 

schwer  Ist  doch  der  Sün- 
den Joch, 
i  thut  unterdracken 
Sohn,  als  er  das  Kreuz 
uf  seinem  Rüclcen. 

p-oßer  Schmerz,  o  steinern 

Herz! 
b  Ton  deinen  Sünden, 
lu  willst  nach  deinem  Tod 
Gnad  empfinden. 


!.    0  DD  ARMER  JDDA& 

te  GeisUiehe  GmIh«  ~.   «elriekt 
Bmnk  Geribait  GrcaeBbnicli.  I60S. 

soRen  wir  staigen,  dir  viel 

heiiger  Christ, 
Tmb  vnsert  willen  am  Creutz 

gestorben  bist 
s  viel  armen  sOndem,  durch 

dein  heiiges  Rlut 
TDS,  Ueber  herre,  vor  der 

Hellen  glut 
Tieeleison ! 

Ist,  KOnig,  Sehöpffer,  der 
retoen  JungfrawnKindt, 

terHch  die  Feiandt  yber  dich 
gefdlea  sindt, 


Do  sie  dich  hatten  gflungen  ab  ein 

bSsen  Mann 
Mit  Schwertern  vnnd  mit  Stangen: 

du  woltests  also  han! 
Kyrieeleisoni 

3.  Ach  du  armer  Juda,  was  hastu 

nun  getban. 
Das  du  Tosem  Herreu  so  gar  ver* 

rathen  hast? 
DruiQb  mustu  ewig  leiden  in  der 

Hellen  petai, 
Lucifers  geselle  mustu  ewig  sein. 
Kyrieeleison! 


438.    DAS  LSIDEN  CBRiSTI. 

1 .  Christus  der  Herr  an  Oelberg  gieng, 
Ach  mein  Jesu ! 

Christus  der  Herr  an  Oelberg  gieng, 
Und  ihm  sein  heiligstes  Leiden  an? 

fieng: 
Ach,  ach,  ach  mein  Jesu! 

2.  Man  führt  mein  Jesum  ins  Juden- 
haus, 

Man  führt  ihn  dreimal  ein  und  aus. 

3.  Man  setzt  mebi  Jesum  auf  ebi 

Marmelstein,    . 

I  Die  Juden  speiea  ihm  ins  Angesicht 

Idnein. 

*  *  • 

4  Han  hat  mein  Jesum  ans  Kreuz 

gehenkt. 
Mit  Call  und  Essig  war  er  getränkt 

5.  Man  schUgt  ihm  Ntfgel  durch  seil 

HXnd: 
Ach  Gott,  wann  hat  das  Leiden  ein 

End? 


fmm 
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6.  Man  scUfigt  ein  Nagel  durch 

seine  FUß: 
Ach  Gott,  wie  ist  das  Leiden  so  sflft. 

7.  Man  hat  mebi  Jesum  ins  Grab 

gel^t, 
Ach  mein  Jesu! 
Man  hat  mein  fesum  ins  Grab  gelegt, 
Gott  Vater,  Gott  Sohn,  GoU  heiliger 

Geist! 
Ach,  ach,  ach  mein  Jesu! 


484.    UNSERES  REUN  CUUSTI 
KREUZWEG. 

I.    TfIkiblAtt  Ar  Stedt  mi  Lud.    1852. 
%9.  27.  8.  431. 

1.  Ach  mein  Jesu!  mußt  dann  sterben. 
Damit  wir  das  Leben  erben? 

Daß  wir  Sünder  Gnad  bekommen. 
Wird  der  Unschuld  's  Leben  gnom- 

men? 
Laß  dein  Leiden  und  Beschwerden 
Uns  heilsam  zu  Nutzen  werden. 
Laß  dehi  Marter,  Qu^l  und  Pein 
An  uns  nicht  yerloren  sein. 

2.  0  mein  Jesu  ganz  unschuldig 
Nimmst  das  Kreuz  auf  dich  geduldig; 
Gib,  daß  wh-  kein  Kreuz  ausschlagen. 
Alles  willig  übertragen. 

3.  Im  Kreuztragen  fUlst  zur  Erden, 
Starker  Gott,  willst  kraftlos  werden; 
Aus  dem  Sündenkoth  mich  hebe. 
Daß  hl  deiner  Gnad  ich  lebe. 

4.  Ach  wie  ist  dem  Mutterherzen, 
Ach  was  leidt  der  Sohn  Schmerzen, 
Als  einander  sie  begegnet; 
Ganze  Zährenbfich  es  regnet. 


5.  Soll  dann  einer  noch  absddagen, 
Jesu  das  Kreuz  nachautragen? 
Denk:  der  alles  wohlgethan. 
Nur  durchs  Kreuz  obsiegen  kana. 

6^  Jesu,  drttck  tai  meinem  Iferzen 
Deb  Gstalt  dn,  daß  mit  Liebs- 
schmerzen 
Ich  allzeit  an  dich  gedenke, 
Mehl  Gemttth  hi  dich  versenke. 

7.  Ach  ihr  Hhnmel  woOt  ansehen, 
Was  dem  starken  Gott  geschehen; 
Er  muß  unterm  Kreuz  erliegen, 
Und  mehi  Hochmuth  will  obsiegen? 

8.  Ach  was  leidt  er  abermalen. 
Daß  er  unterm  Kreuz  muß  fallen, 
Ach  was  Schmach,  Spott,  ScbUg 

und  Plagen 
WiU  er  für  mich  übertragen. 

9.  Selbst  mein  Jesus  voller  Schmer- 

zen 
Redet  an  betrübte  Herzen; 
Wird  ja  bUlig  mich  hingegen 
Solche  Lieb  zu  Lieb  bewegen. 

10.  Schämrotb  und  entblößt  dort 

stehet. 
Der  aus  Lieb  in  Kreuztod  gehet; 
Der  all  Thier  mit  Speis  begäbet. 
Wird  mit  bittrem  Trank  gelabet 

11.  Wie  grausam  wird  er  gerecket, 
An  den  Kreuzbaum  ausgestrecket, 
Daß  Maria  vom  Zusehen 

Möchte  schier  vor  Leid  zergehen. 

12.  Bei   den  Mdrdem   muß   Gott 

hangen. 
Mit  schmerzvollen  Wunden  prangen; 
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Nun  ttkAi  Jener  Gaadeiibroiuien, 
Wordurch    wird    der  Himmel  ge- 

wooDen. 

13.  Laßt  uns  mit  Maria  trauern, 
Ihres  Liebsten  Tod  bedauern, 
Und  in  2Uairenstr0m  ergießen. 
Vor  Mitleiden  gar  zerfließen. 

14.  Jesu  hier  die  Ruh  Mist  nebmen 
Und  dich  In  das  Grab  bequemen; 
0  was  wir  gesündigt  haben, 
Werde  ganz  mit  dh-  begraben. 

Laß  dein  Leiden  und  Beschwerden 
Uns  liellsam  zu  Nutzen  werden. 
Laß  dein  Marter,  Qual  und  Pehi 
An  uns  nicht  verloren  sein. 


439. 

1 .  Jesus  das  ganz  unschuldig  Lamm, 
Das  ohne  Sünde  gewest, 

Der  Menseben  Sttnd  all  auf  sich  nahm, 
Damit  er  sie  erlöst 

Am  Kreuz  ist  er  gestorben. 

Das  Hell  hat  er  erworben. 

Das  Blut  vergoßen 

Ist  reichlich  gefloßen 
Jesus  der  ganzen  Welt 

2.  Jesus  am  Kreuz  bezahlt  die  Schuld, 
Me  Adam  hat  gemacht,  \ 
Das  menscldich  Geschlecht  zu  Got- 
tes Huld 

Hat  er  auch  wieder  gd»raeht; 
Am  Holz  war  gebunden 
Der  Mensch  und  lag  unten. 
Am  Holz  hat  Um  ftinden 
Und  wieder  aufbunden 

Jesus  an  seinem  Kreuz. 


8.  Jesus  hatdurch  sein  Kreux  und  Tod 
Das  Leben  wieder  bracht. 
Die  Welt  erUst  aus  aller  Noth,< 
Von  Sünden  kdig  gemacht;  • 
SehiiKreuz  und  Tod  geben 
Dem  Menschen  das  Leben, 
Durch  Leiden  und  Sterben 
Das  Heü  thot  erwerben 
Jesus  der  ganzen  Welt 

4.  Am  Oelberg  fieng  seb  LeMen  an, 
Jesus,  fiel  auf  die  Erd, 

Er  ruft  sein  Vater  drefanal  an 
Und  whrd  doch  nicht  erhOrt; 

Die  Ueb  erhitzet, 

Vor  Angst  er  schwitzet. 

Das  Blut  herab  fließet, 

All  Glieder  begießet, 
Jesus  vor  Angst  schwitzt  Blat 

5.  Judas  die  Juden  bracht  daher, 
FUhrts  in  den  Garten  hinein, 

Hit  dem  Kuß  verrathet  er 
Jesum  den  Heister  sein; 

Die  Juden  ihn  fangen 

Hit  Spieß  und  mit  Stangen, 

Sie  reißen  und  zerren, 

Sie  binden  den  Herren, 
Jesus  gefangen  war. 

6.  Sie  schlagen  den  Herrn  und  sto- 

1^  ihn, 
Sie  suchten  alle  Räch, 
Sie  führten  ihn  gefangen  Un 
Wol  durch  den  Ceder-Bach. 
Sie  thun  ihn  verklagen. 
Viel  Bosses  von  ihm  sagen, 
Sie  stellen  Ihm  Zeugen, 
Er  thät  dazu  schweigen, 
Jesus  war  falsch  veiklagt 
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7.  Er  war  gebmidcn  an  eiti  SriÜ, 
Die  Kleider  nahm  man  Ihm, 
Die  Henkersbuben  gar  nicht  faul 
Hit  Zorn  und  großem  Grimm 
Erscfarecldidi  Ihn  plagen, 
Mit  Ruthen  Ihn  schlagen, 
Das  Blut  tbot  abfiiel^n, 
Die  Glieder  begießen, 
Jesus  g^ei&let  war. 

S.  Aus  Dorn  man  ihm  ehi.Kron 

aufsetzt, 
Setai  Scepter  Ist  ehi  Rohr, 
Sein  heilig  Haupt  ward  ihm  yerletst, 
Man  hielt  ihn  für  etai  Thor. 

Die  Domen  ihn  stechen, 

Die  Juden  sich  rächen, 

Die  gottlosen  Rotten 

Thun  seiner  nur  spotten, 
Jesus  gekrönet  war. 

9.  Pilatus  fand  kehi  Schuld  an  ihm. 
Er  wollt  ihn  laßen  gehn; 

Das  Volk  das  schreit  mit  lauter 

Stimm : 

Am  Kreuz  da  muß  er  stehn! 
Sie  schreien  zusammen: 
Er  soll  Ihn  verdammen, 
Am  Kreuz  muß  er  bangen, 
Schien  Lohn  empfangen; 

Jesus  verdammet  war. 

10.  Sebi  Kreuz  er  selber  tragen  muß 
lUnaus  zur  Schfiddstttt 

0  schweres  Kreuz,  o  liarte  Büß, 

0  SOnd,  0  Missethat! 
Sehi  heiligen  Rücken 
Das  Kreuz  thut  hart  drücken. 
Noch  mehr  thun  beschweren 
Die  SUnden  den  Herren, 

Jesus  ward  ausgeführt  : 


11.  Der  Heflaid  w«r  aufk  Ki 

gelegt 
Ganz  nackend  und  ganz  bloß, 
V  Durch  Hand  und  Füße  man  I 

schUgt 
Die  Nägel  spitz  und  groß; 
Auch  an  der  Kreuzstangen 
Der  Heiland  thut  hangen; 
Sehi  Leiden  und  Sdunerzea 
Nehmet  aUe  zu  Herzen, 
Jesus  gekreuzigt  ward. 

12.  Jesus  am  Kreuz  ganz  schw 

und  müd 
Befiehlt  dem  Vater  sich, 
Bittet  für  die  Sünder  um  die  G 
Und  spricht:  es  dürstet  mich. 
Das  Leiden  sich  endet^ 
Alls  hat  er  voUendet, 
Das  Hanpt  thut  er  neigen, 
Gnad  will  er  erzeigen, 
Jesns  am  Kreuz  ist  todt 

13.  Kommt  her,  ilir  Sünder,  all 

•    gleich. 
Jetzt  ist  die  Zeit  der  Gnad, 
Jesus  am  Kreuz  verzeihet  euch 
All  Sund  und  Missethat; 
Ausspannt  er  die  Arme, 
Er  will  sich  erbarmen. 
Am  Kreuz  thut  er  hangen, 
Er  will  euch  empfangen, 
Jesus  mit  sdner  Gnad. 

14.  Kommt  her,  ihr  Sünder,  i 

begeui&t 
Die  Sund  mit  Jesu  Blut, 
Das  aus  sehicB  ganzen  Ldb  i 

fleußt, 
Es  löscht  die  USUenglut 
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Chiad  Munt  du"  all  liofftDj 
Sein  Herz  ist  euch  offen, 
Der  Gnadenbrunn  fließet, 
All  Sünder  begfeSe« 
Jesus  mit  seinem  Blui 


13.   Kommt  her,  ihr  SUnder,  und 

belracht, 
Wie  Jesus  fUr  euch  stirbt. 
Sein  bittres  Leiden  nduut  in  Acht, 
Das  HeU  er  euch  erwu-bt: 
Da  iLönnt  ihr  all  finden 
Verzeihung  der  Sünden, 
Er  woU  euch  allen  geben 
Das  ewige  Leben, 
Jesus  durch  seinen  Tod. 


436. 
T§ll  GKISrUCüEN  AGKEUiAKN. 

ITL  JAltfimidcrt.  Pliegeidei  Uatt. 

1.  Was  Wollen  wir  aber  heben  an? 
Von  einem  hübschen  Ackersman, 
Der  TDS  den  Acker  thut  mehren: 
Gott  der  Yatter,  Son,  heiliger  Geist, 
Der  wlrdt  vns  wol  emehren. 

2.  Er  Iiat  ms  seine  genade  gethan. 
Hat  vns  geschencket  sehi  einigen  Son : 
La6  f aren,  ia&  faren.  die  starck  seüi, 
Wir  wfiOcns  den  selbigen  Ackersman 
Bei  fldnem  rechte  la&en. 

3.  Jbesns  war  selber  der  Ackers  man, 
Er  hat  sich  selbst  gespannet  an. 
Er  bat  doch  weder  Roß  noch  Wagen, 
Er  hat  gttogen  Mfi  in  den  todt 
Gar  tieff  in  seine  wunden. 


4.  Da  Jhesus  an  dem  Creutze  hieng. 
Ein  blinder  Jttde  vor  vber  gieng, 
Er  sprach  zu  seinem  Knechte: 
Knecht,  stich  dem  Herrn  sein  hertz- 
lein ab, 

Verkttrtz  Jm  seinen  schmertzen. 

5.  Da  Jhesus  an  dem  Creutze  stundt. 
Verblichen  was  jm  sein  roter  mund, 
Er  hub  auch  an  zu  sdiwitzen. 

Er  schwitzet  das  Waßer  vnnd  auch 

das  Blut, 
Der  gantzen  Christenheit  zu  gut 

6.  Da  Jhesus  an  dem  Creutze  hiei^, 
Ein  rede  auß  seinem  munde  gieng: 
Ach  eoCt,  mehi  HimUsdier  Vatter, 
Befehl  ich  dir  meinen  Geist 

In  deine  Göttliche  liende. 

7.  Wer  ist  der  vns  das  Liedlein  dicht? 
Er  hats  auch  von  Jm  selber  nicht, 
Gott  hats  Jm  ein  gegeben. 

Ey  geh  vns  Gott  nach  dieser  zeit 
Die  freud  das  ewige  leben.  Amen. 


437.    DAS  LEIDEN  GHIUSTI. 

I.    Fliegeadet  BUtt 

HiUe  de*  XVIL  Jahrhunderts. 

1.  Da  Gott  der  Herr  im  Garten  gieng, 
Da  er  sein  heiliges  Leiden  anfieng, 
Da  trauret  alles  was  da  was, 
Creatur,  Laub  und  grünes  Gras. 

2.  Da  kommen  die  falschen  Juden 

4 

gegangen, 
Sie  betten  Jesum  itii  Garten  gefabgell, 
Sie  betten  ihn  gegeiselt  und  gekrOnt, 
Sein  heiliges  Haupt  so  sehr  rerhOnt 


22 


.    M0 


3.  Sie  AUirlen  Ihn  Tor  des  Ricb- 

tere  Haus, 
MEt  scbarfen  Slrelchen  wieder  her- 
aus, 
Sie  blenden  ihn  an  eio  Kreuz  so  hoch, 
Maria  Herz  war  betrllbet  noch. 

4.  Haria  hfirt  ein  Hemmerlein  kUo- 

gen: 
0  web,  0  weh  nieJns  lieben  Kinds! 
0  well,  0  weh  meines  Herzensthron! 
Mein  Kind  muß  icli  rerla&en  schon. 

5.  Das  tbet  der  falschen  Juden  Zorn, 
Sie  schlugen  Golt  mit  scharfem  Dorn, 
Sie  sehlugen  Golt  In  einer  Stunden 
Viel  mehr  denn  tausend  liefer  Wnn- 

äea. 

6.  Da  kam  ein  blinder  Jud  bekannt, 
Er  fuhrt  ein  Speer  In  seiner  Hand 
Und  mit  Grimmen  zum  Kreuze  reit, 
Stach  Gott  den  Herrn  hi  seine  Seit. 

7.  Haria   kam  UDter_)dem   Krenx 

gegai«en, 
Sie  sah  Ihr  llebs  Kind  vor  Ihr  hangen, 
An  einem  Kreuz,  war  Ihr  nit  Heb, 
Haria  war  Ihr  Herz  betrflbL 

S.  Jobannes,  liebster  Jünger  mrin. 
lAt  dir  mein  Mutter  befohlen  seyn! 
Nimms  bey  der  Hand,  fVbrs  weit 

hintan. 
Daß  sie  nit  sehe  mein  Harter  an. 

9.  0  Herr,  das  will  Ich  gerne  tliun. 
Ich  will  sie  trösten  also  schon. 
Ich  will  sie  trOstcn  allzeit  wohl, , 
Wie  eüier  sein  Mutler  trfisten  soll. 


10.  Er  nabmj  sie  bey  der  redileB 

.  Hand, 
Er  fuhrt  sie  weit  vom  Kreuz  hlntin. 
Von  selbem  Kreuz,  war  Ihr  nit  Ueb, 
Maria  war  Ihr  Herz  betrUbt. 

11.  N'un  bieg  dich  Baum,  nun  bieg 

dich  Ast, 
Hein  Kind  bat  weder  Ruh  noch  Rast, 
Nun  bieg  dich  Laub,  nun  bieg  ^cli 

Gras, 
Laßt  euch  zu  Herzen  gehen  das. 

12.  Die  hohen  BSum  die  biegten  sich, 
Die  hohen  Felsen  zerkliebten  sich, 
Die  Sonn  verlieret  ihr  klaren  Schehi, 
Die  Vltgel  la&en  ihr  Singen  sehL 

13.  Nun   merket  auf,   Ihr  [Frann 

und  Mann, 
Und  wer  dies  Liedlein  singen  kami. 
Der  sing  es  nur  all  Tag  ein  Mal, 
Sein  Seel  wird  kommen  in  Himmels- 

saal. 


1.  Als  Christus  der  Herr  im  Garlei  f 

Sieng, 
Und  da  mit  Ihm  sehi  Leiden  a 
Ua  trauert  dos  Laub,  dag  grüne  Gm,; 
Well  Judas  sein  VerrXtber  was.    '■' 

Z  Er  trtlgt  das  Kreuz  mit  gela^ 
nem  Sina  i 
Und  fUlt  vor  Schmerz  zur  Erde  hff 
Ans  Kreuze  hieug  mau  Jesum  ^a| 
Haria  war  das  Herz  so  kalt     | 
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m  ein  blinder  Jude  gegangen, 
irte    ein    Schwert  in  seiner 

Hand, 
*te     das  Schwert  wo!  hoch 

hinauf, 
:^faLiistus  seine  Seite  auf. 


9.    Nun  merket  an  wie  Frau  so 

llann, 
Wer  dieses  Liedlein  singen  Icann, 
Der  sing  es  Tages  nur  einmal. 
Seine  Seele  wird  kommen  in  des 

Himmels  Saal. 


Liia    kant    unter  das  Kreuz 

gegangen, 
b  Uur  liebes  Sdhniein  liangen 
lem  Kreuz,  das  war  ihr  nicht 

lieb, 
war  von  Herzen  betrübt. 

»Johannes,  liebstes  JOngerlein 

mein, 

dir  mdne  Mutter  eropfolen  sein, 

m   sie   zur  Hand  und  führ  sie 

von  dann, 

»  sie  nicht  schaut  meine  Har- 
ter an.« 

Ach  Herr!  das  will  ich  gerne  Ihun, 
will  sie  führen  ganz  so  gut, 
wiU  sie  führen  wol  ganz  so  gut, 

e'  ein  Kind  seine  Uutter  trösten 

thut 

Die  hohen  Bäume  die  beugen  sicli, 
!  hohen  Felsen  die  neigen  sich, 
!  Sona  und  Mond  verlor  ihren 

Scliein, 
•  V^teel  lafien  ihr  Rufen  sein. 

Die  Wolkf»  schreied  Ach  und 

Weh! 
beult  der  Sturm,  es  braust  die 

See, 
I  Gräber  öffnen  ihre  ThUr, 
1  sieh,  die  Todten  kommen  herfUr. 


43». 

Hl.    FUegeniet  Blatt. 

1.  Christus  der  Herr  im  Garten  gieng. 
Sein  bittres  Leiden  bald  anfieng, 
Da  trauert  Laub  und  grünes  Gras, 
Weil  Judas  seiner  bald  vergaß. 

2.  Sehr  fälschlich  er  ilm  hintergieng, 
Ein  schönes  Geld  dafür  empfleng. 
Verkaufte  seinen  Gott  und  Herrn; 
Das  sahen  die  Juden  herzlich  gern. 

3.  Sie  giebgen  in  den  Garten  hin. 
Mit  zornigem  und  bösem  Sinn, ' 
Mit  Spieft  und  Stangen  die  lose  Rott, 
Gefangen  naiimen  unsem  Gott. 

4.  Sie  führten  ihn  ins  Richters  Haus, 
Mit  scharfen  Striemen  wieder  raus; 
Gegeiselt  und  mit  Dorn  gekrönt. 
Ach  Jesu,  wurdest  du  verhönt. 

5.  Ein  scharfes  ürtheil  sprachen  sie, 
Indem  der  ganze  Haufe  schrie: 
Nur  weg,  nur  weg,  nach  Golgatha 
Und  schlagt  ihn  an  das  Kreuze  da. 

6.  Er  trägt  das  Kreuz,  er  trägt 

die  Welt, 

Er  ist  dazu  von  Gott  bestellt. 
Er  trägt  es  mit  gelaßnem  Muth, 
Es  strömet  von  ihm  Schweiß  und 

Blut. 
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7.  Erschöpfet  will  er  ruhen  aus 
Vor  eines  reichen  Juden  Haus; 
Der  Jude  stiefi  ihn  spottend  weg, 
Er  bliclct  ihn  an,  geht  seinen  Weg. 

8.  Herr  Jesus  schwieg,  doch  Gott 

der  bannt 
Den  Juden,  dafi  er  zieht  durchs  Land 
Und  Icann  nicht  sterben  nimmermehr 
Und  wandert  immer  hin  und  her. 

9.  Ans  Kreuz  sie  hiengen  Jesum  bald ; 
Maria  ward  das  Herze  kalt: 

0  weh,  0  weh,  mein  fiebstes  Herz, 
Ich  sterb   zu^eich   Ton   gleichem 

Schmerz. 

10.  Maria  unterm  Kreuze  stund, 
Sie  war  betrübt  von  Herzensgrund, 
Von  Herzen  war  sie  sehr  betrübt 
Um  Jesum,  den  sie  herzlich  liebt 

11.  Johannes,  liebster  Jünger  meb. 
Laß  dir  mein  Mutter  befohlen  sein. 
Nimm  sie  zur  Hand,  führ  sie  von  dann^ 
Da6  sie  nicht  schau  mein  Marter  an. 

12.  Ja  Herr,  das  wül  ich  gerne  thuQ, 
Ich  will  sie  führen  allzuschOn, 
Ich  will  sie  trösten  wohl  und  gut. 
Wie  eüi  Kind  sehier  Mutter  thut. 

1 3.  Da  kam  ein  Jud  und  HöDenbrand, 
Etat  Speer  führt  er  in  seiner  Hand, 
Gab  damit  Jesu  einen  Stoft, 

Daß  Blut  und  Waßer  daraus  floß. 

14.  Nun  bück  dich  Baum,  nun  bück 

dich  Ast, 
Jesus  hat  weda*  Ruh  noch  Rast; 
Ach  traure  Laub  und  grünies  Gras, 
Laßt  euch  zu  Herzen  gehen  das. 
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15.  Die  hohen  Berge  neigt^i 
Die  starken  Felsen  rißen  sid 
Die  Sonn  yerior  auch  ihren  S 
Die  Vöglein  ließen  ihr  Rufe 

Schrein. 

16.  Die  Wolken  schrien  We 

Ach, 
Die  Felsen  gaben  etatea  Krac 
Den  Todten  Mhet^  sich  die 
Und  giengen  aus  den  Giiba 


410.    HARUS  WAWBM)! 

L    Hladlldi   tau  itm  f^muktm  i 
OberheaaoL 

1.  Maria  die  wollt  wandern 
WalU  alle  Linder  ausgehn, 
Wollt  suchen  ihren  Sidin. 

2.  Was  begegnet  ihr  auf  der 
Ein  hübscher  fehler  Mann, 
Ganz  traurig  schaut  sie  ihn 

3.  Habt  ihr  denn  nicht  gcse 
0  Jesum  meinen  Sohn, 

Den  ich  verloren  hab? 

4.  Ja  Ja  ich*  hab  ihn  gesehe 
In  einem  Judenhaus, 

Ganz  traurig  schaut  er  raos 

5.  Was  trug  er  auf  setaem  Hi 
Eine  spitzige,  dornige  Krön, 
Das  Kreuz  das  trug  er  scbo 

6.  Wo  soO  ers  dann  hintraj 
Ans  Jerusalem  vor  die  Stadt 
Wo  er  gekreuzigt  ward. 

7.  Maria  die  stund  auch  dal 
Und  weinet  bitterlich 

Um  ihren  Herrn  Jesu  Christ 
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&  Maria  la&  das  Weinen  ada, 

Die  Wunden  «ind  Ja  klein, 

Daa  lüninielrekh  und  das  Ist  mda 

9.  Maria  kniet  sieb  nieder 
Auf  einen  Harmelstein 
Und  betet  ganz  allein. 

10.  Und  wenn  der  SUnder  ster- 

ben irill, 
So  ruf  ^r  iesuni  an, 
Se  wird  er  bei  ihm  sein, 
Dem  Sünder  gnädig  sein. 

441. 

II«    KiederrheÜL 

1.  Maria  gieng  auswandern 
So  fem  Ins  fremde  Land, 
Bis  sie  Gott  den  Herren  fand. 

2*  Sie  hat  ihn  schon  geCunden 
Wol  vor  des  Herodes  Haus, 
Er  sah  so  betrüblich  aus. 

3..  Das  Kreuz  das  mußt  er  tragen 
Aus  lerusalem  vor  die  Sladt, 
Wo  er  gemartert  ward. 

4.  Was  trug  er  auf  seinem  Haupte? 
Eine  scharfe  Domenkron. 

Das  Kreuz  das  trügt  er  schon. 

5.  Daran  soll  gedenken 
Ein  Jeder  jung  oder  alt, 

Da&  d?s  Hknnelreicb  leidet  Gewalt 

442.    MARIA  MAGBALEMA. 

XIY.   UtT  XV.  iahrbndert.     HeMelberger 
Baiiiclvill.    Uklud  I,  2.  S.  S47.    Gdrrei 

8.817. 

1.  Esgiengen  ircw  frewlach  also  fru^ 
Si  iNfl^  dem  bailigen  grabe  zu. 


SI  wolten  den  hermn  silbim  ^    y 
Als  Maria  Magdalena  het  giton^ 
AUeluiat 

2.  Di  frewlach  rettun  all  gemain: 
Wer  wOlzt  uns  ab  dem  grab  den  staln 
Das  mir  den  hemm  salbun 
Amm  leib  und  allenthalbun? 

Alleluia! 

3.  Do  st  kamen  zu  dem  grab 
Von  salbun  brachten  sl  kostperllch 

schätz. 
Das  grab  fandens  offen  ston, 
Zwen  engel  die  wasen  wolgeton, 
Alleluia! 

4.  Ir  frewlach,  ir  solt  erschrecken 

nlt! 

Den  ir  suchent  den  flndent  hr  nit! 
Schawent  an  des  weiße  klaid 

Des  zu  dem  herren  ward  beralttl 
Alleluia! 

5.  Ir  frewlach,  ir  sond  nit  abe  lan, 
Ir  saod  gen  GilHea  gas, 

Gen  fidilea  sond  ir  gon, 
Da  will  steh  Jesus  schcwen  Ion, 
Alleluia! 

6.  Maria  Magdalena  wpH  «It  ahe  boj 
Si  wolt  den  herren  suchen  ton; 
Was  gflgnet  Ir  in  kurzer  frist 
Wen  unser  herre  Jesus  Crist? 

Alleluia! 

7.  In  aller  weis  und  bäide 
Als  ob  er  war  ain  gertner, 

Er  trug  ain  grabua  in  seiper  band 
Als  ob  er  wi^U  bawen  ain  ganzes  land 
Alleluia! 
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8.  Sage  du  mir  gertoer  Mn, 

Wa  hastu  gelaßen  den  herren  mein? 
Saga  mir,  wa  hastu  in  gelon? 
Das  mir  meiu  herz   on  Icummer 

mOg  ston. 
Alleluia! 

9.  Bald  er  das  wort  wol  ußer  spracli 
Si  sach  das  es  Jesus  was, 

Sie  Icnieet  nider  ulT  ainen  stain, 
Sie  het  gott  den  herren  funden  anlain, 
Alleluia! 

10.  Maria  Magdalena  berur  mich  nit, 
Wan  es  ist  an  dir  zeite  nit, 
BerUr  mich  nit  mit  deiner  hand 
Bis  das  ich  komm  in  meines  vat- 

ters  land. 
Alleluia! 


443.    DIE  ARME  SEELE. 

I.    Petns. 

1.  Es  sungen  drei  Engel  einen  sti- 
ften Gesang, 
Hit  Freuden  es  im  Himmel  erklang. 
Sie  Jauchzten  fröhlich  auch  dabei, 
Da6  Petrus  sei  von  Sünden  fi-ei, 
Von  Sünden  frei. 


2.    Denn   als  der  Herr  Jesus  zu 

Tische  salS, 

Hit  seinen  zwUf  Jüngern  das  Abend- 
mahl aß, 

Da  sprach  der  Herr  Jesus:  was 

stehest  du  hier?  | 

Wenn  ich  dich  ansehe,  so  weinest 

du  mir, 

So  weinest  du  mir. 


3.  Aeh  sollt  ich  nicht  weinen,  Ai 

gütiger  GotU 
Ich  hab  übertreten  die  zehen  Gebot 
Ich  gehe  und  weine  Ja  bitterlich. 
Ach  komm,  erbarme  dich  über  mich! 
Ach  über  mich! 


4.   Hast  du   dann  übertreten  die 

zehen  Gebot, 

So  fall  auf  die  Kniee  und  bete  zn 

Gott, 

Und  bete  zu  Gott  nur  allezeit, 

So  wirst  du  erlangen  die  himm- 
lische Freud, 

Die  himmlische  Freud. 


5.  Die  himmUsche  Freud  ist  eine 

seüge  Stadt, 

Die  himmlische  Freud  die  kein  End 

mehr  hat; 

Die  himmlische  Freude  war  Petro 

bereit 

Durch  Jesum  und  aUen  zur  Seligkeit, 

Zur  Seligkeit 


444. 

II.    nie  S«ele  Tor  der  HisBelsthar. 

BreUgaa. 

1.  Dort  hinten,  dort  hin  an  der 

hbnmlischen  Thür 
Dort  steht  eine  arme  Seele,  schaut 

traurig  herfUr. 

2.  Arme  Seele  meiq,  komm  zu  mir 

herein, 
Komm,  beicht  mir  detaie  Sünden,  sind 

sie  gro6  oder  kletai. 
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S.   KomiB ,  beleht  sie  mir  mit  &B 

deinem  Fleil^, 
Und 'so  werden  deine  Kleider  ancli 

alle  scIineeweiK. 

4.  Schneeweiß  und  schneeweiß  und 

schneeweiß  wie  der  Schnee, 
Und  so  wollen  wir  mit  einander  in 
das  Himmelreich  gehn. 

5.  In  das  Hlmro'.'lreicb,  in  das  himm- 

lische Paradies, 
Wo  Gott  Vater  und  Gott  Sohn,  wo 
Gott  unser  heiliger  Geist  ist 

6.  Wie  im  Himmel  kein  Fieber,  keine 

Krankheit  regiert, 
Und  wo  Jesus  im  Garten  herum 
so  spaziert. 

7.  0  wie  flOschlicb  sind  die  Jndto,  o 

wie  lasterhaft  ist  die  Welt, 
Und  wie  Judas  seinen  Meister  ver- 
rathen  hat  um  das  Geld. 


445. 

ni.    Clirbtes  am  Oelkerg«. 
Schlctiich. 

1.  Es  sangen  drei  Engel  den  süßen 

Gesang, 
Sie  sangen  wol,  daß  es  im  Himmel 

erklang. 

2.  Jesus  gieng  über  den  Oelberg 

hinauf. 
Er  weckte  wol  seine  zwölf  Jünger  auf. 

3.  Steht  auf,  steht  auf,  geht  alle 

mit  mir, 
Heine  Zelten  und  Stunden  sind  kom- 
men herfUt. 


4.  Jodas  der  VerrSther  stand  auch 

dabei, 
Er  wollt  des  Herrn  Jesus  Verrather 

sein. 

5.  Er  Terrieth  ihn  wol  bis  hi  den 

Tod, 
Bis  daß  der  liebe  Gott  sein  Leben 

beschloß. 
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IT.    kmtf  liider  UeA 

1.  Es  sangen  die  Engel  den  süßen 

Gesang, 
Sie  sangen  wol,  daß  es  in  den  Him- 
mel klangt 

2.  Sie  Jauchzten  fröhlich  wol  auch 

dabei. 
Daß  Petrus  sei  von  Sünden  freL 

3.  Da  unser  Herr  Jesus  beim  Tische 

saß, 
|Ut  seinen  zwölf  Jüngern  das  AberidV 

mahl  aß; 

4.  Judas  der  Verräther  stand  ne- 

ben dabei, 
Er  woBte  Gott  dem  Herrn  sein  Ver- 
rSther seii^ 

5.  Er  fragte  Gott  den  Herrn  wol 

um  schien  Tod, 
Bis  daß  der  liebe  Herr  Gott  sehi 

Leben  verlor. 

6.  Der  Herr  Christus;  der  Herr  Chri- 

stus gieng  den  Oelberg  hinauf 
Und  weckte  seine  lieben  zwölf  Jün- 
ger auf. 
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7.  Steht  auf,  steht  auf,  fgki  aUe 

mit  mir, 
Hein  Zdt  un4  Stunde  ist  kommen 

allhier. 

8.  Es  steht  ein  SOnder  wol  Tor 

der  Thür, 
Wie  traurig,  wie  traurig  steht  er 

dafür. 

9.  Ach  Sünder,  ach  Sünder,  wie 

trauerst  du  so. 
Wenn  ich  dich  ansehe,  so  weinest  du. 

10.  Sollt  ich  denn  nicht  weinen,  mein 

Herr  und  mehi  Gott, 
Ich  hab  Ja  gebrochen  die  zehen 

Gebot 

11.  Hast  du  denn  zerbrochen  die 

Gebot, 
So  fall  auf  deine  Kniee  und  bete 

zu  Gott. 

12.  Und  bete  immer  und  allezeit, 
So  wird  dir  Gott  geben  das  himn|- 

lische  Reich. 

14«  Im  Hnmel,  Im  Himmel  stod 

Freuden  so  Tlel, 

Da  tanzen  Gottes  Engel  und  haben 

ihr  Spiel 

U.  Die  Engel,  die  Engel  sind  M^ 

zeit  froh. 

Und  loben  Gott  den  Vater  im  höch- 
sten Toi. 

447.      - 

V.    Sdileaiscli. 

1.  Es  saugen  drei  Engel  einen  sditt- 

nen  Gesang, 

ISie. sangen,  daß  alles  im  Wnioei 

erklang. 


i.  Und  als  der.Henr  CbtbUm 

Tische  safi, 

Hit  seinen  zwiOf  Jttngeni  das  Ost 

lamm  a&: 

3.  Steht  all  auf,  steht  all  aaf  i 

gehet  mit  ml 
Wir  wollen  Jet^t  gehn  vor  die  hia 

lische  ThQr. 

« 

4.  Und  als  sie  nun  kamen  Tor 

himmlische  Tl 
Da  stand  wol  etai  armer.  Ja  SBn 

dafür. 

&•  Ach  Sünder,  ach  Sünder,  i 

stehest  du  de 

Ich  hab  wol  übertreten  die  zei 

Gebot 

6.  Hast  du   demi:  übertreten 

zehoi  Gebot 
So  fall  auf  die  Kniee  und  bete 

Gott 

7.  Bet  immer,  bet  immer  und 

Zdt, 
So  wird  dir  Gott  geben  die  Selig! 

8.  Die  Seligkeit  ist  eine  wun< 

jscbtfae  StaA 
Wo  Frieden  und  Freude  kein  E 

mehr  liat' 


448. 

VI.    An  den  Pader^niicbfB, 

Geistliche  Volkslieder,  166. 

1.  Ach  Schule  Schulepneiater, 
Hier  bring  ick  mhi  Kind, 
Dat  sol  Jl  pii  leo^ 
Und  aaUt  et  niich  schlan. 
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2.  Acb,  wo  kann  ich  das  Klndleln, 
Klein  Kindlein  nun  lehren, 

Das  icann  ja  noch  nicht  selber 
Ebi  Btttddn  umkeiferan. 

3.  Sobald  Maria 

Aus  der  Schol  heraus  gieng 
Da  schlug  der  Scliolmeister, 
llaria  ihr  Kind. 

4.  Schule  Schulemeister 
Worum  schlae  Ji  nii? 
Ick  kan  ja  niine  Leren 
Veel  better  ase  jL 

5.  Maria  nahm  ihr 

Klehi  Kindelehi  bei  der  Hand 
Und  gieng  dar  wol  mit 
Den  Himmel  hinan. 

6.  So  balle  sc  vor 

De  Hlmmelsport  keimen^ 
Do  stunt  so  en  arm  Seileken 
ün  weinte  so  sehr. 

7.  Arme,  arme  Seileken. 
Worum  w^in^t  du  so  sehr? 
Und  wann  i^h  dich  ansehe, 
So  weinst  du  noch  mehr. 

8.  Ach  sollt  ich  nicht  weinen, 
Mein  Herr  und  mein  Gott, 
Ich  hab  es  verbrochen 

Die  zehen  Gebot 

9.  Mast  du  der  fibertreteii 
Die  zdien  Gebot, 

So  Ml  auf  deine  Knieen 
Und  Mtte  zu  Gott. 

10*  Bitt  imd  k?te 
Und  immer  und  allzeit, 
So  wird  UAS  Gott  geben 
Die  hisiiDliacbe  Freud. 


IL  Im  Hlmmd,  im  Himmel 
Ist  Freude  so  viel, 
Da  tanzen  die  Engel 
Und  haben  ihr  Spiel. 


449. 

VII.    Au  den  Sehwanwalde» 

1.  Dort  oben,  dort  oben 
An  der  himmlischen  ThOr 
Und  da  steht  eine  arme  Sede^ 
Schaut  traurig  herflir. 

2.  Arme  Seele  mein,  arme  Seele  mein, 
Komm  zu  mir  herein! 

Und  da  werden  deine  Kleider 
Ja  alle  so  rein. 

3.  $0  :rebi  und  so  weift 

Und  so  weiß  als  wie  der  Schnee, 
Und  so  wolln  wir  mit  einander 
In  das  Hlmmelretoh  eingehn. 

4  In  das^Hiinmelreicb^ipdaaHioh 

melreicb. 
In  das  himmlische  Paradies, 
Wo  Gott  Vater,  wo  Gott  Sohne, 
Wo  Gott  heUiger  Geist  ist 


450. 

VIII.    Au  Crack. 

I       I 
'  ■       I       <  < 

1.  Es  singen  drei  KOnig  mit  die- 

sem Gf^simg,    . 
Sie  singen  wol  oben  mit  himm- 
lischem Klang. 

2.  Als  uasor  Herr  Jesus  zu  Tische 

einst  sal&. 
Mit  seinen  zwölf  Jüngern  das  Abend'» 

mal  a&. 
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3.  Da  saS  auch  daneben  ier  Judas 

dabei, 
Der  unsern  Herrn  Jesu  VerrBtber 

wollt  sein. 

4.  Dort  oben,  dort  oben  von  himm- 

lischer ThOr 
Da  schauen  zwei  arme,  ach  SOn- 

der  herfUr. 

5.  Acb  SGnder,  ach  SQnder,  warum 

weint  ihr  so  sehr? 
Wenn  ich  euch  anschaue,  so  wein 

ich  viel  mehr. 

6.  Warum  sollten  wir  nicht  weinen, 

du  gütiger  Gott  !| 
Wir  han  übertreten  die  zehen  Gebot 

7.  Bet  immer,  bet  immer  und  bet 

allezeit. 
So  wird  euch  Gott  schenken  die 

ewige  Freud, 

8.  Die  himmlische  Freud  und  die 

selige  Stadt, 
Die  immer  und  ewig  kein  End  mehr 

hat. 

9.  Im  Himmel,  im  Himmel  da  ist 

es  so  schön. 
Da  sitzen  die  Engel  und  halten  ihr 

Spiel, 

10.  Sie  singen  dem  Herrn  einen 

Lobgesang, 
Daß  es  mit  Freuden  im   Himmel 

erklang. 


4«. 

IX.    Slmroek.  138. 

1.  Es  sangen  drei  Engel  einen  sQ- 

&en  Gesang, 
Sie  sangen,  daß  es  Gott  fm  Him- 
mel erklang. 

2.  Und  als  der  Herr  Jesus  gieng  den 

Oelberg  hinauf, 
Da  weckt  er  seine  zwölf  JQnger- 

lehi  auf. 

3.  Steht,  steht  auf,  betet  alle  mit 

mir, 
Heine  Zeiten  und  Stunden  sind  kom- 
men herflir. 

4.  Und  als  der  Jesus  zu  Tische 

sal&, 
Hit  seinen  zwOlf  Jüngern  das  Abend* 

mal  aß, 

5.  Judas  der  Verräther  saß  auch 

dabei. 
Der  wollt  des  Herrn  Jesus  sein  Ver- 
räther sein. 

6.  Er  verrieth  ihn  hinunter  bis  In 

den  Tod, 
Bis  daß  der  Herr  Jesus  sehi  Leben 

beschloß. 

7.  Und  als  er  nun  kam  vor  die  faimm- 

lische  ThUr, 
Da  stund  auch  ein  armer,  armer 

Sünder  dafUr. 

8.  Ach  Sünder,  ach  SGnder,  was 

weinst  du  so  selir? 
Wenn  ich  euch  anschaue,  so  wein 

ich  vielmehr. 
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I  Sttadcr,  adi  SOnder,  was  hast 

du  für  Noih? 
ib  aber  treten  die  zebeii  Gebot 

last  du  Ubertreteii  die  zebea 

Gebot, 
lieder,  Imie  nieder  und  bete 

zu  Gott, 

nd  bete  zu  Gott  wol  mit  al- 
lem Fleii^, 

erden    dir  all  deine  Kleider 

schneeweiß. 

et  immer,  bet  immer,  bet 

allezeit, 

d  dbr  Gott  schenken  die  himm- 
lische Freud, 

ie  himmlische  Fread  und  die 
selige  Stadt, 

imer  und  ewig  kein  End  nicht 
hat 

1  Himmel,  im  Htanmel  8lnd  der 
Freuden  so  Tiel, 

zen  die  Engel  und  halten  ihr 
Spiel. 

ie  sangen  dem  Herrn  einen 
Lobgesang, 

IS  mit  Freuden  im  Himmel 
erklang. 
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452.    OSTERN. 
I. 

rist  ist  erstanden 
er  marter  aUeo, 
Hn  wir  alle  fro  sein, 
will  vnser  trost  s^Ui, 
yrioleisonr    . 


2.  War  er  nicht  erstanden 
So  war  die  weit  Torgangea, 
Sint  das  er  erstanden  ist 

So  lobn  wir  den  Herren  Jesum  Christ, 
Kyrioleison! 

3.  Es  giengen  drei  heiige  frawen 
Zu  morgens  in  dem  tawe, 

Sie  suchten  den  Herren  Jesum  Christ 
Der  von  dem  tod  erstanden  ist, 
Kyrioleison! 

4.  Maria,  du  rehie! 

Du  hast  gar  heiß  gewehiet 
Vmb  Tnsern  Herren  Jesum  Christ 
Der  von  dem  tod  aufT  erstanden  ist, 
Kyrioleison! 

5.  Maria,  du  zarte! 
Du  bist  ein  rosengarte 

Den  Gott  selber  gezieret  hat 
Hit  dem  der  von  Ar  geborn  ward, 
Kyrioleison! 

6.  Christus  lag  im  grabe 
Biß  an  den  dritten  tage, 
Verwundt  an  hend  und  fDßen: 
0  Sünder,  du  solt  büßen! 

Kyrioleison! 

7.  Christe,  lieber  Herre, 
Durch  deiner  marter  ehre 
Vorleih  vns  ein  gut  ende, 
Ehi  fröUch  aulTerstendel 

Kyrioleison! 

8.  Alleluia,  alleluia 

AUelula! 
Des  söln  wir  alle  fro  sein, 
Christ  will  vnser  trost  sein, 

Kyrioleison ! 
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IL    Der  gelstllelie  Malen. 

Ph.  Wadienit«;el,  Eirchenlieil,  76.   thlaod  ( 
2.  881.    Aafaiig  des  XIY.  JabrhiindeHa. 

1.  Wer  nu   wolle  meyen  gen  In 

diser  lieben  zeit, 
Dem  zeig  ich  einen  meyen  der  ms 

iVewden  gelt 
Der  meyen  den  ich  meine  daz  Ist 

der  zarte  got, 
Do  er  gieng  auff  erden  do  lede  er 

manchen  spot 

2.  Menschliches  wesen  in  doch  nie 

verdroz, 

Die  marter  was  nit  suzze,  die  minne 

im  daz  gepot; 
Ge  wir  zu  dem  kreutze  vnd  uemen 

des  meyen  war. 

Er  stet  Ln  roter  plute,  den  ms  die 
meit  gepar. 

3.  Seh  wir  an  sein  haupte»  daz 

ist  von  dorne  wunt, 
Wer  doran  ikk  gedenlcet,  des  sele 

Wirt  gesunt 
Sehe  wir  an  sein  hende,  die  sint 

mit  nageln  durchslagen, 
Wh-  schullen  daz  seine  leiden  in 

mserm  hertzen  tragen. 

4.  Sehe  wir  an  sein  selten,  die 

ist  aufT  getan, 
Do  schullen  die  lieben  sele  des  mor- 
gens meyen  gan,  - 

Sehe  wir  an  sein  füfie,  die  sbit 
mit  nageln  durchport, 

Dor  auz  ist  ms  geflozzen  des  himel«- 
reiches  hört. 


6.  An  des  kreützes'  este  do  pUe 

roter  wein, 
Den  scheidcet  man  lieben  geslen,  4 

müssen  lauter  sein. 
In  den  ewigen  frewden  do  sehen 

ket  man  kipper  wein, 
Do   mQZzen   die  lieben   sele   tw 

mynnen  trunken  sein. 
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Wtekentgcl,  Eirehealied,  617.    W.Wukei 

Btgel,  tltd.  Lcseboeh,  975.  Uhlaad  I,  t,  SBl 

XV.  Jahrhudert. 

1.  Ich  weiß  mir  eüien  meyen  L 

diser  heiigen  zit. 
Den  meyen,   den  ich  meine,  de 

ewige  fröide  gitt, 
Den  meyen  den  ich  meme,  dz  Is 

der  süße  gott^ 
Der  hie  ufT  diser  erden  leyt  tU  me 
nigen  spott 

2.  Do  gangen  wir  zu  dem  creutze  m< 

nement  des  meyen  war 
Der  hat  gar  rote  bluste,  den  vn: 

die  magt  gebar. 
Sehen  Im   an  sin  houbett,  dz  is 

Ton  dornen  wuntt, 
Wer  Jhesum  Cristum  liep  hat,  fUi 

wer  der  wirt  gesuntt 


3.  Nu  sehen  wü:  ansehende,  die  shid 

mit  naglen  durclislagen 
Wir  soUent-sln  würdiges  liden  in 

mserm  hertzen  Irageii 
Sehen  im  an  idn  syte,  sin  berti 

ist  uiT  geton, 
Do  sOHen  die  reinen  hertzen  des 

morgens  Jen  «eyen  goa 


^51 


4  Nu  sehen  im  an  sin  ffiße,  die  sinä 

mit  naglen  durcfabort, 
Do  durch  Ist  vns  geflossen  des  hy- 

mels  hOcIister  hört 
Ynder  des  creutzes  aste  do  sclienclct 

man  Cipper  wln, 
Ilaria   ist  die  Iceylleiin,  die  Engel 

sehenclien  in: 
Des    sOUen   die  lieben    seien  von 

minne  truncken  sin. 

5.  Ich  weis  mir  einen  gartten,  dor 

Jnn  ist  gut  wesen, 
Dor  Jnn  waclist  win  so  zarte,  den 

i¥611en  wir  ablesen, 
Vnd  wGOent  balde  ylen  md  Icumen 

by  der  zit, 
Das  wir  Yns  nit  versumen  die  ivil 

man  winber  gitt 

6l  Wartt  tns  der  edel  winstock  von 

bymmel  gesant  ber  ab 

Den  mynnsaroen  hertzen  zu  einem 

sttlSen  lab, 
Der  wfaistock  wart  gezogen  Tier  vnd 

drissig  Jor, 
Kb  an  den  car  fritag,  do  wart  er 

zitig  gar. 

7.   Die  Juden  komen  zusamen,  der 

was  ein  michel  schar, 

Sy  weiten  abbrechen  die  edlen  win- 
ber also  gar, 

Do  wart  ein  Trottboum  bereit,  als 

wir  noch  hOrent  sagen. 

Den  wolt  der  edel  winstock  ulT  sim 

rfldLen  selber  tragen. 

8.  Kr  trag  In  also  yerre  ah  ein 
Terschmechtes  Telt, 
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Doran  do  schuiT  der  herre  sW  guter 

nützer  werck, 
Des  sie  er  ewikhch  gelobett,  dz  er 

es  ye  hatt  gedacht. 
Dz  er  mit  sineip  liden  Tnser  sOnd 

hatt  widerbrocbt 
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lach  iltweo  katktlbcli«  GeingMehfn. 

1.  Wer  sich  des  Heyens  wdlie 
Zu  dieser  heiligen  Zeit, 

Der  geh  zu  Jesu  Christo 
Da  der  Meyen  Idt  —  Idt, 
Da  findt  er  wahre  Freud. 

2.  Den  Meyen  den  ich  mehie, 
Das  ist  der  liebe  Gott; 

Er  hat  umb  misert  willen 
CeliCten  Schhnpf  und  Spott  —  Spott, 
Darzu  den  Mttern  Tod. 

3.  So  gehn  wir  zu  dem  Kreuze 
Und  sehen  den  Meyen  an. 

Der  steht  in  voller  BlUthe 
Den  uus  Maria  gebar  —  gebar, 
Ohn  allen  Wandel  zwar. 

4.  So  gehn  wir  zu  den  FUfien, 
Die  Nägl  sind  drein  geschlagen; 
Wh*  wollen  das  Leiden  Christi 

In  unserm  Herzen  tragen  —  tragen^ 
Wie  uns  die  Priester  sagen. 

5.  So  gehn  wir  in  die  Seiten, 
Die  sind  weit  aufgethan; 
Sollen  die  lieben  Seelen 

Des  Morgens  fehl  beten  gähn — gähn, 
Den  hellgen  Geist  empfahn. 


m 
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6.  So  gebn  wir  zu  den  Händen, 
Die  sind  gar  sehr  rerwundt; 
Wir  sollen  das  Leidn  Christi 
Schließen  In  Herzens  Grund — Grund, 
So  wird  die  Seel  gesund. 

7.  So  gehn  wir  zu  dem  Haupte, 
Die  Krön  druckt  darin; 

Wir  sollen  dem  lieben  Golt  danken 
Für  seine  Marter  und  Pein  —  Pein, 
Und  grOften  die  Mutter  sein. 

8.  Wir  sollen  dem  lieben  Gott  danken 
Seiner  Marter  mit  Innigkeit, 
Denn  er  will  uns  mittheilen 
Seine  Barmherzigkeit  —  keit, 
Seind  uns  die  Sünden  leid. 

9.  Maria  gieng  in  Garten, 
Sie  sucht  ihren  lieben  Sohn; 
Sie  fand  Ihn  unter  den  Juden, 
Wol  unter  den  Juden  stabn  —  stahn, 
Hoch  an  dem  Kreuz  geschlan. 

10.  Das  Kreuz  das  war  sehr  lange, 
Das  Kreuze  das  war  sehr  breite 
Da  Christ  der  edel  Herre 

Sehi  Harter  ane  leidt  —  leidt, 
Fat  alle  Christenheit 

11.  Sie  nahmen  ihn  von  dem  Kreuze 
Und  legten  ihn  auf  Maria  Schooft; 
Da  lag  der  edle  Herre 

Ganz  nackend  und  ganz  blo6  —  bloß. 
Der  Jammer  der  war  groß. 

12.  Sie  nahmen  ihn  Ton  Marien 

Schooß 
Und  legten  ihn  in  ein  Grab; 
Da  lag  der  edle  Herre 
Bis  an  den  dritten  Tag  —  Tag, 
Der  alle  Ding  Yermag. 


18.  Wol  an  dem  driUeo  Tag 
Da  Christus  auferstund. 
Erlöst  er  die  lieben  Seelen 
Aus  der  Höllen  Grund  —  Grund, 
Und  macht  sie  alle  gesund. 

14.  Hit  diesem  Lobgesange 
Soll  Gott  gelobet  sdn, 
Maria  Gottes  Mutter, 

Die  Himmelskönigin  —  gin. 
Die  liebste  Mutter  sehi. 

15.  Die  wir  diesen  Lobgesang 
Mit  Freuden  gesungen  han, 
Gott  wird  uns  selber  lohnen 

Zur  letzten  Himmelfahrt  —  fahrt 
Der  Himmel-KÖiügm  zart 
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III.    Geistliehe  VolkiUeder,  S.  14S. 
„Uraltes  VoUuiUeA« 

(Alles  FnUaer  Gctangbach  von  1895,  8.  S27.) 

1.  Laßt  uns  erfreuen  herzlich  sehi 

Allduja! 
Maria  seufzt  und  weint  nicht  mehi 

Alleluja! 
Verschwunden  alle  Uebel  sehi, 

Alleluja ! 
Jetzt  leucht  der  liebe  Sonnenscheb 
Alleluja,  Alleluja,  Aüeli^a! 

2.  Wo  ist,  0  freudenreiches  Hen 

Aiieluja! 
Wo  ist,  wo  ist  dem  Weh  und  Schmerz 

Alleluja! 
Wie  wohl  ist  dir,  o  Herz,  wie  wohl 

AUeluja! 
Jetzt  fireuden-,  freuden-,  f reudenToU 
AUeliua,  Alleli^a,  Alleluja! 
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lg    o   H Mä  JiiAgfraii  idion, 

ABelttja! 
Qt  4m8  nidit  her  ron  ddDem 

Seim?  AHeluJa! 
Ja,  dein  Sohn  erschienen  ist, 

Alleluja! 
Wunder,  da&  du  fröhlich  bist 
AUeliya,  AUehija,  AUduJa! 

ius  seinen  Wunden  flofien  her, 

Alleluja! 
'  Freudensee,  fUnf  JFreudemneer, 

Alleluja! 
über    dich   die   FreudengüiS, 

Atleloja! 
[n  dein  Herz  die  FreudenflUß. 
AMduJa,  Alleluja,  AUeluja! 

)eln  Herz  nun  hoch  in , Freude» 
schwimmt,  Alleluja! 

zs  und  zu  die  Freude  nimmt! 
Alleluja! 

^  adi  Mutter,  unser  nit,  AUe- 
luja! 

theo  uns  auch  ein  Tr#pflein  mit! 

ADeluJa,  AUeluja,  AUeluJa! 
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nr.      Au  iea 

(AIlM  F«Macr  GcMinfbaeli,  f.  880.) 

St  das  der  Leib  Herr  Jesu  Clirist, 
todt  im  Grab  gelegen  ist? 
unt,  Icommt  Uur  aUe  jung  und  alt, 
aut  an  die  schiSne  Lieibsgestalt! 
ADelttja,  aUeluJa! 

er  Leib  ist  Iclar,  iLlar  wie  KrystaU ; 
Adern  roth,  roth  wie  Korall; 


Die  Seel  Undorch  gläait  httbsch 

und  fein, 
Wie  tausendmal  der  Sonnenschehk 
AUeluJa,  aUelujä. 

3.  Der  Leib  empfinden  kann  kein  Leid, 
Bleibt  unverletzt  hi  Ewigkeit; 
Gleichwie  die  Sonn  bleibt  eben  klar 
So  viel  und  viele  tausend  Jahr. 

AUeli^a,  aUeluja! 

4.  0  wie  voU  Glanz,  o  Leib,  wie^aist, 
Du  dringst  durch  Stahl  und  Eisen 

hart; 

Gleichwie  die  Sonn  das  Glas  durch- 
geht. 

Da  nichts  den  Strahlen  widersteht 
AUeli^a,  aUelMjal 

5.  SchneU  ist  der  Leib,  schneU  und 

geschwbid. 
Gleichwie  ein  PfeU,  gleichwie  ein 

Wind; 
Gleichwie  die  Sonn  viel  tausend  HeO 
Die  Welt  umkreist  in  schneUer  EU. 
AUeluja,  allelt^ft 

6.  So  deck,  o  Mensch,  die  Augen  zu, 
Dal&  dir  der  Glanz  kein  Schaden  thu. 
Im  Leib  die  Gottheit  schauen  an 
Kein  Mensch,  kebi  Aug  auf  Erden 

kann! 
AUeli^a,  aUeluja! 
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V.    Ali  dem  EMliischcB. 

(Alt^s  Fuldacr  Gcaalifbach,  S.686.) 

1.  AUeluja,  Alleluja! 
Heut  lebendig  der  heilig  CSirist, 
Vom  Tod  er  auferstanden  ist. 
AUelMfa,  AUeluja!  ' 
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2.  AOelqJa»  AM^l 

Die  Senn  so  qntergangen  war, 
Jtt  wiederum  aufigangen  klar.       ' 
.  MeliUa,  Allelqt«!      . 

3.  Alleluja,  Anduja! 

0  Christen-Hensch  ein  Hoffiiung  hab^ 
Du  werdst  auch  gehen  aus  dem  Grab. 
AUeluJa,  ADeli^a! 

4  Allehijä,  Allduja! 
Das  WelzenkVndeta  nicht  Tecdirbt^ 
Wie  wol  es  in  der  Erden  stirbt. 
AlMma,  Allehiji! 

5.  Anetaja,  ADeluJa! 

Ohn  Laub  die  BMinn  im  Winter  stehn, 
Die  wir  hn  Sommer  grOnen  sehn. 
ADeluJa,  Alleluja. 

6.  Alleluja,  ABeluja! 

Die  Bilder  so  zerschmolzen  sebi, 
Der  Goldschmidt  macht  neu  hUbscb 

und  fein. , 
Alleluja,  Alleluja! 
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7.  Afleh^a,  Alteli^t! 
Also  wird  Gott  das  Fleisch  und  Bl 
Erneuen  so  vefshiken  Unit 
AlMma,  AOduJa! 


4SB.   WAS  SAGT  NE  SODUT 

Mitteile  VilUleto»  94. 

Am  dem  Mativhc«  Pa4crk«niisck«a. 

1.  Et  wuU  eine  Junge  Brut  scfa 

len  gähn 
Se  wull  gern  schriewen  und  reki 

lehm. 

2.  As  sei  wal  (9r  de  Scholend 

kam, 
Da  fand  ae  ne  Krone  \nui  Coli 

so  schwär. 

S.  Et  Is  keine  Krone  von  6oIi 

so  schwär 
Es  ist  die  aUerheiUgste  DreifiM«^ 

4  Gottvater,  Gott  Sotan  umt  Go 

heiliger  Geist 
nun  «n:bis  in  fiwigkflt  — 


m    BEB  MEISTEB  BEB  BLDHEK. 

l.    XTI.  Jakrhnidert.    ÜMe,  Aneiger,  Ylll.  8p.  331. 


1.  Es  was  ein  Jungfraw  edl,  sy  was  gar  wol  gaOMUi; 
In  ataien  schönen  paungartten  wolt  sie  spacieren  gan, 

In  ainen  schönen  paungartten,  darnach  stuendt  Ir  gedanckh, 
Nach  pluemen  mangerleye,  nach  Togelehi  sttessem  gesangkh, 
Nach  Togelehi  sUessem  gesang. 

2.  Da  sy  bl  den  garten  kam,  sy  sack  Üe  phiemeil  an: 
Er  ist  Ton  hochen  künsten,  Ja  der  sy  machen  kan,' 

Wolt  got  solt  ich  hl  anschaweo,  Ja  des  mebi  bertz  begert,  ^ 
Danckh  so  solt  er  haben,  er  ist  der  eren  w(d  werdt, 
Er  ist  der  eren  wol  werdt 
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¥ol  zu  der  selUgeu  «ttiiltt  ds  jUgMiiff  in  gwfen  luui^ 
;rüeBt  dk  jsagfnW'Uti'M^iKUi^  if  «ach  in  mit  scfareckhen  an: 
hat  dich  herein  gelasateinwrtiin  dm  «tfrteft  metai? 
st  so  wol  TerscUosnen^  iu  «iat;Bt 'pehende  sdn. 

Jnd  ist  dein  garten  beithloif^By  in  adit  Mi  sicher  khiin,    ' 
hertz  die  sten  mir  6ffln^  4iir  xw  *die  hcrten  stain, 
t0r  die  sten  Mir  ofiäi,  katai'  statai'  ist  mir  zw  starddi, 

mehien  hochen  Icünsten  .piA  ttk  inubemiaeht 

ifas  gripntfchBt^dn  Jngfimr  efl  vU  tair  dem  hertzen  dein  '  t 

disen  schönen  :plaeuen,.  die  an  imein  a%en  sein, 
hab  sy  an  gemacbel,  dJBB  sag'khdir'fUr  wir, 
schOne  pluemen,  die  anf  der  hrtien  atan. 

Mstw  .der  pMendirtcher, -ja  ^OeB:  meüi  lierül  hegert, 
dch  so  solt  dw.  haben,  dw'  plst  der  eren  wirf  wtrdt, 
eich  so  scholdtw  luben  if ol  nrnb  die  phiemen  dein, 
nrir,  sag  mir,  Ueber  heHc,  wie  ist  der  nonicn  dtfaif 

fhesns  d^r  i^McÄMimacfeer  also  pin  idi  genfand^ 
rahie  baKzea  die  sefn  mir  wol  «pehaat, ' 
wais  mir  edler  pluemet  Vll,  wo  tindt  man  iren'gjelelcfa? 
sieh  mit  den  engehi  fktyen  iik  metaies  vatferh  reich/ 

He  redt  gieng  br  gar  soesrt  ia^yreaihettzen  grundt, 
lieb  pegundt  sMi  mereo,'  fw>  IM  so  wart  sy  wunt 
gelob  dhr  all  melii  tn^'^:iim'  libfester  heriie  ^ia,- 
ich  dir  stät  pehalten  wil  pi^  HS  das  ehdie^  meM/ 

}tT  JflngUng  tet  sich  keren,  er  hueb  sich  auf  die  yart 
ahiem  fVäwen  Uosta*,  das  nachent  da  pey  lag. 
ainem  ^wen  Uo^et,  =da^  Mg  nachent  dirtwy,  ^ 
*bi  ^ttittt  ^rfMMe,  i»  MlteA  der  gewalte  sein. 

Die  Jungfraw  was  nit  träge,  sy  eUt  im  hinten  na^h 
ilWB  franreb  kladteil/ da  ttiU'SO  was  Ir  gach, 
;lopM;  ad  die*  porten]^^  k  dient  und  das  was  gro6. 
abt'Jn  elBgetaiste^  ei^ilBt  mUi  ayniger  trost 

](^  J^&fl^iyen  \u  i^vß  kl^ß^r  '^^  sprkdieh  gar  zornigkieich: 
ist  dein  grosse  klage,  dw  redest  gar  terleieh,  ' 
wVtMer  ist  btfschloss^,  kahl  man- darein  nit  kah, 
w  hl:  farlorea,  ;deii'seliiiddn.  niuestw  han. 
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12.  Ir  habt  1d  elngetausen»  deiü  IcÜ  gdoM  Im, 

Ich  sach  tai  mit  mehien  äugen  wol  duFdi  ik  portal  dngaii, 
Ir  habt  tai  eingelaasea  den  lieben  herrcn  mdn, 
WSr  aOe  weit  mein  aigen,  die  Be|i  fcbee  dan  in. 

13.  Ir  habt  hl  elngehisaen^  dte  Ick  selabet  hah, 
Ich  sag  euch  slcherldchen,  teh  'M  tai  uMer  haben, 
Die  trew  will  Ich  tan  gehalten,  die  Ich  tan  gelobet  hah, 
Von  sebier  stiten  trewe  irfU  hdi  nit  abe  tarn. 

14  Den  Jongfrawen  In  dem  Uostte  den  was  die  rfcdt  gar  htiä 
Dw'.retzt  gar  terigkldchen,  dir  lietst  uns  on  unser  c^r; 
'  Unser  kloster  ist  pescUossen,  kiki  mian  darehi  nit  gat^ 
Jhesus  der  liebste  herre  der  waia  Oe  waihalt.  ¥Kd. 


15.  Wie  wenig  tar  In  irit  liennedt,  sprach  es  die  Jnngfraw  fein, 
Sebi  nam  habt  tar  genennedt  des  Uebsteii  herren  mein, 

Ir  habt  tai  doch  genennedt,  er  ist  mta*  wol  pekannt, 
Jhesqs  der  plflemetanaeher  also  ist  er  genandt 

16.  Die  Jungfrawen  tai  dem  Idoster  die  hOrten,  das  das  wtg 
Von  got,  sy  wundert  ab  den  weiten,  was  br  zw  muette  wasi 
Jhesus  der  liebste  herre  der  won  uns  alzeit  pey 

Wir  haben  tan  all  gelobet,  die  tai  dem  kloster  setai. 

17.  Habt  tar  tan  an  gdobet,  die  tai  dem  Uoster  setai, 
So  wai  ich  pey  eudi  pBeiben  pis  auf  da»  endte  mctai, 
Die  trew  will  Ich  tan  pi^halten;  die  tadilm  griobet  han. 
Von  setaier  stiten  trewe  wH  ich  ilt  abehm. 


4CL 


3.  Es  muft  ebi  grofier  Meister  f 
Efai  Herr  von  gro&en.Werthep, 
MiMkt  i««M  iML  1  Der  diese  schltaen  BlOmeletai 

Läftt  spriefien  ans  der  Erden. 


1.  Etai  Sultan  hatt  etai  Tffchteiletai, 
Die  war  früh  aufgestanden, 

Wol  um  zu  püücken  die  Blflmelebi 
In  ihres  Vaters  Baumgariat 

2.  Da  sie  die  schSnen  BiBtteMn 
So  glinzen  sah  tan  Taue: 

Wer  mag  der  BlOmletai  Heiater  setai? 
Gedachte  die  Jungfraue. 


4  Ich  hab  ihn  tief  tan  HeRMJ 
MMbt  Ich  ihn  einmal  ndiaiien, 
Ich  wellt  veHatai  metam  Va 

Rdch 
VüA  ihm  mich  ganz  Tertrauen. 

5.  Da  kam  wol  um  die  mtleni 
fitai  heller  Mann  gegatagen: 
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iuf^  tliu  auf^  du  edle  Magd, 
»liier  Lieb  umflingeD. 

e  Magd  aus  ihrem  Bettchett 

sprang, 
Fenster  thit  sie  gehen; 
h  sie  Jesum,  Ihr  schVnes  Lieb, 
eondlich  Tor  ilir  stehen. 

le  iMtaet  ihm  roll  Freodigkdt, 
rigt  sich  zu  der  Erden 
bot  flini  fkreundllch  gute  Zeit 
Ittsamen  Geberden. 

•in  allerliebster  Jüngling  schSn, 
n*  kommt  ihr  gegangen? 
i  <aelchen  hab  ich  nie  gesehn 
eines  Vaters  Landen. 

ehOne  Magd,  idi  hab  euch  lang 

geliebt, 
üdi  bin  ich  geltommen 
mehies  Vaters  Königreich, 
•in  der  Heister  der  Blumen. 

iM  ihr  der  Heister,  sUfies  Lieb, 
euch  war  jnebi  Verlangen, 
iniich  aus  meines  Vaters  Reich, 
nch  so  will  ich  wandern. 

• 

Hein  sQi^  Lieb,  ists  denn 

noch  weit 
lies  Vaters  Garten? 
iMit  idi  wol  In  Ewifl^t 
ichOiien  Blumen  warten. 

Hein  Garten  Begt  tai  Ewigkeit 
hier  viel  tausend  Heilen, 
Oditichdir  zum  Brautgeschmdd 
urinzIeiD  roth  ertheOen. 


13^  Da  nahm  er  Ton  dem  Fingar  sdn 
Etai  Rtaig  Ton  Sonnengolde 
Und  fragt,  ob  Sultans  Tliehterldn 
Sdn  Brlutldn  werden  woBte. 

14  0  aUerUebster  iVa^jb^  sdiQa, 
Euer  dgim  wiB  ich  leben, 
Ich  folg  eudi  aus  des  Vaters  Rddi, 
Mrine  Treu  will  ich  ench  geben. 

15.  Und  da  sie  Uun  die  Liebe  bot, 
Sdne  Wunden  sich  ergoBen: 

0  Ueb,  wie  Ist  ddn  Herz  so  roOi? 
Ddne  Binde  tragen  Rosen. 

16.  Hehl  Herz  das  ist  um  dich  so  roth, 
Für  dich  trag  Ich  die  Rosen, 

Ich  brach  sie  dbr  bn  Liebestod, 
Ab  ich  mdtt  Blut  vergofien. 

17.  Hehl  Vater  ruft^  nun  schOrz. 

dich  Braut, 
kh  hab  didi  Ifiigst  fochten. 
Sie  hat  auf  Jesu  Lieb  Tertrant, 
Bur  Krinzidn  war  geflochten. 

18.  Er  nahm  das  Higdldn  bd  der 

Hand, 
Er  führte  sie  so  ferne, 
Wol  sieben  tausend  Mdlen  lang 
All  Aber  Thal  und  Berge. 

19.  Sie  spraehen  freundlich  maV' 

ches  Wort 
Und  fbhren  Un  zusammen. 
Sie  sprach:  0  edler  Jüngling  schOa^ 

Sagt  mir  doch  euem  Namen. 

» 

20.  Hehl  Namen  ist  so  wunderBch, 
Ihr  sdlt  ihn  bBlig  lieben: 

In  metaies  Vaters  KVnigrdch 
Ist  er  sehr  hoch  geschrieben« 
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21.  Ihr  sehOnie  Magd,  da  ««f  Ittn 
Mich  treulich  Hebt  alMDe,  ^ 
So  sei  BMiii  Nam  euch  wohlhekaimt, 
Jesus  bk  Ich  gehdfSea.  ''.'>< 

Mi  Nodi  ^yachen  sie  maach  fteuid- 

Bch  Wort 
Und  fiibreD  hta  zusammen: 
Nun  sagt  iatr  edler  JAogUng  adiSn 
Auch  eures  Vaters  Namen. 

23.  Hein  Vater  ist  ehirckfaerlhni^ 
Setai  Reich  streckt  sich  so  fieroe, 
Himmel  ond  Erd  hat  er  gemaeht 
Und  Sonn  und  Mond  und  Sterne. 


■1  1  I 


24.  Himmtl  und  Erd  oad  was^lhr 

Von  ihm  ist  aHes  Icommen, 
Zehn  hundert  tausend  Engel  schön 
Stebn  stets  vor  seinem  Ilurone.  ^  ^ 

25.  Sdd  ihr  so  reichen  KttnigsSoltti, 
Und  sdd  80  reich  von  Gatt,  * 

So  sagt  mir,  edhr  Jttngjiog  atUtt, 
Wer  ist  dann  eure  Mutter? 


f      T 


26.  Hdne  Mutter  ist  ebierehie  Magd, 
Ihr  Nam  ist  hoch  gesehriehmi^ 
Sie  hat  mich  auf  die  Weit  gebracht 
Und  ist  doch  Magd  gebDebea 

27.  0  aDeiltebster  NngHng  schM, 
Ich  hA  so  gro6  Verlangen 

Nach  eures  Vaters  KOnigrelci,  <  ' 
Kommt  doch  daUn  gegangen« 

'/    .1    •  •'. 

28.  Schone  Magd,  dient  mir  mit 

Renen  i)tfn,  v ' 
Mehl  Reich  will  ich  euch  geben, 
Dur  sollt  da  ewig  bei  mir  setai^  :. 
In  grotei  Freuden  leben.      i 


29.  Sie  gkng^  loch  dneh  w 

Weg, 
Wol  über  die  grüne  Halde, 
Sici  iLamea  Tor>  des  HtauSfcls. ' 
Da  wollte  Jesiis  scheiden. 

...  I 

ao. ,  Er  nahm  das  MSgdleipi  be 

Hand 
Und  sprach  mit  guten  Sinnen 
Nun  geh  i^h  in  mein  Vtlerlp 
Und  meld  epi^^an  dariimea. 

31.  Da  gieog  Herr  J^ys  von  ihi 
Sie  stand  in  traurigen  Sinnen 
Ihr  Aug  von  beilkr  Tbrftnen  h 
Da&  Jesus  war  Ton  hinnen. 

S2.  Und  als  d^r'lV«  tu  Ende  g 
Sie  trug  so  groB  Verlangen, 
Sie  sah  so  gern  ihr  sttfies  Ue 
Er  blieb  hinweg  sa  JMigeL     ^ 

33.  Da  Uapft  sie  lela  wol:aii 

Thor, 
Sie  qwaeh  mit  guten  Sianea: 
Thut  auf  die  Pfort  und  lafit  mid 
]^e(^  BrSultgam  ist  darinnen. 

341  Die  Pforte  ward  lUr  au^l 
Der  PfOrtner  stand  vor  dem  Tl 
Er  sah  das  Mägdlein  Tor  sich  s 
So  schOn  und  hochgeboren. 

35.  Sagir,  ischCine  Magd,  was 

begdn*t, 
Da&  ihr  hier  i^teht  aOefaicfT 
Wer  hat  euch  was  ni  Leid  gel 
Daß  ihr  so  milikt  weinen? 

36.  Ach  FrOHaer  hdrt,  rneia  I 

tigan 
Ist  in  dies  Haas  gegangen; 


l 
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Gebl,  Mgt  An,  daS  er  zn  mir 

kommt, 
Ich  warte  Uer  so  laAge. 

57.  SehOne  Hagd^  tob  eurem  Brlhh 

Ugam 
Hab  leb  hier  nlchta  Temommen, 
Er  ist  hierioDen  nicht  bekannt, 
bt  Dicht  hierher  gekommen. 

58.  Aeh  PfSrtner,  ivarum  sprecht 

Ihr  80? 
Der  Jüngling,  den  ich  mefaie, 
Sprach  doch  beim  Abschied:  War- 
tet hier, 
Idi  meld  euch  nur  darinnen. 

t 

39.  Wie  soll  er  heilten,  schOne  Magd, 
Der  euch  hier  hat  Terlalkn? 

0  weh,  das  weil&  ich  selber  nicht, 
Sdnen  Namen  hab  ich  Terge&en. 

40.  Es  Ist  so  8ch9n  und  wunderbar, 
Sefai  Reich  erstreckt  sich  ferne, 
Er  trägt  ein  Kleid  von  Himmelblau, 
Bestreut  mit  goldnen  Sternen. 

41.  Sein  Antlitz  gttnzt  wie  lichtes 

Weis, 
Wie  wdite  JJUen  glänzen, 
Schi  Mund,  seine  Wangen  shid  so  roth 
Wie  Rosen  bIBhn  tan  Lenzen. 

4S.   Seine  Augen  sahn  mich  Heb* 

lieh  an, 
So  aM  war  sebie  Sprache, 
Er  kam  aus  setaies  Vaters  Reich, 
Zar  Braat  woDt  er  mich  machen. 

4t.  ScbSne  Magd,  ist  euer  Lieb  so 

schttn, 
Als  Hir  ihn  habt  gepriesen, 


So  wttrd  euch  tor  des  nmmels 

Thron 
Kehl  fldiOnrer  Mann  gewiesen. 

44  Herr  J^us  müftt  es  selber  setai, 
Ich  wüst  euch  anders  kebien. 
Ja  Jesus  Uefi  metai  sfiKes  Ueb; 
Er  ist  es,  den  idi  meiiie. 

45.  Ist  das  sehi  Name,  schOne 

Magd, 
Den  kann  ich  euch  wol  weisen, 
Der  ist  hierinnen  wohlbekannt, 
Ihr  dürft  nicht  flirder  reisen. 

46.  Da  ward  der  Jungfrau  aufgethan, 
Dur  IJeb  kam  ihr  entgegen, 

Hieft  sie  in  seines  Vaters  Reich 
In  Fieuden  ewig  leben. 

47.  Sie  giengen  durch  etai  großes 

Thor, 
Worauf  die  Weltgeschichten 
Aus  Sonnengold  gestellet  vor, 
Und  alles  stand  im  Uditen. 

48.  Aus  Wolken  schSne  Engel  schnell 
Sich  Schwüngen  bunt  Ui  Flügeln, 
Wie  Hirten,  die  am  Morgen  hell 
Sich  grü&en  von  den  Hügeln. 

49.  So  war  Musik  da  überall, 
Doch  auf  dem  Regenbogen 

Da  war  der  allerschOnste  Schall 
Von  ihrer  Thrin  gezogen. 

50.  Gott  Vater  saß  da  tai  dem  Licht, 
Das  sie  so  heU  erhalten: 

Den  khigen  Jungfrauen  nichts  ge- 

bridit, 
Sie  kVnnen  nicht  veralten. 
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iU  UnA  der  d^s  Ued  geeuftf»  hat; 
Gott  woll  ibm  Gnade  geben, 
Dafi  er  des  Sultans  TScbterlebi 
Erschaut  hn  ewgen  Leben. 


m.  GBGBfiSST  SHST  DD  0  JBSDI 

Onftehill  Gin. 

1.  Von  ehiem  frommen  Bflrgers- 

mann 
Win  ich  Jetzunder  singen, 
Der  war  auch  Jesu  zugethan, 
Liebt  ihn  Tor  allen  Dingen; 
Was  er  auch  dachte,  sprach  und  that, 
War  allezeit  setai  erstes  Wort: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

2.  Der  hat  ein  kleines  V6gelein, 
Ihm  lieb  Tor  allen  Dingen, 

In  einem  kleinen  KOrbeletai, 
Das  lernte  Ton  Ihm  singen. 
Wie  es  Ton  ihm  gelemet  hat, 
Sang  auch  das  Vöglein  früh  und  spat: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

S.  Da  war  das  kleine  KSrbelehi 

BaufSlllg  und  zerbrochen. 

Da  war  das  kleine  Vögelein 

Endlich  herausgekrochen. 

Wie  es  nun  in  die  Freiheit  kam, 

Flengs  fröhlich  gleich  zu  singen  an: 

Gegrüßt  seist  du,  o  mehi  Jesu! 

4.  Der  fromme  Mann  in  Garten  gleng 
Und  sah  so  mit  Verlangen; 
Vermeint  auch  mit  den  Listen  sein 
Das  Vögelein  zu  fiingen. 
Das  Vögekln  sich  immer  schwang 
Und  immerfort  sein  Liedlein  sang: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 


I 


Da  saß  das  kleine  Vlftdi 
Auf  einem  hoben  Aste; 
Da  kam  ein  Geier,  griff  ea  t 
Thäts  in  die  Klauen  fiißen. 
Da  schrie  das  kleine  VOgeld 
Wol  in  den  größten  Nöthen 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jes 

6.  Aus  hellem  Himmel  unTc 
Ein  Donnerstrelch  herkäme. 
Und  sddug  den  Gder  in  der 
Das  Vögekln  los  käme. 

Das  4  Vögelein  sich  höher  sd 
Und  Immerfort  viel  schöner 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Je 

7.  Der  fromme  Mann  im  I 

stand 
Und  sah  so  mit  Verlangen, 
Da  kam  das  Vöglein  fiiscl 

gsund 
Und  ließ  sich  wieder  fangen 
Er  trugs  mit  Freuden  wledei 
Und  sang  mit  samt  seinem  Vöi 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Je^ 


US. 


Am  im  llaftorluie. 

1.  Was  wollen  wir  ^singei 

heben  an 
Von  ebiem  himmlischen  Acken 
Ja  Ackersmann,  Ja  Ackersmi 
Er  spannt  sein  Boss  und  Wag 

2.  Er  bauet  das  Land  Ton 

herauf. 
Er  hat  gut  Kom  uftd  Weizen  i 
Wol  auf  das  Land,  wol  auf  das 
Gott  Vater  befiehlt  crs  in  sein« 
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MfMgmiH^   wam  Ae  Sonli 

airfisdit, 
tr    aelne  Fr  Hebte  mit  Fit«!»* 

den  besieht 
ünleln    ün  Gras,  wie  schSn 

steht  das! 
iht  auch  das  Hirsdilein  wU 

über  das  Gras. 

tr  FrtthÜDg  der  bringet  Gottes 

Segen  dazu, 
sgUdier  Bauer  muß  haben  seine 

Ruh, 
haibell  seine  Ruh,  mufi  haben 

seine  Ruii, 
Vater  im  Himmel  ruht  selber 

dazu. 

He  VOgletai  die  schweben  wo! 

in  der  Luft, 
freuen  sich  Über  dem  Bauer 

seine  Frucht; 
m  der  Sdnimer  angeht,  wenn  der 

Sommer  angeht, 
»erden  die  Witwen  und  Waisen 

ernUuft 

a  Witwen,  ja  Waisen,  Ja  Kffnige 

und  Herrn, 

Bauer  und  der  muß  sie  ja  alle 

emähm, 

m  der  Baupr  nicht  w8r,  all  Kisten 

wären  leer, 

aDe  durch  sehie  Arbeit  ernährt 

Und  woDet  ihr  wifien,  wer  ein 

AciLersmannistf 
Igt  unser  lieber  Herr  Jesus 

Christ, 
Sit  auf  die  Erde  den  gtfttUchen 

Samen, 
nibrt  laia  aflein  Ja  aHe  zu* 

sanunen. 


" 


8.  Ja  aW  zosainneii'^  JA  alle  zif^ 


Ea  Ist  seine  Lehre  i^  gOtdlchfc 


\  * 


Erbarme  diA  uiiaer,  Herr  Jesui 

CMst,  ' 

Der  für  uns  am  Kifesz  gestorben  ist 

'• . . ' 

9.  Wer  hat  denn  nun  dies  Liedlein 

.   gemacht?    * 

Das  hat  dem  Bauern  sein  Sohn  et«> 

dacht         *    ^ 

Er  liegt  in  der  Ruh,  in  der  ewigen 

Ruh. 

Gott,  himmlischer  Vater,  schau  [sel- 
ber zit 


464.-    •  •    ■[:: 

BKS  AUBN  WAISL^DiS  KUGBUOl 

firtAckaft  Glas. 

<  I 

«  ) 

1.  Win  ich  nicht,  so  muß  ich  weinen^ 
Wenn  ich  mir  es  recht  betracbt| 
Wen  Terlaßen  mich  die  Meinen,    ' 
Genommen  efaie  gute  Nacht         , 
Ach  wo  ist  mein  Vater  und  Mutter? 
Ach  sie  liegen  schon  im  Grab. 
Ach  wo  staid   meine  Brüder .  und 

^       Schwestern? 
Ketaien  Freund  ich  nirgends  hab. 

2.  0  mein  aHerüebster  Jesu, 
Schau  nriefa  armes  Waislein  an!   ^ 
Du  bist  Ja  mein  liebster  Vater, 
Sonst  mirnieraand  helfen  kann; 
Weil  mein  Eltern  sein  gestorben^ 
Leben  nicht  auf  dieser  Welt, 

So  hab  ich  dich,  liebster  Jesu, 
FQr  mibinen  Vater  auserwäUt 


I 


i 
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ft  0  jDcki  aBcilkiitey  Mm,  * 
H0r  mich  amies  Waislein  an! 
Wen  idi  80  traurig  v«r  dir  stehe; 
Selber  mir  sieht  lielfen  kamt 
Btt  list  ja  meto  Hebater  Jean^ 
Und  dein  iÜBd  ivill  ich  nun  sein, 
So  tai  Leben  mid^m  Sterben: 
Treu  beständig  dir  allein. 

4.  Dir  0  Jesu!  thu  Ich  Tersprechen, 
I)i)fi  ich  picht  mehr  ^findigen  will; 
kein  iSebot  will  ich  nicht  brechen, 
^tzipir  dieses  Tor  ein  Ziel: 
Dafi  ich  dich  detai  Ktaid  will  lieben, 
Wie  em  Kind  dich  lieben  soll, 
Dich  0  Jesu!  nicht  betrüben; 
Sollt  das  sein,  so  geht  mirs  woU. 

5.  Fort,  0  Welt,  mit  deinmGetflmroel, 
Fort  mit  deiner  Eitelkeit! 

Hehl  Vertangeh  steht  In  den  ffimmel. 
Dort  zu  suchen  Trost  und  Freud. 
ADhier  ist  nur  Kreuz  und  Leiden, 
Falschheit  und  Betrügerei 
Von  meinem  Gott  ivlll  ich  nicht 

.  weichen, 
Denn  er  ist  der  beste  Freund. 


m.    DBB  6ETRBDE  HIRT. 

1.  Mattes  Scfaäflein,  komm  gelaufen, 
Lauf  zu  deinem  tteutti  Hbrtl 
Jetzt  stdit  dir  die  Pfort  noch  oflta, 
Kehie  doch  zu  deiner  HefrdI 
Hit  ykl  MOh  und  groften  Sorgen 
Such  ich  dich,  o  ScUfleta  mdn, 
In  die  Hecken  und  StrKaeh  ler* 

böigen 
Kenneal  nicht  den  Schüler  dein,    i 


2.  Bin  beteftilir  metaie  ScUf 

HtaizugebcB  In  den  Tod; 

aeb  nein  Bhit   bis   zum  leti 

Tropfen, 
Sie  zii  retten  aas  RSnbersnoth. 
Schfiflein  mein,  die  Lieb  erkem 
Die  der  Schifer  zu  dfar  trägt^ 
Dmdnen  treuen  Hirten  nenne, 
Der  alle  Sorgen  auf  sich  trlgt 

a.  Konuni,  Ihr  Schtfleln,  km 

erstorben 
b  tatthmi  und  Sflndenfludii 
Euch  hab  Ich  das  Hefl  erworiM 
Kommt  tai  meine  Hirtenstatt 
Ich  will  all  die  ScUnetn  weide 
Die  nur  aus  dem  Stalle  loei^, 
Vor  dem  Wolf  auf  frder  Heide 
Will  ehi  treuer  Birte  sdn. 

4.  Komm,  0  Schlfletar  inf  n 

Rocken, 
Wm  dich  tragen  zu  der  Heerd, 
Ob  du  mich  hart  thust  drOckei 
Du  mit  Sünden  bart  beschmiert 
Ewig  sollst  mit  meinen  Schifk 
Ruhen  hi  dem  SchaafstaH  mein 
0  da  werden  all  die  Englein 
mt  dem  Hirten  fröhlich  seliu 


n.  nifgaiiei  nutt. 

U  mt  Tiel  Mih  und  grofien  Soi 
Hab  ich  drei  und  dreUUg  Jahr, 
Frtth  und  spät,  zu  Nacht  und  Hoi 
Gweidet  mein  gellebte  Schaar; 
Aber  ach  mir  Ist  enttoffen 
Und  hat  alch  Ina  Gstriufi  Tersddo 


aas 


MB^ 


Eiii  klehis  ^  SAHMd',  iIm  leb  1M^ 
Daram  Ich  mieh  so  sehr  betrüb.  • 

2.  In  den  scharfen  Dornenhecken 
Hab  ichs  gsucht  mit  großem  Flelfi, 
Es  that  aber  sich  terstecken, 
Hattb  Preud  an  meinem  Schweift; 
EodHch  tUlt  Ichs  hinterschleichen, 
DaB  es  mir  nicht  könnt  entweichen, 
Und  wiewohl  ich  war  verwundt, 
Ich  ndrs  auf  die  Schulter  buno. 

S.   Als  es  mir  80  wohl  gdungen, 
Hab  Idi  Unglegt  «Iks  ieid, 
Hn  Tor  Freuden  aufgesprungen, 
Aber  ach,  Teigdine  Freud; 
Da  Ich  mehit,  ich  habs  gewonnen, 
Ist  es  mir  aufs  neu  entronnen 
Von  der  Heerd  und  von  der  Weld; 
Ach  des  ^oßea  Heizenleidl 

4  AA  nein  ScUtflela,  koiam  dodi 

'  wieder,  / 

Auf  zo  delar  getreuen  Htart,        ' 
Eh  der  Wolf  kommt,  rd&t  dich  nieder 
IM  dkb  auf  die  Fleischbaiii^  fUirr, 
Komm,  Ich  WUI  dich  wohl  ergötzen, 
WDl  mebi  Leben  fltt  dich  setiea, 
Für  dich  gdm  In  bitten  Toi« 
FQr  dich  leiden  höchsten  Spott 

S.  Koma^  mein  Sehifleiii)  4ha  mich 

hOren, 
WeB  Mk  dir  so:  mOg  rtff,  > 

KoBUD,  crADe  mttat  B^gebren, 
Drfn  VerCraMB  bei  drir  sudi; 
Unn  mdn  fllnl;  Mm  Zeagto  gebwi; 
bi  GfUr  seilen  wA  mein  Leben, 
Daft  idi  didi  In  Ewigkeit  i 
Fübren  woU  tuf  gnte  IMdi 


«i  leb  will  gchei  mM  aldit  läBei, 
Bis  leb  Ikh  bHng  zu  der  Heerd; 
Weift  auch  woUI,daB  aar  derStrat^i 
Man  zu  HDgen  midi  begehrt^  • ' 
Wird  roicb  binieiiy  steten,  Achlagtii, 
Dmth  die  Riilb  und  ilMSel  Jagen^ 
Ans  EMiz  heften  wie  ebi  Dieb;  ' 
^eids  doch  gern  metan  ScblfkM 

z'lieb. 


/ , 


'      m.    PnegeN«  BIÄtt.  ^ 

t.  Kommt)  ihr  Schtfleia,  mit  B& 

glerden, 
Fol0et :  jBorem  Seblfer  aadi, 
Weichet  nicht  Ton  eurem  Htaten,^. 
Der  am  Oelberg  matt  und  schwacli. 
Sdit,  wie  sein  AngsAcht  erhitzet  ' 
Blut  und  Wafier  häufig  schwitzet] 
Ihr  SchMflein  In  UebermutU  ' 
Qannoch.aU^  nr^WH  thnt^: 

2.  Bab  Ich  das  um  euch  verschuldet. 
Liebste  Schäfleln,  saget  an. 

Daß  ihr  mich  so  sp(^ttisch  krttiiet, 
Dior  euch  nie  kein  hM  gdhaat  { 
Ich  als  ein  getreu«  Hta-t  .  > 

Hab  gethan,  was  nur  gebOrt;   . 
Doch  bekomm  Ich  fUr  mda  Lobir< 
Nur  Ton  Domen  ehie  Krön. 

3.  Seht,  Ihr  SdMfletai,  mich  dort 

banben  ^ 

An  dem  harten.  KreaMteb;i  : 
Ihr  thut  aber  herum  prangen, 
Von  der  Hoflhrth  seid  ihr  stoIZi» 
Seht,  wie  ihr  mit  6eifii  und  Ruth 
Jesu  Leib  zerfetzen  thut, 
la  die  Jfldisch  Henkersrott      '     ' 
Jesum  sehlMgt  bis  tai  den  Tod. 


3M 


4  Noa  Üb  IdiflrendigcstoifeeA^ 
Uek0te  Schlfkin,  das  betradit;  < 
Hab  4ttrch  aeioen  ToA  erworbea 
Und  «e  Sdig^l  gebradit 
Oarom  bitt  ich  eudi  dabei, 
Kreuzigt  midi  nur  nlebt  auft  nca; 
Lebet  flrtnm,  aeid  wohl  getrtst: 
kh  Iiab  eudi  Tom  Tod  erUst 

IV.    Soigti. 

1.  Ich  bhi  0n  Hirt,  spradi  Gottes 

Solui, 
Die  grofie  Lieb  trdbt  midi  daTon, 
Dafi  ich  Terlafie  meine  Zahl 
Und  reise  fort  ins  JammerthaL 

1  Ich  hab  Tiel  Schaf  lein  tai  der  Welt, 
Die  ich  schon  längst  hab  angezählt; 
Nur  eins  darTon  das  ist  nicht  da, 
Das  iclf  schon  längst  Terloren  ha. 

3.  Ihr  Schlfldn  sdget  Wohl  getrVst, 
Gott  hat  die  Menschhdt  schon  erldst. 
Er  hat  sie  erlOst  mit  sdnem  Blut, 
Wo  aus  sdnen  Wunden  flie&en  thut 

4.  Der  Schäfer  war  dn  Janger  Knab^ 
Drum  trait  er  seinen  Sdiäferstab. 
Der  Sdiäfterstab  uhd  der  gehVrt  sdn, 
Dies  soll  der  grVßte  Kreuzblock  sein. 


GISPliCH  ORB  BBRfinra  8BBLB 
m  mUH  GBUIBRN  JB8D. 

Ymi  aftdn. 


lUeh  ti»««  Um»  kl  IIimm  kalholbchca  6cti«f- 

8««lt: 

1.  Wann  wird  doch  mda  Jaava 

kommen 


Ii  das  wIMe  Thrltterianl? 
Plag  ODd  Klag  bat  zogeMHnmen, 
Neid  und  Leid  nimmt  Oberhand; 
Wann  Wird  mich  mebi  Heiland  grO- 

&en. 
Mir  den  bittem  Kelch  TersOl&en? 
Herr,  du  bleibst  mir  gar  zu  lang; 
Nach  dir  ist  mir  angst  und  baijc. 


Jctit: 


2.  Kind,  wie  bist  du  gar  versunkea 
In  dem  Heer  der  Traurigkdt! 
Ich  hab  die  Ldden  zugetrunken, 
Liebst  du  mich,  so  tfau  Beschdd: 
Lieb  besteht  nidit  ohne  Ldden, 
Ueb  und  Leid  nidit  können  sdieUen, 
Wer  nicht  leidet,  liebet  nicht: 
Liebst  du  mich,  so  Idde  mit 


8««lc: 


3.  Andre,  wifien  nidits  Tonf  Ldden, 
Nur  Ton  lauter  Lustbarkdt; 
Aber  ich  wdt  nidits  von  Freiidett, 
Nur  Ton  lauter  Traurigkeit 
Andern,  gdits  nadi  Wunsdi   uid 

Wiflen, 
Midi  kami  nichts  denn  Wdunutk 

stmen. 
Ante  haben  lauter  Hidd, 
Ich  niiift  leiden  ohne  Sdiuld. 


Jttit: 


4.  Denen  die  das  GNidL  hier  aeiüMl- 

chelt. 
Und  die  Welt  dn  Lusdga  tdgt, 
Denen  alle  Wohlist  heuchdl. 
Und  dis  GUcksrad  woU  geneigt; 
Die  Ton  kdnem  Ldden  wifien, 
Werdens  einmal  theuer  büften. 
Kurze  Freud  bringt  langes  Ldd, 
Kurzes  Leid  bringt  lange  Freud. 


p» 


n  efl  «ber  könnt  jnil  Bnufri^ 
s  nicht  bei  einen  hMbt,  * 
um  einer J^ajAvencbnaufeii 
te  Kreuz  4a«  andre  Ir^t; 
ch  maß  im  Leid  verfahren, 
i  dmn  di<&  SeiiCEer  Sparen! 
i  Iddea  meine  Plag, 
eh  melden  nehie  Klag? 

J  c  »  ■  I : 

nst  du  denn  so  wenig  lie- 
ben?— 
Ich  recht  ton  Herzenlliebt, 
in  Ldden  von  sich  schieben, 
dch  dem  Kreuz  ergibt, 
ad  Menge  nicht  bestOrzet: 
lit,  vfo  das  Leid  TerliOrzet! 
Lieb  die  hat  liehi  Ziel, 
ists  der  Lieb  zu  vieL 

8t cl«: 

lab  ebieii  schwachen  Rücken^ 
leiden  andre  nicht? 
mich  zur  Kreuzigst  bflcfLcn» 
sehen  aufgericht: 
rlaube  mir  zu  sagen, 
eh.  andre  helfen  tragen; 
itai  so.gro&e  Pein 
Uer  unertrügllch  sein. 

u,  das  Kind  dem  Vater  trutiKet; 
i  und  leid  imd  dich  ergib; 
iß  beBer  was  dir  nutzet, 
Is  haben,  nhnms  voriteb. 
ist  nicht  nach  andern  (iragen ; 
ii  aufteg,  sirilst  du  titgen^ 
wenig  oder  viel, 
te  also  haben  wiA 


1  -V        f 


fMter* 


9.  Achea-istdAchsdiwerzudauren, 
Leiden  ist  etai  harte  Uni; 
Ohne  Trost  so  lang  zu  tranren, 
Ist  ebi  gar  zu  strenge  Bufi;^     '    ' 
Soll  ichs  laßen  oder  wagen?  '      ; 
Soll  ichs  JMaz  ätiA  trostlos  tra^ 

gen? 
9  mein  Jesus,  komm  .herbei. 
Mache  mich  de^  Leidens  frei 

•  •  '  '   i 

'    Jttas: 

10.  Frisdi  gewagt  ist  hnlb  ^ 

Wonnen; 

Wer  das  Kreoz  fein  hurtig  faßt,  '^ 
Ist  der  Marter  halb  entronnen, 
Fühlet  kaum  die  halbe  Last 
Laße  firti  mich  mit  dtar  hausen,    ' 
Laße  dich  vor  mbr  nit  grausen, 
Liebst  du  mich,  so  gib  dteb  drdn, 
Hnd,  es  kann  nicht  anders  sefai. 

r 
8«tt«:  -  ' 

11.  Soll  es  sein,  so  sels  geültdi^ 
WeU  es  Jesus  haben  will. 
Keine  Rettung  will  ich  bitten, 
Setze,  mehiem  Gott  ketai  Ziel 
In  das  Kreuz  ich  mich  begebe. 
Mit  dem  sterbe,  ndt  dem  lebe, 
Aller  Weltlust  sage  ab. 
Wenn  ich  nur  dU:h  Jesus  hab. 

Jttif: 

12.  So  recht,  also  will  idis  haben, 
Jetzt  bist  du  mehi  liebes  Khid; 
Droben  will  ich  dich  schon  laben. 
Hier  gedidde  rauben  Wtaid. 
Leide  du,  wie  Ich  gelitten. 
Streite  du,  wie  ich  gestritten; 
Ooiten  folgt  die  Rhrenkron, 
Groß  und  ewig  ist  der  Lolm. 


riÜMMMtfMHh 
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47».  BAS  uncmBii  m  nui. 


»•  ■■ 


\      !'■'*• 


.    I 


1.  Ö  edler  8€hatz,  o  göttUch  Kleidti 
Das  Chrl^us  trug  hfl. I^ebeo,. 

E^^  Stadt  i;<i^r.iiaU;yaa  alte^  ^iteit^ 

Sankt  Heiet  th^ts  hergeben, 

Der  erst  lErzbiscboff  hata  (ebracfi V 

Agrldm  iiQit  umeq,  .  ^ 

Der  zur  thumbklrch  den  pallast 

macht, 
Lflgtft  IwOtiHiib  4ieUi  zusimie«.    i; 

2.  tt  W0l  dn  Btlmti^  der  Tr)9r 

begftbt/   , 

Hit  Gottes:  gnad  und  ^wem  : 

Do  Juuim  niehr  plau  die  Gkri^ii 

ghabt 
Voa  beiden  überlegen, 
Als:  wie  Jacob  ins  brud«rs.kleidt 
Woh-iechend  ward  gesegnet, 
Dem  Esau  obsiegt  weit  und  breit 
Upd  «ipf:  ein  benr  begegnet 

3.  AdnHiupdefft  ^chs  und  sechzig 

iar 
Nlemandt  den  scbat«  berUc^e»      j 
Beym  Cborbaw  wiard  er  oiTenbar, 
Den  Johann  der  erst  fUi^tej, 
Dem  ersten  May  und  Hfiuptaltar ;, 
Ist  diß  heil  widerfahren, 
Drauf  thuts  im  thumb  Ton  Jahr 

zu  Jahr 
Die  Jür^hweih  noch  verwaren. 


'  i 


\: 


4.  Wo  ist  detai  «inot  iPfBil^  Chria^ 

Wo  Bgt  Ml  «cbnlz  Terbwgwf 
Nun  her  dann  bin  i(ehr  Herz  und 

.  HoiMit,    , 


Du  lebst  und  sdifwMiBt  in  sorg 
KMn  sedleiädiatz  hl  Beb  «ad  In 
Ohn  Jtedtti  magst  ifwindcn, 
HiH  Mn  gittMt,  ^eidiv  adki  Kl 
Debi  belli  diirin  wüst  fliMkiiL 

5.meiForm)ist  Chdstt  Ldbages 
Und  standt  gemaft  tai  ehren, 
Ein  Erflldrock  Ihiit  Jung  und  i 
Rechtschanie  Kleidung  lehren. 
Kein  Oberflttfi  stolz  ist  daran, 
IQobts  yori^ltzig,  nichts  pricbtt 
Wie  heut  die  weit  brhigt  auf  die 
Und  mitcbt  Ihr  beiz  T^dicbtig. 

6.  Der  zeug  sc)|iei|itlebiin  wunder 
NLpbt  wuUin  nodi  Ton  seidien, 
Wiß  saiivnet  lindt,  wie  «cbamlotb 
Und  is|  doch  kf^ .  von  beiden, 
Ohn  gw|eb  und  schnitt,  ohn  ai 

und  nabt 
Halt  liest  der  zarte  faden, 
Ganz  tiberstrlckt  was  bildwercks  I 
l^glelcheri  fDrt  kein  laden. 

t  ble  Färb  schdnt  aucb  nl 

efnerley, 
Ist  dodi  nit  diehjf  dan  eine, 
Gttazt  röthlecht,  graw  uttd  br 

dabey, 
Im  luflft  gibt  neuwen  scbehie.  ' 
Solch    kunstwerck    macht    Mi 

bandt, 
Pcim  dSk  iMcb  Terlangep, 
Selbst  g^tiea  thr.knnst  und  ^ 

Die  kjl^tler  Jetzt  gefangen. 

»  ,  '  »  ■  I 

8^  Da.  s^w  das  treDicbirt  1 

schenUeldt, 
Dem  Je  InrtQs  aiH  Yeiii^heyi, 


PW 


^m 


mmtmr^v 


^ff 
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lni74Mn:Maft  Htf  SM»  keraM; 
rclt;|m«iil  wird  dir  wdclieii, 
wkk  der  flaab  und  golto* 

[taust  AndadiC  In/  hartmij 
iVerlL  die  liebe  iwderley, 
*arb  gedult  in  schmerzen. 

.    * 

EH  äcüA»  UED  voi  ttat^ 

LOHNEN  SON. 

Aabras.  Liederbuk,  12^. 

Mfareki  mal  da  aageiatiieil 

iLind, 
nan  deren  leider  noch  tM  flnd^ 
eitern  weit  er  gehorchen  ntt, 
iUr<  an  Jm  k^ln  straff  noch  bUt 


:  iflibrt  ehi  selUam 

;ndldes  lebem^ 
iieaiand3  straff  er  wott  geben, 
ff,  er  gjiieit,  er  lebt  Un  saulH 
elten  ein  nacht  in  sdns  Taters 

hans. 

trieb  viel  mntwil  und  bnb^ey^ 
is  recht  zngieiig  was  e^  nit 

darbey,    • 
;  macht  er  Tiel  tramigkdt, 
eitern  grolS  hertzenleid. 

zHcbinnstjm  sdn  vater  geben, 
erbthdl  heraus  bey  sdnem 

leben,    . 
It  zog  er  in  fttmbde  land,    ' 
tiel  mutwH,  sOod,  lastet  tmd 

schäiid. 

iw  Venus  und  das  kartenspiel, 
leadieii  kosten  Jb  oehr  ilel, 
It  wird  er  sdn  gtttidn  an, 
rtior  Edl  es  bald  lerran. 


K  Wie  er  alesaitoadilttBaMt  büi 
Zog  e^  aDeDtbalben  umb  in  der  Stadt, 
Seiae  gute  geadlen  lie&en  Jhn  Ittt 

'.   gafan, 
Den  ^t  muft  er  xum  adiadon  ha» 

7.  fateielaiichdD'thewBongeii^ 
Und  dctai  moat  er  Mtender  achwdiii 
Und  mit  Jn  SKis  dem  lülbd  frafi, . 
Trflber  und  des  groben  grafi.   ^ 

&  In  des  so   trat  Jhn  auch  die 

schwarze  kuh, 
Kam  der  ake  keH  auch  daran,     ^ 
Da  fieng  er  an  und  schlug  in  sich, 
Seufftzlet  uM  wdnt  gar  bitterliche 

9.  Er  pprach:  <  in  QielQe3  lieben 

Taters  haus. 
Da  gebn  vid  tagiffner  ehi  «od  tn«^ 
Die  haben  die  Tfille  au  etm  igok^ 
Ich  aber  ieU  gros  hungers  not 

•  '       ■      .  .         ■    •. 

10.  Er  sprach:  ich  wil  heim  zu  md- 

■  ,     n^iBvaterzIfh^ 
Und  w(l ;  mi^b.  demO thig  vor  Jl^a 

odgen, 
Tagiöhner  er  sunst  haben  mus, 
Ich  wil  hdm  und  Jm  fallen  zu  f^ 

1 1.  Er  g^eng  und  kam  zum  vater  dar, 
Als  bald  dermaler  sdn  wtfrdi^wdr^ 
Da  lieff  e^  bfdd  entgegei^  Jhm,  ^ 
Sein  dend  heftzlidien  Jammert  Jnl 

12.  GröbMch  kab  idi  ▼eraUdlgA 

mich, 
Enfimet  hab  ich  Gott  und  diehv  ^ 
yater  das  ist  Uhr  herUUeh  leid^  i 
Erzeige  nur  gnad  und  barmheriaii^ 


"i 


i 


keit 


'•j 


\t 


t 
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19/  Vmdiwmidcii  tot  alr  meül 

•  hcvtsenlold, 
Ir  knedit  bringt  her  das  beste  kMd, 
Bringt  fingerrlng  an  seine  hend, 
Bringet  sdiab  an  seine  fOs  MiendL 

14.  Nfmflre^eslctanitinlrjedenäan^ 
Mein  sen  idi  inMer  ftinden  hab, 
Ef  was  gestorben  und  gar  Terloren, 
Jetzt  lebt  er,  und  ist  new.  geboren. 

16.  Im  abendt,  da  Tom  feld  heimkam, 
Den  eltesten  bruder  wunder  nam, 
Wie  man  fm  bans  so  shigt  und 

springt, 
Ftaget  wie  man  so  tiramb  und  kHngt 

1&  Ein  kneeht  antwort.Jhm  aulT 

sein  frag, 
HOr  meine  meinung  ich  dir  sag, 
Dein  JQngster  bmder  ist  komme* 

■    ■     '   zu  haus, 
Der  lang  ist  gewesen  aus.  ^ 

17.  Deshalb  ist  dein  vater  also  fro, 
Varumb  singt  man  und  springt  also, 
Ebi  feistes  kalb  hat  man  Jhm  ge- 

schlacht, 
Und  im  dn  herrlich  abendmal  ge- 
macht 

1&.  Die  red  jm  lauter  jiicht  gieilel, 
Ward  zornig  und  ins  haus  nit  wil, 
neißig  bin  ich  geweaen  bi  deiiem 

gebot, 
Am  manen  firfl  und  s^at 

19.  Doch  hastu  mir  nie  ei^  bMdein) 
Gegebendas leb  mOeht  frWch  seu; 
IM  haben  mit  metaien  freund«i  gut^ 
Und  mit  Jnen  dn  guten  mot 


20.  Ifam  hat  pi  aiidi  dtr  «c 

an  deyn  sti 
Der  fuhrt,  jn  durdi  dflnn  md 
Hett  er  sidi  nicht  wider  gewt 
So  wer  er  worden  zu  etaiem  bi 

brandt 

21.  Und  er  dargegen  hat  sdi 

Terthan, 
Daftr  «r  jden  rechten  lohn, 
Jetzt  nemen  sol  wer  billich. 
Und  solt  dich  sein  erbarmen  i 

22.  Eines  Tatera  hertz  erbi 

sich, 
Darumb  mdn  son  erztf m  dich  i 
All  mebi  gut  ist  audi  dein,, 
Darumb  hilff  mir  Jetz  frUUdi 

28.  Daher  gedendL  ein  b0ses 
Die  Jren  eitern  ungehorsam  si 
Thund  wider  kehren  in  kortzei 
Es  schad  sunst  der  seelen  hei 

24.  Hiemit  endet  sich  das  gesd 
Wlewol  ich  niemand  urthdl  i 
Poch  wend  dn  Jeder  selber  ai 
Das  er  nidit  flOl  Ui  Gottes  gei 


472. 


1.  HOret  zu,  ihr  Christen  allgei 
Es  sd  reich,  arm,  grolS  oder  I 
HOret  zu,  es  ist  kdn  Scherzei 
Was  Christus  Gottes  Sohn  uns 
Bildt  uns  wol  durch  die  Herzi 

2.  Es  wir  etai  Vater,  der  hatt  3 

SOhn, 
Die  er  aufrog  und  pflanzet  u 


869 


Ad  ihBen  lUt  er  Btdltv  ^ifen,  * 
GlcMiwies^ctaeiii  treuen  Vater  tiemi 
Uni  dft  sie  kamen  zu  Jahren, 

3.  Der  JOngate  Sehn  spraoh:  Vater 

Ich  wUl, 
Daß  du  mir  gebest  deins  Guts  ein 

TheU, 
So  Tiel  mir  thut  gebUreo, 
Ich  I^ann  und  mag  Icein  Bauer  mehr 

sein. 
Ich  yfWl  ein  ander  Leben  führen. 

4.  Der  Vater  gab  ihm  seinen  Theil, 
Um  6eld  war  es  ihm  alles  feil, 
In  den  Seclcel  thSt  ers  faßen. 
Und  zog  damit  in  fremde  Land, 
Thäts  lästerlich  rerpraßen. 

3.  Kein  Muthwill  war  ihm  nicht 

zu  Tiel, 
Mit  Saufen,  Freßen  und  Doppelspiel, 
Tbat  ttoch  groß  HoiTarth  treiben,. 
Hit  Ueppigkeii  und  Uebermuth, 
Trieb  Unzucht  mit  schönen  WeiWdl 

6.  Allweil  das  Geld  währet,  hat  et 

.  kein  Ruh,  . 
Es  kam  hi  kurzer  Zeit  darzu, 
Gott  that  groß  Theumng  senden 
Wo!  Über  dasselbige  ganze  Land;' 
Sein  Hoffarth  tbat  sich  enden. 

7.  Er  dacht:  ich  hah  kein  Pfien- 

ning  mehr; 

Was  fang  ich  an,  daß  ich  mich 

6rn8hrt 
Es  Ist  b0s  Hunger  sterben; 
Idr  weiß  <te  Bürger,  der  hht'  kdn 

Knecht, 
Denselben  Dienst  wUUcbiyerbtB. 


8.  Und  iä  er  zn  dem  Burger  kam, 
Für  ^inen  Saohlrt  er  (hn  aafhahm, 
Attfe  Feld  mußt  er  ihtns  treiben.  ^^ 
Der  bittre  Hunger  macht  ihn  matt. 
Er  dacht,  Ich  kann  nicht  bley)en. 

9.  6ar  oft  wünscht  er  In  sehiem 

Muth: 
Ach  Gott,  daß  es  mir  wttrd  so  gut) 
Daß  ich  meUien  Baudi  mSckt  fUUen 
Mit  Säutreber  und  mit  Kleienkuchen, 
IMa  bittern  Hunger  zu  stillen. 

10.  Als  ihm  dasselbig  niemand  gab, 
Da  fieng  bald  an  der  Junge  Knab 
Sich  selbst  zu  «chelfen  und  schlagen^ 
Bekenut,  daß  er  hab  Unrecht  than, 
ThMt  solches  herzlich  beklagen. 

11.  Stein  Vater  viel  TageUhner  h^t^ 
Nie  keiner  Hangel  bat  an  Brot,  ^t 
Sollt  Ich  dann  Hunger  sterben?  ! 
Ipfi  will  mein  Sachen  änderst  thun^ 
In  Elend  nicht  verderben. 

12.,  Hab  ich  Übel  angelegt  das  mein, 
Icli  hoff,  mein  Valcr  werd  mir  gnär 

dig  sein, 
äo  will  ich  mich  aufmachen. 
Und  eilends  zu  meim  Vater  getm. 
Ihm  sagen  alle  Sachen. 

13.  Ach  Vater,  ich  hab  geslindiget 

'  schwer 

Vor  (iott  im  HItiimel  und  vor  dir, 
DiEis  mich  im  Herzen  brennet; 
Hinfort  Ich  nimmer  würdig  bin. 
Daß  ich  dein  Sohn  werd  genennet. 


t '   , 


14.  In  den  Gedanken  zog  er  hin, 
Zu  seinem  Vater  stund ^ein  Sinn, 


Htm 
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HeimwBrts  tbMt  er  sich  kehren,  « 
Hat  Reu  und  Leid  ttbor  sefaie  Sfittd, 
Er  gedacht,  wie  ihr  werdt  hören. 

15.  Da  er  nicht  fern  Ton  dannen 

was, 
Bekam  ihm  sein  Vater  auf  der  Strafi, 
Sehi  Heft  ihät  sich  erregen, 
Und  Jammert  fiber  sehien  Sohn, 
Bald  lief  er  ihm  entgegen. 

16.  An  den  Hals  fiel  er  seinem  Solm, 
Er  kUsst  ihn  oft  und  merket  nun, 
Dem  Vater  mSeht  zerbrechen 
Sehi  Herz  im  Leib  Yor  großer  Freud; 
Der  Sohn  thät  zu  ihm  spredien: 

17.  Ach  Vater!  ich  hab  gesündigt 

schwer 
Vor  Gott  im  Himmel  und  Tor  dir, 
Das  mich  im  Herzen  brennet; 
Hinfort  ich  nimmer  würdig  bhi, 
Dafi  ich  dein  Sohn  werd  genennet 

18.  Ach  Vater,  liebster  Vater  mehi! 
Ich  bitt,  du  woüst  ndr  gnädig  sehi, 
WoUst  mir  meine  Sund  Tergeben; 
Dir  will  ich  allzeit  gehorsam  sein, 
DieweH  ich  hab  das  Leben. 

10.  Der  Vater  gab  den  Knechten  Be- 
scheid, 
Dafi  sie  brächten  das  beste  Kleid, 
Sehn  lieben  Sohn  anzulegen, 
Ebi  heu  Paar  Schuh  an  seiile  FUS^ 
That  ihm  'sem  Rbig  anstecken. 

20.  Er  befahl  auch,  dafi  sie  bräch- 
ten her 
Elii  Kalb  das  wohigQOilstei  war. 


Das  hieft^er  eilend  sddachtai 
Zur  FrttiUfhkeK  und  gutem  M 
Die  Knecht  solches  rollbraAle 

21.  Der  Vater  hub  an  fröhlich  £ 
Der  ältest  Sohn   kam  vom  I 

herein, 
Er  hOrt  den  Sang  und  Reien; 
Er  gedacht:  was  mag  vorhai 

sefai. 
Daß  mein  alter  Vater  Uiut  frei 

22.  Er  sah  ehien  Knecht,  dei 

bald  fragt: 
Wer  ist  Torhanden?  der  Knech 

ihm  sagt: 
Dein  Bruder  ist  heim  kommen 
Wol  frisch  und  gesund,  das 

der  Alt 
Hit  großer  Freud  Ternommen. 

23.  Auch  hat  man  ihm  dn  I 

gesdüageii 
Und  solches  den  Gästen  aafisetra 
Dehi  Vater  lebt  in  Freuden, 
Daß  sein  Sohn  lebt  und  ist  ges 
Verschwunden  ist  sehi  Leiden. 

24.  Der  ältest  Sohn  fieng  zu 

nen  an, 
Wollt  auch  nicht  zu  den  Gästen  g 
Das  ward  der  Vater  innen, 
Gieng  bald  hinaus,  bat  selbst 

Sohn, 
Thät  sich  nicht  lang  beshinen. 

25.  AA  Vater!  o  wie  nnches 
Hab  ich  dir  dient,  wol  um  das  1 
Beta  Gebot  nie  übertreten, 


S7i 


KeiB:  «üteMfe  faÜtBt  iAt  gnebb^stt 

.     ,  ■■■  nie,'         :'  ■  > 

D«mH  ivir  tin  gute»  Utttkleta  Wtteit, 

M.    Wöl    ich  und  meine  lesteü 

Freund. 
Der  Vater  spradi:  mein  Bebes  Kind, 
Du  Ust  bei  inlr  allwegen, 
Aus  was  ich  tiab,  ist  eigen  dein, 
Belli  ZQm  thu  niederlegen. 

27.  Et  sei  verloren,  hat  man  geisagt; 
Für  todt  hab  idi  ihn  lang. beklagt^ 
Jetzt  kpt  ei*  nvieder  geftmden: 
6b€t*  sei  gelOfbt  hl  Ewiglieit, 
Er  lebt  zu  dieser  Stunden! 


473.    TMt  JÜNGSTER  TA6L 

L    lliMlUca  aas  der  Bieaelgfgfail  In.  Iir- 

1.  Wciip  Äcrjjjagste  Tag  wfll  wert 

*den, 
FaDeu  die  St^rnl^  auf  die  Erden» 
Bengien  sich  der  ßttume  Spitzen,  ,i 
Wo  die  lieben  Wei&vtfglehi  sitzen; 


2.   Kommt  der  liebe  Gott  gezogen 
Ifit  dem  schienen  Regenbogen 
Und  spricht:  ihr  Todten  sollt  aaf- 

T  /         ;  etstehn^ 
Bit  sirik  fOf  ^  6attaS"€eridite  fehn. 


r 


:i    . 


3.  Dir  sollt  treten  auf  die  Spitzen, 
Wo  die  Hebea  Äuglein  sitaen; 
Bir.iiollt;iti»te»7anf  die  Bahn  ^ 
Und  unsett:  Hinn  Jesus  Christus 

.;   beten  anJ  r— # 


174 

ü.    Mifllek  ins  ier  Gegoid  vra  Stafauw 
!■  lufceiseB. 

1.  Wann  der  Jüngste  Tag  wfS 

werden,  ' 

Fallen  die  Stemlebi  auf  die  Erden; 
Beugen  sich^  die  Bäumetein, 
Singen  die  schtfnen  WaldTffgelefai.  - 

« 

2.  Da  kommt  der  liebe  Gott  gezogen 
not  sebiem  schOnen  Regenbogen: 
Ihr  Todten,  ihr  sollt  auferstehn, 
Ihr  sollt  Tor  Gottes  Gerichte  gehn. 

3.  Ihr  sollt  treten  auf  die  Spitzen, 
Wo  die  lieben  Englein  sitzen, 

Ihr  sollt  treten  auf  die  Bahn, 
Wo  der  liebe  Gott  helfen  kann. 


4  Jesu,  Jesu  rosenroth^ 

Wie  leidt  der  Mensch  sa  grofte  Noth, 

Wie  leidt  der  Mensch  so  schwere 

Feto, 
Lieber  will  ich  im  Himmel  sehi. 

5.  Ich  kam  auf  einen  breiten  W% 
Ich  kam  auf  ehien  schmalen  Steg; 
Es  kamen,  die  wollten  mich  ab- 

'  weisen:    • 
Ach  ndn,  ich  laß  mich  nicht  ab- 
weisen» 

6.  Ich  bbi  Ton  Gott,  ich  wUl  zu 

r  '        Gott, 
Der  liebe  Gott  hat  mir  ebi  Licht 

beschert, 
Das  wird  mir  liebten 
Bis  hl  die  ewgen  Himinelsfreuden. 


m 
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475.    DlUaiT. 

net  KmIm  Wadcrhtn  II,  i%, 

0  Röschen  rolb! 

Qer  Mensch  liegt  in  %XfMx  Noth,* 
Der  Mensch  liegt  in  großer  Pein, 
Ja  lieber  mdcht  ich  in  Himmel  nein. 
Da  kam  kb  ayf  einen  hreiten  Weg^ 
D^  Ki|m  ein  Engelldn  und  W4ritt 

mich  abweisen. 
Ach  nein,  ich  ließ  mich  nicht  ab- 

weisen; 
Ich  bin  von  Gott,  ich  will  wieder 

zu  ßott,  ' 

Der  Bebe  Gott  wird  mir  ein  tlcht- 

chen  geben, 
Wird  mir  leuclb^en  bis  in  das  jB^igct 

8e))ge  Leben.  ,/ 


478. 
TOBLADDNG  iVaa  GOlW  GBUGilK 

'     Bet  KmIoi  Wnierktnr  R,  i08. 

•)    ...  ■■:.•;.';■  ^•    •  . 

1.  Es  sprach  eine  Kutter  zu  ihrem 

Sohhi  '  * 

Must  heiraten,  was  sagst  du  davon? 
Du  must  eine  andre  hdraten, 
Dein  feines  Lieb  must  du  nun  laßen. 


I  .  1 


•) 


2.  Ach  QdB,  /ach  nein,  das  kann 

nicht  sebi,   r   ' 

Daß  ich  muß  scheiden  von  meinem 

SchStzeleln. 

Wir  haben  einander  genoinmei^    ^ 

KSnnen  nicht  mehr  von  einander 

ikumiueD:  :   < 


3.  Habest  du 


'<-  ■'! 


(• 


Wen  dui 


■)   • 


Wpy 


DuMtnebiiaBdinifolHWtBil] 
Ei  Mutter,  Jeött  will  ich  dir  fo 
Bt  gdi  C6  mir,  wie  es  «ach  i 

4  Und  da  es  war  am  Hoch^ 
Und  alle  Leut  so  lustig  warn 
Der  gute  Gesell  wfu*  so  betrO 
Von   wegea  seiner   andern   i 

liebsten. 

5.  Es  s^M  nicht  linger  als 

Tage  an. 
Der  «Ute  6es«D  JQ  tfidtUch  \ 

.  -  war. 

Er  kam  selber  Liebsten  vor  den  J« 
Etai  GottbehPt  wQl  er  icob  Ih?  b 

6.  Sie  aber  gab  ehien  harten  F 
Davon  er  schon  hatte  zu  viel 

Ich  Win  ihn  meinen  Eltern  aufl 
Ich  will  beide  aufs  JUngste  Gc 

laden. 

T  In  zweien  Monden,  und  das 

wahr, 
Idi  lad  sie  vor  Gottes  Gericht  si 
In  zwieten  Monden  sie  sterbet 

sammen, 
Ihr  Weinen  thät  ISschen  die 
,  sfbcn  Flan 


477. 

> 

1.  Es  starben  zwei  Brüder  tai  < 

Tag, 

Ein  atlner  Qfld  ein  rddier. 

Der  reiche  der  iMri  In  üt 

Mgmte, 

Der  ame  In  den  HImnieL 


w 


S3Q 


A  da  der  reMte  begraben  ward, 
er  te  groficr  IBtze, 
er  seinen  herzgeliebten  Biiider 
r  -  ewigen  Freu^  sitzen.       [ 

:.-.»•-.     >'■       '    •    .     •■■  •  ' 

ich   Bratfei,  :hefidieb6ler.  Bnir 

der  mein, 

ti  mir  ctai  TrOpflein  WäBek- 

anf  nielne  Zuge,  wolaufn^ 

nen  Mand^  :    ( 

mieh  er^iiicheii  möge; 

Ach  Bruder,  herzllebster,  Br^- 

der  mein,        ^ 
n  Tropf  lein  soll  dir  werden,, . 
hast  den  armen  das  Brot  Ter- 

:  sagt» 

Bts  Hunden  und  Schweinen ;  ge- 

Hab  icb  den  armen  das  Brot 

,  f  ■■    i  rv^sagt,     ;   .,. 

ibs  Bomben  un4  ^welnqi  :g^ 

^gßben, 
ein  erp&es  6ut  ^b  Uebe^niMUi, 
um  es  nicht  mit  mir  nehmen. 

Wenn  Berg  und  Thal  auf  ein- 
ander stand,  \ 
lel  Beber  wollt  ich  sie  tragen, 
b  daft  ich  soll  stehn  yqr  demJOng;- 

sten  Gericht, 
»D  aDe  meine  SQnden  belclagen.. 


<  I 


Und  kkm  alle  iahr  ein  tMe^A 
nd  nilhm  nuir  ein  Schnäblein  voll 

'trien, 
0  woDt  ich  doch  dieüoifhung  hau, 
a6  ich  kOnnt  selig  werden.^ 


8.  Amen,  Amen  steht  auch  dabei: 
GqM  half  ihb  aUcn  xManuaen  ' 
Wol  hier  und  dort  aus  aller  Noth 
Durch  Jesum  Christum!  Amen.  -^ 


478.    ARHE  SEELE. 

1.  Aiipr  Seelchen,  arm  Seelchen^w» 

weinest  du  so  sehr? 
Was  soll  ich  dann  nicht  webien, 

ohn  Ruhe  ich  irr. 

.  .  •  ■•.'■*• 

,...;..  •  ■     •      .   • 

t 

^  lixm  Seelcben,  arm  Seelcbe;n,  was 

irrest  du  umher  f 

Wol  muß   ich  umher  hren,  die 

Sünde  drückt  schwer. 

.  *      r         •  ;  * 

,   ,  *       .  •     "     .  1  ■  ■  ■  ■•'.** 

I 

3.  Was  drückt  dich  für  Sünde,  arm 

Seejchen  sag  an? 

Die  Treue  die  brach  ich.  Jetzt  drückt 

mich  der  Bann. 


i.. .  ,\ 


i-5   ■ 


•         "i     '  ■ 


4.   Was  brachst  du  die  Treue,  die 

'   Ehetreu? 
Du  hast  mich  yerfBhret,  du  schänd- 
licher Mann! 


'  f 


5.  Du  hast  mich  vergütet,  die  Un- 

schuld befleckt, 
Du  hast  mich  hinunter  zur  HOlle 

geschreckt. 

6.  Arm  Seelchen,  arm  Seelehen,  ah 

mir  hast  kein  TheO: 
HfMUliir  du  Schauder  ins  htfliidcbe 

Feut!  ' 


irfta^ 
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47».    CSIBSGHftPlUaiE  fiNADB. 

I.    Dm  KmIMi  WodttMo  II»  318. 

i'  '   .     .      .  ... 

1.  M^ria  gieng  fa)  Reihen 
Hit  ihren  Engelein, 
Da  kam  eine  arme  Seele: 
Ach  Maria  laß  mich  ein. 


2.  Ich  kann  dich  nicht  ehdai&eny 
Du  bist  ein  Sünder  groß, 
Debi  Ehr  hast  du  Terschlafen, 
Dazu  dein  Kränzelebi. 


3.  Hab  ich  mein  Ehr  verschlafen, 
Dazu  mein  Kränzelein, 

Warum  sollts  Gott  nicht  erbarmen. 
Daß  ich  verloren  soll  sein? 

4.  Da  kam  sie  vor  das  Hdllenthor, 
Gar  traurig  klopft  sie  an; 

Es  hören  sie  all  die  Teufel, 
Da  ward  ihr  aufgethan. 

5.  Der  ehie  der  machts  ThOrle  auf, 
Der  andre  bringt  den  Stuhl  herauf^ 
Der  dritte  der  blasts  Feuer  auf. 
Der  vierte  schUrt  brav  zu. 


6.  Was  hat  sie  vor  ihren  Aeugletai 

stehn? 
Ein  kleines  Klndelein. 
Hat  sie  das  Kind  getOdtet, 
So  muß  sie  leiden  Pein. 


7.  Hab  ich  das  Ktaid  getSdtet 
Und  muß  ich  leiden  Fehl, 
Warom  sollts  Gott  nicht  erbarmen, 
Daß  ich  verloren  soll  sebif 


48k 
II.   8u4gtii.  Aiafto  J85t.  sr.  fmr. 

1.  Die  liebe  Frau  ^ott  ßjilniien, 
Wott  spinnen  dem  Herrn  ein  Rod 
Sie  kniete  fUr  den  Altar, 

Sie  dienet  allezeit  Gott  ' 

2.  <Jnd  Wo  sie  ausgedfenet  bat, 
Was  gab  man  Hut mt  Lohn?  < 
Den  beslM  Tkeil  am  Himmel, 
Darzue  eine  goldene  Krön* 

3.  Marie  fQhrte  den  Reiben 
Mit  ihrem  Kindelehi  klehi. 
Da  kam  ein  arme  Sünderin: 
Maria  laß  mich  da  ein. 

4.  Darf  dich  nicht  etaien  laßen, 
Bist  gar  ein  Sünderin  groß, 

Du  hast  dein  Ehr  verschlafen, 
EUi  Kränzelein  rOseleinroth. 

5.  Hab  Itii  mein  Ehr  verschlafen 
Bih  Kränzeieth  rOselcAir^tli, 
Mttst  sich  wol'Gott  erbarmen, 
Wann  es  Verlören  sollt  sein. 

6.  Sie  g^eng  wol  flir  das  hfflllsdi 

,  Thor, 

Gar  leiseli  klopfte  sie  an. 
Es  sein  nommen  *y  drei  B(tee  d 

Inne; 
Gar  bald  wurd  ihr  aufgethan. 

7.  Der  erste  miech  das  Feuerli  ai 
Der  andere  leit  Scheltlein  daran, 
Ber  drlttei  der  schenkt  ihr  trinke 

eto^ 
Thut  Scbvirebek  und  Pech  hinein. 


Oltt- 
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8.  Sie  setzte  dta  Becher  an  ihren 

Uund, 
Trank  gar  einen  schwc;ren  Trunk, 
Bis  ihr  die  höllische  Flammen 
Zu  beiden  Seilen  ausbrennt 

9.  ThOent  auf,  thüent  auf  das  höl- 

lische Thor, 
VOnt  nommen  ein  LUftletai  darein. 
Dort  oben  in  Jenem  Himmel 
Dort  Ists  Lustgärteiein  iilein. 

10.   S  Luslgftrtelein  wol  nit  allehi, 
Darzue  der  wahr  ewige  Gott, 
Er  hat  uns  alle  erschaffen, 
Er  bat  uns  alle  gnug  thon. 


481.    ZICBT  BRIKGT  FRUCHT. 

L     aes  KmWs  Wniderbfni  II,   211. 

1.  Es  flohen  drei  Sterne  wol  über 

den  Rhein, 
Es  hätt  eine  Witwe  drei  TOchterlein. 

2.  Die  eine  starb,  wie  es  Abend  war 
Und  die  Sonne  nicht  mehr  schiene 

klar; 

S.   Die  andre  um  die  IRttetnacht, 
Die  dritte  um  die  Horgenwacht 

4.  Sie  nabmea  sich  all  eüiander 

die  Hand 
Und  iLamen  vor  den  Himmel  behend. 

5.  Sie  iLlopften  leise  an  die  ThUr, 
Sanct  Petrus  sprach:  wer  ist  dafUr? 

6.  Es  sleba  drei  arme  Seelen  hier; 
Ach  macht  bald  auf  dieHimnuelBthür. 


7.  Er  spradi:  ich  muft  erstzdgen  an, 
Welch  Ton  eudi  soll  in  Himmel  gähn. 

8.  Drauf  gieng  er  hin  und  fragte 

nach. 
Die  Himmelsstimme  also  sprach: 

9.  Die  ältsten  zwei  sollen  hier  ein- 

gehn. 
Die  Jfingste  mnE  bleiben  stehn. 

10.  Sie  sdirie  und  sprach:  was  hab 

ich  gethan, 
Da&  ich  hier  bleiben  soll  bestahn? 

11.  Sanct  Petrus  sprach:  weil  du 

veracht 
Gotts  Wort ,  debie  Seele  nicht  be- 
dacht, 

12.  So  geh  nun  hin  und  siehe  zu. 
Wo  du  findest  bi  der  HOllen  Ruh. 

13.  Denn  wenn  du  hi  die  Kirch 

solltst  gehn. 
So  bliebst  du  jov  dem  Spiegel  9tehn, 

14.  Dehi  Haupt  bekrOnt,  debi  Haar 

geschmiert 
Und  dich  hofflirlig  aufgeziert 

15.  Drum  geh  nur  fort  und  packe 

dich! 
Die  HOlle  wfard  aufnehmen  dich. 

16.  Als  sie  nun  vor  die  Htflle  kam, 
Da  klopfte  sie  gar  grausam  an. 

17.  Der  Satan  sprach:  Wer  is)  all- 

hier? 
Es  ist  eine  arme  Seel  dafür. 


^o 


18.  Drauf  spreng  er  Auf  jpnd  liefi 

sie  ein  ' 
'Und  schenkt  ihr  ein  ein  giühnden 

WdB. 

19.  Als  sie  nun  aus  dem  Becher 

trank, 
Das  Blut  ihr  aus  den  NägeUi  sprang. 

20.  Er  brecht  sie  In  den  höllischen 

Pfui 
Und  setzt  sie  aaf  eioen  gifihndeii 

Stuhl. 

21.  Ja  ihre  Qual  war  tibergroS, 
Sie  kriegte  manchen  harten  Stui^. 

22.  Sie  sprach:  das  ist  mein  Mut- 

ter Schuld, 
Daß  sie  mein  Bosheit  hat  erduldt, 

23.  Und  mich  üi  Freveln  laßen  geh», 
Nicht  efaimal  sauer  drum  gesehn. 

24.  Da  meine  Schwestern  im  Him* 

melssaal, 
So  sitz  ich  in  der  HOllen  Qual. 

25.  Was  hilft  mir  nun  mein  Ueber- 

muth, 
Mein  Reichthum,  Ehre,  Geld  und  Gut? 

26.  Was  hilft  mir  nun  all  Zierd 

und  Pracht? 
Ach  hätt  ich  nie  daran  gedacht,  , 

27.'   So  siß  ich  nicht  fai   dieser 

Flammen, 
Da  alle  Qualen  schlagen  zusammen. 


4«; 


n. 

1.  Es  starben  drei  Geschwister  aus 

dem  König  sekn  Haus; 
Die  erste  starb  des  Abends  spat. 
Die  zweite  starb  um  Mitternacht, 
Die  dritte  starb,  als  der  Tag  anbrach. 

2.  Sie  glengen  alle  drei  den  schma- 

len Weg, 
Bis  daß  sie  kamen  ans  Himmelsthor; 
Da  klopften  sie  so  leise  an. 

3.  Sanct  Petrus,  saoct  Petrus,  mach 

auf  die  ThOr, 
Es  stehen  drei  arme  Gatt-Slinder 

dafUr. 

4.  Die  erste  gieng  mit  Hüpfen  hinein. 
Die  zweite  gieng  mit  Shigen  hinein, 
Die  dritt  die  mußt  draußen  stehen 

bleibn. 

5.  Sanct  Petms,  sanct  Pauhis,  was 

bab  ich  gethan? 

Als  deine  Geschwister  den  armen 

was  gabn. 

Da  giengst  du  knurrend  den  gan- 
zen Tag. 

6.  Deine  Haare  geachmfickt,  debi 

Hanpt  geziert, 
War  das  nicht  ehi  schöner  Kirchen- 

gaog? 

7.  Ach  hätte  mehie  Mutter  die  Ruthe 

genommn 
Und  htf  tte  mich  zu  der  Kirche  geführt 

8.  Sie  kehrte  sich  um  auf  den  brei* 

ten  Weg, 
Bis  daß  sie  vor  die  HöUenthtlr  kam; 
Da  klo|rfte  sie  so  grausam  an. 


»77 
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i 
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».  Acfc  Salm,  Mk  SaUin/ madi 

auf  die  ThUr, 
Es  steht  ein  armer  Cbtt-Sändei^'dafBr. 

10.  Der  erste  bracht  ihr  ein  glUlin- 

den  Stuld, 
Der   zweite   ein  glQlindes  Kttssen 
'••'-'    iwLii,       ^    ■^' 
Der  dritte  der  braclit  ilir  aOerl0 

Getränk. 

■  « 

1 1.  Trink  aus»  irikik  ims!  icti  hake 

'    noch  mehr.     • 
Ach  nehi,  ach  nebi,  mich  gelüstet 

nicht  melir. 

.  '  ■    .         '   ■  •    .(I  -^ 

12.  Ach  War  ich  bei  mdn  Oeschlrl- 

6teni  febttehiv 
Die  haben  den  Schlüßel  zu  meiner 

.      Kist 

13.  Gedenkest  du  noch  an  Geid 

^  und  Gut?  — 

Und  sitzest  hier  in  der  HOIIenglut. 


t 


.  '  488. 

ni.   Um  mtt  OagcgHri.    StairMk,  14t. 

« 

1.  Es  flogen  drei  Sterne  wol  über 

den  Rhebiy 
einer  Witwe*  starben  drei  Töchter- 

lein. 

2.  Die  erste  die  starb  um  die  Mit- 

ternacht,, ,     . 
Die  andre  die  starb  um  die  Morgen- 

wacht. 

3.  Die  dritte   starb  als  der  Tag 

'    anbrach;  i  i 
Die  Mntt«r   weinte  den  Tdchtern 

nach.' 


4.  Adi 'UMüef,  aeh  Untier,  wdhit 

nicht  so  sehr, 
Wir*  kommen  Ja  air  in  da^  himm- 
lische Heer. 

5.  Sie  fif fiten  sich  alTe  drei  bei  der 

Hand, 
Sie  giengen  den  schmalen  Weg  ent- 
lang. 

6.  Und  als  sie  Tor  die  Himmels- 

tbttr  kamn,      . : 
Sie  klopften  mit  leisem  Fbiger  an. 


.  1 1 


.  I. 


7.  Snoct  Peter  metai  Diener,  maißh 

auf  die  ThUr, 
Es  stehn  drei  armer  Seelen  daffln 

a.  Die  erste,  die  zweite  die  liefi 

er  herehi, 

Die  dritte  die  mußte  draußen  seh). 

■  ■      .  •'  ■ 

9.  Siinct  Peter,  was  hft  dir-metae 

.  Schwester  gethan, 

Daß  sie  muß  vor  dem  blauen  Hhn- 

mel  stahn?  . 
■I 

10.  Debie  Schwester  hat  mir  nichts  ' 

.         gethan; 
Wenn  andre  gute  Leutchen  zur  Kirche 

:  thftteo  gahii^ 
Da  gieng  sie  vor  dem  Spiegel  stahn. 

,.  .       .■-.,.. 

11.  Sie  klmmt,  sie  krdllt,  sie  pu- 

dert ilur  Haar,  - 
Bis  daß  sie  kam  der  Hesse  zu  spat 


•  i« . 


1 2.  Ach  hätte  meine  Mutter  die  Ruthe 

genommen, 

Wenn  ich  nicht  wSr  zur  Kirclie 

gekommen! 


3J8 


« 

IS,  Achb«nen«iD.V«(eF4Q]iSto<:^ 

.23.  E9  Ulft  dich  Uer  kefei  GeU 

genommen. 

und  Gut: 

W^np  Ich  vom  Tanzboden  war  gi^- 

Du  mu£t  Jetzt  braten  ia  der  bflB- 

kommen! 

schen  Glut 

14.  Sie  gieng  den  breiten  Weg  so 

lang, 

m. 

Bis  dafi  sie  die  HöltenthOre  fand. 

IT.    nUmneheib  HtlstoJiL  HinoiltC  411. 

15.  Ach  Ludfer  mein  Diener,  mach 

1.  Es  fielen  drei  Sterne  Tom  flbn- 

tof  die  ThUr, 

mel  h^ab, 

Es  steht  eine  arme  Seele  dafür. 

Sie  fielen  wol  auf  eines  Ktfnigs  Grab; 

■1 

Dem  Könige  starben  drei  TOchter 

1 6.  Da  sprang  er  auf  und  lieft  sie  ein, 

davon. 

Drei  teufel  sollten  ihre  Pfleger  sein. 

2.  Die  eine  die  starb  des  Abends  ab, 

17.  Der  erste  fllhrt  sie  in  den  hol- 

Die  andre  die  starb  um  Mitternacht, 

lischen  Pfui, 

Die  dritte  4a  der  Tag  anbrach. 

Der  Eweite  setzt  sie  auf  ehieii  gltt- 

henden  Stuhl; 

3.  Die  erste  4ie  ward  mit  Rosen 

bedeckt, 

18.    Der  dritte   bracht  ihr  einen 

Die   andre   die  ward   mit  Nelken 

Trank, 

besteckt, 

Von  Pech  und  Schwefel  sehr  gro- 

Die  dritte  die  ward   mit  Dornen 

ßen  Gestank. 

t                                         1  • 

gespickt 

• 

19.  Trink  ans,  trink  aus  das  gute 

4.  Sie  fa&ten  sieb  aO  drd  wol  an 

Bier, 

die  Hand 

Wo  dies  ist  gewesen,  da  ist  es  noch 

Und  giengen  wol  aus  ihres  Vaters 

mehr. 

i  -•               •                                                                                                                                                        1 

Land. 

20.  Ich  hab  es  getrunken,  ich  mag 

&.  Und  kamen  den  schmalen  Weg 

es  nicht  mehr, 

hinan, 

Es  thut  memer  armen  Seele  zu  web. 

1 

Da  begegnet  ihnen  ehi  weifier  Mann. 

21.    So  oft  sie  aus  dem  Becher 

6.  Ach  Seelchen,  ach  Seelchen,  wo 

trank, 

wont  ihr  Unt 

Das  Blut  ihr  aus  allen  Nfigeln  sprang. 

Ihr  gehet  Ja  dien  schmalen  Weg. 

22.   Ach  wenn  das  meine  Mutter 

<    1             ■ 
7.  Und  als  sie  vor  die  Himmels- 

wüftt! 

thttr  kamoi, 

Sie  hat  den  SchlOßel  zu  mehier  Kist. 

Da  klopften  sk  ganz  leise  an. 
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8.  Stonct  PetniSMBpück!  UM  Mr 

Ist  hier? 
tt  sind  drei  atme  Sedei  daflr-  < 
Zifd  niitiflll  er  herein,  eine  std&t 

er  zurück. 

9.  Da  ^eiig  die' eine  wieder  zurück 
Und  kfim  9111  auf  den  kreiten  Weg, 
Da  bogegnet  ibr  ein  schwarzer  Mann. 

10.  Ach  Seelchen,  ach  Seelchen,  wo 

willst  du  hint 
Du  gehest. Ja  den  bneltca/ Weg. 

tl.   Und  als  sie  vor  das  HÖIlenthor 

kam, 
Da  Uopfle  sie  ganz  grausam  an. 

12.  Der  Teufel  isprach:   Wer  ist 

deniii  hier? 
Es  Ist  eine  arme  Seele  dafUr. 

■■  .      .  ■         1" 

13.  Da  kam  ein  ,baser  Gejst  lierypr 

Und  nahm  sie  herein  his  HdUenthor, 
Und  set9;(e  sie  auf  einen  glQheadep 

Stahl, 

14.  Gab  ihr  ehien  glühenden  Becher 

(n  di«  HaiM, 

Dünach  llir  Mark  uhd  Ader  zer- 

sprank. 

-■''•'  .1        '■:».■;    •■■ 
13.    Da  fieng  sie  an  zu  schrein 

[  .     uiid  sprach: 

0  weh,  0  weh  meiner  Mutter  Hand, 

Die  mich  nicht  nach   der  Schule 

zwang! 

Ift.  0  tteb,  a  wehnidiies  Vaters 

Hand, 
Der  Bikli  aidit  aaeh  der  Kirche 

zwto^l  ' 


17.  0  tvril/  e  web  mda  «unl«^ 

-f^«  '  •'*  Rock, 

BU-  itaittK  taler  naob  der  HOlle  locki! 


fSi.  0  web^  0  i^eh  meines  Knt- 

'        ^  Sehers  Pferd, 

DilS  mich  hier  nach  derHiflIe  fthr^! 


485. 


V 


'      ► 


1.  Es  fielen  drei  Sterne  vom  fihn- 

mel  herab, 
Sie  fielen  wol  auf  ^ine3  KOnIgs  6ra^ 
Dem  KOnig  dem  starben  drei  tocb- 

terlein  9b.    / 

2.  Die  eine  die  starb  als, der  Abead 

anbrach, 
Die  andre  die  starb  um  Mittemacht, 
-Die  diUle  4le  starb  um  die  Horgen- 

wacht 

3.  IN6  «rste^die  ward  mit  Rosen 

.  .  geschmüclf  t,  . . 
Die  andre   die  ward   mit  Nelken 

bfssüc^t, 
Die,  dritte .  Aq  ward   mit  Demea 

bespickt 

4.  Sie  faxten  sich  all  drei  wol  an 

lind  gi^ngen  aus  ihres  Vaters  Land, 
Sie  giengen  den  scbfna^n  Weg  eojtr 

'      lang. 

fi;  Ba  bagegaet  ihiien  ein 'weifte 

Mann, 
Der  hatt  deil  Hferni  Cbrlstiia  Mßt 

Kleider  an. 
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IL  »Ach  Soeldieii,  ach  SedcUeii^iito 

woDet  ihr  hin?« 
Wir  woDeazw  himmlischtoRtiheliiii. 

7p  »Qebt  ihr,  geht  ihr  ein^  IlMp 

wenig  hhi  zu, 

Di  werdt  Ihr  wol  finden  dici  hiniiii- 

tische  Ruh!« 

8.  Und  als  sie  yor  die  Himmels- 

tlittr  Icamn, 
Sie  Idopften  gar  so  leise  an, 
Sm^  Petrus  JuuQ,  es  ward  »auf- 

gethan. 

9.  Zwei  nimmt  er  herein,  eine  ließ 

er  stan: 
»Ach  /esus ,  was  hab  ich  dir  zu 

Leide  gethan, 
Da8  ich  mu&  vorm  blauen  Himmel 

stan?« 

IP.  Geh  du,  geh  du  ebi  kklii  we- 
nig balS  zu. 
Da  wirst  du  wol  kommen  auf  den 
,■..  '.:bretteii  Wcg..r 

11.  Und  als  sie  an  das  Höllenthor 

'  kam,        • 
Da  klopfet  sie  ganz  grausam  an,, 
iDer  t^ufel  kan^,  es  ward  aufgeth^. 


I  .-i » • 


-12.  Er  setzt  si^  auf  ebien  glQIqi- 
'•'  '      '■]   \,      den  Stuhl,' 
Gab  ilir  einen  glühnden  Becher  bi 
•  '=  dföHand;;     ^ 

Daft  das  Blut  ihi^  aus  Händen  und 

Füßen  rann. 

IS.;  wAchtJoadsij  was  hak  hft  dfr 

zu  Leide  gethan, 

SM  idi;  üiifi  tan  hSUschen  Fener 

stan?« 


HA  kWeni  4to  andern  siikd  üi  dk 

t     Kirche  gegangen, 

Haaridü  idUeh  mit  Federn  uai  Hd- 

'   '  men  behängen; 

15.  Wenn  die  andern  haben  gebet 

und  ffesiingen,  - 

Hst  du  nR  jungen  Herrn  heram- 

gespruhgen.« 


EUADBR  tImEODDL 


1.  Zwel|  Schwcjßtorn  Starben  an 

einem  Tag, 
Man  legte  sie  mltsammn  ins  Grab. 

2.  Und  als  sie  standen  Tor  IfiQimelB- 

thUr, 
Sanct  Peter  sprach:  Wer  ist  dafUr? 

3.  Es  sbid  davor  zwei  arme  Seelen, 
Sie  mttchten  gern  bei  Gott  einkehren! 


1 1 


4.  Die  erste  die  soll  1ai  Ihm  gehn, 
Die  zweitesoH  den  breiten  Weg  g!dm. 

'    '  '    '  •  . 

5.  Der  br^te  Weg  gar  böse  stdit, 
D^  in  dev  Iddigen  HU  elogdit: 

6.  Da  sie  den  breiten  Weg  antoi 

kam. 
Begegnet  ihr  Maria  die  Magd. 


1 1  ■ 


7.  Wohinaus,  woUnaus  du  arme 

Seel? 
Wir  wolkn  bei  Gott  «taikehren  hkr. 

8.  Ich  btai  bei  Gott  schon  efagekehri, 
Doch  wanl  leb  dorten  abgewehrt 


ü 


i\ 
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W'  InMVte  den  fOv  SOiii 

gethao, 
dtLiBidit  soÜBt  in  ded  Hkmiid 

gähn? 

Ich  habe  alfe  SalbstAg  Nacht' 
teigentbizlehi  mitgemacht 

[ast  du  Bonst  ketaieSOnd  gethan, 
it  du  mit  In  den  Himmd'  gahb. 


Jttd  ab  sie 

thor, 
t  Petras  sprach:  WeriQtdaTorT 

Es  ist  da.fsiaei  t^ß  Se^ 
nOchte  gern  bei  Gott  ehilLehren. 

Ilaria  ofibm  sie  bei  der  Hand, 
flUir:te  ^  ins  gelobte  Land. 

Da  warfi  ihr  gleich  eiu  Stidd 

bereit 
noD  an  bis  in  Eiprigl^eit.  . 


DAS  »LSOlfe  HDTTtRaiail 

Is  trieb  ehi  Schäfer  oben  refai; 
Ort  rfn  Uefaies  Kbideleiii  schrein. 

Mefn  Kbid,  ichhW  und  seh  dich 

nicht« 
bin  im  höhlen  Baom  Vers^dc^ 
mit  den  DisCelii  tot^edtt 

•Helft  Kkid^  wer  hat  dich'  demt 

emMhrt? 

n  didl  demtinlchtdteWtltme^ 

lein  verzehrt?« 


4tlliU»bMde#  taeilie  Gitet  eMOM; 

Er  hat  mich  den  Tag  drebnal  ge- 

'■'  •'  •:         -Sfieist 

5.  Der  Schäfer  nahm  di^.Khid  au|; 

seinen  Arm, 
Und  gieng  mit  Ihm  ins  Hociizeitshaus. 

6.  »Gott  grüfi,  Gott  grflfi,  ihr  Hoch- 

zeits^te  metai! 
Die  Jiraut  soll  mehie  %t^r  s^.^ 

'      ' .  ,  ■  ■  "      '    ■ .    .. ' 

7.  Wie  iLsnn  die  Braut  deine  Mut- 

Sie  trägt  ehi  grünes  Kränzelein, 

8.  »Unter  ihrem  grünen  Kränzelehi 
Hat  sie  gezeugt  drei  Söhnelein:    .. 


9.  Zwei  bat  sie  im  tiefen  Heer 

ersäuft, 
Mich  hat  sie  bn  hohlen  Baum  Ter* 

;.'•.!  ..'.  .:.  ^stedct,'-  ;•■''  ••. 

Und  mit'  den  Mteln  zngededt«  ' 


10.  >^Mätt  Kind;' sollt  i(^hglei«lj(ebi^ 

Mutter  sein, 

So  'wollt  ich,  dafi  der' Satan  kähi' 
Und  ndr  das  grtine  Kränzletai  nahm.« 

. .  .  •  .  •      '   •       i' !  ' !     I  ■     :       \,  >    )     , . i ' 

11.  Kaum  war'Bas  Wort  aus  ihrem 

•  ••  '•■»dj  ■■     ■•  ••> 

So  kam  er  schon  zum  Fenster  herein. 

12.  Er  griir  jBle  bei  ihrer  schnee- 

.  :i,::.areifieiijHaiid„.:; 

Er  tanzt  mit  ihr  einen  hODschen 

.    Twz.,.  , 


t( 


l.r 


13.  Er  flihr  arit  ihr'  zum  Fenster 

•• '  "^■■■i  '•;':  1-Uaaas,  ■         '^\ 
Er  ftihr  mit  Vur  Hbem  Dornenstrauch. 


( 


I 


dßx. 


14  :j»6  i9Ai  «'  Hteh  DMÜeildiri 

•   .  Hautli  •   J'  •' 
HStt  ich  ttdiieiii  Vater  und  Mutter 

getraut,.      . 
;    1^  dQrfK  ich  nicht  verloren  sein.« 

488, 

»^  Onn  midi  hfttClttisli  d»  Heif 

demeät, 

Doft  atlch  ni.  faoBH  de.Wkmle  «r^ 

zeät 

lOi  Shi  woer,  doli  ich  dfd  Hotter 

:      Wen, 
Kuomm  ao  dar  Gayer  glai  noch  mir. 

IL    IibUiidcbeiL 

11.  Ol»  ifi:  de.  Braut  dos  Woe< 

1.  Dos  sonHd  a  Hietie  traiven  aas, 
Ar  soulld  traive  Tirn  Grunwaid  naus; 

j                              "                                ■  • 
•                               ,                              j        .  . 

aussprach, 
Dar  Ga^er  4U  dar  Tidr  rai  sdeh. 

2.  Onn  \?i  ar  Tir  dan  Grunwald 

traivt, 

Do  heät  ar  schrain  a  KdnderJaL 

«41          ,  .  .     .  .  ■ 

• 

it.  Cittden  Tig,  güdeti  Tog  oH  ihr 

Huchstlait, 
De  Braut  ie  sot  mai  aegen  sain. 

3.  Onn  soer^  mai  Keindlai,  wu  du 

beist? 
Tch  heär  dich  schu,  ich  sahr  dich  nL 

13.  Ar  tanzt  mdt  ihr  dan  erste 

Tanz, 
Ar  dreickt  Ihn  Bhit  zun  Naete  raus: 

»                                       • 

4.  Ich  biea  wuoj  ai  am  hohle  Baum, 
Heil  Aechespielu&len  zugehaon. 

14.  Hett  miich  mal  Voter  raedit 

derzoen, 
Su  hett  mich  de  Helfe  nt  betron. 

5.    Oi^  niem  mich,  niein  micb^ 

,           .          Hietelai! 
Omn  troer  mijcb.  ai  de  S^  t  do .  nai^^ 

ti                               •  •       '          .                   ... 

1$.   pai  Voter  hOt  dich  raecht  der- 
zoen,      *    • 
Dal  folscher  Sehn  höt  dich  bciroo. 

6.  Onn  troer  mich  ai  dosselvige 
1:.                      Ham^    • 
Diett  iivu  mal.Mutter  ies  a  Braut 

7.  Ay  Mutter!  nahmt  aich's  Kränzte 
Ihr  Mt  ja  schndrai  Sienle  geboen; 

li6.  Ax  i^riw  s9  bai  dan  rnoihe 

Hole, 
Ar  scliwon^  se,  vir  sfch  ouffsalRos. 

17t.,Ar  raettwofl  %1r  a  walssie  Tl|fa^ 
Stound  ounw  iiv;e  Frap  denfir: 

•  ■ 

8.    Dos  aenä  'hftt  ihr  ai*n  Hiest 

i  1.  ".'.        .rveraanftt,: 
Dos  ander  hMOir  aim  Wosser  der- 
1:  •''         '    ■ '  i.  '.t0enkt.. 

18.  Ibl  woet;,  ^a  Wtti:  du  1Nle^ 

^                laitsbraut! 
Du  hoiiBt  «Ott  Hiiag  auff  midi  gfr* 

traut 
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19.  Ar  rtetC  Wofi  Vir  a  sdifWoes^ 

TMr, 
Stouttde  in\  hellisdie  Galer  delr. 

20.  Ar  raett  wo£  yir  an  Hoselstocki 
Ar  nohm  se  bai  dam  ruothe  üocL 

21.  Ar  raett  woK  vir  a  staene  Breik, 
Diett  ris  ar  8i  ai  taused  Steik: 

22.  Do  lieg  woß  ouff  dajeingsti!  Tog» 
Wo6  ich  äkii  wieder  buole  war. 


489. 
in. 

1.  Es  trieb  ein  Hirt  in  Wald  hipein, 
Er  htfrt  ein  kleines  Kindlei^  schrein. 

2.  Ich  bOr  dich  rufen  und  seh  dich 

nicht, 
Ich  bSr,  da&  du  ein  Kindl^ln  bist, 

3.  Ich  bhi  in  hohlen  Baum  ge$teckt 
Und  mit  eichenen;  RUthlein  zuge- 
deckt 

4.  Ach  Hirtlein,  nimm  mich  mit 

zu  Hausi  , 
Heine  Mutter  hat  Hochzeit  zu  Haus. 

&•  Ab  er  da^  Kind  Eur  ThQr  nein 

bracht, 
Da  fieng  es  bald  zu  reden  an: 

6.  GrUß  Gott,  grafi  Gott,  Ihr  Hodh 

zeitgfist, 
DieWeB  die  Braut  niein  Mutter  ist 

7.  Wie  soll  Ich  denn  dein  Mutter  seh, 
Ich  trage  ja  ein  Kränzelein. 


8.  Trügst  du  ein  itrinzlein  to^en^^ 

roth, 
Du  hast  ja  schMi  drei  Kinder  todt- 

9.  Das  erste  hast  ins  Waßer  getragne 
Das  ander  hast  bi  Mist  Tergrabn, 

10.  Das  dritt  in  bohlen  Baum  ge- 

steckt 
Und  mit  eichenen  RQtblein  zugedeckt 

1 1.  Ach  wie  kann  das  mOglich  sein! 
Kam  der  Teoftsl  zum  Fenster  htaiefai 

12.  Und  nabfli  sie  hd  Ihrer  schnell 

weißen  Hand; 
Er  that  mit  Ihf  diVi  Bhrentana;     i 

13.  Er  schenkt  ihr  einen  HoehzeiteM 

wehi 
Und  führt  sie  bi  die  höllische  Pebi. 


Pf.    Vrukm. 

1.  Es  hütet  ehi  Schäfer  an  Jenem 

Rab, 
Der  hört  drei  klebie  Kinder  schrein; 

2.  Er  Mrt  sie  weinen  und  siehi 

die  nicht,         ' 

Er  weiß  nicht,  wer  ihre  Matter  Ist^ 

1.  •  '    • 

3.  Eure  Mutter  will  beute  Hochzei^. 

halten, 
Sie  darf  kein  grlines  Kränzlehi  tra-! 

gen; 

4.  Ein  grünes  Kränzlein  darf  sie 

'    nicht  tragen, 
Sie  hat  drei  Junge  Kinder  begraben. 


5.  Das  erste  hat  ste  ins  WaSer 

geworfen, 
bas  zweite  hat  sie  in  Sand  begraben^ 

&  Das  dritte  bat  sie  tau  Wald  Ter* 

slecltt, 
Hit  Laub  und  Gras  wohl  zugededct 

-  ■     '  [  !        ■  *  * 

7.  Soll  ich  den  Klehien  ihr  Mutter 

sein? 
Viel  lieber  will  ich  des  Teufels  sein! 

.  .  '  ■      '  '  -  ' 

8.  Und  wie  die  JBrant  das  Wort 

aussprach, 
Der  Teufel  herrin  zur  Thüre  saeh. 

9.  So  komiki'  nur  h<^r,  du  teWwi 

Braut, 
Du  hast  detaen  nninid  tai  die  Um 

gebaut 

* 

10.  Er  führte  sie  zu  dem  Fenster 

hinaus; 
Ihr  Haar  blieb  hangen  am  Hmen- 

bamn. 


491.    DIB  IDKenBDE  BBADf  . 

I.     ••■'■•     • 

t.  Etai  liädchen  von  achtzfki  Jahren 
Das  hatte  zwei  Bursche  lieb. 
Der  ebie  war  ei»  SchMfmann> 
Der  andre  ebi  Kaufinannssohn. 

1   Sie  gieng  zu  ihren  Verwandten 
Und  sprach  ein  Wort  davon. 
Lü  du  den  SchiiTmann  fahren 
Und  ntanm  den  Kaufinannssohn. 

■  ■  .  '  .  ,  '         1         >  : 

3.  IJnd  als  das  der  Schilfhiann  er- 

ftihren, .  ,. 


Der  auf  dem  Wafter  war, 
Da  führ  er  hetai  zum  Lande, 
Ws  €r  sdn  fetais  liebcben  AumI 

4  Ich  habe  mir  la&en  sagen, 
Du  nähmst  den  Kaufmannssöhi 
So  gib  die  Treu  mir  wieder, 
Die  ich  dir  gegeben  hab. 

5.  Ich  weift  Ton  lehier  Treue, 
Ich  weilS  Ton  kebiem  Gold. 
Der  Btfse  soB  inidi  holen. 
Wenn  ich  von  Treue  W€lfi. 

6.  Das  wShrte  bis  zum  dritten  1 
Da  gieng  die  Hochzeit  an. 

Da  kam  etai  stol^  Reiter, 
Der  setzt  sich  oben  an. 

7^  Wer  soll  dem  Reiter  aufwar 
Wer  soll  sein  Diener  sein? 
Was  soB  man  ihm  ehisc)iei|ken 
Ein  Glas  mit  l^Ublem  Weht 

8.  Tch  brauch  Jetzt  keinen  Diei 
Ich  tanze  Jetzt  mit  der  Braut 
Er  schwenkt  sie  dreimal  herum 
Und  danti  zum  Fenster  heraus. 

9.  Er  nahm  sie  unter  die  Arm 
Zerbrach  ihr  Hals  und  Bein, 
Der  Reiter  war  geworden 

Zu  lauter  htOUschen  Flamm. 

10.  DerBr8Mgiim  hinter  der  Tl 

stand 
Gar  traurig  and  betrhbt 
Warum  bist  du  so  traurig, 
Ganii  traurig  und  betrübt? 

1 1.  WarumsoUttchiiiehttraailg« 
Ganz  traurig  und  betrlibt? 
leH»  hab  mehi  Ehr  verloren, 
Dazu  me(n  schOnes  Hen^Ueb. 
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Westphtln. 


Ed  HHken  Tan .  achtetai  Jobren 
at  hadde  twei  Fiiggers  togUhk, 
at  Mne  dat  Was  en  Sclilpsmann,' 
at  aonre  n  IKoopmannssahn. 

.  Se  gink  d^r  to  eren  Verwandten; 
e  kUhr  den  n  WOhrken  dervan: 
At  du  der  fahren  den  Sehipsmann, 
iimm  du  der  den  Koopmannssuhn. 

•»  • 
L   Dat  wurre  der  Schipsmann  ge- 

wobr, 
)a  he  up  den  Watere  ^ol  wor, 
Do  trok  he  van  der  enen  Stadt  to 

der  iannerea,     . 
Bis  dat  he  sin  fins  Leivken  fand. 

4.  Fins'  L^tTked  sat  Ineren  Sldp- 

kämiüerken,     < 
Se  krQlUe  ere  gell  krusen  Hort 
St  Krone  van  fifhunnert  Güllen, 
Was  di  der  dat  nich  TrQgge  genog? 

5.  Ick  weet  der  Tan  nenner  Trügge 

wät, 
Ick  weet  der  van  nennen  Schat:  '. 
So  sau  mick  de  bSse  Fiend  halen^ 
So  ick  der  yän  der  Trdgge  wat  weet, 

ß.  Den  dritdden  Dag  nn  os .  dat  Yer^ 

löTn{s  ,qaajn,    I 

lo  wat  feschach^  der  alldo?,  >  .,   i 

Do  quam  def  böse  Fiend  ut  der 

HöUen 

Vn  aette  ^ick  boyen  an.  •       ■<    r 


.1  '■. 


vM 


7.  Ue  at!  Jo  Dich,  he  dmnk  Ja  nlA; 
He  dansked^  wal  met  der  Brut;  < 


Btnai»  to  Uerer  sneiwUten  Hfind; 
Tom  Feikster  flaug  Ik  der  met  heroi 

8.  Den  drOdden  Dag  un  os  dat  Be^ 

grSfidft  qualm,  ' 
Jo  wat  j^scbacb  alldo? 
Do  quam  de  b(fse  Fiend  ut  der 

Höllen 
Un  gtak  Tor  den  Brllmen*)  stöhn: 

9.  Wat  bist  du  denn  nu  so  trurig, 
Wat  bist  du  denn  nu  so  bedrövt? 
Ach  sali  ick  der  nich  griaepi  im 

truren? 
Veriahren  hebb  ick  Jo  min  fins  LcIt! 


493. 

Hl.    Henai. 

.    .  I 

1.  Ein  Mftdchen  Ton  achtzehn  Jiteeii 
Hatte  schon  zwei  Burache  fleh,  Jlf 

lieb, 
Hatte  schon  zwei  Bursche  lieb. 

* 
■ 

» 

2.  Der  erste  das  war  eifr  Schillrer^ 
Der  zweite  eines  Kanfhianns  Sohn. 

♦ 

3.  Und  sie  Qiät  die  Mutter  fragen^ 
Welchen  9ie  sich  nehmen  sollt? 

4.  La&  du  den  Schiffer  fahren, 
Nimm  dir  den  Kaufmannssohn. 

5.  Und  als  Tier  Wochen  herumme 

warn,  j 

Da  fieng  die  Hochzeit  an.  i 

6.  Da  kam  «In  Herr  geritten, 

Er  seist  sich  oben  an.  '^ 


*)  BrutMaa,  BrMIgiB. 
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7.  Wer  «A  dem  Hem  aufirirteftt 
Wer  soll  sein  Mener  seioT 

8.  leh  brauch  Jetzt  keinen  Diener, 
leb  tanz  Jetzt  mit  der  Braut 

9.  Und  als  sie  dreimal  herumme 

ivarn, 
Zum  Fenster  flogen  sie  naus. 

10.  Da  unten  unter  dem  Fenster 
Da  steht  ebi  Feigenbaum, 

11.  Da  hat  er  sie  zerrifien 
Kit  lauter  Feuer  und  Flamm. 


4M. 

IV.    ncf  KMkci  Wn4criMn  III,  f S. 

• 

1.  Der  Schiffmann  führt  zum  Lande, 
Wem  Mutet  man  so  sehr? 

Wem  singt  man  also  sanfte 
Zu  sefaier  letzten  Ehr? 

2.  Die  Jungfern  sieht  er  heben 
Wol  einen  schönen  Kranz, 
Zum  Sterben  oder  Leben, 

Es  war  ebi  schwerer  Gang. 

S.  Der  Gang  der  war  so  schwere 
Zu  seiner  Liebsten  Haus: 
Ob  sie  gestorben  wire 
Oder  eins  andern  Braut 

4.  Er  fand  sie  auf  dem  Kämmerlein, 
Da  sie  die  Haar  aufbund. 

Gott  grOIS  dich,  o  mein  Engelein, 
DaS  ich  dich  seh  gesund. 

5.  Ich  bab  mir  lalkn  sagen, 
Du  nahmst  den  Bandersknab; 
So  gib  du  mir  die  Treuheit, 
Die  ich  dir  geben  hab. 


6.  »Ich  weift  T<m  keiner  Treubc 
Ich  weift  Ton  keinem  Geld; 
Der' Reiter  soll  midi  holen, 
Wenn  ich  von  Treuheit  weift.« 

7.  Da  stehts  an  bis  den  dritten  Ta 
Als  da  die  Hochzeit  war. 

Da  kam  ein  stolzer  Reiter, 
Der  setzt  sich  oben  an. 

8.  »Nun  eftt  und  trinkt,  ihr  Jungfer 
Ich  kann 'nicht  frOhlich  sebi.« 
Trompeten  und  Schalmeien 

Die  gehen  insgemein. 

9.  Das  erste  das  er  thite. 
Den  Tanz  wo!  mit  der  Braut; 
Er  schwenkt  sie  dreimal  ramme, 
Damit  znr  Tkllr  hfaiaus. 

10.  Sie  kamen  über  ein  Halde, 
Hn  Land,  es  war  wol  breit 
Der  Hals  war  ihr  gebrochen. 
Die  Seel  war  eigen  sein. 


4K. 


!.  Jetzt  woDn  wtar  frOhBdi  staigi 
Das  wunderschöne  Ued 
Von  einer  Kaufmannstocfater, 
Die  sich  in  zwei  Yerliebt 

2.  Der  ebie  war  ein  ScfaiffsmaB 
Der  ander  ein  KauflnannssduL 
Den  ScfaiiTsmann  Heft  sie  fUirea, 
Den  Kaufknannssohn  liebt 


3.  Sie  schwur  auf  ihre  Seele: 
Sie  nihm  ihr  kehien  Mann: 
Der  Schwarze  soll  mich  bnica. 
Wo  kh  von  Uebe  weift. 


mfmm 
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4.  Und  als  der  SchlffimaDn  das  ver- 

nahm, 
Da  fuhr  er  durch  Berg  und  Thal. 
Es  daurte  kaum  drei  Tage, 
Da  gieng  die  Hochzeit  an. 

5.  Der  Schwarze  aus  der  Hdlle  kam 
Und  setzt  sich  oben  an.  — 

Er  mocht  weder  essen  noch  trintcen, 
\¥oUt  tanzen  mit  der  Braut. 

6.  Den  ersten,  den  er  tanzte, 
Den  tanzt  er  mit  der  Braut; 
Er  nahm  sie  unter  die  Arme, 
Zerbrach  ihr  Hala  und  Bein. 

7.  Der  Brftutgam  hinter  der  ThOre 

stand 
Ganz  traurig  und  betrübt. 
»Warum  bist  du  so  traurig, 
Ja  traurig  und  betrübt?« 

8.  Warum  sollt  ich  nicht  traurig 

sein. 

Ja  traurig  und  betrübt? 

Sie  haben  mir  mehi  Schatz  genom- 
men, 

Dazu  mein  feines  Lieb. 


4M.    Dn  HAGENASER  SOHX. 

IM«frhciB»    IretadiBer  U,  58. 

1.   lo  der  Stadt  Hagenau  genannt 
Da    wohnten    zwei  Ehieut   wohl- 

belcannt ; 
Sie  hatten  einen  einzigen  Sohn, 
AB  Uebds  sie  ihm  gestatten  dobn. 

?.  Der  Knab  war  alt  schon  vier- 
zehn Jahr, 


Kein  Vaterunser  er  könnt  fürwahr. 
Aber  alle  SOnd  und  Bäuberei 
Die  trieb  er  täglich  sonder  Scheu. 

3.  Die  Mutter  hat  ihre  Freud  dabei. 
Wann   Ihr  S((hnlein    trieb   Schel- 
merei, 

Sie  gab  dem  Knaben  alles  Recht, 
Er  solle  thuen  was  er  möcht. 

4.  Wenn  die  Mutter  was  befehlen 

thut. 
Er  immer .  darwider  murren  thut, 
Er  schlug  auch  auf  seine  Mutter  los, 
Viel  harte  Worte  er  ausstoßt. 

5.  Du  Sau,  du  krummer  alter  Bär, 
Du  Hexe,  du  Aas,  und  noch  Tiel 

mehr, 
DaS  Gott  der  Herr  es  wurde  müd, 
Und  macht  ein  End  von  diesem  Lied. 

6.  Er  ward  todkrank,  kam  auf  das 

Bett, 
Darauf  er  nichts  als  schreien  thät: 
0  weh,  0  weh,  was  Angst  und 

Schmerz, 
Wie  thut  mir  jetzt  so  weh  mein  Herz! 

7.  Und  eh  der  dritte  Tag  anbrach. 
Da  schied  er  hin  in  Ungemach, 
ErschreckUch  er  gestorben  ist; 
H6rt  weiter,  was  geschehen  ist. 

8.  Am  selbigen  Tag  um  die  Abend- 

zeit, 
Da  kam   seine  Seel  kohlschwarz 

bekleldt, 
In  sdner  Hand  eine  feurige  Rotli, 
Seinen  Eltern  er  Terweisen  thut 
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9.  Er  fieag  gar  laut  zu  brüllen  an: 
Ihr  Eltern,  ihr  seid  schuld  daran^ 
Vermaledeit  in  Ewigkeit 

Seid  ihr  mit  mir,  wie  ich  anheut 

10.  Wenn  ihr  die  Ruthe  nicht  ge* 

spart 
In  meinen  Jungen  Tagen  zart, 
War  ich  ein  Kind  der  Seligkeit, 
Ihr  habts  verfehlet  in  der  Zeit! 


I 


m.    m  DNGERATBENEN  KfflWit. 

Gegend  tob  Hayaai  !■  ScUesleB. 

-   Erk  ni,  1.  2. 

1 .  Wol  in  der  Hauptstadt  Danzig 
Da  wohnt  eUi  Bürgersmann, 

Der  zeugt  mit  seinem  Weibe 
Ein  Sohn,  ein  Töchterlein. 

2.  Der  Sohn  der  liebt  das  Spielen, 
Das  Fluchen  und  Schelten  sehr; 
Die  Tochter  liebt  das  Tanzen, 

Die  Unzucht  noch  viel  mehr. 

3.  Die  Mutter  sprach  zu  den  Kindern: 
Geht  in  die  Kirch  bei  Zelt, 

Und  höret  auf  die  Predigt, 
Und  folget  mir  noch  beut 

4.  Der  Sohn  der  sprach  zum  Vater: 
Ihr  alter  Brummebttr! 

0  ihr  verfluchter  Vater, 
Halls  Hau],  ich  werf  euch  her! 

5.  Die  Tochter  sprach  zur  Mutter: 
Ihr  alter  Hund,  schweigt  stlH, 
Sonst  krieg  ich  euch  bdn  Haaren,^ 
Ihr  dürft  ntdit  reden  viel 


6.  Er  hat  das  Wort  kaam  aos- 

geredt, 
Da  war  er  urogefidln; 
Die  Tochter  auch  desgleicbn 
Wol  zu  der  Erde  sank. 

7.  Man  llefi  sie  beide  begraben 
Nach  christlichem  Gebrauch; 
Groß  Jammer  und  grofi  Klagen 
Hört  man  in  diesem  Haus. 

8.  Wol  um  den  dritten  Abend 
Kam  Sohn  und  Tochter  Ins  Haus, 
Schwarz  warn  sie  anzusehen 
Und  sprühten  Feuer  aus. 

9.  Ach  ihr  verfluchten  Eltern! 
Die  Schuld  liegt  sdber  an  euch, 
Daß  wir  von  Gott  verstoßen 
Nun  bi  der  Höllen  seht 

10.  Dran  spiegelt  euch,  ihr  Eltern 
Und  Kinder  groß  und  klefai. 

Und  sparet  nicht  die  Ruthe 
An  euren  Kindelehi! 


498.    MATTHIAS  PAGELS. 

B.  M.  Anrit,  lUlvclMa  ui  Jigwierint. 

nugea  I,   241.    Teme,   V^Ussagn  vw 

Pfmaeni  wti  ligea,  2t7. 


Kicbt  weit  tob  itm  Borfc  Laakc«  aaf 
4cr  Nike  der  Granitz,  wohatc  vor  Zcitca  ein  Bai 
HaIhM  Fagelt  (tMaaet,  eia  Maar,  torifw ladbar 
■auch,  4er  hatte  eiamal  MiDeai  KacUar  4aa  Laa4 
abfapliiffl,  «■4  ala  diaacr  ika  Trrklaft«,  acbm  Pa- 
gelt  dnrcli  einen  Eid,  nad  brachic  anch  eine  Urkaada 
bei ,  4aw  das  Lna4  ihm  fdi«ra  ,  a«  well  ah  er  fv- 
pftflft  habe,  fwd  naek  wokl  waiier,  ao  4aaa  aaia 
Nackkar  den  ProteH  rerlor.  Pageis  war  aber  cii 
Üexeaacister,  aad  atoad  aiit  4e»  ackwimaa  Iwcffea 
im  Bande,  die  aar  iauacr  Mae»  siaM»,  tmi  to«  im* 
sen  hatte  er  anck  die  falscke  Urkaade.  Fftr  aalaha 
Betrftgrcei  hat  den  Halthea  Pagcb  achwaia  te^ 
irelroffan.  Sobon  wihread  aeiaer  Labifit  k$B»  m 
keine  Rah,  und  er  massie  Jede  Nacht,  ia  Wind  aad 
Weuer,  aas  dem  Ball  heraaa,   aad  aaff  4am  abg»> 
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^MlfAcaUiil  «nfcM;  ubI  tvIclit.dDrl  «af  «iBcOfeke 
ktcUeni ,  wo  er  zwei  Sliiadc«  lang  itill  »ilicn  und 
friemi  nasstc.  Das  »«M  er  buii  aBcb  noch,  ob- 
gleich er  achoa  iber  viele  haadcrt  Jabre  ladt  ist. 
■■■  kau  ilia  alle  Hacbt  ia  acben  ia  ciaasi  graaca 
Reelle  aad  mit  einer  weifsen  Nütic  auf  dem  Kopfe. 
Oft  »ilsl  er  aacb  wie  aiaa  scbaeeweiwe  Kaie  aaf 
der  Buche  «ad  ■«hrctt  far  Jämmerlich.  Fio  Pferd  ial 
4ea  NackU  atcht  aa  der  Stelle  vorbei  la  hringea. 

Die  Lcate  linfcn  aacb  noch  folgendes  Lied  von 
ihaa  aed  seiner  Baehe : 

Pagels  mit  de  witte  Nütz, 
Wo  koold  und  hoch  ist  din  Sitz 
Up  de  hoge  B«k, 
Un  up  de  luruse  Eek^ 
Cn  achterm  hollen  Tuuu. 
WorQm  kannst  4ü  nich  rubn? 

DarUm  kann  ik  nich  rasten, 
Dat'  Papier  liggt  im  Kasten, 
Un  mine  arme  Seel 
Brennt  in  de  lichte  Htfil. 


499. 
DES  LEIBES  DKD  DER  SEELE  ILIUEG. 

GraftokBft  ISItf. 

Hof iitan  aad  Riehier,  348. 

L   Wach  auf  mein  Seel ,  weil  du 

hast  Zeit, 
Verscherze  nicht  die  Seligkeit, 
Lern  fleißig  in  der  Jugendsclml, 
Gedenke  an  den  Richterstuhl. 

2.  Mein  Seel,  wie  kannst  du  fröh- 
lich sein,    . 

Wenn  du  gedenkst  an  die  höllische 

Pein, 

Was  dir  fUr  'ne  Pein  bereitet  war! 

Hut  dich  vor  der  verdammten  Schaar ! 

8.  Ich  gteng  wol  in  den  Friedhof  | 

'nein, 
Di  sah  ieh  bei  einem  (jrabesstehi 

I 


6anz'  traurig  eine  Seele  stehn, 
Sie  fi'agt  mich,  wohin  ich  wollte 

gehn? 

4.  Die  Seele  stieg  wol  auf  das  Grab, 
Sie  schreit  mit  heller  Stimm  hinab: 
Ach  Leib,  steh  auf,  verantwort  dich! 
Denn  ich  komm  her,  anklage  dich. 

5.  Im  AngenbKck  vom  Grabesstefai 
Erheben  sich  die  Todtenbehi. 

Der  Leib  stieg  auf  gar  bald  und 

schnell, 
Er  geht  dahhi,  anredt  die  Seel: 

6.  Wer  ist  da,  der  mehier  begehrt? 
Der  mich  herrufet  aus  der  Erd? 
Bist  Au%  mein  Seel^  die  vor  etlichn 

Jahm 
Aus  meinem  Leibe  war  gefahm? 

7.  Die  Seel  sprach :  wenn  ich  hab 

beten  w(nin, 
Hast  du  dich  alteeit  krank  können 

stelhi. 
Wenn  ich  hab  angfangen  mehi  Gebet, 
Hast   mich   allzeit  zum   Schlafen 

genöth. 

8.  Zorn  Beten  war  ich  freilich  zu 

faul, 
Verdrofi  mich,  aufizuthun  das  Maul; 
Zum  Niederknien  war  idi  f^eilidi 

Terdroßn, 
Trieb  nichts  als  G'schwStz  und  leere 

Possn. 

9.  Ach  weh,  ach  weh,    antwort 

die  Seel, 
Weil  du  bist  gwesen  mebi  Gesell, 
So  schenk  Ich  dir  die  Schuld  allein, 
Dafttr  ich  leM  groSe  Qual  und  Pein. 
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10.  0  Leib,  o  Leib,  thu  micli  ¥er- 

stehn! 
Wenn  icli  mit  dir  vor  Gericlit  werd 

gelin 
Ins  Tlial  Josaptiat  am  jüngsten  Tag, 
lieber    dich   werd    fllhren    meine 

Klag. 

11.  Daß   du  allein   tiiust  Ursaeli 

sein, 
Dafllr  leid  ich  die  höllische  Pein. 
Bis  dorthin  hast  du  dehie  Ruh, 
Dann  must  du  mit  mir  der  Htflle  zu. 

12.  Alsdann   wird    angehen '  dein 

Leid, 
Wirst  mit  mir  brennen  in  Ewiglceit ; 
Das  whrd  sein  dein  verdienter  Lolin, 
0  Leib,  hast  du  dir  Gut^  gefhan.  — 

13.  Du  warst  die  Frau  und   ich 

die  Magd, 
Darum,  o  Leib,  sei  dlrs  gesagt, 
Daß  du  hfittst  IcOnnen  leiten  mich 
Zur  Gottesfurcht  auferbauUch.  -^ 


14.  0  Seel,   o  Seel,   um  Gottes 

WUl! 
£8  ist  zu  spilt,  ach  schweige  stiD! 
Da  Irigfll  so  wol  der  S§nde  Last, 
Weil  du  ddu  Leib  regieret  hast: 

15.  0  Mensch!  laß  dir  dies  Lied- 

lein  kieiii 
Zur  SeeleuhQir  ein  Beispiel  sein! 
Versorg  dein  Seel,  weil  du  noch 

Icannst! 
Nach  dem  Tod  ist  alles  umsoofll.  ^ 


500.  B^nifBllfflS  BBS  S9RMTA6S. 

IikliiiMieik 

1.  Dos  gung  an  Annle  zoete 
Spotzien  ain  Ruosegoete. 

2.  Di  Reserlain  thot  se  lirache, 
A  Kränzte  thot  se  mache 
Ani  Sounniig  ouiider  dar  baiüsen 

Hess. 

3.  Wi  se  di  erste  Saide  wond, 
Dar  Gaierslinov  geschleiche  quom: 

4.  Machst  du  denn  dar  live  Kiech 

an  Kranz 

Ober  machst  du  se  dam  schon  Ut 

au  Kranz? 

5.  Ich   mach  wuol  ni  dar  Kiech 

an  Kranz, 

Ich  mach  wuol  mam  schon  LIt  an 

Kranz. 

6.  Macht  uoi;  macht  uof  ihr  Geselle! 
Ich  breng  aicb,  wos  Ihr  welle, 

7.  Ich  breng  aich  an  Annle  zoete 
Spotzien  ain  Ruosegocte. 

8.  Si  brOchten  ihr  a  Kannte  meit 

Wain: 

Do  ieß  onn  trehik^  fains  Annerlahi! 

9.'  Wi  se  dan  erste  Trouppe  tronk. 
Dos  Faier  zu  dan  Aoge  rausspnmk; 

10.  Wi  se  dan  anden  Trouppe  tronk,    i 
Dos  Faier  zu  dar  Nos  rausspronk; 

11.  Wi  se  dan  Wain    wuol  goer 

austronk, 

Dos  Faier  zu  dam  Hiul  nmssproag. 


d»i 
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iftt. 

*S  woer  amohl  a  HarterlalOy  *) 
Har  hott  a  klanes  Erberlal,  ^) 
Gar  gong  zu  aoer  Wittfrao  nai, 
Se  souIU  lern  lehn  Ihr  Waenerlai 
Dozu  ao  ihre  Ybr  RaderlaL 
Ich  thoer  aich  Di  leim  mai  Waeuerlai 
Dazu  ao  ni  mai  Tir  Raderlal; 
Ich  hör  Ju  biese  siere  Sien, 
Die  schloen  mich  olle  Tog  asu  seSr, 
Si  schloen  mich  ao  su  seäre; 
Onff  si  thoer  ich  mich  ni  weäre. 
Si  Zuge  sich  o  ai  ruotbes  Goeu^ 
SI  woullden  ai  di  Kieche  foen. 
Oim  wi  si  Tir  dos  Thoer  naus  quome, 
Begaent  ienen  an  alder  Hon: 
Wu  waet  ihr  hie,  ihr  sieve  Sient 
Wer  weile  ai  di  Kiecbe  gien. 
Giet  ihr  ock  wieder  ahaeme, 
KlaoTt  aich  de  Staene  zw>mne, 
Baut  aich  a  staene  Komer. 
DI  Komer  bauten  si  zuerst. 
Dos  Bette  zu  ollerletzte; 
SI  SUen  sieh  nieAeff  onn  schlife, 
St  sdiUrei  ganzer  siere  Joer, 
Do  derwacbt  der  oUeijeingste, 
Dos  woer  dar  oHerseUeinmisle* 
Har  graift  le  Kop  als  Belt, 
Har  nohm  wuol  raus  sai  Geld, 
Har  Dohm  wuol  raus  saiGeM  selr  viel, 
Har  wouOd  wuol  ai  di  Stot  nai  gien, 
Har  wouDd  iem  l^aofe  Salz  onn  Bruod. 
Dos  Bruod  wued  iem  ze  Staene, 
Dos  Salz  wued  iem  ze  Osche, 
Dar  Wahl  wued  iem  ze  velllgen  Blut; 
Dos  ies  flr  olle  Seiuder  |ut! 


«)  MrlrnffMit 


502.    HlflOWESIBN. 

1.  Es  waren  etaimal  zwei  Schwestern, 
Die  eine  war  reicli,  die  andre  war 

arm.  -* 
Die  arme  gieng  zu  der  reichen: 
Ach  Schwester,  gib  mir  ein  StUeli 

Brot 

2.  Ich  kann  dbr  kehi  Brot  nicht 

geben, 
Ich  habe  kein  BrOtchen  im  Haus« 
Hast  du  es  kein  BrOtchen  im  Haus, 
So  werde  dein  Brot  wie  steinen, 
Dehi  Messer  so  roth  wie  Blut 

S.  Der  Mann  wol  aus  der  Kirche 

kam. 
Er  wollte  sich  Brot  abschneiden. 
Das  Brötchen  das  war  es  wie  std- 

nen. 
Das  Hesser  so  roth  wie  Blut 

4.  Ach  Frau,  herzliebste  Fraue, 
Wem  hast  du  dies  BrStdien  ver- 
sagt? 

Das  hab  ich  meiner  Schwester,  der 

^  armen. 

Der  hab  ich  dies  Brötchen  versagt 

5.  Die  reiche  gieng  zu  der  armen: 
Ach  Schwester,  vergib  mir  die  SOnd! 
Ich  will  dir  zwei  Khider  emühren, 
Hdn  halbes  Gut  wiH  ich  dir  geben^ 
So  leideu  sie  keine  Noth. 

6.  Meine  Kinder,  die  sein  sehen 

emfthret 
Gott  gebe  ihn  das  ewige  Leben, 
So  leiden  sie  kehie  Noth. 


aeß 


m^ 


imi^^/Utmrmk)Bbmit  baue 


L  Es  Warn  «inmal  zwm  Schwa- 

r  .  sleni, 

Die  eine  Avar  reich,  die  andre  war 

arm. 
Die  arme  gieng  zu  der  reichen 
Und  bat  um  ein  StUcicchen  Brot. 

2.  Ach  Schwester,  liebste  Schwe- 

ster. 
Das  ^anii  ich  nimmer  nicht. 
Das  Brot  das  ich  im  Hause  habe^ 
Gott  gebe,  das  werde  ein  S^ein. 

3.  Dl^  Si[;bwester |dic;  ^vendet  8i(^  um 
Und  gieng  ilirea  traurigen  Gang, 
Sie,  gij^qgliegeu  bei  ihren  ^echf 

kleinen  Kind,   . 
Gieng  liegen  darneben  her. 

4.  Als  der  Mann  wol  aus  der  Kirche 

Pq.  wollt  er  das  Brot  aufschneiden. 
Das  Brot  das  was  ein  Stein, 
Das  Jlfeß  von  Bl^^  so  roth^ 

Was  habt  ihr  nun  gethan, 
Habt  j|h^  eu|;e  arnj^e  Schwesteff 
0|^i  £rod  nach  Haus  laßen  g^hn? 


rt  • '   <-. 


Kolh. 


«     1       » 


6i .  Die  iFraii'  die  ^wendel  4\dä  uinf ' 
Und  gieng:  Uh/en  traurigem  <iäilg:  > 
Ach  Schwester,  liebste  Schwester, 
Vergijl)  mir  noch  eiam^i  die  Sündi 

7.  Ich  wlH  nähren  deine  Kind  alle 

sechse. 


Das  jüngste  von  den  sechsen 
Das  war  nicht  acht  Wochen  Ät 

8.  Das  sprach':  herzliebste  Mutter, 
Und  das  thuen  wir  nfcht; 

Gott  hat  uns  das  leben  gegeben, 
Er  wird  uns  iuch  geben  Brot 

9.  Die  Schwedter  die  wandle  ^sidi  um 
Und  gieng  ihrfen  traurigen  Gang. 
Der  Teufel  der  kam  gegangen 
Und  faftte  sie  bei ' der  Rand. 


.!' 


I  \ 


■  I  •. .    1 


;J    /'    ■•:     11 


.T  '»'     "^ 


.504. 

In. '  Sflilfsfacli 


t  '    ' 


1 .  Es'  •  wtren  efiinial  iwei  ^  SchW- 

Zu  'Hlnsehberg  fn oler' SUrtt, 
Die  eine  igfen^  nRff  betteln^ 

Die  andrc'^war  «0  Tölcli.      '^  : 

2.  Die  arme  SdbveBttriiiie  wimit 

Sie  gicfng  wol  Ihreii  Gnhg 
Zu  ih^r  retcheif  Sehin^ster,  // 
Die  sie  'f o  tFre&diHi  ^aml.  > 

'1   ■■  •  ^     i'  ■'•*>■  I      <      :  '•      ■•.■        "  '      ■       • 

. ♦•     •    '     l  <  ■   .     *,   )      .      I     1     ■ ;       ,  • 

i:  G6U  g^UB  didi)  Uiibe  l^chivester! 
ich  bilt  «eh  iQni'eiii  Brot        /. 
für  liieineBetbi*  kleinen  Kinder, 
Die*  letüclrgroBe  Koiby  ;        « 


10  \  I 


4.  Ach  iieih,  mein  liebe  Schwester, 
Ach  nein^  das  thu  ich  nicht 
Ein  Brot  sollt  ich  anadmeidMi, 
Sechs  StUcklein  s^Uti^i.Sjphpeiden, 
Ach  nein,  daaiihaieb  utakt^ 


A 


sich  um, 
Sie  gieng  wol  ihren  fiMg 
Zu  ihres  sechs  kleinen  Kindern^ 
Die  sie  za  Hause  faiid. 

6.  Der  Uann  wol  aus  der  Kirche  liam, 
Er  wollt  das  Brod  anschneidn;  , 
Das  Messer  war  voll  Blute, 

Das  Brat  das  war  wie  Stein.  . 

7.  Adi  meine  herdiehste  ftäue,  • 
Wem  hast  das  Brot  versagt?  '^ 
Ach  mdiler  airmen  Schwäsicar^  -' 
Die  midi  so  hetzHch  liät    -  •  "  < 


.t 


8.  Die  reiche  Schwester ;  die  wapdA 

sich  um, 
Sie  glengjwql  ibrep,,a«n^     :;    ,j 
Zu  ihrer  armen  Schwester,,    .     r 
Die  sie  zu  Hause  fand.  ,   . 

9.  Gott  grtift  ffich,  Ifebe  Scfat^ester! 
Hier  bring  ich  dir  ein  Brot 

Für  deine'  sechs  kleinen  Kinder, 
Da6  sie  nicht  Iddeb  iVoth. 

l^i.^chineipt  meine  lielie>Sdi?^fi6tei:, 
Ach  nein,  4ii9  nehmJch  idcbt     i 
Gott  bi|t  una  heut  gesf^teet 
Und  morgeo^eist  er  Mch.     : 

il.  Ihr  reichen,,  thut  Bedenken 
Und  thut  den  armen  gutä, 
Auf  daß  niemand  darf  sterben 
Vor  großer  Hungersnoth. 


j» .' 
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IV.    ndkieiiberg.    Steroek,   i64. 

1.  Wont  ttir  hlM^en  ein  neues  Lied 
Und  was  in  Holland  ist  geschieht 
Von  etner  amen  Wtlwe, 
Die  hat  dM  kMne  Kladen.       ^ 


9.  Dle-Flraa  gietig  iror  itares  Bnr- 

<  dtes  Hans:      ' 
Ack  Binder  bist  du  daktamen? 
Gib  dn  mir  etat  klein  wenig  Brot 
Fttr  mich  und  meine  armen  Kinder. 

S.  Die  Fran  die  kam  zum  Haus 

heraus: 
Hehl  Wann  der  ist  nicht  hier  zu  Haus, 
Er  ist  wol  iilach  dem  grUnenlVald, 
Das  Körnchen  thut  er  schneiden.  - 

4.  Und  wie  der  Mann  nach  Hause 

kam, 
Der  Tisch  der  stund*  roll  Speis  und 

'  '     Trank. 

Der  erste  Schnittt  uncl  den  er  ^häf, 
Das  Blut  hieng^n  dem  Siess^r. 


'  •   1 


5.  Nun. sag  du  mir,  gfit  Fxi^if 

B^ein,  1 

Und  wem  hast  du  das  JBrpt  TeiiMgtf 
Das  hab  ich  getban  deiner  Scfawe^lf^. 
Herr  Jesu  Christ,  der  im  Himmel  ist, 
Der  iwbrd  ims  nicht  verge^OKi 
I    ■      •■     •■•■'.*     .  .    ' .  , 

6.  Er  naUn  das  Brot  iii  aehien 


,!.'     'I 


AIrm 


'j.-^  \ 


1 


Und  gttiag  stu  sdtoerStbweiteFirmi: 
Ach  Schwester,  bist  du  dabinnen? 
Da  bring  ich  dir  eia  klein  wenig; 


Brot 


♦  • 


Fttr  dich  und  dehie  armen  Kinder. 

• '  ;  '      I  ...  .  .    .  )       .  '• 

7.  Das  MSdcfaen  das  -  kam  zum  Haus 

heraus^  ^ 
Mehie  Mü<il6f'ist  nfchC  M^r  £ü  Hau^, 
Sie  ist  WC»  naeh  dem'  grttiten  Wald ; 
Der  erste  Aaam  und  den  sie  fand. 
Daran  wollt  sie  sich  hertM;-      * 


aM 


&  Er  nahm  das  BrM  in  adneii  Arn 
Und  gieng  wol  In  den  grttaen  Wald. 
Der  erste  Baym  und  den  er  faad^ 
Daraa  Ueag  seine  Schwester. 

9.  Er  nahm  den  Todten  auf  setaien 

RQck 
Und  trug  ihn  zu  Strasburg  über 

die  BrUck; 
Der^  Todte  fieng  an  zu  schweiften. 
Herr  Jesu  Christ,  der  im  Himinel  ist, 
Ist  das  nicht  ehi  Wunderzeichen! 


m.  dam. 

AltcathtUscktt  gtiftileha  Ued. 

1.  Es  gieng  ein  Maidlein  zarte, 
Früh  in  der  Morgenstund 

In  ehiem  Blumengarten 
Frisch,  Mhlich  und  gesund. 
Der  BlUmlein  es  Tiel  brechen  wollt. 
Daraus  ein  Kranz  zu  machen 
Ton  Silber  und  Ton  Gold. 

2.  Da  kam  herzu  geschlichen 
Ehi  gar  erschrecklich  Mann, 
Die  Färb  war  ihm  TerfeUdien, 
Kern  Kleider  hat  er  an. 

Er  hat  ketai  Fleisdi,  kehi  Bhit,  keta 

Haar, 
fis  war  an  ihm  verdorret 
Sehi  Haut,  sein  Flechsen  gar. 

3.  Gar  häftlich  thit  er  sehen, 
Scbeu&Uch  war  sebi  Gesicht, 
Er  weiset  seine  Zähnen, 

Und;  tb|t  noch  einen  Schrilt 
Wol  zu  dem  Maidlein  attrte» 
Das  sehier  lUr  groCien  Aeogsten 
Des  gnimiMH  Todes,  war. 


4  Nu  acUek  «ch,  Maldleil^  aeU 

dich. 
Du  mu&t  arit  mir  an  Tanz. 
Ich  wfll  dir  bald  aufeetien 
Ein  wunderschtfnoi  Kranx. 
Der  wird  dir  nit  gebunden  sein 
Von  wohlriechenden  Kräutern 
Und  zarten  BlOmeleln. 

5.  Der  Kranz  den  ich  auftetze, 
Der  beifit  die  Sterblichkeit, 

Du  wirst  nit  sein  die  letzte^ 
Die  ihn  trägt  auf  ihr  Haupt 
Wie  yk\  dlhie  geboren  aciii, 
Die  mllikn  mit  mir  tanzen 
Wol  um  das  KrSnzeldn. 

6.  Der  Wflrmer  in  «der  Erde 
Ist  ebie  gro&e  Zahl, 

Die  werden  dir  verzehren 
Dein  Sch(kiheit  allzunial. 
Sie  werden  debie  Blümldn  sehi, 
Das  Gokl  und  auch  die  Perlen, 
Silber  und  Bdelstetai. 

7.  WHlBt  du  mich  gerne  kenne 
Und  wifien,  wer  ich  sei? 

So  hOr  meinen  Namen  neniien, 
Wm  dir  ihn  sagen  fiel. 
Der  grimme  Tod  werd  idi  genao 
Und  bin  in  allen  Landen 
Gar  weit  und  breit  bekannt 

8.  Ehi  Sense  ist  mein  Wappen, 
Das  ich  mit  Rechten  filhr. 
Damit  thu  ich  anklopfen 
Jedem  an  sehie  ThUr, 

Und  wenn  sein  Zeit  ist  konui 

schon. 
Spät,  fk^üb  und  in  der  MUten» 
*s  hilft  tMORy  er  nnfi  daTon. 
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9.  Da«  IMdtein  toller  Sehmen^ 
Voll  bittrer  Angst  and  Notb, 
Bekümmert  tief  Im  Herten, 

Bat:  ach  du  lieber  Tod 
Wollst  eilen  mit  mir  nicht  so  sehr! 
Mich  armes  Maidlein  zarte 
La&  Ifinger  leben  hier  li 

10.  Ich  will  dich  reich  begaben, 
Hein  Vater  bat  viel  Gold, 

Und  was  du  nur  willt  haben, 
Dasselb  du  nehmen  sollt. 
Nur  laBe  du  das  Leben  mir; 
Mein  allerbeste  Schätze 
Die  l^n  ich  geben  dir. 

11.  Kein  Schatz  sollt  du  mhr  geben, 
Kein  Gold  noch  Edelstein. 

Ich  nehm  dir  nur  das  Leben, 
Du  zartes  Haldelein. 
Du  mu&t  mit  mir  an  meinen  Tanz, 
Daran  noch  kommt  manch  tausend, 
Bis  da&  der  Reihn  wird  ganz. 

12.  0  Tod,  laß  mich  am  Leben, 
Mmm  all  mein  Hausgesind, 
Hein  Vater  wird  dirs  geben, 
Wenn  er  mich  lebend  findt 

Ich  bin  sein  einzigs  Ttfchterleln, 
Er  wUrde  mich  nicht  geben 
Um  tausend  Gulden  fein. 


13.  Dein  Vater  will  ich  holen 
Und  wfll  Ihn  finden  woU 
Mit  seinem  Hansgesinde, 
Weift,  wenn  idi  konunen  sott; 
Jetznnd  ndan  Idi  nur  dkh  allciii, 
0  zartes  MaUkhi  Junge, 
Du  moBt  in  mehien  ReUm. 


14.  Erbam  dieh  mdner  Jugend, 
Sprach  sie  mit  groBcr  Klag, 
WUl  nrfch  in  aOtr  Tugend 
Ueben  mefai  Labdang. 
NMiA  nfch  nicht  gleich  Jetzund  dahin. 
Spar  mich  noch  ehie  Weile, 
Schon  mich  nodi  etUch  Stund. 

15.  Drauf  sprach  der  Tod:   mit 

nlchten. 

Ich  kehr  mich  nicht  daran. 
Es  hilft  allhkr  kehl  Bitten, 
Ich  nehme  Frau  und  Mann. 
I  Die  Khiderlein  zieh  ich  herfUr,    ' 
Ein  Jedes  mu&  mir  folgen, 
Wenn  Ich  klopf  an  die  Thür.       ' 

16.  Er  nahm  sie  in  der  Mi^ten^  - 
Da  sie  am  schwäclisten  was^  . 
Es  half  an  ihm  kein  Bitten, 
Er  warf  sie  in  das  Gras 
Und  rührte  an  ihr  Junges  Herz,   ) 
Da  leidt  das  Maidlein  ;&arte 
Viel  bittre  Angst  und  Schmerz.    : 

17.  Ihr  Färb  thit  sie  Terwindelii, 
Ihr  Aeugleln  sie  Terkehrt, 
Von  einer  Seit  zur  andern 
Warf  sie  steh  auf  der  Erd. 
All  WoHttst  ihr  reigangen  war, 
Kein  BlUmlehi  wollt  sie  holen 
Wol  aus  dem  grttnen  Gras. 

IS.  Und  thfit  ihr  Leben  enden 

Wol  hin  hl  kurzer  EU, 

Weil  sie  der  Tod  behende 

BerOhrt  mit  sehiem  Pfeil. 

Der  Welt  war  sie  entzogen  geschwind, 

Das  hat  wohl  zu  betrachten 

Manch  rohes  Menschenktaid. 


^«6 


19.  Oarun  ihr:  frounai.  Civistca 
Nehmt  an  den  Maidlefai  wahr, 
Da&  da  wird  sei»  kein  FHsten, 
Wenn  sich  der  Tod  stellt  dar. 
Soft  helf  ans  aus  dem  letzten  Leid, 
Daß  wir  nach  diesem.  Leben 
Empfohen  die  SeBgl^eit 


507. 

II.    SeUeilicI. 

R.  Prvu,  failMiMs  IfeMMMii.    tdsi  Kr.  ü:  8.  lA. 


1.  Es  ging  ein^  Jungfrau  zarte  . 
Frisch,  fröhlich  und  gesund 

In  ihrem  Rosengarten        « 
Wol  bei  der  Morgenslund, 
Wol  bei  der  Horgenstund, 
Schöne  Krfinzlein  thät  sie  winden 
Von  lauter  Rttslein  roth. 

2.  Was  liam  zu  ihr  geschlichen? 
Ein  wdßer  langer  Mann,       '    ^ 
Die  Färb  war  ihm  verbuchen, 
Einen  Kittel  hatt  er  an. 

Er  hatte  weder  Fleisch  noch  Behi, 

Die  ZUme ;  tbit  er  blecken 

Als  wie  der  griffliDge  Tod.    '   ■^■''• 

•        •         .       .  •  I  •  • 

3.  Mein  Klbd,  willst  du  i^ch  kenneli, 
WiHat  wi&en,  wer  ich  sei?    ' 

Hör  mdnen  NaiHen  nennen, : 
Will  dir  ihn  sa^en  frei: 
Ich  bin  der  Tod,  daher  gesandt, 
Ich  nehme  so  wie  ich  sie  kriege,; 
Sein  sie  Jung  oder  alt 

4.  Ei  Tod,  W  mich  beim  JLebent 
ktk  bin  4aa  eindge  Khid^ 

Hehl  Vater,  wird  dir  geben;       i  i 
Sefai  gansea  Hoi^ieahid. 


Jch  bhi  das  ellizigc  TSdifeiMi, 
Er  würde' mich  nicht  geben 
Fttr  Gold  und  Edelgestein. 

« 
5;   Er  nahm  sie  in  der  Mitte, 
Wo  sie  am  schwächsten  was, 
Er  brach  sie  tiberrflcke, 
Ueberrilck  bis  grüne  Gras. 
Sie  wandt  ihr  Aeuglein  hin  und  bi 
Erbärmlich  thät  sie  schreien: 
HOr  nur,  mein  Gott  und  Herr! 

6.  Wenn  die  GUcklem  werden  läuti 
Wer  wird  gestorben  sein? 
Es  ist  des  K({nigs  sein  Tddat^le 
Die  ist  gern  früh  verschieden 
In  Grünwalds  Gärtelein. 


508.  EL^  SCHSnES  GEISTUCHES  U 
\m  DEM  TODE, 
nutt. 


1.  Ich  geh  herum  in  weiter  W< 
Such  meinen  Raub  zusammen. 
Und  nimm  hinweg  was  mhr  geflE 
Sei  hoch  und  niedern  Stammen, 
Auch  Jung  und  alt,      von  schOi 

Gstalt, 
Lafi  mich  niemals  erweichen. 
Der  reichste  Mann,        der  Bett 

dann, 
Ist  jeder  meines  gleichen. 

2.  Hein  Btaersmann  M  iwn  4 

Pflüg, 
Komiii  mit^  wir  wollen  wnndem 
leb  wtti  dlr-eüenls  schUTen  «nl 
Die  Arbelt  laft  ein  andern; 
Hast  so  ffd  Tag :    ndtfrofier  P 
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Ddn  Lebensait  g^fkiaden,  i 

FOr  deinen  Schweift      in  Paradeis 
Wrd  dir  eta  Kranz  gebunden. 

3.  Was  stehst  mdn  lungUrnu,  pflaAi* 

zest  dicli, 
Ich  will  dich  gleich  erhaschen, 
Do  bist  gepotzet  bald  für  mich, 
Ich  brauch  kehl  rothe  Haschen, 
Komm  mit  tais  Gcab,       alldort  ich 

bab 
Verborgene  Krotten,  Schlangen, 
Die  werden  dich,      glaub  sicherlich, 
Bezieren  nach  Verlangen. 

4.  Ach  weich  von  mir,  ergrimmter 

Mann, 
Es  ist  kein  Zeit  zum  Sterben, 
Du  triffst  wol  alt  und  krumme  an, 
Die  schier  vor  Angst  verderben, 
Sieh  doch  vor  eh,       wie  ich  jetzt 

steh 
In  blUiend  Jungen  Jahren, 
Wie  roth  mein  Hund,       und  soll 

.  jetzund 
Dich  strengen  Tod  erfahren.     . 

5.  Was  weinest  du,  metai  kleines 

Kind, 
Und  kannst  nit  ruhig  scUafen,. 
Komm  nur  mit  mir,  ich  will  dfar 

gschwind 
Bn  sichern  Frieden  schaffen, 
Obschon^  da  sebrek     vor  Herzenleid 
Defai  Hntter  voH  d^r  Schmerzen, 
Zu  kelnf»*  Zielt       Barmherzigkeit  ^ 
Gib  Ich  betrübten  Herzen. 

6.  Was  machst  du^  reicher,  slhlest 

GeM,        i        ' 
Ich  brauche  kein  Dvkaten,  ^      '  ^ 


Dcto  Ort  den  Ich  dh*  hAb  bestellt, 
Ist  voHer  Wirm  und  Maden, 
Leg  ab  die  Sorg,       kein  Stund 

kh  loi«, 
Dein  Wohnung  Ist  Schott  offen. 
Die  Zelt  ist  aus,       muftt  aus  dem 

Haus,         ' 
Das  Loos  hat  dich  getrofflen. 

7.  Ach  weh,  ach  Ctott!  pausMc^ 

Tod, 
Was  wHst  mit  mir  anhebetiT 
Was  zwingest  mich  mit  solcher  Noth? 
Laß  mich  ein  Zeit  noch  leben. 
Huß  ich  dann  hie       In  bester  BlOh 
Gleich  Jetzt  mein  Leben  laßen, 
Urplötzlich  bald         durch  deln<$ 

Gwalt 
Reisen  eh  fremde  Sthißen? 

.     .  »  y 

8.  Komm  her  Soldat  mefai  Kamera^ 
Der  Feidzug  Ist  vorüber. 

Bei  Mf  ist  keUi  Pardon  noch  Gnad; 
Ich  schieß  mit  Pest  und  Flebor^  ! 
Dein  Tapferkeit       mackt  nibr  kein 

Freud, 
Die ;  stSrksten  RtesengMeder 
Reiß  Ich  voll  Gram       auf  einmal 

zaamm,     i 
Mehl  Gwalt  sdilägt  alles  nieder. 

9.  Scher  dich  Mnaus  Tod !  aus  dem 

Haus,         ' 
Du  sollst  nddi  nldit  fixfren, 
Dehi  Pfeil  macht  mir  gar  keinen 

Graus,  • 

Wffl  gleich  mit  dir  scharmir^ni  ^ 
Ich  bin  viel  Jahr  in  Lebensgfahr 
Vor  meinen  Fand  ^eMind^n, '  < 
Vor  meiner  Faust  hat  vielen  graust,' 
Du  machst  mich  nidit  zu  Schaiideii; 


■BBi 


.  -«^     ^%%-f 


10.  0  meki  Soldat!  kria  Dtepitlal 
Wird  dich  da  nicht  aofhalten, 

Zu  fecliten  ist  es  schon  zu  spät, 

Den  Sieg  thu  ich  erhalten. 

Du  mu&t  mit  mir,       hilft  nichts 

dafllr, 
Die  Uhr  ist  abgeloffen; 
Ehi  andere  Beut,       efai  grOl&ere 

Freud 
Ijiaat  ewiglich  zu  hoffen. 

11.  Was  machst  du  dann,  mein 

Edelmann, 
Allhier  in  deinem  Garten? 
Ergtftzest  dich  ganz  sanfüglidi 
Bei  BlUmlein  aller  Arten. 
Komm  auch  mit  mir,       ich  warte 

dir, 
Kein  Stand  thu  ich  yerschonen, 
Sieh  gar  nicht  auf    die  Ktfnigsluron, 
Noch  großar  Kaiser  Thronen. 

12.  Ich  hin  der  Alles-Lebens-End, 
Drum  nrcht  euch  all  zusammen; 
Hein  UrlheO  ist  schnell  und  behend; 
Wo  ich  nidit  heut  thu  kommen, 
Da  komm  ich  morgen  gar  gewifi, 
Du  kannst  dich  drauf  verlafien, 
Thu  Bu&  noch  heut,       es  mOchts 

die  Zeit 
HinfQr  nicht  mehr  zula&en. 

13.  Darum  p  Mensch!  sei  stets  bereit, 
Thu  dich  zu  Gott  erheben, 

Du  bist  kein  Stund  Yor  mir  bef^it, 

Ich  nimm  allen  das  Leben. 

Denn  wann  ich  kompn,       so  reU^ 

ich  um 
Den  Mann  von  besten  Jahren 
Und  tbtt  alsbald      mit  grofi^  GwiJt 
Mit  ihm  in  d*  Erden  iahreii.    : 


14.  Wann  dann  herkommt  4ieli 

Zeit, 
Da&  gleich  die  Sed  soH  schell 
Jesus,  Maria  alle  beid 
Werden  mit  großen  Freuden 
Begleiten  dich  his  Paradeis, 
Die  HtfUenhund  veijagen, 
Die  dir  sonst  würden  machen 
Und  bringen  tais  Verzagen. 


509.    DOROTÜEA. 

Dn  Knibrn  Wandrrhorn  11,  835.  Nick  «tarn 
vop  NicoliM  HcrM«»  ia  ,^560  Geistliche  Lied« 
Pfilnca  —  darch  D.  liiittn  Lother,  tp  andcf 
selife  Lehrer,  Tod  Biaaer  fenichi  vad  gedi 
(NAraherf)  1608.  S.eSS;  lach  hei  fh.  Wacke 
Kirchenlied,  S.  402. 

1.  Gleichwie  ein  fruchtbarer R 
Ist  der  Märtyrer  Blut 

Und  Frucht  durch  Gottes  Seg< 
Reichlicher  bringen  thut 

2.  Durchs  Kreuz  die  Kirche  dri 
Und  wächst  ohn  Unterlal^, 
Durch  Tod  zum  Leben  ringet 
Wer  herzlich  glaubet  das. 

3.  Aus  guter  Zucht  und  Nam* 
Erschwingt  sich  gute  Art, 
Von  Gott  die  Frommen  kamen 
Der  firommen  Kindern  wart 

4.  Ist  Dorothea  geboren 
Von  Eltern  keusch  und  rda. 
So  gebt  sie  nicht  yetloreii. 
Und  bleibt  sie  auch  alkia 

5.  Die  Heiden  wollten  zwingei 
Ste  zur  Abgtfttefel, 

Dem.  Fetaid  woUts  nicht  geling 
Christum  bekannt  ale  frei. 
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6.  ^  WkM  ward  gdUtet: 
A^erdknt  Mtt  sie  den  Tod. 
Rittertldi  sie  nlA  stellet 
Und  sdirle  ernstlich  zu  Gott 

7.  Und  Theophil  den  Kanzler 
Den  jammerl  die  Jungfrau  sehr; 
Er  sprach:  o  schon  dein  Leben, 
Verlaß  die  falsche  Lehr, 

8.  Und  ftist  dein  Junges  Leben! 
Drauf  Dorothea  spricht: 

Ein  be&res  wird  er  geben, 
ÜDd  das  vergehet  nicht 

9.  Zum  schonen  Paradiese 
Komm  ich  nach  meinem  Tod; 
Da£  sie  sich  Christum  wiesen, 
Stehn  da  viel  Rtfslein  roth. 

10.  Draus  wird  mir  C3irist,  mehi 

Hcrre, 
Machen  ein  Ehrenkranz; 
Der  Tod  geHebt  viel  mehre, 
Ab  80  ich  gieng  zum  Tanz. 

11.  Doch  Theophil  die  Rede 
BrUHrt  fOr  lauter  Spott, 
Sprach:  Liebe  Dorothea, 
Wenn  du  bei  deinem  Gott, 

12.  Schick  mir  auch  Aepfel  und 

Rosen 
Aus  Oristt  Garten  schOn! 
Ja,  sprach  sie,  heiige  Rosen 
Die  sollst  du  wkhrllch  sehv.    ' 

IS.  Das  FMuleln  war  gerlcMet, 
Da  klopft  es  an  sebi  Haus, 
Der  beUe  Morteft  Hebtet,         . 
Shi  KnibM«  stehet  drMft» 


14  GeschwtngtmltgoMienFHIgefai» 
Rekhts  RosenkQrbcben  dar, 
Versdiwtaidet  auf  den  Hügeln, 
Von  wo  er  kommen  War. 

15.  Und  auf  den  Rosenblättem 
Da  steht  geschrieben  klar: 
Mein  Christus  ist  mein  Retter 
Und  er  mir  gnädig  war. 

16.  Ich  leb  in  Freud  und  Wonne 
In  ewger  Herrlichkdt 

Mein  Irrthum  Ist  zerronnen, 
Theophiius  sagt  mit  Freud. 

17.  Bald  fiepg  er  an  zu  preisen 
Dich,  Christus,  wahren  Gott, 
Und  lie&  sich  unterweisen 

Wol  hl  des  Herrn  Gebot 

18.  Hat  heiige  Tauf  empfangen, 
Und  Christum  frei  bekennt. 

Zur  Harter  ist  gegangen 
Und  mit  der  Ros  verbrennt 


510.    HOBnTI». 

I.    Bm  KMbai  Wuderhtni  Hl,  106. 

1.  Im  grUoen  Wald  bfai  ich  gewesen^ 
Sab  ich  es  ebi  lUrschdehi  stehn; 
Das  Hirschlein  das  wollt  ich  er^ 

schieben, 
0  Wunder,  was  faab  ich  gmshit  , 

2.  Es  thut  mir  die  Flinte  versagen,^ 
Ein  Kreuz  thut  das  HirschJein  traget^ 
Stolzierend  auf  seinem  Gewicht ;  ' 
Die  Gnade  zum  Sttnder  wol  spricht 

S.  Da  thät  ich  zur  Erden  hinsinken 
Wd  auf  meitte  bogtone  Knie; ' 
Thät  mir  es  entgegen  blinken 
Ein  sübemes  KreudeiA  sehaeewclfr. 


40D 


4   Jcitast  tliki  ich  kein  HirsdiUt 

mehr  scUefien,: 
Wm  Mher  ins  Kloster  mM  seUte^ 

.Äea'; .  -" 
Dem  grünen  Wald  sag  ich  gut  Hacht, 
Die  Gnade  bat  alles  gemacht! 


5U. 

II.    Au  ätm  Eoek^M  Ihi  GrottlieKigtkii^ 

lleiMi. 

1.  Spring  auf)  spring  auf,  feinp 

Hirsclielein, 
Spring  auf  auf  deine  Fttße! 
Springe  auf  und  laufe  fort 
In  das  wunderschöne  Ort; 
Meine  Kugel  thut  sidi  rOhren. 

2.  Der  Jäger  in  dem  Busche  stand^ 
Seine  Büchse  thut  er  laden: 
Lade  ein  und  sphleß^  drehi, 
Denn  es  muß  gcschoßen  sehi, 
Meine  Kugel  die  mui^  knaUen. 

3.  Ach  ifiger^  lieber,  Jäger  meii^ 
Warum  hast  du  mich  geschofien? 
Denn  meih  Junges  frisches  Herz 
Das  muß  leiden  bittem  Schtnm, 
Heine  Augen  stehn  mir  olTen; 


I 


4.  AebHärscbldB^UefesYes  Hirschleitt 

mein,  ; 

as  tri(g9t  du, auf  deinem  Ha.u|itet 
as  ich  auf  meinem  Haupte  trage. 

Das  darf  ich  schon  Jemand  si^en; 

Jesus  Christus  der  am  kreuze. 


t 
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5.  Wer  lÄt  das  schtec  Lledki» 

oriachtt: 
Ziral  joB^  JHIgerabaisdw;^ : 


Auf  der  Straß  und  Ofc^rdi, ' 
Wo  sie  Aar  belBaoimeA  warn 
Haben  sie  es  Ja  gesungeit' 


512.    UTfEK  SANCfr  tiEOil 

1.  Wos  woer  denn  id  darsf 

Stot? 

0  Kiennicbehin! 
Dar  Leindwüem,  wos  ar  dorieb) 

0  Klennicheinn  Maria! 


2.   Ar  yerzeät  schon  olle  T 

Reind, 
Dozu  a  guder  Mutter  Keind. 

S.  Di  Heän  dl  gunge  zesomn 
Onn  war  sai  liyes  Keind  gäbe 

»  • 

4.  Dar  Roth  faL  ouff  Kiennich 

Keind)  • 
Dozu  wuol  noch  a  schienes  B 

f  : 

5.  Se  zöget  ttr  iiaU  an  Kid 
Onn  fueten  se  nans  woß  Tfc*  de 

6.  Se  knit  wuol  nieder  ouff  a 


Se  verreicht  für  Gebat  sdion 

'-'   an-AeiL-:  - 

■  *  '       ■  •  •  •     •  ■ 

7.  Do  %uojm  se  dar  Ritter  Sai 

gens  dar  II 
Woß  fff^i  da  (^  du  atoftte?  JoubI 


4'.        •     »  .  I 
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8.  Dowoet'tdhouffdi)«4rellie' 
Onn  wos  ütdi  «aitzer  verselK 
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AltaMue,   zoet  Jouafipao,  felcbt 

ihr  alch  nf, 
ff  LeimdwiieiB  ies  fireumm,  ar  thal 

aich  nifit. 

).  Wos  nohm  ar  vir?  a  Gietle*) 

schmol, 

r  luachts    dam  Leindwuem   eim 

dan  Hols. 

1.  Wos  zog  ar  raus?  sai  schoe- 

fes  Schwat, 
r  stelchts  dam  Leindwuem  ai  dos 

Hatz. 

2.  Ar  sebwoDg  se  fir  sich  ouflF 

sai  Ros 
nn  raett  wofi  vir  dos  Kiemiichs 

Schlos. 

3.  Omi  vA  ar  vir  dos  Kiennichs 

Schlos  qaom, 
far  Kiennich  ai  dam  Weinicel  sos. 

4  De  Kktmifihctaa  sah  zum  Fan« 

sterle  raus: 

KTar  brengt  ouiis  ounser  )iv  Keiii4 

ais  Haus? 

5.  Ich  Uen  se  dar  Ritler  San  Jie- 

gens  dar  Mon, 
ch  bor  iderm  Kelnd  dos  Lave  gereti. 

6.  Wo$  gan  Vrtr  dam  teuer  läan  Jle- 

gens  dam  Mon, 
lar  oünsem  Kelnd  dos  Lave  gerett? 

7.  Gan  wir  lern  dos  holve  kien- 

nichraich; 
lozu  dos  Techterlai  nähmet  aicli. 


R 
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18.  Doa.bolfe  Kiennioktaioh  moer 

ich  ni, 
Doui  dos  Techterlai  nahm  ich  ni. 

19.  LotmiraklaenesKiecfalebaun; 
Dozu  a  aehienes  Hariabeild  naL 


5B. 

II.    Am  iM  Rkeiiriaadei. 

I^retuduicr  d^  9^ 

1.  Herr  Könige  was  rufest  du  ach 

und  weh? 
Mein  Tffchterlein  klaget  am  Drachen- 
see. 

2.  Als  sie  da  saft  in  Trauern  schwer, 
Da  ritt  der  IHtter  Jürg  ddier;   ' 

3.  0  Jungfrau  zart,  gib  mir  Bescheid: 
Weshalb  stehst  du  in  solchem  Leid? 

4.  Die  Jungfrau  sprach:  flieh  bald 

Ton  hier. 
Daß  dn  nicht  sterben  mußt  mit  mir. 

5.  Ich  will  durch  Hülfe  von  Gottes 

Sohn  , 
AUbier  euch  ritterlich  Beistand  thun. 

6.  Flieht  Ritter,  schont  das  junge 

Leben, 
Ihr  mül&t  den  Leib  drum  geben. 

7.  Der  Ritter  setzt  sich  gschwtn<i 

9U  Boss 
Und  eilet  auf  den  Drachen  gröB. 

8.  Das  heilige  Kreuz  m^pht  er  vor 

sich. 
Gar  chrtsteiich  und  rltteriich.  *  ^ 


%^ 
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9.  Dann  rannte  er  an  mit  seinem 

SpieS, 
Den  er  tief  in  den  Drachen  stleft. 

10.  Dann  KOg  der  Ritter  aus  selA 

Schwert 
Und  schlug  den  Drachen  zu  der  Erd. 

11.  Der  König   bot  dem  lieillgen 

Mann 
Viel  Silber  und  Gold  zu  Ehren  an. 

12.  Das  schlug  der  Ritter  alles  aus: 
Man  Solls  den  armen  theilen  aus. 

13.  Als  er  nun  scUer  woHt  zie- 

hen ab, 
Die  L^hr  er  noch  dem  Ktfnig  gab: 

14  Die  Kirche  Gottes  des  Herren 

dein 
Laß  dir  allzeit  befolen  sein! 


514.    SANGT  LADREKTIDSL 

IihUideken.     Kretxsekaer  I,   6.'. 

1.  Es  ratt*)  wol  aus  der  Haede,**) 
i)er  Wittfrau  gar  zu  Lade. 

2.  Ar  ratt  wol  bis  zur  Wittfrau  Thür, 
A  klanes  Kindle  stellt  daftlr.    ' 

3.  Ai  soe  *^*)  roer,  soe  roer  Kindle 

klein, 
Wo  denn  mal  arme  Seel  wird  sein? 

4.  Eure  Seel  die  is  verloren, 
Ai  die.gruntige  Holle  gefohren. 


«)  Bcit«t. 
'''')  leMc. 
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5.  Eure  Seel  die  is  a  Sefawafi 

und  Bacht,*) 
Der  lave  Gott  werds  er  madiM  rack 

6.  Und  wie  der  Haede  die  Rede  hOn 
Dem  klancn  Kind  sei  Red  verkehr 

7.  Ar  ließ  ihn  bald  rai  sende, 
An  glUhnlgen  Ufen  rai  brenge. 

8.  Der  Ufet  war  so  glühnig  und  hat 
Darein  leht  er  das  Kindle  klau. 

9.  Die  Mutter  die  gieng  mm  un< 

weint. 
Die  Mutter  die  gieng  rum  und  weinl 

10.  Nicht  weint,  Dicht  weint,  Frai 

Mutter  meio, 
Ich  lieg  in  kaner  schweren  Pein. 

11.  Ich  Heg  in  diesem  Ufni 
eieieh  wie  zwei  rolhe  IMen. 

12.  Und  wie  der  Haed  die  Red  erbOrl 
Dem  klaneii  Kind  die  Red  verkehrl 

13.  Ar  ließ  ihn  bald  rai  sende, 
A  sidniges  Oel  rai  hrenge^ 

14«  Das  Oel  4as  wor  a  su  sMnId 

und  haß, 
Darin  jegt  er  das  Khidle  klan. 

15.  pie  Untier  die  gieng  rum  um 

wehit, 
Die  Mutter  die  gieng  mm  und  weinl 


"")  Pcck 
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14L  Nicht  ifvdHt,  Dkht^diil,  FrUtt 

Mutter  mein, 
Ich  Hcc  io  luoier  «cbwieren  Pein. 

» 

17.  Ich  lieg  la  diesem  Oele, 

Als  wenn  ich,  im  l^OUejn  Thau  Ijige. 

18.  Und  wie  der  Haed  die  Red  erhtfrt, 
Dem  lüaneB  Kind  die  Red  verkehrt 

19.  Er  Iiel&  Ihn  bald  rai  sende, 
A  gWhnigs  Rost  rai  brenge. 

20.  Das  Rost  war  also  glülinich 

und  haß. 
Darin  legt  er  das  KIndle  kli^n.     .^ 

21.  Die  Mutter  die  gieng  rum  und 

weint,»       r     : 
Die  Motter  die  gleng  mm  und  weint. 

22.  letzt  wimt,  Jetzt  want,  Frau 

Mutter  nieift, 
Ich  lieg  in  aper  schweren  Pein. 

2S.  Ich  lieg  auf  diesem  Rüste 
Gleichwie  zwei  dürre  Kruste. 

24.  Dreht  mich  noch  amal  imme, 
M&  ich  Bicht  gar  yergHimme, '  • 

25.  Voi  loht  mieh^ivaten  Wie  wdi 

Karpeflsch 
IM  tmi  niift  of  fks  Mieden  TlMll, 

26.  Und  lacht  mich  uf  a  Scheibe 
Und  lobt  Ihh  roh  nrir  sehneide,  "^ 

27.  EM  loht  ilMi  v^n'  nk  afi«,   "^ 
GoU  whd  Aeiiier  nie  vergai&e. 

28.  Wie  er  dtal  ersten  Bi&en  einal&, 
Gldcli  flietzii  fieieri  hfaiter  Ihm  safi. 


9»4 

RffTB  UND  SBBF  nLlSLinr. 

Girres,  Ut.    XTI.  JaMwilert 


|.  Es  war  ehi  ritter  lognAe  anniit 

.Jcummen, 
Er  hat  Terzen^t  nl)  sehi  gut, 
Das  haben  wjir  wol  vemiimiiien, 
Seiii  armnt  die  war  11I90  g^rioft, 
Er  wollt. sich  seliger.  ef^üUßji. .  ,- 

9.  Er  kam  eln^lJcaals  ^In  ^q^wald 

geritten, 
Da  9tund  deif  t;euffe}  m  dßifi  ifif^ 
Und  hett  Irier  beiden  gebltten.*). 
Der  teuffe^  spjrach:  willst. du  i/fk 

heimlich  beistejuii 
Ob  Ich  dir  möge  gehelffent 

3.  Und  willst  dii  mir  dehi  fräiileln 

hergebei)^     , 
Sp  will  ich  dir  schaffen  kisten  und 

kästen  91t,,        ^ 
Gar  wol  dann  kanqst  du  leben,   , 
Und  stirbst  du  nlt:  hab  einen  gu- 
ten mut, 
Dleweil  du  hast  dein  leben. 

4.  Dem  frSulehi  fhimm:  den  kam 

die  neue  mürc»    • 
Das  neue  gut 4reot  sie  also  viel: 
Y^  wannen,  kummt  es.  berief 
Da  sie  den  ritter  erst  ansach. 
Da  hett  er  leid  und  ungemaqh. 


5»  Ach  fräuiein  fein  und  willst  d^ 

mit  mir  reiten 
Spacleren  durch  einen  grünen  wald? 


♦) 


'  !  l.*.      »"« 
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Da  jlndt  man  Jcttt  zu  zdleD 
Der  kkippnwaldif (^ifeiii  ab^^  v)^ 
Die  kleinen  waldTtfglein  siegen. 


6:  ^  kamen'  ndt  einander  In 

Wald  geritten, 
Da  stund  eine  kiipelle  kldn 
Wd  an  des  weges  mitten, 
Die  ihir  Maria  4er  werten  mutler, 
Maria  itnsrer'  üeten  firaiien. 

i  M  ifttcTfii  sprach  i   nun  la^ 

mich  abtreten, 
I)enn  Ich  wHI  in  die  kapeile  gan,: 
E;in  aye  Maria  beten.  '    '       .      ! 
iäe  kniet  für  den  altar  fein 
Kreuzweis  mit  Iren  armen. 


.) 


8,  ,Die  ritterin  tai  irem  leid  ent- 

'  '   schlafen  war, 

Maria  \qn  dem  altar  trat. 
Kam '  jfar  den  ritter  gegangeii '  dät/ 
Sie  sa&ieir  auf  und  ritten  daliin 
Als  ob  es  die  ritt  erln  w&re. 


1-.  » 


9.  Sie  kamen  mit  einander  wol  In 

den  wald  geritten, 
Da  stund  der  teuffei  an  dem  weg 
CM  heft  irer  beiden  gebttten; 
Der  leuffel  spradi:  du  hast  mich 
:.n'  .  -'v.         'betrogen  ••  \ 

Du  tosidier  lügner  du  bSsewichtr 


f. 


•  1 


10.   Du  Terhietest  mir  du  wolltest 

4^in  fl-tulein  daher  bringen, 

!§o  bringt  du  nur  die  himmlische 

Ittt  der  muft  es  mir  misselingen; 
Ich  mat  ja  ihr  entweidien, 
Hu&  entwddien 


11.  Dn.MBerigiBtllur  hiii  Ihr  Üb 

dein  stratoi 
Zq  aOer  deiner  geaden  schar. 
Das  fHiulehi  mufit  du  mir  ia&en, 
Sie  kommt  in  mebies  kindes  reich 
Nun  und  ewiglich.    Amen! 


9i6.   SAKCr  GEBTUB. 

aiBMCk,   148. 

1.  Es  war  ebmal  ein  armer  Mann, 
Er  hat  kehi  Geld  und  auch  kein  Gut, 
Ganz  betrübt  standen  itmi   aefaie 

Shine,^  Ja  Sfame, 
Ganz  betrübt  stand  ihm  sein  Sinn. 


,».:• 


2.  Wie  er; wol  Ober  grOn  Halde 

-     'kam. 
Da  begegnet  ihm  auch  dn  reicher 

'   .Mann  ""^ 
In  Sämmet  und  Seide  gekleidet,  ja 
'  '■     gekleldef,         • 

In  Sammet  und  Seide  gekleldt 

»  .1 

3.  WoUn,    woher    du   betrübter 

llvinf 
Du  bist  ganz  betrübt,  di^  .seh  M 

dir  wohl  an, 
fianz  betrObt  sldmi  dir  dein  Sinie, 

ja  Sinne, 
jBaKi  betrttit  sieht  4b^  dehi  Siaa. 

4.  ist  e?  lUr  um  di|a  Silber  uaA  rotte 

Gold  zu  thun. 
So  acfareib.didi  üMtaes  Haüdschifft 

•. naeh  i'-'.',  > 
In  die  Zahl  der  sieben  Jahre,  ja 

'    .  ..  »dM, 
In  ilte.  Zahl,  der^lelei  Jahr. 
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5.  Wie  die  sieben  Jahrntol mmiik 

Da  stellt  der  Ritter  ein  Gastnal  an; 
Darauf  lud  er  sein  Freundin,  Ja 

Freundin,  ., 
Sanct  Gertrud  sein  Freundin. 

6.  Nun  eßt  und  trinkt,  seid  fröh- 

lich hier. 
Jetzt  ttaut  ihr  den  letzten  Trunk 

mit  nur; 
In  das  Elend  mufiich  sdidden,  ah 

grOn  Halden, 
In  das  Elend  muß  Ich  gähn. 

7.  Sant  Gertrud  gedacht  in  ihrem 

tiuth: 
In  das  Elend  zu  gehn  das  wir  nicht 

gut; 
Könnt  ich  doch  dem  Reuter  helfen, 

Ja  hdfen, 
KOnnt  ich  dem  Reuter  helfen. 

8.  Jetzt  bring  ich  dir  auch  der  Na- 

men drei, 
Gott  Vater,  Sohn  und  heiiger  Geist, 
Sanct  Johann  sei  eur  Geleiter  an 

grün  Halde, 
Sanct  Johann  sei  eur  Gelelt 

9.  Wie  der  Reuter  wieder  aber  grOn 

Halde  kam, 
Da  begegnet  ihm  auc^  derselbige 

Mann 
In  Sammet  und  Seide  gekleidet.  Ja  | 

gekleidet, 
In  Sammet  und  Seide  gekleidt 

10.  Wohhi,  woher  du  betrogener 

Mann? 
Du  bist  ganz  betrogen,  dad  ach  loh 

'  dir  wol  an, 


Ctamz  betrogen  stehn>dir  dein  Sbn^, 

Ja  Shme, 
Ganz  betrogen  stacht  dir  dein  Sim. 

11.  HMtet  dtt  den  letzten  IVuBft 

nicht  gethan, 

Wie  wUrd  Ich  mit  dir  getanzet  hau. 

Mit  dir  und  deinen  Gesellen,  zu  der 

Hellen, 

Mit  dir  und  deinen  Gesellen. 


517.    ODIUA. 

Vom  Ikeüi. 

1.  Odilia  die  war  blind  geboren; 
Ihr  Vater  war  ein  gar  zorniger  Mann, 
Er  ließ  ein  FSßchen  binden,  Ja  btaiden. 

2.  Er  schlug  dem  FHßchcn  einen 

Boden  ein 
Und  setzte  die  heilige  Odllia  drein, 
Er  setzte  sie  auf  das  Waßer,  ja 

Waßer. 

<  ■        • 

3.  Sie  schwamm  drei  NSchte  und 

auch  drei  Tag^ 
Sie  schwamm  dem  Hflller  wol  vor 

das  Rad,  • 
Das  Rad  und  das  hm  «teltep,  Ja 

stehen. 

4.  Der  MODer  aus  der  MQhle  sprang: 
Ach  Gott  was  ist  vor  meinem  Rad, 
Daß  mir  das  Rad  steht  sUIIe,  ja 

stiOe? 

m 

5.  Er  schlug  dem  FSßd^en  dnen 

ßoden  aus 
Und  zog  die  heilige  Odilia  draus. 
Und  zog  de  aus  dem  Wa£^',  Jli 

Waßer. 


A 
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!L  £r  zog  rie  auf  bis  Jos  zimi*- 

zigste  Jabr, 

Bis  dafi  OdUla  dB  wackred  MM- 

eben  war; 

Da  gicng  8h!  aber  die  Strate,  ja 

Stra&e. 

7.  Da  sagten  alle  die  Bürgerskind: 
Odflia  wfir  ein  gefundenes  Kind, 
Gefunden  in  dem  Waßer,  ja  WaSer. 

8.  Jetzt  will  leb  nlcbt  mebr  beißen 

gefundenes  Kind/ 
Viel  lieber  will  icb  sucben  meinen 

Vater  gescbwind, 
Meinen  Vater  will  leb  beweinen,  ja 

weinoL 

9.  Sie  kniet  sieb  auf  einen  Marmel- 

stein, 
Sie  kniet  sieb  drei  Löcber  in  ibre 

Bein, 
Drei  LOcber  tai  ibre  Kniee. 

10.  Sie  kniet  drei  Tag  und  aucb 

drei  Nacbt, 
Bis  daß  der  bSIliscbe  Satan  kam, 
Cnd  hatt  ibren  Vater  auf  dem  Riickai, 

ja  Rücken. 

11.  Das  beut  Ist  gescbeben,  das  ge- 

scbiebt  nlcbt  mebr, 
Daß  etai  lünd  sebien  Vater  erlösen 

tbut 
Wol  aus  den  hdüiscben  Flammen, 

ja  Flammen. 

918.    DER  BDUGB  NETOMOK. 

Grabig  wmi  GrafrcMI  Gin. 

I.  JAann  von  Nepomnfc, 
Ein  Zier  dar  Prager  BmdL, 


Der  da  lunl  afellBett 

Hier  detai  Leben  scbüeßen 

Im  Moldanfluß. 

2.  Der  KOnIg  woDt  es  habn. 
Du  sollst  Bmi  alles  sagn. 

Du  sollst  ibm  alles  sagen 
Und  dabei  vortragen. 
Was  die  Kffnigin  gebeicht 

3.  Du  aber  scbwdgest  stHL 
Dein  Zung  nlcbt  reden  will: 
Da  du  warst  geboren. 

Hast  du  dicb  verscbworen. 
Ganz  stumm  zu  sein. 

4.  Defn  Nam  ist  woldbekamil 
Im  ganzen  BOhmerland, 

Der  du  jederzeit 
Der  Verschwiegenbelt 
Ein  Meister  bist 

5.  Die  Stemldn  leucbten  8cb(in, 
Jobannes,  dir  zur  Ehr; 

Alldort  von  fernen 
Leuchten  schon  die  Sternen, 
Jobannes,  dir  zur  Ehr! 

6.  Dn  ab  efai  Rose  roth 
Lieblich  aBzdt  vor  Gott! 
Wenn  die  Augen  brechen 
Und  der  Hand  nicht  sprechen, 
So  steh  mir  bei! 

7.  Amen  es  werde  wahr, 
Daß  mehtf  Zung  taunerdar 
Ohne  End  kann  sagen: 
Johann  Hegt  begraben 

Zu  Prag  hei  Vdt 
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SMi   ÜKlUHi. 

^M  w/a»  rUc^riM   41tM  k(«r  anm  Rahm«*  rtf«r* . 
»atoriacbcr  Polemik,   dif   iwischca  Nr.  6  uad  7  nil 
eilt»  i«daaa  iwbchen^r.  S  ead  9  wAl  Y{cr '  Getilicn 

aagcftft  ist** 

1.  Wdllent  ir  geren  htfrea 
Von  sant  Uichaela  ivuim, 
In  Gargan  ist  er  gse&en 
Drei  mll  im  meresgrund. 

2.  0  beilger  man,  sant  Michel! 
Wie  hastu  das  gesandt 

Da6  du  so  tief  hast  buwen 
Wol  in  4es  meres  grund? 

3.  Uff  sand  hab  ich  nit  buwen, 
Ich  buwt  uff  einen  steb, 
Darumb  hat  mir  got  gsendet 
Uenigen  biiger  rein. 

4.  Got  liat  mir  zugesendet 
Die  frOwlen  und  die  man, 

Wer  sant  lilchehi  suchen  wUl 

Der  mui&  ins  mere  gan. 

5.  Der  heilig  man  sai^t  Michel 
Der  selbig  lag  und  schlief 

Bis  dafi  in  gottes  stimme 
Zum  drittenmal  uflMef : 

6.  0  heiiger  man,  sant  Michel ! 

Wie  ttbel  hastu  ghüt 
Dal&  du  ehien  bilgäre 
Hast  also  glon  ermürdt? 

7.  0  heOger  man,  sant  Michel, 

Nun  tun  uns  uff  das  mer ! 
So  wtf Den  wir  helin  keren 
Und  singep  diae  1er. 


8.  Wir  haben  dich  geancbet 
In  dhiem  goiteshus. 
Vergib  uns  unser  sUndel 
So  gond  wir  wider  druß. 

0.  Der  uns  diß  lidle  gsungen 
Und  nüw  gesungen  hat: 

Das  tut  sant  Michels  bllger, 

Got  geh  un  ein  gut  jar! 

520. 

II.     V«n  ftheifl. 

1.  Sanct  Michael  hat  sich  gebaiiet 
Auf  emem  gar  hohen  Berg, 
Gebauet  ein  schönes  Kloster, 

Das  war  aller  Ehren  werth.    ^ 

2.  Und  als  er  das  Kloster  fertig  hatff 
Da  legt  er  sich  nieder  und  schlief. 
Bis  daß  ihn  eine  Stimm  Tom  Himmel 
Zum  ersten  und  drittenmahrief : 

^.  Sieh  auf,  steh  auf  Sanct  Michel, 
Es  i6t  schon  an  der  Zeit; 
Du  denkst  nicht  an  die  Pilgrim, 
Die  in  dem  fremden  Land  sdnd. 

4.  Was  brauch  ich  daran  zu  ge- 

denken? 
Die  sind  ja  frisch  und  gesund, 
Die  kommen  mit  trockenen  Fttßen 
Wol  durch  den  Meeresgrund. 

5.  Es  kam  ein  Schifflein  geschwom- 

men, 
Darin  es  von  Lanzen  gleist, 
Darinnen  saß  Gott  der  Vater, 
Gott  Sohn,  Gott  heUger  Geist 


^imm 
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6.  UialA  fBhrte  das  Rqder^ 
Gottes  Engelein  folgte»  ihr  nach. 
Bis  an  das  heilige  Kreuze, 

Da  blieben  sie  stille  stahn. 

7.  Wol  an  dem  heiligen  Kreuze 
Da  litt  Gott  der  Herr  seinen  Tod : 
So  helf  uns  Jesus  Christus, 
Maria  aus  aller  Noth! 


521.    SAKGTA  GATHAMXA. 

I.    Am  iem  Gobugischa. 

1.  Es  waren  einst  drei  Kaiser^ 
Die  hielten  einen  Rath; 

Da  war  die  Catharina 
Die  allerschOnste  Magd. 

2.  Es  sprach  der  römische  Kaiser: 
^Willst  du  mein  eigen  sehi? 

Ich  will  dhr  auch  vermachen 
Hein  ganzes  r($misches  Reich. 

3.  Da  sprach  die  Catharina: 
Ach  nein  das  thu  ich  nicht; 
Mein  Gott  mein  himmlischer  Vater 
Verläßet  mich  noch  nicht 

4.  Da  krag  der  rdmische  Kaiser 
Einen  großen  grimmigen  Zorn 
Und  warf  die  Catharina 

In  den  allertlefeten  Thurn. 

5.  Darhi  lag  Catharina 
Wol  sieben  ganze  Jahr; 

Er  reicht  ihr  weder  zu  trinken 
Noch  etwas  zu  e&en  dar. 

6.  Und  als*  der  rOmische  Kaiser 
Wol  seinen  Thurn  aufechloK, 
Da  kam  die  Catharina 

Und  gab  ihm  einen  Kuss. 


7.  Da  sprKfa  d^r  f  Snlldie  Kaiser: 
Wer  hat  dich  dann  emflhrt? 
Haben  dich  die  Ottern  und  Sdriangen 
Und  Würmer  nicht  ganz  verzeliri? 

8.  Die  Ottern  und  die  WQrmer 
Verzehren  mich  noch  nicht 

Mein  Gott  roehi  himmlischer  Vater 
Verläßet  mich  noch  nicht 


922. 

II.     mUiätk 


I,  1.  Es  warn  etaunal  drei  Kainer, 
Die  hielten  einen  Rath, 
Die  hielten  Catharina 
Für  die  allerschffnste  Mad. 

2.  Catharina,  Catharina, 
Ich  nehm  dich  zu  der  Hi, 
Ich  will  dir  was  Termacben, 


3.  Da  sprach  Catharina: 
Das  thu  ich  aber  nie: 
Mein  himmlischer  Vater 
Ist  mir  Ja  viel  zu  leb. 

4.  Da  fai&te  sich  der  Kaiser 
Efaien  schnellen  griauoigen  Zorn. 
Er  warf  die  Catharina 

In  den  allertiefsten  Tborik 

5.  Der  Kaiser  lieft  sich  mathen 
Ein  groftes  hohes  Rad, 

Darauf  sollt  Catharina 
Wol  haben  ihren  Tod. 

6.  Und  als  sich  der  Kaiser 
Den  Thurn  auferschlofi, 
Darin  lag  Catharina 

Wie  die  allerschOnste  Ros. 


«WH 
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7.  CäChMiM,  CatMuttft/ 
War  bat  didi  ddin  ernlhrt, 
Duft  didi  Tfellelcbt  die  WOnner 
Nicht  liaben  verzehrt? 

8.  Es  hat  mich  ernähret 
Efai  heiliger  Hano, 

Dazu  metai  himudiscber  Vater 
Mehl  BräutiganL 


528i 

IIL    MmwM. 

1.  Der  Kaiser  und  der  KOnig 
Die  stritten  Tag  und  Nacht 
Wol  um  die  Sanct  Katharhia, 
Weil  sie  die  schtfnste  war. 

2.  Der  Kaiser  aprach :  Katharina, 
Du  aallst  mahl  eigen  sein. 

Ach  nehi,  du  stolzer  Kaiser, 
Das  kam.  fUrwahr  nicht  acln. 

S.  Der  Kaiser  und  der  KOnig 
Fafiten  sich  einen  grimmigen  Zorn 
Und  warfen  die  Katharina 
In  ebien  tiefen  lliurn. 

4.  Darinnen  soBst  du  liegen 
Bis  anf  den  Jilagsten  Tag, 
Bis  dich  die  wHdea  TUere 
Und  WUnn  Tendiret  habn. 

5.  Ach  nein,  die  wilden  Thiere 
Und  IVürm  verzehren  mich  nicht. 
Ich  hab  mein  Gott  und  Vater, 
ErhiBt  mich  wttndeHltb. 

e.  Und  als  df  Tag  heiMinie  warn. 
Der  Kaiser  de»  Thum  auf!BcUol&, 
Da  saSr  die  Katharina 
Und  bittht:  wie  eine  Res. 


7.  Ddr  Kaitor  spräche  KalhaHnC, 
W^r  hat  «ch  An»  es  eniXhrt, 
Dafi  dich  es  die  wilden  Thiere 
Und  Wttrm  nicht  haben  Terzehrt? 

8.  Ach  nein  du  stoteer  Kaiser, 
Die  WQrmlehi  verzehren  mich  nicht; 
Ich  hab  mein  Jesum  Christum 
■ein  Bräutigam  viel  zu  lieb. 

9.  Der  Kaiser  und  der  König 
Die  hielten  etai  heimlieheit  Rafli  < 
Und  ließen  der  Sanct  Katharina 
Wol  hauen  efai  großes  Rad. 

10.  Und  als  das  Rad  nun  fertig  war, 
Da  war  es  noch  nicht  genug, 

Da  mußten  noch  sieben  und  siebzig 
Dreischneidige  Hesser  dazu. 

11.  Und  als  nun  alles  fertig  war, 
Katharina  fiel  auf  ihre  Knie 

Und  bat  ihren  Herrn  Jesum  Christuai 
Um  einen  Donnersddag. 

12.  Da  iLam  ein  großes  Wetter, 
Etat  ungestümer  Whid, 

Schlug  so  viel  tausend  Menschen, 
So  mancher  Mutter  ihr  Kfaid. 

13.  Und  wer  diesUed  wol  singenkann. 
Der  sing  es  des  Tags  einmal, 
Dem  wird  setaie  arme  Seele 

Bei  Gott  nicht  gehen  veriom. 


524. 

IV.    Itigrul 

Wolff,  Halle  der  Völker  U,  Ita 

1.  Recht  wie  ehi  Stemlefai  strahlte 
Die  kleine  Katharin. 
Der  stolze  Katoer  sagte    ^ 
Zur  allerschünsten  Dfa-n : 


1 
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2.  Vni  Wrti  klrisef  KitlidM, 

Er  lieS  Sanct  KatliariM  wal  we^ 

Sprich,  willst  du  werden  HKla?  . 

fen  in  Tburm; 

HelB  Ktttttgreich  zur  Hüfte 

Darin  mu6t  sie  bleiben  bis  auf  den 

Es  soll  dein  eigen  sein. 

elften  Tag, 
Dafi  sie  weder  eften  noch  tiini^ea 

3.   Dein  Ktfnigreich  zur  Hälfte 

bekam. 

Das  will  mir  gar  nicht  stehn ; 

Gibs  deiner  Frau  Gemahlin, 

3.  Und  als  nun  der  elfte  Tag  an- 

La6 mich  in  Ehren  gehn. 

brach. 
Der  rtfmische  Kaiser  Yom  Sddaf 

4.   Und  h0fe,  lüeines  Kitheben, 

erwacht; 

WUbt  du  nidit  werden  mein. 

Er  eOte  gar  bald  in  schneller  ED 

So  will  ich  laften  setzen  dich 

Zu    Sanct   Katharina    hi    Thm 

Ins  Nägelfafi  hfaiein. 

hinetai. 

5.  Und  willst  du  lafien  setzen  mich 

4.  Acli,  Sanct  Katharina,  wer  hat 

Ins  NSgelfaß  hinehi, 

dich  ernährt. 

Gotts  Engelehi  vom  Himmel 

Dafi  du  von  den  WQnnem  nicht 

Sie  sehen  die  Unschuld  mein. 

bist  verzehrt  ? 
Sanct  Katharina  spricht:  ein  Unm- 

C  Da  setzten  sie  Idehi  Käthchen 

lisdier  Mann, 

Ins  Nägelfaft  Unein, 

Das  war  Jesus  Oiristus  nein  Brin- 

Da  kamen  zwei  weiSe  Täubchen  her 

tigam. 

Und  flogen  fort  zu  drei. 

5.  Da  war  wol  der  Kaiser  in  grin»* 

Hügem  Zorn, 

525. 

Er  lieb  Sanct  Katharina   vor  ein 

V.    ScUttiMh. 

Gerichte  konmn; 

H«fbtM  »4  Biebicr,  842. 

Er  zog  heraus  setai  blankes  Schwert 

1.  Als  Sanct  Katharina  ehie'  Hei- 
din war, 

Und  hieb  Sanct  Katharina  ihr  Wap- 

ftddn  mg. 

,Von    heidnischen   Eltern    geboren 

war, 

6.  Und  wo  etai  Trtfpflein  Bhit  htah 

Sanct  Katharina  spricht:  das  thu 

sprang, 

ich  nicht. 

Da  sa&  auf  der  Erd  ein  Eogd  aad 

Den   heidnischen    Glauben  begehr 

sang: 

ich  nidit 

Sana  Kathariw  ist  ehi  Mnarilscte 

BraBi, 

2.  Da  war  der  rSnsche  Kaiser  tai 

Dieweil  ihr  der  Kaisar  gemuBBai 

» 

grimmigem  Zotn, 

0 

das JHiupt 

^ 

'  Tl.   MüMl  ' 

1.  Es  waren  drei  heUnMie  König«, 
Me  sUtUen  lange  Zeit. 

Wol  am  die  Saacta  Cathrina,, 
Die  allerschöasCe  Hald. 

2.  Nun  sag  du  mir,  Sancta  Cathiina, 
Willst  da  mein  Hausfrau  sein? 
Wol  reich  will  Ich  machen, 
Heines  Guts  ehi  Kaiserin. 

3.  Ach  nein,  du  heidnischer  KOnig, 
Ach  nein,  das  thu  ich  nicht, 

Idi  bah  den  Herrn  Jesus  Cliristus, 
Meinen  Bräutigam  ?iel  zu  lieb. 

4.  ]>a  fal&te  der  heidnische  KOnig 
Blnen  schnellen  grimmigen  Zorn, 
Er  warf  die  Sancta  Cathrtna 

In  etnen  tiefen  Thurm. 

6.   Da  lag  die  Sancta  Gatbrlai 
Bis  auf  den  elften  Tag; 
Daft  sie  weder  E6en  und  Trinken, 
Noch  Sonn  und  Mond  ansach. 

6.  Und  als  der  heidnische  KOnig 
Den  Uefen  Thurm  aufschloß. 
Da  saß^  die  Sancta  Catharina 
Und  blühte  wie  ein  Ros. 

7.  Nun  sag,  du  Sancta  Catharina^ 
Wer  hat  dich  denn  emflhrt, 
Daft  dich  die  leidigen  Thiere 
Und  Sddangen  nicht  haben  verzehrt? 

S.  Die  leidigen  Thiere  und  Schlangen 
Me  liaben  mir  nichts  gethan. 
Mir  bdf  Herr  Jesus  Christus 
Mein  hliaadifidicr  Wteligim; 


a  Und  ab  der  MdniBiehe  KMig, 
Als  er  die  Rede  Tenuriim,  * 
Er  Heft  drei  Rlder  auMchtca 
Auf  einem  grttnen  Plan. 

10.  Und  als  die  Sancta  Cathrina, 
Als  sie  die  Räder  ansach, 

Sie  bat  den  Herrn  Jesus  Christus : 
Um  einen  Donnerschlag. 

11.  Da  kam  ein  ungestüm  Wetter, 
£in  Wetter,  ein  rauher  Wind, 
Das  zerschlug  die  eisernen  Räder 
Und  mancher  Frau  Mutter  ihr  Khid. 

12.  Da  bat  die  SancU  Cathrina 
An  ihrem  Jetzten  End, 

Es  möcht  doch  niemand  sterben 
Ohne  das  heilige  SaeramMü. 


sa. 

VU.    Am  itm  PaderkonJichei. 

GcUtlicIifl  VoUtlicdcr,  8. 19S. 

1.:  Der  Kaiser  und  der  Ktfalg 
Die  lUirten  dnen  Streit, 
Sie  wollten  die  htiüge  Catharina 
Beid  haben  zu  einem  Weib. 

2.  Die  hellige  Catharina  sprach  nein 

dazu: 
Nei,  nei,  dat  do  ilc  nich, 
Ich  habe  meinen  Herrn  Jesum  Chrl^ 

stum. 
Einen  Bräutigam  noch  viel  zu  lieb. 

»         '  •  •  * 

3.  Der  Kalwr  und  der  KOnIg 
De  leltcit  enen  Tom  upbuea 
Darinnen  sollt  die  hellige  eatfaarini» 
Catharina  tauie  rohen. 


4  He;  heilige  Gafhatlna  saE  daiM 
Bis  an  den  «üOen  Tag, 
DaB  flie  weder  Bften  noch  Triokeii^ 
Weder  Sonn  oder  Hondsoliein  aak 

5.  Der  Kaiser  und  der  König 
Nun  wieder  den  Tliarm  aufscliloft, 
Da  saß  die  beiige  Catliarina, 
Leuditet  wie  eine  Res. 

6.  Sag  du  mir,  du  Iieilge  Catharina, 
Wer  hat  dich  nun  ernährt, 

Daß  dich  nicht  die  wilden  Thiere, 
Die  Schlangen  haben  aufgezehrt? 

7.  Die  Schlangen  und  die  wilden 

Thiere 

Die  thaen  mir  Ja  nichts ; 

Ich  habe  meinen  Herrn  Jesum  Chri- 
stum, 

Ebien  BrluUgam  noch  viel  zu  lieb. 
.      i'         ■*     ■ 

8.  Der  Kaiser  und  der  König 
Die  tteßen  einen  fialgen  aüAnen, 
Daran  sollt  die  heiHge  Catharina, 
CaUiaritta  mmt  hangen. 


9.  Da  gaf  Gott  de  Her  enen  Storm- 

wind, 
Und  auch  einen  Hagelsddag, 
Und  schlug  so  manche  tausend,. 
So  viele  tausend  Menschen  todt 


10.  Und  wer  dies  Liedlein  staigen 

-.kana^.'. 
Der  siig  es  alle  Jahr  dreimal, 
Ben  wird  6ott  der  Herr  behUtev 
Vor  aller  Leibagebhr.         .  >     i 


928.  Jifmun. 


K  Wer  das  eieHt  bawen  wd 
Der  heb  sich  auf  and  sei  ttchi  gew 
Wol  auf  sanct  Jacobs  Straßen. 

Zwal  par  schuch  der  darf  er  wo 
Etai  sdiüßel  bei  der  flascheiL 

2.  Ein  breiten  hut  den  söl  er  ha 
Und  an  mantel  sol  er  nlt  gab, 
Hit  leder  wol  besezet, 

Es  schnei  oder  regn  oder  wähe  de 

wtatt 
Daß  in  die  luft  nicht  nezet 

3.  Sack  und  stab  ist  auch  darbe! 
Er  lug  daß  er  gebeichtet  sei. 

Gebeichtet  und  gebußetl 
Kumt  er  in  die  welschen  bmt 
Er  findt  kein  teutschen  priester. 

4.  Ein  teutschen  priester  findl  c 

wol, 
Er  wfdß  nit  wo  er  sterben  sol 
Oder  sein  leben  laßen. 
Stirbt  er  in  dem  welschen  lant 
Man  grebt  in  bei  der  stral&en. 

5.  So  ziehen  wh*  durch  Schweizei 

lant  ein, 
Sie  haißen  uns  got  welkum  sein 
Und  geben  uns  fa-e  speise, 
Sie  legen  uns  wol  und  decken  um 

warm, 

Die  Straßen  tunt  sie  uns  weisen. 

6.  So  ziehen  wir  4ttrcli  die .  wd 

SG^lfOt, 

Die  setalt  Jins  Jkrittiem  «ahakant. 


4iai 


Mb  ekttt  anSeft  wtt  iMiweii,  ■ 

Wir  raf en  goC  und  sant  Jacob  an 

,  .   .       .        ^ 

Und  unser  liebe  frawen. 

7.  So  zldien  wir  durch  der  armen 

Jecken  lant, 
Man  8^bt  uns  nichts  dan  apfeltranic, 
IHe  berge  mul&en  wir  steigen; 
61b  man  uns  Opfel  und  pim  gnuli 
Wir  Ifiens  für  die  feigen. 

•  . ) 

8.  So   ziehen  wir  durch  Soffeien 

Man  gdt  uns  weder  brot  noch  wetai, 
Die  aeclL  Stent  uns  gar  Iflre; 
Wo  ein  brudcsr  in  dem  andeht  kndL 
Der  sagt  im  b0sq  märe!. 


9.  ^o  ziehen  i|«)r,.zu  sant, 

ein, 

Man  f^t  uns  •  bfot  und  goteu' WeUi^ 
Wir  leben  In  r^hem  adMiUe,    ^ 
LanigedöciceD  und  Hispanierlänt  -^ 
Das  loben  wir  bruder  alle.  ' 

10.  Is  ligen  lUnf  berg  im  welschen 

Die  sdnt  uns;  pilgram  wolbelcant; 
Der  erst  batst  Huqzevalle, 
Und  wddier  bruder  darüber  get 
Sein  badcen  werden  im  schmale. 

11.    jn»  iw*yj|*tat  4cr,|Iontc 

Cristetai, 

Dcff  Plbftaibcrk  nag  wpl  sein,  bru- 

dor  sein, 


Sie  sdai  daanderTast  gMflhe, 
Und  wdclier  bruder  darüber  get, 
Vordient  das  himmelrelche. 


12.  0er  vierte  haist  der 
Darüberlaufen  die  bruder  und  schwe- 

ster  gar  schnei. 
Der  fUnfte  haist  in  Alle  Fabe, 
Da  leit  vll  manch^  bidermans  Idn^ 
AuE  teutsciiein  laut  begraben. 

18.  Der  k(Hilg  von  Hispanien  der 

Äirt  eh  krön, 
Er  hat  getawet  drei  spital  gar  i^choil 
In  sant  Jacobs  eren, 
Und  wdieher  brud^  darin  kufnt , ; 
Man  beweist  tan  zucht  und  ere. 

14.  Es  war  dem  spitelmaister  nit 

VieraadbhttBdert  bradeni   hati  tt 

', '  vecgefaeaü . 

Got  laB' nlt  uBgerochenl  •    i 

Zu  Burges  wart  er  an  etai  kreuz 

..  .gebeft^  : .. 

Mit  scharfen  pfeilen  diirchstocheoi 

15.  Der  kOnig  der  was  ein  Mdetmai', 
In  pilgramkteider  legt  er  sich  an, 
Setai  spital  wolt  er  beschawen, 
Wds  Im  die  teut^chen  linider  sagten 
Das  wolt  er  nlt  gelawen. 


•      I 


16.  Da  gieng  er  in  das  spital  elq, 
Er  hieß  tan  br^flfNi  >co^  w^^  weia^ 
Die  aun^  iHc  wasilnit  ff)in^: .  r  ^^ 


■KA'U..       ~.    ~ 


me^m^f^mm 
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SpIMmaiBter,  Mber  wfUOmMbm 

meiai 
Die  brot  sdat  Til  zu  kleine. 

17.  Der!  spitelmaiater  was  eki  zittv 

Der  greulich  hat  dich  herein  getran, 
Das  nimt  inich  immer  wunder,  , 
Und  wSrstu  nit  ein  welscher  man 
ich  Torgüb  dir  wie  den  teutschen 

hniiden. 

18.  Un4  da  Is  an  den  abenlkaoi, 

Die  bmder  walten  schlafen  gan, 
Der  pUgram  woU  schlafen  allelne;;, 
Spitehnaister ,  lieber  spitelmaister 

mein! 
Di^  pet  seint  nIt  gar  reine. 

19.  Er   gab  dem  pilgram  etaien 

schlak 
Dafi  er  von  herzen  ser  erschrak, 
Er  tet  zn  den  spitel  auft  lanfctt^  > 

Die  andere  brader  teien 
Den  spitehnalater  sere  raufen. 

20.  Da  is  an  den  morgen  kam 
Man'  sftcta  tU  gewapender  man 
Zu  dem  spitel  etai  dringen. 
Man  fleak  den  spitelmaistei;   ; 
Und  als  sein  hausgesinne.        ^ 

21.  Man  bant  in  auf  efai  hplM^ 

ross, 

Man  fürten  gen  Burges  auf  das 

shloB, 
Man  tet  in  hl  du  eisen  dn  iBchltefien, 
Es  tet  den  spttehnaister 
Gar  sere  und  hart  Terdrlaliifc     > 


22.  Dar  apHdMdater  iMt  da  Oi 

tertetn^ 
Es  mocht  recht  wo!  ein  schelkin  sei 
Es  nimt  mich  immer  wander 
Da6  der  lieb3ter  vaiter  mdn 
Sol  sterben  Tpn  wegen  der  tei 

sehen  himde. 

23.  Es  stunt  ein  bruder  nahe  d^ 
Nun  sol  is  nlt  verschwigea  aetai, 
Ich  wil  is  selber  klagen. 

Da  wart  das  selbig  tOchterlehi 
Unter  «den  galgen  begraben. 

24  i9ch  bruder,  du  seit  nit  stfll 
'     '  stanJ 

Vierzig  neil  haste  ^  noch  zu  gan 
Wol  in^sant  Jacobs  minster, 
Vierzehen  mdl  hin  hhiter  bafi 
Zu  dnem  Stern  haist  finster. 

•»  ... 

25.  Den  finstern  Stern  weBen  n 

lan  stan 
Und  weflen  zn  Salvatar  ein  gan, 
Grofi  wnidertaiahen  an  odlawf 

So  rufen  wir  got  nnd  aant  Jacob  i 
Und  unser  liebe  frawea. 

26,  Bd  sant  Jacob  Tergibt  m 

peinund  sehn 
Der  liebe  got  sd  uns  allen  holt 
In  seinem  faaehslen  troie! 

Der  sant  Jacob  dienen  tet, 
Der  lieb  got  sol  tan  lonait 

521. 

IL    Ate  ivgln  ü  dar  Mmü. 

1  i*fMk,  ISS. 

1.  Wer  da  wB  auf  Sanefr  JiBi 

goha, 


415 


iäMiaj 


mnfi  ftafteil  (M  Paar  Scbohii 
auf  Smet  Jacobs  Strafteo. 
Paar  Schobn  mut  ein  VOgtt 
bau, 
st   komnit  er  nieht  mehr  aus 

Sanct  Jacobs  Land. 

Der  KSnlK  Ton  Spanien  scbwur 

bei  der  Kron^ 

baut  ein  Spital  und  das  war 

schon 

1  an  Sanct  Jacobs  Stral&en, 

l  alle  die  Pilger,  die  daher  gohoi, 
sollt  er  bereinc  lalkn. 

Dem  K0nig  ton  Spanien  kam 

die  Mär, 
1  daß  das  Spital  nit  rfelne  mtIt, 
thit  Ihn  heimlich  verdriefien: 
idspOgers  Kleider  thät  er  an, 
mOdit  es  selber  tvIBen. 

Ited  als  er  trat  mt  TbOr  hereii^ 
Uel^  sich  bringen  Brot  und  Wein, 
i  sdll  er  nur  eßen  alletaiec 
Italmelster,  lieber  Heister  mein, 

I  Brote  die  tUki  Tlel  zu^iclehie.' 

» 

Slüd  dir  die  Brote  nicht  groß 

geniw,. 
t  dich  der  Kuckuck  hereingeführt, 
fahrt  dich  auch  wieder  heri^; 
Irst  du  alcfat  ein  braver  welscher 

Mann, 
t  rergäb  db*  wie  den  deutschen 

Hunden. 

Spitäler  hau  eb  Ttfchterlehi, 
t  Namen  hieß  es  Susentelein, 
s  MMchen'zu  deni  Hef  iren  sprach: 


I 


Mein  Vater  hat  lodi  ketaea  im^ 

Leben  gebracht 
Als  dreitausend  deutsche  Hunde. 

7.  Der  Tag  verschwand,  der  Abend 

kam, 
Landspilger  der  sollt  schlafen  gahn^ 
Da  sollt  er  nun  schlafen  alleine: 
Spitalmeister,  lieber  Meister  mefai. 
Die  Laken  und  die  sind  nicht  reinei 

8.  Sind  dir  Laken  nicht  rein  genügt 
Hatt  dich  denn  der  Kuckuck  herein 

geführt, 
Er  führt  dich  auch  wieder  herauße ; 
Wirst  du  nicht  ein  braver  welscher 

Mann, 
Ich  macht  dlrs  wie  den  deutsch<^n 

Hunden. 

«.  Und  als  sich  der  ^rafee.  Schuß 

geschah,   i 
Das  tbet  alcb  der  Ktfnig  vtn  Spanla^ 
Er  ackoft  ihm  nach  dem:  Munde: : 
SpitalmelsCer,  Heber  Meister  mein. 
Das  thun  dh*  die  deutschen  Hqnde. 

10,  Und  als  man  sich  bald  recht 

umsah, 
Spitäler  schon  gebunden  lag, 
Sie  nahmen  den  Spitäler  gefsingen: 
Spilalmeister,  lieber  Meister  mein^, 
Allhier  sollst  du  bald  hangen. 


530.    PETBB& 

Baierii 

-  '  '        '  •        * 

1.  Als  d  Juien  den  Hmv  baM 

gfahge  gh«M» 
Ba  Mta  die  JUi«er  dif  on,         > 


1 


4i!a 


w^mme 


IM  9ia&  dm  Peter  MbUmII 

dertappt: 
Gelty  GltttekopC^  ietz  bab  i  di  schoB. 

2.  Da  flilir  der  Peter  zusamonf ,  . 
Als  bätt  Um  der  Teufel  gepack^ 
Er  scbrie  in  Jesus  Name : 

Da  bat  mi  so  Scblakr  beim  Gnack. 

3.  Er  dacbte   gleich   aa  baOgei 

St  Veit 
IJjid  bsiiid  si  gar.nlt  lang: 
^ab  i  S  Sab!  an  der  Seit, 
Wart  Schoiprer,  i  macb  di  no  bang. 

4!  Der  Peter  der  zog  sein  Säbel; 
Und  thät  zu  haue  anhebn. 
Er  baut  aber  so  miserabel, 
Die  mehrst  Streich  ginge  damebn. 

5.  Da  gab  4er  Herr  ihm  ein  Deiter: 
Ha,  Peterl,  steck  ein  dein  Schwert! 
Dtt  bist  «  rechte  BämUloter, 
Detal  Sdineid  ist  kefai  T^afei  nicki 

iS.  Das  ttrgert  den  Peter  verteufelt, 
Da&  er  d  Niemand  sollt  seia; 
Er  Wehrte  sich  ganz  verzweifelt 
Und  haut  glel  ganz  sackerisch  drein. 

7.  Der  Halchus  stund  damebh 
Und  hat  si  nicks  z  reden  getraut^ 
Dem  hat  er  t  Täscherl  aufs  Dach 

auflgebn 
Unds  Ohrwaschl  wurzwegge  ghaut 

8.  Der  Halchus  fing  zu  flenne  an 
UM  schrie  da  Oberlaut: 

0  fkm,  heil  mir  mefai  Loserl  an, 
Der  Glatskopf  derhat  niirs  wieggiiaiii^ 


'ii 


9.  Der  Herr  4er  inkm  des  Hai 

chii8  i>l|r 
Und  thats  ihm  ankurim; 
Auf  ainmal  sprang  der  Peter  henro 
Und  fing  an  zu  ritoonnim: 

10.  Was  hat  mir  denn  mein  Hau 

'■    ■    ■  -  gmtlzt. 
Da  wär^l  ä  rechte  Schwanz, 
Wenn  i  son  Racker  zsammegebiitzl 
Hachst  du  mim  glel  wieder  ganz. 

11.  H«r,  Pettf,  du  bist  I  redil 

Schroll, 
Bist  gwiS  von  Salzburg  z  Haas, 

Und  wenn  t  katai  Mirakel  mehr  wii 

ken  soll. 

So  blas  du  den  Hobel  mir  aus. 


531.    ADAM  UND  E¥i, 

Dasegeii  tm  Gdriits. 

].  IcÜ  wAl  oteh  verzahleti  a  Mahr 

eben  ä  nofea 
Von  Oadam  und  Even  ehn  Paradeta 
Matter  Laiisch  is  t^dt^ 
HoUer  Larisck'i^ladt,  i 

Hutter  Larisch,  Mutter  Larlsch,  Mot 

ter  Lari^h  is  tudt 

i.  Wi  unsen  Hern  ^  Harrgutt  de  Zai 

woar'ze  lang, 

Do  macht  ar  den  Oadam  aus  eeies 

Stock  Bank. 

8.  Do  nqahm  ar  dan  Oadam  ^nm 

.  .Ripp  außen  Bauet 
Un  machte  de  Eve  drei  EDen  lai^ 
.   ,  oocit 


0 


(•  »■ 


mmamm 


■■«'  •«• » 
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4.  Un  wi  na  dar  Oadam  de  E?e 

gesahn, 
Do  wulli  er  glei  mliter  spotzieren 

gähn. 

5.  Do  saite  darHarrgutt:  Dos  gibt 

mer  nischt  an, 
Gibt  naus  un  saht  oich  an  Appel- 

booro  an. 

6.  De  Eve  de  listge  die  woar  goar 

ni  faul, 
Die  stackte  dan  Oadam  an  Appel 

eis  Maul. 

7.  Un  wi  nu  dar  Oadam  dan  Ap- 

pel zerbieß, 
Dar   Teutschel  ihm  glei  doas  Ge- 

wießen  zerrieß. 

8.  Do  ruffte  dar  Harrgutt  dan  Arz- 

michel  nei 
ün  soite:  nu  schiel  mitter  Fuchtel 

demei ! 

9.  Do  soite  darHlchel:  do  mach'ch 

mer  nischt  draus, 
Un  jächte  se  beede  zum  Garten 

Unaus. 

10.  O  Otdam,  du  Uchse,  du  Aesel, 

du  Rind! 
Dos  hoste  mit  dehien  Sünden  ver- 

dient 

11.  Do  soite  dar  Oadam:  mit  mir 

is  ze  End, 
Na  gih  ich  no  Putsdam  eis  Leib- 
rezent. 

12.  Do  soite  de  Eve:  mit  mir  is 

nu  aus, 
Nu  gih  ich  no  Nisicy  eis  SchMastem- 

haus. 


Mutter  Larisch  is  tudt, 
Mutter  Larisch  is  tudt, 
Mutter  Larisch,  Mutter  Larisch,  Mut- 
ter Larisch  is  tudt. 


532.    GOUATH  OKD  DAVID. 

I. 

1.  DoaTldlcen  sien  Voater  dat  was 

en  schmuck  Mann, 
He  säd  to  em:  du  mußt  hlngoahn 
Int  Loager  to  de  Bröder  dien 
Un  selm,  of  se  noch  läwlch  slen ;, 
Un  nemm  en  met  en  Stuck  Käs 

un  Brot, 
Dat  se  sick  sturen  de  Hungersnot 


2.  As  Doavid  noa  dat  Loagier  koamm, 
Sach  he  den  grooten  Kriegesmann: 
Elementen !  wat  hadd  er  vor  lange 

j  Been, 

He  stött  up  en  Steen  met  sien 

Spattleen; 
He  pocht  un  proahlt  ok  immer  noch : 
De  Annern  bäwert  allen  dat  Loch. 

3.  Wat  proahlt  de  unbeschnäden 

Hund? 

Sfid  Doavid,  ick  stopp  em  den  Hund. 
Sien  Bröder  keemen  un  woarnten  em : 
Dis  Roland  is  di  veel  to  schlimm. 
Wat  virust  du  wol  alleen  hier  dohu? 
Ganz  Israel  spräckt  he  jo  Hohn. 

4.  Yerzoagte  DUwels!  will  ji  goahn! 
Ick  müßt  ndt  Leun  un  Bären  mi 

schloahn, 
Un  ivurr  errett  un  koam  doatan; 
So  sali  et  dissem  ok  noch  goahn. 
De  sUlwige  Gott  de  läwt  Jo  noch, 
Drum  woag  idct  ok  met  dissem  nock 


n 
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5.  Wenn  ick  man  wttßc  den  KAilg 

Sien  Willen, 
Wat  he  wull  g&wen  den  Striet  to 

Stuten, 
Ick  Avull  van  niienen  Stäffens-Bärn 
Man  eene  eni  to  schmücken  gäwen; 
Sien  Läwenslicht  sull  ball  utgoahn, 
He  sull  Ju  nich  in  en  Weg  mehr 

stoahn. 

6.  As  König  Saul  dat  Ding  ver- 

noahm, 
Doa   müßt   kleen   Doayid   to   em 

koamn; 
He  säd:  Wie  sind  in  grooter  Not; 
Un  schieist  du  mie  den  Goliath  doot, 
Un  deist  du  dat,  un  bliffst  biem 

Läwen, 
So  will  ick  die  miene  Dochter  gäwen. 

7.  Doavidken  dem  krabbelt  dat  Hart 

im  Uew. 
Elementen!  wo  heel  he  de  Ohren 

stief; 
He  hadd  Lust  to  de  Königsdeeren, 
Drum  hadd  he  Lust  to  fechten  geren; 
Dat  was  recht  Woater  upp  sien 

H6hl; 
Sien  Hart  freut  sich  met  Liew  un 

Seel. 

8.  DeKffnig  lähd  em  en  Panzer  an, 
Doamet  sUU  he  noa*t  Loager  goahn; 
Doavidkenbekeek  sick  Unnen  un  vOr : 
Doamet  komm  ick  nich  ut  de  DQhr; 
Ick  kann  so  stief  gespannt  nich 

goahn; 
Ick  loop  80  as  ick  süs  häww  doahn. 

9.  As  Doafid  noa  dat  Loager  koam, 
Reep  he:  henit  du  Kriegesmann, 


Wlst  du  di  slUwer  met  ml  sdrioahi, 
Kumm  her,  loat  us  a  Glngschen 

goalm; 
Kumm  ball  hie  vtfr  mi  vOr  dat  Brett; 
Wüln  sehn,  wat  Voader  un  Moder 

hat  säd. 

10.  Do  nich  so  dick,  proahl  nkh 

so  sehr, 
Du  wetst  nich,  wat  di  broadt  is  hier; 
Ick  segg  un  road:  nemm  di  in  Acht, 
Sa&  kommst  du  Um  in  disse  Schlacht! 
Groot  Simmson  schlog  jo  dosent 

Mann 
Hetn  ollen  Knoaken  un  koam  doaTan. 

11.  Groot  Goliath  to  kleen  DoaTld 

sproak: 

Du  BUrschken,    bist   ml  red  to 

schwaek. 

Du  Bengel,  kümmst  hier  met  Prü- 
gel to  goahn, 

Un  deist,  as  wüst  du  Hunne  doot 

schloahn. 

Ick  will  dien  Fleesch  den  Vdgebi 

gttwen; 

Da  sOUen  de  Hunne  un  V0&  yan 

Uwen. 

12.  Dünn  kunn  he  dat  Dings  nidi 

länger  anhören. 
He  müßt  de  Karl  recht  gluhpsch 

verfahren ; 
He  kreeg  de  Schinder  fai  de  Fust, 
Un  schmett  em  tai  en  Brägen,  dat 

he  so  pruscht; 
He  schmett  em  en  Loch  hi  en  Kopp 

herin: 
Doavan  müßt  he  dat  Doodes  sien. 

13.  He  haut  em  en  Kopp  af  met 

sien  Schwert, 
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He  hadd*t  Tetdeent,  he  ym^t'xiik 

wcrth; 
De  Ytfrtaemron  wull  dasent  schloahn, 
MOfit  nu  van  een  Sdunett  liggeti 

goahn. 
So  geirt  de  Proahlhäns  alletiet, 
Wenn  se  sülln  stoahn,  is  de  Fall 

ok  nich  wiet. 

14.  As  Doavid  noa  dat  Loager  koaiu, 
De  armen  Schelms  leepen  all  doa- 

van; 
Doa   gaff  dat  Lust,  doa  galT  dat 

Butt: 
Se  dankten  Gott,  dat  se*n  weeren 

quitt: 
Dat  was  recht  schmuck  Tan  sunen 

kleenen  Mann, 
Un  koam  doch  ohn  allen  Schoaden 

doavan. 

15.  DoaTidken  sien  Brut  de  koam 

ok  hervor, 
He  freut  slck,  an  se  noch  veel  mehr, 
Dat  be  was  konunen  ohn  Schoaden 

doaTan; 
Drum  sproak  se:  KoUpp  uns  ball 

tosamen. 
Drum  wurd  se  Fru  un  he  de  Mann. 
Wer*t  so  will  häwwen,  Ang't  ok 

80  an^ 


533. 

IL 

1.  Hört  moalwat  ick  Juseggen  will, 
TOft  man  noch  en  beten  still, 
Wat  der  Riese  Goliath 
Un  der  kleene  Doavid  doath. 
Goüaib  dat  was  en  grooter  Mann, 
DafQr  wassen  alle  Lüde  bang. 


2.  Doavidken  sien  Voader  was  noch 

keen  kleen  Mann, 
He  segt:  du  süst  in  Kreege  goahn, 
In  Kreege,  wo  die  BrMer  dien, 
Un  sehn  off  se  noch  läwich  sien; 
Nemm  en  wieten  Käse  met, 
Dat  se  sick  sUUen  den  Hunger  damet. 

3.  As  de  König  Suul  dat  remoam, 
Lfid  he  den  Doavid  Ttfr  sick  koamn; 
He  segt:  Heste  sonen  Heldenmoth, 
Dat  du  ml  schieist  den  Riesen  doot? 
Schieiste  en  doot  un  bliffst  am  Lä- 

wen, 
Will  ick  die  miene  Dochter  gäwen. 

4.  Doavidken  treckt  sick  den  Pan* 

ster  an, 
Reep:  Herut  du  Kriege^mann, 
Bietst  du  gliek  sechs  Ellen  lang^ 
Sali  mi  doch  nich  wären  bang. 
He  nemmt  de  Schlipp  SchlappSchleu- 

der  in  de  Fust, 
Schmett  en  upp  de  Nase  dat  et  man 

so  pruscht 

5.  As  nu  der  groote  Esel  doa  loag, 
Doavid  sick  noa  de  Plemp  umsach, 
Hefft  em  den  Kopp  von'n  Rump 

heraff: 
Dunnerschlapperment  von  en  Baller 

dat  es  gaff; 
Treckt  en  noa  dat  Loager  to: 
Doamet  was  ganz  Israel  froh. 


534.    TABUiDSEB. 

I.  Vil  lahrhudeit 

1.  Nu  wil  ich  aber  heben  an 
Von  dem  Danhauser  singen. 


i««Mh 
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Und  was  er  Wunders  hat  gethan 
Mit  Venus  der  edlen  Minne.*) 

2.  Danliauser  was  aln  riiter  gut, 
Er  wolt  vll  wunder  scliawen, 

Er  wolt  wol  in  fraw  Venus  berg 

Zu  andern  schönen  frawen. 

3.  Herr  Danhauser  jr  s^d  mir  lieb, 
Daran  sSlt  jr  gedenckeo, 

Jr  hand  mir  ainen  aid  geschwom^ 
Jr  wölt  von  mir  nlt  wencken. 

4.  Fraw  Venus,  das  en  han  ich  nit, 
Ich  wil  das  widersprechen, 
Wenn  das  redt  Jemants  Jmer  dann  Jr 
Gott  helff  mirs  an  ]m  reeben. 

5.  Herr  Danhauser  wie  redt  jr  nun? 
Jr  sölt  bei  mir  beleiben, 

Ich  wil  euch  mein  gespielen  geben 

Zu  ainem  stäten  wdbe. 

6.  Und  nSm  ich  nun  atai  ander  weih. 
Ich  hab  in  meinen  shmen. 

So  mttst  ich  in  der  heUen  glut 
Auch  ewigklich  Terbrinnen. 

7.  Jr  sagt  nur  von  der  hellen  glut 
Und  hand  es  nie  empftmden. 
Gedenkt  an  meinen  roten  mund 

Der  ladit  zu  allen  stunden. 

8.  Was  hilfft  mich  ewer  roter  mund? 
Er  ist  mh*  gar  unmäre. 

Nun  gebt  mir  urlob  frewiin  zart 
Durch  aller  frawen  ere. 


*)  kUtnlmuit  mütum 


9.  HerrDanhiuserwMtJrarlobhi 
Ich  ^vil  eudi  kefaien  geben. 
Nun  bleibet  edta*  Danhauser 
Und  fristend  ewer  kben. 

10.  Mehl  leben   da^  ist  word 

kranck. 
Ich  mag  nit  lengcr  bleiben, 
Nun  gebt  mir  urlob  frewiin  zarl 
Durch  aller  frawen  ere. 

11.  Herr  Danhauser  nit  redt  alf 

Jr  thund  euch  nit  wol  bsinnen. 
So  gen  wir  in  aln  kemmerlin 
Und  spiehi  der  edlen  minne. 

12.  Ewre  mhme  ist  mir  worden  lei 
Ich  hab  in  meinem  sinne, 
Fraw  Venus  edle  frawe  zart, 

Jr  seind  ahi  teufelinne. 

13.  Herr  Danhauser  was  redt  jr  n 

Da&  Jr  mich  so  thund  scheiten, 
Und  siflt  Jr  lenger  lünne  sein, 
Jr  müstens  ser  entgelten. 

14.  Fraw  Venus  das  en  wO  idi  i 
Ich  mag  nK  lenger  Meiben. 
Ach  reicher  Herre  Jesu  Christ 
Nun  hilff  nur  von  den  weihen. 

1 5.  Herr  Danhauser  Jr  solt  urlob  hi 
Nempt  urlob  von  dem  greisen. 
Und  wo  Jr  \ü  dem  land  umbfart 
Mein  lob  das  solt  jr  preisen. 

16.  Do  schied  er  wider  uft  dem  bei 
In  Jamer  und  tai  rewen: 

Ich  wil  gen  Rom  wol  in  die  sd 
Auff  abies  Bapstes  trewen. 
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Nu»  fkiFldi  frOlIch  aiiff  die  ban, 
müst  es  immer  walten, 

linem  Bapst  der  batst  Urban 
er  mich  m0cht  bebalten. 

Ach  Bapste  lieber  Herre  mein 
klag  euch  meine  aQnde 
leb  mein  tag  begangen  hab, 
Ich  euch  wil  verkünden. 

Ich  bin  gewesen  auff  ein  Jar 
Venus  ainer  frawen, 

roltich  belebt  und  bu6  empfahen 
ich  mischt  Gott  anschawen. 

Der  Bapst  bat  ain  steblin  in 

der  band 
das  was  überuß  dürre: 

wenig  idas  gegrunen  mag 

ipst  du  zu  Gottes  hulde. 

Und  solt  ich  leben  nun  ain  jar 
Jar  auff  dlsef  erden, 

roll  ich  belebt  und  büß  empfahen 
Gottes  trost  erwerben. 

Do  zoch  er  wider  uß  der  statt 
amer  und  in  laiden: 
la  mutter  raine  magd 

)  ich  mich  Ton  dir  schaiden. 

So  zieh  ich  wider  in  den  berg 
gklich  on  ende 

Venus  meiner  frawen  zart 
ndch  Gott  wil  hin  senden. 

Sehid  GottwDkommen  Danhau- 

ser, 
hab  ewer  lapg  emboren, 
id  wükom  mein  liebster  Herr 

aineni  buln  erkoren. 


fS.  Das  stund  bis  an  den  dritten  tag 

Der  Stab  hub  an  zu  grünen. 
Der  Bapst  schickt  uß  in  alle  land 
Wo  Danhauser  wer  hin  kommen. 

26.  Do  was  er  wider  in  dem  berg 
Und  het  sein  lieb  erkoren. 

Des  müßt  der  vierde  Bapst  Urban 
Ewigklich  sein  verloren. 


535. 

II.    EiUebaeh. 

1.  WeUe  groß  Wunder  schauen  will, 
Der  gang  in  grUonen  Wald  uhse. 
Tanhuser  war  ein  Ritter  guot, 
Groß  Wunder  wollt  er  schauen. 

2.  Wann  er  in  grüonen  Wald  usen 

kam 
Zuo  den  schönen  Junkfrauen, 
Sie  viengen  an  ein  langen  Tanz, 
Ain  Jar  war  hien  ain  Stundl. 

3.  Tanimser  lieber  Tanhuser  mein! 
Weit  ir  bei  uns  verbleiben? 

Ich  will  euch  die  JQngste  Tochter  gä 
Zuo  einem  ehlichen  Weibi. 

4.  Die  jüngste  Tochter  die  wiU 

ich  nid, 
Sie  treit  der  Teufel  in  ihre. 
Ich  gses  an  ire  brun  Augen  an, 
Wie  er  in  ihren  thuot  brinnen. 

5.  Tanhuser  lieber  Tanhuser  metai! 
Du  sohlest  uns  nid  schälten; 
Wan  du  kommst  in  diesen  Berg, 
So  muoßt  du  es  ehgälten. 


m 
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6.  Frau  Frene  bat  «in  Feigealiauai, 

Er  leit  sich  drunter  zu  schlafen. 
Er  kam  ihm  für  in  seinem  Traum, 
Von  Sünden  sohl  er  laßen. 

7.  Tanhuser  stuond  uff  und  gleng 

dayon, 
Er  wollt  gen  Rom  geh  Wehten; 
Wann  er  ge  Rom  wol  innen  leim, 
War  er  mit  bluoten  Fuößen. 

8.  Wann  er  ge  Rom  wol  innen  kSm 
War  er  mit  bluoten  Fuöften; 

Er  fiel  auch  nider  uff  seini  Knie, 
Seini  SOnden  wollt  er  abbuößen. 

9.  Der  Papst  treit  ein  Stab  in  sei- 

ner Hand, 
Vor  DUrri  thaet  er  spalten: 
So  wenig  werden  dir  din  Sünden 

nachgelan. 
So  wenig  daß  der  Stab  gruonet. 

10.  Er  kneuet  fUr  das  Kreuzaltar 
Mit  ausgespannten  Armen: 

Ich  bittes  dich  Herr  Jesus  Christ, 
Du  wellist  meiner  erbarmen. 

1 1 .  Tanhuser  gieng  zur  KU'chen  aus 
Hit  seim  verzagten  Harzen: 

Gott  ist  mir  allezeit  gnädig  gsi, 
Jetz  muoß  ich  Yohnem  laßen. 

12.  Wann  er  fUrs  Thor  hinusen  kam, 
Begfignet  ihm  Osi  liebe  Frauen: 
Behilöt  dich  Gott  du  raini  Hagd, 
Dich  darf  ich  nimmen  anschauen. 

13.  Es  gieng  um  eben  dritthalben 

Tag, 
Der  Stab  Tieng  an  zu  gruonen;   . 
Der  Papst  schickt  us  In  all!  Land, 
Er  ließ  Tanhuser  suochen. 


14.  Tanhuaet  jtet  leK  iriWHM  Us 
Tanhuser  ist  verfaren. 
Tanhuser  ist  in  Fran  Frenen  Berg, 
Wollt  Gottes  Gnade  erwarten. 

15.  Drum  soll  kabi  Papst,   kain 

Cardinal 
Kain  Sünder  nie  verdammen. 
Der  Sünder  mag  sein  s&  groß  er  will 
Kann  Gottes  Gnad  erlangen. 


536.    DER  GAtZK. 

AiAiig  det  XVII.  Jthrhnderia. 

1 .  Und  welche  Frau  ein  Götzen  ha( 
Die  schläft  wohl  ohne  Sorgen: 
Er  wäscht  die  Tisch,  er  wäscht  di 

Bank, 
Das  thut  er  alle  Morgen. 

2.  Sie  gab  Ihm  ein  Besen  in  die  Harn 
Das  Haus  sollt  er  ihr  kehren: 
Wiewohls  der  Götze  nicht  gerne  thä 
Noch  dürft  er. sich  nicht  wehren. 

3.  Und  wenn  der  Gfltze  eßen  wol 
So  thät  sie  ihm  bald  geben: 

Sie  gab  ihm  nichts  als  Sauerkrai 
Und  Waßersuppe  dameben. 

4.  Sie  nahm  ein  Prügel  In  Ihre  Ham 
Darzu  zween  harte  Steuie, 

Sie  schlug  den  Götzen  vor  den  Kop 
Noch  dürft  er  ihr  nicht  weinen. 

5.  Sie  nahm  ein  Strick  in  ihre  Hai 
Und  band  Uim  alle  viere, 

Sie  schlug  den  Götzen  an  die  Wan 
Und  gieng  darnach  zu  Biere. 
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6.  Und  da  es  kam  an  den  dritten  Tag, 
Das  Fräulein  kam  zu  Hause; 

Sie  nahm  den  ßotzen  von  der  Wand: 
Er  sollt  ihr  lernen  mausen. 

7.  Sie  gab  ihm  ein  Korb  in  sehie 

Hand, 
Nach  Pilzen  sollt  er  laufen: 
Der  GOtze  war  Yon  Flandern; 
Er  sprach:]!  Frau,  ich  will  wandern, 
Bleib  bei  euch  nun  nicht  mehr. 

537.    DER  nIoITUGIIE  jIgER. 

ScUeriei.    Sachiei. . 

1.  Ich  weifi  etai  Jäger  der  blSst 

sehi  Hom 
Alleweil  bei  der  Nacht; 
Er  bläst  das  Wild  wol  aus  dem  Korn, 
Alleweil  aUeweil  aus  dem  Korn 
ADeweil  bd  der  Nacht 

2.  Die  Hnnde  des  Jägers  bellen  sehr 
Hau  bu  hau  hi  den  Wind, 

Die   Luft  gleicht  einem  zornigen 

Meer, 
Hau  hu  hau  Saus  und  Braus  ivie 

das  Heer, 
Hau  hu  hau  tai  den  Wind. 

538.    KBONSGIlLiNGLElN. 

.ftkeldtodiack.  Belgisch.**  ? 

■fctisekacr  1,  77.    ErUeh  IV,  601. 

1.  Der  Jäger  längs  dem  Weiher  gieng, 
Die  Dämmerung  den  Wald  umfieng. 

2.  Was  plätschert  in  dem  Wa&er 

dort? 
Es  kidiert  lefs  In  einem  fort. 


S.  Was  schtanmert  dort  im  Grase 

feucht? 
Wol  Gold  und  Edelstein  mich  deucht. 

4.  Kronschlänglein  ringelt  sich  im 

Bad, 
Die  Krön  sie  abgeleget  hat. 

5.  Jetzt  gilt  es  wagen,  ob  mir 

graut 
Wer  Glück  hat  fUhret  heim  die  Braut 

6.  0  Jäger  laß  den  goldnen  Reif. 
Die  Diener  regen  schon  den  Streif. 

7.  0  Jäger  la&  die  Krone  mein, 
Ich  geh  dir  Gold  und  Edelstein. 

8.  Wie  du  die  Krön  mir  wieder 

langst, 
Geh  ich  dir  alls  was  du  verlangst 

9.  Der  Jäger  lief  als  sei  er  taub. 
Im  Schrein  barg  er  den  theuren 

Raub. 

10.  Er  barg  ihn  ki  dem  festen 

Schrein. 
Die  schönste  Maid,  die  Braut  war 

sehi. 


539.    DER  SGHWANENRITTER. 

„¥•■  kergiieliei  Rhetaifer  uU  tu  iea 
EleTiichei.**  r 

KrcUaehmcr  I,  79.    Eritch  IV,  599. 

1.  0  sag  mir  an  Frau  Mutter  lieb. 
Wo  treff  ich  dann  den  Vater  mehi? 
Laß  ab   metai  Sohn,  du  schaffst 

mir  Leid, 
Weift  nicht,  wo  ist  der  Vater  dein. 
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2.  Wo  Ist  deDQ  wol  sebi  Hdmafh- 

land, 
Sag  an,  daß  ich  ihn  suchen  kann? 
Sein  Heimathland  ist  unbekannt, 
Weiß  nicht,  wohüi  er  sich  gewandt 

3.  Wie  kam  er  denn  hier  hi  das 

Land? 
Frau  Mutter  lieb  macht  mh*  bekannt, 
Damit  ich  kenn  den  Vater  mein. 
Damit  ich  sein  mag  kundig  seht 

4.  Ich  stand  am  Fenster  im  Gemach 
Und  weinte  meinem  Vater  nach. 
Da  schwamm  ein  Schifflein  auf  dem 

Rhehi, 
Ein  stolzer  Ritter  stand  darein. 

5.  Der  lenkte  an  der  Hand  den 

Schwan, 
ISin  gOIden  Kettlein  glänzte  dran. 
Der  Schwan   der  schwamm  dem 

Ufer  zu, 
Der  Ritter  grüßt  zum  Fenster  herauf. 

6.  Der    Ritter    trug   ein   gülden 

Schwert, 
Das  war  die  halbe  Grafschaft  werth. 
Ein  HOmelein  Ton  rothem  Gold 
Das  hieng  von  seinem  Nacken  ab. 

7.  Am  Finger  glänzte  ihm  ein  Ring, 
Der  über  alle  Kleinod  gieng. 

Der  Ritter  führt  ein  blanken  Schild, 
Sechs  KOnigsstäbe  drauf  gebildt. 

8.  0  Mutter,  das  ist  seltne  Mär, 
Kannst  du  mir  sagen  gar  nichts 

mehr? 
Ich  kann  dir  sagen  nur  noch  eins, 
Das  macht,  daß  ich  Jetzt  immer  wein. 


9.  Dem  Vater  ich  geloben  sollt. 
Daß  ich  ihn  nicht  erfragen  wollt. 
Von  wo  er  zu  mhr  kommen  ist; 
Doch  früg  ich  ihn  zu  jener  Frist 

10.  Die  Frag  hat  ihn  getrieben  fort, 
Doch  dachte  er  der  Kinder  noch, 
Er  ließ  dir   SchOd,    er   ließ   du* 

Schwert, 
Sein  ganzes  Erb  ist  dir  beschert 

11.  Dem  Bruder  dem  gab  er  das 

Hom, 
Der  Gau  zu  Kleve  ist  ihm  erkom, 
Dem  Jüngsten  Bruder  ward  der  Rüig, 
Das  Land  von  Hessen  er  empfing. 

12.  Mir  aber  ließ  der  Ehgemal 
Nichts  sonst  zurück  als  Leid  und 

Qual. 
Wer  einmal  Ihn  geliebt  so  sehr. 
Der  kann  ihn  nie  vei^geßen  mehr. 


54«.    FBINSUEB  IH  GUBB. 

f.    Au  der   Biemelgegcid   !■   Ii»n. 

1.  Im  Sommer,  im  Sommer 
Da  ist  die  schönste  Zeit, 
Da  paaren  sich  die  Vdgelein 
Und  auch  die  Jungen  Leut 

2.  Und  als  ich  wieder  nach  Hause 

kam. 
Nach  meines  Mädchens  Haus, 
Da  hat  sie  schon  drei  Tage  lang 
Im  Grabe  still  geruht 

3.  i\un  will  ich  auf  den  Kirchhof 

gehn. 
Auf  meines  Mädchens  Grab, 
Und  will  so  lange  rufen, 
Bis  sie  mir  Antwort  gibt 
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KA   Seliatr  ach  Schatz  bleib 

drau&en, 

ist  ein  finstrer  Ort, 

hdrt  man  kein  Vdglein  pfeifen, 
scheint  weder  Sonne  noch  Mond. 


541. 

II.    OberhesscB. 

is  schliefen  zwei  verborgen 
[Dem  Federbett 

Abend  bis  zum  Morgen, 
laft  die  Sonne  sie  wecict. 

Ide  mein  Schatz,  Jetzt  reis  ich, 
t  reis  ich  weit  Ton  hier; 
Über  das  Jahr  im  Sommer 
a  komm  ich  wieder  zu  dir. 

fnd  als  das  Jahr  herum  nun  war, 
Zeit  war  nur  zu  lang. 
dachte  wieder  nach  Hause 
meiner  Hariann. 

Und  als  ich  wieder  nach  Hanse 

kam, 

m  Morgen  fieng  ich  an: 
groi&er  Gott  hn  Himmel, 
ist  denn  mehie  Mariann? 

Dein  Fehislieb  ist  gestorben, 

t  ist  der  dritte  Tag. 
Jammern  und  das  Weinen 
sie  unter  die  Erde  gebracht 

Jetzt  will  ich  auf  den  Kirchhof 

gehn, 
l  suchen  Feinsliebs  Grab, 
i  wUl  mein  Feinsliebs  rufen, 
dafi  ich  Antwort  hab. 


7.  Und  als  kh  aof  den  Kirchhof 

kam. 
Den  Grabstein  scliaut  ich  an: 
Ach  großer  Gott  im  Himmel, 
Ist  der  denn  mehier  Hariann? 

8.  Ach  schönster  Schatz  bleib  drau- 

ßen, 
*s  ist  gar  ein  finstrer  Ort 
Man  hört  kein  GKklLldn  läuten. 
Sieht  weder  Sonn  noch  Mond, 
Und  auch  kein  VOglein  pfeifen: 
Deüi  schönster  Schatz  Ist  todt! 


542. 

UI.    Dm  iMkei  Wnderh^ni  Hl,  15. 

1.  Nun  ade  mein  allerherzliebster 

Schatz, 
Jetzt  muß  ich  wol  scheiden  von  dir, 
Bis  auf  den  andern  Sommer, 
Dann  komm  ich  wieder  zu  dir. 

2.  Und  als  der  junge  Knab  heüii 

kam. 
Von  seiner  Liebsten  fieng  er  an. 
Wo  ist  meine  Herzallerliebste, 
Die  ich  verlaßen  hab? 

3.  Auf  dem  Kirchhof  liegt  sie  be- 

graben. 
Heut  ists  der  dritte  Tag. 
Das  Traureu  und  das  Weinen 
Hat  sie  zu  Tod  gebracht. 

4.  Jetzt  will  ich  auf  den  lürchhof 

gehen. 
Will  suchen  meiner  Liebsten  Grab, 
Will  ihr  alleweil  rufen, 
Bis  daß  sie  mir  Antwort  gibt 
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S.   Ei   du   mein   aHerherzBebster 

Schatz, 
Mach  auf  debi  tiefes  Grab. 
Du  hörst  kein  Gltfcklein  läuten, 
Du  hörst  kein  Vtfglehi  pfeifen, 
Du  siehst  weder  Sonn  noch  Mond, 


543.    LBNOBI. 

„Au  dtDi  •deiwalde.«'  t 

D«  Koabea  Woaderhoro  II,   19. 

1.  Es  stehn  die  Stern  am  Himmel, 
Es  scheint  der  Mond  so  hell. 

Die  Todteu  reiten  schnell: 

2.  Mach  auf,  mein  Schatz,  dehi 

Fenster, 
La6  mich  zu  dir  hinein! 
Kann  nicht  lang  bei  dir  sehi. 

S.  Der  Hahn  der  thSt  schon  krähen, 
Er  sfaigt  uns  an  den  Tag, 
Nicht  lang  mehr  bleiben  mag. 

4.  Weit  bfai  ich  her  geritten, 
Zweihundert  Meilen  weit 
Muß  ich  noch  reiten  heut 

5.  Herzallerliebste  Meine, 
Komm,  setz  dich  auf  mein  Pferd! 
Der  Weg  ist  reitenswerth. 

6.  Dort  drin  im  Ungarlande 
Hab  ich  ein  kleines  Haus, 
Da  geht  mein  Weg  hinaus. 

7.  Auf  einer  grünen  Heide 
Da  ist  mein  Haus  gebaut 
Für  mich  und  meine  Braut 

8.  Laß  mich  nicht  lang  mehr  warten. 
Komm  Schatz  zu  mhr  herauf, 
Weil  fort  geht  unser  Lauf. 


9.  Die  Stemleitt  thun  uns  leaditei 
Es  scheint  der  Mond  so  heD, 

Die  Todteu  reiten  schnell. 

10.  Wo  willst  mich  dann  hinfOhrei 
Ach  Gott,  was  hast  gedacht 
Wol  in  der  finstem  Nacht? 

11.  Mit  dhr  kann  ich  nicht  reltei 
Detai  Bettlein  ist  nicht  breit. 

Der  Weg  ist  auch  zu  weit 

12.  Allein  leg  du  dich  nieder, 
HerzallerUebster,  schlaf 

Bis  an  den  jttngsten  Tag! 


514.    DER  TODTB  FBEIEII. 

I.    KibUbidehoik 

1.  Dos  gung  a  Knavle  socbte 
Wuol  ouff  dos  Fansterlai: 
Schon  Livle  beist  du  deinne? 
Stie  uof  onn  lö  mich  ai. 

2.  Ich  kon  meit  dir  wuol  spraechc 
Rai  lön  thoer*)  ich  dich  ni. 
Bleu  schu  meit  aem  yersproucbe, 
Kan  anden  moer  ich  ni. 

3.  Meit  dam  du  beist  versprouche 
Schon  Livle!  dar  bien  Ich; 
Raech  mir  dal  schniewaiS  Handle, 
Verlaecht  derkennst  du  mich. 

4.  Du  schmeckst  mh'Ju  noch  Ade,**] 
Vermaen,  du  beist  dar  Tuod. 

Sol  ich  ni  schmecke  noch  Ade, 
Wenn  ich  bor  dounde  gelann? 


*)  Darf. 
*♦)  Brde. 
'^)  Geksw. 
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6.  Weck  uof  dal  Voter  dbn  Htattet, 
Weck  uof  de  Frannde  dain! 
Grün  Kränzte  aost  du  tröge 
Wo6  ai  dan  Hieromel  nal. 


545. 

II.    SehleiiMh. 

B.  Prall,  dcuttcbc»  Maf eon.   1853.  Nr.  15.  8. 162. 

1.  Es  gieng  ein  Knab  spazieren, 
Spazieren  bei  der  Nacht, 

Er  gieng  unter  Felnsliebs  Fenster: 
El  schüfst  du  oder  wachst? 

2.  Ich  schlafe  nicht,  sondern  ich 

wache, 
Ich  aber  erkenne  dich  nicht  -^ 
Steh  auf  und  komm  zum  Fenster! 
Vteltelcht  erkennst  du  mich. 

3.  Sie  stand  auf  und  gieng  zum 

Fenster, 
Sie  aber  erkannt  ihn  nicht: 
Du  riechst  mir  so  nach  Erde, 
Oder  bist  du  selber  der  Tod? 

4.  Riech  ich  dir  so  nach  Erde? 
Ich  liege  schon  Ungst  darin; 
Ist  heute  schon  acht  Jahre, 
Daß  ich  gestorben  bhi. 

5.  Geh,  rufe  dein  Vater  und  Mutter, 
Das  ganze  Hausgesind! 

Geh,  rufe  dein  Schwester  und  Bruder ! 
Der  BrSutigam  ist  schon  da. 

6.  Und  wie  sie  das  erste  Mal  läuten, 
Da  war  die  Braut  schneeweiß. 
Und  wie  sie  das  zweite  Mal  läuten. 
Da  brach  ihr  aus  der  Schweift. 


r.  Und  wie  ste  das  dritte  Mal  läated, 
Da  nahm  sie  ein  glückselig  End, 
Sie  sind  mit  einander  yeracUeden, 
Verschieden  ans  der  Welt 

8.  Es  sind  zwei  Liebchen  versehieden, 
Verschieden  bei  der  Nacht; 
Gott  selber  war  der  Priester, 
Der  sie  eopulieret  hat 


5M.    WASSERMANN. 

I.    Sehlesisck. 

K.  PniU,  denUche«  ■■•eum.   1S59.  Nr.  15.  &  IM. 

1 .  Es  war  einmal  ein  Waßermaon, 
Der  wollt«  Königes  Tochter  han. 

2.  Und  Königes  Tochter  kriegst  du 

nicht, 

Das  sag  ich  dfa*  und  thus  auch  nicht 

\  3.  Und  wies  wol  auf  den  Morgep 

kam, 
Da  stand  der  Hof  roller  Ritter  und 

Wagn. 

4.  Der  Bräutigam  war  ein  geschwin- 
diger Mann, 

Er  lief  wol  bi  die  Stube  hinein. 

5.  Da  draußen  hi  der  Kammer 
Sie  schlägt  ihre  Hände  zusammen. 

6.  Der  Bräutigam  war  ehi  geschwin- 
diger Mann, 

Er  sah,  daß  er  zur  Kammer  kam. 

7.  Ei  Bräutlein,  ei  Bräutlein  mein, 
Wie  geht  dirs  denn  im  Kämmerlein? 

8.  Mir  gehts  nicht  gut,  mir  gehts 

nicht  wohiy 

Und  daß  idi  heut  noch  sterben  soll. 
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9.  B  Matter,  tamlMbste  Mutter 

LaSt  midi  noch  du  Jahr  eine  Jung« 

fer  setai! 

10.  Keine  Jungfer  dar&t  nicht  sein^ 
Du  mußt  Ja  jetzt  schon  sehie  sem. 

1 1.  Ei  Mutter  hleibt  in  Gottes  Namnj 
Jetzt  seht  ihr  mich  zum  letzten  Hai. 

12.  Und  urie  sie  auf  den  Wagen 

stieg, 
Ihr  Kleid  ron  Gold  und  Silber  schien. 

13.  Und  wie  sie  Tor  das  Dorf  naus- 

kamn, 
Da  kam  ein  wei&er  Schwan  geflogn. 

14.  El  Schwan,  du  fliegst  aus  lau« 

ter  Freuden, 
Ich  aber  fahr  aus  lauter  Leiden. 

15.  Und  wie  sie  auf  die  erste  Brttcke 

kam, 
Die  Brücke  die  war  mit  ESsen  be^ 

schlau. 

16.  Und  wie  sie  auf  die  zweite 

Brttcke  kam, 
Die  Brttcke  die  war  mit  Silber  be- 

schlan. 

17.  Und    wie    sie   auf  die  dritte 

Brücke  kam, 
Die  Brttcke  die  war  mit  Gold  be- 

schlan. 

18.  Und  wie   sie  auf  die  vierte 

Brttcke  kam. 
Die  Brücke  war  falsch  und  brach 

entzwei 


19.  Der  Brinttgüi  sdumunm  am 

Rande, 
Die  Braut  die  stand  hn  Sanie. 

20.  Der  Bräutigam  schwamm  Un- 

ttber. 
Da  holt  er  ihm  sdne  Braut  wieder 

rttber. 


547. 

II.    EikltidchoL 

1.  Dos  frayt  amohl  dar  Wofiermon, 
Ar  frayt  ar  Kiennicheüin  Tecbterlahi; 

2.  Ar  frayt  se  sdion  a  sieve  Joer, 
Gnu  ai  dos  ochte  —  dos  les  woer. 

3.  Och  Mutter,  livste  Mutter  main! 
Löt  mich  noch  zoete  Jounfrao  sayn. 

4.  Zoete   Jounfirao    hetaite  Nocht 

aUaene 
Onn  sonnst  sehn  neimmermehkaene. 

5.  Se  hott  dos  Woet  kaum  aus* 

geredt. 
Dar  Hof  schu  Tulla  Kalter  stiet 

6.  Dar  Braiterich*)  woer  a  fletah 

ker  Hon, 
Ar  schatt,  doß  ar  ai  de  Stuove  quom. 

7.  0  Mutter,  lirste  Mutter  main, 
Wu  höt  ihr  aier  Techterlain? 

8.  Diett  ai  Jeäner  Komer 
Schiet  se  de  Hende  zusomme. 


")  IrMIgui. 


40» 


tu  Dtr  Rnüteridi  woer  a  fleliiker 

Mon, 
Ar  sdiatt,  dofr  ar  al  de  Komer  qaem. 

10.  Wos  machst  du  dö,  fiiins  An- 

nerlal, 
Wos  machst  ai  daim  Scblofkamerlai? 


19.  Ziht  mir  an  ivalfie  Klettd  (^ 
Dofi  ich  doretane  scbweimme  kon. 

20.  De  Brdcke  woer  meit  Aise  be- 

schloen, 

Se  kounnde  Tta^rnivizlg  Waemi  der- 

troen. 

11.  Ich  mach  wuol  ao  goer  wie-      21.   Omi  wi  se  ouff  de  Breickie 

nig  wos,  I  quom, 

Ich  zieh  ock  ö  main  Sometrock,         Su  ful  dar  Breicke  d^  Bodem  rö. 


12.  Ich  reicht  mer  ock  mai  SchlaCr- 

keitz, 
Di  mbr  de  Mutter  höt  zugescheickt 

IS.  Omi  wi  se  ouff  dan  Hof  r6 

quom: 
Got  behitt  aich  Voter,  Mutter,  Bruder 

onn  Scbwaster! 

14.  Onn  wi  se  vir  dan  Zaum  naus 

quom: 
Got  behitt  aich,  Blirolen  onn  grünes 

Gros 
Onn  olles,  wos  ich  beinder  mer  los! 

15.  Onn  wi  se  ouff  de  Haed  naus 

quom, 
Do  quom  a  waißer  Schub  *)  gefloen. 

16.  HatzllTSter  Schub,  du  flaigst 

ai  Fraed, 
kh  ober  zieh  fuett  ai  mai  Laed. 

17.  Onn  wi  se  zu  dar  Breicke  quom, 
Hul&  se  danKnaecht  ock  steille  stolm: 

18.  Ziht  mh*  ock  aus  mai  wal& 

Gewand, 
Ziht  mir  dan  Gouldreingvo  dar  Hand! 


22.  De  Braut  woer  ouff  dam  Sande, 
De  Huochzait  ouff  dam  Rande. 

23.  De  Kiennicbefain  yom  fanoche 

Zeimmer, 
Se  sibt  ihr  lives  Kehid  scbweimme: 

24    *s  höt  mir  wos  gesoet  bai 

Mondeschain, 
Do&  se  artreinke  souUd  aim  Rhain. 


^)  U§  Ufd. 
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III.    WltteUck  ud  Gegüii  tm  WOimcL 

Erk,  Licdcrbort  I,  50. 

1.  Es  freit  einmal  ein  Wa&ermann, 
Der  wollte  Königs  Tochter  han. 

2.  Er  freit  wollänger  als  sieben  Jahr, 
Bis  äB&  die  Junge  Braut  seine  war. 

3.  Sie  gieng  wol  in  den  Garten 
Und  wollt  der  BlUmlein  warten. 

4.  Da  sah  sie  in  den  Wolken  stehn. 
Daß  sie  im  Rhein  sollt  untergehn. 

5.  Sie  gieng  wol  in  die  Kammer, 
Beweint  sich  ilffen  Jammer. 
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6.  Adi  Tochter,  schweig  nur  stUlc 
Und  thu  nach  unserm  Willen^ 

7.  Und  60  du  thust,  wies  uns  geflOlt, 
So  kommst  du  ja  nicht  aus  der  Welt 

8.  Der  Brlutgam  kam  geritten 
Mit  vier  und  Tierzig  I^itern. 

9.  Guten  Tag,  guten  Tag,  liebste 

Eltern  mein, 
Wo  ist  denn  nun  das  Junge  Bräu- 
telein? 

10.  Da  drinnen  in  der  Kammer 
Schlfigt  sie  die  HInd  zusammen. 

1 1 .  Der  Brlutgam  war  ehi  geschwin- 

diger Mann, 
Er  schaut,  daft  er  in  die  Kammer 

kam. 

12.  Ei  Bräutlein,  liebstes  Bräutlehi 

mehi, 
Wie  geht  dhrs  denn  im  Kämmerletal? 

13.  Hb:  gehts  nicht  gut,  mir  gehts 

nicht  wohl, 
Und  daft  ich  heut  noch  sterben  sott. 

14.  Ei  Mutter,  herzHebste  Mutter 

metai, 
Laft  ndch  dies  Jahr  noch  Jungfer  seht 

15.  Ketaie  Jungfer  darfst  du  nicht 

mehr  setai. 
Du  mnftt  ja  jetzt  schon  setaie  seht 

Ift.   El  Mutler,  bleibt  tai  Gottes 

Naaui! 
Jetzt  seht  ihr  aych  zum  letzteiMaL 


17.  Und  ab  aie  auf  de»  Waget 

stieg, 
Direm  Vater  und  Mutter  gute  Nacht 

sie  gibt 

18.  Gute  Nacht,  gute  Nacht  mdn 

TOchterlein! 
Wir  hoffen,   es   wird  dein  GlUck 

noch  sein. 

19.  Wie  soll  denn  das  mebi  GlQck 

noch  sein? 
Seiue  Mutter  ist  ein  wildes  Wafier- 

weib. 
Das  wh4  mir  kosten  mein  jungen 

Leib. 

20.  Und  als  sie  auf  Gninheid  nans 

kamn. 
Zwei  weifte  Schwanen  ihr  entgegen 

kamn. 

21.  Fliegt  ihr  nur  hin,  wo  Freude  ist! 
Ich  fahre  htai,  wo  Elend  Ist 

22.  Das  kann  ich  an  der  Sonne  sehn, 
Daft  ich  heut  muft  zu  Grande  gehn. 

23.  Und  als  sie  an  die  Brücke  kamn, 
Ihm  Tod  sie  schon  Tor  Augen  sah. 

24  Nun  zieht  nilr  aus  mein  Ehren- 
kleid, 
Ich  mach  mich  gleldi  zum  Tod  berdt 

25.  Er  lieft  die  BrOcke  befUiren 
Mit  Tier  und  vierzig  Wagen. 

26.  Sie  ftihren  htaiOber,  fuhren  wie- 

der beraber. 
Und  die  junge  junge  Braut  wollte 

nicht  hfaiaber. 
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lieft  die  BrUclLe  beretten 
r  und  Yierzig  Reitern. 

i  ritten  hinüber,  ritten  wie- 
der herüber, 

e  junge  Junge  Braut  wollte 
nicht  hinüber. 

i  als  sie  auf  die  Brücke  kam, 
lin  mit  ihr  zu  Grunde  gang. 

chwind,  geschwind  eine  Kette, 
ich  sie  errette. 

ie  schwimmt  wol  hin,  sie 
schwimmt  wol  her, 

aut  die  sah  man  nimmer- 
mehr. — 

I  dies  die  siebente  Seele  sehi, 
gefahren  hab  an  diesen  Rhein, 
mefaie  Mutter  die  achte  sein! 


949. 

Vf.    ScUeiiMh. 

HoftaMB  and  Richter«  C. 

freit  ein  edler  reicher, 
t  sich  seines  Gleichen, 
drei  Wochen  und  sieben  Jahr, 
i  die  Junge  Braut  seine  war. 

!  Braut  gieng  in  den  Garten, 
nte  sich  BlUmlein  pflücken, 
i  sie  in  d^n  Wolken  stehn, 
e  im  Rhein  sollt  untergehn. 

Braut  gieng  zu  der  Mutter, 
t  ihre  liebe  Mutter: 
iitter,  liebste  Mutter  mehi, 
lieh  dies  Jahr  eure  Tochter 
noch  sein. 


4.  Ach  Tochter  sei  nur  stlUe 
Und  thu  nach  unserm  Willen, 
Und  so  du  thust  wies  uns  geflOlt, 
So  kommst  du  ja  nicht  aus  der  Welt 

5.  Der  BrXutigam  kam  geritten 
Mit  Tier  und  zwanzig  Reitern: 
Ach  Eltern,  liebe  Eltern  mein, 
Wo  ist  denn  unser  Jung  Brüutelehi? 

6.  Sie  ist  wol  in  der  Kammer, 
Beweint  sich  ihren  Jammer, 
Beweint  sich  ihren  Jammer  und  Leid, 
Daft  sie  ertrinken  soll  im  Rhein. 

7.  Sie  fuhren  wol  über  die  Heide, 
Begegnet  ihn  eine  Heerd  Schwäne: 
Ihr  Schwäne  fliegt  hin,  wo  Freu- 
den sein, 

Aber  ich  muß  hin,  wo  Leiden  sein. 

8.  Und  da  sie  kam  an  die  Brücke, 


9.  Da  ritt  der  Bräutigam  darüber 
Mit  vier  und  zwanzig  Reitern, 
Auf  daß  die  Junge  Braut  selber  sah, 
Daft  auch  die  Brücke  feste  noch  war. 

10.  Ach  Kutscher,  halt  nur  stOle! 
Und  thu  nach  meinem  WlUen, 
Und  zieh  mir  aus  mein  Ehrenkleid 
Und  mache  mich  zum  Tod  bereit 

n.  Und  wie  sie  kam  in  die  Mitte, 

Traf  sie  das  Ungelücke : 

Da  brach  das  Brett  in  der  Brück 

entzwei. 
Und  die  Junge  Braut  ertrank  Im 

Rhein. 
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y.    ■rttieibvgliefc. 

1.  Es  ritt  ein  König  wol  ttber  den 

Rtiein, 
Er  freii  nach  KOnigs  Töchterlein, 
Er  freit  wol  länger  als  sieben  Jahr, 
Bis  da&  es  seht  leibeigen  war. 

2.  Und  als  sie  in  die  Kutsch  nein 

trat, 
Vater  und  Mutter  gute  Nacht  gab: 
Gut  Nacht 9  gut  Nacht,  Vater  und 

Mutter  mein! 
Ich  werde  längstens  eure  Tochter 

sein. 

3.  Und  als  sie  in  die  Kutsch  nein 

trat, 
Schwestern  und  Brüdern  gute  Nacht 

gab: 
Gut  Nacht,  gut  Nacht,  Schwestern 

und  Brüder  mein! 
Ich  .werde  längstens  eure  Schwester 

sein. 

4.  Und  als  sie  in  die  Kutsch  netai 

trat. 
Dem  Gesinde  gute  Nacht  gab: 
Gut  Nacht,  gut  Nacht,  Gesinde  mein. 
Ich  werde  längstens  eure  Jungfer  sein. 

5.  Und  als  sie  an  Grunheid  ran  kam, 
Begegneten  ihr  zwei  weiße  Schwan: 
Ihr  fliegt  wol  hin,  wo  Freude  ist, 
Ich  aber  mu&  Irin,  wo  Elend  ist 

6.  Und  als  sie  an  die  Brück  ran 

kam, 
Da  wollte  sie  nicht  drüber. 
Er  fuhr  hinüber  und  wieder  herüber, 
Feinsliebchen  wollte  nicht  darüber. 


7.  ZMit  mbr  am  mein  Seid  ua 

Sanunt, 
Nehmt  mir  den  Rhig  ron  meiner  Haad 
Zieht  mbr  ehi  schneeweift  Kleldlein  ai 
Daft  ich  im  Rhein  ertrinken  kam 

8.  Er  ließ  die  Brücke  befahren 
Mit  Tier  und  fünfzig  Wagen; 

Sie  fuhm  hinüber  und  wieder  hei 

über, 
Feinsliebchen  wollte  doch  nicht  dril 

her. 

9.  Er  ließ  die  Brücke  bereiten 
Hit  vier  und  fUn&ig  Reitern; 
Sierittenhinüber  und  wieder  herObei 
Feinsliebchen  wollte  doch  nicht  dril 

her. 

10.  Er  ließ  die  Brücke  bdaofen 
Mit  Tier  und  fUn&ig  Läufern; 
Sie  liefen  hinüber  und  wieder  hei 

ttber, 
Fetaisliebchen  wollte  doch  nicht  drü 

ber. 

11.  Er  faßt  sein  Liebchen  bd  de 

Hand 
Und  geht  mit  ihr  die  Brück  entlang 
Doch  brach  das  ehie  Brettekdm: 
Sein  Liebchen  fiel  in  tiefen  RheiD 

12.  Er  sah  sie  Irin,  er  sah  sie  her 
Er  sah  sein  Liebchen  schwimmen 
Er  faßt  sie  an  den  rothen  Mund, 
Da   fiel    sein   Liebchen   auf  dei 

Grund.  — 

13.  Es  könnt  mta*  kdner  verdenkea 
Wenn  ich  mehie  Mutter  ließ  auf 

henken : 
Dies  ist  nun  schon  die  siebente  melD 
Die  idi  gebradite  an  diesen  Rhetai 


433 


55L    DB  SCüInE  HANNALI. 

I.    ScUeslai. 

1.  Es  hatt  ein  Bauer  ein  Töchterlein 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Wie  hiei&  es  denn  mit  Namen  sein? 
Die  scMne  Hannale. 

2.  Er  ließ  ihr  eine  BrUclce  baun, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Darauf  sollt  sie  spazieren  gebn, 
Die  schöne  Hannale. 

3.  Und  da  sie  auf  die  Brücice  kam, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Der  Waßermann  zog  sie  hinab, 
Die  schöne  Hannale. 

4.  Dort  unten  war  sie  sieben  Jahr, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  Ober  die  See  — 

Und  sieben  Kinder  sie  ihm  gebar, 
Die  schöne  Hannale. 

5.  Und  da  sie  bei  der  Wiege  stand. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  «her  die  See  — 

Da  hört  sie  einen  Glockenklang, 
Die  schöne  Hannale. 

6.  Ach  Waßermann,  ach  Waßer- 

mann, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Laß  mich  einmal  zu  Kirchen  gehn, 
Mich  arme  Hannale. 

7.  Wenn  ich  dich  laß  2u  lürchen 

gehn, 


Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Du  möchtest  mh*  nicht  wiederkehrn, 
Du  schöne  Hannale. 

8.  Warum  sollt  ich  nicht  wieder- 

kehrn? 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Wer  würde  mU*  meine  Khider  er- 

nährn? 
Mir  armen  Hannale. 

9.  Und  da  sie  auf  den  Kirchhof  kam, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Da  neigt  sich  Laub  und  grünes  Gras 
Vor  der  schönen  Hannale. 

10.  Und  da  sie  in  die  Kirche  kam, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Da  neigt  sich  Graf  und  Edelmann 
Vor  der  schönen  Hannale. 

11.  Der  Vater  macht  die  Bank  ihr 

auf. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Die  Mutter  legt  das  Kissen  drauf 
Der  schönen  Hannale. 

12.  Sie  nahmen  sie  mit  zu  Tische, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Tbil, 
Wol  über  die  See  — 

Sie  trugen  ihr  auf  viel  Fische, 
Der  schönen  Hannale. 

13.  Und  da  sie  den  ersten  Bißen  aß, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
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Oder  willst  du  dein  Leben  auf  dem 

Kirchhof  lan, 
Du  schöne  Agnese? 

11.  Eh  ich  wieder  mit  unters  Wa- 

&er  geh, 
Eh  will  ich  mein  Leben  auf  dem 

lürchhof  lan, 
Ich  schöne  Agnese. 

12.  Da  zog  er  aus  sein  blankes 

Schwert 
Und  hieb  ihr  ihr  Häuptlein  ab, 
Der  schönen  Agnese. 

13.  Und  wo  ein  Tröpflein  Blut  hhi- 

sprang, 
Da  standen  drei  Engelein  mit  Gesang 
Vor  der  schönen  Agnese. 


554.    DER  WEGHSELBALG. 

KahUadehen. 

1.  Dos  krehn  de  Hahnlain  olle, 
Dar  Biese  muiS  's  Keind  lön  folle. 

2.  Do  raett  a  Herr  gut,  frende  aus, 
Ar  raett  woß  ouiF  de  Haede  gnin. 

3.  Wos  fond  ar  ouff  dar  Haede? 
A  Keindle,  dos  woer  klaene. 

4.  Staig  rd,  staig  rd,  du  Knaechte 

main! 
KlauY  uof  dos  klaene  Keinderlain. 

5.  Wer  welle  dos  Kdnd  lön  taefe, 
Benediks  lön  mers  haeße. 

6.  Wi  Benediks  erwochse  woer, 
Su  .honn  se  ien  ai  de  Schul  ge* 

scheickt; 


7.  Ar  loete  meh  ai  aener  Woud 
Woß  de  anden  Schlier  ai  dral; 

8.  Ar  loete  meh  ai  am  hohe  Joe 
Woß  de  anden  aim  ganze  Joer. 

9.  Wi  Benediks  aus  dar  Schule  gunj 
De  Keinder  ouff  dar  Goße  schraio 

10.  Benediks,  Benediks,  du  Feu 

derlich ! 
Du  beist  gefounde  ouff  dar  Haed 

grün. 

11.  Wi  Benediks  ahaeme  quom, 
Ar  höts  bald  saim  Voter  gesoet 

12.  Wenn  ihr  ni  wellt  mal  Votc 

sain, 
Su  gie  ich  noch  halt  dralhoundc 

Mail. 

13.  Ar  nohm  an  Stob  ai  saine  Hand 
Onn  gung  boß  ai  sai  Voterland. 

14.  Onn  wi  ar  vir  sais  Voters  TU 

quoro, 
Klouppt  ar  meit  saim  Feinger  ö. 

15.  Skolkuomm,  skolkuomm,  gui 

frender  Göst! 
Bai  ouns  wiest  du  kae  Ruh  ni  hoo 

16.  Wir  honn  a  bieses,  Tertraktc 

Keind, 
Onn  dos  mer  ai  dar  Welt  ni  feind 

17.  Wi  Benediks  ai  de  Stuove  troi 
Dos  biese  Keind  ai  dar  Wiege  tof 

18.  Du  laist  mer  ai  mainer  Wiegt 
Wu  ich  bor  deinne  setlln  liege! 
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19.  Ar  nohm  fen  meil  dan  Lode, 
Ar  schiel  len  iever  de  TofTel: 

20.  Ocht  Hitter  hör  ich  zu  Tuod 

gezeät, 
De  nainte  houst  du  mir  Yerweät 


555.    DERVORWmm 

L    Enlilliidcheii. 

1.  Dos  hutt  a  Herr  sechs  gro(f  Ros 
Ouff  aenem  wiste  Klechhof ; 

2.  Ar  hutt  dan  Klechhof  eimm  onn 

eimm, 
Woß  ar  quoni  zu  sals  Virwieths 

Grob. 

S.  War  hitt  mal  Grob,  war  knett 

mal  Grob? 
War  hitt  mer  oll  mal  Grasten  ö? 

4.  War  schleft  ao  bai  mam  Jounge 

Walv? 
War  schwecht  ihr  denn  da  stoulze 

Lalv? 

5.  War  zlht  mir  denn  mal  Waeslen 

Toer 
Meit   Ruth   onn    ao  meit  Gaessel 

schoef? 

6.  Ich  zlh  dir  wuol  dai  Waeslen  Toer 
Meit  Ruth  onn  ni  meit  Gaessel  schoef. 

7.  Ich  schlöf  wuol  bai  dam  Jounge 

Waiv, 
Ich  schwech  ihr  ni  dan  stoulze  Lalv. 

8.  Onn  wenn  du  wiest  haem  l(u- 

omme, 
Soer  ihr,  se  sol  mir  breinge 


9.  An  ögetraichtes  Hembde; 
Dos  erst  les  mir  gewuen  su  nos, 
Wos  waent  se  Inde?  Wos  thut  se  dos  ? 

10.  Onn  wi  dar  Herr  ahaeme  quom, 
Ar  soh  sal  Frao  goer  sauer  ö: 

11.  Du  sost  daim  Virwleth  breinge 
An  ögetraichtes  Hembde; 

12.  Dos  erst  les  iem  gewuen  su  nos, 
Wos  waenst  du  inde?  Wos  thust 

du  dos? 

13.  Onn  weißt  ichs  ock,  doß  woer 

weär, 

Ich  lis  iem  glal  öschnaide 

An  Kiettel  yo  waißer  Saide.  — 

14.  De  Schiene  derwouscht  ihren 

Roucke, 

Se  gung  ö's  Grob  öklouppe: 

15.  Thu  dich  uof  onn  thu  dich, 

Adekluos ! 

Onn  lö  mich  nounder  ouff  san  Schuos. 

116.  Wos  wiest  denn  du  do  hounde 
thun? 
Do  hounde  houst  du  jo  kae  Ruh. 

17.  Do  hounde  thorst  du  nischt 

backe, 
Do  hounde  thorst  du  nl  wosche. 


18.  Do    hounde    heärst   du  kan 

Glouckeklang, 
Do  hounde  heärst  du  kan  Vogel- 
gesang, 

19.  Do  hounde  heXrst  kan  Weind 

nl  wehn, 
Do  hounde  sihst  kan  Raen  ni  sprehn. 
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20.  Do  kreht  de  erste  Hiemmelstamr, 
De  Gravlen  thetea  sich  olle  uof: 

21.  De  Schiene  stieg  zu  iemnounda; 
Do  kreht  dos  andere  Hellehubn, 

22.  De  Gravlen  theten  sich  olle  zu ; 
De  Schiene  mußt  oundc  verhlaive. 


d3tft 

II.    Schlesiscb. 

K.  Pruli,  dcaikclics  Museam.    1862.    Nr.  lü.    162. 

1.  Es  wollt  ein  Herr  ausreiten, 
Er  rilt  wol  in  die  Weite. 

2.  Er  ritt   wol   übern  geweiliten 

Kirchhof, 
Da  sclirieen  ihm  die  Todten  nach. 

3.  Reit  sachte,  o  lieber  Flerre  mein, 
Du  reitst  mir  über  mein  Gräbelein. 

4.  's  ist  heuligen  Tags  ein  Jahr 

gewest, 
Daß  du  mich  erschlagen  hast 

5.  Hab  ich  dich  gleich  erschlagen, 
Die  Sünde  muß  ich  tragen. 

6.  Ich  hab  mir  genommen  dein  Witt- 

fräulein, 
Ich  erziehe  deine  Waiselein. 

7.  Mit  was  ziehst  du  meine  Kind- 

lehi  groß? 
Mit  Beten,  Schlägen  und  scharfer 

NodL 

8.  Hättst  du  micli  lieber  am  Leben 

gelaD, 
Ich  hätte  sie  wollen  schon  selber 

schlan. 


9.  Ich  laß  metaier  Frau  mittesagoi, 
Sie  soll  nicht  so  weinen  und  web- 
klagen. 

10.  Sie  soll  nicht  so  wehien  und 

traurig  thun, 
Sie  stdrt  mir  meine  ganze  Ruh. 

1 1    Sie  soll  auf  den  Abend  kommen 

zu  mir, 

Wenn  alle  die  Leut  werdn  schlafen 

gehn, 

12.  Wenn  alte   die   ThQren  rer- 

schloßen  sein, 
Und  alle  die  Gräber  weit  offen  sem. 

13.  Sie  soll  mir  mittebringen 
Von  weißer  Leinwand  ein  Hemde. 

14.  Und  wie  der  Herr  zu  Hof  einriit, 
Die  Frau  ihm  schon  entgegen  schritt 

15.  Bis  mir  willkommen  o  Herre  mein, 
Warum  thust  du  denn  so  lange  sem? 

16.  Warum   soll  ich   denn   nicht 

lange  sein, 
Wenn  mich  die  Todten  aus  den  Grä- 
bern ansrhrehi? 

17.  Dein  voriger  Mann   läßt  du* 

mittesagen, 
Du  sollst  nicht  so  weinen  und  wehe- 
klagen, 

18.  Du  sollst  nicht  so  weinen  und 

traurig  thun, 
Du  verstdrst  ihm  sehie  ganze  Ruh. 

19.  Du  sollst  auf  den  Abend  kom- 

men zu  ihn, 
Wenn  alle  die  Leute  werdn  schla- 
fen gehn. 
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20.  Wenn    alle   die  Thttren   Ter- 

schloßen  sein, 
Und  alle  Gräber  weit  offen  sein. 

21.  Du  sollst  Ulm  mittebringeu 
Von  weü&er  Leinwand  ein  Hemde. 

22.  Warum  hast  du  gemacht  ihm  den 

Kittel  so  naß? 
lieber  Gott,  warum  thust  du  das? 

23.  Ich  will  ihm  ehi  Hemde  laßen 

schneiden 
Von  lauter  Sammet  und  Ton  Seiden, 

24.  Von  Sammet,  von  Seiden,  von 

rotbem  Gold, 
Weil  ich  an  seinem  Tod  bhi  schuld.— 

25.  Der  Herr  war  nicht  so  faule, 
Er  schlug  der  Frau  ins  Maule, 

26.  Er  schlug  die  Frau  ins  Angesicht : 
Ist  dfa-  der  Yorge  Mann  lieber  als  ich? 

27.  Die  Frau  die  nahm  einen  Stecken, 
Sie  gieng  auf  den  Kirchhof  wecken: 

4 

28.  Thu  dich  auf,  thu  dich  auf,  du 

Erdenkloß, 
Und  nimm  mich  hhiunter  Ui  seinen 

Schoß! 

29.  Was  willst  du  denn  hier  unten 

thun? 
Hier  unten  hast  du  keine  Ruh. 

30.  Hier   unten   hörst  du  keinen 

Glockeuklang, 
Hier  unten  hörst  du  kehien  Prie- 

stersang. 


31.  Hier  unten  hörst  du  kein  HUm- 

lein  krtthn. 
Hier  unten  hörst  du  kein  Windlehi 

wehn. 

32.  Geh  du  nur  wieder  heim 
Und  erzieh  dir  deine  Waiselein! 

33.  Erzieh  dir  sie  alle  groß  und  Idein, 
Daß  sie  ehi  wenig  erzogen  sein. 

34.  Es  reuet  mich  nichts  so  sehre, 
Als  wie  nur  das  gar  klehi  in  der 

Wiege, 

35.  Was  da  weder  reden  noch  spre- 

chen kann; 
Wenn  ich  dran  denk ,  gebt  michs 

Jammern  an. 

36.  Schließt  euch  ihr  Gräbelehi  feste; 
Die  erste  Treue  die  beste. 

37.  Schließt  euch   Uir  Gräbelein 

feste  zu! 
Auf  dieser  Welt  hab  ich  kein  Ruh ! 


557.     DIE  »ACHT  DER  THRÄNEN. 

Sehlesiseli. 

1.  Es  kam  von  einer  Neustadt  her 
Etaie  Wittfrau  sehr  betrübet. 

Es  war  gestorben  ihr  liebes  Kind, 
Das  sie  von  Herzen  liebet 

2.  Sie  gieng  einmal  ins  Feld  hinaus, 
Ihr  Traurigkeit  zu  lindern; 

Da  kam  das  liebste  Jesulein 
Hit  so  viel  weißen  Kindern. 

3.  Hit  weißen  Kleidern  angethan, 
Mit  Himroelsglanz  verklilret, 

Uit  einer  schönen  Ehrenkron 
Warn  diese  Kinder  gezieret. 
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4.  Und  als  die  Matter  ihr  Kind  er- 

blickt, 
Schnell  that  sie  zu  ihm  laufen: 
Was  machst  du  hier,  mein  liebes 

Khid, 
Dafi  du  nicht  bist  beim  Haufen? 

5.  Ach  Mutter,  liebste  Mutter  mehi, 
Die  Freud  muß  ich  entbehren; 
Hier  hab  ich  ehi  sehr  großen  Krug, 
Muß  sammeln  eure  Thränen. 

6.  Habt  ihr  zu  weinen  aufgehOrr, 
Gemildert  eure  Schmerzen, 

So  fand  ich  Ruh  in  dieser  Erd 
Und  freute  mich  Ton  Herzen. 


558.     HADERHAKNS  BRADTFAHRT. 

HfbteliL    ■tfllenhfff,  475. 

1.  Hott,  hott,  Hadermann, 
Treclc  dyn  Vader  syn  Stäweln  an! 
Sett  dy  up  dat  beste  P&ert, 
Bistu  hundert  Daler  weert 

He  reed  bet  hier,  he  reed  bet 

daer. 

He  reed  wul  hen  na  Franken. 
Unn  as  he  hen  na  Franken  keem, 
Da  muß  he  syn  Ver^vunderung  seen: 
Daer  seet  de  Ko  byt  FUer  unn  spunn: 
Dat  Kalf  leeg  in  de  Weeg  unn  sung. 
De  Katt  de  wusch  de  Schütteln  uet, 
De  Hunt  de  knäd  de  Botter  uet. 

De  Fleddermues 

De  fMeg  dat  Hues, 
De  SchwSlken  *)   mit  fier  spitze 

Schnuet, 


De  SchwOlken  drogen  den  Dreck 

heruet ; 
Unn  achter  de  grote  Schtlen 
Da  döschden  dree  Kapüen, 

Se  ddschden  af 

Goet  Hawerkaff; 
Da  bruen  se  goet  Beer  daraf. 
Dat  Beer  fQng  an  to  susen: 
De  Bruet  leep  uet  dem  Huse, 
De  Voß  mit  den  langen  Schwanz 
De  maek  de  Bruet  den  Färdanz; 
De  Adebaer  wuli  up  den  B8n 
Dat  weer  de  Bruet  tter  Süstersän; 
De  Höner  up  den  Wiemen  *) 
De  däden  daryan  beswiemen;**) 
De  Heister  up  den  Tuen 
De  Word  dervan  so  duen;*^) 

De  Kukuk  int  Nest 

Versöep  in  den  Gest,f) 

Kalf  in  den  Stall, 

P&ert  hl  de  Eck, 

Haen  upt  Reck: 
KükerekQh! 
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559.    VÖGELHOCHZEIT. 

I.    ABfug  des  XVII.  Jakrfeutferts. 

FHcgcade*  fitttt  tm  16QS. 

1.   GVt  Relger,  gut  Reiger, 
Der  fischt  auff  breiter  Heyde, 
Da  kam  der  Storck  da  kam  der 

Storck, 
Vud  stahl  jm  seine  Kleyder. 


*)  Sehwtlben. 


*)  UOientiege. 
**)  Ohimlehtif  werde«. 
*^*)  BetriikeB. 
t)  Hefe. 
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2.  Der  Hableh  kam  aoch  here, 
Vnnd  bracht  Tiei  newer  mtthre, 
Wie  das  dort  Yor  Jenem  Hoitz, 
Bn  Togel  hochzeit  were. 

3.  Die  Amschel  war  der  Bräutigam, 
Die  Trostel  war  die  Braut, 

Die  war  gar  schon  gezieret, 
Trug^tauff  ein  Israntz  Ton  Baut 

4.  Was  thet  die  gute  Lerche  frisch, 
Sie  setzt  die  Braut  wol  an  den  tisch, 
Da  stellt  man  her  den  GreUTen, 
Auff  die  hochzeit  zu  pfeifen. 

5.  Der  Gukuclc,  der  Gulcuclc, 

Der  schlug  die  Laute  Tnd  geigt  darzu, 
Den  Geyren,  den  Geyren, 
Ordnet  man  zu  der  Leyren. 

6.  Zum  Hoclizeitluiecht«  ward  bstellt 

der  Specht, 
ZnmfFendrich  war  der  Adler  recht, 
Der  Phenix  rein,  vnd  haußhan  fein, 
Die  zwen  selten  Brautführer  seyn. 

7.  Der  Sperber,  der  Sperber, 
War  aulS  dermassen  erber. 
Der  legt  die  zwey  zusammen, 
WeOs  je  einander  namen. 

8.  Der  schwartze  Baab  der  war 

der  Koch, 
Das  Sicht  man  an  sein  Kleydem  noch, 
Der  Spatz  der  war  der  Kuchenknecht, 
Vnd  thet  der  sachen  eben  recht. 

9.  Damach  kam  auch  die  Eulen, 
Die  thet  darzu  ehis  heulen, 

Den  Kautzen,  den  Kautzen, 
Fiengens  aD  an  zu  dautzen. 


10.  Der  GQmpel,  der  Gttmpel, 
\  Macht  ein  grewiichs  gerUmpel, 

Das  Bleie,  das  Bleie, 

War  gar  ein  zflnckisch  Frttwie. 

11.  Der  Süegeliiz,  der  Stiegelitz, 
War  gar  geschäftig  mit  seiner  Witz, 
Die  Thale,  die  Thale, 
Man  auch  beim  hauffen  sähe. 

12.  Dem  Finken,  dem  Finken, 
Thet  man  hefftig  zutrinken. 
Die  Hetze,  die  Hetze, 
Trieb  gar  ein  Tnniitz  gschwetze. 

13.  Der  Krametvogel   klug   Tnnd 

weiß, 

Der  bracht  daher  die  beste  Speifi, 
Der  Schnepffe  schwer,  der  SchneplTe 

schwer. 
Der  flöge  allgemach  daher. 

14.  Der  Widhopff,  der  lose  tropff, 
Der  schlug  den  Bräutigam  hart  an 

kopff. 
Der  Koppe  feist,  der  Koppe  feist, 

Sie  allsampt  frolich  lachen  heist 

15.  Der  Emmerling,  der  Emmerling, 
Der  war  des  Bräutigams  Kämmer- 

llng, 
Den  Kopffe  rot,  den  Kopffe  rot, 
Tranck  man  bey  dieser  Hochzeit 

z'  todt. 

16.  Der  GrUnllng  frisch,  der  Grün- 
ling frisch, 

Satzt  sich  zu  oberst  an  den  Tisch, 
Das  Zeißle,  das  Zeißle, 
Trucket  sich  wie  ein  Mäußle. 
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17.  Krumbschnabd  ftech,  Krumb- 

Schnabel  frech, 
Dummelt  sich  dapffer  bey  der  Zech, 
Der  Sittig  grttn,  der  Sittig  grün, 

War  bey  jhn  Tber  dmassen  schon. 

18.  Der  Papagey,  hett  ein  groß 

gschrey. 

War  frolich  bey  den  dhigen, 

Die  weisse  GanlS  mit  jhrem  Kragen, 

Füliret  die  Braut  im  Kammerwagen. 

19.  Das  Koniglein,  das  Koniglein, 
Hust  auch  der  Hoclizeitpreiffer  sehi, 
Die  Sprentze,  die  Sprentze, 

Die  gab  auß  schone  KrSntze. 

20.  Die  Ente,  die  Ente, 
FQret  das  Regimente, 
Die  Meisen,  die  Meisen, 

Sah  man  auch  dann  reissen. 

21.  Der  Pfaw  mit  sehiem  schonen 

Gfieder, 
Tantzet  mit  der  Braut  Un  mi  wider, 
Der  Awerhan,  der  Awerhan, 
Wolt  sein  am  tantz  da  Tomen  dran. 

22.  Der  Faicke,  der  Falcke, 
Der  war  ehi  arger  schalcke, 
Der  FalShan,  der  Fafihan, 

Der  fieng  gar  seltzam  händel  an. 

23.  Die  Wachtel,  die  Wachtel, 
Die  gab  der  Braut  ein  tachtel. 
Da  machet  jr  das  GschOßle, 
Ein  wunderbarlichs  Bößle. 

24.  Die  Schwalbe,  die  Schwalbe, 
Blieb  bey  der  Hochzeit  halbe, 
Da  rumpelt  her  die  Fledermauß, 
Der  machte  mau  bald  den  garauß. 


25.  Den  Weyhen,  den  Weyhen, 
Den  thetens  etwas  zeihen. 

Der  Strausse,  der  Strausse, 
HalfT  jm  gar  bald  herauase. 

26.  Die  Kreen,  die  Kreen, 

Die  thet  man  auch  außspähen, 
Der  Eyßvogel  gschwhid,  der  Eyß* 

YOgel  gschwbid, 
Fand  sich  auch  bey  dem  Hoffgesind. 

27.  Der  Kranich  lang,  der  Kranich 

lang, 
Thet  auch  zur  Hochzeit  herein  gähn, 
Fraw  Nachtigall,  Fraw  Nachtigall, 

Ließ  sich  hören  mit  schönem  schall 

28.  Den  Wtaidenhals,  den  Winden- 

hals, 
Man  laden  thet  herzu  ofTtmals, 
Das  Rebhun,  das  Rebhun, 
Wolt  zu  der  Hochzeit  gar  nichts 

thun. 

29.  Den  Schwanen,  den  Schwanen, 
Must  man  zur  Hochzeit  manen. 
Die  Hennen,  die  Hennen, 

Die  thet  man  gar  hart  brennen. 

30.  Die  Taube  schlecht,  die  Taube 

schlecht, 
Die  kam  Tngefehr  zur  Hochzeil  redit, 
Der  Stahr  rnd  auch  der  Taucher 

schnell, 
Machten  bey  der  Hochzeit  ein  gefeU. 

31.  Der  Wannenwöhr,  derWannea- 

wdhr, 
Der  leget  eiu  gar  schlechte  ehr, 
Den  Bellcan  vnd  Spelren, 
ließ  man  allda  nicht  feyren. 
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32.   Also  hat  man  yernomiiieii. 
Vier  zur  Hochzeit  ist  kommoi, 

Die  waren  frolich  bey  dem  Fest, 
Zu  letst  flog  Jeder  zu  seim  Nest. 

IL    Dis  uder  LieiL 

1.  Es  wolt  ein  Reiger  fischen, 

Auff  ebier  grünen  Heyden, 

Da  iLam  der  Storclc, 

Vnd  stahl  Jm  seine  iLleyder. 

2.  Da  kam  der  Sperber  here, 
Vnd  bracht  vns  newe  märe, 
Wie  das  die  Braut 

Schon  aufigegeben  were. 

3.  Fraw  Nachtigall  die  war  die  Braut, 
Der  Kolman  gab  sein  Tochter  auß. 
Der  Widhopff,  der  selbig  tropIT, 
Der  hupflTet  vor  der  Braut  auff. 

4.  Die  Trostel  hat  die  Heyrath  ge- 

macht. 

Vor  einem  grünen  Walde, 
Die  Amschel  mit  jrem  Gesang, 
Die  lobt  die  Braut  mit  schalle. 

5.  Der  Gümpel  was  der  Br&utigam, 
Der  Adler  auff  die  Hochzeit  kam. 
Der  FaBhan, 

Die  zwene  waren  vornen  dran. 

6.  Der  schwattze  Raab  der  was 

der  Koch, 
Das  sach  man  an  schien  Kleydern 

wol. 

Der  Grünspecht, 

Der  war  des  Kuchenmeisters  Knecht. 


7.  Die  lAIstor  die  Ist  scbwartz  vnd 

weifi, 
Die  macht  der  Braut  zu  Hoff  Speiß, 
Der  Fincke, 
Der  bracht  der  Braut  zu  trhickeo. 

8.  Der  Pfau   mit  setaiem   langen 

schwantz. 

Der  fuhrt  die  Braut  wol  zu  dem 

Tantz, 
Der  Emmerling, 

Der  bracht  der  Braut  den  mahelring. 

9.  Die  Henn  wol  zu  dem  Tantze 

gicng. 

Der  Han  der  fuhrt  den  Reyen, 

Der  Greiffe 

Must  auff  der  hochzeit  pfeiffeu. 

10.  Der  Gutzgauch  war  der  Kam- 

merling. 

Der  fuhrt  die  Braut  zu  schlaffen. 

Der  Baumheckel 

Kam  auch  hernach  gelauffen. 

11.  Der  Stieglitz  mit  seiner  witz 
Der  wolt  die  Braut  anshigen, 
Der  Rotkopff, 

Mit  seinem  Kopff, 

Der  war  auch  gern  darinnen. 

12.  Der  Eyl&vogel  was  wol  gezieret. 
Das  Behemlein  der  Braut  hoffieret, 
Der  Schnepffe, 

Der  wolt  die  Braut  anzepffen. 

13.  Der  Sittig  was  ein  frembder  Gast, 
Kam  auff  die  Hoclueit  geladen. 
Der  Stare, 

Wolt  mit  der  Braut  nur  baden. 


444 


14  Da  kam  sich  auch  ät  Turtdtaub, 

Vimd  bracht  der  Braut  ein  grüne 

Schaub, 
Die  Meise 
Wolt  mit  der  Braut  aul&reisen. 

15.  Die  Gan6  mit  jrem  langen  Kra- 

gen, 

Die  fuhrt  der  Braut  den  Kammer- 
wagen, 
Die  Ente 

Fuhrt  das  Regimente. 

16.  Noch  weiiS  ich  ehien  Vogel  gut, 
Den  darS  ich  euch  nit  nennen, 

Ja  wenn  Jhren  secht, 

Jr  wQrd  Jn  all  wol  kennen. 

17.  Also  hat  die  Hochzeit  ein  end, 
Wie  jr  hie  habt  yemommen. 
Wer  dieses  nit  glauben  will, 

Soll  selbst  zur  hochzeit  kommen. 


561. 
m. 

1.  Es   wollt  ein   Vogel  Hochzeit 

machen 
In  dem  grtinen  Walde. 

2.  Die  Drossel  war  der  Bräutigam, 
Die  Amsel  war  die  Braute. 

3.  Die  Lerche,  die  Lerche 
FQhrt  die  Braut  zur  Kirche. 

4.  Der  Stieglitz,  der  Stieglitz 
Bracht  der  Braut  den  Hochzeitssitz. 

5.  Der  Sperling,  der  Sperling 
Bracht  der  Braut  den  Fingerring. 


6.  Die  Taube,  die  Taube 
Bracht  der  Braut  die  Haube. 

7.  Die  FInke,  die  FInke 
Bracht  der  Braut  zu  trinken. 

8.  Der  Storch  mit  seinem  langen 

SchnabI 
Bracht  der  Braut  das  Messer  und 

GahL 

9.  Der  Wiedehopf,  der  Wiedehopf 
Bracht  der  Braut  den  Kuclientopf. 

10.  Die  Gänse  und  die  Anten 
Warn  die  Herrn  Musikanten. 


562. 

IV. 

1.  Die   V(fgel    hielten    Hochzdts* 

schmaus, 
Die  Hochzeit  hielt  der  Vogel  Straufi. 

2.  Der  schtoste  Hahn  mit  Sporn 

und  Kamm 
Das  war  der  stolze  Bräutigam. 

3.  Und  Kratzefuß  die  junge  Braut 
Die  sollt  ihm  werden  angetraut 

4.  Der  grüne  Specht,  der  grüne 

Specht, 
Der  macht  der  Braut  das  Haar  zu- 

recht. 

5.  Der  Kakadu,  der  Kakadu, 
Der  bringt  der  Braut  die  neuen  Schuh. 

6.  Der  Seidenschwanz,  der  Seiden- 

schwanz, 
Der    bringt  der  Braut  den  Hoch- 
zeitskranz. 
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7.  Die  Lerche,  dtte  Lerche, 

Die  führt  die  Braut  zur  Kirche. 

8.  Der  Sperling,  der  Sperling, 
Der  gibt  der  Braut  den  Trauring. 

9.  Der  Auerhalm,  der  Auerhahn, 
Das  ist  der  Küster  und  Kaplan. 

10.  Die  Ente,  die  Ente, 
Die  war  der  Suprindcnte. 

11.  Der  schwarze  Rabe  war  der 

Koch, 
Man  siehts  an  sehien  Federn  noch. 

12.  Der  Puterhahn,  der  Puterhahn, 
Der  richtet  alle  Speisen  an. 

13.  Die  Schnepfe,  die  Schnepfe 
Setzt  auf  den  Tisch  die  N&pfe. 

14.  Der  Papagei  mit  dem  krummen 

Schnabel, 
Der  bringt  den  GMsten  Hesser  und 

GabeL 

15.  Das  Rebhuhn,  das  Rebhuhn, 
Das  hat  den  Dienst  M  Tisch  zu  thun. 

16.  Die  Meise,  die  Heise, 

Die  bringt  der  Braut  die  Speise. 

17.  Der  Wiedehopf,  der  Wiedehopf, 
Der  bringt  der  Braut  den  Kaffeetopf. 

18.  Der  Kukuck  und  der  Kolibri, 
Das  sind  die  Herren  Husici. 

19.  Das  Rotlischwänzchen,  das  Roth- 

schwMnzchen 
Macht  mit  der  Braut  das   erste 

Tänzchen. 


20.  Das  Flnkelein,  das  Finkttetai^ 
Das  führt  das  Paar  zur  Kammer  ein. 

21.  Der  Uhu,  der  Uhu, 

Der  wirft  die  Fensterladen  zu. 

22.  Die  Taube,  die  Taube, 

Die  bringt  der  Braut  die  Haube. 

23.  Die  graue  Dohl,  die  graue  Dohl, 
Die  bringt  der  Braut  das  Nacht- 

camisol. 

24.  Die  Fledermaus,  die  Fledermaus, 
Die  zieht  der  Braut  die  Strümpfe  aus. 

25.  Die  fette  Gans  macht  auf  das 

best 
Von  Federn  ein  bequemes  Nest 

26.  Frau  KratzefuS,  Frau  Kratzeful^ 
Gibt  allen  nun  den  Abschiedsgrufi. 

27.  Der  Henning  krtthet:  gute  Nachtl 
Nun  wird  die  Kammer  zugemacht 


563.    GOOLGDGK. 

Xn.  JaMudert    ühlaad  Ip  44. 

1.  Ein  Guckguck  wolt  aufifliegen 
Zu  sehiem  herzenliebe, 

Guckguck ! 

2.  Pfui  dich,  pfui  dich,  du  schwar- 

zer vogel! 
So  tut  man  dich  doch  nhidert  loben, 
GuckguckI 

3.  So  fleug  du  hin  gar  balde, 
Wol  in  den  grünen  walde, 

Guckgock! 
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4.   Ich  armer  Gnckuck,  wo  sol 

Laß  fam  laK  fani  was  nit  bleiben 

ich  au&? 

wil, 
Man  findt  der  jungfrfiwlin  mere. 

Guckguck ! 

*^ 

6.  Der  uns  das  liedlen  new  gesang, 

5.  Will  fliegen  auf  die  zinnen, 

Von  newem  hat  gesungen, 

Will  heben  an  zu  singen  — 

Das  haben  gethan  zwen  reuter  gut, 

Guckguck ! 

Ein  alter  und  ein  Junger. 

6.  Hitfi-eiem  mut:  du  bist  schabab! 

HätB 

565. 

Guckguck! 

II.    VoB  Rkeia. 

1.    Der  Kukuk  hat   sich   zu  Tod 

gefalln 

5S4.  GOTZGADCH. 

Von  etoer  holen  Weiden. 

I.     XVI.   Jihrhudert. 

Wer  soll  uns  dann  am  Sommertag 

1.  Der  gutzgauch  hat  sich  zu  tod 

Die  liebe  Zeit  vertreiben? 

gefallen 

2.  Ei  das  soll  Ihun  Frau  iVachtigaD, 

Von  einer  holen  weiden. 

Die  sitzt  auf  grünem  Zweige, 

Wer  sol  uns  diesen  sommer  lang 

Die  singt  und  springt,  ist  allzeit  fi'oh, 

Die  zeit  und  weil  Tertreiben? 

Wenn  andre  VOglehi  schweigen. 

2.  Ey  das  sol  thun  fraw  Nachtigal, 

3.  Wenn  andre  Leute  schlafen  sind, 

Die  sitzt  uff  einem  zweige, 

Dann  hüpft  sie  hi  den  Aesten: 

Sie  singt,  sie  springt,  ist  allzeit  fi-o. 

Daran  gedenkt  ihr  Mädchen  Jung 

Wenn  ander  waldvögelin  schweigen. 

Und  halt  eur  KränzIeUi  feste. 
56fi;    KDMK. 

3.  Mein  bul  hat  mir  ehi  brieff  ge- 

schickt, 

EihlUiehei.    Eretnchner  I,  153. 

Darin  da  steht  geschrieben, 

Sie  hab  ehi  andern  lieber  dann  mich, 

1.  'S  hat  sich  a  Kukuk  zu  Tode 

Darauf  hab  ich  verzigen. 

geschrien 

• 

An  einer  holen  Weiden, 

4  Hastu  ein  andern  lieber  dann 

Und  wenn  a  Maid  ihren  Freier  lieb  hat,    \ 

mich, 

So  thut  er  von  ihr  scheiden. 

Das  acht  ich  warHch  kleine. 

Da  sitz  ich  uff  mein  apfelgraws  ross 

2.  Und  scheidt  er  gleich  im  Whi- 

Und  reit  wol  über  die  beiden. 

ter  von  ihr, 
So  kummt  a  warmer  Summer, 

5.  Und  do  ich  Über  de  beiden  kam, 

Und  hat  er  Lust  und  Lieb  zu  Ihr, 

Mehl  feinslieb  trawret  sere. 

So  whrd  er  wieder  kummen. 
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S.  Zuvor,  zuYor,  *s  kann  a  noch 

sein, 
Han  wir  beinander  geseften, 
Da  liast  Ton  Gold  a  Ringelein 
Auf  meine  Hand  Tergeßen. 

4.  Das  Wort,  das  du  Tergeßen  liast, 
Scliöns  Lieb,  wird  dich  gereuen; 
Ich  sattle  mir  mein  edel  grüß  Ross, 
Den  grQnen  Wald  will  ich  umreiten* 

5.  Reitst  du  den  grQnen  Wald  um 

und  um 
Bis  unter  die  schOne  Linde, 
Dort  sein  der  Annle  BrQder  drei, 
Sie  Terbinden  dem  Harrn  die  Wunde. 

6.  Verbind,  Terbind,  fein  Annelein, 
Verbind  dem  Harrn  die  Wunde, 
Die  sich  drei  Brüder  gehauen  Iion, 
Verbind  sie  in  anne  Stunde. 

7.  Es  flilt  a  Stamle  vom  Himmel  no, 
'S  fiel  nieder  auf  freier  Straßen, 
0  mai  du  bitterlicher  Tod, 
Hftttst  mir  mein  Lieb  gelaßen. 

8.  Hättst  nur  genummen  die  ganze 

Welt, 
Hattst  mir  mein  Lieb  gelaße. 
Dt  war  ich  immer  hübsch  flrtfhllch 

gewest, 
Zu  Sieh  und  a  zur  Straße. 


5C7.    KDKDK  UND  SEINE  FRAD. 

EihUaMen. 

1.  Dar  Guckuck  höt  an  aldes  Waiy, 
A  Jounge  Diene  ao  derbay. 

2.  Ar  kaoft  dar  Dien  a  nai  Poer 

Schuh, 
Ar  zaihts  ihr  ö  onn  schnollts  ihr  zu. 


S.  Ay  DIenle,  bay  Ihr  weflr  gut  ruhn, 
Heicht  si  mir  noch  mam  Weilte*) 

thun! 

4.  0  Herr,^san  Weille  thu  ich  gan, 
Vermaen,  de  Frao  meichts  iem  ver- 

weän. 

5.  Ay  Dienl,  war  wieds  dar  Frao 

denn  soen? 

De  Keinder  welle  wir  nausjoen. 

6.  De  Stuovethir  di  höt  a  Loch, 
Onn  siht  mers  ni,  so  heät  mers  doch. 

7.  Ay  Herr,  joet  mir  de  Dien  au 

dam  Haus, 

Sonnst  kraer  ich  ihr  de  Aogen  aus. 


8.  Eh  wenn  ich  Joer  de  Dien  aus 

dam  Haus, 

Su  joer  ich  KOi  onn  Kelver  naus. 

9.  Ja,  ja,  mai  Mon,  du  honst  schu 

raecht, 

Hield   dir   de  Dien  onn  ich  dan 

Knaecht 


568.    HDKIIK. 

EiUXndrhoi. 

1.  Dar  Guckuck  ouff  dam  Zwaiglesoß, 
Dos  quom  a  Raen  onn  macht  ien  noß; 

2.  Dos  quom  a  schiener  Sounne- 

schain, 

Dar  Guckuck  woer  bald  wieda  traig, 

3.  Dar  Guckuck  ies  a  prayer  Hon, 
Ar  nehnmt  sich  eim  sai  sechs  Wai« 

ver  ö. 


')  WUlei. 
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4.  De  aene  keät  de  Siuoy  iem  aus, 
De  andre  scbmaßt*s  zum  Fauster 

naus, 

5.  De  dritte  macht  a  Faier  nai, 
De  Tiete  riet  als  Theipple  nai, 

6.  De  feimfte  beit  dam  Guckuck 

fain, 
De  sechste  Ut  sich  zu  iem  naL 

7.  Dar  Guckuck  ies  a  praver  Hon, 
Ar  neimmt  sich  eim  sai  sechs  Wai- 

Ter  ö. 


569.    KOKOKS  HADSHALTIING. 

Benei. 

1.  Der  Kukuk  war  ein  närrischer 

Mann, 
Er  wollte  gern  zwOlf  Weiber  hau. 

2.  Die  erste  kehrt  das  Stäbchen  aus, 
Die  zweite  trägt  den  Dreck  Unaus. 

3.  Die  dritte  kocht  den  Hb*senbrei, 
Die  vierte  thut  die  Butter  bei 

4.  Die  fünfte  deckt  das  Tischtuch 

auf, 
Die  sechste  setzt  den  Fisch  darauf. 

5.  Die  siebte  bringt  den  braunen 

Kohl, 
Die  achte   spricht:    es   schmeckt 

mfa-  wohl. 

6.  Die  neunte  spQlt  das  Gläschen 

aus. 
Die  zehnte  trinkt  den  Wehi  daraus. 


7.  Die   elfte  macht  das  BettMa 

warm, 
Die  zwölfte  schläft  in  Kukuks  Ana. 


576.    KUKUKS  UEBELEBEK. 

Dn  Knaben  Wnndrrhnrn  I,  352. 

1.  Bin  ich  ein  Kukuk, 

Thu  mich  selbst  Kukuk  nennen, 
Und  der  mein  Nam  nit  merken  kann, 
Dem  geh  ichs  zu  erkennen. 

2.  Den  Winter  im  Wald, 
Den  Sommer  in  den  Auen, 

Da  hat  mein  Herz  sehi  Aufenthalt 
Bei  schönen  Schäfersfrauen. 

3.  Schäflein  auf  der  Held 
In  grünen  Thälern  weiden, 

Laß  mich  nieder  hi  Lust  und  Leid 
Auf  solchen  grünen  Heiden. 

4.  Schrei  mit  heller  Stimm, 
Ruf  der  schönsten  SchäfHn  zu, 
Dafi  sie  mir  ein  schön  Uedlein  sing, 
Daß  es  weit  erschallen  thu. 

5.  Kommt  der  Vögleln  Tod 
Und  stößt  mir  meine  Glieder: 
Behüt  dich  Gott,  mdn  Schäferin, 
Bis  daß  ich  komme  wieder. 


57L 

IL 

1.  Ich  bhi  Kukuk  und  bleib  Kukuk 
Und  thu  mich  Kukuk  nennen, 
Und  wer  mehi  Nam  nicht  merken 

kann, 
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Dem  g^b  ieh  Om  zu  erkennen. 
Den  Winter  bin  ich  in  dem  Wald, 
Den  Sommer  auf  grüner  Auen, 
Da  liat  mein  Herz  sein  Aufenthalt 
Bei  sclitfnen  ScMfersfrauen. 

2.  Wenn  meine  Schäfleln  auf  der 

Held 
In  grUnen  Thälem  grasen, 
So  liab  ich  meine  Lust  und  Freud, 
Setz  micli  auf  grQnen  Wasen, 
Und  schrei  mit  heller  Stimm  Kukuk, 
Daß  in  die  Au  erklinget, 
Und  ruf  der  schönsten  SchttfHn  zu, 
Daft  sie  mir  eines  singet 

3.  Hit  einem  Wort,  es  bleibt  dabei, 
Kukuk  will  ich  Terbleiben 

Und  will  der  Schäfrin  meine  Treu 
Und  Lieb  aufs  neu  rerschreiben. 
Bis  endlich  kommt  der  VOglein  |Tod 
Und  stößt  mir  meine  Glieder: 
Behfit  dich  Gott,  mein  Schäferhi, 
Bis  daß  ich  komme  wieder. 


572.    KDÜDIIS  IIABEH. 

ABhtlt  -  DetMi. 

Der  Kukuk  war  ein  kleiner  Mann, 
Er  wollte  gern  zwölf  Weiber  han. 
Die  erste  gieng  und  molk  die]  Kuh, 
Die  zweite  trug  die  Suppe  zu. 
Die  dritte  kehrt  die  Stube  aus, 
Die  vierte  trägt  den  Kehricht  naus. 
Die  fünfte  kocht  den  grünen  Kobl, 
Die  «echste  spricht:   es  schmeckt 

mir  wohl. 
Die  siebente  macht  die  Teller  rein, 
Die  achte   trinkt   den  rheinschen 

Wein. 


Die   nennte   macht  das  Bettchen 

warm, 
Die  zehnte  schlSfl  in  Kukuks  Arm. 
Die  elfte  sprach:  er  ist  mir  lieb, 
Die  zwölfte  sprach:  's  ist  ein  alt^ 

Dieb. 

573. 

Der  Kukuk  war  ein  braver  Mann, 
Er  wollte  gern  vierzehn  Weiber  han. 
Die  erste  gieng  und  molk  die  Kuh, 
Die  zweite  trug  die  Suppe  zu. 
Die  dritte  macht  das  Feuer  an. 
Die  vierte:  setzt  das  Waßer  dran. 
Die  fünfte  quirlt  das  Süppchen  ein, 
Die  sechste  thut  die  Butter  nein. 
Die  siebente  beschickt  die  Kuh, 
Die  achte  trägt  das  Waßer  zu. 
Die  neunte  schenket  Bier  und  Wein, 
Die  zehnte  streicht  die  Thaler  ein. 
Die  elfte  macht  das  Bettchen  weich, 
Die  zwölfte   rückt    das   Kisschen 

gleich. 
Die    dreizehnte    machts    Bettchen 

warm, 
Die  vierzehnte  schläft  in  Kukuks 

Arm« 


574.    HORDR  ALS  BOTE. 

L    Hobteta. 

1.  De  Kukuk  op  dem  Tune  sat, 
Dat  regent  en  Schuer  un  he  word  nat 

2.  Do  keem  de  blyde  Sunnenschien, 
Do  word  de  Kukuk  hübsch  und  fien. 

3.  De  Kukuk  breed  sin  Feddem  nt 
Und  floeg  wul  äwert  Goldsclmieds 

Hues. 


J 
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4  Guten  Tag,  gateD  Tag,  lieber 

Goldschmied  mdii, 

Sdmiied  mehiem  Scbite  ein  Rin- 

gdein; 

5.  Schmied  meinem  Schatz  ebien 

Rosenkranz, 
Einen  Rosenkranz  zum  Abendtanz. 

6.  Der  Abendtanz  der  dauert  nicht 

lang, 
Er  dauert  nur  einen  kldnen  Som- 
mer lang. 

7.  Gott  gäye  de  BrueC^wat^ik^fer 

wOnsch; 
Dat  eerste  Jaer  enen  Jungen  Prinz; 

8.  Dat  andre  Jaer  enen  Appel  roet, 
Ene  junge  Dochler  in  den  Schoet 

9.  Und  dat  so  foert  Tan  Jfaer  to  Jaer, 
Und  dat  bet  fiel  und  twindg  Jaer. 

10.  An  fief  und  twintig  um  den 

Disch, 
Dann  weet  de   Fru,  wat  Hues- 

holen*)  is. 

11.  Huesholen  und  dat  is  Arbeit, 
Fär  Dar  to  staen  is  Fuelheit 

12.  Na  Danz  to  gaen  is  Lustigheit, 
Na  Kark  **)  to  gaen  is  Eerbaerkelt 

57S. 

n.    Wef^hatak 

1.  Der  Kuckuck  up  den  Tuhne  sat, 
Es  regent  en  Schuer  un  he  ward  natt 


2.  Nach  Regen  folget  SonnenscUeB, 
Da  ward  de  Kuckuck  sdiOn  on  fieo. 


57C 


m. 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Zaune  saK, 
Es  regnet  sehr  und  er  ward  nafi. 

2.  Er  rupft  ihm  eine  Feder  aus 
Und  trug  sie  vor  des  Goldschmidts 

Haus. 

3.  Ach  Goldschmidt,  Deber  Goldr 

Schmidt  mein, 
Schmied  meinem  Schatz  ein  Rin- 

gdein. 

4  Schmieds  ihm  an  seine  redite 

Hand, 
Dann  wolhi  wir  ziehn  bis  Niederland. 

5.  Ins  Niederland  da  mag  ich  nicht, 
Kdne  langen  Kleider  trag  ich  nicht 

6.  Denn  lange  Kleider  und  spitze 

Schuh 
Die    kommen    keiner   Dienstmagd 

zu.  — 


*)  BmsIuiIUi 
*•)  lirekc 


577. 

IT.    ScUciiak 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Zaune  saB^ 

Kukuk! 
Er  Trar  beregnet,  er  irar  nafi. 
Guck  immer,   guck  immer, 

Kukuk! 

2.  Da  kam  dn  warmer  Sonnenschein, 
Der  Kukuk  der  ward  hübsch  nndfebi. 
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S.  Der  Kttkok  brdt  sdne  Flügel 

aus 
Und  flog  den  grünen  Wald  bald  aus. 

4.  Der  Kukuk  firaß  weder  Laub 

noch  Gras, 
Bis  er  auf  Goldschmidts  Fenster  saß. 

5.  Gott  grüß  dich,  lieber  Gold- 

schmidt mein, 
Schmied  mfa:  von  Gold  ein  lUngelein. 

6.  Schmied  mir  es  auf  die  rechte 

Hand, 
Es  kommt  ja  weit  ins  fremde  Land. 

7.  Der  Kukuk  breit  seine  Flügel 

aus 
Und  flog  den  Waid  bald  ein  [bald  aus. 

8.  Der  Kukuk  firaß  weder  Laub 

noch  Gras, 
Bis  er  auf  Liebchens  Fenster  saß. 

9.  Gott  grüß  dich,  liebes  Herzchen 

mein, 
Hier  schickt  dir  dein  Liebster  ein 

Rfaigelein. 


S78. 

V.    X?I.  JahrhBadert 

1.  Der  Gutzgauch  auf  dem  zäune 

saß. 
Guckguck,  gnckguck! 
Es  regnet  ser  und  er  ward  naß, 
Guckguck,  guckguck,  guckguck! 

2.  Damach  do  kam  der  Sonnen- 

schein, 
Gnckguck,  guckguck! 


Der  Gutzganch  der  ward  hUpsch 

und  fein, 
Guckguck,  guckguck,  guckguck! 

3.  Alsdann  schwang  er  sein  gfldere. 

Guckguck,  guckguck! 
Er  flog  dort  hin  wol  über  see^ 

Guckguck,  guckguck,  guckguck! 


579.  DBB 


ERB  KDKDK. 


1.  Ich  hOr  eine  wunderliche  Sthnm: 
Kukuk! 

Von  fern  im  Echo  ich  vernimm: 
Kukuk! 

So  oft  ich  diese  Stimm  anhOr, 
Macht  mirs  allmal  noch  Freude  mehr: 
Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

2.  Den  Vogel  muß  ich  treffen  an: 
Kukuk! 

Weil  er  so  lieblich  singen  kann: 

Kukuk! 

Sollt  ich  den  Wald  auf  aller  Seit 

Und  auch  die  Busch  auslaufen  heut: 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

S.  Was  schau  ich  dort  im  grünen 

Gras? 
Kukuk! 

Ist  es  ein  Fuchs  oder  ists  ein  Has? 
Kukuk! 
Ich  weiß  nicht,  soll  ich  schießen 

drein, 
Oder  soll  ichs  noch  laßen  sein? 
Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

4.  Ich  bin  zwar  ehi  gut  JIgersmann, 
Kukuk! 


a% 
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Und  traue  mich  doch  nicht  heran, 

Kukuk! 

So  ein  gar  junges  schSnes  Tbier 
Hab  ich  noch  nicht  getroflen  hier. 
Kulcuk,  Kukuk,  Kukuk! 

5.  Weil  nun  das  Schießen  Jägers- 

brauch, 

Kukuk! 

So  will  ich  endlich  schießen  auch, 

Kukuk! 

Hein  Büchsen  die  sind  schon  geladen. 

Daß  dirs  nicht  mdg  am  Leben  scha- 
den, 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

6.  Nun  liegst  du  Vogel  getroffen  hier, 
Kukuk! 

Komm  immerfort  hi  mehi  Revier, 

Kukuk! 

So  oft  ich  dich  im  Wald  erblick. 

So  schieß  ich  dich  im  Augenblick: 

Kukuk,  Kukuk  Kukuk! 

7.  Der  Vogel  hat  mich  recht  erfreut, 
Kukuk! 

Ums  Pulver  ist  mirs  gar  nicht  leid, 

Kukuk! 

Wenn  ich  ihn  nur  vermerken  thu. 

So  schrei  ich  ihm  den  Namen  zu: 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 


580.    KCKÜK. 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Bhnbaum 

saß: 
Kukuk! 
*s  mag  schneien,  oder  regnen,  so 

wird  er  nicht  naß, 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

nicht  naß. 


2.  Der  Kukuk  flog  übers  Nachhais 

sein  Haus: 
Kukuk! 
Schdn  Schätzel,  bist  drinnen,  komm 

zu  mir  heraus. 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

ist  draus. 

3.  Ich  steh  dir  nicht  auf  und  laß 

dich  nicht  rein, 
Kukuk! 
Du  mö'chtst  mir  der  rechte  Kukuk 

nicht  sein. 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

nicht  sein. 

4.  Der  rechte  Kukuk  der  bin  ich 

ja  schon: 
Kukuk! 
Ich  bin  ja  mein  Vater  sein  einziger 

Sohn, 
Dem  Kukuk,  dem  Kukuk,  dem  Kukuk 

sein  Sohn. 

5.  Ei  bist  du  deim  Vater  sehi  ehi- 

ziger  Sohn, 
Kukuk! 
So  zieh  nur  beim  SchnOrlein,  geh 

rein  zum  ThQrlebi, 
*s  kann  anders  nicht  sehi: 
Du  Kukuk,  du  Kukuk,  du  Kukuk 

bist  mein! 


581.    üiUZUBIN. 

XTl.  JtMudert. 

1.  Ich  armes  Keutzlein  kleine, 
Wo  sol  ich  fliegen  auß 
Hey  der  nacht  so  gar  alleine? 
Brhigt  mfar  gar  manchen  graufi. 
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2.  Der  nast\ist  mir  entwichen  'Z 
Darauff  ich  ruhen  soll, 

Die  leuhieUi  sein  ali  yerbllchen, 
Hein  herz  ist  trawren  vol. 

3.  Muß  ich  mich  tou  dir  ^scheiden, 
Hertzlieb,  gar  trawrig  bin, 

Es  gschah  mir  nie  *so_Ieyde, 
Ade!  ieh  fahr  dahhi!  ^ 


582. 

1.    Ich  armes  Keutzlein  kleine, 
Wo  sol  ich  armes  auß? 
Bei  nacht  fliegen  allelne 
Bringt  mir  gar  manchen  grauß, 
Das  macht  der  Eulen  vngestalt, 
Ir  drawen  manigfalt. 

2.  Mein  gfider  will  ich  schwhigen 
Gen  holtz  in  grünen  walt, 

Die  YOglehi  hören  singen 
Durch  mancherlei  gestalt; 
Ob  allen  liebt  mir  die  Nachtigal, 
Der  wUnsch  ich  glück  vnd  heil. 

3.  Der  ast  wart  mir  entwichen 
Darauff  ich  ruhen  solt, 
Sehi''bletlehi  aD  verblichen; 
Erst  wart  mein  freud  verzalt; 
Das  schafft  der  Eulen  falsche  tUck, 
Ir  trew  dient  mir  zu  rück. 


583.    EDLE  UND  ADLBB. 

IvhliadeheiL 

1.   Dos  soß  an  Alle  goer  allaen 
Wuol  ouff  dam  braete  Stane; 
Do  quom  dar  Odler,  dar  Vogel  schien : 
Wos  schoflist  du  hir  allaene? 


2.  Wos  ich  thu  schoffe  hir  allaen? 
Ich  bien  an  oemes  Waesle; 

Der  Voter  ies  mer  aim  Krig  der* 

schloen, 
De  Mutter  stuev  vir  Laede. 

3.  Ies  du*  dar  Voter  aim  Krig  der- 

schloen, 
Stuev  dir  de  Mutter  vir  Laede, 
Weilist  du  mich  halde  fir  an  Hon, 
Ich  bald  dich  fir  a  Waive. 

4.  De  Alle  streicht  sichs  Geweilker  aus 
Onn  schatt  icm  al  de  Aoge: 

Ai,  Odler,  weärst  a  Vogel  schien, 
Deäft  mer  dir  ocker  traue! 

5.  Onn  wenn  du  mir  ni  traue  weilst, 
Wos  gar  ich  dir  ze  Fände? 

Setz  du  dich  ouff  man  Fliege!  braet 
Onn  flig  meit  mir  ais  Lande. 

6.  Onn  wi  se  quomen  ai  dos  Land, 
Wuol  ai  dos  Odlergeneiste, 

Do  hotts  wuol  ao  dar  Baenlen  viel, 
De  Vegel  woen  zerreiße. 

7.  Ai  schatt  ock  schatt,  ihr  Maedle 

joung! 
Onn  lOt  aich  ni  betrlge; 
Sain  glai  de  Pirschlen  noch  su  schien, 
Se  keinn  gor  heflich  lige! 


584.    DIE  SCHWALBEN. 

Dei  Knabei  Wnnderhoni   III,   64. 

1.  Es  fliegen  zwei  Schwalben  ins 

Nachbar  sein  Haus, 
Sie  fliegen  bald  hoch  und  bald  nieder; 
Aufs  Jahr  da  kommen  sie  wieder 
Und  suchen  ihr  voriges  Haus. 


^^ 
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2.  Sie  gehen  Jetzt  fort  ins  neue 

Land 
Und  ziehen  Jetzt  eilig  hintther; 
Doch  kommen  sie  wieder  herüber, 
Das  ist  einem  Jeden  bekannt 

3.  Und  kommen  sie  wieder  zu  uns 

zurück, 
Der  Baur  geht  ihnen  entgegen; 
Sie  bringen  ihm  viel  mal  den  Segen, 
Sie   bringen  ilmi   Wolilstand  und 

GlOck. 


585.    GOLDVÖGBLDN. 

SeUesisdi. 

Hoffbunn  und  Richter,  159. 

1.  Nächten  als  ich  schlafen  gieng, 
Gedacht  ich  an  die  Liebe: 

Ich  gieng  Ui  mem  Schlaf  kfimmerletai 
Und  sah  auch  immer  dort  niiber. 

2.  Da  sah  ich  mein  geliebtes  Kind 
Bei  einem  andern  stehen, 

Da  möchte  mir  mein  junges  Herz 
In  tausend  Stücke  zergehen. 

3.  Ich  gieng  einmal  in  Wald  spa- 

ziern. 
Da  war  niemand  derheime. 
Als  wie  ein  klehi  GoldYdgelein, 
Das  war  allein  derheime. 

4.  Gott  grüße  dich  GoldvOgelein ! 
Jetzt  mu&t  du  mir  schon  singen, 
Sonst  fällt  auf  dich  der  kühle  Thau, 
Der  wird  dich  schon  bezwingen. 

5.  F^lt  gleich  auf  mich  der  kühle 

Thau, 


Treug  ich  mich  in  der  Sonne. 
Wenn    zwei  Verliebte  beisammen 

stehn, 
Ist  lauter  Freud  und  Wonne. 

6.  Wenn  zwei  Verliebte  beisammen 

stehn 
Und  sehn  einander  recht  gerne, 
So  leuchten  ihnen  die  Aeugdein, 
Als  wie  zwei  heue  Sterne. 

7.  Wenn  zwei  Verliebte  beisammen 

stehn 
Und  sehn  einander  nicht  gerne. 
So  leuchten  ihnen  die  Aeugelebi 
Als  wie  zwei  dunkle  Sterne. 


588.    DIE  TAUBE  AUS 

OUMd  I,  2.  71  i. 


X  ,^ 


1.  Zum  Stolpen,  zum  Stolpen 
Da  stet  ein  hohes  haus. 

Da  fleugt  wol  alle  morgen 
Eine  weiße  taub  herauß. 

2.  Die  taube,  die  taube 
Die  hat  einen  weißen  fliß, 
Sie  schwingt  sich  alle  morgen 
Frau  malerin  in  Iren  schoß. 

3.  Gott  grüß  euch,  flrau  malerin 

hübsch  und  fein! 
Wo   habt   ir  eur   schwarzbrauns 

töchterlein? 

4.  Hein  tGchterlein  das  ist  noch 

vil  zu  klein, 
äie  schläft  noch  wol  ehi  jar  allein. 

5.  Ein  Jar,  ein  Jar  ist  mir  so  lang! 
Sie  schwingt  sich  Ton  der  erden  wol 

auf  die  bank. 
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6.  Wol  von  der  bimk,  wol  auf 

den  tisch: 

Seht,  liebe  frau  mutter,  wie  grolS 

büi  ich! 


587.    WALDVÜGELBDt. 

L    Frttdteler  Utdertaek,  20i. 

1.  Es  fleugt  ein'klehies  waldvdgeleUi, 
Der  lieben  zoni  fenster  ein, 

Es  klopffet  also  leise, 

Mit  setaiem  schnebelein, 

Steh  auff  hertzlieb  und  las  mich  eUi, 

Ich  btai  so  lang  geflogen, 

Wol  durch  den  willen  dein. 

2.  Bistu  so  lang  geflogen 
Wol  durch  den  willen  mein, 
Kom  hehlt  umb  halber  mittemacht, 
So  wil  ich  dich  laßen  ehi, 

Ich  wil  dich  decken  also  warm, 
Ich  wil  dich  freundlich  schließen 
An  meine  jschnee weiße  arm. 


3.  Und  das  erhdrt  ehi  wechter, 
Der  an  der  zinnen  stund. 
Ich  mefait  ,du  werst  ehi  jungfraw 

rehi. 
So  hastu  gelaßen  ein. 
So  hastu  dir  eingelaßen 
Den  reuter  aufl"  freyer  Straßen, 
Den  allerliebsten  dehi. 

4.  So  schweig  gut  wechter  stille, 
Es  gilt  dir  ehi  newes  gewandt. 
Von  rotem  gold  ein  flngerlein 
An  dein  schneeweiße  band, 
Von  Silber  auch  ein  halßband, 
lUUr  reicher  Christ  vom  htanmel. 
Wie  ist  uär  der  tag  so  lang. 


5.  So  Ist  kehl  tag  so  lange  nit, 
Es  wird  wol  wider  nacht, 

Hat  mir  ein  braunes  megdelefai 

Ehi  schlafTen  zugesagt. 

Das  megdelefai  das  ist  httbsdi  und 

fehl, 
Solt.  ich  hefalt  bey  Jr  schlafTen, 
Das  wer  der  wiUe  mehi. 

6.  Solt  Ich  heint  bey  Jr  schlaffen, 
Hertzlieb  mScht  es  gesein, 

Hehl  trawren  wolt  ich  laßen, 
Wolt  fHsch  und  fk'ölich  sefai, 
Wolt  haben  ehien  guten  mut, 
Durch  meines  bulen  willen. 
Verzehret  ich  all  mehi  gut 

7.  Und  der  uns  dieses  liedlein  sang, 
Von  newem  gesungen  hat. 

Das  hat  gethan  ein  reuters  knab, 
Gott  geb  jhm  ein  selig  Jahr, 
Er  hats  so  fVey  gesungen. 
Er  hat  gar  gros  verlangen 
Nach  der  allerliebsten  sein. 


583. 

n.    Fraidiftirter  Llederboek,  214. 

1.  Es  ist  mir  efai  klefaies  waldvOgelefai 
Geflogen  aus  mdner  band. 

Es  ist  mir  also  fern  entflogen. 

Ach  Gott  wem  sol  Ichs  klagen. 

Es  fleuget  dahin. 

Es  fleuget  dahhi, 

Steht  ]m  sein  shm. 

In  grünen  wald  nach  speise. 

2.  Und  da  es  ehi  klehi  wenig  fQr- 

bas  kam, 
Wol  auff  ein  dttrren  ast. 
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Da  saßen  der  kleinen  waldyOgulebi. 

viel, 
Sie  trugen  groß  neid  und  hal^ 
Je  lenger  Je  baß, 
Je  lenger  je  mehr, 
Trawr  nit  so  sehr, 
Von  grund  aus  meinem  hertzelo. 

3.  Und  da  es  ein  wenig  fUrbas  kam, 
Wol  auff  ein  grünen  wald, 

Da  hdrt  es  sein  feins  lieb  lauten 

schlagen, 
Die  selten  waren  jr,  zersprungen. 
Es  trawret  so  sehr. 
Es  trawret  so  sehr. 
Je  lenger  je  mehr, 
Von  grund  aus  jrem  hertzen. 

4.  Und  da  es  ein  wenig  fUrbas  kam, 
Wol  für  jhr  schlaffkämmerleln. 

Es  klopffet  also  leise  daran, 

Hit  seinem  goldschnebelehi. 

Es  klopffet  daran, 

Es  klopffet  daran, 

Ihm  ward  nit  auffgethan, 

Es  ward  nit  eingelaßen. 

5.  Und  wenn  ich  dich  eingelaßen 

hett, 
Das  wer  mir  jmmer  eUi  schand, 
Wenn  ander  jungfrewleln  krintzlein 

tragen, 
Ein  schleyerlein  müst  Ich  haben, 
Ich  schemet  mich  sehr, 
Je  lenger  je  mehr, 
Von  grund  aus  meinem  hertzen. 

6.  Was  zeicht  sich  denn  ein  junger 

gesell 
Hit  seinem  geraden  leib. 
Das  er  wll  yerzehren  sein  jnnge  tag 


Mit  einem  alten  wetb, 

Das  alte  welb  ist  alt, 

Das  alte  weib  ist  alV 

Ist  übel  gestalt, 

Tregt  neld  und  haß  im  hertzen. 

7.  Was  zeicht  sich  denn  ein  junge 

magd 
IMit  einem  alten  man. 
Das  sie  wll  verzehren  jhr  junge  tag 
Hit  ehiem  alten  grelß. 
Der  alt  grelß  Ist  alt, 
Der  alt  grelß  Ist  alt, 
Ist  übel  gestalt, 
Kann  nimmer  freundlich  schertzen. 

8.  Wer  Ist  nun  der  uns  das  lied- 

lein  sang, 
So  frey  gesungen  hat, 
Das  hat  gethan  ein  Junger  gesell 
Zu  Pamberg  in  der  Stadt, 
So  frey  gesungen  hat, 
Er  hats  gemacht, 
Gantz  wohl  betracht, 
So  firey  hat  ers  gesungen. 
Er  hats  gemacht 


589.    NACHTIGALL 

I.    XYl.  Jthrhiodtrt    ühUad  I,  I.  47. 

1.  Es  stet  ein  Und  tai  jenem  tal, 
Ist  oben  breit  vnd  unden  schmd. 


2.  Ist  oben  breit  und  unden  schmal. 
Darauf  da  sitzt  fraw  Nachtigal. 

3.  Du  bist  ein  kleines  waldvOgelein, 

Du  fleugst  den  grünen  wald  anft 

und  eiiL 
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4.  Fraw  Nachtigal,  du  kleines  waU- 

Y^gelein! 
Ich  "wolt,  du  sollst  mein  botte  sein. 

5.  Idi  wolt,  du  soltst  nein  botte  sein 

Und  faren  zu  der  herzaUerliebsten 

mein. 

6.  Fraw  NacIiUgal  schwang  ir  ge- 

fider  auß, 
Sie  schwang  sich  für  eins  gold- 

schmids  haus. 

7.  Da  sie  Icam  für  des  goldschmids 

haus, 
Da  bot  man  ir  zu  trinlcen  herauft. 

8.  Ich  trinlc  Icein  bier  und  auch 

kehl  wein, 

Dann  bei  guten  gesellen  frisch  und 

frdlich  sein. 

9.  Ach  goldschmid,  lieber  gold- 

schmid  mein, 
Mach  mir  Ton  gold  ein  ringelein! 

10.  Mach  mir  von  gold  ein  ringelein! 
Es  gehört  der  herzallerliebsten  mein. 

11.  Und  da  das  ringlein  war  bereit, 
Groß  arbeit  war  daran  geleit. 

12.  Fraw  Nachtigal  schwang  ir  ge- 

fider  auß, 
Sie  schwang  sich  fUr  eins  burgers 

haus. 

13.  Da  sie  kam  für  des  burgers 

haus, 

Da  lugt  das  hraun  meidlda  zum 

fenster  auß. 


14.  Gott  gmß  euch, jungfrawhtlpsch 

und  fein! 
Da  schenk  ich  euch  ein  ringelein. 

15.  Was  schenkt  sie  dem  knaben 

wider? 
Ein  busch  mit  kranichsfedem. 

16.  Die  federn  waren  wol  bereit, 
Es  sol  sie  tragen  ein  stolzer  leib. 


SM. 

II.    XYI.  Jihrhudert.    DitB«nehe& 

1.  Dar  steit  ehi  lindbom  in  jenem 

dal, 
Is  bawen  breit  und  nedden  schmaL 
Van  gold  dre  rosen. 

2.  Darup  sitter  fruw  Nachtigal; 
Is  bawen  breit  und  nedden  schmal. 

Van  gold  dre  rosen. 

3.  Gott  grOte  dl,  fraw  Nachtigal 

hübsch  und  flen! 
Wiltu  des  leveken  bade  *)  nicht  sien? 
Van  gold  dre  rosen. 

4.  Des  lereken  bade  kan  icker  nicht 

sien, 
Ik  sien   der   so  ein  klein  wald- 

Tffgelien. 
Van  gold  dre  rosen. 

5.  Bist  du  der  so  ein  klein  wald- 

Tögelien, 
Wann  eer  kannst  du  des  leveken 

bade  denn  sien? 
Van  gold  dre  rosen. 


*)  Bote. 
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6.  Dat  flog  8ik  ben,  dat  flog  slk  her,  i  15.  Wat  gaf  ae  cm  henwedder? 
Dat  flog  vor  ein  goldschmiedes  d6r.  I  Einen  hoet  mit  goldne  fedder. 


Van  gold  die  rosen. 

7.  Do  de  goldringelien  was  bereit, 
Grot  arbeit  was  daraf  geleit 

Van  gold  dre  rosen. 

8.  Se  streicen  dat  vagelien  wol  Über 

den  leop, 
Dat  flog  to  Bamberg  damit  in  de 

stat 
Van  gold  dre  rosen. 

9.  Dat  flog  silc  hen,  dat  flog  .'silc  her, 
Dat  flog  Tor  ein  borgermeisters  dOr. 

Van  gold  dre  rosen. 

10.  Gott  grOte  juw,  borgermeister 

hübsche  und  fien! 
Wör  hebbe  gl  juw  Jüngsten  doch- 

terlien? 
Van  gold  dre  rosen. 

11.  Se  Setter  in  einer  Icammerkien, 
Van  gold  stickt  se  der  ehi  hdteUen. 

Van  gold  dre  rosen. 

12.  Dat  vagel  nu  was  ser  behend, 
Dat  flog  tom  Ideinen  fensterwend. 

Van  gold  dre  rosen. 

13.  Gott  grffte  Juw,  bruns  mädelien 

hübsche  und  fien, 
Dien  leTste  schielet  dl  ein  gold- 
ringelien. 
Van  gold  dre  rosen. 

14.  Schickt   mi  mien  levste  ein 

goldringelien, 
Wilkamen  schal  mi  der  bade  sien. 
Van  gold  dre  rosen. 


Van  goM  dre  rosen. 

16.  De  fedder  hadde  einen  YeigOI- 

deten  Twieg: 

Ein  schöner  Junger  herr  kriegt  wol 

ebi  wiefL 
Van  gold  dre  rosen. 

17.  De  hoet  hadde  ehien  veigfll- 

deten  Rand; 

Ein  schSnes  Jungfreuchen  kriegt  wcri 

dnen  Man. 
Van  gold  dre  rosen. 

18.  Der  dieses  ledeken  hat  erdacht, 
De  heft  it  de  levde  to  eren  gemacht. 

Van  gold  schenkt  se  em  davor 

dre  rosen. 


5M. 

IIL    (QMrg   Fonttt)    WikAt 
1541,  Ir.  46. 

1.  Der  mey  wll  sieb  mit  gimsten 
Hit  gunsten       beweisen, 

Brüff  ich  an  aller  Tdglefai  gesang, 
Bringt  Tns  den  sommer  manlglUt, 
Ich  bort  die  nachtigal  singen, 
Sie  singt  recht  wie  ehi  selten  spil. 
Der  mey  vns  wil 

Den  hechten  sommer  bringen  Ja 

bringen. 

2.  Jedoch  seindt  jr  leyder, 
Die  kleyder       zerrissen, 

Jfoch  freut  sie  sich  des  lieben  lan- 
gen Jar, 
Mit  jren  schencklein  gdit  sie  bar 
Recht  alß  sie  waschen  solte. 
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Der  reyffvnd  audi  der  kalte  schnee, 
Der  thut  Jr  wee, 

Noch  freut  sie  sich  des  sommers 

ja  sommers. 

3.  Die  ein  nent  sldi  Hargaretha, 
Agneta,       Sopliia, 
Elisabetli,  fraw  Amaleya  traut, 
Das  meydlein  mit  fraw  Gertraut, 
Das  sind  die  jundcfinw  schöne, 
Das  shid  die  Juncldhiw  seuberlich, 
Die  lu'entzen  sicli, 
Des  meyen  all  zu  male  )a  male. 


9S2. 

nr.    XYl.  Jakrko^ert  OUaad  1,  i.  &  53. 

1.  Dar  licht  ein  stat  fai  Osterrik 
De  is  so  wol  geziret 

All  mit  so  mannigem  blffmlin  hlaw, 
Ut  marmelsten  gemttret 

2.  DarOmme  so  licht  ehi  grSner  wolt, 
Eüi  grdner  wolt  darUmme, 
Darhme  so  singet  frouw  Nachtegall 

junk 
Umb  unser  beider  willen. 

3.  trouw  Nachtegall,  klein  walt- 

vögelin, 
Lat  du  din  helle  singent! 
Ick  bin  des  woldes  etai  TSgeUn  klein 
Unde  mi  kan  nemant  dwingen. 

4.  Bistu  des  woldes  ein  vOgeUn  klein 
Und  kan  di  nemant  dwingen, 

So  dwtaige  di  de  rip  unde  kolde 

sehne 
Dat  IffTeken  van  der  linden. 


5.  Und  wenn«  de  lade  er  loef  vor- 

lOst, 
So  behSlt  se  men  de  este, 
Daran  so  gedenkt,  gl  megddin  Junk, 
Und  holdet  juw  tom  besten. 

6.  Und  is  de  appel  rosenrot. 
De  worm  de  is  darinne. 

Und  is  de  gesell  all  sOrerlick, 
He  is  Tan  valschem  sinne. 

7.  Daran  gedenket,  gl  megtlin  junk, 
Unde  latet  juw  nicht  bedregen, 
Und  laven  juw  denn  de  gesellen  Tel, 
Se  don  nicht  denn  dat  se  legen. 

8.  Zwischen  Hamborch  und  Krun- 

schwik 
Dar  shit  de  breden  Straten, 
Unde  de  sin  lef  nicht  beholden  mach 
De  mot  it  varen  laten. 


9.  Achter  mines  vaders  hof 
Dar  fittcht  eine  witte  dure: 

Ick  bin  so  mannigem  Talken  ent- 

flagen, 
Gefangen  hellt  mi  etai  nie. 

10.  De  nie  de  mi  gefangen  hefft, 
Der  wil  ick  wol  entflegen, 

To  Regensborch  aver  de  mttren  hen 
To  minem  steden  lere. 


5S3. 

T.    XVI.  Jahrhudert 

1.  Augspurg  ist  ain  kaiserliche  Statt, 
Darinn  da  leit  mein  lieb  gefangen 
In  ainem  turn  den  ich  wol  waiß, 
Darnach  stat  mein  verlangen. 
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Z  Ich  laint  mein  laiterlin  an  cUe 

maur, 
Ich  bort  mein  lieb  darinnen, 
Da  erfrewt  sich  alles  das  darinnen 

was, 
Ich  bort  ain  vogel  singen. 

3.  So  sing  80  sing  fraw  nacbiigal, 
Die  ander  waldvogelin  schweigen, 
So  wil  ich  dir  dein  gefidere 
Hit  rotem  gold  beschneiden.  | 

4.  Hein  geflder  beschneidst  mir  frei- 

lich nit^ 
Ich  wil  dir  nttmme  singen, 
Ich  bin  ain  klains  waldvogelin, 
Ich  trawe  dir  wol  zentrinnen. 

5.  Bist  du  ain  klains  waldvogelin, 
So  schwing  dich  von  der  erden, 
Daß  dich  der  kUle  maientaw  nit 

ndtz. 
Der  kalte  reiff  dich  nit  erfrere. 

6.  Und  nötzet  mich  der  kille  malen* 

taw. 
So  tricknet  mich  fraw  sunne, 
Und  wa  zwai  herzenlieb  bey  ainan- 

der  sehid, 
Die  zwai  sollend  sich  baß  besinnen. 

7.  Und  wölcher  knab  in  großen 

sorgen  leit. 
Und  er  ain  schwäre  burdin  auff 

Jm  trait. 
Der  sol  sich  frewen  gen  der  Hech- 
ten sumerzeit, 
Daß  Jm  sein  burdbi  geringeret  werd. 

8.  So  han  Ichs  von  den  weisen 

hdren  sagen: 


Großen  unmut  sol  man  auß  dem 

zen  schlage 

Han  sol  jn  under  die  (iefien  ei 

graben, 

Ain  frischen  freien  mut  sol  ain  I 

ger  haben. 

9.  Zwischen  berg  und  tieffem 
Da  leit  ain  freie  straße, 

Wer  seinen  bulen  nit  haben  s 
Der  mag  jn  wol  faren  laßen. 

10.  Der  uns  das  liedlia  news  ge 
Und  newes  hat  gesungen, 

Es  hats  gethan  ahi  krieger  gu 
Dem  ist  nit  wol  gelungen. 

594. 

VI.    Fliegendes  Blatt  toi    ifiSt    m1 
ISnigl.  Bibliothek  la  BerUa. 

1.  Schvring  dich  auff  Fraw  Na 

gal  geschw 
Vor  mehies  Liebgen  fensterlein 

finde. 
Sing  ihm  das  Liedt  welches 

beschweren 
New  erdacht  meinem  Schatz  zu  i 

vnd  Ehren. 

2.  Ich  komm  her  von  ewer  t 

nen  zarten 
Welche  mich  aus  jhren  Roseng« 
Sendet  zu  euch  sampt  einem  K 

geringe. 
Den  ich  euch  von  jhrent  ¥ 

bringe. 

3.  Glück  vnd  Heil  sie  wQnscIie 

Hertzen  gr 
Ihrem  Schatz  zu  jeder  zeit 

stunde. 
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uirtes  Hertz  ist  gar  sdir  be* 

sessen, 
kan   jhres  Liebgen  nicht  ver- 
gessen. 

e    lenger  je  Ueber  heist  ein 

BlUmelein, 

lus  hat  sie  gemacht  das  Ehm- 

iLräntzeleln, 

entrost  ist  darunter  gemenget, 

giß  mein  nicht  mit  ehigesprenget 

Auch    ist   so   viel   Ehrenpreiß 

darinnen, 
werdet  jhr  de£  Wolgemuths  wol 

Jnnen, 
Krantzbfigel  ist  mit  Ehren  ge- 
wunden, 
trewes  Hertzlem  hat  jhn  ge- 
bunden. 

Merckt  noch  mehr  was  sie  mh* 

hat  befohlen, 
(    sag  ich  euch  gantz  frey  Tn- 

verholen, 
1  Antwort  sol  ich  nicht  wieder 

Icommen, 
unb  merckt  wol  was  Jhr  von  mir 

vernommen. 

Fleissig  hab  ich  dein  BotschaflTt 

verstanden, 

twort  sol  auch  seyu  bey  mir 

vorhanden, 

[iwing  dich  auff  mit  deinem  zar- 
ten gefieder, 

d  grflsse  mir  meb  tausend  Hertze- 

lehi  wieder. 

Nichts  Hebers  hett  sie  mir  kön- 
nen schlcleen, 

durch  sie  thet  mefai  junges  Hertz 

erquiclcen, 


Als  das  krifntzlein  mit  den  schS- 

nen  Blumen, 

Die  man  sonst  selten  thut  bekom- 
men. 

9.  Ein  Demantn  ein  Stein  gar  hart 

vnd  thewr, 
Welchen  auch  verzehren  kan  kein 

Fewr, 
Ist  kaum  meinem  Hertzen  zu  ver- 
gleichen. 
Doch  thet  es  das  kräntzlein  er- 
weichen. 

10.  Von  mir  sag  dem  allerschOn- 

sten  Hertzen, 
Eytel  Frewd  vnd  Wonn  ohn  allen 

schmertzen, 
Thue  jhr  vor  der  Presentz  grossen 

Danck  sagen, 
Frölich  bin   ich  weil  sie  mir  ist 

gewogen. 

11.  Sprich  ich  wil  jhr  wieder  nicht 

vergessen. 
Ob  ich  mich  gleich  nicht  kan  hoch 

vermessen, 
Schwing  dich  auff  sag  jhrem  roten 

Hund, 
Gute  Nacht,  Glück,  Heyl  zu  aller 

Stundt. 


595. 

YII.    Dei  iMbei  Wuiderhoni  11,  202. 

1.    Jungfrau,    merkt  auf  meinen 

Schall: 
Ich  bin  die  Frau  Nachtigall, 
Schwing  mich  über  ein  hohes  Haus, 
Ein  wackrer  Herr  der  schickt  mich 

aus« 
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Er  schickt  eucb  einen  sehüiieii  Graft; 
Nun   hOrt   was   ich   noch  sagen 

muft. 

2.  Er  sah  im  Blumengarten  eudi, 
In  Lieb  entbrennt  sein  Herze  gleich, 
Viel  Gut  und  Ehr  hat  er  umsonst, 
Weil  nichts  ihn  freut  als  eure  Gunst; 
Nehmt  diesen  Ring  doch  Ton  ihm  an, 
Daß  er  sich  wieder  freuen  kann. 

3.  »Gehöret  hab  ich  deinen  Schall, 
Und  daß  du  bist  Frau  Nachtigall, 
Schwingst  dich  über  etai  hohes  Haus, 
Efai  wackrer  Herr  der  schickt  dich  aus 
Und    schickt    mb*   einen  schönen 

Gruft; 
Nun  höre  was  ich  sagen  muft. 

4.  Den  Ring  steck  ich  an  Hnger  hier 
Und  schick  die  Rose  ihm  dafUr; 
Es  war  die  Rose  meine  Lust, 

Ich  trug  sie  wol  an  mehier  Brust, 
Zwar  hat  sie  einen  Dom  der  sticht. 
Doch    treue   Lieb  fOrcht  Dornen 

nicht« 


Tm.    TtB  IMik    Siwtct,  174. 

1.  Auf  dem  Kirchhof  steht  efai  Ro- 

senbaum, 
Klare  Stetai  wie  die  Rammstetat 
Darauf  setzt  sich  Frau  NaditigalL 
Von  der  Jungheit  zum  Dbgedinge- 

dtaig, 
Von  der  Juni^t  etai  ander  Lieb. 

2.  Fran  Nachtigall,  kleb  Vögelebi, 
Willst  du  Herzliebchens  Botschaft 

sein? 


8.   Wie  woBt  Idi  dein  Botschaft 

können  sein? 
Ich  bin  etai  kletai  Waldvögelein. 

4.  Bist  du  klein,  so  bist  du  hefl. 
So  trag  metaiem  Ueb  die  Botschaft 

schnelL 

5.  Ntanm  du  den  Brief  in  debien 

Hund 
Und  flieg  dalibi  tat  ebier  Stund. 

6.  Sie  flog  den  Berg,  den  tieCen 

Thal, 
Bis  daft  sie  vor  Schlaffenster  kam. 

7.  Sie  gab  dem  Fenster  etaien  Stoft: 
Schläfst  du  mein  Ueb,  oder  bist 

du  todt? 

8.  Ich  sddafe  nicht,  ich  btai  nicht 

todt. 
Ich  höre,  was  mir  mein  Lieb  entbot 

9.  Er  hat  geschrieben  ebien  Briel^ 
Er  hat  getraut  ebi  ander  Lieb. 

10.  Hat  er  getraut  etai  ander  Ueb, 
So  wünsch  ich  ihm  viel  GlOdi  dazo; 

11.  Das  erste  Jahr  ebi  SChnelein, 
Das  andre  Jahr  etai  Töchterlefai, 

12.  Das  dritte  Jahr  noch  etais  dabei, 
Bis  daft  ihrer  f&nf  und  zwanzig  sein. 

13.  Fitaif  und  zwanzig  an  Hosen 

und  Schuhn, 
So  gedenkt,  ihr  Jungen,  was  gellt 

dazu. 
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14.   FOnf  und  xwaiudg  an  etHem 

Tisdi, 

Klare  Stein  ^e  die  Rammstein. 

So  gedenlct,  ihr  Jungen,  was  hei- 
raten ist 

Von  der  Jungfaelt  zum  Dingedinge* 

dlng, 

Von  der  Jungheit  ein  ander  Lieb. 


n. 


507. 

T«H  akeia.    Fmkes. 


L  Da  droben  vor  meines  Vaters 

Haus 
Steht  eine  grttne  Linde. 
Darauf  setzt  sich  Frau  Nachtigall 
Und  sang  mit  heller  Stimme. 

2.  Frau  Nachtigall,  Idebi  Vffgeletai, 
WiOst  du  mich  lehren  singen? 
Ich  will  db*  den  Fuß  mit  Gold  be* 

schlau, 
Die  Hand  mit  goldnen  Ringen. 

3.  Was  frag  ich  nach  dem  rotben 

Gold, 
Was  frag  ich  nach  goldnen  Ringen? 
Ich  bin  des  Walds  klein  Vffgelein, 
Niemand  kann  mich  bezwingen. 

4.  Bist  du  des  Walds  klein  VOgelebi 
Und  kann  dich  niemand  zwingen, 
So  zwtaigt  didi  Reif  und  kalter 

Schnee, 
Das  Laub  wol  von  der  Linden. 

5.  Und  wenn  die  Linde  das  Laub 

verliert, 
So  trauern  alle  Aeste. 
Daran  gedenkt  ihr  Mädchen  jung 
Und  setzt  eur  Kränzlein  feste. 


1.  Schwarzbraun  ist  mehie  dunkle 

Farbe, 
Darin  will  ich  mich  kleiden; 
Den  besten  Schatz  und  den  ich  hab, 
Der  Win  jetzt  von  mfa-  scheiden. 

2.  Ei  scheidet  sich  denn  der  Wbi- 

ter  von  mir, 
So  kommt  ein  frischer  Sommer; 
Hat  er  dann  Lust  und  Liebe  zu  mir, 
So  wird  er  wiedrum  kommen. 


3.  Dort  droben  vor  meines  Vaters 

Haus 
Da  steht  ebie  grüne  Unde, 
Darauf  saß  die  Frau  Nachtigall 
Und  sang  von  heller  Stimme. 

4  Ei  sitzest  du  da,  Frau  Nachtigall, 
Und  singest  von  heller  Stimme; 
Ei  zwinget  dich  dann  der  edle  Schnee, 
Das  grüne  Laub  von  der  Lhide? 


5.  Und  wenn  die  Linde  das  Laub 

verliert. 
So  trauren  alle  Aeste; 
Daran  gedenkt,  ihr  Mädchen  Jung, 
Und  setzt  eure  Kränzlein  feste. 


6.  Setzt  ihr  sie  fest  und  nicht  zu 

fest, 
Setzt  ihr  sie  nach  euren  Maaßen; 
Und  wenn  es  ehunal  zum  Scheiden 

kommt, 
Daß  ihr  sie  ktfnnt  ablaßen. 
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XI. 

1:  Nachtigall,  Ich  hOr  dich  dingen, 
Das  Herz  im  Leib  möcht  mir  zer- 
springen; 
Komme  bald  nnd  sag  mirs  ivohl. 
Wie  ich  mich  verhalten  soIL 

« 

2.  Nachtigall,  ich  seh  dich  laufen, 
Aus  dem  Bächlein  thust  du  saufen; 
Du^tunkst  ein  dein  Schnäbelein, 
Meinst  es  wäre  der  beste  Wein. 

3.  Nachtigall,  ich  seh  dich  sitzen 
In  dem  Wirthshaus  bei  dem  Tische, 
Bei  dem  Bier  und  rothen  Weio, 
Bei  dem  schwarzbraun  Hädelein. 

4.  Nachtigall,  wo  ist  gut  wohnen? 
Bei  der  Linde,  bei  den  Dohnen, 
Bei  der  schönen  Frau  Nachtigall: 
GrüiS  mein  Schatz  viel  tausendmal. 

5.  Ich  will  mein  Herz  in  zwei  Stücke 

theilen. 
Komm  zu  mir,  ich  will  dh-s  heilen, 
Schlag  die  Grillen  aus  dem  Sinn 
Und  laß  die  Lieb  nur  fSeihren  bin. 

6.  Laß  die  Lieb  nur  immer  fahren, 
Httt  du  dich  vor  Hochfahrtsnarren, 
Die  sich  bilden  so  viel  ein, 
Meinen,  sie  wolln  die  schönsten  sein. 

7.  Deine  Schönheit  hat  mich  ge- 

bunden, 
Ich  hab  deine  Lieb  empfunden, 
Dehie  Lieb  und  Süßigkeit 
Hat  mir  oft  mein  Herz  erfreut 


8:  Es  reut  mich  mein  Junges  Lebei 
Das  mit  deiner  Lieb  umgeben; 
Daß  Ich  dieses  leiden  muß, 
Ist  mir  eine  schwere  Büß. 

9.  Laß  nur  nach  mit  dem  Stolzieren 
Du  darfst  mich  nicht  lang  vexieren 
Hast  nicht  Ursach,  stolz  zu  sein, 
Schäm  dich  in  dein  Herz  hhiein. 

10.  Sie  hat  gemeint,    sie  wollt 

mich  fangen, 
Dieses  war  Ja  ihr  Verlangen. 
Aber  nun  ist  alles  aus, 
Ich  seh  mir  eine  andre  aus. 


600. 

XII.    Dm  ftiakeii  Wndcrkm  Ul.  1€2« 

1.  Die  Trutschel  und  die  Frau  Nach 

tigall 
Die  saßen  auf  einer  Linden. 
Ach  du  meüi  allerliebster  Schatz, 
Wo  werd  ich  dich  Abends  finden' 

2.  W^o  du  mich  Abends  finden  wirst 
Des  Morgens  wirds  dich  reuen. 
Ach  du  mein  herzallerliebsier  Schati 
Was  brichst  du  mb*  die  Treue. 


3.  Und  all  dein  Treu  die  mag  id 

nicht, 
Will  doch  viel  lieber  sterben; 
Was  soll  ich  dann  mein  jung  frisd 

Blut 
An  ehien  Knaben  verderben? 

4.  Ach  Mädchen  behalt  deine  Ehr< 

fest 
Und  laß  dich  nicht  betrogen; 
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Denn  Geld  und  6at  ist  bald  Ter- 
zehrt, 
Deine  Ehr  ist  nimmer  zu  Icriegen. 

5.  Ach  HXdchen  behalt  deine  Ehre 

fest, 
Als  wie  der  Baum  seine  Aeste; 
Und  wenn  das  Laub  herunter  fällt, 
So  trauren  alle  Aestger. 

6.  Wenn  einer  dich  betrogen  hat, 
So  zieht  er  aus  dem  Lande, 

Er  steckt  die  Feder  auf  sein  Hut, 
Lfi&ts  MSdchen  brav  in  Schande. 


SM. 

IBL    Beiyiieh. 

1.  KachUgan,  Idein  Vögelein, 
Willst  du  diese  Nacht  mehi  Bote  sein? 
Idi  wiU  wol  dein  Bote  sein, 

Nor  bin  ich  80*n  klein  Vögelein. 

2.  Bist  du  Icletai,  so  bist  du  schnell. 
So  bestell  du  mfar  die  Botschaft  selbst 
Nimm  du  den  Brief  in  deinen  Hund 
Und  flieg  dahin  in  einer  Stund. 

3.  Es  flieget  über  Berg  und  Thal, 
Bis  es  Tor  das  Schlaffenster  Icam; 
Es  klopft  wol  an  mit  aller  Noth: 
Schatz,  schläfst  du  oder  bist  du 

todt? 

4.  Ich  schlafe  nicht,  ich  bin  nicht 

todt, 
Ich  hOr,  was  mein  Feinsliebchen 

(hut; 
Er  schreibt  mir  wol  einen  Brief: 
Er  hat  getraut  ein  andres  Lieb. 


5.  Was  ich  ihm  zu  gönnen  hab? 
Das  erste  Jahr  ein  Jungen  Sohn, 
Das  zweite  Jahr  ein  Töchterlein, 
Bis  dalS  ihr  fünf  und  zwanzig  sein. 

6.  Fünf  und  zwanzig  an  den  Tisch, 

dann  weiß 
Die  junge  Braut,  was  Sorge  heilet; 
Für  jedes  Kind  dann  Strumpf  und 

Schuhn, 
Dann  hat  die  Braut  noch  Geld  van 

duhn.*) 


602.    DIE  TAUBEN. 

I.     Hesfoi.    Blederrheln. 

1.  Alles  was  auf  Erden  schwebet, 
Kommt  von  einer  Tatibe  her. 
Tauben  das  sind  schöne  Thiere, 
Tauben  die  gefallen  mir; 
Tauben  die  gefallen, 

Die  gefallen  mir. 

2.  Des  Morgens  früh  um  halber  achte 
Steh  ich  aus  meinem  Bettchen  auf, 
Seh,  was  meine  Tauben  machen, 
Ob  sie  schlafen  oder  wachen. 

Ob  sie  noch  bei  Leben, 
Noch  bei  Leben  staid. 

3.  Kommt  es  um  die  Mittagsstunde, 
Fliegen  sie  naeh  Nahrung  aus. 
Ach  so  wird  mir  angst  und  wehe, 
Wenn  ich  keine  Taube  sehe, 
Wenn  ich  Iieine  Taube, 

Kehie  Taube  seh. 

3.  Des  Abends  spät  dann  Iiommen 

sie  wieder, 

^)  Von  BdtheB,  nOtftig. 
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Fremde  haVn  sie  nülgebracht 
0  da  kehren  sie  bei  mir  ein, 
Ob  sie  l^tfnnten  sicher, 
Ob  sie  könnten  sicher 
Vor  dem  Stößer  sein. 


603. 

II.    SeUesbclu 

1.  Tauben  sind  ein  schönes  ^Thier, 
Tauben  die  gefallen  mir. 

2.  Morgens,  wenn  ich  früh  erwache, 
Wenn  ich  ausgeschlafen  hab, 

3.  Seh  was  meine  Täublein  machen, 
Ob  sie  noch  anr  Leben  sind. 

4.  Dann  kehr  ich  die  Kammer  aus: 
Ach  wie  schauts  ums  Futter  aus? 

5.  Wenn  es  unter  Slittag  kommt, 
Fliegen  sie  nach  Nahrung  aus. 

6.  Ach  da  ist  mir  angst  und  weh, 
Wenn  ich  kerne  Tauben  seh. 

7.  Abends  spftt  dft  kommen  sie 

wieder, 
Fremde  habn  sie  mitgebracht. 

8.  Nun  thu  ich  sie  alle  ein, 
Daft  sie  können  sicher  sein, 
Sicher  Tor  dem  Stößer  sein. 


604.    BIENEKUED. 

FUegMto  Blatt. 

Dm  Kaaben  Wnaderbora  III,  63. 

1.  Ein  Liedleln  will  ich  singen 

Vom  Honigyögelein, 

Die  hin  und  Iier  sich  schwingen, 


Wo  bunte  Blumen  setai. 
Das  Völklein  in  dem  grOnen 
Es  schmauset  auf  der  Weid ; 
Ich  singe  von  den  Bienen 
Auf  dieser  freien  Haid. 

2.  Der  Winter  hält  gefangen 
Das  zarte  Jungfernvolk, 

Bis  daß  der  Schnee  vergangen, 
Frost,  Schauer,  Nebelvolk. 
Und  wann  die  Weste  stimmen 
Nach  linder  Lenzen  Art, 
So  machen  sich  die  Immen 
Auf  ihre  Blumenfahrt 

3.  Sie  ziehen  mit  der  Trummel, 
Der  Stachel  weist  das  Schwert; 
Ihr  Brummel  und  Gehummel 
Hat  niemand  noch  gefährdt 

Sie  nehmen  sonder  Horden 
Den  zarten  Blumenraub, 
Und  ihre  Beut  ist  worden 
Der  Baum  und  BlOthen  Laub. 

4.  Wie  sie  die  Wachsburg  baue 
Aus  güldnem  Pergament, 

Kann  niemand  nicht  beschauen, 
Ja  keiaes  Künstlers  Hand 
Hat  man  so  sehr  bewundert, 
Die  Zimmerchen  so  gleich, 
Sechseckigt  ist  gesondert 
Das  Honigkönigreich. 

5.  Man  sieht  sie  friedlich  leben 
Ohn  Eigennutz  und  Streit, 

In  steter  Mühe  weben 
Zu  Lenz  und  Winterszeit; 
Sie  pflegen  einzutragen 
Der  Blumen  Saft  und  Thau, 
Und  führen  mit  Behagen 
Gesammt  den  Zuckerbau. 
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tt5.    WACnttlHV. 

1.    VnuAoL 

1.  Hüret  wie  die  Wachtel  in  Freu- 

den dort  schlagt: 
Walte  Gott!  walte  Gott! 
Gib  nur  keinen  Schauer!  sie  sagt 
Flieget  von  einem  zam  andern  grO- 

nen  Feld, 
Und  uns  den  Wacbsthum  der  Früchte 

vermeldt, 
Und  uns   beim  Sonnenschehi  gar 

freundlich  vermahnt: 
Danket  Gott!  danket  Gott! 
Für  die  schönen  FrQchte  im  Land. 

2.  Kommt  der  Bauer  frUh  Morgens 

ins  Feld: 
GrttB  dich  Gott!  grttft  dich  Gott! 
Von  ihr  den  Gruß  schon  erhfilt, 
Ruft  äe  mit  ihrem  annehmlichen 

Schlag, 
Sucht  sie  ihm  die  Arbeit  zu  ver- 

nündem  den  Tag; 
bt  er  von  Arbeit  ermfidet  und  matt, 
Gute  Nacht!  gute  Nacht! 
Ruft  es,  sobald  es  wird  spat 

3.  Kommt  nun  der  Schnitter,  so 

ruft  sie  keck: 

Tritt  mich  nicht!  tritt  mich  nicht! 

Sie  sich  gleich  zu  der  Erden  dar- 
streckt; 

Flieget  von  geschnittenen  Landen 

Und  an, 

Dieweil  sie  sich  nicht  mehr  ver- 
bergen dann  kann. 

Sagt  auch,  sie  findet  kdn  Freud 

mehr  drin; 

Tangt  mir  nicht!  taugt  mir  nicht! 

Saget  und  flieget  daUn. 


4.  I^t  nun  die  Emite  schon  vlHHg 

vorbei : 
Harte  Zeit!  harte  Zelt! 
Kommt  nun  der  Winter  herbei, 
Flieget  von  unseren  Landen  sie  fort 
An  ein  so  schlines  annehmliches  Ort, 
Ruft  auch  dem  Lande  zuletzt  nodi 

dies  an: 
Bhttt  euch  Gott!  bhttt  euch  Gott! 
Rufet  und  flieget  davon. 

5.  Ist  nun  die  Wachtel  so  dank- 

bar und  sagt: 

Alls  von  Gott!  alls  von  Gott! 

Der  uns  die  schönen  FrUchte  ge- 
macht. 

Nun  ihr  undankbaren  Christen  her- 
für, 

Lernt  dies  schOn  Lehrstück  von  die- 
sem kleinen  Thier, 

Ruft  auch  mit  Herz,  Lippen  und 

mit  Sinn: 

Gott  sei  Dank!  Gott  sei  Dank! 

Der  uns  die  schOnen  Früchte  vor- 
bringt 

m. 

II.    FUegendes  BlAtt. 

1.  Hört  wie  die  Wachtel  im  Grünen 

schön  schlagt: 
Lobet  Gott!  lobet  Gott! 
Mir  kommt  kein  Schauer,  sie  sagt 
FUeget  von  einem  ins  andre  grün 

Feld, 
Und  uns  den  Reichthum  der  Früchte 

vermeldt. 
Rufet  zu  allen  mit  Lust  und  mit 

Freud: 
Danket  Gott!  danket  Gott! 
Der  uns  gegeben  die  Zeit 
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2.  Morgens  ale  ruft,  eb  der  Tag 

Lieget  va  Erde  gaalreckt 

anbricht: 

Flieht   Ton  gesc)uiitteneii  Feldern 

Guten  Tag!  guten  Ti«! 

hindan. 

Wartet  der  Sonnen  Ibr  Liebt 

Bis  sie  sich  nirgend  verbergen  mdir 

Ist  sie  aufgangen,  so  jaucbzt  sie 

kann, 

vor  Freud, 

Klaget:  ich  finde  kein  KOradien 

ScUlttelt  die  Federn  und  strecket 

darin, 

den  Leib, 

Ist  mir  leid!  ist  mir  leid! 

Wendet  die  Augen   dem  Himmel 

Flieht  zu  den  Saaten  dahin. 

hinzu: 

Danlc  sei  Gott!  Danlc  sei  Gott! 

6.  Ist  nun  das  Schneiden  der  Früchte 

Der  du  mir  geben  die  Ruh. 

vorbei. 

Harte  Zeit!  harte  Zeit! 

3.  Blinket  der  kühlende  Thau  auf 

Schon  kommt  der  Winter  herbei 

der  Heid: 

Hebt  aus  zum  Lande  zu  wanden 

Werd  ich  naß!  werd  ich  naft! 

sich  fort 

Zitternd  sie  balde  ausschreit, 

Hin  zu  dem  andern  weit  firöiriichein 

Flieget  der  Sonne  entgegen   und 

Ort; 

bitt, 

Wünschet  indessen  dem  Lande  nach 

Daß  sie  ihr  theile  die  Wärme  auch 

an: 

mit, 

Hut  dich  Gott!  hat  dich  Gott! 

Laufet   zum   Sande  und  scharret 

Flieget  hl  Frieden  bergan. 

sich  ein: 

Hartes  Bett!  hartes  Bett! 

Sagt  sie  und  legt  sich  darein. 

^K  ^h  j^M                      ^IKM  ^MV^IV^^^  Bi^  ^V            ^PV^VH^             ■VM^Vn^P^i^JK^^^VBM 

607t    EIGBHORN  UND  EICBflOMDL 

4.  Kommt  nun  der  Waidmann  mit 

IiUlidebNu 

Hund  und  mit  Blei: 

1.    Dar  Aechhoen   onn  de  Aech- 

Furcht  mich  nit!  fOrcht  mich  nit! 

heäneinn 

Liegend  ich  beide  nicht  scheu. 

Woen  lange  Zait  ae  Hatz,  ae  Sefam. 

Steht  nur  der  Walzen  und  grünet 

^*                                                      y 

das  Laub, 

2.  Dan  ganze  Soummer  trugen  s*ai 

Ich  meinen  Feinden  nicht  werde 

Schwoetzbraune  HoselneißerIaL 

zum  Raub; 

Aber  die  Schnitter  die  machen  mich 

3.   Wi  se  de  Komer  tuoI  getroen, 

arm: 

Dar  Aechhoen   zur  Aechheänehm 

Wehe  mir!  wehe  mir! 

soet: 

Daß  sich  der  Himmel  erbarm! 

4.  Aecliheäneinn,  triet  naiis  vir  de 

5.  Kommen  die  Schnitter,  so  rufet 

Thir, 

sie  keck: 

Schao,  wu  de  kühle  Water  was 

Tritt  mich  nit!  tritt  mich  nit! 

- 

zihn. 
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echbefiuein  trelt  naus  vir  de 

Thlr, 
\echhoen  zog  dan  Riegel  avir: 

ti  beist  du  daße,  ich  bfen  lieinn, 
hu  dich  noch  am  Haisle  eimni! 

ichheäneinn  zog  ai  frende  Land, 
se  an  ander  Haisle  feindt 

rgung  wuol  kaum  a  holves  Joer, 
Aechhoens  Komer  ledig  woer. 

ir  Aechhoen  zog  ai  frende  Land, 
ar  Aechheäneinn  wieder  feindt: 

Uh  haem,  zih  haem,  Aechheä- 
neinn main, 

so!  se  dir  ao  nischt  Laeds  ge- 

schahn. 

Och  nae,  och  nae,  du  folsche 

Haut! 

hett  ich  dir  neimmermeh  zu- 
getraut 

Dö  hör  ich  olle  Tog  Kes  onn 

Bruod, 
[b:  hott  ich  nischt  wos  Houn- 

ger  onn  Nuotb. 

IM  bor  ich  olle  Tog  kühlen 

Wain, 
eist  mer  ni's  Binnlewoßerlain! 


•&    KÄFER  UND  FUEGE. 

I. 

In  Küfer  auf  dem  Zaune  saB, 
Brumm,  brumm! 
niege  die  darunter  saß. 
Summ,  summ! 


2.  Fliege  willst  du  mich  heiraten? 

Brumm,  brumm! 
Ich  hab  noch  drei  Ducaten, 
Summ,  summ! 

3.  I  daß  ich  nicht  ein  Narre  war, 

Brumm,  brumm! 
Und  mir  nen  solchen  KUer  nahm, 
Summ,  summ! 

4.  Die  Fliege  flog  zum  Bade, 

Brumm,  brumm! 
Viel  Leute  mußt  sie  habe, 
Summ,  summ! 

5.  Die  erste  trug  den  Badestuhl, 

Brumm,  brumm! 
Die  zweite  trug  das  Tuch  dazu,   . 
Summ,  summ! 

6.  Die  dritte  trug  die  Seife, 

Brumm,  brumm! 
Die  vierte  mußt  sie  streiche, 
Summ,  summ! 

7.  Die  fünfte  trug  die  Kann  mit  Wein, 

Brumm,  brumm! 
Die  sechste  mußte  Schenke  sein, 
Summ,  summ! 

8.  Wo  ist  meine  Hagd  die  MUcke? 

Brumm,  brumm! 
Sie  soll  mir  streichen  mehien  Rücke, 
Summ,  summ! 

9.  Sie  soll  nur  streichen  meine  feine 

Haut, 
Brumm,  brumm! 
Denn  ich  bin  eines  Käfers  Braut, 
Summ,  summ! 


dM 
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>0.  Die  Fliqse  flog  vom  Bade, 

Brumm,  brumm! 
Viel  Leute  mußt  sie  habe, 

Summ,  summ! 

11.  Sie  tanzten  wo!  so  öte, 
Brumm,  brumm! 

Daß  sie  die  Braut  nicht  trilte, 
Summ,  summ! 

12.  Sie  tanzten  all  im  Sprunge, 
Brumm,  brumm! 

Der  Kfifer  mit  der  Brumme. 
Summ,  summ! 

13.  Der  Käfer  flog  vor  liebe  weg, 
Brumm,  brumm! 

Und  setzt  sich  untern  PferdedreciL 
Summ,  summ! 

14.  Darunter  safi  er  sieben  Jahr, 
Brumm,  brumm! 

Bis  daß  die  Braut  verfaulet  war. 
Summ,  summ! 


n. 


1.  Es  saß  ein  Küfer  aufm  Bäumel, 


summ,  summ. 


Der  hat  eb  goldnes  Hemdel, 

summ,  summ. 

2.  Es  saß  ne  Flieg  darunter, 
Es  hat  den  Käfer  groß  Wunder. 

8.  Jungfer  Fliege,  wollt  ihr  mich  hau, 
leb  bin  ein  wackrer  Käfersmann. 

4.  Jungfer  Fliege  gieng  zu  Bade 
Ittt  allen  ihren  Maden. 

5.  Die  eine  trug  den  Badestohl, 
Die  andre  trug  ein  Paar  rothe  Schuh. 


6.  Die  ehie  trag  die*Seife^ 
Die  andre  that  sie  abschweifen. 

7.  Wo  ist  denn  meine  Magd  MOcl« 
Die  mir  liraut  meinen  ROdieD? 

8.  Die  mir  liraut  mehie  weiße  Haut 
Denn  morgen  bin  ich  Käfers  Brau: 

9.  Sie  führten  die  Braut  in  die  Kirch 
Mit  allen  ihren  Schnürchen. 

10  Sie  führten  die  Braut  zu  TbdM 
Sie  hatten  Wildpret  und  nschCr 

11.  Sie  führten  die  Braut  zum  Tau 
In  ihrem  grünen  Kranze. 

12.  Sie  führten  die  Braut  zu  Bett 
Die  Braut  die  gieng  gar  nette. 

13.  Ich  weiß  nicht,  was  sie  thatei 
Daß  sie  die  Braut  ertraten. 

14.  Da  gieng  der  Käfer  in  Leide 
In  seinem  schwarzbraunen  Kleide 

15.  Da  gieng  der  Käfer  in  Harn 
Mit  sehiem  ganzen  Schwärme. 

16.  Da  kam  der  Hahn  gesprungei 
Der  hat  den  Kfifer  verschlungen. 

17.  Nun  ist  Braut  und  Brftutigai 

todt, 
Nun  haben  die  Hochzeitdeul  grof 

Noth. 

18.  Nun  ist  Braut  und  Bfüntlga] 

weg, 
Nun  haben  die  Hochzeitleut  ei» 

Dreck* 
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610.    ülSEBHS  KL4GE. 

I.     Schlesien. 

1.  Ich    armes   Waldhäselein   auf 

freiem  Feld, 
Mir  wird  ja  allezeit  nachgestellt;. 
Bei  Tag  und  auch  bei  Nachte 
So  thun  sie  nach  mir  trachten. 
Bei  hellem  Hondenschein 
Mu&  ich  arm  Waldhaselein  am  sicher- 
sten sein. 

2.  Was  bin   ich  fllr  ein  kleines 

Waldthier? 

Was  mach  ich  denn  fUr  einen  Scha- 
den allhier? 

An  efaiem  lileinen  Blättichen 

Thu  ich  mich  ersättigen, 

Nach  meiner  Piäsir 

So  trinlL  ich  das  Waßer  wol  fUr 

das  Bier. 

3.  Und  wenn  mich  der  Hund  vor  den 

Jäger  bringt, 
Und    er   mich    auf   seine   Achsel 

schwingt, 
So  geht  er  mit  mir  prahlen, 
Er  lä&t  sich  gut  bezahlen. 
Er  schwhigt  mich  hin  und  her, 
Als  wenn  ich  ein  Dieb  Ton  dem 

Galgen  war. 

4.  Und  wenn  er  mich  bringt  vor  des 

Jägers  Haus, 
So  bangt  er  mich  auf  und  er  nimmt 

^  mich  aus, 

Er  spieftet  mich  an  einen  Spieß, 
Er  trägt  mich  auf  des  Herren  Tisch; 
Bei  gutem  Bier  und  Wein 
So  mufi  ich  armes  Haselein  ver- 
zehret sein. 


5.  Wer   hat  denn   dieses    Liedel 

erdacht? 
Es  hats  ein  braver  Waldjäger  er- 
dacht, 
Dort  auf  jenem  Rasen 
Geschoßen  manchen  Hasen, 
Viel  Hirsch  und  wilde  Schwein, 
Das  muß  wol  ein  braver  Waldjäger 

sein. 


611. 

n.    Hcneii. 

1.  Gestern  Abend  gieng  ich  aus, 
Gieng  wol  in  den  Wald  hinaus; 
Saß  ein  Häslein  ia  dem  Strauch, 
Guckt  mit  seinen  Aeuglein  raus: 
Liebes  Häslein,  was  du  sagst. 
Und  so  traurig  zu  mir  klagst. 

2.  Bist  du  nicht  der  Waidemanu, 
Hetzst  auf  mich  die  Hunde  an? 
Wenn    das    Windspiel    mich    er- 
schnappt. 

Und  du  Jäger  mich  ertappt. 
Wenn  ich  an  mein  Schicksal  denke, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kränken. 

3.  Wenn  ich  dann  geschoßeu  bin, 
Trägt  man  mich  zur  Küche  hin. 
Legt  man  mich  aufs  Küchenbrett, 
Spickt  den  Buckel  wol  mit  Fett, 
Steckt  den  Spieß  von  hinten  ein; 
Ei  wie  mag  so  grob  man  sein. 

4.  Wenn  ich  dann  gebraten  bin, 
Trägt  man  mich  zur  Tafel  hin, 
Der  eine  bricht  mirs  Bein  entzwei, 
Der  ander  schneidet  sich  ab  sein 

Theil, 
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Der  dritte  nimmt  sicbs  aflerbest; 
Laßts  euch  schmecken,  Ihr  wer- 

then  Gast! 

5.  Ich  anner  Has,  wie  bin  ich  blaß, 
Geh  dem  Bauer  nicht  mehr  ins  Gras, 
Geh  dem  Bauer  nicht  mehr  ins  Kraut, 
Habs  bezahlt  mit  meiner  Haut. 
Wenn  es  aber  so  soll  sein, 

Hag  der  Teufel  ehi  H&slein  sein. 

6.  Ich  armer  Has,  das  Haul  ist  weit. 
Und  der  Kopf  ist  ungescheit. 
Lange  Ohren  und  langen  Bart, 
Als  war  ich  Ton  Katzenart; 
Wenn  ich  an  mein  Schicksal  denke, 
Thut  es  mich  Ton  Herzen  kränken. 

7.  Ein  Schwänzlein  hab  ich,  das 

ist  klein; 
Wünscht  wohl,  es  mOcbt  größer  seht 
So  klagt  Häslein  fort  und  spricht: 
Weh  mir,  ach  ich  armer  Wicht, 
Wenn  ich  an  mehi  Schicksal  denke, 
Tbut  es  mich  von  Herzen  kränken. 


612. 

ni.    ScUesiieh. 

1.  Saß  ein  Häslein  hinterm  Strauch, 

Hm  hm  hm,  ha  ha  ha. 
Schaut  mit  seinen  Aeuglein  raus. 

2.  Sobald  der  Jäger  mich  ertappt. 
Hat  das  Wüidspiel  mich  erschnappt 

3.  Reckt  er  mir  das  Flintlein  her, 
Als  wenn  sonst  kein  Has  mehr  war. 

4.  Schlägt  er  mir  das  Bein  entzwei, 
Steckt  mich  in  den  Schnappsack  nein. 


5.  Danach  trägt  er  mich  nadi  Hans, 
Zieht  mir  Pelz  und  Hosen  aus. 

6.  Legt  mich  auf  das  Kucbelbrett, 
Spickt  mim  Rücken  bray  mit  Fett. 

7.  Wenn  ich  abgebraten  bin, 
Bringt  er  mich  auf  die  Tafel  Un. 

8.  Der  eine  schneidt  sich  ab  sein 

Theo, 
Der  andre  bricht  mlrs  Bein  entzwei 

9.  Nehmt  vorlieb,  ihr  Herren  Gast, 
Ich  bin  gebraten  aufs  allerbest 

10.  Bin  gewest  in  Bauers  Krant, 
Habs  bezahlt  mit  meiner  Haut 

1 1 .  Wenn  ich  an  mehi  Schicksal  doik, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kränk. 

12.  Kurze  Zähne,  langer  Bart, 
Als  war  ich  Ton  Katzenart 

13.  Und  der  Kopf  der  ist  sehr  breit, 
Und  das  llaul  sehr  ungescheit 

14.  Hab  ein  Schwänzchen,  das  ist 

klein. 
Wünscht,  es  möchte  großer  sein. 

15.  Da  es  aber  nicht  größer  ist, 
Muß  es  bleiben  wie  es  ist 


6ia    ERLE. 

Iililiidchai.    Mefaiefft,  122. 

Uraprtn(liek    den   kcBachbaitca  slaTbeWa  fjtiWMW 

•Dgekörend.  ^ 

1.  Dos  gonge  mohl  drai  SpieUait— 
Se  gunge  meltsomme  goer  stoulz; 
Se  quome  lever  a  Wiesle, 
Diett  stonnd  sen  an  Oerlehoulz. 


47a 


2.  Seit  aener  zu  dam  Anden: 
Dos  weär  zum  Fiederle  gat! 
Dar  Erste  liuT  6  ze  haoe, 
Dos  Oerl  hevt  6,  dos  biutt 

3.  Dar  Ander  hu?  6  ze  haoe, 
Dos  Oerl  heTt  0,  dos  waent; 
Dar  drehte  hu?  6  ze  haoe, 
Dos  Oerl  hevt  0,  dos  redt. 

• 

4.  Ni  haot  ihr  stoulze  drai  Spiellait! 

Ich  blen  se  kae  Oerlehouk; 

NI  haot  ihr  stoulze  dral  Spiellait! 

Ich  bleu  sea  a  Maedle,  stoulz. 

3.  Hai  Mutter  höt  mich  venvounsche, 
Wail  leb  se  noch  Wosser  woer; 
AI  dar  Hell  sol  sl  verbrenne 
ZU  Staub,  zu  Schwabcl  onn  Osch. 

6.  Ay  giet,  Ihr  stoulze  drai  Spiellait ! 
Vir  mainer  Mutter  Thlr, 

Ay  glet,  ihr  stoulze  drai  Spiellait! 
Galgt  ihr  dos  Udle  to  mir. 

7.  De  Spiellait  huven  0  zu  gaige 
Vo  Ihr  onn  to  Ihren  Keind: 

AI  dar  Hell  sol  se  verbrenne 

Zu  Staub,  zu  Schwabel  onn  Osch. 

8.  NI  gaigt,  ihr  stoulze  drai  Spiellait! 
Vo  mir  onn  mainen  Keind; 

Hett  Ich  ihr  glai  noch  zahne, 
Dar  Wounsch  ich  ka'r  meh  thet 


9U.    ROSENBAIIH. 

Knhliiideheii. 

1.    Dos  gunge  zwie  Geselle 
Wo6  vir  dan  Grunewald; 
Dar  aene  dar  woer  boeves, 
Dar  ander  seSt:  's  weftr  kald. 


2.  Geselle,  Itver  Geselle  mala, 
Wos  wiel  ich  dir  nu  soen? 

's  hOt  mir  a  Bamn  meit  Ruose 
Hai  schönes  Liv  derschloen. 

3.  Hot  dta*  a  Baom  meit  Ruose 
Dal  schönes  Liv  derschloen; 

Su  sol  darsalvige  Ruosebaom 
Kae  ruothe  Ruose  meh  troen. 


61S.   TANSiENBAUl. 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum, 
Du  edles  grünes  Reis, 

Du  grünst  den  ganzen  Winter 
Wie  die  liebe  Sommerzeit 

2.  Wenn  andre  wackre  BSumelein 
In  voller  Trauer  stehn, 

So  grünest  du,  o  Tannenbaum, 
Im  Winter  ei  wie  schön. 

3.  Warum  sol  ich  nicht  grünen. 
Da  ich  noch  grünen  kann? 

Ich  hab  weder  Vater  noch  Mutter, 
Die  mich  versorgen  ktfnn'n. 


II.      WMtpUlOk 

1.  0  Dannenboom,  o  Dannenboom, 
Wu  drächst  du'n  grö'nen  Twiech 
Den  Winter,  den  Summer; 

Dat  döht  de  leiwe  Tied. 

2.  Wtfrst  du  sau  wiht  van  mi 
As  ick  van  di, 

De  Luhe  de  sfigget. 
Du  sleipest  bie  mi. 


474 


3.  Üb  aolles  wal  de  LUhe  sägge^ 
H  Is  aonemaohl  nidh  waohr: 

Ick  Ubbe  A  leiwet 
Vill  länger  as  en  Jaobr. 

4.  So  lange  as  de  Schume, 
De  up  dat  Water  flüt, 

So  lange  de  Junggeselle 

Dat  wackere  Htthken  bedriicht 

5.  Un  aolle  sfewen  Jaohre 
Un  auk  so  mannige  Nacht, 
Dao  wußte  doch  min  Vaher 
Un  Hoher  goar  nich  van. 

6.  Hei  sach  et  up  de  Straote  stöhn. 
Hei  sach  et  suer  an; 

Hei  tauch  sinen  Haut  in  de  Aogen 
Hei  sach  et  gaor  nich  an. 


617. 

la    KvhMidehea.    Kretnckaer  I,  245. 

1.  Ey  du  edler  Tannenbaum^ 
Du  bist  a  edler  Zweig. 
Du  grQnest  ai  dam  Winter 
Un  ai  der  Sommerzeit 


2.  Ich  kann  nie  lange  grUuen, 
Als  wos  dar  Kuckuk  schreit, 
IHufi  mich  watter  umschauen, 
Wu  Trupp  *)  im  Ulmütz  laicht 

3.  Un  zwischen  Trupp  und  UlmUtz 
Dort  wohnt  mal  fetales  Lieb, 

Sie  schickt  mir  alle  Morgen 
A  Kränzte  un  an  Brief. 


♦)  Troppai. 


4.  Do  isbme  steht  gesdirieke, 
Wie  ich  mich  halte  soll, 
Zwische  Treu  und  Ehre, 
Dos  wailS  ich  schon  zuror. 


618. 

IV. 

1.  0  du  edler  Tonnebaum! 
Du  treärst  an  grüne  Zwaig, 
Du  grünest  ai  dam  Weinter, 
Di  ganze  Soummerzait 

2.  Wenn  olle  Baemlai  stelUe  stöhn 
Onn  hon  ihr  Laeb  verloen, 

Su  muß  dar  edle  Tonnebaom 
Sai  FUnder  inde  troen. 


619. 

V, 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum! 

wie  treu  staid  deiae  Biltter! 
Du  grünst  nicht  nur  zur  Soromeneit, 
Im  Wtaiter  auch,  wenns  friert  nnd 

schneit 
0   Tannenbaum,   o    Tannenbaum! 

wie  treu  sind  deine  Blätter! 

2.  0  Hfidelein,   o  Hädelein!  wie 

falsch  ist  dein  GemQthel 
Du  schwurst  mir  Treu  In  deinem 

Glück, 
Nun  arm  ich  bin,  gehst  du  zurück. 
0  Mädelein,  o  Mädeleiu !  wie  fiilsch 

ist  dein  Gemüthe! 

3.  Die  Nachtigall,  die    Naditigal 

nahmst  du  dir  zum  Exempd; 
Sie  bleibt  so  lang  der  Soomier  lacht, 


«z» 


tau  HerUt  A  sichVositMicn  micbt 

Die  NachtigaB,  die  Nachtigall  nahmst 

du  dir  zum  Bxempel. 

4.  Der  Bachim  Thid,  der  Badiim  Thal 
ist  deiner  Falschheit  Spiegel, 

Er  stM^mt  allein,  wenn  Regen  flieftt,. 

Bei  Dttrre  er  den  Quell  verschliefit 

Der  Bach  im  Thal,  der  Bach  im  Thal 
ist  deüier  Falschheit  SpiegeK 


«20.  DAS  HbCHEN  DND  DIE  ÜASELr 

I.    lerier,  Sttaaoi  4er  VItter. 

1.  Es  wollt  ela  Mttdchen  Rosen- 

brechen gehn, 
Wol  bi  die  grüne  Haide. 
Was  fand  sie  da  am  Wege  stehn? 
Eine  Hasel,  die  war  grüne. 

2.  Guten  Tag,  guten  Tag,  liebe 

Hasel  roehi, 
Warum  bist  du  so  grüne? 
Hab  Dank ,  hab  Dank ,   wackres 

Mägdelein, 
Warum  bist  du  so  schOne? 


3.  Warum  dal^  ich  so  schöne  bin, 
Das  win  ich  dir  wol  sagen: 

Ich  efi  weiiS  Brot,   trink   kühlen 

Wein, 
DaTon  bin  ich  so  schöne. 

4.  Ut  du  weifi  Brot,  trinkst  küh- 

len Wdn, 
Und  bist  diron  so  schöne. 
So  flilt  alle  Morgen  kttlder  Thau 

auf  mich, 
Davon  btai  ich  so  grüne. 


5.  Sb  tm  alle  Hmrgeii  kOMer  lliatt 

auf  dich 
Und  bist  davon  so^  grüne? 
Wenn  aber  ein  Mädchen  Ihren  Kranx 

verliert, 
Nhnmer  kriegt  sie  ihn  wieder. 

6.  Wenn  aber  ein  Mädchen  ihren 

Kranz  will  behalten,. 
Zu  Hause  muß  sie  bleiben. 
Darf  nicht  auf  alle  Narrentänz  gehn; 
Die  Narrentänz  muß  sie  meiden. 

7.  Hab  Dank,  hab  Dank,  liebe 

Hasel  mein, 

Daß  du  mir  das  gesaget. 

Hätte  mich  sonst  heut  auCn  Narren- 
tänz bereit. 

Zu  Hause  will  ich  bleiben. 


II. 

1.  Es  wollt  ein  Mägdlein  tanzen 

gehn, 
Sucht  Rosen  auf  der  Haide; 
Was  fand  sie  da  am  Wege  stehn? 
Eine  Hasel,  die  war  grüne. 

2.  Nun  grüß  dich  Gott,  Frau  Ha- 

seUn, 
Von  was  bist  du  so  grüne  ? 
Nun  grüß  dich  Gott,  feins  Mägdelein, 
Von  was  bist  du  aoischüne? 

3.  Von  was  daß  ich  so  schöne  bin, 
Das  kann  ich  dir  wol  sagen: 

Ich  eß  weiß  Brot,  trink  kühlen  Wefai, 
Davon  bin  ich  so  schönem 
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4  m  du  weift  Rrot,  trinkst  küh- 
len Wein 
Und  bist  davon  so  schtfne. 
So  ailt  der  kühle  Thau  auf  mich, 
Davon  bin  ich  so  grüne. 

5.  Hut  dich,  hüt  dich,  Frau  Haselin, 
Und  thu  dich  wohl  umschauen. 
Ich  hab  der  stolzen  Brüder  zwei, 
Die  wollen  dich  abhauen. 

6.  Und  haun  sie  mich  im  Winter  ab. 
Im  Sommer  grün  ich  wieder; 
Verliert  ein  Mägdlein  ihren  Kranz, 
Doi  flndt  sie  nie  mehr  wieder. 


622. 

III.    IiUliMn. 

1.  's  wouUd  a  Haedl  als  Schenk- 

haus gien, 
Se  schleicht  *)  sich  wounderschiene ; 
Do  blait  se  ouff  a  Waelle  stien 
Vir  aener  Hosel  grüne. 

2.  Onn  griß  dich  Got,  Frao  Hoselein, 
Vo  wos  beist  du  su  grüne? 

Onn  griß  dich  Got,  fains  Maederlai, 
Vo  was  beist  du  su  schiene? 

3.  Vo  wos  ich  a  su  schiene  bien. 
Dos  kon  ich  dir  bald  söge: 

Ich  aße  Walßbruod,  treinke  Wain  — 
Vo  dam  bien  ich  su  schiene. 

4.  Vo  wos  ich  a  su  grüne  bien, 
Dos  kon  ich  dir  bald  söge: 

OuiT  mich  su  feilt  dar  kühle  Thao, 
Vo  dam  bien  ich  su  grüne. 


«)  Pitii 


5.  Onn  wecbes  Maedl  ihr  Ekr  wiel 

hön, 
Di  muß  derhaeme  blaive, 
Onn  muß  ni  ind  als  Schenkhaus  gien 
Hdt  ihren  stoulze  Laive. 

6.  Se  muß  wuol  gien  bat  Sounne- 

schain, 
Bai  Sounneschain  ze  Hause: 
Bai  Hondeschain,  bai  feinster  Nocht 
les  kae  Ehr  zu  derhalde. 

7.  Schwaig  steill,  schwalg  stefll, 

Prao  Hoselehi! 
Onn  red  ao  ni  su  seäre; 
Ich  hör  welln  zu  maim  Buhler  gien, 
Eitz  war  ich  eimmekehre. 

8.  Onn  kehr  du  eimme  wie  du  weillst, 
Ar  hOt  bai  dir  gesaße; 

Du  boust  dai  Ruothgouldfeingerlal 
Ai  sainer  Hand  vergäße. 

9.  Du  houst  wuol  ao  wos  meh  gethoD, 
Du  houst  bai  iem  geschlöfe; 

Du  houst  dan  grüne  Rautekranz 
Ouff  sainem  Haop  gelöße. 

10.  Schwaig  steill,  schwaig  steill, 

Frao  Uoselein, 
Du  konnst  dich  bald  eimmschaoe: 
Ich  bor  derbaem  zwie  Brider  stoulz, 
Die  wan  dich  bald  eimmhaoe. 


11.  Haon  sie  mich  glai  zum  Wein- 

ter  eimm, 
Alm  Suommer  grün  ich  wieder; 
Verlaißt  a  Maedl  ihn  Ehrekranz, 
Dan  feindt  se  ni  meh  wieder. 


«7 
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12.  Qdd  wenn  de  Lefaid  Ihr  La6b 

TerlaiSt, 
Do  trauren  oDe  Este, 
Ade,  ade  fiains  Maederlail 
Oiin  hield  dai  Krenzle  feste. 

13.  Ich  kon  ien  halde  wi  ich  wiel, 
Ar  ies  mer  schu  hatfolle; 

Dos  ies  mer  schu  vo  waißer  Said 
A  SchlaSrle  druff  gefoUe. 


" 


823. 

IV.    S«U«rfNl. 

Bolkiaan  nnd  Richter,  121. 

1.  Es  wollt  ehi  Hfidel  zum  Tanze 

gehn, 
Sie  schmückte  sich  wunderschöne. 
Was  Aind  sie  an  dem  Wege  stehn? 
Etaie  Hasel  die  war  grüne. 

2.  Gott  grllfte  dich,  Frau  Hasel  mein, 
Warum  bist  du  so  grüne? 
Schön  Dank,  schön  Dank,  fehis  Mtt- 

delein! 
Warum  bist  du  so  schöne  ? 

3.  Warum  daß  ich  so  schöne  bin, 
Das  kann  ich  dir  wol  sagen: 

Ich  e&e  Semmel,  trink  kühlen  WeUi, 
DaTon  bin  ich  so  schöne. 

4.  Warum  daß  ich  so  grüne  bin. 
Das  kann  ich  dir  wol  sagen: 

Es  fällt  alle  Morgen  ein  Thau  auf 

mich, 
Von  dem  bhi  ich  so  grüne. 

5.  Wenn  eine  Jungfer  will  Ehre  habn, 
Zu  Hause  muß  sie  bleiben, 

Sie  muß  sieh  zeltig  schlafen  legn 
Mit  ihrem  zarten  Leibe. 


6.  Bei  KobdeiisMMn,  stockfinstrer 

Nacht 
Ist  keine  Ehr  vorhanden. 
Es  gibt  der  fälschen  Buben  viel. 
Die  setzen  dich  in  Schande. 

7.  Schön  Dank,  schön  Dank,  Frau 

Hasel  mein. 
Für  deine  gute  Lehre! 
Ich  wollt  zu  meinm  schön  Schatz 

hingehn. 
Jetzt  aber  will  ich  heimkehren. 

8.  Kehrst  du  gleich  um  und  wie- 

der um, 
Du  hast  bei  etaiem  geschlafen; 
Du  hast  dein  Rosenkränzelein 
Auf  seinem  Haupt  gelaßen. 

9.  Schweig  still,  schweig  stifl,  Fraa 

Hasel  mein, 
Thu  dich  einmal  umschauen! 
Ich  hab  der  stoteen  Brüder  zwei, 
Die  werden  dich  bald  umhauen. 

10.  Haun  sie  mich  gleich  im  Win- 

ter ab, 
Im  Sommer  grün  ich  wieder; 
Eine  Jungfer  die  ihr  Ehr  Terliert, 
Die  kriegt  sie  nicht  mehr  wieder. 

■  *     *       .     * 
,       * 

11.  Eine  Elche,  warn  sie  das  Laub 

verliert, 
So  trauern  alle  Aeste; 
Ach  Mädchen,  liebes  Mädchen  mein, 
Halt  du  dir  dein  Kränzchen  feste. 

12.  Warum  sollt  ichs  denn  feste 

haltn? 
Es  mag  mb-  nicht  mehr  bleiben. 
Viel  lieber  trag  ich  ein  Häubelehi, 
Gestickt  von  rother  Seiden. 


w» 


tti  tuniBAoi. 

Vm  4er  DMtntk. 

1.  Ich  krise  dich,  o  Sadenboui, 
WuTun  bist  du  su  krine? 

»Ich  liebe  keene  Htfchen*)  nich, 
DATim  bin  ich  su  schine.« 

2.  Was  stichebi  du,  o  Sadebom, 
Ich  thu  didi  nurt  anschauen. 

Ich  ha  der  stützen  Brider  zwee, 
Die  sullen  dich  abhauen. 

^  »Haun  sie  mich  och  im  Winter  ab, 
Im  Summer  krin  ich  wieder. 
Wenn  do  dein  Ehr  emal  verlierscht, 
Krigst  du  se  niemals  wieder. 


•».  aDcesBADM  mw  rlbikger. 

XVL  JahrhnndcrL 

I.    PUfgeides  Blatt  toa  1612. 

1.  Nun  wUt  Jr  hoeren  newe  mir, 
Vom  Buxbaum  vnd  Tom  Felbhiger.  **) 
Sie  zoeen  mit  ehiander  Tber  feit 
Vnd  kriegten  wider  ehiander. 

2.  Der  Buxbaum  sprach:  Ich  btai 

so  kün 
Ich  bleib  Sommer  vnd  winter  grün. 
Das  thust  du  leidiger  Felbinger  nit, 
Du  Terleurst  dein  besten  zweyge; 
Felbhiger  wie  gefeit  dir  das  ? 

3.  Der  Felbinger  sprach:  ich  bin 

so  fein, 
Auft  mir  macht  man  die  langen  zeiin. 


*)  Wkifkn. 

♦♦)  WcMe. 


Wid  Tmb  das  Korn  nA  imtb  itü 

Wein, 
Dauon  wir  tus  emchreo, 
Buxbaum  wie  gefeit  cDr  das? 

4.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bhi 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  Kräntzelehi, 
Mich  tregt  auff  manche  schoene 

Jungfraw 
Hit  frOuden  zu  dem  Tantze, 
Felbhiger  wie  gefeit  dir  das? 

5.  Der  Felbhiger  sprach:  ich  bfai 

so  fein, 
Au&  mk  macht  man  die  UQltelehi, 
Mich  tregt  manche  schoene  Jungfraw, 
Dem  Uetzger  auff  die  bäncke, 
Buxbaum  wie  gefeit  dir  das? 

6.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bfai 

80  fein, 
Au&  mir  macht  man  die  LMTelfai, 
Mit  Silber  vnd  rotem  gold  bescldageB, 
Thut  mich  fUr  die  Geste  tragen, 
Felbhiger  wie  gefeit  dir  das? 

7.  Der  Felbinger  sprach:  ich  bfai 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  Ftfsselein, 
Inn  mich  thut  man  den  besten  Wein, 
Roht  welsdi  vnd  Maluaslere, 
Buxbaum  wie  gefeit  dir  das? 

8.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bfai 

so  fein, 
Auß  mir  madit  man  die  BächerUn, 
Vß  mir  trinckt  manch  schoene  Jung- 
fraw 
Mit  jrem  roten  MOndelin, 
Felbinger  wie  gefeit  dir  das? 


^^ 
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9.  Der  Felbteger  sprach:  ich  bin 

80  fein, 
Anl^  mir  macht  man  die  Sättelin, 
Uff  mir  riieit  mancher  guter  Gesell, 
WoU  durch  den  grünen  Walde, 
Buxbaum  wie  gefeit  dir  das? 

10.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bhi 

so  fein, 
Aufi  mir  macht  man  die  pfeiffelein. 
Mich  pfeifft  mancher  guter  Gsell, 
Im  feld  wol  in  den  iLriegen, 
Felbinger  wie  gefeit  dir  das? 

11.  DerFelbhiger  sprach:  ich  bin 

so  drat. 
Ich  steh  dort  mitten  in  der  Hatt, 
Vnd  halt  ob  einem  Brünlin  kalt. 
Dar  aufi  zwey  Hertzlieb  trincken, 
Buxbaum  wie  gefeit  dir  das? 

12.   Der  Buxbaum  sprach:  bistu  so 

recht, 
So   bist  mein  Herr   imd  ich  dehi 

knecht. 
Der  sach  gib  ich  dir  aller  recht. 
Das  spiel  hast  du  gewunnen, 
Docb   bleib  ich  grün  Wintter  Tnd 

Sommer.  — 


I 


II.    Vhltmi  I,  I.  Sa. 

1.  Nun  wend  ir  hören  nüwe  mVr, 
Vom  Buchsbom  und  dem  Felbinger? 
Sie  zogen  mit  einandren  her 
Und  kriegtent  mit  einandren. 

2.  Der  Felber  sprach :  ich  bin  so  fin, 
U&  mir  macht  man  die  langen  zUn 
Wol  umb  das  kom  und  umb  den  win, 

Davon  tat  man  sich  neren. 


3.  Der  Buehsb(mi«pradi:  ieh.bli 

so  fin, 
U&  mir  macht  man  die  kmuBelili  • 
Und  treit  midi  nendie  scbtoejuag- 

frow 

Gar  hoflich  zu  dem  tanze. 

4.  Der  Felber  sprach:  ich  bin  so  fin, 
U&  mir  macht  man  die  sätelin, 

Daruf  rit  mancher  guter  gsell 

Wol  durch  den  grünen  walde. 

5.  Der  Buchsbom  sprach:  ich  bin 

so  fin, 
ÜB  mir  madit  man  die  pflfelin. 

Mich  pfifet  mancher  guter  gsell 
Im  Teld  wol  in  den  kriegen. 

6.  Der  Felber  sprach:  ich  bin  so  fin, 
Ul^  mir  macht  man  die  mülterlin. 
Mich  tregt  manche  schOne  Jungfrow 
In  dmetzg  under  die  henke. 

7.  Der  Buchsbom  sprach:  ich  bin 

so  fin, 
Ufi  mir  macht  man  die  lOtfelin, 
Hit  Silber  und  gold  beschlagen. 

Tut  mich  für  dherren  tragen. 

8.  Der  Felbinger  sprach:  ich  bin 

so  fin, 
Uft  mir  macht  man  die  fSßelin, 

In  mich  tut  man  den  besten  win, 
TUtsch,  welsch  und  malvasire. 

9.  Der  Buchsbom  sprach:  ich  bin 

so  fin, 
Uß  mir  macht  man  die  becherlin, 
Uß  mfar  trinkt  manch  schdne  junk- 

frow 
Hit  irem  roten  mfindle. 
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10.  Der  Felber  sprach:  ich   hin 

Winter. 

80  drat, 

4.  0  Sommer,  du  solst  mir  nichts 

Ich  ston  ddrt  mitten  in  der  matt 

gewinnen, 

Vnd  halt  ob  einem  brünle  lialt, 

Ebi   frischen  sehne   wil   Ich  dir 

DaruK  zwen  liebe  trinlcen. 

bringm; 
Alle  ir  herren  metai, 

11.  Der  Buchsbom  sprach:  ich  bin 

Der  Wtaiter  ist  fein! 

so  Icun, 

1 

Sommer. 

Ich  blib  Summer  und  winter  grün, 

5.  0  Winter,  wir  haben  dein  genug, 

Das  tust  leidiger  Felber  nit, 

Nun  heb  dich  auß  dem  land  mit 

Verltirst  dhi  beste  zwige. 

füg! 
Alle  far  herren  mein, 

12.  Wil  du  aber  bist  so  grecht, 

Der  Sommer  ist  fein! 

So  bist  min  herr  und  ich  din  knecht, 

Der  sach  gib  ich  dir  aller  recht, 

W  i  ■  t  e  r. 

Das  spil  hastu  gewonnen 

6.  Wol  au&  dem  land  laß  Ich  mich 

Alhie  vor  allen  frommen. 

nit  Jagen, 

0  Sommer,  du  must  mit  mir  Ter- 

zagen! 

827.    SOMMER  UND  WINTER. 

Alle  ir  herren  metai. 

1.    Ha  1580.    DhlJUid  I,  1.  23. 

Der  Wbiter  ist  fein! 

8  0  n  m  e  r. 

1.  Heut  ist  auch  ein  frölicher  tag, 

Sommer. 

7.  0  Winter,  ich  laB  mich  dich  nit 

Daß  man  den  Sommer  gewümen  mag^ 

pochen, 

Alle  ir  herren  mein, 

Ich  weiß,  es  bleibt  nit  ungeroöhen; 

Der  Sommer  ist  fetal! 

Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

2.  So  btai  ich  der  Winter,  ich  geh 

Winter. 

dirs  nit  recht. 

8.  0  Sommer,  du  schalk,  es  tut 

0  lieber  Sommer,  du  bist  mebi 

mir  zorn, 

^                       1 

knecht ! 

Und  laß  mich  bald  nur  unTerwom! 

Alle  ir  herren  mehi, 

Alle  ir  herren  mein, 

Der  Wbiter  ist  fetai! 

Der  Wtaiter  ist  fetal! 

8  0  m  n  e  r. 

Sommer. 

3.  So  bin  ich  der  Sommer  also  fein, 

9.  Wir  ziehen  daher  auß  Oesterreich 

Zu  meinen  zelten  da  wechstdenvein, 

Und  da  es  sieht  dem  Sommer  gleich; 

Alle  b*  herren  mein, 

Alle  h*  herren  mein. 

Der  Sommer  ist  fetail 

Der  Sommer  ist  fein! 

1 
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Winter. 

1(K   So  kom  ich  auB  dem  igebirg 

so  gschwind 

Und  bring  mit  mir  den  Iculen  ^Ind ; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommer. 

11.  So  bin  ich  weit  und  breit  ge- 

zogen 
Und   h0r  den  Winter  gar  nindert 

loben; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 

W  »  n  l  e  r. 

12.  So   bin   ich  der  Winter  mit 

ganzem  fleift, 
Zu  meinen  zelten  werden  die  felder 

weiß ; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommer. 

13.  So  bin  ich  der  Sommer  also  kun, 
Zu  meinen  zelten  werden  die  felder 

grün; 
Aue  ir  herren  mehi, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

14.  So   bU  ich  der  Winter  ein 

grober  bauer, 
Ich  trag  an  mir  rauch  beiz  und 

schauben; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

So  tarn  er. 

15.  So  bin  ich  der  Sommer  also 

groß, 


Zu  mehien  zelten  wechst  laub  und 

gras; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 


Winter. 

16.  So  büi  ich  der  Winter  also  jung, 
Zu  meinen  zelten  findt  man  manchen 

knien  trunk; 
AHe  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommer. 

17.  0  Winter,  du  tust  dich  vil  be- 

rumen, 
Du  wirst  deins  kriegs  noch  wol 

bekomen ; 
Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

18.  0  Sommer,  ich  laß  mich  dich 

nit  tmtzen, 
Und  wenn  du  wttrst  noch  also  lustig; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommen 

19.  Hit  rechen  und  mit  gabehi 
Legt  man  das  hew  auf  den  wagen; 

Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

20.  Krücken  und  gabeln  muß  ich 

haben, 
Wenn  Ich  die  Stuben  wil  warm 

machen ; 
Alle  ir  herren  mein. 
Der  Winter  ist  fein! 


'%^     M  ■      »X   I 
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6  9  jn  a  c  r. 

21.  Es  gel  ein   frischer  Sommer 

herein, 

Da  fürt  man  große  Fuder  ein; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  Ist  fein! 

Winter. 

22.  Und  was  du  Jang  einfuren  tust, 

0 

Im  whiter  alles  verzeren  must; 
Alle  Ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommer. 

23.  Große  fuder  walz  und  körn 
Die  helfen  uns  aus  teuren  jarn ; 

Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

24.  0  Sommer,  du  bist  ein  selt- 

samer knecht^ 

Du  tust  auch  niteim  ieglichen  recht; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Winter  ist  feüi! 

Sommer. 

25.  0  Winter,  ich  tu  nach  dir  nit 

fragen^ 

Ich  tu  mein  arbeit  bei  taelt  dn^ 

tragai;' 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Wialor. 

26.  Ir  lieben  herren,  ich  bhi  veracht, 
Der  Sommer  hat  mich  zu  schandeii 

bracht ; 
Alle  ir  herren  mein»  '^ 
Der  Sommer  ist  felp! 


8oan*r. 

27.  0  Winter,  idi  hab  dirs  m 

gesagt, 
Mit  mhr  hast  du  gar  nichts  eijagt; 
Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winter. 

28.  0  lieber  Sommer,  ich  gib  Urs 

recht, 
Du  bist  mein  herr  und  ich  ddn 

knecht; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Sommer. 

29.  Und  wer  den  Sommer  Ton  mir 

wil  haben, 

Der  muß  vil  dukaten  Im  beutel  han; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  Ist  fein! 

Winter. 

30.  0  lieber  Sommer,  beut  mir  debi 

band. 
Wir  wollen  ziehen  in  frembde  land! 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fetal! 

Sommer. 

31.  Also  ist  unser  krieg  Tollbracht, 

Gott  geb  euch  allen  ein  gute  nacht! 
Alle  ir  herren  meui. 
Der  Winter  ist  fetal! 

Winter. 

32.  Ir  herren,  ta*  solt  mich  recht 

Yerstan, 
Der  Sommer  hat  das  best  getan; 
Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 


483 


«28. 

IL    Tobler,    AppeuelUseher    Spraehsehtti, 

8.  425. 

Sifluncr  6nd  Wcnler ,  die  VonlcUung  der  beiden 
Jahrcszeilea ,  des  S«iaaera  und  Wintert.  Ein  Mann, 
der  Sommer,  Irigt  dn  Hemde.  Das  loll  andeuten, 
••  sei  so  warm,  dau  man  barhemd  ausgeben  dürfe. 
Er  hilt  in  der  einen  Hand  einen  Baum  mit  Birnen 
und  Acphln  mit  in  Flittergold  geballten  Nässen  nnd 
mit  flatternden  Bindern,  in  der  andern  Hand  einen 
▼iolheh  gespaltenen  Knüttel.  Der  Sann,  welcher 
sieh  als  Winter  prodncirt,  bat  einfache  winterliche 
Kleidung,  übrigens  einen  Knüttel  wie  der  Sommer, 
walcbtr  dnn  dient,  nach  Jedesmaligem  Absetzen  dem 
andern  damit  anf  die  Schulter  in  klopfen ,  dass  es 
laot  patscht.  Das  PaUchen  kann  das  Kind  sehr 
tinschcn  nnd  nnnötbiges  ■itleidcn  ihm  entlocken. 
Dies«  Sehauspielleote  gehen  des  Winters  hemm,  oft 
mit  einem  grossen  Gesinde  ven  Kindern.  Ihr  Sing- 
gcsprich,  das  wabracheinlieh  ans  dem  Schwäbischen 
herüber  gekommen  ist  und  manche  hier  wol  keine 
Berücksichtigung  verdienende  Yarislion  darbietet,  lau- 
tet dergesuh: 

Sommer. 

1.  I  tretta  i  die  Stuba  wol  alzue  fest, 
I  grüeza  nüne  Herra  n*ond  ale  mine 

Gest. 
Wor  ich  En  oder  de  n*  Andera  niid 

grüeßa. 
War  ich  kein  rechta  Sommer  nUd. 
Aide,  aide,  der  Ehen  Mai, 
Der  Sommer  ist  fai! 

Wonttr. 

2.  Ich  bin  der  Wenter  also  ft-omm, 
I  säa  de  Schnee  im  Feld  heromm. 

Aide,  aide,  der  Herra  Mai, 
Der  Wenter  is  fai! 

Sommer. 

3.  Wenter.  du  bist  en  arga  Vogel, 
Du  tribst  die  Wiber  wohl  hhiter 

de  n*  Ofa. 
Alda  u.  8.  f. 

Wenter. 

4.  Sommer,  du  bist  en  ardliga  Lur, 


Du  machst  de  Wibera  de  Milech 

80  8ur. 
Aide  u.  8.  f. 

Wenter. 

5.  (Sommer,  du  best  e  n'  ardlige 

Matt, 
Sie  trägt  de  Gschierfetza  n*  tan 

Jopasack. 
Aide  u.  8.  f. 

Sommer. 

6.  Wenter,  was  wöttest  denn  wessa? 
Du  best  jo  Hosa  n*  ond  Hemp  Ter- 

ressa. 
Aide  u.  s.  f. 

Wenter. 

7.  Wenn  du  Witt  e  Fueder  lada, 
Most  du  Heu  und  Gabla  haba. 

Aide  u.  s.  f.) 

Sommer. 

8.  Wenter,  i  lo-mi  yo  der  nüd 

pocha. 
Ich  cha  mi  Soppa  n'  im  Ofaloch 

chocha. 
Aide  u.  8.  f. 

Wenter. 

9.  Sommer,  wenn  du  no  thäiest  hon- 

dert  Johr  leba, 
Thät-der  i  meine  Tochter  nüd  geba. 
Aide  u.  8.  f. 

Sommer. 

10.  Wenter,  detaie  Tochter  begehr-i 

nüd, 
Sie  ist  kröpfet  ond  blogglet  ond 

sdss  nüd  gschid. 
Aide  u.  s.  f. 


wmrmiß 


Vi 
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WcBicr. 

11.  Sommer,  du  best  e  n*  ardlige 

Eis, 
Sie  hed  yü  Lüs  ond  FlOb  im  Pelz. 
Aide  u.  8.  f. 

8  •  B  m  e  r. 

12.  Es  chond  jo  bald  St  Jokebstag, 
Dann  scbneid-i  mei  Korn  n'  ond 

Waissa  n'  ab. 
Aide  u.  8.  f. 

W  •  ■  t  •  r. 

13.  Schneidest  vil  ab,  so  tresch-I 

Til  US, 

Ond  macba  mim  Gretli  guet  Nudla 

druss. 
Aide  u.  8.  f. 

8  •  B  m  •  r. 

14.  Jetz  chond  bald  der  St  Bart- 

lemestag, 
Dann  scbOtt-l  mlne  Epfel  ond  Bera 

n*  ab. 
Aide  u.  8.  f. 

W  c  ■  t  •  r. 

15.  Ond  schSttest  Yil  ab,  so  les-i 

vil  uf 
Ond  lesa  dem  GretU  di  schOnsta  druss. 
Aide  u.  8.  f. 

8  0  B  B  e  r. 

16.  Es  chcnid  Jo  bald  St  Michelstag, 
Dann  schneid -i  mehie  reilTa  Trauba 

n*  ab. 
Aide  u.  8.  f. 


WcBUr. 

17.  Schneidest  tU  ab,  so  trock-l 

Til  US, 

Ond  brhigs  mim  Gretli  ond  Irin- 

kes-i  US. 
Aide  u.  8.  f. 

8  0  B  B  e  r. 

18.  Wenter,  sch&d-di  dtfr  d*  Stoba- 

thOr  aus, 
Du  machst  en  Gschmackt,  dafi  ist 

en  Graus. 
Aide  u.  s.  f. 

(Der  Wiatcr  geht   lu  Stob«  käu«».) 
WeBl«r  (allein  euitr  der  Stake). 

19.  Ach  Sommer  du  best  Jo  eba 

Recht, 
Bis  du  der  Herr  ond  i  der  Chnecfat. 
Aide  u.  s.  f. 

8  0  a  m  c  r  (allein  in  der  8tabe). 

20.  Ach  Wenter,  chomm  nur  wider 

herein. 

(Der  Wiatcr  geht,  and  von  nnn  n  aingca  MJ»  i^ 
einander,  der  eine  Dbkant,  der  andere  Sefcnnd.) 

Wir  wollen  mitenand  guet  Gseüa 

sein. 

21.  Und  bttt  du  mer  die  rechte 

Hand, 
Wir  wollid  mitenand  i  frönte  Land. 
Aide  u.  s.  f. 

22.  Es  flUgt  e  VögeU  wohl  Ober 

das  Dach, 
Mer  wUnschid  enand  e  guete  Nacht 
Aide  u.  8.  f. 


Drittes  Buch. 
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629.    WINTERLEID. 

Mmc,  Aaieiger  V,  333.    Waekerntgtl,  titdetttsche«  Lesebuch,  985. 


XV.  Jahrhnndert. 


1.  Der  sumer  hat  sich  geschaiden, 
Der  Winter  ist  im  land: 

Her  Togel  uf  den  haiden, 

Den  ist  es  worden  and: 

Er  demt  in  ir  gesang. 

Sin  aneTang 

Dut  Oberdrang 

Der  TOgel  sang: 

Das  schaffet  als  der  winter  lang. 

2.  Der  Winter  kumt  niit  grmime, 
Mit  is  und  och  mit  sehne; 

Er  nimt  der  vogel  stimme: 

Des  hoert  man  jar  lang  me 

Die.Tugel  jung  noch  alt. 

Der  Winter  kalt 

Mit  siiiem  gewalt 

GrttHch  gestalt, 

Er  fuert  die  Togel  von  dem  wald. 

3.  Des  muessent  sie  sich  schmiegen 
Vor  sinem  scharpfen  wind; 

Und  in  die  heller*)  fliegen 

Rech  hirs  und  ouch  die  Mnd, 

Und  ander  tierlach  vlL 

Das  federspil 

Ist  worden  stll 

Bis  auf  aki  zil, 

Den  es  sich  wider  regen  wil. 

*)  HAlM. 


4.  Die  Yogel  hant  gesungen 
Froelich  den  sumer  lang. 
Der  wtater  hat  bezwungen 
Der  Yogel  sues  gesang: 

Er  nimt  ire  spls. 

Sin  keltin*)  bist; 

Der  sehne  und  is, 

Der  Winter  grls 

Der  bügt  dem  sumer  sine  rls. 

5.  Der  wlnter  machet  fallen 
Die  blumen  uf  der  haid; 
All^m  laub  überalle 

Dem  hat  er  widersalt, 

Es  sl  nach  ader  wit. 

Ze  wUiterzit 

Ban  Wirt  verschnit: 

Der  sehne  druf  lit. 

Der  Winter  sumer  nit  vermit. 

6.  Was  uns  der  snmer  bringet, 
Das  ist  dem  Winter  recht, 

Das  er  den  sumer  zwinget: 

Er  ist  des  winters  knecht. 

Was  ist  im  sumer  gail, 

Das  Wirt  ain  tail 

Im  Winter  fall. 

Got  geh  im  hall! 

Er  zucht  nach  mittem  tag  am  saiL 

*)  Kilte. 


i 
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7.   Die  son  zugt  er  geschwind 

Am  kantengiesser  rad: 

Es  laft  umb  aß  der  wind; 

Dar  nacli  scliepft  er  im  bad. 

Der  brun  stat  im  badlius, 

Da  er  schepft  us. 

Er  haist  Hans  Krus: 

Den  win  er  bust.  *) 

Er  lebt  auch  goren  in  dem  sus. 


Aus  der   Clara  MAtelerl« 
liiederbueli. 

XV.  Jahrhondert. 


I. 


630. 
WINTERLEID. 


1.  Der  Winter  hat  mit  seiner  kelt 
Vns  fräden  tH  zerstöret; 

Alles  das,  was  wol  gestelt, 
Das  hat  er  vns  erfröret. 
Die  plümlen  vnd  den  grönen  clee, 
Röslen,  Veyol  vnd  die  gillgen, 
Die  machet  Tal  der  kalte  schnee, 
Er  will  sy  gantz  yertiligen. 

2.  Er  zwinget  vns  die  Yögelein, 
Die  in  dem  wald  erclingen, 
Das  sy  nit  milgen  fro  gesein, 
Man  hört  sy  selten  shigen. 

Wie  wol  der  winter  machet  Tal 
Die  plümlin  all  gemaine 
Vnd  verstört  der  vogel  schal, 
Daruff  acht  ich  gar  claine. 

3.  Das  ich  mit  der  verahiet  war, 
Die  ich  in  hertzen  trage, 

Der  Winter  macht  mir  claine  schwär, 


*)  Trinkt  in  Tollen  UgttL 


Fflrwar  ich  eOch  das  sage. 
Hein  trauren,  das  solt  Urlaub  han 
Hein  frSd  solt  sich  wol  meren, 
Wann  die  rain,  die  wolgetan 
Ir  huld  tet  zu  nur  keren. 


4.  Hein  sach,  die  wurd  noch  alle  gut 
Nem  mich  die  rain  ze  synne, 

Hein  hertz  mttst  tragen  frischen  mui 
Vnd  mtist  in  fräden  prynnen. 
Yedoch  hoff  ich  ze  b-er  gOtt, 
Sy  laß  mich  huld  erwerben, 
Vnd  tröst  mir  senenden  mdn  gemt 
Vnd  laß  mich  nit  verderben. 


I  5.  Des  ich  ir  ymnyer  dancken  so! 
Fürwar  zu  aller  stunde, 
Die  schön,  die  zart  die  hilfft  mir  wo 
Hit  fa-em  roten  munde. 
Doch  halt  sy  nur  gegeben 
Ain  trost  In  sölicber  masse: 
Die  weil  sy  hab  das  leben. 
So  wöll  sy  mich  nit  lassen. 
Tut  sy  das,  so  ist  fllr  war 

Hein  unmut  gantz  verschwundei 
Vnd  wurd  zu  disem  newen  Ja 
Von  lald  gentzUch  entpundea 


631. 
II.    LOB  DER  UEBSTEII. 

1.  Hich  fräet  ynneclichen 
In  meines  hertzen  grünt 
Ain  fräwlin  tugentlichen, 
Ir  lieb  hat  mich  verwundt 
Dörft  ich  irs  machen  kunt, 
Vnd  nem  sy  es  vf  in  gute. 
So  wurd  mein  hertz  gesuiidt 
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2.  Uff  erd  waift  ichktin  sehfinerpOd, 
Das  bas  geschaßen  sey, 

Mit  aller  tugent  ist  sy  nült 
Vnd  alles  wandete  frey. 
Gen  ir  Tmb  hOff  ich  schrey. 
Ob  mich  ir  gnad  erhöret 
Vmb  mer  dann  ainerlay. 

3.  On  alles  arges  dencken 
Hab  ich  sy  in  dem  won, 
Von  ir  will  ich  nit  wencken, 
Wann  sy  ist  wolgetan. 

Der  ich  yil  gutes  gan, 
Sy  ist  mir  eingefallen 
Vnd  mag  nit  abelan. 

4.  Wie  mag  ich  des  volldancken, 
So  sy  mich  grQssen  tut, 

Des  frSet  sich  in  hertzen  begir 

0 

Hein  hart  versenter  mut 
Die  rain  vnd  auch  die  gut 
Sy  hat  mein  hertz  entzündet 
In  haisser  minne  glut 

5.  Das  mich  hart  zwbigt  der  ge- 

lange *), 
Das  Schaft  Ir  stoltzer  leib, 
Vnd  mich  nye  liebers  beziynnge, 
Denn  das  selb  raine  weib, 
Meins  hertzen  laid  yertreib. 
Chomm,  aller  glück  gelüclce, 
Vnd  mir  gelück  zu  scbeib. 


632. 
HL    GifiSS  DH»  GOTT,  FEIN 

1.   Nun  grüß  dich  got,  du  schöns 

mein  lieb, 

*)  SeküHiehW  Uriogca. 


Wie  BOfi^iat.mlr  dein  seben^] 
Mehl  hertz  das  ist  haimlich  by  dir, 

Das  mu&  idi  dh*  Teriehen. 
HOcht  ich  mein  hertz  gesteilen  dir, 
Das  prächt  mir  grosse  fräde, 
Vnd  du  nemst  in  dein  begir. 
Wann  ich  dich  doch  nit  melde. 
Allain  an  dir  ligt  aller  mehi  trost, 
Ich  glü  auch  in  der  mynne  rost. 
In  senen  ich  dick  leide. 


2.  Ahi  ymbefang,  ain  naigen 
Nymm  vff  von  mir,  du  vil  werde, 
Vnd  auch  ain  Heplichs  erzirigen, 
Du  bist  das  Qebst  uff  erde, 

Das  ich  mir  hab  erwdet. 

In  lieb  mit  gantzen  triuen 

U&  aller  ivelt  erzelet 

In  frttden  will  ich  vff  didi  pawei^ 

Du  hast  mein  hertz  entzündet. 

In  lieber  fi-äd  durch  gründet. 

Das  sey  dh*,  lieb,  verkündet. 

3.  Nun  bewar  dich  got,  ich  schaid 

von  dir. 
Zu  letz  laß  ich  dir  senen, 
Vnd  ich  dein  nit  yergessen  kan; 

Dein  lieb  tut  mich  verwenen. 
Vergiß  mein  nit,  als  ich  dh-  getraw 
Wol  durch  des  Mayen  gute. 
Du  plüest  für  rösten  in  der  Aw 
Vnd  fräest  mir  mein  gemüte. 
Der  liebsten  fräd  bist  du  ahi  prunn 
Vnd  auch  des  liechten  Mayen  wunn. 
Nach  deiner  lieb  ich  wütte. 

633. 
IT.    DIE  DNGETREDE. 

1 .  Ich  hett  mir  ain  pulen  usserkoren. 
An  der  shid  all  ^rnein  dienst  Ter- 

loren. 
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Sy  ivolt  sieh  mein  y»  massen.  *) 
Hett  sy  gebiten**)  nun  bis  morgen, 
Ich  hett  sy  selbs  gelassen. 

2.  Hewt  lieb  vnd  morgen  laid, 
Fünvar  das  ist  Ir  stätUlcait, 
Des  bin  ich  ynnen  worden. 

W&r  ich  Tor  nit  in  schwartz  ge- 

klaidt, 
Ich  mUst  noch  in  den  orden. 

3.  Sy  maint,  mir  still  geschehen  laid. 
Ich  main  es  vff  mein  recliten  aid: 
Ich  btai  sein  nye  erschrociLen. 

Sy  hatt  gesucht  ain  Newe  waid 
Vnd  hatt  auch  ivercie  am  rocicen. 

4.  Zu  ainem  hett  sy  sich  geselt 
Der  ist  ir  yetzunt  vsserwelt, 
Für  mich;  das  ist  chain  wunder. 
So  pald  er  in  h-en  stricli  geuelt, 
So  spricht  sy:.  nun  gang  von  der. 

5.  Also  hatt  sy  mir  auch  getan, 
Am  pesten  must  ich  daruon  lau, 
Sy  hatt  mir  vrlaub  geben. 

0 

Da  liebers  kam,  must  ich  daruon, 

0 

Ui^  schuch,  die  dnd  nur  eben. 


634. 
V.    SCHODEN. 

1.  Ach  schaiden,  du  Til  senende  not, 
Das  nur  dein  gwalt  ye  gepott, 
Du  maclist  mich  plaich,  rott, 
Bis  in  den  tot, 
Das  mir  nit  würser  mag  gesehi. 


'^)  tatleAf«. 


2.  Das  hertz  ist  alseit  traarens  to 
Wann  sich  lieb  Yon  Heb  «chaiden  aal 

Es  tut  nit  wol! 

Darumb  ich  dol*) 

Gar  senlich  hi  dem  hertzen  mehi. 

3.  Hit  manigem  seüftzoi  ymieelicl 
Stand  zwar  mein  gedendc  hindei 

sich; 
Wie  wol  Ich 
Gen  iUyemantz  sprich, 
Dest  geringer  ist  das  hertz  nicht. 


S85. 
VI.    DES  DNTBSDE  KNAINS. 

1.  Ich  went,  Ich  hett  mir  u&erwel 
Ain  knaben  on  allen  wanck; 

So  hat  er  mich  hindan  gezdt. 

Des  hab  ain  andere  danck, 

Die  mich  gen  Im  Terdrungen  hatt 

0 

Vff  ahien  guten  won. 

Ich  hoff,  ndr  werd  meins  ynmutz  rati 

Den  ich  darumb  muf&  han. 

2.  Er  hatt  an  mir  geprochen. 

Das  tutt  mir  wol  vnd  we. 
Ich  hoff,  Ich  werd  gerochen, 
Das  Im  ze  hannden  gee, 
Das  er  auch  werd  betrogen. 
Als  er  mir  hatt  getan, 
Er  hat  sich  von  nur  gezogen 
Vnd  ließ  mich  in  dem  wen. 

3.  SdndlenstderligthitriiienwuH 
Gen  nur  das  gantze  Jar, 

Er  tett  mit  willen,  was  er  must, 
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Das  brOf  ich  offenlNar. 

Danunb  hab  ich  chain  andre  not, 

Sdd  IgIis  nit  vrenden  kan, 

Vnd  rewt  mich  nur  der  daATer  Spot, 

Den  leb  danunb  mufi  han. 

4  Wolhfai,  wolhin,  ich  bin  sehabab, 
Wie  ser  mich  das  bekrenckt; 
Des  Met  sich  derselbig  knab, 
Wann  er  daran  gedenckt! 

Vnd  ich  Im  dannocht  gutes  gan, 
So  Ichs  nit  wenden  kan, 
Nun  lafS  Ichs  aber  Tmbhin  gan, 
Wie  lang  es  mag  bestan. 

5.  WoDün,  Trlaub  ist  mir  beraltt, 
Wie  elain  Ichs  han  begert, 
Wann  er  sich  hat  te  praun  geclaldt 
Vnd  mir  mehi  pot  Yerchert. 
Mit  seinem  eylen  neste 
WOl  kh  In  fliegen  lan, 
Dunckt  In  ahi  ewl  das  peste, 
Ain  yalcken  will  ich  han. 


836. 
¥U.    TAGWEIS. 

1.  leb  ward  durch  lieb  rmbfangen 
10t  lirmlbi  planck  tnd  weift, 
Darnach  tet  mich  Terlangen; 

Der  tag  der  kam  so  leys 
Her  durch  die  wolcken  getrungen. 
Das  pracht  mebiem  hertzen  pein; 
Wie  süft  die  vogel  sungen, 
Weh  trttbt  des  tages  schein. 

2.  Das  Ich  Ton  dannen  mufi  gachen, 
Wie  wee  mir  da  geschah! 

Iflch  tett  die  schön  vmb  fthen, 
CMttHch  sy  zo  mir  sprach: 


Gesell,  bis  mdn  tai  triuen. 
Laß  ^r  das  wenden  idcht! 
Ich  sprach:  mdn  flraw,  on  rewen, 
Du  bist  mein  zuuersicht. 

3.  Daruff  stat  mebi  begeren, 
Fraw  nach  den  gnadeb  dein 
Allzeitt  yff  dlser  erden, 
Das  du  seyest  alnig  mein, 
Als  dir  Ton  mir  versprochen  ist,. 
Des  geleich  ich  auch  beger, 
Wann  du  mein  gantz  gew^Ug  bist, 
Des  ich  dir  nit  lercher. 

4.  Ich  halt  mich  des  on  ende 
Vnd  chomt  ze  fräden  nur; 
Du  wollest  von  mir  nit  wennden, 
Gesell,  ist  mein  begir. 
Bis  stiitt  nach  meinem  gedencken, 
Weil  dich  das  leben  wert, 

Vnd  tu  Ton  mir  nit  wencken, 
Ich  beleih  dein  ynuerchert 

5.  Du  solt  on  zweifei  wesen 
Der  eren  ain  kaiserhi ; 
Ich  wolt  nit  sein  genesen, 
Solt  ich  nit  haben  den  syn. 
Dir  nach  deinem  gefallen 
Gentzlich  sein  yndertan, 
Ich  wills  in  triuen  halten 

Hit  tun  Tnd  auch  mit  lau. 

6.  Hein  fi'aw  sprach :  mit  gewalt^, 
Als  das  wol  pillich  was, 
Ich  will  dich  mir  behalten, 
Laß  dich  erfräen  das, 
Sunst  nichtz  by  deinem  leben. 
Wann  es  war  wider  mich. 
Du  hast  dich  nur  ergeben, 
Fraw,  Ichs  nit  widersprich. 
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7.  Ich  will  nach  delnaa  begerea 
Dir  Wesen  viidnian; 

Wann  sich  metai  fttd  tut  meren, 

So  ich  gedenclc  daran, 

Das  du  bist  ain  mein  höchstes  [hail, 

Das  mir  Tff  erd  geuelt 

Hein  triu  sol  ye  nit  werden  fail, 

Du  hasts  allain  bestdt 

8.  Die  lieb  tett  rieh  beschliessen, 
Das  als  on  übel  was, 

Dabey  was  chain  verdriessen, 

Dem  tag  dem  trug  ich  haß, 
Da  er  sein  schehi  ließ  mercicen, 
Ich  chnnt  daruor  nit  sein, 
Hein  senen  sich  sterclcen, 
Hich  trObt  das  hertze  mein. 

9.  Hein  fraw,  bis  statt  in  triuen, 
Halt  dich  deß  gleich  Yon  mir; 
Laß  dich  dehi  lieb  nit  rewen, 
Ich  schaid  daUn  Yon  dir. 

Der  tag  der  tut  her  streichen, 

Ich  fOrcht  der  weite  ruff; 
Er  will  Tns  über  schleichen, 

Pfleg  dehi,  der  vns  beschuff. 


637.    AIN  ENPFAHEN. 

H^Aiami,  FimdgnibeB  I,  333.  WackenM^^ 
tltdentsdies  Lesebndi,  969. 

1.  Sy:  »Wollcum,  mein  libstes  afau« 
Er:  Genad,  trautfreülin  rain. 
»Sag  an  dehi  gelingen:  wa  bist  du 

so  lang  gewesen  eilender  von 

nur?« 
Hich  hat  ny  so  ser  belanget  als  dy 

zeit  nach  dir. 
»Wy  ist  ez  dir  gangen  anderswa?« 


IQch  freflt  nidit,  wy  Tfl  Ich  freod 

anscha. 

»Hast  du  sider  y  gedacht  an  Brich?« 

Mein  gedank  stet  all  zeit,  frao,  an 

dich. 

»An  geyer  in  ganczer  staetikhait?« 

Sicherlich  auf  mefaien  ayt 

»Zwar  des  pin  ich  firo.« 

Frau  dem  ist  also. 

»Liber  dhig  ward  ny  auf  erd  wenn 

staet« 

Ungern  ich  anders  taet 

2.  »Dein  Icunft  freut  mein  gemfiL« 
Ich  dank,  frau,  deber  gttt 

»Ich  han  den  gedingen  daz  debi 
hercz    nicht    mag    yergezzen 
mehi  hl  ganczer  treu.« 
Waz  ich  dir  y  hab  versprochen,  das 

ist  tügUch  nelL 
»Dar  umb  pin  ich  gancz  ia  eren 

dein.« 
Liber  weib  mag  nymer  me  gesein. 
»Hb-  ward  ny  auf  erd  so  liber  man.« 
Solch  gelük  ich  nicht  verdinen  kan. 
»Hall  und  saeld  des  wünsch  ich 

dir  all  stund.« 
Dank  so  hab,  mehi  roter  mund,  — 
»Freu  dich,  libster  hört« 
Liber  süzzer  wort,  — 
»Selikhait  kümbt  oft  so  man  nicht 

wenL« 
Dar  nach  mein  hercz  sich  sent 

3.  »Nach  regen  schehit  dy  sunn.« 
Nach  laid  kümbt  frettd  und  wunn. 
»Laid  muzz  üb  oft  twhigen,  wann 

chain  mensdi  erkennen  mffcht 
dy  Üb  so  laid  nicht  wer.« 
Abr  ez  wbdt  dem  armen  hercten  laK 

der  gar  ze  awer. 
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»Güter  ud  hoff  gdhoert  dar  zu.« 
Rat  mir  waz  idi  wldr  dy  klaffer  ixt. 
»Tust  da  wol,  das  tut  dem  klaffer 

WC.« 

Des  wO  Ich  mich  fleizzen  ymmer  me. 
»Pis  verswigen,  rttm  dich  nicht  ze 

vll« 
Geren  herczentrautgespU. 
»Sprich  den  frawen  wol.« 
Als  ich  pillich  sol. 
»Nym  den  umbyang  dtar  zu  ganczem 

trost« 
Dein  IIb  hat  mich  erlöst 


I 


638.    ¥EBSCHNEITER  WEG. 

ÜB  1467.     UkliBd  I,  I.  91. 

1.  Es  ist  ein  sehne  gefallen 
Und  ist  es  doch  nit  zeit, 

Man  wirft  mich  mit  den  pallen, 
Der  weg  ist  mir  verschneit. 

2.  Hehl  haus  hat  keinen  gibel, 
Es  Ist  mir  worden  alt, 
Zerbrochen  sind  die  rigel, 
Hein  stfibleUi  ist  mir  kalt. 

S.  Ach  lieb,  laß  dichs  erparmen 
Daß  ich  so  elend  pin, 
Und  schleuß  mich  in  dein  arme! 
So  Tert  der  winter  hin. 


639.    UEBESUED. 

1.  Gros  Heb  hat  midi  umbfangen 
Zu  dienen  einem  frewlein  ftin, 
Nach  jr  steht  mein  yerlangen, 
Ihr  diener  wil  ich  sein, 
Sie  kan  mit  tuenden  schertzen 


Wol  nach  dem  wfllen  mehi, 
Ich  bin  jhr  hoM  von  hertzen, 
Umb  sie  so  leid  ich  schmertzen, 
Es  kan  anders  nicht  gesein. 

2.  Das  red  ich  bey  meinem  eyde, 
Sie  sol  mir  die  liebste  sein, 

Ein  blumlein  auff  der  heyden, 
Das  heist  vergis  nit  mein, 
Ein  krantz  sol  sie  mir  machen 

0 

Aus  rechtem  wolgemut; 
Den  soltu  machen  eben. 
Der  liebe  Gott  wöl  dein  pflegen. 

So  bistu  fein  wol  behut. 

3.  Hein  höchster  thron,  mein  höch- 

stes heil. 
Ich  dein  nit  rergeßen  kan, 
Scheiden  du  bist  ein  schweres  seil, 
Ich  bin  gestrickt  daran. 
Niemand  kan  mich  auffbinden. 

Denn  scböns  lieb  dein  werde  gut. 
Ich  hoff  du  lest  dich  finden, 
Wenn  ich  dich  überwinde. 

So  bistu  fein  wol  behut 

0 

4.  Das  wil  ich  dir  zu  gut  gedencken, 
Ir  mündlehi  und  das  ist  rot, 

Von  mir  soltu  nicht  wencken, 
Umb  dich  so  leid  ich  not 
Die  kleffer  soltu  meiden, 
Frembde  lieb  soltu  yernehien. 
Das  rath  ich  dir  mit  trewen. 
Es  wird  dich  nit  gerewen. 
Hertzallerliebste  mein. 

5.  Damit  wil  ich  beschließen 
Gros  lieb  ohn  alles  gefehr, 
Frembde  Heb  laß  dich  yerdrießen, 
Das  du  nit  gelestert  werst, 


\ 
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3.  Fein  zarte  fraw  daraii  gedenck, 
Und  las  dichs  nii  gerewen, 

DeiQ  Heb  und  trew  kein  andern 

sthenck, 
Den  ich  dir  thu  vertrawen, 
Da  haltest  an  mir,      als  ich  an  dir, 
Stet  ewiglich  ivil  ich  halten, 
So  lebt  kein  man,      der  mag  noch 

kan. 
Solche  lieb  Yon  einander  spalten. 

4.  Betrachte  hertzlieb  den  ersten 

kuft, 
Den  ich  thet  fi-ttllch  wagen, 
Hat  als  geschaiffk  Cuptden  scfaud, 
Die  gtfttin  thet  mich  plagen, 
Durch  jren  pfeil,      in  schneller  eil, 
Thet  sie  mich  fast  Yerwunden, 
Das  klage  ich  dir,       zn  helffen 

Damit  ich  wttrd  tlberwunden. 

5.  An  mir  mOcht  helffen  sonst 

kehl  kunst. 
Die  alle  ärtze  geben, 
Mr  brist  [allein  dein  lieb  und  gunst. 
Damit  hast  mir  metai  leben, 
Wider  erquickt,       und  mich  ver- 
strickt. 
Als  durch  dein  gros  zusagen, 
Solchs  band  las  zu,       so  hab  ich 

ruh. 
Und  wil  kehl  schmertzen  klagen. 

6.  Reis  nimmer  ab  das  thuch  der 

heb, 
Damit  ich  btai  yerbunden. 
In  steter  trew  didi  ewig  yb. 
Du  machst  sonst  frisch  die  wanden, 
Das  thet  erst  weh,       je  meh  so 

meh. 


Und  wUrist  ftot  übel  beisseB, 
Verbaehen  ding,       so  sehnen  od 

Auffs  letzt  Ton  einander  rebsen, 

7.  •  Alles  was  ich  hie  gedichtet  hau 
Dasselb  gantz  wol  betrachte, 
Hab  dismal  etai  benügen  dran, 
Der  nam  ist  wider  gemacht, 
Denn  ich  zerreis,       dein  lieb  wo 

weis. 
Wie  fast  du  drumb  thetst  bodiCB 
Darumb  ich  dir,        schenck  di 

dafür, 
Wie  ich  dirs  hab  versprochen. 


644.    WACH  AOF! 

1.  Wach  auff  mehis  hertzen  d 

schOne, 
Zart  allerliebste  mein, 

Ich^  hSr  ein  soß  gethilne 
Von  klaineu  waldvOgelein, 
Die  hör  ich  so  Ueblich  shigen. 
Ich  maln  ich  sehe  des  tages  schei 
Von  Orient  her  dringen. 

2.  Ich  hOr  die  hanen  kreen, 
Ich  spür  den  tag  darbey. 

Die  kulen  windlehi  ween. 
Die  sternlein  leuchten  frey, 
Singt  vns  fraw  Nachtigale, 

Singt  vns  ein  süße  melodey, 
Sie  melt  den  tag  mit  schalle. 

3.  Der  himel  thut  sich  fierben 
Auß  weißer  färb  in  ^aw, 

Die  wolcken  thun  sich  ferben 
Auß  schwartzer  färb  in  graw. 
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Die  morgenrQt  that  her  scUeichen, 
Wach   auff  mein  lieb  vnd  mach 

mich  frey, 
Die  nacht  wil  mhr  entweichen. 

4.  Ich  solt  dir  ein  potten  senden 
Der  mir  ein  potschaBl  würb, 

Ich  forcht  er  thu  sich  wenden, 
Das  vnser  Heb  verdurb. 
Schiele  dich  zu  nih*  allahie, 
Fehls  heb  biß  vnuerzagt, 
hl  trewen  ich  dich  mabie. 

5.  So  darff  ich  niemants  vertrawen 
Hertz  lieb  in  disem  fall, 

Die  klalTer  machen  vns  ein  grawen, 
Der  ist  so  ein  große  zal. 
Wann  Ynser  lieb  sich  sol  meiden, 
Der  Idaffer  findt  man  vber  all, 
Noch  wil  ich  mich  nit  scheiden. 

6.  Du  hast  mein  hertz  Tmbftngea 
Hit  aller  inprünstigen  gir, 

Ich  bhi  so  ofTt  gegangen 
Fehls  lieb  nach  deiner  zir. 
Ob  ich  dich  mOcht  ersehen, 
So  wurd  erfrewt  das  hertz  in  mir, 

Die  warhait  tbun  ich  jehen. 

7.  Hehl  hertz  das  leidet  schmertzen 
Darztt  klegliche  pein, 

Wo  zwey  hertzen  lieb  thun  schertzen 
Die  on  einander  nit  kOnnen  sein, 
Kahis  thuts  dem  andern  yersagen, 
So  Wirt  erfrewt  das  hertz  in  mir, 
Die  warhait  muß  ich  sagen. 

8.  Selig  sey  der  tag  vnd  stunde 
Darfai  du  bist  geborn. 

Gott  graS  mir  dehi  roten  munde, 


Den  ich  mir  hab  airferkont 
Kan  mir  kain  liebere  nit  werden; 
Feins  lieb  schaw  das  mehi  lieb  nit 

sey  Terlorn, 
Du  bist  mein  trost  auff  erden. 

9.  Fehls  lieb  mefck  auff  mein  shi- 

gcn, 
Es  geschieht  in  kainem  schertz, 
Der  klaffer  wil  mich  Terdringen 
Hit  seinem  falschen  hertz. 
Das  brbgt  mhr  groß  leiden. 
Gott  geb  dir  tausent  guter  nacht, 
Von  hhinen  wil  ich  scheiden. 


645.    DIE  UEB8TE. 

1.  Kein  größer  freud  auff  erden  ist, 
Denn  der  bey  seiner  allerliebsten  ist, 
Bey  seiner  allerliebsten  alleinc;, 
Der  mag  wol  reden  was  jm  gebrist 
Vnd  was  jm  in  seinem  hertzen  gelUst, 
Freundlich  thun  sie  anschawen. 

2.  Ich  hatte  ein  bulen  das  ist  war 
Drey  viertel  lenger  denn  ebi  Jar, 
Ich  dorffts  niemand  sagen. 

Ich  liatte   sie   lieb  von   gantzem 

hertzen. 

Ich  dorfft  jr  kein  freundliches  wort 

zusprechen. 

Ich  förcht  sie  mOcht  nürs  für  vbel 

haben. 

3.  Ich  gieng  wol  vber  ein  grünen 

plan, 
Da  sah  ich  vil  hübscher  jungfrew- 

lein  stan, 
Hein  feins  lieb  war  darunter. 


VI 
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Hein  lieb  dauchl  mir  die  schönste 

sein 
Die  bertzallerliebste  mein 
Für  andern  außerl^oren. 


4.     Hein    feines   lieb    tregt    ein 

scliwartzes  tdeid, 
Darunter  tregt  sie  gros  Iiertzenleid, 
Das  Ican  jr  niemands  wenden, 
Denn  du  allein  du  höchster  hört, 
Trost  sie  mit  etaiem  freundUchen 

wort, 
Trost  sie  In  jhrem  elende. 


6.     Ich   hab  jr  ring  an  meiner 

band, 
Den  geb  ich  nicht  vm  das  teutsche 

land, 
Er  kompt  Yon  Jren  henden. 
Der  rbg  der  ist  Ton  rotem  gold, 
Drumb  bin  ich  dem  feinen  megdlein 

hold, 
Wolt  Gott  ich  möcht  jr  dienen. 


6.  Eh  ich  mehi  bulen  wolt  fliren  lan, 
Eh  wolt  ich  mit  jr  ins  elend  gan, 
Wolt  auch  meiden  weltliche  freude, 
Hab  Jr  Yertrawt,  auff  gut  erbawt 
Der  bertzallerliebsten  mein, 
Idi  wil  sie  noch  wol  finden. 


7.  Der  vns  dieses  liedlehi  new  ge- 

sang, 
Ehi  freier  knab  ist  er  genant, 
Hats  so  wol  gesungen, 
Er  geht  zu  Lfinenburg  aufi  ynd  ein 
Bey  der  bertzallerliebsten  sein, 
Er  Vigibt  wol  Tnverdrungen. 


M.   BaUHNaK.   ' 

1.  Han  singt  Yon  schönen  Jung- 

frawen  Til, 
Jr  lob  ich  alzeit  preisen  wil, 
Der  ich  so  lang  gedienet  han. 
Jr  ehr  Tnd  gut 
Vnd  stoltzer  mut 
Hat  mir  mein  hertz  besei&en. 


2.  Ich  lag  dns  mals  in  groter  not, 
Als  wer  mir  vatter  vnd  vmUef  tod, 
Hein  hertz  schreit  immer  waffen: 
Eilend  bin  ich, 

Eilend  krenckt  mich, 

Eilend  Ust  mich  nicht  schlafTen. 

3.  Da  ich  erwacht  was  alles  Tmb- 

sunst, 

Ich  was  entzUnt  in  liebes  brunst 

Vnd  leid  darza  gros  scbmertzen. 
Inr  selben  nacht 

Lag  ich  Ynd  tracht 

Als  leg  sie  mir  an  jnelm  hertioi. 

4.  Wie  mOcht  ich  nur  fi'Olicher  sein 
Dann  sehen  die  allerliebste  raeta, 
Die  liebst  auff  diser  erden. 

Die  Ich  jtzt  han 

Die  ist  mein  krön, 

Kein  liebre  sol  mir  nit  werdeo. 


5.  Wie  mScht  ich  nur  eilender  sein 
Dann  so  ich  sdieid  Yon  der  lieb- 
sten mein 
Jetzund  auff  diser  erden. 
Das  sol  nicht  sein, 
Ich  hoff  die  rein 
Sol  mir  dennoch  wol  werden. 
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•47.    fksaiONfi. 

1.  Wol  auff  wir  wSllens  wecken 
Wann  es  ist  an  der  zeit, 
Da&  wir  sie  nit  erschreclcen 
Wo  lieb  ynd  lieb  bei  einander  leit 

2.  Ich  hört  ein  wal&er  (Uelzen, 
Ich  meint  es  wer  der  Rhein; 
Zwei  braune  euglein  schie&en 
Der  heben  zum  fenster  ein. 

3.  Ich  brach  drei  gilgenbletldn, 
Warff  jrs  zum  fenster  ein : 
Schlaffestu  oder  wachest, 
Steh  auff  feins  lieb  vnd  laß  mich  ein. 

4.  Wie  wers  wann  ich  nit  schlieffe 
Vnd  Heß  dich  doch  nicht  ein? 
Dann  ich  lig  jetz  so  tieffe 
In  liebes  ermelein. 

5.  LJgst  du  in  liebes  arme, 
In  liebes  ermelein, 

So  mu&  es  Gott  erbarmen, 
Daß  ichs  nit  selbs  sol  sein. 

6.  Vnd  der  vns  'dises  liedlein  sang, 
Er  hats  gar  wol  bedacht. 
Hat  ers  so  frei  gesungen. 

Der  lieben  zur  guten  nacht 


618.    UNTREUE. 

1.  Wol  hewi  zu  disem  meyen 

In  gran  wU  ich  mich  kleiden, 

Den  liehsCen  bulea  den  ich  hab 
Der  wO  stdi  Tsm  mir  scheiden; 


Das  schafft  allein  )r  vntrew 

Wanckelmutig  shi: 
Hab  Trlaub  far  dahin! 

2.  Het  mir  ein  samen  au&geseet 
Den  mir  ein  ander  abgmeet, 
Das  schafft  das  weter  Tnstet, 

Ein  leichter  wind  der  mirs  hin  wet, 
Auch  kam  ein  groß  güße, 

Furt  mirs  alles  dahin, 
Schafft  daß  ich  trawrlg  bin. 

3.  Hein  lieb  thut  sich  verkeren. 
Hat  mir  Triaub  gegeben. 

Was  einer  nit  gehabn  mag 
Sol  er  sich  leicht  verwegen. 
Mit  Jren  falschen  Worten 
Hat  sie  es  an  mich  bracht, 
Het  sonst  nit  an  sie  dacht 


649.    LIERESFREIIDE 

FraikAirter  Liederbuch  Nr.  40. 

1.  Die  grosse  liebe  zwinget  mich, 
Das  ich  kein  wort  Ican  sprechen. 

Ja  sprechen, 
Wenn  ich  gedenck  anjr  mündlein  rot, 

Das  sie  mir  bot, 
Hein  hertz  wil  mir  zubrechen. 

2.  Ich    kam    fUr   liebes   schlaff- 

kemmerlein, 
Die  tfafir  war  zugeschlossen, 

Geschlossen, 
Ich  klopffet  also  leise  daran, 

Bald  sie  das  vernam, 
Ich  ward  bald  ehigelassen. 

3.  Die  liebe  tregt  ein  Schleyer  weis, 
Hit  brauner  seiden  umbwunden, 

Urobwunden, 
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Sie  empÜBg  den  knaben  mit  allem 

flete, 

In  Jr  ermelein  weis, 
Sie  kUst  Jn  auff  beide  wangen. 

Ja  orangen. 

4.  Schwartz  braun,  schwartz  braun 

ist  Jr  gewandt, 
Das  tregt  sie  an  Jrem  leibe, 

Ja  leibe, 
In  rechter  lieb  und  trew  hab  ich 

sie  erkandt, 
Da  ich  sie  flandt, 
Sie  ist  mir  die  liebste  auff  erden, 
Ja  erden. 

5.  Aide  aide,  zu  guter  nacht, 
Sey  dir  schöns  lieb  gesungen 

Gesungen, 
Dis  lidlein  ist  dir  und  mir  gemacht. 

Zu  tausent  guter  nacht, 
Gott  straffe  aUe  falschen  zungen. 

Ja  Zungen. 


650.    AN  SIE. 

All  mein  gedanken  die  ich  hab, 

Die  seind  bei  dir. 

Du  auserwfthlter  fainig  trost 

Bleib  stäts  bei  mir. 

Du  solt  an  mich  gedenken; 

Hett  ich  aller  wünsch  gewalt, 

Von  dir  wott  ich  nit  wenken. 


S51. 
DIE  FENB  IM  GRCREN  bACKLEM. 

1.  Die  mich  erfreut  ist  lobes  wert 

Für  alle  so  ich  je  gesach. 

Kein  stund  verget     Jr  wirt  begert 


Zu  meinem  lust  tai  aller  sadi. 
Wann  sie  ist  schon,  getrewer^art. 
So  lieplich,  lustig  vnd  so  zart, 
Freuntlichers  nie  geboren  wart 

Ich  grüß  die  fein        von  wegen 

mehi 

In  Jrem  grünen  rockelein. 

2.  Red  selber  hertz,  was  dondiet 

dich, 

Ist  sie  nit  hoch  zu  rumen  mir? 
Ja  warlichen  es  duncket  mich, 
Sie  ist  begabt  mit  aller  zir. 
Jr  glatter  leib  weis  als  der  sehne, 
Vmbgreiflich  rein  vnd  lustig  ser, 
Jr  lieb  ich  aller  trew  gesteh, 

Von  berd  Tnd  schein,       Got  grot 

die  fein 

hl  Jrem  grünen  rockelein. 

3.  Ich  schlaff  ich  wach  so  ist  sie  die 
Zu  nechst  mir  an  meim  hertzen  Idt 
Wie  offt  im  träum  Tmbfodi  ich  sie, 
Schmuck  sie  vnd  druck  zu  Jeder  zdL 
So  wen  ich  dan  ich  schweb  enbor, 
Will  sie  80  ist  mein  glQck  hltaor; 
Als  ich  Terhoff  in  dissem  Jar 
Frew  ich  mich  dein       du  scIiVbs 

docUein 
In  deinem  grünen  rockidn. 


S52.    IK  mEDBH 

1.  Nach  aUem  wünsch  hab  idi  e^ 

kant 
Dich  wertes  blM  tw  sachtOL 
FOr  alle  weit  bistu  goMoit, 
Zu  dien  wil  ich  mtdi  riditai 
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krön,       dein  Tnderton 
Bt  Tüd  stet  beleiben  icb, 
b  numcin     liertzUebl  alletai 
dteh. 


&  hin  mein  dienst  vnd  wiHen 

gar, 
de  dir  sein  beschaffen. 
st  mich  Mie  du  Milt  fQrwar, 
mir  es  bllfft  Icein  IclafTen, 
dich  abwent,        mein  hertz 

ericent 
iben  gantz  fUr  eigen  mich, 
ich  DU  mein    bertzlieb!  allein 
rewen  dich. 

lUn  bit  ich  dich  hertzliebste 

mein, 
f ölst  oit  Ton  nur  leeren, 

Ich  gedenck  in  trewen  dein, 
»ist  die  schdn  der  eren, 
Idi  mich  hab       gel  rot  weis 

*    grab 
Hiebt  zu  tragen  stettiglich, 

ich  nu  mein  .  herlzlieb!  allein 
Irewen  dich. 


«53.    KLAGE. 

ergangen  ist  mir  glück  vnd  heil 
alle  freud  auff  erden, 
id  bin  ich,  verlaßen  gar, 
mag  nit  belSer  werden. 
In  den  tod       leid  ich  groß  not, 

ch  dich  lieb  muß  meiden, 
hiebt  mir  ach,       o  we  der 

sach! 

ich  midi  dem  veriehen, 
Idd  wird  mir  geschehen. 


2.  Erbarmen  Ihn  ich  mich  so  hart, 

Das  kombt  auß  bulers  hulde. 
Die  mich  in  angst  vnd  not  gebracht 
Vnd  willigltch  das  dulde. 
Vmb  dich  allein    hertzliebste  mein 
Ist  mir  kein  bflrd  so  schwere. 
Wers  noch  so  vil,       ich  dennoch 

will 
fn  deinem  dienst  ersterben, 
Nach  frembder  lieb  nit  werben. 

3.  Vmb  bilff  ich  rüff  mein  höch- 
ster bort, 

Erhör  mein  sentlich  klagen. 
Schaff  mir  hertzlieb       dein  bot- 

schaflft  schier, 
Ich  jmuß  sonst  vor  leid  verzagen. 
Mehl  trawrigs  hertz       leid  großen 

schmertz. 
Wie  soll  Ichs  vberwinden. 
Ich  sorg  das  schier        der  tod 

mit  mfar 
Will  ringen  vmb  mein  leben, 

Thu  mir  dein  tröste  geben.  — 


654.    UEBESUED. 

1.  Zart  schöne  fraw        gedenck 

vnd  schaw. 

Wie  mich  dein  Heb     in  steter  Ob 

Hertzlichen  thut  krencken. 

Kein  ruh  hab  ich      so  lang  biß  sich 

Dein  euglein  fein        mit  klarem 

schein 

Freuntlichen  gegen  mir  wencken. 

Sie  hat  mich       gantz  krefftigllch, 

Dein  Heb  hat  mich  beseßen. 

Hertz  lieb  scliaw  an       was  ich 

dir  gan. 

Deiner  kan  ich  nimmer  vergeßen. 


i 
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2.  Dein  roter  mund       zu  tllet 

stund 
Mich  ser  anficht,      mein  bertz  das 

dicht, 
Teglich  mit  dir  zu  schertzen, 
FOrwar  glaub  mir     freuntlicbe  zier, 
Daß  du  flir  all       in  disem  thal 
Liebest  mir  in  dem  hertzen. 
Herwiderwerts     begert  mein  hertz 
In  freud  Ynd  schertz  dergleichen, 
Als  ich  yertraw     hertzliebste  fraw, 
Von  dir  wil  ich  nit  weichen. 

3.  Hertz  lieb  ich  sprich,        dein 

trew  nit  brich 
Von  mir  mit  gwalt,       in  solcher 

gstalt 
Hastu  gewalt  zu  schaffen, 
Schön  fraw  auff  erd        mit  weis 

rnd  geberd 
Hastu  das  lob,       in  solcher  prob 
An  dir  ist  nichts  zu  straffen. 
Dadurch  du  hast       on  alle  rast 
Mich  hart  Tud  fast  gefangen. 
Zu  aller  stund      auß  hertzen  grund 
Thut  mich  nach  dir  verlangen. 


•59.    FEINSLIEB. 

1.  Ich  weiß  ein  hübsches  freweleüi, 
Das  ligt  mir  in  dem  hertzen  mehi. 
Ach  das  ich  seit.       Wie  gern  ich 

wolt, 
Nach  lust  meines  hertzen 
Freuntlich  mit  Jr  schertzen. 

2.  Mein  lieb  gega  Jbr  wird  tegüeh 

new 
In  sietligkeit  hertzlicher  trew. 


Zart  dcUnes  bOd      6antB  wie  f 

will 
Mu  db*  mit  dfenst  bcreil. 
Das  glaub  mir  in  ier  warhcit 

3.  FreuntUche  tugentlicbe  fraw 
Gedenck  dieweil  ich  dir  vertraw. 
Mag  es  gesein     Schick  dich  dare 
Vnd  laß  dein  trawren  faren. 
Ich  will  Tns  woL  bewaren. 


€56.    ZWÖLF  KUBBL 

1.  Mein  muter  zeihet  mich, 
Zwölff  knaben  freien  mich. 

2.  Der  erst  der  thut  mir  winckei 
Der  ander  mein  gedencken, 

3.  Der  drit  der  trat  mir  auff  tai  IW 
Der  Tiert  bot  mir  ein  firemUichc 

grüß, 

4.  Der  flinfft  bot  mir  das  fingerleii 
Der  sechst  der  muß  mein  eigen  seil 

5.  Der  sibend  bot  mir  das  rote  goli 
Der  acht  was  mir  von  hertzen  hol 

6.  Der  neunt  lag  mir  in  meüieni  arn 
Der  zehent  was  noch  nie  erwarmb 

7.  Der  eilfft  was  mein  ehiich  mai 
Der  zwOlfft  gieng  in  der  stil  darnoi 

8.  Die  zwOlff  knaben  gut 

Die  fürten  ein  guten  fl:tieQ  mnt 


€57.    LIEB  l)ND  LEID. 

1.  Ach  lieb  mit  leid       wie  h» 

ddn  bscheid 
KlegUch  In  kurtz  gespBr  asIT  nidi 
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Idi  hett  gMMiiiC^     wer  stat  ter- 

eint, 
Das  Beb  nlt  solt  verwandten  sieb. 
Nun  hat  TügMck     gebraueht  sein 

tOek, 
Genonmen  hin,       mein  sin 
Darumb  betrfibt  ist  hart 
Mich  rewt  die  zart     weiblicher  art 
Die  fittt  scbdn  Jung  hebHch  vnd 

fremb. 

2.  EHend  du  hast       mich  streng 

gefaßt 
In  senen  md  verlangen  gros, 
Das  all  mein  freud      zurUcl^e  leit 
Vnd  stan  on  allen  trost  gantz  bloß. 
Was  fang  ich  an     vervveister  man, 
Weiß  nicht  wol  end       eilend! 
Ich  komm  jetz  wo  ich  wdl 
Ist  vngefel       stets  mein  gesell, 
Schafft  die  schOn  Jung  lieblich  vnd 

fromb. 

3.  Senllches  leid      ist  Jetzt  mein 

weid, 
Entfrembtist  mir  meins  bertzeu  lust, 
Was  hiUft  mir  das      ich  bey  jr  was 
Vnd  sol  nun  sein  all  freud  vmbsunst. 
Gar  schmertzigUch    muß  leiden  ich 
Betrübter  man,       ich  kan 
Nlt  vmbwenden  zur  freud, 
Kein  trost  mir  geit      seit  das  ich 

meid 
Die  hoch  sdiOn  Jung  lieblich  vnd 

fromb. 


tsa    MORR  NDR  KiaiT! 

1.   Ein  megdkin  sagt  mir  freund 

lieh  zu, 
Wie  (rie  mich  hebt  Im  hertzen, 


1 


kh  sich  sie  Bit  der  gleichen  thun; 

Allehi  mit  ndr  zu  sebertzen, 

Hat  wei  seta  fug 

Brauns  megdlein  khig, 

Herck  was  Ich  dich  bit 

Ju  Ju  ju  Ju  Ju  Ju 

Feins  megdlein  mur  nur  nlt 

2.  Nim  aufT  zu  gut  was  ich  dir  sag, 
Thu  dich  von  mir  nicht  keren. 
Sich  lieb  vnd  trew,  vernim  mein  klag, 
Tbu  diser  Mit  geweren. 

Ms  ich  denn  traw, 
Liebs  megdlein  schaw, 
Herck  was  ich  dich  bit 
Ju  Ju  Ju  ju  ju  ju 
Feins  megdlein  mur  nur  nit 

• 

3.  Ja  was  man  redt  vnd  halten  thut 
Das  kompt  zu  gutem  gelten. 

Laß  du  nicht  ab,,  sei  wolgemut, 

Ob  ich  bey  dir  bin  selten. 

Ist  nit  mein  schuld, 

Ger  gnad  vnd  huld. 

Merck  was  ich  dich  bit: 

Ju  Ju  ju  Ju  ju  ju 

Feins  megdlein  mur  nur  nlt.  , 


659.    MAID  VOM  ROSEKTHAL. 

1.  Es  gieng  ein  wolgezogner  knecht 
Wol  vber  ein  pralle  awe, 

Da  sach  er  einen  schünen  danz 
Von  mannen  vnd  von  frawen, 
Den  danz  den  wolt  er  schawen. 

2.  Do  sprach  ^er  wolgezogen  knecht: 

Got  grüß  euch  junkfiraw  alle! 
Do  sprach  die  mait  vom  Rosental: 
Daß  dir  ein  or  abfalle 
Mit  nasen  vnd  mit  alle. 


1«H 
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8.  IK)  spradi  der  wolsezogen  knecht  : 
Jr  seid  ein  grobe  maide. 
Do  sprach  die  malt  Yom  Rosental: 
Wie  machst  dus  nnr  so  raide 
In  dehiem  groben  klaide. 


680.    GETBENXTSDN. 

1.  Ich  sing  Ich  spring  und  was  ich 

thu. 
Niemand  Ican  mich  machen  flroh, 
Wenn  ich  gedenlc  disr  hinnefttrt; 
Ach  scheiden  wie  feilst  mir  so  hart! 
Ich  iLan  detai  nit  vergelSen. 

2.  Daß  ich  Jr  nit  vergeßen  Ican, 
Das  gibt  mich  Ja  Icein  wunder; 
Es  ist  vergangen  jar  und  tag 
Daß  ich  in  bulens  arme  lag, 
Wol  an  jr  brüst  gedrungen. 

3.  Man  sieht  so  manch  fröllch  gebftrd 
Wol  auß  betrübtem  hertzen, 

Und  der  seinen  bulen  meiden  muß 
Der  leidt  all  solchen  scbmertzen, 
Ich  trag  in  meinem  hertzen. 

4.  So  will  ich  greifTen  ein  freien  mut, 
Ich  hoff  es  soll  noch  werden  gut, 
Und  springen  mit  freuden  an  disen 

tanz, 
Glück  das  Icommt  gegen  dem  andern 

mei. 
Das  gebe  uns  Gott  zu  gute! 

5.  Der  allzeit  mit  den  heiigen  gat 
Der  hat  gut  frölich  singen. 

Wer  seinen  bulen  zu  freunde  hat 
Der  mag  wol  tanzen  und  springen, 
Ach  Gott,  hett  ich  den  meinen! 


ML  siRfinn, 

1.  »Der  meyen,  der  meyen 

Der  bringt  tos  blandein  vIL 

Ich  trag  ein  fteyes  gemute: 
Gott  weiß  wol,  wem  Ichs  wH, 
Gott  weiß  wol,  wem  Ichs  wL 

2.  Ich  wils  etaem  freyen  gesellen 
Derselb  der  wirbt  vm  mich; 

Er  tregt  efai  seidin  hemmat  an, 
Darin  so  preist  er  sich 

Darin  so  preist  er  sich.« 

3.  Er  meint,  es  sing  ein  nachtigal, 
Da  wars  ein  Junckfraw  fein: 

Ynd  lian  sie  jhm  nicht  werden, 
Trawret  das  hertze  sehi, 
Trawret  das  hertze  sein. 


S62.    DM  DDSiETWEGEN. 

1.  Von  deinet  wegen  bin  ich  hir, 
Hertzlieb  veruim  mein  wort, 

All  mein  hoffnung  setz  ich  zu  dir, 
Damit  treib  ich  Icein  spott 
Las  mich  der  trew  genießen, 
Ilertzallerliebste  mein, 
Thu  mir  dein  hertz  auffschließen, 
Schleus  mich  herizlieb  hinein. 

2.  Man  hat  vns  beyde  belogen, 
Das  weistu  feins  lieb  wol, 

Das  haben  die  falschen  kleffer  ge- 

than, 
Seind  mir  md  dir  nicht  hokL 
Wir  wöUens  Jhn  wider  gelten, 
Rath  zu  mein  Irewer  schitz; 
Erst  wil  ich  dich  lieb  haben 
Den  kkffem  zu  neid  vnd  haß. 
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3.  Bey  meines  boten  haupte 
Da  stet  ein  gOIdeDer  sdirdB, 
Darin  da  ligt  versdiloften 
Das  Junge  bertze  mein. 

Wolt  Gott  ich  hett  den  schia&el, 
Ich  wQfff  Jhn  in  den  Rein, 
Wer  ich  bei  meinem  bulen, 
Wie  iLSnt  mir  bas  geseln. 

4.  Bey  mein^  bulen  fUlSen 
Da  jDeust  ein  brUnlein  klar, 
Vnd  wer  des  brUnlelns  trlncket, 
Der  Junget  vnd  wird  nicht  alt 
Ich  bab  des  brUnkins  truncken 
Gar  manchen  stolzen  trunck, 
Yil  lieber  nvolt  ich  küssen 
Heins  bulen  roten  mund. 

5.  In  meines  bulen  garten 
Da  sten  vil  blUmeiein, 

Ach  Gott  mGcht  ich  Jr  warten, 
Das  wer  meins  hertzen  Trend. 
Die  edle  Rose  brechen 
Wann  es  ist  an  der  zeit; 
Ich  traw  sie  wol  zu  erwerben 
Me  mir  im  liertzen  leit 

6.  In  meines  bulen  garten 
Da  sten  zwey  beumelefai, 
Das  dne  tregt  muscaten, 
Das  ander  negelein. 

Die  muscaten  die  sind  süße, 
Die  negdehi  die  seind  reS, 
Die  geh  ich  meinem  bulen, 
Dafi  er  mein  nit  vergeft. 

7.  Zu  dienst  sey  das  gesungen 
Der  alleriiebsten  mein, 

Ilir  Heb  bat  mich  bezwungen, 
leb  kan  Jr  nit  feind  gesehi. 
DieweU  tdi  liab  das  leben, 


Das  glaub  sie  mir  fDrwar, 
WH  ich  sie  nit  aaffgeben, 
Vnd  lebt  idi  taosent  Jar. 

8.  Der  vns  di^  liedlein  neuw  gesang, 
So  wol  gesungen  hat, 
Das  haben  gethan  zwen  reuter 
Zu  Grimme  in  der  Stadt 
Sie  habens  so  wol  gesungen 
Beim  met  Tnd  killen  wehi, 
Dabey  da  ist  geseßen 
Der  Wirtin  tOchterlein.  — 


663.    SONNEKSGHEIN. 

1.  Schein  ms  du  liebe  sonne, 
Gib  vns  ein  hellen  schein, 
Schein  tus  zwey  lieb  zusammen, 
Ey  die  gerne  bey  einander  wollen  sein. 

2.  Dort  ferne  auff  Jenem  berge 
'  Leit  sich  ein  kalter  sehne, 

Der  sehne  kann  nicht  zuschmelzen, 
Denn  Gottes  wille  der  muß  ergehn. 

3.  Gottes  Wille  der  ist  ergangen, 
Zuschmolzen  ist  vns  der  sehne, 
Gott  gesegne  euch  vater  vnd  muiter, 
Ich  sehe  euch  nimmermehr. 


4.  Dort  niden  hi  Jenem  holtze 
Leit  sich  ein  mUlen  stoltz, 
Sie  malet  vns  alle  morgen 
Das  Silber  das  rote  gold. 

5.  Dort  nIden  in  Jenem  gründe 
Schwemmt  sich  ein  liirscblehi  fetal. 
Was  fürt  es  in  seim  munde? 
Von  gold  ein  rbigelehi. 
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6.  Hett  lA  des  goids  ebi  sUcke 
Zu  einem  rliigeletai, 

Meinem  bolen  wolt  Ichs  scliicken 
Zu  einem  gold  fingerlein. 

7.  Was  schickt  sie  mir  denn  wider? 
Von  perlen  ein  krentzelein: 

Sihe  da  du  feiner  ritter, 
Dabey  gedenck  du  mein. 


6S1.    ROSENBREGHEN. 

1.  Die  röslein  sind  zu  breclien  zeit, 
Derhalben  1)recht  sie  heut! 

Vnd  wer  sie  nicht  im  somnier  bricht 
Der  brichts  im  winter  nicht. 

2.  Vnd  brichst  du  sie  Im  sommer 

nicht. 
Das  rewet  dich  Ja  dich; 
Es  get  ein  frischer  sommer  herehi, 
Dasselbig  frewet  mich. 

3.  Der  sommer  bringt  vns  kUlen  taw 
Ins  grüne  gras  ja  gras; 

War  ich  bei  meinem  feinen  Heb, 
So  war  mir  desto  balS. 

4.  Wilt  du  zu  mh*  säum  dich  nicht 

lang 
In  disem  zil  Ja  zil; 
Es  get  ehi  frischer  sommer  herebi, 
Brhigt  vns  der  röslein  vil. 

5.  Da  brachen  sie  der  rdsleln  tU 
Mit  grofter  freud  Ja  freud ; 
Wolauff  Brit  mir  braun«  mägetktn, 
Es  ist  Jezt  an  der  teit 


6.  Sie  brühen  Jit  der  rOsMa  ab 
Zu  einem  kränz  Ja  kravz, 

Sie  globten  einander  trew  rnd  er, 
Das  macht  Jr  lieb  erst  ganz. 

7.  Wer  ist  der  vns  das  liedlein  saig 
Au&  freiem  mut  Ja  mut? 

Das  thet  eins  reichen  bauren  son, 
War  gar  ein  Junges  blut. 


m.    liKTREOL 

1.  Ach  Gott!  ich  klag  dir  meine  not, 
Ich  bhi  rerwundt  bi&  in  den  tot 
Und  mir  ist  misselungen: 

Ich  het  mir  ein  feins  lieb  außerkom. 
Von  Jm  bin  ich  verdrungen. 

2.  Es  hct  mich  lieb,  es  het  mich  wert, 
Ich  thet  aus  was  sein  herz  begert 
In  züchten  und  auch  in  eren: 

Er  hat  ein  andre  vil  lieber  denn  mich, 
Er  hat  mich  übergeben. 

3.  Was  hilft  dich  knab  ddn  Msche 

list, 
Daß  du  80  gar  der  untrew  bist, 
Magst  nit  uff  mich  gewarten? 
Dein  untrew  hab  loh  lengst  gewisl, 

Krenkt  mir  hertz,  mut  und  stnne.  ^ 

4.  Het  ich  debi  untrew  Tor  gewist, 
Dehler  Hebe  het  mich  nicht  gdllst, 
Du  hast  mfar  oft  gelogen, 

Far  hin,  far  hin! 

Du  must  mir  auß  don  hertzen. 

5*  Der  sieh  aiiff  etaien  disidbaoa 

setzt 
Und  sich  anff  Junge  fcnabta  terttal, 
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Der  HM  slA  ein  bUnieB  tetteft; 
Art  der  läsl  Ton  arte  nH, 
Unkraut  wUl  aofi  dem  -garten  nit 

6.  Ich  het  mir  ein  apfel  war  hflbsch 

und  rot, 
Hat  mieh  verwandt  biß  in  den  tot, 
Noch  war  ein  wnrm  darlnne; 
Far  hbi  faf  hin  tnefai  apfel  rot ! 
Du  most  mir  aulS  dem  sinne! 


II. 

1.  Ach  Gott  wem  soll  ich  klagen 

mein  leid, 
Das  mir  mein  Junges  hertz  gefan- 
gen leit, 
Vnd  wil  mir  nicht  gelingen, 
Hett  mir  ein  feins  megdlein  au&- 

erkorn. 
Ein  ander  thut  mich  verdringen.    . 

2.  Ich  hatte  sie  lieb,  ich  hielte  sie 

wert, 
Vnd  thet  alles  was  ]r  Junges  hertz 

begert 
In  züchten  vnd  in  ehren. 
Noch  hat  sie  ein  andern  tH  Heber 

denn  mich,-- 
Sie  wil  mich  gantz  vbergeben. 

3.  Was  hHtrt  dich  lieb  die  arge  list. 
Das  du  80  gar  vol  aller  tntrew  bist. 
Mich  wundert  aus  dermaßen. 

Das  du  hertzlieb  sobald  dein  red 
Ib  den  wind  hast  flaren  laßen« 

4  Vntrew  oft  schien  beeren  scklegt^ 
Welches  dir  auch  wlderfiaren  mVcht, 


Das  rede  ich  auff  iteln  treibe. 
Ich  wil  noch  wol  erleben  die  zeit, 
Das  dich  sotehes  aol  sehr  gerewen. 

5.  Hett  ich  dein  TUtr^w  vor  lengst 

erkent, 
Hein  hertz  hett  sich  von  dir  gewent, 
Du  hast  mir  vorgelogen. 
Ich  sehe  es  an  deinen  braun  äuglehi 

klar. 
Du  hast  jhr  wol  mehr  betrogen. 

6.  Wer  sich  auff  einen  dornstrauch 

setzt, 
Vnd  autr  ein  Junges  megdlein  verlest, 
Ebi  blinder  thut  Jn  füren, 
Kompt  er  des  vnbetrogen  darvon. 
So  mag  er  sich  des  wol  rümen. 

7.  Darauff  gebt  acht  jhr  jungen  kna- 

ben, 
Die  Jhr  die  megdlein  lieb  thut  haben^ 
Last  sie  euch  nicht  betriegen, 
Wenn  sie  euch  geben  gute  wort. 
So  thun  sie  am  sebrsten  liegen.  , 


««7.    MAUilSDER. 
I. 

1.  Hertzlidh  tliut  mich  erfrewen 
Die  fröUch  sommer  zeit. 

All  mein  geblüt  vernewen 
Der  mey  \11  wollust  gdt. 
Die  lerch  thut  sich  erschvilngeu 
Mit  jrem  hellen  schal, 
Lieblich  die  vOgelin  singen 
Darzu  fraw  Nachtigal. 

2.  Der  Gnekuck  mit  seim  schrelea 
Macht  flrMich  jderman, 
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Des  abends  frMich  iden 

Die  mddliii  wolgetban; 

Spaderen  zu  den  brunnen 

Pflegt  man  zu  diser  zeit; 

Ali  weit  sucht  freud  vnd  wonnen 

Hit  reisen  fern  Tnd  weit. 

3.  Es  grünet  in  den  weiden, 
Die  bawme  bIQen  frei, 

Die  röslin  auff  den  felden 
Von  färben  mancherlei 
Ein  blOmlin  stet  im  garten 
Das  heist  Vergiß  nicht  mein, 
Das  edle  kraut  Wegwarten 
Macht  guten  augenschein. 

4.  Ein  Icraut  wechst  in  der  awen 
Hit  namen  Wolgemut, 

Liebt  aer  den  schönen  frawen, 
Darzu  die  holderblUt 
Die  weis  vnd  roten  rosen 
Helt  man  in  großer  acht, 
Groß  gelt  darumb  gelosen, 
Schön  krentz  man  darauß  macht. 

5.  Das  kraut  Je  lenger  Je  lieber 
An  manchem  ende  blUt, 
Bringt  ofl't  ein  heimlich  fiber, 
Wer  sich  nicht  dafür  hüt; 

Ich  hab  es  wol  vernomen 
Was  dises  kraut  vermag, 
Doch  kan  man  dem  fUrkomen, 
Wer  meßig  lieb  braucht  all  tag. 

6.  Des  moni;ens  tai  dem  tawe 
Die  meidlin  grasen  gan. 

Gar  lieblich  sie- anschawen 
Die  schönen  blUmlin  stan, 
Darauß  ^e  krentzltn  machen 
Vnd  schencken  sie  jhrem  schätz. 
Den  sie  so  freundlich  anlachen 
Vnd  geben  jm  etai  aehmatz. 


7.  Dananb  lab  idi  den  somner 
Darzu  den  meyen  gut, 
Ikr  wendet  allen  kummer 
Vnd  bringt  yU  freud  Tnd  mut 
Der  zdt  wil  ich  genießen 
Dieweil  ich  pfennhig  hab, 
Vnd  den  es  thut  verdrießen 
Der  fall  die  stiegen  nah ! 


M8. 

IL 

1.  Wie  schön  blQt  tus  der  mey« 
Der  Sommer  fert  dahin. 

Mir  ist  ein  feins  JungfhBWletai 
Gefallen  in  mehien  sinn. 
Offt  sehen  thut  den  äugen  wol. 
Wenn  ich  an  sie  gedencke. 
Mein  hertz  ist  freuden  toL 

2.  Wenn  ich  des  nachts  wil  schldtfe 
Komt  mir  mehi  fdns  lieb  fQr, 
Vnd  wenn  ich  dan  erwache 

So  find  ich  nichts  bei  mir. 
Dan  hebt  sich  erst  ein  große  Ms 
Wenn  ich  von  Jhr  muß  schddeu 
Das  macht  mich  alt  vnd  graw. 

3.  Zwei  biamlen  auff  grflner  beide 
Mit  namen  Wolgemut 

Lest  vns  der  lieb  Gott  wachsen, 
Sebi  TUS  fiir  trawren  gut 
Vergiß  mein  nicht  stet  auch  darbe 
Grüß  mir  sie  Gott  im  hertzen 
Die  mir  die  liebste  seL 

4.  Wolt  Gott  ich  solt  Jhr  wünsche 
Zwo  rosen  auff  eim  zweig. 

Ach  Gott  möehl  idi  sie  wecken 
Mit  mdnem  stollxeü  Idb, 


Das  wer  nieim  hertzen  ein  groSe 

freud, 
TIra  mich  hertzlieb  nu  trVsten 
Mit  eim  freundlichen  wort.  — 


III. 

1.  Uir  gtiebt  im  grünen  meyen 
Die  frdUch  Sommerzeit, 

In  der  sich  ibut  erfirewen 
Die  ganze  Christenheit 
Vnd  auch  die  liebst  auff  erden, 
Die  mir  in  meinem  hertzen  leit 

2.  0  mey  du  edler  meye, 
Der  du  den  grünen  wald 
So  herrlich  thust  beiileiden 
Hit  blUmlein  manigfalt, 
Darinn  thut  sie  spazieren 
Die  allerliebst  vnd  wolgestalt 

3.  Ach  Gott,  du  wOlst  mir  geben 
In  disem  meyen  grün 

Ein  frölich  gsundes  leben 
Darzu  die  zart  Tnd  schön! 
Die  du  mir  Gott  hast  gschaffen 
Kan  mfa*  doch  nit  entgen. 

4  Bei  der  ich  hab  erkennet 
Jr  gro&e  gnad  vnd  gunst, 
Hein  hertze  seuffzt  Tnd  scnet, 
Verhairt  mit  Ilebesbrunst; 
Wanns  Gott  nit  schielet  vnd  schaffet 
So  ist  es  alls  vmbsunst 

5.  Lieb  hab  ich  sie  mit  sdunertzen, 
Das  gsditcht  doch  manchem  mer, 
Frew  midi  t<mi  grund  mebis  hertzen 


Wenn  ich  nur  von  Jr  hOr, 
Nichts  liebers  mtfcht  mir  doch  ge» 

schehn 
Denn  wenn  ich  selber  bei  Jr  war. 

6.  Es  wird  mir  doch  auff  erden, 
Weil  die  weit  ist  so  weit. 

Ein  fetais  brauns  mägdlein  werden, 
Gott  wei&  die  rechte  zeit, 
Nun  will  ich  der  erwarten 
Die  nur  mehi  hertz  erfreut 

7.  Grttl^  mir  sie  Gott  in  freuden, 
Gott  geb  gleich  wo  sie  sei! 

Die  ich  jetzund  soi  meiden 
Derselben  ich  mich  freu. 
Bei  allen  andern  schönen  Jungfrawn 
Hab  ich  sie  Heb  allefaL 

8.  Rewt  mich  doch  nichts  in  allem, 
Wo  ich  Jr  dienen  sol 

Trag  ich  groi  wolgefiiUen, 
Hein  hertz  ist  freuden  vol 
Auß  inbrünstig  rechtschaffner  Ueb^ 
HOcht  Jr  gern  dienen  woL 

9.  Vnd  in&  ich  bei  Jr  geren 
Bin  Je  vnd  allezeit, 

Sol  mir  doch  niemand  weren. 
Der  mich  schon  darumb  neidt. 
So  will  Ichs  doch  nit  iafien 
Vnd  wärs  Jm  gleich  im  hertzen  leid. 

10.  Nichts  ist  daran  gelegen 
Ob  schon  seind  nelder  vil. 

Es  gschicht  dannoch  allwegen 
Was  mein  Gott  haben  wil, 
Seiner  thu  ich  mich  trdsten. 
Er  weil^  das  rechte  zil. 

11.  Wfll  das  Tertrawen  setzen 
Anff  Gott  den  herren  mein, 
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Doch  kan  mein  hertz  ergetzen 
Mc  tllerlfebste  mein, 
Hat  mirs  Gott  änderst  aul^erlcorn 
So  will  icli  ewig  bei  Jr  sein. 

12.  Auff  get  sie  mir  im  hertzen 
Gleich  wie  die  helle  sonn, 

So  ich  mit  Jr  solt  scherlzen, 
Das  war  mein  freud  vnd  wonn, 
Allein  die  zeit  thut  mich  erFrenn 
In  der  ich  selber  ^u  jr  komm. 

13.  Lieblich  ists  allenthalben 
Wenn  Gott  den  sommer  sendt, 
Laß  mirs  auch  wolgefallen, 
Allehi  die  Gott  wol  kennt, 
Hein  hoflnung  vnd  ganz  leben, 
Befilch  ich  jm  in  seine  hend. 

14.  Di&  lied  nil  ich  beschUeßen 
Von  wegen  der  liebsten  mehi, 
Höcht  snnst  ehi  andern  verdrießen 
Der  mebit  der  nächst  zu  sein, 

So  hab  ich  solchs  gemachet 
Von  wegen  aller  braun  mägdelein. 


V9.    DIB  UEB8TI. 

AtAnur  Uedtrhieh»  246. 

1.  Ich  weis  mir  ein  megdlehi  Ton 

achtzeben  Jaren 

Hit  braunen  Suglein,  mit  gold- 
farben haaren, 

Hit  schmalen  lenden,  mit  schnee- 
weißen henden, 

Hit  der  wil  Ich  mein  leben  enden, 

In  lieb  und  leid,       in  trttbsal  und 

freud. 

Zu  aller  zeit,       bis  in  ewigkdt 


2.  Jr  mOndlein   Ist   rtfter  weder 

mbin, 
Zu  Jr  steht  all  mein  muth  nnd  sinn, 
Hein  leib  und  lebai,        melD  elur 

und  mehi  blnt, 
Sie  ist  mir  lieber  denn  des  kay- 

sers  gut, 
Sie  allein       sol  allweg  sein, 
Die  liebste  mein     bis  ans  ende  fein. 

3.  Fehid  kan  nnd  mag  Ich  Jr  nicht 

sein, 
Sie  liebt  mir  in  dem  hertzen  mein, 
Sie  ist  allehi  mein  trost  und  mdn 

freud, 
Bewar  mir  sie  Gott  Tor  allem  leid, 
Jr  mündlein  rot       bewar  jr  Gott 
Für  aller  noth,      vor  schand  und 

spott 

4.  Das  sie  also  liebt  dem  hertzen 

mein, 
Schafft  alles  jr  zucht  und  tugend 

allein, 
Darzu  jr  adeliches  gemüth. 
So  Toller  ehren  und  frümbkeit  blOt, 
Damit  die  zart  nnd  rein       b^abt 

ist  fein, 
Sampt  ebem  Jungfrilwlichenkrentze- 

lebt 

5.  Wenn  ich  seh  nit  jr  mfindldn 

rot, 
Leiden  das  wer  mein  bitter  todt, 
Wolt  auch  mit  Jr      mein  hdchste 

zier, 
Hebi   hülff  und   trost  erschehien 

schier, 
Und  s^ldiem  kommen  befaendt 
Zu  hiUff  das  woll  der  liebe  Mi 

wenden. 
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Mdn    hertz   das   hat  sich  Jr 

ergeben 
teweil  ich  hab  mein  Junges  leben, 
lol  midi  von  jrem  mündlein  rot, 
üchls  scheiden  denn  der  bitter  todt, 
Welcher   obn  schertz        scheidet 

mit  scbmertz 
Viel  frommer  bertzen,       wie  er- 

lescbendiekertzen. 

r.  Von  frommen  eitern  von  guter  art 
Ist  sie  geboren  das  Jongfrewlein 

zart, 
ITon  ehrlichem  geschlecht,     gantz 

fromm  und  gerecht, 
Das  erfrewet  offt  mich  armen  knecht, 
luff  dieser  weit  für  gold  und  geld 
dab  ich  mir  sie  erweit,    die  mehiem 

bertzen  gefeilt. 

l  Tantzen  bey  tag  und  schreiben 

bey  nacht, 

lat  mich  umb  manches  par  säitt- 

lein  gebracht, 

üde  schSns  lieb  zu  guter  nacht 

;ey  dir  das  liedtehi  zu  ehren  ge- 
macht, 

icfaOns  Jungfrewelehi,  das  lied- 
lein kletai 

cy  dir  gesungen  allein,  der  ich  dich 

mit  trewen  mebt 


«71.    UnESREIHEN. 

.  UebHch  hat  sich  gesellet 
idü  hertz  in  kurtzcr  frist 
Ui  einer  die  mhr  gefeilet, 
Sotl  weis  wül  wer  sie  ist, 
Sie  liebet  mir  gantz  hmlglich 
He  hertz  ailerUebdte  mein, 
n  trewen  ich  sie  mebi. 


2.  Wol  fDr  des  meyes  blOte 
Hab  ich  mir  sie  auserkom, 
Sie  erfirewet  mir  mehi  gemflte. 
Meinen  dienst  hab  ich  Jr  geschwom, 
Den  wil  ich  halten  stetigUch 

Hit  willen  gantz  unterthan, 
Dieweil  Ich  das  leben  han. 

3.  Ich  Tergleich  sie  einem  engel 
Die  hertzallerllebste  mein, 

Jr  härleln  kraos  wie  ein  sprengel, 
Jr  wenglein  rot  als  der  rubin, 
Zwey  weilSe  tf  rmelein  die  sind  schmal, 
Darzu  ein  roten  mund. 
Der  lachet  zu  aller  stund. 

4.  Hit  Venus  pfeil  durchsehofien 
Das  Junge  hertze  mein, 
Schtfns  lieb  hab  kein  yerdrie&en. 
Setz  deinen  willen  darein. 
Gesegen  dich  Gott  mein  schOneslieb, 
Ich  sol  und  mus  Ton  dir. 

Du  sihst  mich  wider  schier. 


672.    KLAGE. 

1.  teh  armes  megdlein  klag  mich 

sehr, 
Wi  wil  mir  nu  geschehen. 
Das  ich  den  hertz  allerliebslen  metai^ 
So  lang  nit  hab  gesehen, 
Der  mtar  vil  weil  und  zeit  Tertreibt, 
Sonst  ketaier  auff  dieser  erden, 
Wenn  idi  gedenek  wie  es  Jm  geht, 
Hehl  hertz  fai  großen  trawren  steht, 
Ich  kan  nicht  frölich  werden. 

2.  Ach  reicher  Gott  gib  Jhm  das 

glück. 
Wo  er  ist  weit  im  bmdcv 


mmmm 
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Bewar  Jm  seinen  geraden  lefb 
Vor  leid  und  auch  vor  schände. 
Des  wil  ich  immer  dancken  Gott 
Alizelt  und  alle  stunden. 
Wenn  ich  gedencic,  wie  es  Jm  geht, 
Mein  hertz  in  groEen  trawren  steht, 
Kein  lieber  sol  mir  werden. 

3.  .Er  zog  mit  meinem  willen  dahin, 
Er  hat  mein  hertz  flir  eigen, 
Vil  guts  ich  mich  zu  jm  versieh, 
Trew  dienst  wil  jm  erzeigen, 
Kein  faischheit  er  an  mir  erkaot 
An  meinem  gantzen  leibe. 
Noch  ist  der  knab  so  wolgemut, 
Nem  nicht  fUr  Jn  des  keysers  gut, 
Vergis  mein  nicht  im  hertzen. 


873. 
ZU  GUTER  NACHT  EIN 


1.  Uir  ist  ein  schtos  brauns  mey- 

delefai 
Gefallen  In  mehi  sin, 
Wolt  got  ich  solt  hefalt  bey  Jr  sein, 
Hein  trawren  für  da  hin. 

Kein  t$g  noch  nacht  hab  kein  ru, 
Das  schafft  Jr  schön  gestalt. 

Ich  well&  nit  wie  im  fQrbafi  ttiu, 
Mein  febis  lieb  macht  mich  alt 

2.  Dem  meydiein  ich  gern  dienen  wil, 
Wenn  ichs  mit  fugen  kunt, 
Darumb  hab  Ich  der  neider  vU, 
Das  nur  nit  wird  vergundt 

Ich  hoff  sie  sois  erfaren  bald, 
Wie  ichs  80  trewiich  gmein, 
Aiiff  erdt  ich  mir  nichts  wünschen 

wolt 
Denn  zusein  bey  jr  alletat 


3.  Dem  meydiein  leb  meiii  trew 

versprich. 
Zun  ehrn  vnd  anders  nicht. 
Als  was  doch  frumb  vnd  ehrlich  Ist, 
Damach  ich  mich  stets  rieht 
Solt  denn  mein  trew  verloren  sefai, 
Krenckt  mir  mefai  sin  vnd  gmilt, 
Ich  hoff  sie  sols  erfiiren  schier, 

Heia  sach  soll  werden  gut 

4.  Dann  was  die  fiilscben  zun^n 

0 

thun 
Ist  jetzund  an  dem  tag: 
Ach  du  mebi  feins  brauns  megtelebi, 
HÜr  zu  was  ich  dir  sag: 
Halt  dich  mir  stets  in  ehren  a]leta^ 
Wie  ich  dich  hertzlieb  mein, 
So  bhelstu  gunst  mit  diser  kunst, 
Das  glaub  mir  meydiein  rebt 

5.  Damit  will  ich  dem  meydelebi 
Gesungen  haben  frey 

Zu  guter  nacht  ein  Uedekln, 

Als  guts  wünsch  ich  darbey, 
Damit  das  sie  gedenckt  an  mich. 
Wenn  ich  nit  bey  jr  bin; 
So  bhUt  dich  Gott  im  himelrdcb. 
Aide,  Ich  far  dabin  1 


«74.    TOR  ZBmN. 


1.  Vor  zelten  was  ich  Ueb  vnd  wert, 
Hat  sich  verkert  tai  kurtxer  zeit, 
Dann  ander  leut  selnd  jeiz  tan  spfl, 
Darumb  ich  mich  nit  kQnmeni  wML 

2.  Jr  trew  nrich  nicht  tbut  kOfli- 

vsxenk  Casl, 
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Oem  s\t  8icb  last  grob  mereken 

zwar, 
Claub  mir  fllrwar  der  hoffiiang  bin, 
Da  briBgst  dauon  ein  kleinen  gwin. 

4.  Des  :^€ks  Ich  fUrbafi  warten 

bin, 
Jr  Ynslel  sin  werd  gerochen  schon. 
Dann  ich  nur  han  gantz  außerweit 
Ein  andre  die  mir  baß  gefeit. 


875. 
II. 

1.  Vor   zelten  war  ich  lieb   und 

wert, 
Die  ich  mir  hat  außerkorn, 
Jetzt  hat  es  sich  so  gantz  verkert, 
Ist  alles  an  jhr  Tcrlom. 
Denn  sie  hat  ein  andern  lieber  denn 

mich, 
Zweyen  herren  nicht  kan  dienen  ich, 
Der  eine  ist  lieb  der  ander  leid, 
Damit  ich  ron  jhr  scheid. 

2.  Hut  euch  jr  Jungen  knaben, 
Habt  euch  In  guter  hat, 

Last  euch  die  liebe  nicht  zwingen, 
Und  lernet  abefain. 
Ein  guter  mut  ist  halber  leib, 
Glaubt  nicht   den   schönen  jung- 

frawen  zu  vil, 
Was  heut  ist  lieb  wird  morgen  leid, 
Das  macht  Jr  unstetigkeit 

3.  Den  falken  können  sie  streichen, 
DIeweD  wir  bey  Jhn  sein, 

Vi]  spricbwtfrter  ktf nnen  sie  treiben, 

Ab  bald  wir  Ton  ja  sein. 

Sie  gdoben  lü^jind  hallen  ein  teil, 


Bis  sie  ans  bringen  ans  narrea  seil, 
Denn  mOßen  wir  gefiingen  gan, 
Dieweil  wir  das  leben  han. 

4.  Sie  thun  uns  locken  und  singen, 
Bis  wir  Jtt  fliegen  zu, 

Das  sie  uns  Ja  bezwingen, 
Dieweil  haben  wir  kein  ruh. 
Gleichwie  man  den  kleinen  wald- 

vOgelein  thut, 
Man  pfeiflet  Jn  süß,  man  machts 

Jn  gut. 
Und  wenn  sie  denn  gefangen  sind. 
So  schlegt  man  sie  all  zu  tot. 

5.  Aide  zu  tausent  guter  nacht, 
Hein  trawren  hat  ehi  end, 

Hett  ich  dein  untrew  lengst  erkant, 
Hein  hertz  hett  sich  von  dir  gewanf. 
Fiirwar  es  wird  gerewen  dich. 
Du  betreugest  ein  andern  so  bald 

als  mich. 
Dein  untrew  macht  daß  ich  dein 

nicht  acht, 
Aide  zu  guter  nacht 


678.    TROST  UND  NOTH. 

aoae,  Anielger  VU,  240. 

1.  Ach  Gott  wem  soll  ichs  klagen, 
Das  ich  gantz  elent  bin? 
Mein  hertz  will  ndr  Terzagen, 
Wann  ich  gedenckh  dahin, 
Denckh  an  das  heimlich  schien, 
Wee  der  großen  Noth, 
Des  gschicht  woi  under  uns  beiden, 
Vil  lieber  wer  mir  der  Todt 

2    Daanpcht  wil  ich  nit  verzagen. 
Ob  idi  gield|i  ellent  bin, 


«p 
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Zq  fiott.wO  Ich  hoftiUDg  tragen, 
Der  mir  fireud  und  glUckh  yergunt 
Er  hat  ein  garn  gesleliet. 
Er  hats  gestellt  zue  hoch, 
Hat  er  sich  selbs  darehi  gefellet, 
Weis  ers  nit  so  erfar  ers  noch. 

3.  Dein  trew  hastu  mir  geben, 
Hertz  allerliebste  mein, 
Ein  Aid  hastu  mir  gschworen, 
Du  wOlst  keins  Andern  seb: 
Ein  Aid  hastu  mir  gschworen, 
Du  wölst  keins  Andern  sein. 
Mein  trew  ist  an  dir  Terloren, 
Ich  setz  meb  willen  nit  darein. 


im¥\  'A, 


1.  Das  ist  die  aller  holtseligst  auflT 

erden, 
Die  ich  Jhe  gesehen  han; 
Hübsch  ist  ü-  zucht,  wei&  und  ghe- 

perde. 
Die  warhdt  ich  reden  sol, 
Man  fiadt  nit  ü-es  gleichen 
In  dißer  gantzen  weit. 
Im  heyligen  Rtfmischen  reiche 
Mir  keine  nit  pas  gefeit 

2.  Non  wolt  ich  ghem  wifien. 
Wer  mir  sie  scheiden  khandt, 
Werdt  dan  anft  neit  gefllBen, 

Ob  er  etwas  unrecht  an  ir  Arndt 
fiflbach  ist  tr  zucht,  wdft  und  ge^ 

perden 
Ist  alles  an  irer  gestalt, 
Änderst  darf  oiemandts  reden, 
Er  thuet  uns  betdea  gewalt 


3.  Sy  hatt  zwey  prämier  atigklB 

klare, 
Dar  zoe  ehi  roten  mmidt. 
Der  bat  mehi  Junges  hertz  umbAmget 
Jetz  und  zue  aller  stundt 
Mein  leib  und  auch  mein  leben 
Stet  gantz  in  trem  gewalt, 
Mein  treu  hab  ich  tr  geben, 
Sie  mehis  Hertzens  ehi  anffendOalt 


178.    BD6EII. 

1.  Es  hat  sich  zu  mbr  gesdkt 
Ein  fehles  freweldn, 

Wie  wol  sie  mir  gefeilet! 
Jr  diener  der  ich  wolt  sein; 
Ich  dienet  Jr  ganz  mit  trewen 
Dem  selbigen  frewelein. 
Ich  dienet  Jr  in  allen  reien 
Biß  autr  das  ende  mein. 

2.  Sie  kan  mir  freuden  macken, 
Lust  lieb  zu  aller  zdt, 

Mit  Jrem  freuntllchen  lachen 
Het  ich  mir  sie  aufierwdt; 
Sie  liebet  mfar  inf  aOeOy 
Das  rede  ich  anif  mdn  eld; 
Der  liebe  Got  sol  Jr  walten! 

Der  fluch  sd  Jr  gesell 

3.  Erleb  ich  den  liebsten  aomncr, 
So  hebt  sich  ehi  grofier  strdt 

Vor  den  blumlein  Ine  der  awe 
Darzu  den  rOslehi  rot: 
Ich  mehi  die  zarten  Junkfrtwen; 
Idi  dienet  Jr  frn  tod  apal, 
Ich  dienet  Jr  In  allen  raicn 
anif  Mdn  Mne&urt 
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Cnk    WNIHtUW. 
I. 

1.  Wintert  du  must  Urlaub  hau, 
Das  hab  ich  wol  vernommen ; 
Was  mir  der  winter  hat  )eids  gethan, 
Das  Idag  ich  disem  sonuner. 

2.  Disem  sommer  nicht  allein, 

Die  gelen  blumlein  springen, 

Wdlcher  ein  lieben  buten  hat 
Mag  wol  mit  freuden  singen. 

S.   WSlclier  ein  lieben  bulen  hat 

Halt  Jn  in  rechter  maßen! 

Und  wenn  es  an  ein  scheiden  gat, 

Hufi  er  ia  faren  lafien. 

4.  Zu  Itttzel ,  zu  Til  ist  ungesund, 
Hab  icb  offt  hören  sagen, 

Der  bronn  hat  einen  falschen  grund, 

Dardn  maus  waßer  muß  tragen. 

5.  Des  brunnen  des  entrink  ich  nit, 
Er  hat  mich  offt  betrogen, 

Was  mir  mein  feinslieb  hat  zugeseit 
Ist  ganz  und  gar  erlogen. . 

6.  Der  uns  das  liedMn  new  gesang. 
Von  newem  hat  gesungen. 

Das  band  gethan  zwen  landsknecht 

gnt, 
Bb  alter  und  ein  Junger. 


II. 


1.  Adi  sorgel  du  must  zunicke  stan, 

Ba  bfal  ao  fru  gdLommen; 

Her  wffttär  hat  üir  Idda.gethan^^ 

tai  wm  Mi.ktagen  dem  sommer. 


2.  Hai  dir  der  Winter  leids  gefliao. 

Die  selben  blumfen  entspringen, 

Und  wer  einen  stäten  bulen  hat, 
Der  mag  wol  frdlich  singen. 

3.  Und  wer  einen  stäten  bulen  hat, 
Der  halt  in  lieb  zumaßen! 

Und  wann  es  an  ein  scheiden  gat» 
Daß  er  kan  von  hn  laßen. 

4.  Ach  alzuvü  ist  ungesund, 
Hab  Ich  oft  hören  sagen. 

Der  brunn  der  hat  ein  falschen 

grund, 

Do  maus  waßer  ein  muß  tragen. 

5.  Des  brunnen  grund  den  preis 

ich  nif, 
Er  hat  mich  oft  betrogen. 
[Er  hat  ein  andre  lieber  denn  mich, 
Er  hat  mich  oft  betrogen.] 

6.  Ach  suden-  nord-  und  wester- 

wind 
Die  halten  selten  stille, 
Ujid  wann  zwei  herzlieb  scheiden 

soln 
GscUcht  wider  beiden  willen. 


681.    FEimiEB  TON  FLANDERN. 

h  Mein  feins  Meb  ist  ?on  Flaadeni 

Vnd  hat  eiQ  wankein  mut, 

Sie  gibt  ein  vmb  den  andern. 

Das  thut  die  loig  nit  gat; 

Doch  bin  ich  stets 

Jr  aller  wolgemut, 

Ich  wOnsch  jr  alles  gut 


^^* 
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2.  Mein  fSelns  lieb  vrolt  nieh  lerem, 
Wie  ich  micli  halten  soU 

In  züchten  Tnd  in  eren, 
FUrwar  ich  l)in  Jr  hold ; 
Hold  bin  ich  Jr, 
Zu  Jr  stet  mein  begir, 
Wolt  Gott  Ich  w8r  bei  Jr. 

3.  Was  sah  ich  nechten  spate 
An  einem  fenster  stan 

An  einem  kammerladen. 
Was  halt  sie  sehne  weiß  an? 
Was  hatt  sie  an  Jren  henden? 
Von  golt  ein  ringelein, 
Die  herzallerliebste  mehi« 

4  Ynd  i¥är  mefai  bul  ein  brUnn- 

lein  kalt 
Vhd  sprüng  auß  einem  stein, 
Vnd  wttr  ich  denn  der  grüne  walt, 
Mein  trawren  das  war  klein; 
Grün  ist  der  walt, 
Das  brUnnlehi  das  ist  kalt, 
Hein  lieb  ist  wol  gest|ilt. 

5.  Was  sah  ich  In  dem  grünen  walt, 
Was  sah  ich  bin  und  her? 

Ehi  blUmlein  das  war  wol  gestalt 
Vnd  das  mein  bertz  begert; 
Grfln  ist  der  kle. 
Aide,  aide,  feines  lieb ! 
Ich  sehe  dich  nimmermehr. 

6.  In  sdiwartz  will  Ich  mich  kleiden 
Vnd  lebt  Ich  nur  ein  jar, 

Vmb  meines  bnkn  willen, 
Von  der  ich  vrlaub  hab; 
Vrlaub  hab  Ich 
On  alle  schulden, 
kh  jBunfi  gedulden. 


I*. 


7.  Der  tns  .4iS  Jedldn  new  ge^ 

sang. 
So  wol  gesungen  ha^ 
Das  hat  gethan  ein  guter  gesell 
An  einem  abent  spat; 
Er  hats  soiwol  gesungen 
Au&  frischem  fkreiem  mut; 
Ich  wünsch  Jr  alles  gut ! 


SSI    STATE  IRBB. 


1.  0  sawrer  winter  du  bist  so  kalt, 
Du  hast  versawret  den  grOnen  wal^ 
Du  hast  Tersawret  die  blOmlein  an 

der  beide. 

2.  Die  gelben  blü|nlein  sehi  worden 

fal. 
Entflogen  ist  uns  fraw  nacbtigal, 
Sie  ist  uns  entflogen,  und  wtail  uns 

nicht  mehr  slpgea. 

3.  Sie  ist  uns  entflogen  zu  diesem 

newem  jar. 
Ein  steten  bulen  mus  Ich  hau. 
Ein  steten  bnlcan  mqa  ich  allzeit 

haben. 

4.  Des  abends  vrtan  ich  za  bette 

wil  gan. 
Und  mehien  schQnen  bulen  nit  haa,   | 
So  trauret  mein  hertz  und  all  mein 

gemttte. 

5.  Des  morgens  wenn  idi  M  aoff- 

steli. 
Mein  bertz  in  grol&en  aorian  acfew«, 
So  knnpt  mda  lieb  vxA  beut  wk 

■         —   '  ■ 
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6.  Guten  morgen, piteftmorgenmebi 

feines  lieb^ 

Ich   hab    dldi  Ton  gnmd  meiiies 

bertzen  Heb, 

Ich   hab    dkh  ytm  gnmd  meines 

hertzen  auserkoren. 


S83. 
u. 

1.  Wano  ich  des  morgens  firu  auf 

ste. 

Zu  meinem  lieben  bulen  ich  ge, 
So  komt  mein  lieb  und  ivUnscbt  mir 

eb  guten  morgen. 

2.  Ein  guter  morgen  ist  bald  dabin, 

Ich  wflnsch  meim  bulen  ein  stäten 

sin, 

Darzu  ein  freies  gemute. 


3.  Hett  ich  ein  bulen  als  manchet 

hat, 
Ich  vfÄltim  aufbfaiden  setai  gelbes  har 
Mit  eitel  brauner  seiden. 

4  Ich  MTOlts  im  aufbhiden  hi  rotes 

golt, 

0 

Ich  bfai  meim  bulen  Ton  herzen  holt. 
Ich  könt  ir  nit  holder  werden. 


CSi    DIE  ADSERHORNE. 

1.  Ich  weiß  mir  efai  feüis  brauns 

megiUein, 
Hat  mir  mein  hertz  beseften, 
Es  kan  mir  efai  krauserlehi  mau- 

scrldn  setai, 


Ich  kan  jr  nit  Tcrgelkn. 

Sie  gefeit  mir  auB  der  malkn  wol, 

Jr  weis  md  berd    ist  goldes  wert, 

Jr  stet  gar  wol  was  sie  thun  sol. 

2.  Sie  hat  mir  hebnlich  zugesagt, 

Sie  w(il  meb  bulein  wesen. 
Hat  ndr  mein  trawrigs  hertz  erfi-eut, 
Mehis  kummers  Uü  ich  genesen. 
Ach  glflck  verleih  mfa*  solchen  gunst,, 
Da&  es  werd  recht;       mein  sach 

wQrd  schlecht, 
Heüi  fread  wer  änderst  gar  vmb- 

sunst 

3.  Freundliches  hertz  mehi  auß- 

erweit, 
Ich  halt  mich  deiner  worte, 
Mein  hertz  hat  sich  zu  dh*  geselt 
Vnd  brint  an  allen  orten, 
Das  klag  ich  dir;  auß  hertzen  grund 
Schrei  ich  zu  dir       mein  höchste 

zier, 
Hertzlieb  setz  mir  ein  kurtze  stund! 


685.    UEBESKOTH. 

Hone,  Anieiger  VII,    81. 

1.  Ich  han  sie  auserkoren 
Vur  allen  die  leben  auf  efdt, 
Soll  mebi  trewer  dienst  sein  ver- 
loren? 

Ich  wer  beßer  nicht  geboren, 
Ach  we  dem  hertzen  metai! 

2.  KOndt  ichs  noch  erwerben 
Jhrs  Mündlehis  rehi  gestalt, 
Nichts  liebers  milgt  mir  werden, 
Dieweil  ich  leb  auf  erden, 

So  wol  sie  mir  gefalt 
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3.  Sie  bat  mich  dick  erfreüwet. 

Betrübet  und  wider  ernert. 
Ich  hoff  sie  sollt  es  gedencken, 
Wie    oft    sie    mein    hertz    thui^t 

krencken, 
Hertz,  muet  und  sinne  yerzert. 

4.  Nn  muefi  dich  Gott  beblleien 
Für  leid  und  ungeMl, 

Ich  will  nicht  von  dir  weichen, 
Ich  beger  fehis  lieb  dei&gleichen 
Bis  ich  widerumb  komme  zu  dh*. 
Ich  wolde  daß  ich  wer 
Mt  freuden  also  sehr, 
Das  nummer  queme, 
Dar  Ich  untreuw  vomeme. 


I 


686.    LIEBESUED. 

Nawa  —  Weltiiehe  Heiidsehtf  Uedldn  -* 

inrth  Alt  SeandeUu.  1570.  IV.    Extraet 

Aa^  Val.  HaD^maau  fOaf  TheUea  derTeat- 

•ehea  WelÜlckeaUetfer    1603.   XU. 

1.  Ach  hertzigs  hertz,  « 
Hein  schmertz, 
Erkennen  tbu, 

Ich  hab  kein  rhu, 

Nach  dir  steht  mein  verlaDgen, 

Ist  wunder  nicht, 

Dein  freundlich  gstcht, 

Hat  mir  mein  hertz  gefangen. 

2.  Nun  bin  ich  dir, 
Mit  gir. 

Von  hertzen  gneigt,    - 

Au  AT  meinen  eid, 

Sol  mir  kein  liebre  werden, 

Denn  dn  allein, 

Herck  wie  iehs  mein, 

Du  bist  mein  trost  auff  erden. 


S.  Kbtt  an  ¥«1  ndr. 

Zu  dir, 

Mcn  willigs  herte^ 

Ohn  allen  scherlz; 

Hab  ich  mMi  dir  ergebtn, 

Schaff  vnd  «gebeni, 

Kein  dienst  mich  rewt, 

Die  weil  ich  hab  das  leben. 

4.   Auß  Lieb  hiebey, 

Dir  dey, 

Hehl  treu  vermelt, 

Vmm  großes  gelt, 

Wolt  ich  dein  gunst  nicht  melden, 

Solst  sein  mein  freud, 

Inn  ewigkeit. 

Bis  vns  der  Todt  wbrd  scheiden. 


987.    lOSUA. 

Heawa  aaf  erleieae  Ttatieka  Ceal^ 

dareh  Jacob.  Heilaadiak  1575.  XHL 

1.  ftoshia  wo  war  defai  gestalc, 
Bey  König  Paris  leben, 

Da  er  den  Apffl  hett  tai  gewalt, 
Der  allerschOnstn  zu  geben, 
Fiirwar  glaub  ich,     hett  Paris  didi 
Hit  deiner  8ch5n  gesehen, 
Venus  wer  nicht       begabt  da  mit, 
Der  ^eiß  wer  dir  Tergdien. 

2.  Hett  dich  VirgiUus  erkannt. 
Weil  er  bedacht  zu  schreiben, 
Von  Helena  auß  Criechenkuid, 
Jr  zier  ob  allen  Weihen, 

So  hett  er  dir      rid  mehr  den  Jr, 

Der  schOae  zu  gemessen, 

Hit  der  du  hast      midi  hart  md 

ftist, 
Gewaltl^h  besessen.  ^ 
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8.  idi=  weift  heit  Pontus  seiner  zeit 

Gesehen  deines  gleidien, 

Sidonia  hett  mOssen  weit, 

Von  deiner  lieb  entweichen, 

Vnd  andre  viel,      darumb  ich  wO, 

Jr  filier  Icein  niebt  rewen, 

Gants  eigen  dein        der  wil  ich 

seyn, 
Dleweil  ich  leb  in  treuwen. 


«88.  HER  mSTE  WM  IX  FAC- 
LEN  FASSE. 

SeseUelitUitlBripgi  G.  8. 

1.  Wann  der  best  Wein  ins  faul 

Faß  iLbn, 
Darlnn  mOßt  er  ersauren, 
So  wann  Jungs  Heidlin  ein  alten 

näm, 
Jr  hertz  müßt  drob  ertrauren : 

2.  Vnd  nlmpt  das  MeidOn  ein  alten 

Man, 
So  trauren  all  die  Gaste, 
Drumb  bitticb  zartsJungfiräulinnun, 
Halt  du  dein  Kräntzlln  feste. 

S.  Soll  ich  mein  Krantzlin  halten 

fest. 

Will  es  doch  nicht  meh  bleiben. 
Lieber  wolt  kh  mit  ebn  Jungen 

Knaben, 
Heb  zeit  Ynd  weO  Tertreiben. 


4  Vnd  wer  das  FäiSlin  noch  so  reyn, 
So  find  man  trosen*)  drinnen, 
So  welch  Jungfräulhi  seuberltcb  sein, 
Die  sindt  von  falschen  Sinnen. 


0 


<8*.    ADS  BEWIOlinH. 

I.    Sektaer,  aiferlefner  —  Ueder  XX  — 
4mh  JMMon  PBUeraa-SekvittdtrnMmi. 

fleiraekt ««  noachei  bei  Aitm  Berg.  15S5. 

Mr.  XU. 

1.  Frisch  ist  mein  sinn. 
Klein  ist  meb  gwin. 

Gar  dapITer  wil  ichs  wagen. 

Der  mirs  nit  gOndt, 

Daß  er  erbUndt, 

Er  darff  mir  nit  nachfragen. 

Geh  er  mir  gnug, 

Lebt  ich  mit  fug, 

Keins  gelt  wolt  ich  nit  schonen. 

So  shig  ich  doch, 

Hein  Liedlein  noch, 

Vnd  geh  mir  auß  den  Bonen. 

2.  In  diser  wdt 
Hoff  ich  icehi  gelt 

Bey  nur  sol  scUmlich  werden. 

Es  bhalt  Jhms  der 

Für  all  sein  ehr. 

Des  Gott  es  ist  aulT  erden, 

Freud  ist  mehi  war. 

Was  ich  Jm  spar, 

Darumb  mag  er  mir  lohnen. 

So  sing  ich  doch, 

Hein  Liedlein  noch, 

Vnd  geh  mir  auß  den  Bonen. 

3.  Wens  Jrt  der  wendts, 
Wens  trifft  den  blendts. 

Für  mich  darlT  niemands  sorgen, 

Ich  grabs  nit  ein. 

Wie  er  das  sein. 

So  gwin  ich  nichts  Tcrborgen, 

Habs  auch  mit  ehr, 

On  Jemands  bschwer. 

Das  wil  ich  Jn  ermonen. 
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So  sing  idi  dodi, 

Mein  Liedleia  noch, 

Vnd  geh  mir  auß  den  Bonen. 


II. 

1 .  Man  sagt  von  gelt  vnd  groftem  gut. 
Das  thun  ich  alls  ring  achten; 
Für  alls  gfUlt  mir  ein  freyer  mnt, 
Darnach  ich  nur  vfül  trachten; 
Kehl  sunder  i¥ilz       ynd  kunst  so 

spitz 
Will  laKen  Ym  mich  wonen, 
Vnd  singen  frisch    frölieh  ob  tisch: 
Nun  gang  mir  aus  den  honen. 

2.  Was  brächt  es  nutz  ob  ich  schon 

wollt 
Nach  großer  witz  Ihun  steilen? 
Ist  mir  beschert  glück  gut  vnd  gold 
Wird  sich  zu  mir  wol  gsellen: 
Darf  nit  vil  noth.      in  keinen  roth 
Will  ich  da  man  muß  schonen 
Der  Weisheit  gar,     nit  singen  dar: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen. 

3.  Auf  mehier  wei(&  will  ich  hinaus, 
Das  Tdglein  laßen  sorgen, 

Vnd  frttlich  seyn  nur  überaus 

Vom  abend  an  bis  morgen. 

Auf  mehiem  tisch      ob  schon  nit 

fisch 
Vnd  k(totlich  speiß  thün  wonen, 
So  iß  ich  kraut,    füllt  mir  die  haut, 
Süig:  gang  nur  aus  den  bonen. 

4.  Wm  ClQtt  so  muß  kein  gdt  ber 

mir 
Durch  alter  sehtmUch  werden. 


Bamn  auf,  leib  nlcbtsl   bt*  mda 

begler. 
Vil  glttck£i  fA  noch  auf  erdan^ 
Es  kumt  bd  taff,       wer  warten 

Mg, 

Das  mir  mdn  weiß  wini  loiei; 
Nach  dem  ich  ring       viid  fMUch 

sbg: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen« 

5.  Bei  dem  Ichs  Jezt  will  bldbenlon, 
Mich  gar  nit  kümmern  laßen. 
Was  Jeder  sagt  nach  seinem  won. 
Trag  auf  vier  fünf  sechs  maßen! 
Ich  bring  dir  ehi,    halt  siben  stebi, 
Vnd  kost  es  schon  ein  krönen, 
So  will  ich  doch    singen  im  gtoch: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen! 


69L 
la 

1.  Wer  lützel  bhalt  Tnd  yü  verthut, 
Der  darf  nit  ston  fai  sorgen 

Daß  man  Jm  zletzt  vergant  sein  gut: 
Kehl  Jud  thut  jhm  drauf  borgen. 
Wer  nütze  dhig     will  achten  ring, 
Sein  sdbs  nit  wOI  yersdionen. 
Dem  sagt  man  bald       eh  daß  er 

alt: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen. 

2.  Wer   allzdt  mit   den  gläseni 

kimpft, 
Ist  steth  bd  vollen  rotten. 
Wann  er  das  seüi  hat  gar  \'e^ 

dempft. 
So  thut  man  dann  sefai  spotten. 
Wer  böse  spid      nit  laßen  wiB, 
Dem  wird  es  übel  Ionen: 
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Kant  er  fUr  thOr,       min  weM 

jn  fttr, 
Spiidit:  gang  nrir  aus  den  bonen. 

3.  Wer  sieh  an  bOse  weiber  kehrt, 
Den  hUt  man  wert  zu  zelten, 

Eh  ddS  «r  )r  bosheit  gelehrt 
Bhalt  er  kein  geld  Im  beuteL 
Man  zeigt  avf  jfan    wi  lachet  sein 
Vnd  sprldit:  er  muß  gewonen, 
Jagt  Jhn  aueb  aus       Ton  hof  vnd 

haus, 
Spricht:  pack  dich  aus  den  bonen. 

4.  Wer  welb  vnd  kind  daheim  ver- 

laßt, 
Muthwillig  zeucht  zu  kriegen, 
Hag  werken  nit,  das  sein  verbraßt. 
Am  sold  hat  kein  benügen; 
Er  raubt  vnd  brennt,       auf  beu- 
ten rennt,        ■ 
ZIetzt  straft  Jn  eb  karthonen. 
Des  fi^ut  sich  dann       manch  ar- 
mer mann. 
Spricht:  gang  mir  aus  den  bonen. 

5.  Wer  sehi  gut  fast  auf  RUstung 

leit, 
Vil  güul  auch  hat  am  harren, 
Kein    dienstgelt    hat    vnd    wenig 

bschelt 
Thut  selten  gut  hid  harren. 
Wann  er  verzert,  sich  Stegreifs  nert. 
Greift  an  auf  all  personen, 
Der  denkt  billig    verschnappt  man 

mich, 
So  muiS  ich  aus  den  bonen. 

6.  Wer  sunst  bat  gnug  vnd  ketaie 

kind, 
Darzu  nichts  thut  dann  sparen. 


Er  lauft  vnd^rennt,  knUzt  schabt 

)  Yiid  achtaidt, 
Wird  wenig  dank  «rflihreu. 
Jhm  gaehicht  gleich  wie       dem 

esd  hie. 
Muß  holz  vnd  waßer  fh^nen, 
Wärmt  sich  nit  mit      vnd  wascht 

sich  nit, 
ZIetzt  muß  er  aas  den  bonen. 

Der  Rcfhiio  in  dieH«  Liedsni  beilekt  ilck  ai^ 
de«  im  XVL  Jahrhundert  ftblichcn  Witi :  wenn  ^t 
Bohne«  blüliea,  fibi  an  irini  Narre»,  «nd  hat  das 
Sinn:  laaa  nieh  in  aaiaer  Narrhail  nnfaaldit,  leb 
will  ein  Karr  bleibco.  Deshalb  iai  er  ancb  nnr  bai 
L  oad  H.  (dem  vraprAnfliabe«  Bnbnratiede)  «aa 
raebtan  Orte,  bei  III.  weniger  paaaend.  So  kam  ca, 
daaa  daa  Bohnenlitd  aprilcbwdrtUcb  alc  labffcriff  aller 
Narrheil  anffeführt  werden  bannte,  nnd  noch  jelal 
bnl  man  in  Hessen,  in  Frankfurt  nnd  weller  stkdlidi 
die  RadetMit:  4aa  gebl  Boab  ftber  daa  BtbuiiUnd. 


692.   BL&MLEIN. 

llbliBd  I,  1.  ilO. 

1.  Ich  hat  mir  uißerivelet 
Zo  dem  mei  ein  bluemeleiu 
Dat  mir  so  wall  ghefellet, 
We  fern  ich  van  em  sei. 
Es  ist  aen  mich  ghesamed, 
Ghedrucket  wael  aen  mein  brüst, 
Es  ist  van  mir  erwelet 

Für  alle  der  werelt  Inst 

2.  We  langer  un  we  leifer, 
Is  wanet  nae  daerbei, 

leb  will  mich  zo  em  fuegen, 
Zo  dem  selven  bluemeleiu, 
Is  bluet  zo  der  rechter  mehiacht 
Ynd  heißet  Waelghemut, 
Is  kau  gfein  man  bedrachten 
Was  rechte  leifde  doli 

3.  Des  blaemelein  wil  ich  liegen 
Wael  fai  niefais  herzen  gaert, 
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Nae  aDe  ttoiaen  litten 

So  bups  un  otfch  so  zaert; 

Is  beißet  Oageniveide, 

Ja  bluemgen  ?ergel&  Qdt  mdnl) 

leb  en  win  neit  Ton  dir  scbelden, 

We  fern  leb  van  dir  seL 


6*3.  mIgdleoi,  was  thdst  wr 

1.  Megdleln  wie  tbnst  du? 
Scbilt  man  didi,  so  fluchst  du; 
Schlegt  man  dieb  so  tbut  dirs  web, 
Herzt  man  dicb  so  wilt  du  mebr. 

2.  Damm  das  scbelten        ' 
Wil  nun  mebr  nlcbt  gelten, 
Scbelten  sol  man  bleiben  lan 
Wen  man  nlcbt  kan  ursacb  ban. 

3.  Also  das  schlagen 
Kan  I^ein  lieb  ertragen, 

Wer  ehi  bertzlicb  lieb  wil  ban, 
Der  mus  schlagen  anstehn  lan. 

4.  In  ehren  hertzen 
Bringet  freud  und  schertzen, 
Wer  den  megdlebi  gfallen  wO, 
Der  mus  werlicb  hertzen  tIL 


m.    BOSENBIEOIEN. 

1.  Ich  reit  mir  aus  knrtzweile 
FQr  efaien  grlinen  wald, 

Was  begegnet  mir  in  der  awe? 
Eine  wunderscbdne  Jungfrawe, 
Nach  rtfslein  wolt  sie  gan. 

2.  Da  begegnet  Jr  ein  berre, 
Zumal  ein  febier  man: 

Sag  ndr  .du  guter  geselle, 
Wie  man  die  röslcin  sol  feOen, 
Oder  ¥le  man  sie  bicdm  aol? 


&  Bricht  man  sie  gecen  dem  abeod^ 
So  sebiirtsle  lon  färben  bleich. 
Bricht  man  sie  gegen  den  morgen, 
Ehi  ander  hat  sie  Terborgen, 
Den  schaden  den  mufi  Ich  han. 

4  Die  rtfsiehi  sol  man  tee&en 
Zu  halber  mittemacht, 
Denn  sehid  sich  aHe  Metier 
Hit  dem  külen  thaw  beladen. 
So  ist  es  rOsleinbrechens  zeit 


5.  Ich  schus  nach  einer  tauben 
In  einem  grünen  wald. 

So  hoch  autr  einem  bäume. 
Die  sas  und  sang  so  schOne, 
Das  war  melns  hertzen  lust 

6.  Ich  meine  nit  die  taube. 
Die  mir  entflogen  ist, 

Ich  mefaie  mehis  bulen  gute, 
Darnach  steht  mein  gemüte. 
Zu  Jhr  steht  all  meb  sinn. 

7.  Was  sähe  Ich  in  dem  walde? 
Ich  sähe  hin  und  her. 

Die  blUmlein  so  wol  gestalte 
Bey  einem  brüunlein  kalte, 
Darnach  stund  mein  beger. 

8.  Da  brach  ich  derselben  biamfcio 
Zu  einem  krantze  schon. 

Und  gabs  der  bertz  allerliebsteo 

mein. 
Ich  kann  und  mag  Jr  nicht  feiod 

gesehi, 
Sie  ist  meins  hertzen  ein  krön. 


0.  Es  wolt  eb  megdleln  frU  auftttt 
An  etaiem  abend  tantze  gan, 
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St«  leacbief  also  ftiM^ 
Gleich  wie  ^r  inorgeiisteite, 
Der  vor  dem  tag  aiiffgelii 

10.  Ach  siegdMD  du  tU  Junge, 
Las  midi  aicht  adii  schabah, 
Du  bist  mdns  herizen  woune, 
Leuchsl  Yic  die  hdle  atnae, 
Kein  lieber  ich  adff  erden  hab. 

11.  Das  bitt  ich  dich  in  trewen, 
WSIst  mich' genießen  lan, 

Sol  dich  nimmer  nlt  rewen, 

Sonder  also  erfrewen, 

Als  werstu  in  himmels  thron. 

1 2.  Es  so!  n^  I^dn  lieber  ntt  werden, 
Das  sag  ich  ik  Arwar, 
Dieweil  ich  hab  das  leben 

Allhie  autr  dieser  erden, 
Und  lebt  ich  tausent  Jar. 

13.  Wer  ist  der  uns  (Us  liedlein  sang; 
Von  newem  gesungen  hat? 

Das  hat  gethan  ein-reuter, 
Schlefft  gern  bei  schönen  lauten 
Der  narren  find  man  mehr* 


695.    JAHRESZEITEN. 

1.  Der  Winter  ist  eüi  scharpfer  gast, 
Das  merk  Ich  an  dem  hage; 
Hehl  lieb  gab  mir  ein  krenzelin 
Von  perUn  fin, 

Das  solte  ich  lustlichen  tragen 
All  mein  tage. 

2.  To  paeschen*)  gelt  die  rasten 

auß, 
So  langen  uns  die  tage; 

«)  ifim. 


kehl  li^b  gab  mir  ein  umbeflHik, 
Zwe  ermlein  blank, 
Darinne  solte  Ich  mich  rüsten 
Wans  mich  luste. 

3.  HimachkumtunsdiesomHienselt, 
Der  mei  der  bringt  uns  blomen, 
Er  bringt  uns  bloraelin  manig^lel, 
Kolt  ist  der  mei. 

Ich  hoerde  die  fr^  Naditegd  singeil 
Und  springen. 

4.  Was  acht  ich  auf  aller  wald^ 

vOglin  sank, 
Anf  aller  kleffer  Zungen? 
Läge  ich  hl  meins  liebes  ermlin  blank, 
Ich  wusts  ir  dank. 
Ich  woldes  midi  nulnmer  Terromen 
Alst  so  queme. 


6M.    SEHKSDCBT. 

PmkAuier  Uederbuh,   59.     Hewe  nf» 

erleteie  Teitsfhe  GtsiDg  —  dareh  Jacok. 

■eUiBdon.  Frukt  1575.  Hr.  X. 

1.  Ich  weis  ehi  frewlein  hübsdi 

nnd  fein, 
Wolt  Gott  ich  solt  hefalt  bey  jr  sein, 
Solt  freundlich  mit  Jr  schertzen 
In  Zucht  und  ehr,     nteht  mehr  idi 

begcr, 
Dom  ich  sie  lieb  Ton  hertzen. 

2.  Jr  mttndlein  rot,  Jhr  brüstldn. 

schneeweis, 
Jhr  leib  geziert  mit  gantzem  fleis, 
Nichts  ist  an  jhr  Tcrgeß^. 
Jhr  adelich  gemUt,       macht  das 

ich  Wut 
Und  kan  Jr  nicht  irergeßen. 


t^^*m4m^ 
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■i>      I        to. 
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8.  Oedlerschit^iiKdnbSchsttrhort» 
TrOst  mich  mit  elm  freundlichen 

wort, 
So  wird  mein  hertz  erquicket 
Thasta  das  ult,     fQrwar  sag  ich, 
Heia  hertz  in  Jammer  eraticltet. 

4  Trffst  mich,  trtfst  mich,  du  mein 

edler  schätz, 

&b  mir  zu  letz  einen  freundlichen 

schmatz, 

Obs  schon  nicht  allen  gefeit, 

Denck  du  an  mich,       wie  ich  an 

dich, 

Mehl  hertz  hat  sich  zu  dir.  gesellet 


697.    DIB  FARBUI« 

1.  Nadi  grüner  fiurb  metai  hertz 

Yerlangt, 
Und  da  ich  elend  was. 
Das  ist  der  liebe  ein  anefang; 
Recht  so  das  grOne  gras 
Entsproßen  aus  des  meyens  schein. 
Mit  so  manchen  blUmlein  klar. 
Des  hat  sich  ein  Jungfraw  fUn 
Gebildet  in  das;  hertze  mein 
Zo  diesem  newen  Jar. 

2.  Umb  Jhrent  willen  trag  Ich  weis 
In  meines  hertzen  grund, 

Mehl  hertz  das  steht  mit  ginlzem 

fleis 
Nach  Jrem  roten  mund. 
Darnach  setz  ich  mein  gedancken 

hin 
Beyde  tag  und  auch  die  nacht, 
Damach  geh  Ich  so  manchen  gang, 
Die  zeit  wird  mir  nimmer  zu  lang. 
Wenn  ich  sie  achawen  mag. 


S.  Roter  färbe  der  bab  Ich  leWar  viL 
In  der  lieb  so  brcit  mein  hertz, 
Das  sie  das  nkht  erkennen  wil, 
Das  bringt  mir  sicher  schmerz. 
Das  sagt  ich  jr  m  hertzen  geni. 
Ach  mMtt  ich  bey  Jr  sein. 
Ich  hoOe  das  ste  Ja  seUer 
Jr  Junges  hertze  zu  mir  keta*. 
Wo  Ich  hn  elend  bin. 

4.  Blaw  bisto  lieb  von  mir  gewert 
In  rechter  Stetigkeit, 

WQst  ich  was  dein  hertz  bqsert, 
Das  solte  du-  sein  bereit 
Daran  soltu  kein  zweiffel  han, 
Mit  trewen  ich  dich  mehi, 
Ich  wil  in  deinem  dienste  stnn, 
Dieweii  ich  das  leben  hau 
Bis  ans  ende  mein. 

5.  Grawe  färb  bringt  nur  peln 
Mit  seuflTzen  und  mit  klag, 
Also  ich  einen  trUblichen  schein 
In  meinem  hertzen  trag. 

Das  sie  solches  nicht  erkent. 
Mein  melden  bringt  mir  pcin. 
Mein  hertz  Jr  manchen  seuffken  send. 
Ich  holTe  «s  werde  schier  ein  end, 
Das  ich  bey  Jr  mdcht  seui. 

6.  Gelber  färb  hat  sie  mich  Te^ 

mant, 
Da  sie  mir  begegnet  die  seuberllche, 
Ich  isehe  Sit  gern,  hab  sie  erkan^ 
Das  macht  mich  freudenreiche. 
Sie  bot  mir  Jren  roten  mund, 
Meins  leides  ich  vergas. 
Ich  danckte  Jr  zur  selben  stund, 
Mebi  hertz  in  groften  freuden  stund, 
Da  ward  mein  sorgen  elo  end. 


i 
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7.  Sciiwarizgl  farfce  mteh  ersdircfckt, 
Es  mus  etil  sciieMieB  sdo, 
All  vcine  freode  tat  sich  bedeekt 
Unter  Jrem  iastern  sehein. 
Gott  gesegen  dich  lieb  zu  aller  zeit, 
Scheiden  bringt  mir  die  gröste  pein, 
Tag  und  ladit  denck  ich  mit  flei^ 
Wo  Ich  bin  fern  und  weit, 
Vergiß  ich  dein  nimmermehr. 


898.  üiXuins. 

I.    CUaiid  I,    I.   108. 

1.  Weift  mir  ein  blumli  biawe, 
Von  himmelblawen  schein, 

Es  stat  in  grüner  ave. 
Es  heißt  Vergiß  nit  mein; 
Ich  kunt  es  nirgent  finden,    . 
Was  mir  yersthwunden  gar, 
Von  rif  und  kaUen  ninden 
Ist  es  mir  worden  faL 

2.  Das  blumli  das  ich  meine, 
Ist  brun,  stat  auf  dem  ried,     , 
Von  art  so  ist  es  kleine. 
Es  heißt  nun  Hab  mich  lieb. 
Das  ist  mir  abgemäjet 
Wol  in  dem  herzen  mein,  > 
Mehl  lieh  hat  mich  TerschmShet, 
Wie  mag  ich  frölich  sein? 

S.  Das  blundi  das  idi  metaie, 
Das  ist  rosinenrot, 
Ist  Herzentrost  genennet, 
Anf  breiter  hieid  es  Btät, 
Sehi  fajrb  Ist  im  verblichen, 

Der  Wolgmut  hat  t^rdötrt, 
Meitt  Hellst  mir'  ^bcwfehen; 
Verlorn  han  ich  mdn'holrt 


4  Weiß  mir  ein  bhimli  wdi^, 

Stat  mir  in  grünem  gras. 
Gewachsen  mit  ganzem  fldße. 
Das  heißt  nun  gar  Schabab, 

Dasselbig  muß  ich  tragen 
Vifol  disen  summer  lang, 
Vil  Ueber  wQlt  ich  haben 

Heins  bulis  armumbfang. 

5.  Der  rif  mit  seinem  zeichen 

Verderbt  mengs  blumli  zart, 
Kan  sich  dem  klaffer  schmeichen 
Kit  ungetrewer  art; 
Wol  auch  nach  disem  summer 
Kumt  uns  der  Hechte  mei. 

Bringt  uns  die  blumli  wider, 
Der  färben  mengerlei. 

6.  Mein  herz  das  leit  in  kummer 
Daß  mein  vergeßen  ist, 

So  hoff  ich  auf  den  summer 
Und  auf  des  meien  frist; 
Die  rifen  sind  vergangen 

Darzu  der  kalte  sehne, 

Mehl  lieb  hat  mich  umbftmgeii. 

Das  tut  dem  klaffer  we. 


n.    OUiiid  1,  1.  IM.    riilard,  fMuMv- 
ter  Anhif  lU,  265. 

1.  Hin  herz  hat  sich  gesellet 

Zu  etaiem  blumlin  fin. 
Das  mir  wol  gefelfet, 
Durch  lieb  so  lid  ich  iiln*         <  V 
He  he!  wanimb  sott  Ich  tnirent 

Nu  ruret  mieh  der  meiV 


m 


1 


m 


^^^^m 


Sddag  schlag  sGUag  «f  iMt  Fren> 

den! 
IDn  tnireu  Ist  eozweL 

2.  Min  herz  hat  sich  geseDet 

Zu  einem  Uumlein  rot, 
Das  mir  wol  gefellet 
Durch  lieb  so  Ud  ich  not 
He  he!  warumb  solt  Ich  truren? 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Schlag  schlag  schlag  uf  mit  Freu- 
den! 
IBn  truren  ist  enzwei. 

3.  Hin  herz.hi^  sich  gesellet 

Zu  einem  blumlin  wift, 
Das  mir  wol  gefellet, 
Ich  dienen  im  mit  fllE. 
He  he!  warumb  solt  Ich  truren? 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Schlag  schlag  schlag  uf  mit  Freu- 
den! 
Min  truren  ist  enzweL 

4.  Un  herz  hat  sich  gesellet 

Zu  eüiem  blumUn  brun, 
Das  mir  wol  gefeilet, 
Es  ist  ein  jungßnu  schffn. 
He  he!  warumb  solt  ich  truren? 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Sehlag  sddag  schlag  uf  mit  Frea«- 

den! 
Ifln  truren  ist  enzweL 

5.  Min  herz  hat  sich  geselle^ 

Zu  einem  UunHn  giün. 

Das  nrir  wol  gefetkt, 

Mdn  lieb  ist  zart  wd  schta. 


He  he!  warumb  sott  idi  ttvei 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Sdilag  schlag  sciilag  uf  nrit  Frei 

den! 
Hin  truren  is  enzwei. 

6.  Hin  herz  hat  sich  gesellet 

Zu  einem  blumlin  gra, 
Das  mir  wol  gefellet, 
Hein  herze  stet  ir  nah. 
He  he!  warumb  solt  idi  trorei 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Schlag  scUag  schlag  uf  mit  Frei 

den! 
Uhi  truren  ist  enzwei. 

7:  Hbi  herz  hat  sldi  geseDet 

Zu  einem  blumlin  gel 
Das  mir  wol  gefellet, 
Ich  hoff  Ich  si  jgewert. 
He  he!  warumb  solt  Ich  tnirei 

Nu  ruret  mich  der  mei; 
Schlag  schlag  schlag  uf  nüt  Frei 

den! 
Hin  truren  ist  enzwei. 


7«k   NESSELKKiNaL 

1.  0  bawrenknecht,  laß  die  rftelei 

stau! 
Sie  sehi  nit  dein; 
Du  tregst  w«l  noch  ton  nel&ellcraii 
Etai  krenzelein. 

2.  Das  nefieHüWut  ist  bitter  vbi 

sawr 
Vnd  brennet  mich, . 
Verlorn  bßk  ich  laeifi  fidiSm  Mh 
Das  rewiat'mtfti./ 


•"•"*«W*«WIW^iWi"*üfWiWPP»PiPMi^ 
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3.  Bb  rewet  mich  ser  Tod  tfmt  mir 
In  mdnaii  lierzen  vreb; 
Gesegen  dich  Gott  mein  holder  bidi 
Ich  sihe  dich  ntanmer  mehr. 


7D1.    SONNTAG. 

1.  So  hab  Idi  doch  die  ganze  woche 
lidn  feines  liebgen  nicht  geselm, 
Ich  sah  es  an  dnem  sonntag 
Wol  i^or  der  tbüre  sten: 

Das  tausendschdoe  Jungfriulein, 
Das  tausendschtfne  herzeleini 
Weite  gotty  ich  wftr  heute  bei  tri 

2.  So  will  mir  doch  die  ganze  woche 
Das  lachen  nicht  vergcB, 

Ui  sah  es  an  einem  sonntag 
Wol  to  die  Mrche  gen: 
Das  taasendschffne  Jungfrünleln, 
Das  tausendschSne  herzelein, 
Wolle  gotty  ich  war  heute  bei  ir! 


702.  AUGENTROST. 

Airtratcr  LMtitae^  99. 

1.  Ich  weis  mir  ehi  megdleln  hübsch 

und  fein. 
Es  hat  efai  rotes  mündelein, 
Danüt  gibt  sie  mir  so  guts  wort, 
Die  ich  mein  tag  nie  hab  gebort 
Dz  ich  allein  nit  bey  dir  kan  seyn, 
Das  bringt  mir  pefn  im  hertzen 

mein. 

2.  Sie  hat  zwey  luglehi  die  shid 

klar, 
Darzu  etai  gelb  gelochten  haar, 
Darzn  zwey  wingletai  die  sind  rot^ 


Die  bringen  mich  offit  In  groKe  not 
Das  Idi  dieselbige  nidit  rühren  mag, 
Weder  tag  noch  nacht,  bringet  mir 

klag. 

3.  Sie  hat  zwey  ärmelein  die  staid 

blanck, 
Sie  machen  mir  offt  mein  hertz  so 

kranck. 
Wenn  Ich  an  sie  gedencken  thu, 
So  bat  mein  hertz  weder  rast  nodi 

ruh. 
Au  mein  sinn  steht  gantz  dahin, 
Das  ich  allein  mtfcht  bey  Jr  sein. 

4.  Sie  ist  mein  einiger  augentrost, 
Sie  hat  mich  offt  aus  sorgen  erl(i8t, 
Ich  hoff  dasselhig  wacker  megdelehi, 
Sol  nber  ein  Jar  metai  eigen  sehij 
Erst  wolt  ich  treiben  das  freuden- 

Nach  mefaiem  willen  wie  mirs  gefid. 

5.  So  befehle  ich  sie  dem  Heken 

Gott, 
DasselbIge  wacker  megdlebi  rot, 
Der  behüte  sie  Tor  allem  leid 
Hilff  uns  zusammen   mit   grofier 

freud; 
Sey  dir  f eins  Heb  zu  ehren  gemach^ 
In  eyl  erdacht,  zu  guter  nacht 


703.    ARGE  WELT. 

1.  Es  ist  wenig  trew  auf  erden, 
Darzu  kein  einigkeit, 
Die  Heb  hat  sieh  zerspaken 
In  eitel  bedruck  und  neit,         * 
Verfolgung  md  arggedenckM 
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bt  Itzo  Inder  Wdl^ 
Mitfucbsschwentseo  thuet  man  sicli 

scbfliuckett)     / 
Traw  das  ist  ivildbrät  mein. 

2;   Thue  dich  auf  niemimts  yer- 

trauwen 
Wol  hin  uff  dieser  weit, 
Auf  niemants  rede  nit  bau  wen, 
Du  hast  dan  erst  wol  erkandt, 
Er  thuet  sich  gegen  dich  erzeigen 
Gleich  als  meint  ers  guet 
Mit  ^Ylren  und  auch  mit  neigen, 
Aber  es  geschicj^t  aus  falschem  mue^ 

3.    Auf  dich  hab  ich  mich  Yer- 

trauwet 
Und  dich  wie  ein  fireubdt  geacht. 
Damach  hats  mich  gerauwet, 
Dtt  hast  mich  in  groS  leiden  ge- 
bracht; 
Noch  hab  ichs  hOren  sagen 
Es  ist  auch  gewißlich  wahr, 
Untrew  soll  haben  geschlagen 
Sefaien  eignen  herrn,  Istklar^ 


^^\ 


4.  Ich  solt  an  maitgein  orte  sein, 
Dar  ich  nie  gewesen  war, 
Man  redet  von  nur  der  worte  ?ie^ 
Die  worde  und  die  zum  theil 
Ich  hüb  ehien  jeden  pleiben. 
Er  sei  auch  wer  er  will. 
Ich  kans  auch  wol  erleiden, 
Ich  wolt  man  ließ  mich  durbeL 

70t    lERZUEB. 

law«  vBd  lutige  WeRltebe  ÜMdsehe  Uel- 
UM  ^  duck  Afli  SetodeUufli.  1570.  Mr.  t. 

1.  So  wB  Idi  fUaeh  md  MlUik 

sein, 
Ich  brit  mir  aol  gdligen, 


Zu  dienst  der  allerUehrteo  meiD, 
Wn  ich  jtzt  flrffli^  siogai, 
Mein  hertz  das  ist  In  freuden  ganti, 
Wenn  ich  sie  an  tha  blicken, 
Sie  leuchtet  wie  der  Sonnen  glantz, 
Thut  mir  mein  hertz  erquicken. 

2.  Ewig  ich  dein  hertzlieb  wil  sein, 
Dieweil  Ich  hab  das  leben, 
Das  glaub  du  mir  mein  hddiste  zier, 
Vnd  denck  daraulT  gar  eben. 
Dann  ich  bin  dir  Ton  hertzen  hoM, 
Du  bist  mein  schätz  vff  erden. 
Für  Silber  vnd  filr  rotes  goM, 
SiA  mir  kein  Uebre  werden. 


705^    TBBDB  UEBB. 

Iitraet  uf  Ytlentifel  Hm|mwh 
lea  der  Teate^n  WdtUekM  Ueder  —  Iw 
ente  fteU.  1€03.  Ir.  XZXII. 

1.  Hit  Jhr  hab  ich,        hertzlich 

Terbunden  mich, 
Inn  Liebe  Testiglich, 
Inn  Jhrem  dienst  zu  bleiben,  mit 

treuen  ich  Tersprich, 
Solt  Ich  ein  andre  werben, 
Vil  lieber  wolt  ich  sterben, 
Sie  bleibt  die  Liebst  allein. 
Biß  an  das  ende  mein. 

2,  An  Jr  hangt  gar,     mein  berii 

Tnd  sinne  zwar, 
Das  red  ich  offenbar, 
Mit  lust  muß  Ich  anschauen,  jbr 

braun  äugldn  Uar, 
Daß  idi  sie  nicht  kan  lassen,    ' 
Das  macht  Jr  tucht  der  maasen, 
Die  äfft  bey  tag  vnd  nndit, 
^An  jr  Ich  hab  gedacht 
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dl  wart  der  idt,  die  tos 
aDbeld  erfreut, 

hoKt  sie  sey  nit  weit, 

thu  ich  fliieh  getrOsten,  io  rech- 
ter bstSndigkeit, 

;  weift  all  ding  zu  geben, 

ms  jm  ist  gut  yiid  eben, 

weiB  wol  maß  vnd  zil, 

ich  vertrauen  wiB. 

Darauff  ich  nu ,        mein  lied- 

lein  enden  thu, 
iotttgib  gnad  darzu, 
[Ist  mich  Tnd  sie  bewaren,  in 
g'sundheit  Ynd  fai  ruli, 
endlich  vir  in  ehren, 
ammen  mOgen  kehren, 
1  hm  Elllicher  fireud, 
clcsellg  leben  beid. 


m.  KB  mCtteiiugiib  BATH. 

ItaidbH  Ir.  XI. 

Mutter  wie  soll  Ich  Jhm  thun? 
i  helfft  kOndt  Jr  helflen  nun, 
ligt  ein  Junges  Knäblein, 
Jungen  Hertzen  mein, 
bringt  mich  armes  HSgdlein, 
Jammer  Tnd  in  pein, 
leide  not,  bl&  in  den  todt, 
selb  weifi  Gott, 

ter  hebe  Mutter  wie  soll  ich 
Jhm  thun? 

Tochter  den  rath  geh  ich  dbr, 
hin  von  dtar  die  begier, 

dt  debi  Junges  Hertze, 
Knäblein  hat  beschwert, 
dir  etai  solchen  schmertzen, 
tag  zu  tag  stets  mehrt, 


So  wirst  du  fdn,       erledigt  sebi, 
Von  aller  petai, 

Tochter  liebe  Tochter  den  rath  geh 

ich  dta*. 

3.  Mutter  so  will  ich  jhm  thun. 
Hie  zu  solt  Jhr  rathen  nun. 
Ich  will  das  Knäblein  schliessen. 
In  mehie  ärmelein, 
Auff  daß  ich  möge  bOssen, 
Gegn  Jm  den  willen  mehi, 
bi  solcher  gestallt,    geneß  ich  bald. 
Sonst  werd  ich  alt, 
Mutter  hebe  Mutter  so  will  ich  Jhm 

thun. 


707.  KLAGE. 

naielhit  Ir.  UV. 

1.  Die  ich  gar  wol  ktfndt  leiden, 
Die  muß  ^  ich  leider  meiden, 

Ach  weh,  ach  weh, 
Die  muß  ich  alle  tag  sehen  mit 

schmertzen. 

2.  Die  ich  gar  wol  köndt  meiden. 
Die  muß  ich  Ymb  mich  leiden. 
Ach  weh,  ach  weh, 

Die  bringt  groß  not  vnnd  klag  meim 

Jungen  Hertzen. 

3.  Die  ich  gar  w(d  köndt  lassen. 
Dringt  sich  zu  mir  ohn  massen, 
Ach  weh,  ach  weh. 

Zu  der  Tvfil  mich  das  glück  kdns 

weges  Jagen. 

4.  Wenn  komm  ich  armer  Knabe, 
Der  angst  vnnd  marter  abe? 
Ach  weh,  ach  weh. 

So  ist  es  warlich  bald  vnib  mich 

geschehen. 


I 


%4 
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7.  Also  win  icbfl  nmi  fortlifai  blei* 

ben  Ion, 
Dem  lieben  Gott  befehlen  thun, 
Ey  bin  ich  denn  schabab,  das  ist 

jetzund  metai  lohn. 

8.  Geduld  allein,  erhelt  im  Leben 

mich, 
In  diesem  spiel  allein  ich  dessen 

sich, 
Die  letzte  Lttfi  gewint  allzeit  den 

stich. 

9.  Das  rote  Gold  ist  bey  mir  gar 

gering, 
Vielleicht  hat  sie  einen  lieber  als 

ich  bin, 
Ich  bin  schabab,  wanclielmaht  ist 

Jhr  Sinn. 

10.  Viel  falscher  list,  sind  in  dem 

Herzen  dein, 
Sie  meint  all  tag  es  solls  ein  an- 
derer sein. 
Was  sie  heut  hat  geredt,  morgen 

ists  alles  neyn. 

11.  Hett  ich  das  lengst,  zauor  ynd 

ehe  gedacht. 
Du  soltest  mich  in  das  Netz  nicht 

haben  gebracht. 
Du  bei^tsts,  ich  halts,  gib  dir  Korn 

Tmb  Saltz. 

12.  Ade  ich  scheid  au6  frischem 

freyem  Muht, 
Es  trewet  mich  Ton  Hertzcn  meHi 

Junges  Blut, 
Ich  wiD  noch  wol  erleben  der  He- 
ben zeit, 
.Die  mir  mehi  Junges  hertz  iriderumb 

erfirewt 


7IS.   FRÜSS  M»  UBBsmr. 

fatraet  ii|  YaL  Uufmum  VUtt  TMkm 

ier  TMiMhoi  WdtikhcB  iM«r.   —  9m 

cnto  Tketl.   Iii3.  Ir.  XXXIII. 

1.  Preiß,  1.0b  Tnnd  Ehr  ich  sage  dir, 
Heins  Lebens  Blum  neig  dich  zu  mir, 
Gib  lust  ynd  icrafft,    dem  der  be- 

hafft, 
Hit  Liebes  Feur, 
0  edle  Blum  iLomm  mir  zu  stenr. 

2.  Lust,  wonn  Tnd  treui  mir  wird 

zu  theil, 
Wenn  ich  bedenck  der  Blumen  heil, 
0  Rö&lein  roth,     behQt  dich  Gott, 
FOr  noth  Tnd  g'fahr. 
Das  wünsch  ich  dir  Ton  Hertzen  gar. 

3.  Nach  deiner  UebVglLeit  ich  tradit, 
0  Ehrenblum  hab  wol  inn  acht, 
Detai  tugend  reiche       bey  mir  ist 

gleich, 
Eim  BlUmletai  zart, 
0  Fräulein  mein  lieblicher  art 

4.  Hein  Hertz  in  treuen  ich  dir  send. 
Hertzliebste  Blum  dich  zu  mir  wend, 
0  edles  Bild,       0  FrMulein  müd, 
La&  nicht  davon, 

Wie  du  inn  Lieb  gefangen  an. 


714    SIE  NARRET  DiCH. 

1.  Ich  weilS  ein  meidlein  bQbscfa  tdI 

fein, 
HOt  du  dicbl 
Es  Ican  wol  falsch  vnd  freundldi 

sein, 
Httt  du  dich  hOt  du  dlchl 
Vertraw  Jr  nidit  de  narret  dich. 
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t.   Sie  hat  zwei  Sug^in  die  sein 

braun, 
Httt  du  dich! 
Sie  werdn   didi  vbenwercb   an- 

scliaiiii. 
HQt  du  dlcli  hm  du  dich! 
Vertraw  Jr  nicht  sie  narret  dich. 

S.  Sie  hat  ein  Hecht  goldfarbnes  har, 
HOt  du  dich! 

Vnd  was  sie  redt  das  ist  nicht  war. 
HQt  du  dich  hUt  du  dich! 
Yertraw  Jr  nicht  sie  narret  dich. 

4.  Sie  hat  zwei  brOstldn  die  sein 

weilS, 
HQt  du  dich! 

Sie  legts  Jiemor  mit  allem  fleiß. 
HQt  du  dich  hQt  du  dich! 
Vertraw  Jr  nicht  sie  narret  dich. 

5.  Sie  gibt  dir  ein  krentzlebi  wol 

gemacht, 
HQt  du  dich! 

FQr  einen  narm  wirst  du  geacht 
HQt  du  dich  hUt  du  dich ! 
Vertraw  Jr  nicht  sie  narret  dich. 


715.    8CHEIDE1I  UND  HEIDIN. 

I.    IT.  jAhrhoadert. 

1.  Hein  herz  das  ist  betrQebet  ser, 
Das  sckaffk  Ir  fHuntUch  schdden; 
Es  mag  genesen  nimmer  mer, 
Und  moeht  wol  sterben  Yor  leide. 
Hin  hoste  krön  ich  muefi  dich  Ion 
Und  mueS  dar  Yon, 
Wan  ich  mueiS  Qber  die  hdde. 


2.  Nun  gesegen  dich  gott!  Ich  far 

da  hhi 
Mt  weiniglichen  äugen; 
Betrüebt  ist  mir  das  herze  nun 
Und  mag  sich  nimer  erfrowen. 
Ach  einiger  trost,       mins  herzen 

ein  lust. 
Ich  Uns  verdust, 
Wan  ich  dich  nimer  sol  schauwen. 

3.  0  mordigauw,  er  fert  da  hin, 
Dem  ich  min  herz  ergeben  han, 
In  des  lieb  ich  entzündet  bin, 
Das  mir  Icein  mensch  erlescben  kau. 
Geselle  rotn,      mins  herzen  schin, 
Lesch  mir  die  pin, 

Wan  ich  es  ntaner  herlUen  mag. 

4.  Ach  morgenrot,  wie  schon  du  bist! 
Diu  schin  ist  dir  Yergangen; 
Verblichen  ist  dir  diu  mundlin  rot, 
Dar  zue  din  roslecht  wangen. 
Geselle  guet       hab  gueten  muet: 
Es  wird  noch  guet 

Wan  du  kumst  wider  zue  lande. 

ILTI.  Jahrliundert. 

716. 

IL 

1.  Entlaubet  ist  der  walde 
Gen  disem  winter  kalt, 
Beraubet  wird  ich  balde 
Hehis  liebs,  das  macht  mich  alt;  *) 

Dafi  ich  die  scMta  muft  meiden. 

Die  mir  gefaDen  thut, 
Bringt  mir  manchfeltig  leiden, 

Hacht  mir  eb  schweren  mut 


•)  Agiere  LeMrt  i  Meli  Heb  Um  ■acM 
■Ich  alt. 
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Ach  Gott  vAt  sols  Jm  gon? 
In  regen  vnd  !n  wind 
Wo  sol  ich  mich  hin  keren 
Da  ich  mebi  feins  lieb  find? 

2.  Hein  feins  lieb  wolt  mich  leren 
Wie  ich  jm  dienen  solt 

In  züchten  Tnd  in  ehren, 
Das  weiß  ich  selbs  gar  wol, 
Vnd  kan  auch  noch  vil  mer: 
Wer  sich  seins  bulen  thut  rOmen, 
Der  hat  sein  kleine  ehr. 

3.  Hanchr  geht  zu  seinem  bulen 
Bey  Hechtes  monen  schein; 
Was  gibt  sie  Jm  zu  lone  ? 

Ein  rosenkrentzelein, 
Ist  grüner  dann  der  kle. 
Ich  muß  mich  von  dir  scheiden, 
Thut  meinem  hertzen  weh. 

4.  Ach  scheiden  Tber  scheiden, 
Wer  hat  dich  doch  erdacht? 
Hast  mir  mein  junges  hertze 
Aufi  freude  hi  trawren  bracht, 
Darzu  in  Tngemach; 

Sey  dh:  schOns  lieb  gesungen 
Aide  zu  guter  nacht 


722. 

vni. 

1.  Die  sunn  die  steht  am  höchsten. 
Der  mond  hat  sich  Tcrkert, 
So  furcht  ich  nichts  so  harte 

Den  reUT  vnd  külen  schnee 
Vnd  auch  darzu  die  scharpfi'en  wind: 
Wo  sol  ich  mich  hin  keren 
Das  ich  mein  feins  lieb  find? 


2.  Hein  schSns  Ueb  wok  midi  lefen, 
Wie  ich  jr  dienen  sol 

In  züchten  vnd  in  ehren, 

Das  kan  ich  allzeit  wol. 

Ich  kan  sehi  noch  yA  mehr  dann  er. 

Der  sich  sebis  bulen  thut  rumen, 
Der  hats  sebi  etai  kletaie  ehr. 

3.  Der  sich  seins  bulen  thut  rumen 
Wol  bey  dem  monde  schein, 
Was  gibt  man  jm  zu  lane? 

Von  rosen  ein  krentzelein. 
Wenn  das  ist  griener  denn  das  gras. 
Leg  ich  dir  hertzlieb  am  arme, 
Wo  wer  mir  dester  baß? 

4.  0  scheiden  Tber  scheiden. 
Wer  hat  dich  erdacht? 
Hast  mir  metai  Junges  hertze 
Aus  (reOden  in  trawren  bracht 
Vnd  auch  darzu  in  Tngemach. 
Hertzlieb  das  sey  dir  gsungen 

Zu  tausend  gutter  nacht! 


723. 
n. 

1.  So  hab  ich  all  mdn  tag  gdiSrt, 
Daß  scheiden  sei  ein  schwere  pehi; 
So  hat  es  mir  noch  nie  gebürt 
Daß  Ichs  mOcht  binen  worden  sein 
Dan  jetz  aUabi  so  ich  die  rain 
Vnd  aüerschtfnst  auff  diser  erd 

Huß  laßen  stau     Tnd  sol  nit  han 
Von  jr  doch  was  mein  hertz  begert 

2.  Hein  hertz  begert  nichts  anders 

mer 

Dann  was  zu  em  Tnd  freaden  zimpt 
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Wolt  Gott  teil  soll  bald  wMer  kern, 

Da  ich  erbOrt  die  enget  stim 

Id  alneia  haus      zam  fenster  au6, 

Das  einher  fast  thet  brinDen 

Hit  grofter  pracht,       die  lieb  die 

macht, 
Dafi  ich  mich  alt  kont  besinnen. 

S.    Hit  fresden  stig  ieh  auff  das 

dach 
Wol  bei  dem  allerschdnsten  haus, 

Da  raicht  man  mir  zu  taussent  fach 
Ain  hendlin  weis  zum  fenster  au6. 
Das  bracht  meim  hertz     gar  gro- 
ßen schmertz 

Da£  ich  so  bald  must  wider  ab : 
Offt  sach   ich  ?mb        vnd  wider 

Tmb, 
Het  freud  Tnd  leid  ich  armer  knab. 


724. 

1.  Jetz  scheiden  wird  mir  schwer 
Vnd  macht  gantz  traurig  micli, 
Dafi  Ich  nun  sol  von  der 

Die  oflt  erfrewet  mich. 

Mit  selüDipff  Tnd  auch  mit  schertzen 

Hat  sie  mir  mein  gemut  bewart, 
Erst  wird  ich  kranck  Ton  hertzen, 
So  ich  gedenck  der  Unnefart. 

2.  Vnfal  durch  seinen  neid 
Hat  solche  klag  erdacht; 
Nun  schicke  dich  kleglicbe  zeit, 
Dafi  scheiden  wird  verbracht, 
Dadurch  ich  trag  grofi  leiden 
Vnd  ist  langweilig  mta*: 

Daft  ich  die  sdi^fnst  muß  meiden 
0  f^Qck  das  klag  kh  dir. 


I 


3.  Knmm  mir  ndt  trost  zu  stewr, 
Bedenck  doch  scheidens  end, 
Weil  kurtzweil  whd  mir  thewr, 
So  ich  von  hinnen  wend. 

Mit  dem  leib  muß  ich  mich  scheiden, 
Noch  bleibt  mein  hertz  alzeit  bei  dir; 
Glück  bringt  die  zeit  mit  freuden: 

Hilff  Tns  zusamen  schir! 

725. 

XI. 

1.  Wiewol  ich  arm  vnd  elend  btai. 
So  trag  ich  doch  ebi  steten  stam, 
Hoffnung  thut  mich  emeren: 
Was  mir  von  Gott  bescheret  ist 
JUdg  mir  kebi  mensch  nit  weren. 

2.  Vil  falscher  zungen  haßen  mich, 
Ich  hoff  es  wird  sie  helffen  nit, 
Gott  ist  von  großer  gOte, 

Dem  ich  mein  sach  befolen  hab, 
Der  wird  vns  wol  behüten. 

3.  Vnd  wem  der  neider  noch  so  vil^ 
So  geschieht  doch  was  Gott  haben 

wil, 
Gott  ist  mein  trost  auff  erden: 
So  schwer  ich  doch  bei  meinem  eid, 
Kein  lieber  solt  mir  werden. 

4  Hein  hertz  das  ist  betrübet  sehr: 
Gott  alle  ding  zum  besten  kehr. 
Ich  far  dahin  mit  schmertzen. 
Ich  sihe  daß  ichs  nit  wenden  kann, 

Gott  trdst  alle  betrübte  hertzen. 

• 

5.  Ferstu  dahhi  Tnd  lest  mich  hie, 
Was  leßestu  zur  letze  mir. 
Daß  ich  mich  leids  ergetze? 
Die  rechte  lieb  vnd  Stetigkeit 
Laß  ich  dir  fetais  lieb  zur  letze. 
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XIL 

1.  Ich  scheid  dahin,     doch  bleibt 

mein  sin 
Bey  dir  gantz  stet  im  herfzen. 
0  werdes  weib      bewar  dein  leib, 
Dein  zucht  vnd  ehr  Yor  scbroerfzen. 
Halt  dich  wol  In,      biß  \yeiser  sin, 
Die  ivelt  thut  ser  Tast  liegen, 
Gedenck  der  wort     mein  höchster 

hört 
Vnd  laß  dich  nicht  betriegen. 

2.  Seit  es  muß  sein    hertzliebste 

mein. 
Daß  ich  von  dir  mnß  scheiden, 
So  wQnsch  ich  dir     auß  hertzen  gir, 

Daß  Got  dich  bhut  vor  leide. 
Jezt  Ynd  fliran       ich  dir  das  gan 
Für  ander  all  auff  erden, 
Des  biß  gewiss,     mein  nit  vergiß, 
Mb*  soll  kein  liebre  werden. 

8.  0  werde  fraw        mein  trew 

an  schaw, 

Bewar  dein  weiblich  gutte. 
Vor  kiaffers  schwatz,    mein  höch- 
ster schätz, 

Thu  dich  gar  eben  hüten. 
Mein  liebe  gspil      glaab  nit  zouO, 
Thu  dich  gar  wol  bedencken, 
^Vas  man  dir  sagt^    du  schOne  magt, 
Laß  dir  dein  ehr  nit  krencken. 


727. 

Ulf. 

1.  Wollust  In' dem  meyen, 
Die  zeit  hat  freuden  bracht, 


Die  bNlaalein  maBcherieye, 
Ein  Jülichs  nach  seiner  gstalt, 
Es  sind  die  roten  rOselein, 
Der  feyel  der  grttne  klee : . 
Von   hertzen   liebe   scheiden    i 

thut  wee. 

2.  Der  vOgelein  gesange. 
Die  zeit  hat  freuden  bracht, 

0 

ir  lieb  thut  mich  bezwingen, 

0 

Freuntlich  sie  zu  mir  sprach: 
Salt  schönes  lieb  ich  fragen  dld 
Da  wollest  berichten  mich. 
Genad  schOne  fk*aw  sprach  ich. 

3.  Vil  kurtzweil  kan  sie  machei 
Dem  Jungen  hertzen  mein. 

Vor  freuden  muß  ich  lachen, 
Wlewol  mein  hertz  leidt  pein. 
Ich  bit  dich  du  außerwelle  frain 
Hilff  mir  auß  solcher  not, 
Schleuß  auir  dein  mOndleln  rot 

4.  Ob  mir  darauß  mag  werden 

Gar  ein  freuntlich  grüß. 

Zu  freuden  auff  diser  erden 
WUrd  mir  mein  hertz  getrOst, 

Mein  hertz  muß  kumnier  dulden 
Biß  auff  mein  widerfart: 
Got  gesegen  dich  du  feines  frei 

lein  zart. 


5.  Nach  manchen  seufltzen 

Kumm  ich  wol  wider  dar. 

In  Jamer  vnd  in  leide 

Zwei  englein  die  sind  klar. 

Ich  bit  dich  du  anßerwelte  flraw 

Laß  dir  befolen  sdii 

Das  frische  Joage  herte  mein! 


m 
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XIY.    Franktarter  Liederbaeh  Vr.  fl8. 

1.  Es  ist  aufT  erdcD  kein  schwerer 

leiden, 
Wenn  sich  zwey  hertzlieb  müssen 

scheiden, 
Ja  bitter  todt,       mit  deiner  not, 
Und  gantzem  rath, 
Dir  kan  ich  nichts  vergleidien. 

2.  Es  ligt  am  Rhebi  eine  werde  Stadt, 
QHln  sie  jhren  namen  hat, 
Wenn  ich  gedenck,       mein  hertz 

mir  krenckt, 
Solchs  ich  dir  schenck, 
Das  untrew  scheiden  zur  letzte.*) 

S.  Ein  juDgfraw  schön,  und  darzu 

zart, 
In  dieser  Stadt  Jr  wonung  hat, 
Gantz  wo!  geziert,    wies  jhr  gebürt, 
Den  kleffer  sie  jrrt, 
Jr  kan  ich  nit  vergessen. 

4.  Durch  lieb  Ter  wund  t,  darffs  nie- 

mand sagen. 
Mein  not  and  leid  keinem  menschen 

klagen, 
Vor  trawren  ich  offt  gerne 

schwieg, 
Noch  mus  ich  mich, 
Gantz  frisch  und  frOlich  stellen. 

5.  Wenn  ich  gedenck  an  viel  der 

stund. 
Darin  ich  kUst  Jren  roten  mund, 
0  adeliche  zier,      allehi  nach  dir, 
Steht  mein  begier. 
Kein  lieber  mag  mir  werden. 


'^)  Liei :  letie. 


6.  Jr  mOndletn  rot,  Jr  gelb  kraus 

haar, 
Jr  angesicht  freundlich  zwar. 
Hat  mir  mein  hertz,        ich  gar 

nicht  schertz. 
Mit  grossem  schmertz, 
Aus  frawren  bracht  in  fk'euden. 

7»  Feins  lieb  beut  mir  dein  schnei 

weisse  band, 

Seb  bhi  hab  dir  mein   trew   zu 

pfand, 

Vertraw  du  mir,    das  ich  wfl  dh-, 

Mit  gantzer  begier, 

Mein  trew  und  glauben  schencken. 

8.    Wenn,  ich  gedenck,  wie  wir 

beld  eben. 

In  grosser  lieb  und  freud  theten 

leben, 

Drumb  vergis  nit  mein,    ich  veiges 

nit  dein. 

Die  freud  ist  klein, 

Das  wir  Jetzund  mtlssen  scheiden. 

d.  Scheiden  thut  wehe,  das  mus 

ich  sagen, 

Dis  mögen  wir  fraw  Venus  klagen. 

Die  schuld  ist  dein,     es  wer  nicht 

mein. 

So  du  allein. 

Dein  zusag  wöltest  halten. 

10.  Feins  Heb  du  bist  die  werde 

mein, 
Auff  (Beb  vertraw  ich  gar  allein, 
0  edle  roß,       in  dehien  schofi, 
Werff  ich  mehi  loß. 
Solches  Ist  mir  gefallen. 
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11.  Darumb  scbOns  liebgen   laft 

dichs  erbarmen, 
Hab  ein  mitleiden  mit  mir  armen, 
0  trewer  bort,     fabr  Jmmer  fort, 
Denclc  an  dein  wort, 
Mein  nimmer  zu  vergessen. 

12.  ScbOns  lieb  dis  Ued  sey  dir 

gemacbt, 
Wünftfcb   dir  Tid    tausent   guter 

nacbt, 
Aus  scbwerer  pein ,       das  bertze 

mein, 
Der  liebsten  allein, 
Scbenclc  icb  das  Uedlein  zur  letzen. 

1 3.  Der  uns  das  Hedlein  bat  gemacbt, 
Gros  lieb  Jim  darzu  bat  gebracbt. 
Bleibt  ungenennt,       man  Jbn  wol 

kennt, 
Ist  ein  Student, 

Den  Ideirern  zu  trotz  Ynd  leiden. 
Mein  bertz  liebgen  ewig  obn  end, 
Nfan  Jetzt  für  gut  was  icb  dir  send^ 
Ob  scbon  die  gab  ist  gering  und 

klein, 
Got  weis  das  icbs  in  trewen  mein. 


72». 

IV. 

1.  Hertz  einiger  trost  auff  erden, 
Verlangen  thust  dem  Jungen  bertzen 

mein, 
Verdrungen  sol  icb  werden. 
Das  tbut  der  liebe  bertzlicb  web. 
Seiud  das  ich  bin  gescbeiden 
Von  debien  braun  äuglein  klar, 
£bi  bOses  kraut  bat  mich  verdrun- 
gen gar. 


2.  Dehi  kan  ich  nlt  rergeßen, 
Hertz  allerliebste  mdn, 

Mit  lieb  bin  icb  bese&en, 

Das  scbalft  fdns  Heb  dein  rotes 

mOndeleln, 
Das  gegen  mir  freundUch  tbut  lachen, 
Vnd  beut  mir  ein  freundHchen  grus, 
leb  hoff  aU  mdn  trew  vnd  zuver* 

sidit 
bt  noch  nidit  gar  vmb  sunst. 

3.  Das  megdlebi  vrar  betrObet  sebre 
Wol  vmb  das  Junge  kneblein  fdn, 
Sie  kund  kaum  reden  mehre. 

Das  bracht  Jrem  bertzen  schwere 

pehi. 
Far  Un  das  dich  der  Bebe  Gott 

bebUt, 
Du  krenckest  mir  bertz  mut  vnd 

sinn, 
Vnd  nimpst  mbr  das  Junge  bertze 

mdn. 

4.  Das  liedlein  sey  euch  gesungen, 
Wol  von  dem  fdnen  braunen  megd- 

lein, 
leb  bin  von  Jr  verdrungen. 
Das  kan  vnd   mag  nicht  anders 

geseht 
Damit  so  bab  icb  Jrer  gedacht, 
So  wünsch  ich  Jr  vil  tausent  gu- 
ter nacht. 


780. 

XVL    Prokftuier  LMcrtach  Ir.  Ift. 

1.  Aide  mus  ich  mich  scheiden 
Mit  trawrigUchem  mut, 
Bringet  mdm  bertzen  gros  leiden, 
Ich  hoff  es  werd  bald  gut, 
Hewr  zu  diesem  Jar, 


^i^mH 
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tteh  feiiis  flwgdlehi  der  stund, 
Bgt  dn  goldfarbes  haare, 
braune  iuglein  klare, 
ichet  jr  roter  mund. 


i  tritt  dort  her  gar  scbtfQe 
wie  der  pfawen  art, 

oldt  tregt  sie  ein  l(rone, 

rhrelbt  sich  ?on  hoher  art, 

Gott  solt  ich  Jr  diener  sein, 

ilf  das  ende  mein, 

tfndt  und  mOchtmir  bas  gesein, 
sie  mir  Ihet  den  willen  mein, 

lewr  zu  diesem  Jare. 


leib  ist  wol  gezieret, 

adelichem  geschlecht, 
lat  drey  oder  viere, 
koiT  ich  sey  dbr  recht, 
lebe  die  ich  zu  Jhr  trag, 
ich  bey  den  leuten  bin, 
lab  ein  bulen  anff  gutem  wahn, 
prach  sie  wolt  kein  lieber  han, 
wer  ich  bey  jhr. 

^ein  lieber  aulT  erd  war  nie 

geboren, 
die  mir  bas  gefeit, 
hat  mbr  sie  selber  au&erkoren, 
lab  mir  sie  auserwelt, 
LÜen  schonen  JungArawen, 
solt  Jr  glauben  mir, 
lebt  jhr  weiblich  wolgestalt, 
trost  der  ist  so  manigfalt, 
Gott  we^  ich  bey  jhr. 

I)  wer  mein  Idd  Terschwunden, 
Ingen  wer  mir  mein. klag^ 
hoff  ich  hab  gefunden, 
ch  in  melnaii  herCzen  trag, 
knd  sie  in  den  rosen. 


Sie  brach  der  blOmldn  viel, 
Solt  ich  mit  Jr  liebkosen, 
Solt  sie  meiner  red  aufflosen, 
Wer  meines  hertzen  begier« 

6.  Aide  schdns  lieb  zu  guter  nacht. 
Und  spar  dich  Gott  gesund. 
Da  hett  sie  sich  gar  bald  bedacht, 
Und  kUst  jn  auff  seinen  mund, 
Mus  ich  mich  von  dir  scheiden. 
Geschieht  meim  hertzen  wehe, 
Kan  ich  dich  nit  erwerben. 
Vor  leid  so  mus  idi  sterben. 
Und  ist  mh-  doch  nit  wehe. 


7.  Und  der  uns  dieses  liedlein  sang. 
Von  newem  gesungen  hat. 
Das  hat  gethan  ehi  reutersknab, 
Gott  geh  Jm  ein  gut  Jar, 
Er  hats  gar  wol  gesungen. 
Aus  frischem  freyem  mut, 
Umb  sein  lieb  ist  er  kommen. 
Doch  ist  er  unrerdrungen, 
Und  hofft  es  werd  noch  gut 
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Xm    IMM»  Anelgcr  VII,  t3S. 

1.  Schönes  lieb,  ich  mues  dich  mey- 
*         den, 

Ist  alles  der  klaffer  schuldt, 
1  Zue  dir  trag  ich  heimliches  leiden, 
Hertz  lieb  trag  mit  gedult. 

2.  Die  Stnndt  thne  ich  mich  fireuwen, 
Wan  ich  denck  hertzHeban  dieii. 
Ein  alte  Li^b  vdrt  nenwe, 
Wen  du  mir  freundtlich  zusprichst 
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3.  Schffoes  Jieb,  icb  wtt  dich  ntt 

laßen, 
Die  well  ich  das  leben  hah; 
Var  hin  ddn  weg  und  straften, 


4.  Der  uns  das  Liedlein  neu  gesang, 
Von  neuwen  gesungen  bat, 
Das  hat  gethan  ein  ettel  man, 
Got  geb  im  ein  ft'eys  guets  Jar. 


78t 

XTin.  lewe  uferlesne  Trattchf  Gestog 
—  iwnk  J«e«toa  MeUtiiiB.  Fraiekfkrt 
t,'^75.  Ir.ill.   ftuktvtu  Uedertad^  5K 

1.  Freundlicher  held       Dich  hat 

erweit, 
Hein  hertz  zu  trost  vnd  freuden, 
Durch  sehnen  ist  mein  bertz  verstelt, 
So  ich  Yon  dir  muß  scheiden. 
Doch  bleibt  bey  dir       Hein  hertz 

mit  gir, 
Der  gleich  thu  dich  erzeigen, 
Die  :weil  ich  leb       Nicht  von  dir 

streb, 
Hehl  bertz  ist  gantz  dein  eigen. 

2.  Hetai  höchster  bort     Brich  nijt 

dein  wort, 
Das  du  zu  mir  thets  sagen, 
Da  ich  dir  klagt  meins  hertzen  not, 
Ich  muß  sonst  gar  Terzagen, 
Denn  mich  aulT  erd    Nichts  höher 

frewt, 
Denn  wenn  ich  thu  ermeftca, 
Was  ftoid  tnd  gunst     /Ich  vop 

dfar  hat), 
Keki  adt  kan  ich  Yfngsßeii« 


3.  la  hohem  won       Schdot  ni 

die  sonn, 
So  ich  hert^lich  anschaw  dich, 
Wol  es  ndr  doch  seltoi  geschlchi 
So   sind    mein   freud    gantz  eni 

wicht, 
Schafft  als  die  zeit    Verlangen  gcft 
Die  weil  ich  mich  ergeben. 
Ach  glBck  schick  bald     Ein  hefte 

ziel, 
Der  hoffhung  wil  ich  gldien. 


733. 

XIX.    law«   —    -^   LieAefai  —   imk  i 
Scnitnoi.  1570   Ir.  IV. 

1.  Hit  lieb  bhi  ich  rmbfangea. 
Hertzallerliebste  meh), 

Nach  dbr  steht  mein  verlangen, 
Wenn  es  nur  kond  gesein, 
Kond  ich  dein  gunst  erwerben, 
Kern  ich  aus  großer  notb, 
Viel  Heber  wolt  ich  sterben 
Vnd  wünschen  mir  den  tod. 

2.  Wie  sol  ich  von  dir  laßen, 
Es  kost  mir  meinen  leib, 
Darzu  zwingt  mich  on  maßen. 
Das  ich  jtzt  von  dir  scheid. 
Dir  hab  ich  mich  ergeben, 
Inn  rechter  Stetigkeit, 
Dieweil  ich  hab  das  leben, 
HertzUeb  vergis  nicht  mein. 


HL 

XX.    rUegoidd  iUtt  tw  Ifff. 


•IM 


1. 


ahn  ^kh  mvt  Idi  »icli  aUi 

fhnml«n 
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Wa  du   nietat  bist,  dt  mag  mlol 

Ein  Junger  Icnab,  vvie  ichs  hab  wol 

tilehts  eiA'eoeD, 

vemönimen^ 

Kompi  alleft  her,  allein  von  deinen 

Gott  geh  sehi  6nad,  daß  sie  zu- 

treuen. 

1 

sammen  kommen^ 

2.  Ja  wann  ich  dich  sblt  gantz  vnd 

gar  verlassen, 

m 

Vnd  mich  vmb  Lieb,  in  ander  weg 

XXI.    Extract  h9$   Vil,   Mu$wumu  FOaff 

bewerben, 

TheUen    iw   Tratsehea  WelUicheR  LIeier. 

So  mQst  ich  doch  Tor  leid  gewiß- 

Btr ente  TMt.    IMI.  Mr.  XlVfl. 

lich  sterben. 

i 

1.  Hag  ich  der  treu  geqiessen, 

3.  Dann  mich  dein  sch(ta  gefangen 

Die  ich  vest  trag  zu  dir, 

hat  dermassen, 

So  bitt  ich  sey  geflissen, 

Das  ich  dein  nicht,  werd  kennen 

Dein  hüllf  zu  leisten  mir. 

gar  vergessen, 

LaiS  mich  nicht  trostloß  hangen, 

So  hart  hast  mir,  Jungfraw  mein 

Inn  bolTnung  also  schwer, 

Hertz  besessen. 

Mein  üertz  inn  Lieb  gefangen, 

\ 

Wirdt  sonst  betrübet  mehr. 

4.    Weil  Ichs  dann  mein  in  ehren 

■ » 

vnd  in  züchten, 

2.  Daß  du  must  von  mir  scheiden. 

So  hoff  Ich  doch,  vnd  fUrchie  mich 

Dasselbig  krenckt  mich  hart, 

mit  nichten. 

Vnd  bringet  mich  in  leiden. 

Gott  wird  es  selbst  zu  seiner  zeit 

Dein  plötzlich  hinnefahrt. 

wol  richten. 

Doch  hab  ich  mir  genommen, 

■ 

Ein  trost  inn  diser  pein. 

5.  Dann  ich  dein  nicht  vergessen 

Ein  frölichs  wider  kommen, 

gar  werd  kOnnen, 

Gibt  lieblichn  augenschein. 

Das  macht  4Mn  Trew,  welchs  ich 

• 

Jetzundvrerdjnneo^ 

3.  Leg  hin  dein  klag  vnd  schmertzen, 

Bestendig  Me»,  Memtt  scheid  ich 

Der  Heb  Gott  dich  bewar. 

von  hinnen. 

Wünsch  ich  von  gantzem  hertzen, 

- 

Daß  dir  nichls  widerfahr, 

6.  Allein  scheiden  thut  weh  das 

Ich  hoff  es  soll  geschehen, 

thtt  ich  klagen. 

Villeicht  inn  kurtzer  zeit, 

Welches  mein  Hertz,  bald  nicht  mehr 

Das  wir  einander  sehen, 

kan  ertrag  % 

Wider  mit  griosser  freud.   : 

JimgfMivIein  schön ,  thut  niemand 

darvon  sagen. 

4.  Nach  dir  strebt  mein  ^ebldte/ 

Das  glaub  mir  siclierlich, 

7.   Wer  Ist  der  vns  dift  Liedtefn 

Vnd  schwingt  ^ich  mein  gemüte^ 

'  hat  gesungen, 

So  offt  ich  4enck  an  dich,  • 

» 
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Dftnunb  so  will  ich  halten, 
An  deiner  hidd  Tnd  gunst, 
Und  wills  Gott  lassen  walten, 
Es  wird  niciit  sdn  Ymb  sonst 


78& 

Uli.    Baseiltt  nr.  XXn. 

1.  Wie  Ican  icli  traoren  meiden, 
Weil  ich  mich  Jetzt  soll  scheiden, 
Von  dir  0  liebstes  Hertze, 
Jetzund  ges<^hicht, 

Was  ich  gesagt  hin  schertze. 

2.  Mich  krencket  hart  die  sachen, 
HOcht  weinen  schier  fDr  lachen, 
Kan  auch  mein  leid  nicht  stillen, 
Ich  mnlS  von  dir^ 

Gantz  wider  meinen  willen. 

3.  Ob  ich  nun  zieh  mein  Strassen, 
Hein  Hertz  will  ich  dir  lassen, 
Bewar  es  recht  inn  treuen, 

Hehl  widerkunfft, 

Soll  uns  all  (Ireud  yemeuen. 

4.  Allde  fehis  Lieb  betrachte, 
Wie  grofi  ich  dich  doch  achte, 
Ach  blieb  ich  bey  der  zarten. 
Ich  fahr  dahin, 

Ich  hoff  sie  werd  mehi  achten. 


7S7. 

um.     iMdlft  ier  Mder  Aeü     Ir.  U. 

1.  Ich  btai  ZU  dir  berkomneO) 
Zart  schffnes  Jungfriulein, 
Du  hast  mich  wol  Tonommen, 
Lb&  dtars  befolhen  sein, 


Ml  sdield  Jetzund  ?on  dannen^ 
Komm  zu  ik  wider  bald. 
So  lOgn  wir  Tns  zusammen, 
Hit  freuden  manigfalt 

2.  Db:  hab  ich  mich  ergeben, 
0  du  mein  höchster  Hort, 
Du  bist  mein  trost,  mdn  leben, 
Ich  bitt  Temimm  mein  wort, 
Thu  mir  dein  hertz  auffschliesses 
Schleuß  mich  Hertzlieb  daretai, 
Vnd  laiS  dich  nicht  verdriessen, 
DUS  Liedletal  also  kldn. 

8.  Du  leuchtest  wie  die  Sonne, 
Du  klarer  Horgenstem, 
Du  bist  mein  fteud  vnd  wonne. 
Kein  liebre  soll  mir  werdn, 
Hehl  hertz  mtfcht  mir  zerbrechen 
Wenn  ich  gedendL  daran. 
Das  lob  will  ich  db-  sprechen, 
Vnd  bett  Ich  nichts  dayon. 

4.  Huß  ich  mich  gleich  Jetzt  scheida 
Komm  ich  doch  wider  schier, 
Vnd  dann  mit  grossen  freuden, 
Hieb  wider  kehr  zu  dir, 
Gott  wOIl  sein  segcn  geben, 
lieber  Tns  bdde  samm. 
Daß  wir  taia  zOchten  leben, 
Zu  ehren  seinem  Nanun. 


7S8. 

UIV.    IniMhrllttkk. 

Ich  fahr  daUn  wenn  es  muß  sdn 
Ich  sdidd  mich  von  der  Uebsta 

mehi; 
Zur  Letz  laß  ich  ihrs  Herze  mda: 
Die  wdl  kfa  leb  80  soll  es  adn. 
Ich  fahr  idi  Mir  dahin. 
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739.    LBBB  IH  HAI. 

FIlegeniM  BIfttt  gedrudtt  I64C. 

Könlf  1.  BlUi«lliek  in  Beriia. 

1.  In  dem  Hay  in  dem  Hay  ]st  lieb- 

lich Tnnd  scböD, 
Da  findet  man  allerley  freudt  vnnd 

\¥ohn, 
Fraw  Nachtigall  singet,  die  lerge 

sich  schwinget, 
Vber  berg  vnd  Ueffe  thal. 

2.  Die'frikhten  der  erden  die  thun 

sich  au  fr, 
Vnnd  laßen  mannig  blömlin  berauß, 
Als  Lylien  vnd  Rosen,  Violen  zeit- 

lolien, 
Clpressen  auch  Brunnegelin. 

3.  h  solchen  wolrichenden  blOm- 

lein  zahrt, 
Spacieret  ein  Jungfraw  Ton  Edeler 

art,  ' 
Sie  wüidet  vnd  bindet  demütig  vnd 

fein, 
Jhremhertz  allerliebsten  ein  krentze- 

lein. 

4  Da  hertzt  mann  da  schertzt  man  da 

frewefman  sich, 
Da  singt  man  da  springt  man  da 

ist  man  lustig, 
Da  klagt  ehi  llebgen  dem  anderen 

sein  noth. 
Da  küst  man  so  manches  Hundt- 

Idn  rhot 

3.  Die  liebe  hat  mich  zu  euch  ge- 
zwungen, 

bl  mir  durch  marck  Tnd  beyn  ge- 

dnugen, 


Ja  wen  ich  euch  bette,  so  wehr 

ich  gesundt, 

ihr  habt  mebi  junges  hertz  ver- 

wundt 

6.  Verlaßen  wil  ich  euch  nimmer 

mehr. 
Reicht    mir    ewer    sehne    weißes 

händtlein  her, 
Vnnd  sagt  mir  zu  in  züchten  vnd 

ehren, 
Auff    daß   jhr  wolt   mein    eygen 

werden. 

7.  Ach  scheiden  waß  machen  die 

klSflTer  so  viel, 
Ich  aber  mich  nit  daran   kehren 

wil. 
Ich  wil  euch  lieben  biß  in  den 

Tott, 
Hein  hertzgen  mein  schertzgen  mein 

MUndtlein  rhot 

8.  In  dem  Hai  in  dem  Hai  da  frewet 

man  sich, 
Da  singt  man  da  springt  man  da 

ist  man  lustig, 
Da  kombt  so  manches  llebgen  zu- 
sammen, 
Ade  in^ausent  Gottes  nahmen. 


740.    TROST  DER  NAGHT. 

Au  itm  SiBplIcinlarai.    (Bnte)  Aasgab« 
TM  1669,  S.  26. 

1.  Komm  Trost  der  Nacht,  ONach- 

tigal. 
Laß  deine  Stimm  mit  Freudenschall, 
Aufis  lieblichste  erklingen  :,: 
Komm,  komm,  und  lob  den  SchOpffer 

dein, 
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WeO  andre  VOgldn  scblalfen  seyn, 
Und  nicht  mehr  niö'gen  singen: 
Laß  dehi,  Stimndeln, 
Laut  erschallen,  dann  Yor  allen 
Kansta  loben 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

2.  Ob  schon  ist  hin;der  Sonnenschein, 
Und  wir  im  Finstern  müssen  seyn, 
So  IcOnnen  wir  doch  singen  :,: 
Von  Gottes  Gut  und  seiner  Macht, 
Weil  uns  Ican  Undem  keine  Macht,  ^) 
Sein  Lob  zu  Tollenbringen. 

Drumb  dehi,  Stimmlehi, 
La6  erschallen, J  dann  Tor  allen 
Kanstu  loben, 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

3.  Echo,  der  wilde  Widerhall, 
Will  seyn  bei  diesem  Freudenschall, 
Und  lasset  sich  auch  hören  :,: 
Verweist  uns  alle  Müdigkeit, 

Der  wir  ergeben  aOezeit, 
Lehrt  uns  dehi  Schlaff  bethOren. 
Drumb  detai,  Stimmlein,  etc. 

4.  Die  Sterne,  so  am  Hbnmel  stehn, 
Lassen  sich  zum  Lob  Gottes  sehn, 
Und  thun  Ihm  Ehr  beweisen  :,: 
Auch  die  Eul  die  nicht  singen  kan. 
Zeigt  doch  mit  Ihrem  heulen  an. 
Daß  sie  Gott  auch  thu  preisen. 

Drumb  deb,  Stimmlein,  etc. 

5.  Nur  her  mehi  liebstes  Vtfgelein, 
Wir  wollen  nicht  die  füulste  seyn, 
Und  schlaffend  ligen  bleiben  ^: 
Sondern  biß  daß  die  Morgenrot, 


*)  !■  ipiterai  Avgtftoi:  Itcht 


Erfreuet  diese  WUder  M, 
Im  Lob  Gottes  yertrdbeiL 
Laß  dein,  Stimmlein, 
Laut  erschaUen,  dann  Tor  aücD 
Kanstu  loben, 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 


741.    TRAUM  UND  ERWJ 

L    XVI.  lakrliuiert 

1.  Gar  hoch  auff  {enem  berge 
Da  stet  ein  rautenstriucbeleln 
Gewunden  auß  der  erden. 

2.  Vnd  da  entschlieff  ich  vnter, 
Da  träumet  mir  ein  seltzamer  träum 
Wol  zu  der  selben  stunde 

3.  Es  träumt  nur  also  süße, 
Wie  daß  ein  wunderschöne  maid 
Wol  stund  bei  meinen  fttßen. 

4  Vnd  da  ich  nun  erwachet 
Da  stund  ehi  altes  grawes  weih 
Vor  meinem  bett  vnd  lachet 

5.  So  wolt  ich  daß  es  were 
Vnd  daß  man  sieben  alte  wdber 
Vmb  ehi  Junge  gebe. 

6.  So  wolt  Ich  auch  die  mehie 
Geben  vmb  etai  bratwurat 

Vnd  vmb  etai  sddlln  weine. 


742. 

n.    Des  KMboi  Wuierh«n  I,  S.  78 

1.   Gar  hoch  auf  jenem  Berg  aUein 
Da  steht  ehi  RautenstrXuchekhi 
Gewunden  aus  der  Erden 
Mit  sonderbar  Geberden. 
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2.  Hlr    trlnmt  ein  \nmdeiflcber 

Traum 
Da  unter  diesem  Rautenbaum. 
Ich  kann  ihn  nicht  yergeßen, 
So  hoch  Ich  mich  yermelSen. 

3.  Es   wollt  ein  Mädchen  Wai&er 

holen, 
Etai  weifies  Hemdletai  halt  sie  an, 
Dadurch  schien  ihr  die  Sonnen, 
Da  ttberm  kühlen  Bronnen. 

4.  War  ich  die  Sonn,  wBr  ich  der 

Mond, 
Ich  bliebe  auch  wo  Liebe  wohnt; 
Ich  war  mit  leisen  Tritten 
Wol  um  Fehislieb  geschritten. 


743.   RM6LE1N. 

L     (GMiy  Fonter)    Frisdie    Uedlein  V. 

1556.  Hr.  6. 

IDr  ist  ein  rot  gold  fingerlehi, 
Auff  meinen  fu&  gefallen. 
So  darff  Ichs  doch  nit  heben  auff, 
Die  leut  die  sehens  aOe. 


744. 

U.    Wodferkorn  HI,  124. 

1.  Mir  ist  ein  rolh  Goldringelebi 
Auf  meinen  Fuß  gefallen; 

So  darf  icbs  doch  nicht  heben  auj^ 
Die  Leut  die  sehens  alle. 

2.  Mit  Lust  tret  ich  an  diesen  Tanz, 
Ich  hoff,  mir  wird  ein  schöner  Kranz 
Von  einem  schön  Jungfr&ulebi, 
Darum  will  ich  ihr  eigen  sein; 


3.  So  tret  idi  hfai  auf  etaien  Stetai, 
Gott  grai&  dich  zart  Jungfrfiuelefai; 
Und  grüß  euch  Gott  allsanunt  gleich, 
Sie  sefai  arm  oder  reich. 

4  Gott  grüß  euch  aDe  als  gemehi, 
Dazu  auch  die  kletai. 
So  ich  grüß  die  ehi,  die  andre  nicht: 
So  wSr  ich  kehl  Rechter,  die  andre 

spricht 

745.   ADS  BEM  ODENWALD.  ^ 

Des    Euben   Wutehen    III,    ilSf 

1.  Es  Steht  ein  Baum  im  Odenwald, 
Der  hat  viel  grüne  Aest, 
Da  bin  ich  schon  viel  tausendmal 
Bei  mehiem  Schatz  gewest 

2.  Da  sitzt  ein  schOner  Vogel  drauf, 
Der  pfeift  gar  wunderschön; 
Ich  und  mefai  Schätzlehi  lauem  auf. 
Wenn  vrir  mitnander  gehn. 

3.  Der  Vogel  sitzt  in  seiner  Ruh 
Wol  auf  dem  höchsten  Zweig ; 
Und  schauen  wir  dem  Vogel  zu. 
So  pfeift  er  alsogleicL 

4.  Der  Vogel  sitzt  hi  sefaiem  Nest 
Wol  auf  dem  grünen  Baum. 
Ach  Schätzel,  btai  ich  bei  dbr  gewest, 
Oder  ist  es  nur  etai  Traum? 

5.  Und  als  ich  wieder  kam  zu  dir, 
Gehauen  war  der  Baum; 
Ein  andrer  Liebster  steht  bei  Ihr, 
0  du  verfluchter  Traum! 

6.  Der  Baum  der  steht  im  Odenwald, 
Und  ich  bhi  in  der  Schweiz; 

[  Da  liegt  der  Schnee  und  ist  so  kalt^ 

Hein  Herz  es  mir  zerreißt 
I 
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7U.   GimniKT  8BII. 
I. 

1.  Ach  in  Trauern  muß  ich  lehen, 
Ach  wo  hab  ich  das  Yerschuldt? 
Soll  und  muß  mein  Schatz  aufjgeben, 
Vieles  leiden  mit  Geduld. 

2.  Auf  die  KIrmeß  hin  ich  gangen, 
Tanzens  wegen  aber  nicht; 

Hab  gesucht  mein  fehles  Mädchen, 
Gefunden  hab  Ichs  aber  nicht 

9C  Rosmarin  und  Lorbeerblfitter 
Geb  ich  dir  zum  letzten  Strauß, 
Das  soll  sein  das  letzt  Gedenken, 
Da  ich  Ton  dir  scheiden  muß. 

747. 

II. 

1.  Jetzt  muß  ich  in  Trauern  leben. 
Sagt,  was  hab  ich  denn  Yerschuldt? 
Daß  ich  soll  mein  Schatz  aufgeben, 
Leiden  will  Ichs  mit  Geduld. 

2.  Komm  ich  Morgens  auf  die  Gaßen, 
Schauen  mich  die  Leute  an. 

Daß  metai  Aeuglein  stehn  voll  Waßer, 
Weil  er  mich  nicht  nehmen  kann. 

3.  Treue  Liebe  läßt  nicht  schlafen, 
Treue  Liebe  ruhet  nicht 

Ach  wie  wohl  ist  Jedem  Mädchen, 
Das  nicht  weiß  was  Liebe  ist 

748. 

IIL 

1.  Ach  in  Trauer  muß  ich  leben. 
Sag  einmal,  was  ist  die  Schuld? 
Weil  mein  Schatz  mirs  hat  aui^ben, 
Muß  icha  leiden  mit  Geduld. 


2.  Vater  und  Motter  woHens  nicht 

leideo, 
Gelt,  metai  Schatz,  das  weist  do 

wohl? 
Kannst    dehi    Glttck    noch    beßer 

machen. 
Weil  ich  dich  nicht  haben  soll 

3.  Rosmarin  und  Lorbeerblätter 
Schenk  ich  dir  zu  guter  Letzt, 
Das  soll  sein  das  Angedenken, 
Weil  du  mich  oftmals  ergetzt 

4.  Treue  Liebe  brennt  Ton  Herzen« 
Treue  Liebe  brennet  heiß; 

Ach  wie  muß  das  Herzlein  lachen, 
Das  Ton  keiner  Untreu  weiß. 


5.  Stehn  zwei  schffne  Stern 

Himmel,' 
Leuchten  wie  das  klare  Gold, 
Der  eine  leuchtet  metaiem  Schätzcheii. 
Der  andre  durch  das  finstre  H<riz. 

6.  Da  sind  wfar  oft  beisammen  ge- 
,  seßen 
Manche  schffne  halbe  Nacht, 
Haben  manchen  Schlaf  Tergeßen 
Und  mit  Lieben  zugebracht 

7.  Morgen  wenn  ich  f^Qh  auCstehe, 
Ist  mein  Schatz  schon  aufgeputzt, 
Schon  in  Stiefehi,  schon  in  Sporen 
Reicht  er  mir  den  Abschiedskuß. 

8.  Spielet  auf,  ihr  Musikanten, 
Spielet  auf  eur  Sdtensple], 
Meinem  Schätzlein  zu  GefMkn, 
Mags  verdrießen,  wer  da  will 
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9.  Bist  non  weit  aus  meinen  Augen, 
Aber  nicht  aus  meinem  Sinn, 

Du  h&ttest  mir  doch  Icdnnen  glauben, 
Dai^  ich  treu  beständig  bin. 

10.  Komm   ich  Morgens    auf  die 

Ga&e, 
Sehn  mirs  alle  Leute  an, 
Meine  Augen  stehn  voll  Waßer, 
Weil  ich  dich  nicht  Vcrgeßen  kann. 


719. 

IV.    Hessen. 

1.  Stets  in  Trauern  muß  ich  leben: 
Sag,  womit  hab  ichs  verscbuldt? 
Ich  muß  meinen  Schatz  aufgeben 
Vnd  muß  leiden  in  Geduld. 

2.  Stehn  zwei  Stern   am   blauen 

Himmel, 
Heller  als  der  Monde  scheint. 
Einer  scheint  vor  meinem  Liebchen, 
Einer  scheint  Tor  meiner  Thttr. 

3.  Saßen  nicht  zwei  Turteltauben 
Droben  auf  dem  grünen  Ast? 
Wo  sich  zwei  Verliebte  scheiden, 
Da  Terwelken  Laub  und  Gras. 

4  Laub  und  Gras  das  thut  ver- 
welken, 

Aber  treue  Liebe  nicht. 

Kommst    mir   zwar    aus    meinen 

Attg^ 

Aber  aus  dem  Herzen  nicht 

5.  Rosmarin  und  Lorbeerblätter 
Mach  ich  meinem  Lieb  zum  Strauß, 
Das  soll  sein  sein  letzt  Geschenke, 
Das  soB  sein  sein  Abschiedsstrauß. 


750. 

V.    Hessea. 

1.  Stets  hl  Trauren  muß  ich  leben, 
Sag,  womit  hab  ichs  verschuldt? 
Wenn  mhr  bleibt  mein  Schatz  voll 

Liebe, 
Will  ichs  tragen  mit  Geduld. 

2.  Meine  Augen  sind  die  Federn, 
Meine  Wangen  das  Papier, 
Hehie  Thränen  sind  die  Tinte, 
Und  ach  täglich  fließen  sie. 

3.  Böse  Leute,  die  dich  haßen, 
Sagen  dies  und  Jenes  von  dir, 
Sagen  mir,  ich  sollt  dich  laßen, 
Sollt  mein  Herz  nicht  schenken  dir. 

4.  Aber  ich  hab  Treu  geschworen, 
Dir  auf  ewig  treu  zu  sein. 

Dich  hab  ich  mir  ganz  erkoren, 
Ohne  dich  kann  ich  nicht  sefai. 

5.  IJeben  das  sind  schOne  Sachen, 
Wenn  es  keine  Trennung  gibt. 
Stündlich  muß  das  Herze  lachen, 
Wenn  man  stündlich  wird  geliebt 

6.  Warum  bin  ich  denn  so  traurig 
Und  nicht  aller  Freuden  voll? 
Ach  mein  Schatz  will  mich  verlaßen. 
Der  gefällt  mir  gar  so  wohL 

7.  Morgen  will  mein  Schatz  abreisen, 
Abschied  nehmen  mit  Gewalt; 
Draußen  singen  schon  die  Vögel 
In  dem  Walde  manigfalt 

S.  Sitzen  da  zwei  Turteltauben, 
Sitzen  wol  auf  grünem  Ast. 
Wo  sich  zwei  Verliebte  scheiden, 
Da  verwelket  Laub  und  Gras. 
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9.  Sagt,  was  Ulfl   ein  schSner 

Garten, 
Wenn  ich  nichts  darinnen  hab? 
Was  hilft  mich  mein  Jung  Msch 

Leben, 
Wenn  ich  nichts  zu  lieben  hab! 

10.  Gras  und  Laub  das  mag  ver- 

welken. 
Wellet  doch  treue  Liebe  nicht 
Kommst  mir  nur  Ja  aus  den  Augen, 
Aber  aus  dem  Herzen  nicht 


I 


7M. 

VI.    HflooL 

1.  Guter  Himmel,  ich  muß  scheiden. 
Und  muß  sagen  Lebewohl. 

Etaie  Zeit  lang  muß  ich  meiden 
Das  was  mich  vergnügen  soD. 

2.  Und  mit  ganz  betrübtem  Herzen 
Muß  ich  sagen  dieses  Wort; 

Und  mit  wem  soll  ich  nun  scherzen? 
Guter  Himmel,  ich  muß  fort 

3.  Oft  die  Leute  die  mich  halben, 
Sagen  dies  und  Jenes  nur, 
Sagen  mir,  ich  sollt  dich  laßen 
Und  mein  Herz  nicht  schenken  dir. 

4.  Aber  ich  hab  treu  geschwören, 
Dir  auf  ewig  treu  zu  sein; 

Dich  hab  ich  nur  ganz  erkoren, 
Ohne  dich  kann  ich  nicht  sein. 

5«  Sollt  ich  aber  nnterdessen 
Auf  dem  Todbett  schlafen  ein, 
Wirst  du  auf  dem  Grabe  finden 
Eine  Blum  Vergiß  nicht  meb. 


S.  Da  die  scbSnste  miter  aüoi, 
Gib  etai  einzig  Wort  von  dir; 
Du  allehi  hast  mir  gefallen. 
Gib  ehi  heiligs  Wort  von  dir. 

7.  Ich  mOcht  wünschen,  ich  k5iu 

reden. 
Wie  ichs  treu  von  Herzen  mein. 
Heine  Asche  hi  der  Erden 
Soll  zu  deinem  Dienste  sein. 

752.  mm  ICH  EIN  tSglbin  wii 

I.     SlwMk,    274. 

Uagegeod  voa  B*Ba. 

1.  Wenn  ich  ein  Vöglein  w8r. 
Wollt  ich  fliegen  fiber  das  Meer, 
Schönster  Schatz,  zu  dir, 
Dieweil  du  bist  so  weit  von  mir 
Und  ich  von  dir. 

2.  Des  Nachts  beim  Hondenscbei 
Sitzt  die  schöne  Nachtigall  fein 
Auf  ner  Dörnerspitz. 
Sie  lacht  mir  meine  Reden  aus, 
Bis  ich  komm  nach  Haus. 

3.  Wenn  ich  dann  zu  Hause  bin, 
Liegt  mir  metai  Schätzlehi  Im  ShiD 
Das  thut  mir  Leid. 
Ich  wollt,  ich  könnte  bei  dir  sein 
Das  wttr  meine  Freud. 

4.  Viele  Stunden  sind  tai  der  Nacht 
Daß  ich  an  mein  Lieb  hab  gedacht 
Und  er  nicht  an  mich; 
Ja  viel  hunderttausendmal 
Denk  ich  an  dich. 

5.  Schönster  Schatz,  du  weist  es 

wohl, 

Daß  Ich  dich  nicht  mehr  Heben  soD, 
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Das  krSnket  mich; 

Diewdl  es  aUe  Leut  Terdrießt, 

Drum  lieb  ich  dich. 

6.  Schätzlein,  sag  mir  bd  detaier 

Pflicht, 
Warum  da  so  traurig  bist 
Und  redest  nicht 
KOnnt  ich  dbr  es  auserzahlen, 
Wie  mich  meine  Eltern  quälen, 
Dafi  ich  meide  dich! 

7.  Weil  es  deine  Eltern  sein, 
Deine  Geschwister  nicht  zufHeden 

sein, 
So  betrübt  es  mich. 
Von  dir  laß  Ich  nicht  mehr  ab 
Bis  in  das  Grab. 


753. 

It    Herder,  Stiuea  der  ?9Uier. 

1.  Wenn  ich  ehi  VSglein  wXr 
Und  auch  zwei  FIQglein  hätt, 
Flog  ich  zu  dir. 

Weils  aber  nicht  kann  sefai, 
Bleib  ich  allhier. 

2.  Bfai  ich  gleich  weit  von  dh-, 
Btai  ich  doch  im  Schlaf  bei  dir 
Und  red  mit  dir. 

Wenn  ich  erwachen  thu, 
Bm  ich  allehL 

3.  Es  Tergeht  keine  Stund  bi  der 

Nacht, 
Da  nicht  mebi  Herz  erwacht 
Und  an  dich  gedenkt^ 
Daß  du  mir  viel  tausendmal 
Dein  Herz  geschenkt 


7M. 

IIL    Fitegeadei  Blttt 

1.  Wenn  ich  etai  Vögiein  war, 
Und  wann  ich  Flügel  hätt, 
Flieget  ich  zu  dh:. 

Weils  aber  nicht  sein  kann, 
Weils  aber  nicht  setai  kann, 
So  bleib  ich  hier. 

2.  Die  Zeit  schleicht  traurig  hin. 
Wo  ich  nicht  bei  dir  btai, 

Ich  hab  kein  Freud, 
Ich  wollt  schon  fröhlich  setai, 
Könnt  ich  nur  bei  dir  setai, 
Mir  wärs  nicht  Leid. 

3.  Wenn  ich  ein  Mädchen  seh, 
Geh  ich  gleich  hbi  zu  ihr, 
Schau  ihr  tais  Gsicht 

Da  ich  aber  näher  tritt, 
Sinds  ihre  Aeugletai  nicht 
Und  nicht  ihr  Gsicht 

4.  Bbi  ich  entfernt  von  hier, 
Oder*)  im  Traum  bei  dta-. 
Redest  mit  mir, 

Daß  du  mir  tausendmal, 
Daß  du  mir  tausendmal 
Defai  Herz  geschenkt 

5.  Es  ist  kehl  Stund  tai  der  Nacht, 
Wo  nicht  mein  Herz  erwacht 
Und  an  dich  denkt. 

Daß  du  mir  tausendmal. 
Daß  du  mir  tausendmal 
Detai  Herz  geschenkt 


*)  [«■  lekT] 
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lirschMn  nmsclien, 
arch  den  Wald; 
ts  Lieb  ktageD, 
Terlorn. 

e  Ehr  Terloren, 
ne  noch; 
t  einander 
Kränzelebi. 

in  Ton  Rosen, 
^on  Klee; 
if  der  brfleke, 
tr  Schnee. 

nee  thut  schmelzen, 
i&er  bi  See; 
sese&en 
}  hieher. 


SSERSKOTH. 

■ioiara  I,  8.  80. 

mt  der  Brücken 
:  Schnee, 
ist  geschmolzen, 
t  in  See. 

Uebchei»  Carlen, 
and  drein, 
ge  warten, 
Säumelein. 

i  den  Kronen 
^aßer  grün, 
mi  drin  wohnen, 
m  ihr  hin.- 

difreundlfch  grüftet 
^^"d  Thal, 

Oßet 

znmal. 


5.  Sie  geht  nfeht  auf  der  Brücken, 
Da  gehn.Tlel  schtfne  Fraun, 
Sie  thun  mich  Tiel  anblicken. 
Ich  mag  die  nicht  anschaun. 


760.     Die  SGHLEGHTC  LIEBSTE. 

Bes  Kitkea  Wutferbtn  I,  S.  374. 

1.  Jetzuhder  geht  mein  Trauern  an, 
Die  Zeit,  ist  leider  kommen; 

Die  mir  vorm  Jahr  die  Liebste  war. 
Die  ist  mir  nun  genommen. 

2.  Hehl  Herz  ist  Ton  lauter  Eisen 

und  Stahl, 

Dazu  von  Edelsteinen. 

Ach,  wenn  doch  das  mehi  Schatz- 
liebchen erfuhr, 

Es  würde  trauern  und  wehien. 

3.  Es  trauert  mit  mbr  die  Sonne, 

der  Mond, 

Dazu  die  hellen  Sterne. 

Die  haben  den  lebenden,  schwe- 
benden 

Lustgarten  an  dem  Himmel 

4.  Wollte  Gott,  daß  ich  gestorben 

war 
In  roehien  Jungen  Jahren, 
So  war  mir  all  meüi  Lebelang 
Kein  größere  Freud  widerfahren. 

5.  Es  ist    nicht   hier  ein  kühler 

Brunn, 
Der  mir  mein  Herz  thät  laben; 
Ein  kühler  Brunn  zu  aller  Stund 
Der  fliefit  ans  meinem  Herzen. 
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755. 

1.  Wenn  ich  a  Waldvegerlai  weär, 
WouIId  ich  flige  ieba  dos  HeSr, 
Schlennster  Tausedschotz,  zu  dir; 
Ober  du  heist  goer  wait  vo  mir 
Unn  ich  to  dir. 

2.  Schiepnster  Schotz,  dos  waefit 

du  wuol, 
Doß  ich  dich  ni  live  sol ; 
Wails  olle  Lait  verdrißt, 
Wails  olle  Lait  Terdrifit, 
Dreimm  liv  ick  dich. 

3.  Dounde  ai  dam  Goetelain 
Wechst  a  schien  Blimerlain, 
Blimerlain  Vergiß  ni  main. 
Ich  Tergaß  aö  ni  dain, 
Vergieß  ni  main! 


75«.    LASS  RADSGHEN! 

I.    XVL  Jahrbudert 

1.  Ich  hört  ein  sichelin  rauschen, 
Wol  rauschen  durch  das  körn, 
Ich  hört  ehie  feine  magd  klagen, 
Sie  hctt  jr  lieb  Yerlorn. 

2.  La  rauschen  lieb  la  rauschen, 
Ich  acht  nit  wie  es  get, 

Ich  hab  mir  ehi  pulen  erworben 
In  feyel  vnd  grünen  kle. 

3.  Hastu  ein  puhi  erworben 
In  feyel  vnd  grünen  kle, 

So  ste  ich  hie  alleine, 
Thut  mehiem  hertzen  we. 


757. 
II. 

1.  Hör  ich  ein  Sichelein  raaschen 
Wol  durch  das  Koro, 

Hdr  ich  ein  Fehislieb  weinen, 
Hat  sie  ihm  Schatz  verlorn. 

2.  Hast  du  dehi  Schatz  Terloren, 
So  bist  du  ganz  allein, 

So  gehn  wir  mit  einander 
Und  bhiden  Kränzelein, 

3.  Und  bhiden  Kränzelein  beide 
Aus  Rosen  und  aus  Klee. 

Zu  Regensburg  auf  der  Brücken 
Da  liegt  ehi  tiefer  Schnee. 

4.  Und  wann  der  Schnee  geschmol- 

zen. 
Das  Waßer  fleußt  dahin. 
Fleußt  in  mein  Feinsliebs  Garten, 
Dahin  steht  all  mein  Sinn. 

5.  [In  meines  Feinsliebs  Garten 
Da  stehn  zwei  Bäumelein, 

Das  eine  trägt  Muskaten, 

Das  andre  schwarzbraun  NSgelem. 

6.  Muskaten  die  sein  sOße, 
Die  Nägelein  die  sein  frisch. 

So  will  ich  meiro  Schatz  Terehren, 
Daß  er  mein  nicht  Tergißt] 


758. 
in. 

1.  Es  dunkelt  auf  Jenem  Berge,   ' 
Nach  Hause  wollen  wir  gehn. 
Den  Wein  den  wollen  wir  trinken, 
Den  wir  gewohnet  sein. 
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2.  leh  bdr  efn  Rirscbteln  ransdien 
^ol  rauschen  durch  den  Wald; 
Ich  hör  ein  feines  Lieb  Iclagen, 
Es  hält  die  Ehr  Terlorn. 

3.  Hast  du  deine  Ehr  Terloren, 
Hab  ich  die  meine  noch; 
So  gehn  wir  mit  einander 
Und  tragen  die  Kränzelein. 

4.  Ein  Kränzelein  Ton  Rosen, 
Em  Kränzelein  Ton  Klee; 
Zu  Strasburg  auf  der  brQeke, 
Da  liegt  ein  tiefer  Schnee. 


5.  Wenn  der  Schnee  thut  schmelzen, 
So  lauft  das  Waßer  in  See; 
Darauf  bin  ich  gese&en 
Und  gefahren  bis  hleher. 


759.    WASSERS9I0TH. 

Jks  KukM  Wiateliani  I,  &  BS. 

1.  Zu  Coblenz  auf  der  Brücken 
Da  lag  ein  tiefer  Schnee, 

Der  Schnee  der  ist  geschmolzen. 
Das  Waßer  flie&t  fai  See. 

2.  Es  flie&t 'in  Liebchens  Carlen, 
Da  wohnet  Niemand  drein, 

Ich  kann  da  lange  warten. 
Es  wehn  zwen  Bäumelein. 

3.  Die  sehen  mit  den  Kronen 
Noch  aus  dem  Wa&er  grün, 
Hein  Liebchen  muß  drin  wohnen, 
Ich  kann  nicht  zu  ihr  hin.- 

4  Wenn  Gott  mich  freundHchgrfiftet 
Am  blauer  Luft  und  Thal, 
Aus  diesem  Fluik  grOßet 
Mehl  Liebchen  mich  zumal. 
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5.  Sie  geht  nicht  auf  der  Briicken, 
Da  gehn.Tiel  schtfne  Fraun, 
Sie  thun  mich  Tiel  anblicken, 
Ich  mag  die  nicht  anschaun. 


760.     Die  SCHLECHTE  LIERSTE. 

Bes  Kmhttk  Wutferhtn  I,  S.  374. 

1.  Jetzunder  geht  mein  Trauern  an, 
Die  Zeit,  ist  leider  kommen; 

Die  mir  vorm  Jahr  die  Liebste  war. 
Die  ist  mir  nun  genommen. 

2.  Hehl  Herz  ist  Yon  lauter  Eisen 

und  Stahl, 

Dazu  von  Edelsteinen. 

Ach,  wenn  doch  das  mein  Schatz- 
liebchen erfuhr, 

Es  würde  trauern  und  wehien. 

3.  Es  trauert  mit  mir  die  Sonne, 

d^r  Mond, 

Dazu  die  hellen  Sterne. 

Die  haben  den  lebenden ,  schwe- 
benden 

Lustgarten  an  dem  HimmeL 

4.  Wollle  Gott,  daß  ich  gestorben 

war 
In  meinen  Jungen  Jahren, 
So  wür  mir  all  mein  Lebelang 
Kehl  gr((i^ere  Freud  widerfahren. 

5.  Es  ist   nicht   hier  ein  kühler 

Brunn, 
Der  mir  mein  Herz  thät  laben; 
Ein  kühler  Brunn  zu  aller  Stund 
Der  fließt  aus  meinem  Herzen. 
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Noch  ^d  grtt&er  ist  der  Schmen, 
Wenn  ein  treu  geliebtes  Hen 
In  die  Fremde  ziehet 

3.  Dort  auf  jener  grünen  Au 
Steht  mein  jung  frisch  Leben. 
Soll  ich  denn  mein  Lebelang 
In  der  Fremde  schweben? 
Hab  ich  dir  ^vas  Leids  gethan, 
Bitt  dich,  wolls  Tergeßen, 
Denn  es  geht  zu  Ende. 

4.  Kiisset  dir  ein  LUftelehi 
Wangen  oder  Hände, 
Denke,  daß  es  Seufzer  sein, 
Die  ich  zu  dfa*  sende; 
Tausend  schick  ich  täglich  aus, 
Die  da  wehen  um  dein  Haus, 
Weil  ich  dehi  gedenke. 


766.  WARDM? 

■andUeh  aBs  Hesiei. 

1.  Vor  etlichen  Jahren  da  ich  noch 

jünger  war. 
Da  fDhrt  man  mich  zum  Tanze  mit 

gebundenem  Haar. 

2.  Was  hat  sie  verdienet  bei  dem 

Tanzen  zum  Lohn? 
Daß  sie  mußte  tragen  auf  dem  Arm 

ein  jungen  Sohn. 

3.  Warum  hat  mich  meine  Mutter  in 

den  Ehstand  gesetzt? 
War  beßer,  sie  hätt  mich  in  das 

Waßer  gestürzt. 

4.  Dann  war  ich  gestorben  als  ehi 

unschuldiges  Blut, 
Und  hätt  auch  nicht  erfahren  wie 

fUsche  Uebe  tbut 


767.    GIBT  ims  WOHL,  80  MgiK 

AR  mm. 

Dm  Iitkei  Wuierlioni  I,  95. 

Er. 

1.  Wenn  ich  geh  vor  mir  auf  Weg 

und  Straften, 
Sehen  niich  schon  alte  Leute  an, 
Hehie  Augen  gießen  helles  Waßer, 
Weil  ich  gar  nichts  anders  spre- 
chen kann. 

2.  Ach  wie  oft  shid  wir  beisamm 

geseßen 
Manche  liebe  halbe  stille  Nacht, 
Und  den  Schlaf  den  hatten  wir 

Tergeften, 
Nur  mit  Liebe  ward  sie  zugebracht 


3.  Spielet  auf,  ihr  kleinen  Musi- 
kanten, 
Spielet  auf  ein  neuea,  neoea  Ued, 
Und  ihr  Töne,  liebliche  Gesandte, 
Sagt  ade,^  weil  ich  auf  lange  schied. 

■  ■•ikaalca. 

4  Ach  in  Trauern  muß  Ich  schla- 
fen gehn. 

Ach  tat  Trauern  muß  ich  wiednua 

früh  aufetehn, 

In  Trauern  muß  ich  zubringen  mehie 

Zeit, 
Dieweil  ich  nicht  Iiann  haben,  die  mein 

Herz  erfreut 

StCL 

5.  Ach  ihr  Berg  und  tiefe,  tiefe  Thal, 
Seh  ich  mehien  Schatz  zum  tetztea 

Mal? 
Die  Sonn  und  der  Mond,  das  ganze 

Firmament, 
Die  soUen  mit  mfar  traurig  sehi  bis 

an  mOa  Eni 


mt 


^Mtairii 
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■  ■tiklBtCB. 

6.  Ach  In  Trauern  mufi  ich  schla- 

fen gehn, 
Ach  in  Trauern  mu&  ich  wiedrum 

früh  aufstehn; 
hl  Traueni  inuß  Idi  zubringen  meine 

Zelt, 
DieweO  tdi  nicht  Icann  haben,  die  mein 

Herz  erfreut. 

Sie. 

7.  Geht  dirs  wohl,  so  denlie  du 

an  mich, 
Geht  dirs  aber  fibel,  acb  so  lu'änicet 

es  mich. 
Wie  froh  wollt  ich  schon  sein,  wenns 

wohl  dir  geht, 
Wenn  schon  mein  jung  Arisch  Herze 

in  Trauren  steht. 

Er. 

8.  Ach   ihr  Berg  und  tiefe  tiefe 

Thal, 
Ach  ihr  seht  mein  Lieb  noch  tausend- 
mal, 
Ach  tausendmal,  ihr  tiefe,  tiefe  Thal, 
Ihr  steht  doch  ewig  ferne,  ich  nur 

bin  ilir  nah! 


76& 

I.    XVI.  JahrhiBdert. 

Dort  hoch  auf  jenem  berge 

Da  get  ein  mülerad, 

Das  malet  nichts  denn  liebe 

Die  nacht  biß  an  den  tag; 

Die  mOIe  ist  zerbrochen, 

Die  liebe  hat  ein  end. 

So  gsegen  dich  Got,  mein  feines 

Uebl 
Jetz  far  ich  tais  eilend. 


7ca 

H    VflRdlieli  ■■!  Hessea. 


1.  Dort  droben  auf  hohem  Berge 
I  Da  steht  ein  prächtiges  Haus, 

Da  schauen  drei  schOne  Jungfrau* 

lein 
Des  Abends  und  Morgens  heraus. 

2.  Die  eine  die  heißet  Susanna, 
Die  andre  Bernharte  allein. 
Die  dritte  die  will  ich  mir  nehmen. 
Die  soll  es  mein  eigen  sehi. 

3.  Dort  drunten  im  tiefen  Thale 
Da  treibet  das  Waßer  das  Rad, 
Da  malt  man  nichts  als  wie  Liebe, 
Da  malt  man  frilh  und  spat. 

4.  Das  HUhad  das  ist  zerbrochen, 
So  hat  nun  die  Lieb  ein  End, 
Und  wenn  sich  zwei  Herzlieb  thun 

scheiden, 
So  geben  sich  beide  die  Hand. 

5.  Scheiden ,  ach  Scheiden ,  ach 

Scheiden, 

Wer  hat  sich  das  Scheiden  erdacht? 
Es  hat  sich  ein  frisch  junges  Mäd- 
chen 
Das  Scheiden  mit  Thränen  erdacht 


770. 

in.    lOadlieb  wi  dm  WaldeekiselitB. 

1.  Da  droben  in  Jenem  Thale 
Da  treibet  das  Waßer  ein  Rad ; 
Es  treibet  nichts  anders  als  Liebe 
Vom  Abend  bis  an  den  Tag. 
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2.  Das  MOlrad  ist  zersprungen. 
Die  Liebe  hat  noch  kein  End. 
Wenn  zwei  Ton  einander  scheiden, 
Sie  geben  sieh  einander  die  Hand« 

3.  Ach  Scheiden,  ach  Scheiden,  aeh 

Scheiden, 
Wer  hat  das  Scheiden  erdacht? 
Er  hat  mehi  jung  JfHsch  Leben 
Zum  Untergang  gebracht 

4.  Es  ist  Ja  liehi  Apfd  so  schtfn 

rund, 
Es  stedcen  zwei  Kernlehi  darin; 
Es  ist  Ja  l£ehi  Htdchen  hn  Lande, 
Es  hat  ehien  falschen  ShuL 

5.  Wer  kann  denn  nun  Tertrauen, 
Scheid  t  er  ihnen  aus  dem  Aug? 
Ein  falscher  Sinn,  ein  hoher  Huth 
Ist  aller  Jungfraun  ihr  Brauch. 

6.  In  meines  Vaters  Lustgarten 
Da  stehen  zwei  Bäumelehi, 

Das  ebie  das  trägt  Muskaten, 
Das  andre  brann  Nägelein. 

7.  Muskaten  die  shid  sülk, 
Braun  Nägelebi  riechen  gar  wohl, 
Die  will  ich  meim  Schätzchen  Ter- 

ehren, 
DalS  es  daran  riechen  soH 


771.    KDBZAB. 

SMfeteB. 

1.  Ich  stand  auf  hohem  Berge 
Und  sah  im  liefen  Thal 
Mein  feines  lieb  herreiten 
So  hurtig  und  so  draD. 


2.  El  Jungfer,  du  bist  schOne 
Und  auch  fehl  sluberlich; 
Wärst  du  ein  wenig  reicher, 
Gewiss,  ich  nähme  dich. 

8.  Ei  das  wdfi  kh  sdioii  sdber, 
Dal^  ich  kebie  reiche  bin. 
Kannst  du  nichts  beSres  reden, 
So  reit  wo  anders  hin. 

4.  Nun  will  ich  all  mein  Tage 
Den  Burschen  nicht  mehr  traon. 
Ein  jeder  hat  zu  tadehi. 

Eh  er  nhnmt  eine  Frau. 

5.  Der  zeigt  ein  gro&es  Laster, 
Wer  freit  nach  gro&em  Gut 
Freit  ihr  nach  eures  gleichen. 
So  wi&t  ihr  was  ihr  thut 

6.  Freit  ihr  nach  ehier  rdchen, 
So  seid  ihr  doch  nur  Knecht 
Freit  ihr  nach  eures  gleichen. 
Geschieht  euch  eben  recht 


¥\\:i. 


772.    Sil 

4 

HlidUflh  US  HeMM. 


1.  Jetzt  mach  ich  mich  auf  die 

Reis*, 
Ich  weilS  schon  wie  mein  Schatz 

hdftt: 
Jungfer  Lieschen,  ich  bin  hier. 
Mach  du  nur  bald,  Mach  du  mb*  bald 

auf  die  ThQr. 

%,  Jetzt  komme  Ich  aus  Lieb  zn  dir; 
Steh  auf,  mdn  Schatz,  und  red 

mit  mir, 
Red  mit  mir  die  halbe  Nacht, 
Du  hast  mich  um  mehi.  Du  hast  mich 
um  mein  Sddaf  gebracht 
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8.  mctal  allein  nm  diesen  Schlaf, 
Auch  so  Tlel  Seufzer  ausgejagt, 
Bis.  mir  gehn  die  Augen  zu. 
Schaff  in  meinem,  Schaff  in  meinem 

Herzen  Ruh. 

4.  Ruhe,  ruhe  sanft  und  still, 
Bis  daß  die  Sonne  strahlen  will; 
Sie  strahlt  wol  über  Berg  und  Thal 
Bd  schonen  Jungfern,  Bei  schönen 

Jungfern  überalL 

5.  Schönste  Rose,  fall  nicht  ah, 
Bis  dalS  ich  komm  und  brech  dich  ab. 
Schönster  Schatz,  o  ^firele  nicht, 
Hs  dal^  ich  Icomme,  Bis  daß  ich 

komme  und  nehme  dich. 


773. 
MAN   SOLL    SIE  LASSEN  LAUFEN. 

1.  Ach  Bäumchen  du  stehst  grQne, 
Gott  geb  dir  lang  zu  stehn. 

Ich  bah  mein  Lieb  verloren, 
Dn^  muß  ich  trauren  gehn. 

2.  Hast  du  dein  Lieb  verloren. 
So  bab  ich  noch  das  mein, 
So  wollen  wir  zwei  beisammen 
Und  brechen  etai  Kränzelein. 

S.  Ein  Kränzelehi  von  Rosen 
Und  auch  von  gelbem  Klee: 
Wenn  sich  zwei  Herzlieb  scheiden. 
Ja  scheiden  und  das  thut  weh. 

4.   Ach  scheiden,  Ober  scheiden. 
Wer  hat  das  scheiden  erdacht? 
Das  hat  zwei  Junge  Herzliehchen 
Von  Freuden  zum  trauern  gebracht 


5.  Ach  Aepfelchen  auf  dem  Bäum- 

chen, 
Und  das  gebiet  ich  dir, 
Du  sollst  nicht  ehnder  abfallen 
Bis  daß  ich  komme  zu  dir. 

6.  Das  Aepfelchen  ist  gefallen. 
Es  hat  ein  WUrmcben  inn; 

So  thun  alle  Junggesellen, 
Sie  tragen  einen  falschen  Staut 

7.  Etaien  falschen  Sinn,  einen  stol- 

zen Huth 
Den  tragen  sie  allezeit. 
Wenn  sie  ein  Mädchen  betrügen. 
Das  ist  ihre  Herzensfreud. 

8.  Man  soll  ihnen  viel  verheißen, 
Man  soll  Urnen  wenig  thun. 

Man  soll  sie  laßen  laufen. 
Zerbrechen  ihre  Hosen  und  Schuhn. 

9.  Und  sind  die  iliren  zerbrochen, 
So  sind  die  metaien  noch  ganz. 
So  will  ich  die  meinen  verschleißen 
Auf  dnem  Abendtanz. 


771    WllLROVHTS,  DASS  DD  SO 
TRAURIG  BIST? 

I.    VfB  Btelfl. 

1.  W^e  kommts,  daß  du  so  trau- 

rig bist 
Und  gar  nicht  eüiroal  lachst? 
Ich  seh  es  deinen  Braunaugen  an, 
Daß  du  geweinet  hast 

2.  Und  wenn  ich  denn  geweinet  hab, 
Was  gehts  einen  andern  an? 

IclS.  hab  geweint  um  meinen  Schatz, 
Den  ich  verloren  han. 
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3.  Ach  HSdcben,  bOr  zu  weinen  aul^ 
Dein  Schatz  ist  wiederum  hier; 
Ich  sah  Ihn  gestern  Abend 

Noch  stehn  Tor  dehier  Thür. 

4.  Sahst  du  ihn  gestern  Abend 
Vor  meiner  Thüre  stehn, 

So  soll  er  diesen  Abend 
Nicht  wieder  Ton  mir  gehn. 

5.  Er  soll  anch  schlafen  In  mei- 

nem Arm, 
In  meinem  rechten  Arm, 
Damit  Ich  morgen  sagen,  kann, 
Die  Liebe  war  noch  warm. 


775. 

II.    Thürfaisei. 

1.  Wie  kommts,  daß  du  so  trau- 

rig bist 
Und  ja  80  gar  nicht  lachst? 
Ich  aeh  dirs  an  den  Aeuglein  an, 
Daß  du  gewelnet  hast 

2.  Und  wenn  ich  auch  gewehet  hab. 
Was  gehts  denn  andre  an? 

Hat  mir  mein  Schatz  was  Leids 

gethan, 
Wenn  Ichs  nur.  dulden  kann. 

3.  Es  ist  nicht  lang,  daßjs  greg- 

net  hat, 
Die  LXubIa  trOpfeln  noch; 
Ich  hab  emal  a  Schatzel  ghabt, 
Ich  wollt,  ich  hfitt  es  noch. 

4.  Und  wenn  ich  lustig  leben  wiD, 
So  geh  ich  in  den  Wald; 

Da  Tergeß  ich  all  mein  .Traurigkeit^ 
Und  leb  wie  mh»  gefüllt 


776. 
in.    Heys». 

1.  Ich  hab  mein  Leben  kein  Gul 

gethan 
Und  habs  auch  nicht  im  Sinn. 
Was  wird  mebi  adHg  Schätzche 

denken, 
Daß  ich  so  liederlich  Un. 

2.  Wer  einen  steiulgea  Acker  ha 
Und  auch  einen  stumpfen  Pflug, 
Und  wer  ein  ungetreu  Schätzche 

hat, 
Ist  das  nicht  Krenz  genug? 

3.  Und  wer  mit  Katzen  ackern  wil 
Der  schickt  die  Maus  voran, 
Dann  geht  es  allzeit  hoxdebox, 
Die  Haus  die  läuft  Toran. 

4.  Es  ist  nicht  lang,  daß  es  grq 

net  hat, 
Die  DScher  tröpfeln  noch; 
Ich  habe  mal  ein  Schatz  gehabt, 
Ich  wollt,  ich  hätt  ihn  noch. 


777., 
IV.    lictld  II,  35.    Wnierib*»  m,  2li 

J  i  g  e  r. 

1.  Wie  kommts,  daß  du  so  trat 

rig  bist, 
Und  gar  nicht  einmal  lachst? 
Ich  seh  dirs  an  den  Augen  an, 
Daß  du  gewehiet  hast 

Schlfcria. 

2.  Und  wenn  ich  auch  gewelnet  hal 
Was  geht  es  dich  denn  an? 
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Idi  welD,  daß  du  es  wdftt,  um      Und  gar  nicht  einmal  lachst? 


Freud, 
Die  mir  nicht  werden  kann. 

iigft. 

3.  Wenn  ich  in  Freuden  leben  will, 
Geh  ich  in  grünen  Wald, 
Vergeht  mir  all  mehi  Traurigkeit, 
Und  leb  wie  mirs  gefallt 

Sckifcrin. 

4    Mdtt  Schatz   ein  wackrer  Jä- 
ger ist, 
Er  trXgt  eb  grflnes  Kleid, 
Er  hat  dn  zart  roth  Httndelein, 
Das  mir  mefai  Herz  erfreut 

J i g  er. 

5.  Hein  Schatz  ehi  holde  SchafHn 

ist, 
Sie  trägt  ein  wei&es  Kleid, 
Sie  hat  zwei  zarte  BrOstelein, 
Die  mir  mein  Herz  erfreun. 

6.  Wenn  ich  den  Hahn  gespannet 

hab, 
FDnt  stdßt  mich  auf  die  Brust, 
So  hab  ich  doch  noch  allezeit 
Zu  der  Jägerei  noch  Lust 

BeU«. 

7.  So  bhi  Ichs  wold,  so  Ust  dos 

wohl, 
Peius  Ueb,  scht^ns  Engelkind, 
So  ist  uns  allen  beiden  wohl. 
Da  wir  beisammen  staid. 


778. 

?.    WvBtolitri  in,  Sil 


Uikraai 


1.  Wie  kommts,  dalS  du  so  trau« 

rig  bist,    / 


Ich  seh  dirs  an  den  Augen  an, 
Daß  du  geweinet  hast. 


G  i  r  t  u  e  r. 


2.  Und  wer  ein  steingen  Acker  hat, 
Dazu  neu  stumpfen  Pflug, 

Und  dessen  Schatz  zum  Schelmen 

wird. 
Hat  der  nicht  Kreuz  genug? 

CikraoL 

3.  Doch  wer  mit  Katzen  ackern 

will, 
Der  spann  die  Haus  voraus. 
So  geht  es  alles  wie  ein  Wind, 
So  fingt  die  Katz  die  Haus. 

4.  Hab   all   mehi  Tag   kein  gut 

gethan, 
Habs  auch  noch  nicht  im  Sinn; 
Die  ganze  Freundschaft  weiß  es  Ja, 
Daß  ich  ebi  Unkraut  bhi. 


779.    KREBSGANG. 

ThflrUigeB. 

1.  Hein  Sach  die  geht  im  Krebsgang, 
Das  kränket  mich  so  sehr. 

Hehl  Schatz  liebt  jetzt  ein  Andern, 
Das  kränket  mich  noch  mehr. 

2.  Darüber  mOcht  ich  weinen, 
Ist  nrir  ehi  großer  Spott, 

Ich  hab  geliebt  in  Ehren, 
Das  weiß  der  große  Gott 

3.  Nun  ist  mehi  Kopf  voll  Sorgen, 
Ist  alle  Tage  voll, 

Voll  Wankebnuth,  BekUmmemiss: 
Die  Welt,  die  geht  so  toB. 


«« 
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4.  Es  fleugt  80  manches  VHgelefn 
Zum  andern  in  das  Nest, 

Es  ißt  und  trinkt  gleicli  was  es  findt, 
Dazu  das  allerbest 

5.  Bist  du  geflogen  in  das  Nest, 
So  flieg  aucli  wieder  raus; 

Du  bist  einmal  mein  Schatz  gewest, 
Und  wer  trieb  dich  denn  naus? 


780.    DER  TERTUEBraE. 

1.    ThftriBsen. 

1.  In  Sorgen  ohne  Ruh  ' 
Bring  Ich  mein  Leben  zu, 

Hag  wachen  oder  schlafen. 
So  machst  du  mir  zu  schaffen; 
Ich  nichts  zu  hoffen  hab 
Als  nur  das  kUhle  Grab. 

2.  Das  hätt  ich  nicht  geglaubt, 
Ein  haus  auf  Sand  gebaut; 
Ach  hätt  Ich  nie  empfunden 
Die  beißen  Liebesstunden, 

Die  heiße  Llebesgluth, 
Die  so  sehr  brennen  thut. 

S.  Heine  Wh'thschaft  ist  nun  aus, 
Ich  muß  jetzt  aus  dem  Haus, 
Huß  alles  hinterlaßen, 
Huß  liegen  auf  fremden  Straßen ; 
Hein  Schatz  liegt  nicht  bei  mir, 
Ich  bin  Ja  weit  von  ihr. 

4.  Ach,  woDte  Gott,  ich  schlief 
Zehntausend  Klaftern  tief 
Im  Scfaooß  der  kUUett  Erden; 
Weil  du  mir  nicht  kannst  werden, 
Ich  nichts  zu  hoffen  hab 
Als  nur  das  kühle  Grab. 


I 


781. 

II.    Zerlii.    B«SMU 

1.  Ich  wollt  ich  lag  und  schlief 
Viel  tausend  Klafter  tief 

Im  Schooß  der  kühlen  Erden; 
Weil  du  mebi  nicht  kannst  werden, 
Ich  nichts  zu  hoffen  hab 
Als  nur  das  kühle  Grab. 

2.  Du  auigst,  du  liebest  tükh. 
Das  Widerspiel  seh  ich; 
Einen  anderä  tbost  du  lieben, 
Hieb  suetast  du  zu  betrüben: 
Drum  sage  nur  nicht  inelir; 
Du  liebtest  mich  so  sehr. 

3.  Hätt  ich  dir  nicht  getraut, 
Auf  deine  Wort  gebaut, 

So  hätt  ich  nicht  empAinden 
So  heiße  Liebeswunden, 
Die  nunmehr  brennen  mich 
Und  nicht  mehr  stillen  dldL 

4.  0  Erde,  deck  mich  zu. 
Hier  find  ich  keine  Ruh; 
Vertilge  mehien  Namen, 
Lösch  aus  die  UebesflammeD, 
Ltfsch  aus  die  Liebesglothi. 
Die  so  grausam  brennen  thut 


782.    UEBESAHfflAG. 

L    HesiMi.    Ocfcenuifc« 

1.  Ich  woUte  wttnschoiy  es  wire 

Nacht 
Hein  Bettchen  war  gemacht; 
Wollt  ich  zu  meim  Hädchen  gehn, 
Und  vor  sdner  Thttre  stehn. 
Bis  sie  mir  auftnacht 
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2.  Wer  ist  denn  dafür, 
Wer  klopfet  an  die  ThOr? 
Schönstes  Kind,  leb'  steh  daftlr, 
Ich  komm  aus  Lieb  zu  dir: 
Mach  mir  auf  die  Tbdr. 

3.  Die  Thttr  Ist  schon  zu, 
Schlflft  alles  In  der  Ruh; 

Du  weißt,  daß  bei  der  Nacht 
Man  niemand  die  ThUr  aufmacht 
Komm  morgen  frflh. 

4.  Morgen  früh  hab  ich  keine  Zeit, 
Dann  sehen  mich  die  Leut. 
Hältst  du  mir  In  dieser  Nacht 

Die  Thür  wol  aufgemacht, 
Hätt  es  mich  erfreut 

5.  Schönes  Geld  und  schönes  Gut, 
Schönen  Burschen  bin  ich  hold 
Hattest  du  eine  andere  heb. 

War  ich  auch  nicht  betrübt; 
Fragte  nichts  nach  dir. 


788. 

1.  Ich  wollte  Wünschen,  es  wäre 

Nacht, 
Da6  das  Bettdien  war  gemacht^ 
WolH  Ich  zn  meinem  Schätzchen 

gehn, 
Bei  ihm  an  der  Tküre  stete, 
Bis  es  nur  auftnacht 

2.  Wer  Ist  denn  dafür? 
Wer  klopfet  an  die  Thür? 
IMne  lilir  die  Ist  schon  zuge* 

achlofien, 

ir-    -  ^    •       -     ■  ■■.  p-      —  ^         -  -      -     -  --  - 


Bei  der  Nadit  wird  niemand  eln- 

gelaSen, 
Komm  morgen  frflh. 

3.  Morgen  früh  hab  ich  keine  Zelt, 
Dann  sehen  mich  die  Leut; 
Hättest  du  mir  bei  der  Nacht, 
Bei  der  Nacht  das  Thürchen  auf- 
gemacht, 
Hätt  es  mich  erfreut 

4    Schönes  Schätzchen  ho  ho. 
Verdrießt  dlchs  d^nn  so? 
Meinst  du  denn,  ich  wäre  so  betrübt, 
Well  du  ehi  ander  Schätzchen  liebst? 
Ei  das  meine  nur  nicht 

&  Schönes  Geld  und  schönes  Gut, 
Schöne  Bursche  die  sind  gut; 
Hättest  du  mh:  aber  bei  der  Nacht, 
Bei  der  Nacht  das  Thürchen  auf- 
gemacht, 
Hätt  es  mich  erfreut 


784.    UEBESSCHMERZ. 

Haii«egelid.  Srk  11.  i.  d. 

1.  Was  fehlet  dir  mein  Herz,  daß 
du  m  mir  so  schlagest, 

Wie  kommt  es,  daß  du  dich  in  mir 
so  heftig  regest? 

Warum  erhebst  du  dich  mit  sol- 
cher Stärk  und  Macht? 

Warum  entziehst  du  mir  den  süßen 
Schlaf  bei  Nacht? 

2«  Ich  weiß  die  Ursach  wohl,  darf 
selber  nicht  erst  fragen; 

Der  Himmel  hat  Jetzt  Lust,  mein 
Herze  so  za  plagen. 


*** 
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Es  schlagen  Aber  mich  die  Unglfldu- 

wellen  her; 
Ich  schwebe  Toller  Angst  auf  einem 

wilden  Heer. 

3.  Ich  kam  vor  wenig  Zeit  in  einen 

schffnen  Garten, 
Darin    erbliclcte   ich   viel  Blumen 

mancher  Arten; 
Und  unter  diesen  sah  ich  eine  Rose 

blQbn; 
Nichts  mehr  beehrte  ich,  als  sie 

an  mich  zu  zielin. 

4  Ich  aber  gieng  zu  weit,  ich 
habe  mich  Tergangen; 

Was  ich  sehr  gewOnscht,  das  i^ann 
ich  nicht  erlangen: 

Denn  diese  Rose  ist  für  mich  ge- 
wachsen nicht; 

Vielleicht  geschiehts  noch  heut,  daß 
sie  ein  andrer  bricht 

5.  Ach  hitt  ich  meinen  Fuß  dir 

nicht  zu  nah  gesetzet,   • 
So  hfttt  der  Domensticb  mein  Herze 

nicht  Terletzet! 
Mehl  aDzul^Uhner  Sinn  hat  mich 

dahin  gebracht, 
Daß  ich  bin  so  verwunde  und  auch 

darzu  veracht. 

6.  0  edle  Rose  du,  so  unter  Dor- 

nen sitzest. 
Und  wenn  du  mir  auch  gleich  mein 

ganzes  Herz  aufritzest; 
So  will  aus  Liebe  ich  die  Wunden 

tragen  dir: 
0  gffnne  mir  das  Glück  und  denk 

einmal  an  nicbi 


7.  Jetzt  muß  Ich  ganz  bedUbt.aus 

diesem  Garten  gehen. 
Weil  mich   mein  Engelskind   vor 

Augen  nicht  kann  sehen. 
Wer  mehien  Zustand  weiß,  der  spotte 

meiner  nicht. 
Sonst  müßte  wünschen  ich,   daß 

ihm  wie  mir  geschieht 


789.    TREUE  LIEBE. 

1.  Ach  wie  ists  mffglich  dann. 
Daß  ich  dich  laßen  kann? 
Hab  dich  von  Herzen  lieb. 
Das  glaube  mir. 

Du  hast  das  Herze  mein 
So  ganz  genommen  ein, 
Daß  ich  kein  andre  lieb 
Als  dich  allein. 

2.  Blau  ist  ein  Blümeleln, 
Das  heißt  Vergißnichtmein, 
Dies  BlUmleln  leg  ans  Herz 
Und  denk  an  mich. 

Stirbt  Blum  und  HoflFuung  gleicfa, 
Sind  wir  an  Liebe  reich; 
Denn  die  stirbt  nie  bei  mir, 
Das  glaube  mir. 

3.  War  ich  ein  VOgelein, 
WoUt  ich  bau  bei  dir  sein, 
Scheut  Falk  und  Habicht  nicht, 
Flog  schnell  zu  dirl 

Schoß  mich  ein  JIfger  todt, 
Fiel  ich  in  deinen  Sehooß; 
Sähst  du  mich  traurig  an, 
Gern  stttrb  ich  dann. 

4.  Wenn  mhr  das  GlfldL  oldit  woDti 
Daß  ich  dein  werden  aoUt, 


iw 
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So  Heb  Ich  damoeh  dich, 
Gltubs  slcherUdi. 
leh  will  zo  Jeder  Zelt 
Dir  za  Dienst  sein  bereit^ 
Bis  daß  Ich  kommen  werd 
Unter  die  Erd. 

5.  Nacb  meinem  Tod  alsdann 
Nimmst  du  geliebter  Mann 
An  meiner  Todtenbahr 
Die  Inschrift  wahr: 
Hier  liegt  begraben  drein. 
Die  dich  gellebt  allein, 
Die  dich  geliebet  hat 
Bis  in  das  Grab. 


7S&    JDXGBRDKNEN. 

L    X¥I.  JAhiftniert. 

1.  Die  brunnen  die  da  fließen 
Die  sol  man  trinicen, 

Vnd  der  ein  lieben  bülen  hat 

Der  sol  Jm  winken. 

Ja  winken  mit  den  äugen 

Vnd  tretten  auff  ein  fuß; 
Es  ist  ehi  herter  orden 

Der  seben  bulen  meiden  muß. 

2.  Ich  weiß  mir  ein  klehies  wald- 

TOgeleln, 
Das  ist  httpsch  vnd  fein, 
Es  flog  wol  nechten  spate 
Fttr  liebes  fensterlein, 
Es  flog  Jr  aufl"  den  geren, 
Es  flog  Jr  tai  den  schoß, 
Sie  schriet  Jm  sein  gefidere, 
Jr  beider  fieud  ynd  die  was  groß. 

S.  Nmi  fleug,  nun  fleug,  gut  tS- 

geMn! 


Wie  kan  Ich  fliegen? 

Du  hast  mir  abgeschrotten 

AI  mein  gezIerde, 

Du  hast  mir  abgeschrotten 

Kurz  vnd  nit  zu  lang, 

Der  ein  lieben  bulen  hat 

Der  thut  gar  manchen  alTengang. 

4.  Ferr  in  des  meres  gründe 
Da  schwimmt  ein  hechteldn, 
Was  treit  es  in  seinem  munde? 
Von  gold  ein  fingerlein, 

Es  ist  das  allerbeste  gold 
Vnd  das  ich  Je  gesach, 
KQntest  du  mirs,  lieb,  gewinnen. 
Ich  wolt  dich  desto  lieber  han. 

5.  Wie  kOnt  ich  dlrs  gewinnen, 
Du  hertzeliebe? 

So  kan  Ich  doch  nit  schwimmen 
Vnd  waßer  trieben. 

Ich  hab  doch,  lieb,  geruret, 

Geruret  keinen  grund. 

Wenn  ich  dir  nit  gefalle 

Gib  mir  vrlob,  du  roter  mund! 


6.  Bei  meines  liebsten  bette 
Da  stond  drei  beumeleln. 
Das  ein  treit  muscatblut. 
Das  ander  negelein; 

Die  muscat  die  ist  süße. 
Die  negelein  die  selnd  gut. 
Der  ein  lieben  bulen  hat 
Der  treit  ehi  frischen  freien  mut 

7.  In  meines  bülen  kemmerlefai 
Da  stat  ehi  guldner  schretai. 
Darum  da  ist  beschloßen 
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Das  Junge  hertee  mein; 
Darinn  da  ist  besclüoften 
Das  junge  hertze  mein, 
Acti  hett  icli,  lieb,  den  sclilttftel, 
Dein  eigen  wolt  ich  immer  sein. 


787. 

ir.    Hlodlieh  ass  Heneo. 

1.  Wenn  alle  Walser  fließen. 
So  soll  man  trinken. 

Wenn  ich  meim  Schatz  nicht  rufen 

darf,  ja  rufen  darf, 
So  thu  ich  ihm  trinken, 

2.  Wol  winken  mit  den  Augen 
Und  treten  auf  den  Fuß; 

Es  sitzt  eins  in  der  Stube,  Ja  in 

der  Stube, 
Das  mfar  noch  werden  muß. 

3.  Warum  sollt  es  mir  nicht  wer- 

den? 
Ich  seh  sie  ja  so  gem. 
Sie  hat  zwei  schwarzbraune  Aeuge- 

lehi,  ja  Aeugelein, 
Shid  heller  als  zwei  Stern, 

4.  Und  anch  zwei  rothe  Backen, 
Sind  rother  als  rother  Wein. 
Denn  solches  Mädchen  findt  man 

nicht,  ja  findt  man  nicht, 
Wol  unter  dem  Sonnenschehi. 

5.  Ach  herziger  Schatz,  ich  bitte 

dich, 
Ach  laß  mich  gehen! 
Denn  deine  Leute  schmlhen  mich. 

Ja  schmähen  mlcb, 
Ich  muß  mich  acbämen. 


6.  Was  frag  Idi  tam  Aainadi, 

Nach  schlechten  Leuten; 

Und  so  lieb  ich  doch  noch  einmal, 

Ja  doch  noch  einiDal, 
Das  schSne  Ittdchen. 


788. 

HL    BreslM.     HoAmvi  iM  Kichtcr,  I7J. 

1.  Und  hl  dem  Schneegebfarge 
Da  fließt  eüi  BrQnnldn  kalt. 
Und  wer  daraus  thut  trinken, 
Der  wird  Ja  nimmer  alt 

2.  »Ich  hab  daraus  getrunken 
Gar  manchen  frischen  Trunk; 
Ich  bin  nicht  alt  geworden. 
Ich  bhi  noch  immer  Jung.« 

3.  Das  BrUnnlein  was  da  drüben 

fließt» 
Draus  soll  man  immer  trinkn; 
Wer  ehie  Fehisberzüebstie  hat^ 
Der  soll  man  hnmer  whikn. 


4.  »Ich  winkte  dir  mit  den  Augen, 
Ich  trat  dich  auf  den  Fuß  — « 
Ach  wie  ein  schweres  Roden, 
Wenn  ehier  scheiden  muß. 

5.  »Ade  mehi  Schatz,  ich  scheide, 
Ade  mehi  Schätzeleiou« 

Wann  kommst  du  denn  doch  wieder, 
Herzallerliebster  mdn? 

6.  »Wenn  es  wird  sdmeia»  Rasen 
Und  regnen  kühlen  Wein  — 

Ade  mein  Sdiatz,  ich  scheid^ 
Ade  mein  Sddtzekln.« 
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7.  Es  sdiaett  f  a  küne  tMm 
Und  regiit  auch  keinen  Wein: 
Da  kommst  da  denn  nicht  ^iried«, 
HerzaDerliebster  mein! 

78».    MD  rASELEIN. 

I.   IQaAleh  au  Hesse«. 

1.  Ich  legte  mleli  nieder  ins  grn- 

nige  Gras 
Und  lauerte  auf  meinen  herztauscu;!- 

den  Schatz, 

2.  Ich  lauerte  so  lang  bis  roichs 

verdroß, 
Da  fiden  zwei  Rdseleln  auf  m<toen 

Schoo&. 

3.  Die  Röslein  die  waren  von  Blut 

fio  roth: 
Ach  schläft  mein  Schatz  oder  ist 

er  gar  todtf 

4  Er  schläft  1a  nicht,  er  schlum- 
mert nur, 

Bald  bUnken  seine  Augen,  baldpächelt 

sein  Muud.. 

5.  Da  lieft  idi  metaie  Augen  ber- 

ummer  gehn, 

Da  sah  idi  meinen  Sehnte  bei  einem 

andern  stehn. 

0.  Bei  einwi  andern  stehn,  das  hab 

ich  gesehn, 

Drum  wünsch  mehn  Schätzchen  ein 

tausend  Ade. 


im     I     '  ■      ' 


7.  Ein  tausend  Ade  die  wünsch 

ich  ihm. 

Ml  wOnsehte^  ddft  Ich  es  gldeh 

bei  ihm  war; 


8.  Daft  ich  bei  Uun  wSk    zwf  1 

Stunden  oder  drei; 
Wir  beide  wh*  wollten  yergnttgaam 

sein. 

9.  Ade  mein  Lieb,  mein  iierztau- 

sender  Schatz, 
Wir  beiden  mttfteii  scheiden,  ich  weift 

uns  keinen  Platz. 


7M. 

II.  MImMl   floaiBVW  n«  UcMeMf  f . 

« 

1.  Ich  gieng  zum  kühlen  Wein, 

Ich  trank  ihn  aber  nicht, 

Ich  suchte  mir  mein  allerschSnsten 

Schatz, 
Ich  fand  ihn  aber  nicht 


2.  Ich  setzte  mich  da  nieder 
Ins  grüne  grüne  Gras, 

Und  da  fieln  mir  drei  ROselehi 
Gerad  auf  meinen  Fuft. 

3.  Und  die  drd  Rdseleln 
Die  waren  rosenroth: 

Lebt  denn  noch  mein  allerschQn- 

ster  Schatz, 
Oder  ist  er  todt? 

4.  Ich  lieft  mein  Aeugeleiii 
All  ringsum  ringsum  gehn. 

Und  so  sah  ich  metai  allerschtfnstc» 

Schatz 
Bei  einer  andern  stehn. 

5.  Bei  einer  andern  zu  stehn. 
Bringt  nur  auch  keinen  Trost  — 
Drum    ade    meUi    alleradiSnster 

Schatz, 
Jetzund  geh  Ich  fort 
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Schreien  Ober  ndch  auch  handert- 

Uusendval; 

Froh  wollt  Ich  sein,  wenns  dir  UDd 

mir  wol  gehty 

ObscboD  mein  treues  Herz  In  Trau* 

ren  steht. 

7.  6ute  Nacht!  Gate  Macht!  Frau 

Nachtigall 
In  dem  Thal,  tausendmal,  UberaB 
Grüße  sie  aus   meinem   Herzens- 
grund, 
Aus  meinem  Herzen,  mit  ddnem 

Hund! 

8.  Hörst  du  wol  den  Schuß  hier 

fidlen, 
SdiOnsie,  Tor  deinem  Schlaf kXm- 

merleln  schallen? 
Ach  warum  ließest  du  mich  nicht 

herebi, 
Konntest  ach!  so  unbarmherzig  sein? 

9.  Geht  dirs  wol,  so  denke  an  mich, 
Geht  es  dir  übel,  so  kranket  es 

mich. 

Froh  wollt  ich  sein,  wenns  dhr  und 

mir  wol  geht. 

Obwohl  meto  treues  Herz  fai  Trau- 
ren steht 


TIS. 

1.  Heunt  han  ich  die  Wach,  die 

Wach  allhier. 

s 

Schönster  Schatz,  Tor  dehier  Thttr. 
Warum  stehst  du  nicht  auf  und 

läßest  mich  nicht  ehi? 

Mein    aOerschÜnster  Schatz,   wie 

kannst  du  so  yersdilafen  sefai? 


%  Harfen-  Harfiin«  mid  Sattn^l 
Die  han  ich  laßen  spielen  gar  oft 

und  TteL 
Warum  stehst  du  nun  nicht  auf  und 

läßest  mich  nicht  dn? 

Hein    aüerschönster  Schatz,    wie 

kannst  du  so  rerschlafenseinf 

3.  El  so  verschlafen  bin  ich  nicht, 
Hein  Vater  und  Hutter  die  scUa- 

fen  noch  nicht 
Wenn  Yater  und  Hutter  schlafen,  so 

sollst  du  rein  zu  nur. 
So  sollst  du  bei  mir  schlafen  die 

ganze  Nacht  allhier. 


796.    UEBESUBD. 


1.  Ich  hab  mir  eins  erwählet. 
Ein  Schätzcheu,  das  mir  gefiült; 
Ist  hübsch  und  fehl, 

Von  Tugend  so  rein, 

Hein  Schätzcben  das  muß  so  sein. 

2.  Die  Leute  tbun  ofUnals  aagen, 
Du  hättest  einen  andern  lieb: 
Ich  glaube  es  nicht, 

Bis  daß  es  geschieht 

Hein  Schätzeben  lebt  immer  vor  skh. 

3.  Glaube  nicht  der  falschen  Zunga, 
Die  nur  und  dhr  nichts  gOnnen; 
Bleib  etirlich  und  fimm. 

Bis  daß  Ich  wieder  komm; 
Diei  Jahr  sind  bald  herum. 

4.  Und   als  die  drd  Jahre   mm 

iwiren, 
Vor  Fretdnn  mein  Hene  zerspraag. 
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Laigletn  klar, 

3.  SMae  du  mir  einen  Spiegel  hu 

chwarzbraun  Haar 

Herze  hinebi, 

freuet  mldb  tausendmal 

Damit  du  kannst  sehen,  wie  treu 

ich  es  mein. 

797.    SCBHUeN. 

799.    MB  TRADHUWE. 

* 

irum  bist  du  deun  so  traurig? 

h  aller  Freuden  toII? 

].   Was  führ  Ich  denn  fUr*n  trau- 

. ich  sollte  dich  verlaßen? 

9 

riges  Leben, 

Allst  mir  gar  zu  wohl. 

Daß  mir  nwln  Schatz  hat  Urlaub 

gegeben. 

Igen  wOI  mein  Lieb  abreisen, 

Hat  Urlaub  mir  gegeben  und  meiner 

ied  nehmen  mit  Gewalt: 

nicht  gedacht, 

en  singen  schon  die  VOgel 

Drum  geh  ich  mdnem  Schatz  viel  tau- 

n Walde  manigfalt 

send  guter  NacbL 
2.  Viertausend  gute  Nacht,  viel  tau- 

&en da  zwei  Turteltauben, 

send  gute  Stund: 

wol  auf  grünem  Ast: 

Ach  bült  ich  doch  ein  Wort  mit  ihm 

ch  zwei  Verliebte  scheiden, 

reden  gekonnti 

icbst  nicht  mehr  Laub  noch 

IMewefl  ich  aber  sehe ,  daß  dieses 

Gras. 

nicht  kann  sein. 
Da  andre  falsche  Herzen  zu  sehr 

ub  und  Gras  das  mag  Ter- 

dawider  sein; 

■ 

welken. 

reue  Liebe  nicht; 

3.  Darum  win  ich  mir  kaufen  ein 

3t  mir  wol  aus  meinen  Augen, 

aschegraues  Kleid, 

lus  meinem  Herzen  nicht 

Darunter    will    ich    tragen   groß 

Herzeleid, 
Groß  Herzeleid  und  ehi  getreuen 

7tt.    UBBI. 

Huth, 
Wie  es  das  Turteltflubelein  auch 

in  Feuer,  keine  Kohle  kann 

thut 

brennen  so  heiß. 

^Imliche  Liebe,  von  der  Nie- 

4. Das  Turteltfiubdefn  so  hübsch 

mand  nichts  weiß. 

und  so  fein 
Es  trinket  kehi  Waßer,  es  trhiket 

ioe  Rose,  keine  Nelke  kann 

kein  Wehi, 

blUhen  so  schita, 

Es  trinket  kehi  Waßer,  es  trhiket 

emi  zwei  verliebte  Seelen  so 

kern  Wefai, 

bd  etaumder  ateim. 

Es  schiigt  mit  beiden  Flügeletal  dreht 

_ 
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5.  Und  bin  ich  ancb  nidit  sehr 

reich  dabei, 
So  ist  doch  gewiss  mein   Harze 

getreu ; 
Es  gäbe  wol  mancher  eintausend 

Thaler  Schatz, 
Wenn  er  nur  fKnde  ein  getreues 

Herz. 


800.    ME  KNTHIRR. 

ScUetlseh-    H^ftiuui  md  Richter,  170. 

1.  Wie  schön  ist  doch  ebie  Lilje, 
Die  auf  dem  Wafier  schwhnmt! 
Wie  schön  ist  doch  die  Jungfrau, 
Wenn  sie  ihre  Ehre  behält! 

2.  Wie  häßUch  ist  der  Schaum  doch, 
Der  auf  dem  Wafier  sch¥inunt! 
Wie  häßlich  ist  der  Junggeseü, 
Wenn  er  ehi  Mädchen  beschimpft! 

3.  Und  wenn  er  sie  beschimpfet  hat, 
So  läßt  er  sie  ja  stehn. 

Wenn  ich  mirs  recht  bedenke, 
Wo  soll  ich  Jetzt  hfaigehn? 

4.  Und  geh  ich  hi  die  Fremde, 
Wer  nimmt  sich  meiner  an? 
Ich  darf  mich  nicht  berQhmen, 
Daß  ich  noch  Eltern  han. 

5.  Ich  hab  Ja  wol  nodi  Eltern, 
Die  Jiatten  mich  so  lieb ; 

Es  thut  nur  Leid  von  Herzen, 
Daß  ich  sie  hab  betrObt 


;W! 


1.  Ade,  mehi  lUnd,  behüt  dich  Gott! 
Dn  bleibest  hier  und  idi  maß  fort 


Halt  dich,  mdn  Kind,  bd  dd 

Ehr, 
Bis  daß  Ich  wiederiLonun  zu  dti 


2.  »Wenn  ich  nicht  aUzeit  bei 

bin. 
Du    liegst   mir   stets   hi  meii 

Sinn; 
Du  liegst  mir  tai  dem  Herzen  m 
WoUt  Gott,  ich  könnte  bei  dir  si 


3.  Wollt  Gott,  es  würde  heut  n 

wahr. 

Wir  beide  standen  Torm  Altar, 

Wir  hättn  einander  die  Hand  sd 

gegebn, 

VergnQgte  wollten  wir  da  lebet 


4.  Wollt  Gott,  es  wttrde  heut  n 

wahr, 
Wir  beide  stünden  auf  der  Bar 
Und  von  der  Bar  ins  kahle  Gra 
Dann  nhnmt  unsre  Liebe  nicht 


802.  nosT. 

1.  Einen  Ring  hab  ich  von  dir 
Den  trag  ich  am  Finger, 
Und  den  Rbg  den  lieb  ich  seb 
An  dich  denk  ich  hnmer. 


2.  Scbätzdien,  krink  dich  al 

so  aehr. 
Ich  werd  bald  wieder  kommen, 
Komm  ich  gleich  den  Whitcr  nl 
So  komm  ich  doch  den  SoauM 
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Wm  80! 

lolBcL    BtflMii  uid  Ilehter,  170. 

dl  ängste  mich,  Ich  gräme  mich, 

Je,  was  hetet  deDn  dasT 

t  Schttlzel  hat  mlrs  KOrbel  ge- 

gcbn, 
weis  doch  nicht  um  wasT 

It  ist  mir  immer  gut  gewest, 
sieht  er  mich  nicht  an; 
geht  er  zu  *ner  Andern  hin, 
Jene  kriegt  *n  Mann. 

fnd  alle  Httdel  kriegen  *n  Mann, 
ich  bin  übrig  gebliebn. 
^eht  mir  alle  Jahr  doch  so, 
werd  am  End  kein  krirgn. 

804.    fiBEIUlA8CHCN& 

[«Iseh.    H«AMni  nri  RicMcr,  142. 

festem  Abend  bei  Hondenschein 
lg  ich  spazieren 

hl  das  RosengKrtelehi, 

tai  das  Rosengärtelefai, 
i  abzukühlen. 

Und  als  ich  darinnen  war, 
i  sich  ein  Reiter, 
stellte  sich  wol  neben  mich, 
stellte  sich  wol  neben  mich 
meine  Seite. 

Buten  Abend,  FdnsUebste  mein, 
)  machst  du  hier  alleine 
i  in  dem  Rosengärtelein, 
in  dem  Rosengttrtelein 
Hondenscheine? 


4.  lA  winde  dir  dn  Krinzeleln 
Von  grOner  Cypresse.  — 
Winde  mirs,  Feinsliebste  mein, 
Winde  mfa^,  Feinsliebste  miein. 
Winde  mirs  fein  feste. 

5.  Und  wenn  es  whrd  gewunden  sehi, 
Werd  ich  Um  nur  holen, 

Wol  um  der  Ehre  ddn, 
Wol  um  der  Elire  dein. 
Sollst  meine  Braut  werden. 


805.    HOFFNORG  GIBT  TB08T. 

Sckicflsch.    H^Omu  waA  Rlektar,  SS. 

1.  Guten  Abend,  liebes  Kind! 
Komm,  komm  gegangen! 
Komm,  komm,  ich  warte  schon 
Ganz  mit  Verlangen. 

2.  Du  hasts  Tlelmal  gesagt, 
Du  wolltst  mich  nehmen. 
Wenn  du  dein  Wort  nicht  hältst. 
Mußt  du  dich  schämen. 

3.  »H)t  was  fOr  ehiem  Band 
Bist  du  gebunden? 

Hit  ehiem  grUnseidnen  Band 
Bist  du  gebunden.« 

4   Leb  wohl,  vergnQgter  Schatz, 
Und  komm  bald  wieder! 
Kein  andern  mag  ich  nicht. 
Du  Ust  mir  lieber. 


80«.    OB  ICH  GLEICH  KELX  SCHATZ 
MEHR  HAB. 

flenei.    ScMeslen  mti  andenrirti. 

1.  Ob  ich  gldch  kein  Schatz  mehr 

hab, 
Werd  ich  doch  dn  finden; 
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5.  Ade  mein  Allerherznekcheii, 
Jetzt  zieh  ich  nach  Engelland, 
Nach  Engefland  will  ich  fahren 
Und  lafien  dich  Mädchen  hier. 

6.  Dann  schreib  Ich  dir  ein  Brleflein, 
Dazn  ein  KrSnzelein; 

Das  Kränzlein  Ist  gut  zum  riechen, 
Das  Brieflebi  recht  wohl  dabei 

7.  Hätt  ich  fOnfbundert  Gulden 
In  metaier  Risten  stehn, 

Sie  thäten  wol  nach  mir  fragen, 
Die  Jetzt  Yorilber  gehn. 

8.  Hab  Ich  der  Gulden  keine, 
So  bab  Ich  doch  frischen  Huth, 
So  trag  ich  ein  gttlden  Ringldn, 
Etaie  Feder  auf  meinem  Hut 


8U.    GEDENKE  MEIN! 

IretBSchMer  II,  S33. 

1.  Ich  Stund  auf  hohem  Berge, 
Schaut  in  das  tiefe  Meer, 
Darin  las  Ich  geschriben, 

Daß  wir  uns  sollen  lieben 
Und  tren  verbunden  sein. 

2.  Ich  gieng  mit  ihr  lust>vandehi, 
Lustwandeln  In  den  Wald; 

Ich  that  Ihr  etwas  schenken, 
Daran  sie  sollt  gedenken. 
Von  Gold  ein  Rhigdetau 

3.  Ein  Rhigelein  zu  schenken. 
Das  kostets  nichts  als  Geld, 
Der  Ringletal  und  Ducaten 

Der  kann  man  sich  entrathen, 
Der  sfaid  noch  tai  der  Welt 


4.  Leb  wohl,  mein  fein  Hi 

eben. 
Es  muß  geschieden  sein; 
Wenn  Ich  dann  wlederkomn 
Soll  es  uns  beiden  fh>mnieii 
Fehislieb  gedenke  mein! 


m.  Uta  DT  Ntain 

I. 

1.  Guten  Abend,  liebes  KIn 
Ach  wie  froh,  daß  Ich  didi 

2.  Liebes  Kbid,  was  mache 
Schlafest  oder  wachest  du? 

3.  Ich  schlafe  nicht,  Ich  bl 

krank. 
Ich  werd  es  nicht  mehr  mache 

4.  Lauft  zum  Priester,  lai 

schwtaid, 
Daß  er  uns  zusammen  bind. 

5.  Wenn  wir  dann  beisammc 
Vfiri  sich  unser  Herz  erfrei 

6.  Unser  Herz  und  unser  S 
Denn  du  bist  und  bleibst  meL 

7.  Deine  Haar  sind  kirschensc 
Liebe  mich,  metai  schönster  I 

g.  Deine  Augen  sind  hell  un 
Liebe  mich  iioch  manches  J 

9.  Deine  Wangen  sind  rose 
Liebe  mich  bis  tai  den  Tod. 

10.  Dein  Mund  der  ist  zad 
Lkfbe  mich  an  Ittnd  und  Fl 
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11.  Deine  BrQst  sind  kugelrund, 
Uebe  micli  aus  Herzensgrund. 

12.  Deine  HMnde  sind  schneeweiß, 
Liebe  mich  über  alle  Weis. 

13.  Deine  Fti&e  sind  geschwind, 
Liebe  mich,  mein  liebes  Kind. 

14.  Und  am  End  ist  alles  aus, 
Jeder  geht  Tergnügt  nach  Haus. 


813. 

n.  naringou 

1.  Schätzchen,  was  machest  du? 
Schlafest  oder  wachest  du? 

2.  Schlaf  ja  nicht,  ich  bin  so  krank, 
Und  der  Tod  macht  mir  so  bang. 

3.  0  du  Tod,  du  bittres  Kraut, 
Hätt  ich  dlrs  wohl  zugetraut? 

4.  Daß  du  nur  mein  Schatz  weg- 

nimmst, 
Und  mein  Herz  so  sehr  beidemmst 

5.  Stürbest  du,  so  sterb  auch  ich, 
Sterben  wir  beide  seligUch. 

6.  In  das  Gras  senkt  man  uns  ein, 
Viell  wir  zwei  Brautleute  sein. 

7.  Auf  unserm  Grab  da  steht  ein 

Stein, 
Darauf  wächst  ehi  rosenrothes  Bltt- 

melein. 

8.  Das  BlUmelein  ist  rosenroth. 
Denn  ich  liebe  dich  bis  in  den  Tod. 


9.  Dehie  kirschbraunschwarzen  Aeu- 

gelein 
Und  dein  zuckersüßes  Hündelein, 

10.  Deine  Händlein  kreideweiß. 
Lieb  ich  dich  mit  allem  Fleiß. 


814.    DIE  TRADUGE. 

OsterlloiUseh.     Wtlter,    132. 

1.  Ich  weiß  ja,  warum  ich  so  trau- 

rig bin. 
Mein  Schatz  ist  gezogen  nach  Engr 

land  hhi. 
Er  hat  mich  gelaßen  allehie: 
Da  sitz  ich,  spinne  und  weine. 

2.  Den  Samstag  Torm  heUgen  Oster- 

fest 
Da  bbi  ich  zum  letzten  Mal  lustig 

gewest; 
Des  Ostertags  zog  er  sehie  Straßen, 
Da  hat  mich  alle  Freude  verlaßen. 


3.  Ach  lieber  Schatz,  kehre  bald 

wieder  heim 
Und  komm  zu  deinem  treuen  Mäg- 
delein, 
Ach  komm  in  ihre  Arme, 
Laß  sie  an  deinem  Herzen  erwar^len. 

4.  Was  hilft  mir  alles  Gut  von 

Brabant, 
Wenn  mein  Liebster  ist  in  England? 
Was  alle  Schätze  von  Flandern, 
Wenn  er  hi  der  Fremde  thut  wan- 
dern? 


VI 
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81$.    BB  TRADRIGE  EKTBEOUlKfi. 

ScUetiwh.    ■•ftiaiiB  ud  lichtur,  96. 

1.  El,  Schönster,  wo  sind  deine 

Gedanken  hingericht? 
Ei,  willst  du  mich  treu  lieben,  so 

sag  mirs  ins  Gesicht. 
Oder  btai  Ich  dir  zu  arm,  oder  bin 

ich  dir  zu  schlecht? 
Oder  bin  idi  defaien  Eltern,  deiner 

Freundschaft  nicht  recht? 

2.  Ei,  Schönste,  das  will  ich  dir 

ja  balde  sagen: 
Die  Eltern  die  wollens  nicht  länger 

mehr  haben. 
Du  bist  ibn*n  zu  arm,  du  bist  ihn'n 

zu  schlecht, 
Du  bist  Ja  meinen  Eltern,  meiner 

Freundschaft  nicht  recht 

3.  El,  Schönsten  Ist  detai  Herze  nicht 

Tlel  härter  als  efai  Stehi? 

Und  wo  mag  doch  die  Liebe  ver- 
borgen wol  sein? 

Geh  hin  zu  dehien  Eltern,  klag 
Ihnen  die  Noth, 

Und  eh  ich  dich  la&e,  so  leid  Ich 
den  Tod. 


8tt. 
I.    ui  i 


4.  Ihr  Eltern,  thut  die  Kinder  zu 

der  Heirat  nicht  zwhigen. 
Denn  es  thut  Ja  selten  «in  wenig 

Gutes  bringen: 
Ich  achte  kein  Gut,  ich  aclUe  kein 

Geld, 
Drum  nehm  ich  mir  ein  Mädchen, 

wie  mir  es  geflOlt 


U9MM«  teOlviC 
iMtkto.    15tS. 


1.  Nächten  da  ich  bei  Jhr  ¥ras 
Schwatzten  wir  dann  dies  dann  d 
Auch  sehr  freundlich  zu  mir  sa 
Sagt,  sie  liebt  mich  ohn  all  ma 

2.  Nächten,  da  ich  Ton  jhr  sehe 
Freundlich  wir  tus  herzten  bdd 
Verhieß  mir  bei  Jhrem  eid, 
Hein  zu  sein  hi  lieb  Tnd  leid. 

3.  Nächten  da  Ich  von  Jhr  gie 
Sie  mich  gantz  freundlich  vmfie 
Dazu  sehr  fern  mit  mir  gieng, 
Vnd  war  gar  sehr  gut  all  ding. 

4.  Heute  da  ich  zu  Jhr  kam. 
Da  war  alles  widerzam*). 
Bösen  bescheld  Ich  da  bekam, 
Mußt  abziehn  mit  spott  vnd  schi 


817. 

n.    ScUedich. 

1.  Nächtn  Abend  gieng  ich  zu  I 
Da  stand  sie  in  der  Thflr. 

Sie  gieng  wol  tai  die  Stöbe  oeii 
Sie  dacht,  wir  würden  sicher  « 
Wir  warn  fai  guter  Ruh, 
Der  Alte  kam  dazu. 

2.  Wb-  warn  in  guter  Ruh, 
Der  Alte  kam  dazu: 

Er  griflT  gleich  nach  dem  Feaerze 
Zu  sehn,  wer  hi  der  Stube  seL 
Da  schlüpft  ich  ihm  hinaus, 
Versteckt  mich  wol  im  Haus. 


*)  WI4OTipwlig. 
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3.  Mein  Alter  war  gar  fdn, 
Er  kam  bald  hinterdrein; 

Er  macht  geschwind  die  HausthOr 

auf, 
Da  schlüpft  ich  ihm  untern  Armen 

naus. 
Da  war  ich  ihm  entwischt, 
Da  hatt  mein  Alter  nischt 

4.  Heut  Abend  gieng  Ich  zu  ihr, 
Da  schloß  sie  zu  die  Thar. 
Zum  Oberfenster  rief  sie  raus: 
Gut  Nacht,  mehi  Schatz,  und  alles 

ist  aus. 
Ich  hab  mich  anders  besonnen, 
Zu  mir  darfst  nie  mehr  komm'n. 

5.  Ich  hob  mein  Augen  auf 
Und  sprach  zu  ihr  hinauf: 
e  war  ich  reich  und  h^tt  ich  Geld, 
War  ich  angenehm  der  ganzen  Welt, 
Ich  kam  auch  für  und  für, 
Ueln  Schatz,  nicht  mehr  zu  dir. 

6.  Ihr  Burschen,  seht  euch  für, 
Daß  euch's  nicht  geht  wie  mir! 
Ein  Stückchen  Brot,  ein  Gläschen 

Wein, 
Ein  Mädchen  die  ist  hübsch  und  fetal, 
Und  stets  bra?  Gut  und  Geld, 
Das  ists  was  mir  geflUlt. 

818.    DEB  GLEICOGCLTIGE 

HtMter.     HfiMtttiMle  GeieMcUeo,  21t. 

1.  Wenn  ich  zum  Thor  htaiaus  geh, 
Setz  ich  mehi  Hütchen  in  die  Höh; 
Wenn  ich  dann  weiter  kumm, 
Seh  ich  mich  rund  und  um,  . 
Seh  da  mein  Schatzchen  stehn, 
Hit  ihr  blau  Aeuglebi  schön. 


2.  Mädchen,  was  denkst  von  mir, 
Daß  du  mich  thust  vexir? 
Meinst  du,  daß  ich  mich  kränk, 
Oder  ins  Waßer  senk? 
Liegt  ja  die  Schuld  an  db:. 
Daß  du  so  handelst  mit  mir. 

S.  Mutter,  was  kochen  whr  bei  der 

Nacht? 
Nudeln,  daß's  donnert  und  kracht, 
Nudeln  zum  Sapperment! 
Nudeln  süid  angebrennt. 
Unten  und  oben  ganz  schwarz, 
Frißt  ja  kein  Hund  noch  Katz.  — 


819.    FBAGE  DVD  BESCHEID. 

Frinken.    Krftzsduier  I,  319. 

1.  Wenn  ich  auf  Wappushof  geh, 
Setz  ich  mein  Hüterl  In  die  Höh; 
Wenn  ich  e  Stück  weiter  komm. 
Dreh  ich  mich  gleich  wied'r  um, 
Seh  ich  meih  Schatzerl  stehn, 
Wie  roth  Nägerl  so  schön. 

2.  Nägerl  und  Bosmarin, 
Schätzer!,  wo  gehst  dann  du  hin? 
Geh  nur  zu  der  hinteren  Thür, 
Ist  e  klehier  Siegel  für. 

Mache  den  Biegel  gleich  auf. 
Geh  zum  Schatzerl  hinauf. 


820.    OHO! 

I.    Iililliiiehai,    Mtiagrt,  5<K 

1.  Ich  goung  ai's  Feld  spotzire, 

Ohö! 
Ich  goung  ai's  Feld  spotzire, 

Falla  drldum  dO! 
Meit  aenem  schiene  Haedle.    Oliö! 


i^ 


j 
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2.  Se  machte  mir  a  Kratizle, 

Ohö! 
Se  machte  mir  a  Kranzle, 

Falla  dridum  i6l 
Vo  Rosmarin  onn  Nagerle. 

Ohö! 

3.  Se  spröcb,  ich  sol  se  nähme; 

Obö! 
Se  spröch,  ich  sol  se  nähme, 

Falla  dridum  dö! 
Subald  dar  Sonmmcr  käme. 

Ohö! 

4.  Dar  Soummer  dar  ies  kuomme, 

Ohö! 
Dar  Sonmmer  dar  ies  kuomme, 

Falla  dridum  dö! 
Ich  hör  se  ni  genoumme. 

OhA! 


SU 

IL 

1.  Ich  gung  emal  spatziere  —  A-hm. 
Ich  gung  emal  spatziere, 
Valtalteri,  valtera, 

Und  thät  ä  Mttdel  fOhre  —  Aha, 

aha,  aha! 

2.  Sie  sagt,  ich  sollt  sie  kQsse  — 

A-hm! 
Es  brauchts  niemand  zu  wifie  — 

Aha,  aha,  aha! 

3.  Sie  sagt,  ich  sollt  sie  nehme  — 

A-hm, 
Sie  machts  mir  recht  bequeme  — 

Aha,  aha,  aha! 

4.  Der  Sommer  ist  gekomme  — 

A-hm! 


I 


Der  Sommer  Ist  gekonmie, 
Valtalterl,  Taltera, 
Ich  hab  sie  nicht  genomiue  —  Aha, 

aha,  aha!  — 


822. 

in.    BtrifaL 

1.  Ich  gieng  einmal  spazieren, 

hm,  hm,  hm! 
In  etaiem  schönen  Garten. 

Ha,  ha,  ha,  ha,  ha! 

2.  Was  fand  ich  in  dem  harten? 

hm,  hm,  1^! 
Ein  Mädchen  auf  mich  warten. 

Ha,  ha,  ha,  ha,  ha! 

3.  Sie  mehit,  ich  sollt  sie  kOssen, 

hm,  hm,  hm! 
Es  brauchts  niemand  zu  wilSen. 

Ha,  haj  ha,  ha,  ha! 

4.  Sie  metalt,  ich  sollt  sie  nehmen, 

hm,  hm,  hm! 
Ich  mOßt  mich  ihrer  schämen. 

Ha,  ha,  ha,  ha,  ha! 

5.  Sie  metalt,  sie  hätt  hundert  Golden, 

hm,  hm,  hml 
Sie  hat  Ja  nichts  als  Schulden. 

Ha,  ha,  ha,  ha,  ha! 


828.    SaUlKSUBD. 

Ihrert  4t. 

1.  Weine,  i¥eine,  weine  nur  nicht, 
Ich  will  dich  lieben,  doch  heute  nicht, 
Ich  ^vill  dich  ehren,  so  Tlel  ich  kam; 
Aber  *8  Nehmen,  *8  Nehmen, 
Aber  's  Nehmen  steht  mir  nicht  an. 
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2.  Glaube,  glaobe,  glaube  nur  fest, 
Daß^  dich  mein  Treu  niemals  verlUt 
Allzeit  beständig,  niemals  abwendig 
Will  Ich  treu  sein; 

Aber  gebunden  das  geh  ich  nicht  ein. 

3.  Hoffe,  hoffe,  hoffe  mein  Kind, 
Daß  meine  Worte  aufrichtig  sind; 
Ich  thu  dir  schwören 

Bei  meinen  Ehren, 

Dafi  ich  treu  bin: 

Aber  *8  Heiraten,  *s  Heiraten, 

Aber  *8  Heh-aten  ist  nie  mein  Sinn. 


824    LASS  «GH  EIN. 

Jtilck.    G1«T6.    Kretsschmer  I,  806. 

1.  MSdcben  steh  auf  und  laß  mich 

ein,  laß  mich  ein^ 
Ich  nvm  die  Nacht  dein  Buhle  sein. 

Buhle  sebL 

2.  Ich  steh  nicht  auf  und  laß  dich 

ein, 
Erst  kommt  die  Lus^  dann  Todes- 
pein. 

S.  Mach  du  nur  auf,  oder  laß  es 

sein. 
Du  spröde  Haid,  ich  begehre  nit  detaL 

4.  Ich  bin  zu  spröd,  schwung  bistdu. 
Hat  auch  der  ebi  vorm  andern  Ruh. 


825.    KUiNZELKRAOT. 

Schkiiseh.    Htftaam  ad  Rkhter,  112. 

1.  Rosel,  wenn  du  mehie  wärst, 

Nu  ja  Ja,  nu  ja  Ja! 
Und  nach  meinem  Willen  thätst? 

Nu  ja  Ja,  nu! 


2.  Rosel,  pflück  dir  KrHnzelkraut, 
Du  sollst  werden  meine  Braut 

3.  »Kränzelkraut,  das  pflück  ich 

nicht. 
Ich  bin  jung  und  heirat  nicht« 

4.  Bist  du  jung  und  heiratst  nicht, 
Bhi  ich  zu  stolz  und  mag  dich  nicht 


826.    BAIRISGHES  ALPENLIBD. 

A.  T.  Amin,  Arials  OffmlmngeB. 

1.  Der  Franz  läßt  dich  grüßen 
Gar  hoch  und  gar  fest; 

Vom  Palmbaum  hoch  sprießen 
Gar  vielerlei  Aest 

2.  Mit  grOnblauer  Seiden 
Ein  Kränzlein  hängt  dran, 
Drum  sollt  du  wol  meiden    ' 
Ein  anderen  Mann. 

3.  Ja  Hädel,  sein  Lieben 
Nimmt  sonst  mal  ein  End, 
Wie  Röslehi  da  drüben, 
Die  Reif  hat  Terbrennt 

4.  Im  Thal  liegt  noch  Nebel, 
Die  Alpen  sind  klar, 

Doch  wird  er  bald  sehen, 
Was  unten  ist  wahr. 

5.  Er  sieht  wol  die  Schwalben, 
Sie  ziehen  dann  nieder 

Die  Ktlh  von  den  Alpen, 
Sie  kommen  auch  wieder. 

6.  Jetzt  kUngein  sie,  grüßen, 
Sie  haben  gut  Haus, 

Viel  Brünnlein  drin  fließen. 
Ein  Golddach  ist  drauf. 
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7.  Das  Haus  ist  ganz  offen, 
Kein  Wegel  daflir, 

Der  Franz  thut  wol  hoffen, 
Du  klopfst  an  die  TliUr 

8.  Am  buxbaumem  Tischlein 
Drauf  sfehn  zwei  Glas  Wein; 
Er  schenict  klaren  Wein  ein, 
Er  saget  was  fein. 

9.  Er  redet  was  wahr  ist, 
Er  trinket  was  klar  ist. 
Er  liebet  was  fein  ist: 
Ueb  HMdel,  er  grtt&t  dich. 


827.    GOTEN  MORGEN  SPIELHANR. 

Dm  Knabea  Wonderhoni  III,  268. 

1.  Guten  Morgen  Spielmann, 
Wo  bleibst  du  so  lang? 

Da  drunten,  da  droben 
Da  tanzten  die  Schwaben 
Hit  der  kleinen  Killekda, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

2.  Da  kamen  die  Weiber 
Hit  Sichel  und  Scheiben 
Und  wollten  den  Schwaben 
Das  Tanzen  Tertreiben, 
Hit  der  kleinen  Killekeia, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

3.  Da  laufen  die  Schwaben 
Und  fallen  in  Graben, 

Da  sprechen  die  Schwaben: 
Uegt  ein  Spielmann  begraben, 
lOt  der  klehien  Killekeia, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

4.  Da  laufen  die  Schwaben, 
Die  Weiber  nachtraben, 


Bis  über  die  Grenze 
Hit  Sichel  und  Sense: 
Guten  Horgen  Spielleat, 
Nun  schneidet  das  Korn. 


828.    DBEi  MÄDEL  AM  FEK! 

Gegend  tm  Heidelberg. 

Erk  «od  Inner  VI,  5. 

1.  Whr    gange   des  Abends 

Thore  hin 

Da  gucke  drei  HMdel  zum  F( 

heraus : 

Kommet  uffe,  kommet  uffe! 


2.  Was  sollen  wir  denn  bei 

zu  Haas? 

Sind  Vater  und  Hutter  doch 

zu  Haus. 

Kommet  aber,  kommet  aber! 


L 


82«.    BNSIGHT. 

Oberhevei  (Dagegead  tm  llarbi 

1.  Jetzund  seh  Ichs  ein, 
Wie  die  Weibsleut  sein 
Auf  der  ganzen  Flur,  Flur, 
Auf  der  ganzen  Flur. 

2.  Hinter  der  GartenthQr 
Stand  mein  Schatz  dafür: 
SchStzchen  komm  heraus,  ra 
SchStzchen  komm  heraus. 

3.  Schätzchen  komm  heraus, 
Hab  fUr  dich  neu  Strauß, 
Riech  nur  ehimal  dran,  dran, 
Riech  nur  ehunal  dran. 
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4.  Riecben  ist  kein  NuB» 
Gibt  auch  Icein  Verdruß. 
Lieb  nur  wen  du  willst,  willst, 
Lieb  nur  wen  du  willst. 

5.  Ich  bin  meim  Sch&tzchen  gut, 
Sie  ist  wie  Milch  und  Blut, 
Aber  sie  ist  stolz,  stolz, 

Aber  sie  ist  stolz. 

f 

6.  Schätzchen  komm  herein, 
Ich  bin  ganz  allein. 

Ich  komm  nicht  zu  dir,  dir, 
Du  bist  nicht  allein. 

7.  An  der  Gartentbtir 
Hat  mein  ScbStzchen  mir 

So  oft  mein  Hund  gekUsst,  kttsst, 
So  oft  mein  Mund  geküsst 

8.  Ich  werd  nicht  lang  mehr  stehen, 
Werd  bald  nach  Hause  gehen. 
Was  mein  Schätzchen  macht,  macht, 
Was  mein  Schätzchen  macht 


0laiiel;egni4  ii  HeuML 

1.  Hein  Schatz  der  lief  zum  Berge 

rauf 
Mit  bitterlichem  Weinen. 
Ach  schönster  Schatz,  wo  willst 

du  hin? 
Kannst  bei  nur  bleiben. 

2.  »Was  soll  ich  denn  bei  dh:  thun, 
W^as  soll  ich  machen? 

Du  hast  Ja  einen  andern  lieb.« 
Des  muß  ich  lachen. 


3.  Ich  hab  Ja  keinen  andern  liel. 
Ich  liebe  dich  von  Herzen, 
Und  wenn  ich  Ton  dir  geh, 
So  leid  ich  Sciimerzen. 

A,\  Und  so  ich  Schmerzen  leide 
An  meinem  Herze, 
Das  hat  die  Schönheit  gethan, 
Hat  mir  so  leids  gethan: 
Darfs  niemand  sagen. 

[5.   Und  wer  auf  Glück  gebaut 
Und  seinem  Schatz  getraut. 
Der  wird  betrogen.] 


831.    ERFAHBDNG. 

NMerhendu 

1.  Ich   gieng  durch  ehien  gras- 

grünigen Wald, 
Da  hört  ich  die  Vögelein  singen. 
Sie  sungen  so  Jung,  sie  sungen  so 

alt 
Die  kleinen  Vögelein  in  dem  Wald, 
Die  hört  ich  so  gerne  wol  shigen. 

2.  Sing  zu,  sing  zu  Frau  Nachtigall, 
Sing  mir  Ton  meinem  Feinsliebchen, 
Sil«  mir  es  so  hübsch,  sing  mir 

es  so  fein, 
Heut  Abend  da  will  ich  bei  ihr  sehi, 
Will  schlafen  in  ihren  Armen. 

8.  Der  Tag  Tergleng,  schön  Abend 

kam, 
Fdnsliebchen  das  kam  gegangen, 
Es  klopfte  so  leise  mit  seinem  Rüig: 
Steh  auf  mein  herzallerliebstes  Khid, 
Ich  habe  schon  lange  gestanden. 
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4.  So  lange  gestanden  hast  da 

noch  nicht, 
Ich  habe  noch  nicht  geschlafen, 
Ich  habe  gedacht  nur  in  meinem 

Sinn: 
Wo   Bleibt  mein  herzallerliebstes 

Kiüd? 
Wo  bist  du  so  lange  geblieben? 

5.  Wo  ich  so  lange  geblieben  btai, 
Das  darf  ich  dir  Schätzchen  wol 

sagen, 
Wol  bei  dem  Biere,  wol  bei  dem 

Wein, 
Allwo  die  schOnen  Jungfern  sein. 
Da  bin  ich  auch  jederzeit  gerne. 

6.  Ihr  Jungfern  nehmt  euch  wohl 

fai  Acht, 
Traut  ihr  nur  keinem  Hanne; 
Sie  Terheißen  euch  Tiel  und  halten 

kein  Theil, 
Sie  führen  euch  nur  am  Narrenseil 
Und  laßen  euch  stets  in  Schande. 


m.    GERNE! 

HetfOk    Odenwald.    BergitraiM. 

1.  Ach  was  wird  mein  Schätzchen 

denken, 
Daß  leh  bbi  so  weit  von  ihr. 

2.  Gerne  wollt  ich  zu  ihm  gehen. 
Wenn  der  Weg  so  weit  nicht  war. 

3.  Gerne  wollt  ich  bei  ihm  schlafen, 
Wenn  die  Nacht  sechs  Jahr  lang  war. 

4.  Gerne  wollt  idi  ihm  was  kaufen. 
Wenn  ich  wüßt,  was  ratbsam  war. 


5.  Gerne  wollt  idi  mit  llun  aier] 
Wenn  der  Tod  nicht  bitter  wft 

6.  Gold  und  Silber,  Edelstetai 
Schönster  Schatz  und  du  bist  m 

7.  Du  bist  mein  and  ich  bin  d 
Morgen  soll  die  Hochzeit  sdn. 


883.    AM  GRABE. 

1.  Schreib  du  an  jenem  Orte 
Hit  eigner  Hand  die  Worte: 
Die  ewig  ich  liebe  sie  ruhet  alD 

2.  Treu  hab  ich  ihr  geschwor 
Und  hab  sie  nun  verloren: 

So  sei  nun  der  Tod  mein  einz 

Trost. 

3.  Und  sollten  mehie  Füße 
Dein  Grabstein  einst  betreten. 
So  schick  nur  ehi  einzigen  Seu 

zu  mir. 

4  Denk  mehier  tai  der  Stille; 
Die  in  des  Grabes  HQUe 
Uns  ehiet  der  Tod,  radn  einz 

Trost 

$.  Gedenk  an  jene  Stunden! 
Bestreu  das  Grab  mit  Blumen, 
Hit  Rosen  und  Veilchen  —  Ve 

mein  nicht! 


884. 
ADFFORDERCNG  ZDM  8PIIME 

I.    KiUtadches. 

1.  Spetam,  mai  live  Touchter! 
Krigst  haier  a  Kaitz. 
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mai  ÜTe  Mutter, 
veär  mir  wos  lieltz. 
kon  ]u  ni  speinne, 

schwiet  mir  dar  Feinger, 

thut  mir  SU  wie. 

Spelnn,  mai  live  Toüchterl 
^st  baier  an  Rock. 
mai  ll?e  Uutter, 
hör  mers  gedöcht 
kon  ju  ni  speinne, 

schalet  mir  dar  Felnger, 

tbut  mir  su  wie. 

Spelnn,  mai  live  Touchter! 
rst  haier  a  Poer  Strelmp. 
mal  live  Matter, 
kuomm  goer  ni  dreimm  — 
kon  ju  ni  speinne, 

schwiet  ml  dar  Feinger, 

thut  mir  SU  wie. 

Speian,  mal  live  Touchter! 
^t  haier  a  Poer  Schuh. 
mal  live  Mutter, 
los  ich  ao  ruhn. 
kon  ju  nl  spehine, 
I  schwiet  mir  dar  Fehiger, 
;  thut  mir  su  wie. 

Speinn,  mai  live  Touchter! 
B;st  haier  an  Mon. 
mal  live  Mutter, 
kon  ao  schu  spetame, 
schwiet  mir  kae  Felnger, 
thut  mir  nl  wie  I 


835. 

Spinn  Dochter  spinn! 
De  Fryer  sltt  darin; 


Spfainst  du  nich  en  fynen  Draei, 
Gelt  de  Fryer  en  ander  Straet; 
Spinn  Dochter  spinn. 
De  Fryer  sltt  darin. 


836. 
nt 

1.  Spinn  MSgdlein  spinn! 
So  wachsen  dir  die  Sinn, 
Wachsen  dir  die  gelben  Haar, 
Kommen  dir  die  klugen  Jahr. 

2.  Ehr  Mägdlein  ehr 
Die  alte  Sphinkunst  sehr; 
Adam  hackt  und  Eva  spann, 
Zeigen  uns  der  Tugend  Bahn. 

3.  Lieb  Mägdlein  lieb 
Der  Hanna  ihren  Trieb; 
Wie  sie  mit  der  Spindel  kann 
Nähren  ihren  blinden  Mann. 

4.  Preiß  Mägdlein  preiß 
Der  Mutter  Gottes  Fleiß; 
Diese  heiige  Himmelskron 
Spann  ein  Rdcklein  ihrem  Sohn. 

5.  Sing  Mägdlein  sing 
Und  sei  fein  guter  Ding; 
Fang  dein  Spinnen  lustig  an. 
Mach  ein  frommes  End  daran. 

6.  Lern  Mägdlein  lern. 
So  hast  du  Glück  und  Stern; 
Lerne  bei  dem  Spinnen  fort 
Gottesfurcht  und  Gotteswort 

7.  Glaub  Mägdlein  glaub. 
Dein  Leben  sei  nur  Staub; 
Daß  du  kömmst  so  schnell  h»  Grab; 
Als  dir  bricht  der  Faden  ab. 
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6.  Lob  HSgdleln  lob, 
Dem  Schöpfer  halte  Prob; 
Daß  dir  Glaub  und  HoflFhuDg  wachs, 
Wie  dein  Garn  und  wie  defai  Flachs. 

9.  Danic  Mägdlein  dank 
Dem  Herrn,  daß  du  nicht  kranic, 
Daß  du  kannst  fein  oft  und  Tiel 
Treiben  dieses  Rockenspiel. 
Dank  Mägdlein  dank.  — 


897. 

IT.    SchleiiMh. 

1.  Spinn,  spinn,  meine  liebe  Tochter, 
Ich  kauf  dir  ein  Paar  Schuh. 

Ja,  ja,  meine  liebe  Mutter, 
Auch  Schnallen  dazu. 
Ich  kann  Ja  nicht  spinnen, 
Hab  Schmerzen  im  Finger; 
Er  thut  mir  so  weh, 
Er  thut  mir  so  weh. 

2.  Sptam,8pfain,  meüie  liebe  Tochter, 
Ich  kauf  dir  ein  Kleid. 

Ja,  ja,  mehie  liebe  Mutter, 
Nicht  zu  eng  und  zu  weit 
|ch  kann  ja  nicht  spinnen, 
Hab  Schmerzen  im  Finger, 
Er  thut  mir  so  weh, 
Er  thut  mir  so  weh. 

3.  Spinn,  spinn,  meine  liebe  Tochter, 
Ich  kauf  dir  einen  Mann. 

Ja,  ja,  meine  liebe  Mutter, 
Den  mOcht  ich  gern  han. 
Nun  will  Ich  brav  spinnen. 
Nun  thut  mir  mein  Finger 
Auch  gar  nicht  mehr  web, 
Auch  gar  nicht  mehr  weh.  — 


8S& 

V.    Mluiei.    Iretxsehoier  II,  43 

1.  Spinn,  spinn,  mein  sdiöins 

nerl, 

Ich  kauf  dia  neua  Schuh. 
Jo,  jo,  mein  loiba  Moutta, 
SchGine  SchnOIIa  a  dazu. 
Ich  konn  jo  net  splnna, 
Hia  thoun  meina  FInga 
Sua  weh,  sua  weh! 
Melna  Fingala  sua  weh! 

2.  Sphin,  spinn,  mein  scbölns 

nerl, 

Ich  kauf  dia  neua  Strumpf. 
Jo,  Jo,  mei  loiba  Moutta, 
SchWne  Zwickala  san  drin. 
Ich  konn  jo  net  splnna, 
MIa  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh! 
Mehia  Fingala  sua  weh! 

3.  Spinn,  spinn,  mein  schOins  1 

nerl, 

Ich  kauf  dia  schoina  Hauba. 
Jo,  jo,  mel  loiba  Moutta, 
Die  thät  ml  scho  tauga. 
Ich  konn  jo  net  splnna, 
Mia  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh. 
Meine  Fingala  sua  weh! 

4.  Sphm,  sphin,  meine  liebe  Naa 
Ich  kauf  dia  a  schdns  Haus. 
Jo,  jo,  mei  loiba  Moutta, 
Schoina  Schindela  san  drauf. 
Ich  konn  jo  net  splnna, 
Mia  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh, 
Meina  Fingala  sua  weh! 
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ptnn,  fipfnn,  mei  schSlns  Nan- 

nerl, 
Lauf  dia  an  schoin  Mann. 
jj  mei  loiba  Hontta, 
steht  mfa  scho  on, 
Lonn  jo  schon  spinna, 
thun  ja  mdna  Finga 
na  weh,  nhnnia  weh, 
e  Fingala  Dimma  weh! 


839.    KL0STERLEBE9I. 

IS    der  Liapv^er  ChroniL    „!■  der- 
en Zeit  (1359)  sing  oad  pfiffe   mtn 
dl§  Ued." 

rott  geh  im  ein  Terdorben  jar 
mich  macht  zu  einer  nunnen 
mir  den  schwarzen  mantel  gab, 
weißen  rocli  daruntcn. 

oll  ich  ein  nunn  gewerden 

wider  meinen  willen 
in  ich  auch  einem  Icnaben  Jung 
;n  kummer  stillen, 
Und  stillt  he  mir  den  meinen  nit 
Daran  mag  he  Verliesen. 


840. 

II.    UUtnd  I,  2.  S64. 

ob  solt  ein  nonne  werden, 
halt  kein  Inst  darzu, 
et  nicht  gerne  gerate, 
;h  auch  nidit  gerne  fru; 
:  geh  dem  Idäffer  unglOcIc  Til 
mich  armes  mdgdlehi 
Idoster  haben  wil. 

ins  kloster,  ins  kloster 
kom  ich  nicht  hindn, 


Da  schneidt  man  mir  die  har  ab, 
Das  bringt  mir  schwire  pein; 
Gott  geh  dem  klSiTer  ungltick  vil 
Der  mich  armes  mSgdleln 
Ins  kloster  haben  wil. 

3.  Und  wenn  es  kommt  um  mitter- 

nacht  . 

« 

Das  glöcklein  das  schlecht  an, 
So  hab  ich  armes  mägdlein 
Noch  keinen  schlaf  getan; 
Gott  geh  dem  kläfTer  unglUck  Til 
Der  mich  armes  mägdlein 
Ins  kloster  haben  will. 

4.  Und  wenn  ich  vor  die  alten  kom 
So  sehn  sie  mich  sauer  an. 

So  denk  ich  armes  mägdlein: 
Hett  ich  ein  jungen  man 
Und  der  mein  stäter  bule  sei 
So  war  ich  armes  mägdlein 
Des  fasten  und  betens  frei. 

5.  Ade,  ade,  feins  klOsterlehi, 
Ade,  nu  halt  dich  wol! 

Ich  weiß  ein  herzallerliebsten  mein, 
Hein  herz  ist  freuden  toI; 
Nach  im  stet  all  mein  zuTcrsicht, 
Ins  kloster  kom  ich  nhnmer  nicht, 
Ade,  feins  klösterlein! 


84i. 

in.    Biwert»  17. 

1.  Ich  eß  nicht  gerne  Gerste, 
Steh  auch  nicht  gern  früh  auf. 
Eine  Nonne  soll  ich  werden, 
Hab  keine  Lust  dazu. 
Ei  so  wünsch  ich  dem 
Des  Unglücks  noch  so  Tiel, 
Der  mich  armes  Mädel 
Ins  Kloster  bringen  will. 
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2«  Die  Katt  ist  angemeften^ 
Sie  Ist  mir  Tiel  zu  lang; 
Das  Haar  Ist  abgeschnitten, 
Das  macht  mir  angst  und  bang. 
Ei  so  wünsch  ich  dem 
Des  Unglüclcs  noch  so  Tiel, 
Der  mich  armes  Mädel 
Ins  Kloster  bringen  will 

3.  Wenn  andre  gehen  schlafen, 
So  muß  ich  stehen  auf, 
Muß  in  die  Kirche  gehen, 
Das  Glöclclein  läuten  thun. 
Ei  so  wünsch  ich  dem 
Des  Unglüclcs  noch  so  viel. 
Der  mich  armes  Mädel 
Ins  Kloster  brüigen  will  — 


812. 

IV«    lifierrfaeiiL    KrttztehBer  II,  456. 

1.  Ich  eße  nicht  gerne  die  Gerste, 
Und  steh  nicht  gern  frühe  auf; 
Hätt  ich  meines  Vaters  Schlüßel, 
Dann  schloß  ich  mh:  hier  wol  auf. 

2.  Die  Kutte  ist  angemeßen, 
Sie  ist  mir  Tiel  zu  lang; 
Das  Haar  ist  abgeschnitten, 

Das  macht  mich  angst  und  bang. 

3.  Wenn  andre  gehen  schlafen, 
So  muß  ich  stehen  auf; 

Muß  in  die  Kirche  gehen. 
Das  Gltfddein  läuten  thun. 

4  Dann  kommen  die  Leute  alle. 
Jedweder  an  seinen  Platz; 
Es  knieet  ferne  und  weinet 
Um  mich  mein  lausiger  Sdiatz. 


5.  Ich  möchte  Jenem 
Des  Unglücks  also  Tiel, 
Der  mich  armsellgs  Hidclu 
Ins  Kloster  zwingen  wUL 


843. 

V.     Bii  EUgeUei    elMr    Jug« 
Jugfrawea. 

XVL  Jahrhaadert. 

1.  Ach  Gott  wem  sol  Ichs 
Das  heimlich  leiden  mein, 
Hehl  hertz  wil  mir  verzage 

Gefangen  muß  idi  sein, 
Ins  kloster  bin  Ich  gegebei 
In  meinen  jungen  jarn, 

Darinn  ich  muste  leben, 
Kein  freud  noch  luste  habe 
Das  klag  ich  allzeit  Gott 

2.  Nun  höret  zu  dieser  sti 

Was  ich  euch  sagen  thu. 

Verflucht  sein  all  meliie  fr« 

Die  mirs  haben  bracht  dan 
Das  ich  mich  sol  erweren, 
Das  nit  zu  weren  ist, 

Mehl  gut  thun  sie  verzeren, 
Mein  seel  höchlich  beschwe 
Das  klag  Ich  Tom  himmel  < 

3.  Ich  weiß  efai  aodeni  on 
In  diesem  bleib  ich  nit, 
Ich  btai  des  innen  worden. 
Es  sein  nur  menschengedldi 
Damit  Ich  bhi  Terbunden 
Bis  in  das  zweUFle  Jar, 

Die  warhelt  hab  ich  funden 
Mein  strick  sdn  auffgebondi 
Hehl  andacht  Ist  yerlorai  g 
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en  Orden  den  leb  melDe, 
batt  Gott  selbs  gestifft, 
ehelichen  stand  alleine, 
lan  find  In  der  schrlfft, 
t  nicht  za  sein  alleine, 

M  Gott  den  menseben  gut, 
nb   schafft  er  noch  einen 
seinem  fleisch  ynd  beinen, 

m  auch  hülffe  thut. 

as   was  Adam  und  Eva 
lOt  zusammen  pflicht, 
Orden  sotten  sie  halten, 
ien   nicht  machen  zu  nicht, 
ot  im  schweiß  erwerben 
rem  angesicht, 
;  mUsten  sie  beide  sterben, 
ewiglich  Terderben 
in  der  hellenpehi. 

em  wSUen  wir  nachfolgen, 
lelfiT  THS  der  liebe  Gott, 
in  Christum  laßen  sorgen 

ns  allzeit  behut, 
jn  allein  Tertrawen, 
Icelnen  menschen  mehr, 
[CT  uns  kan  erneren, 
en  fOr  falscher  lere, 
y  loby  preis  vnd  ehr. 


844. 

VI. 

1  arme  Nonn  oft  heimlieh  Uag, 
Ich  nicht  weltlich  werden  mag. 
ich  genommen  efaien  Mann, 
manche  Jungfrau  hat  gethan, 
und  mich  selbst  hfltt  ich  geehrt 
dazu  die  Welt  Termehrt 


2.  Jetzt  leb  ich  hier  in  Haß  und  Neid 
Hit  Ungeduld  und  schwerem  Leid. 
Wiewohl  mein  Leib  ist  eingesperrt, 
Hein  Geist  ist  in  der  Welt  yerbrrt« 
In  Zweifeln  schwebt  mein  Zuversicht, 
Geffldl  ich  Gott,  das  weiß  ich  nicht 

3.  Für  Metten  gehen  wir  zum  Tanz, 
Dem  Teufel  halten  wir  Observanz. 
Hier  hab  ich  Schand  und  dort  die 

Hell, 
Auf  fleischlich  Lust  mein  Trost  ich 

stell. 
Dem  wfinsch  ich  ewig  Noth  und 

Qual, 
Der  mich  gebracht  in  diesen  Fall 


S45. 
vn. 

1.  Es  ist  Icein  schwereres  Leben 
Als  ,In  das  Kloster  zu  gehn. 
Doch  wie  ich  in  das  Kloster  rehi 

kam. 
Ein  heiliges  Leben  fleng  ich  an: 
Ach  Schätzchen,  ach  war  ich  bei  dir. 

2.  Des  Morgens  gieng  ich  zur  Kirche 
So  ganz  und  gar  allehi. 

Und  wie  ich  hi  die  Kirche  Icam, 
Da  fieng  der  Priester  das  Gloria  an: 
Ach  Schätzchen,  ach  war  ich  bei  din 

3.  Des  Hittags  gieng  ich  eßen 
So  ganz  und  gar  allehi: 

Ja  ganz  und  gar  so  ganz  allein: 
Ach  Icdnnt  ich  bei  meinem  Schätz- 
chen sein! 
Ach  Schätzchen,  ach  war  ich  bei  dfar. 


sm 
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4  Des  MltttgB  gieng  ich  spazieren 
So  ganz  und  gar  allein, 
leli  gieng  so  ganz  und  gar  ayein: 
Acli  iLtfnnte  mein  ScliStzchen  bei  mir 

sein ! 
Adi  SchStzcIien,  acli  wttr  icli  bei  dir. 

5.  Des  Abends  gieng  ich  schlafen 
So  ganz  und  gar  allehi; 
Ich  legte  mich  rein,  daß  Go<t  erbarm ! 
Ach  hält  ich  mein  Schätzchen  in 

meinem  Arm! 
Ach  Schätzchen,  ach  war  ich  bei  dir. 


846. 

YHI. 

1.  Das  Klosterleben  ist  eine  harte 

Pein, 
Weil  ich  ohn  mebi  Liebchen  muß 

sein. 
Ich  habe  mich  drein  ergeben  zur  Zeit, 
Den  Orden  ertrag  ich  mit  Schmerz 

und  mit  Leid. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan? 
Die  Liebe  war  schuld  daran. 

2.  Und  komm  ich  am  Morgen  zur  | 

Kirche  hinein. 
So  shig  ich  die  Metten  allein; 
Und  wenn  ich  das  Gloria  patri  da 

sing, 
So  liegt  mir  mein  Herzallerliebster 

im  Sinn. 
Ach  Himmel,  was  hab  ich  gethan? 
Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 

3.  Des  Mittags  wenn  ich  zum  Eßen 

hin  geh, 
So  find  ich  mein  Tischlein  allehi; 

i 


Da  eß  Ich  mein  Brot  und  trinke 

mein  Wein: 

0  kOnnt  ich  bei  meinem  lieb  Schabe- 

lein  sein. 

0  Himmel,  was  hab  Ich  gethan? 

Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 

4.  Des  Abends  wenn  ich  nun  schla- 

fen da  geh, 

So  find  ich  mein  Bettlein  Ja  leer; 

Da  greif  ich  bald  hin,  da  greif  ich 

bald  her: 

Ach  wenn  ich  bei  meinem  Herzlieb- 
chen doch  war. 

Ach  Himmel,  was  hab  ich  gethan? 

Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 

5.  Da  kömmt  Ja  metai  Vater  und  Mut- 

ter auch  her, 

Sie  beten  wol  für  sich  allein; 

Sie    haben    buntfarbige    Röcklehi 

auch  an. 

Und  ich,  ich  muß  in  dem  Kutten- 
rock stahn. 

Ach  Himmel,  was  hab  Ich  gethan? 

Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 


847. 

IX.    FUegendei  Blitt 

1.  Vater,  ist  denn  nicht  geschaffen 
Für  mich  eine  Männlichkeit? 

Soll  ich  stets  alleinig  schlafen 
In  dem  Bett  der  Einsamkeit? 
Soll  ich  in  mein  Jungen  Jahren 
Ein  so  rauhe  Kutten  tragen, 
Die  den  Busen  wetzet  hin? 

2.  Nein  mehi  Khid,  auf  dieser  Erden 
Bilde  dir  nichts  anders  ehi; 
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Du  mu&t  eine  Nonoe  werden, 
Du  muBt  leben  keusch  und  rein. 
Mit  den  frommen  mußt  du  klingen, 
Gott  zu  Ehren  mußt  du  singen, 
Gib  dich  nur  geduldig  drein. 

3.  Vater,  kdunt  ihr  das  verbieten, 
Was  Gott  selbst  geboten  hat? 
Sollte  ich  dann  ohne  Lieben 
Wandeln  bis  tais  kühle  Grab? 
Dann  Gott  sprach :  auf  dieser  Erden 
Soll  die  Welt  vermehret  werden. 
Seid  ihr  dann  jetzt  über  Gott? 
Ach  das  war  für  euch  ein  Spott. 

4.  Diesen  Frevel  muß  ich  strafen, 
Du  verblendtes  Aniorskind. 

Muß  ich  stets  alleinig  schlafen, 
Da  ich  krank  und  elend  bin; 
Und  ich  leid  dabei  noch  Schmerzen, 
Und  du  kannst  mit  gsundem  Merzen 
Deine  Tage  bringen  hin. 

5.  Vater,  schweigt  von  euren  Schmer- 

zen, 
Denn  ich  fühl  es  gar  zu  gut, 
Ihr  habt  Ruh  in  eurem  Herzen, 
Mich  aber  quält  die  Liebesgluth. 
Diese  Gluth  ist  nicht  zu  dämpfen. 
Bis  man  mir  sie  wird  bekämpfen 
Mit  des  Amors  heißen  Gluth. 

6.  Du  Amorskind,  du  bist  verblendet 
Und  verwirrst  auch  meinen  Geist, 
Ich  hab  auf  dich  so  viel  verwendet, 
Alle  Hilf  und  Dienst  geleist. 

Lafr  mich  von  dir  nichts  mehr  hOren, 
Thu  von  mir  nichts  n^ehr  begehren ; 
Von  mir  bist  du  abgespeist. 

7.  Vater,  laßt  mich  Gnade  finden, 
Seht  mir  meine  Jugend  an. 


Laßt  doch  eure  Gedanken  sinken 
Und  gebt  mh*  doch  einen  Mann. 
Wenn  ich  ohne  Mann  muß  leben, 
Will  ich  lieber  mein  Geist  aufgeben : 
War  das  nicht  eine  harte  Pein? 
Vater,  gebt  den  Willen  drein! 


848. 

X.  Heim,  (ta  eheoMÜfoi  Ok«ruit  AmS* 
aebwf  beln  MgenauleB  UuiuhiMg  tm  d« 
BriiUeot«!!  ^eMigei.)    Odenwald.    Menn« 

1.  Mir  gefällt  das  Ehstandsleben 
Beßer  als  das  Klostergehn. 

In  das  Kloster  mag  ich  nicht. 
Ich  bin  schon  zur  Eh  verpflicht. 

[Komm  ich  in  ein  Nonnenkloster, 
Treff  ich  nichts  als  Pfaffen  an. 
Eine  Nonn  zur  andern  spricht: 
Dieser  Pfaff  gehört  fUr  mich.] 

2.  Mutter,  laßt  euch  doch  erbarmen 
Und  verschaff  sie  mir  ein  Mann, 
Der  sich  drückt  an  meine  Brust 
Und  zum  Heiraten  machet  Lust 

3.  Des  Nachts  wenn  Ich  zum  Bett- 

chen gehe 
Und  gedenk  an  all  mein  Noth, 
Komm  und  lindre  meine  Pein: 
Denn  ich  mag  nicht  mehr  ledig  sehi. 

4.  Ach  was  mri  die  Mutter  spre- 

chen. 
Wenn  ich  sie  verlaßen  muß: 
Laß  sie  sprechen  was  sie  will, 
Ich  will  heiraten  in  der  StilL  — 


^ 
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849- 

XI.-  SIMeitscUud. 

1.  Könntst  du  meine  Aeuglein  sehen, 
Wie  sie  sind  Tom  Weinen  rotli; 
Ich  soll  in  das  Kloster  gehen 
Und  allein  sein  bis  in  Tod. 

2.  Es  sitzen  auch  zwei  Turteltäub- 

lein 
Drttben  auf  dem  griinen  Ast; 
Wenn  die  Ton  einander  scheiden, 
So  vergehen  Laub  und  Gras. 


850. 

Xa.    niegoidea'  BlaM. 

1.  Es  will  eine  Jungfrau  ins  Klo- 

ster gehn, 
Die  Welt  war  ihr  zuwider; 
Sollt  einer  nur  das  Kind  ansehn: 
Die  Augen  gehn  ihm  über 
Vor  lauter  Lieb,  Tor  lauter  Freud, 
Vor  lauter  Schdnheitsgaben. 
»0  kdnnt  ich  dich  scharmantes  Kind 
Zu  meinem  Weibchen  haben!« 

2.  Der  Himmel  soll  bewahren  mich, 
Kein  Hannsbild  anzuschauen; 

Ich  lebe  Ja  ganz  klösterlich 
Als  wie  die  Klosterfrauen. 
Fort  fort  mit  solcher  Eitelkeit, 
Fort  fort  mit  solchen  Sachen, 
Ich  denk  stets  an  die  Ewigkeit, 
Ins  Kloster  wiD  ich  trachten. 

S.  »Hein  Sehatz,  mein  Engel,  was 

für  Freud 
Whrät  du  im  Kloster  gniel^en? 

R 

Bist  du  darin  nur  kurze  Zeit, 


So  wird  es  didi  verdrießen; 
Es  wird  dir  werden  angst  dabei, 
An  mich  wirst  du  gedenfaeo, 
Umsonst,  es  wird  zu  spite  sein. 
Zu  Tod  wtarst  du  dich  krfinken.« 

4.  Du  redest  mir  beweglieh  zu, 
Recht  kräftig  ins  Gewiften, 
VerstOrest  mich  in  meiner  Ruh, 
Es  soll  mich  schier  verdrießen. 
Doch  well  du  es  mit  mir  gut  meinst, 
So  will  ich  mich  bedenken. 
Der  Ehstand  wird  mir  beßer  sein: 
Hein  Herz  will  ich  dfa:  schenken. 


851.    TOM  EOESTAKD  UND  SSOB 

LEIDEN. 

I.    XV.  Jabrinioi. 

1.  Hewr  gen  disem  summer 
Ich  armer  eilender  man 

Ain  weib  hab  ich  genumen: 
Warumb  hab  Ichs  gethan? 
Armuot  hat  mir  gschlagen  die  laut, 
Eilend  hat  mir  gepfiffen, 
Zuo  der  ee  hab  ich  gegriffen: 
Rat  zuo,  wie  halst  die  braut? 

2.  Die  braut  die  haist  Ach  laider, 
Der  breutigiim  daß  Gpt  derbarm. 
So  hab  wir  zerrißne  klaider 

Vnd  sind  Gots  marter  arm. 

So  hab  wh*  weder  saltz  no ch  schmalti, 

Kain  butter  ist  darinnen; 

Ich  traw  mbrs  kains  geviinnen: 

WSr  ich  zum  thor  hinauß! 

S.  Hein  sehwiger  wolt  mir  hdffen 
Hit  ainer  schebigen  kuo, 
So  tregt  sie  kaum  das  leben. 
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FMsdihadier  spradi  mir  im: 
Die  haat  ist  beßer  dann  die  Iiuo, 
Vnd  wie  wiltu  mirs  geben? 
So  tregt  sie  iLaum  das  leben 
Vnd  gibt  Icain  milch  dazuo. 

4.  Wann  ich  zuo  morgen  fiiie  Tff 

steh 
Vnd  in  main  stüble  geh, 
So  bhi  ich  hart  gelegen, 
Hain  lend  die  thuot  mir  wee. 
So  liab  wir  zerrißne  polster  vnd 

kissen, 
Kain  feder  ist  darinnen, 
Ich  traw  mirs  kains  gewinnen, 
Der  teulTel  bleib  im  haus! 

5.  Ich  schwing  mich  yber  die  haide 
Wol  Yber  das  weite  feld. 

Hain  weib  wolt  ich  yerkautTen 

Wol  Tmb  ain  leichtes  gelt. 

So  schwing  ich  mich  Tber  die  braite 

bald 
Mit  manchem  guoten  gesellen: 
Sa  lieirat  wer  da  wolle, 
Der  ee  hab  ich  genuog. 

6.  Der  vns  das  lledlein  news  gesang. 

Von  newem  gesungen  hat, 

Das  hat  gethan  afn  guoter  geseU 

Zuo  Budweifi  in  der  stat 

Er  singt  vns  das  vnd  singt  vns  mer, 

Er  bats  gar  wol  gesungen. 

Von  dem  weib  ist  er  entkummen, 

Zuo  Jr  kumt  er  nit  mer. 

IL    XVI.  Jahrhuderl 

1.   Dncke  dich  Hensel  duck  dich! 
Duck  dich,  la&  fUrttber  gan, 
Das  vngjUiek  will  sein  willen  han« 


2.  Ducke  dich  gut  gsell  duck  dich! 
Duck  dich,  laß  fUrilber  gan, 

Das  wetter  will  sein  willen  han. 

3.  Ducke  dich  Shnon  duck  dich! 
Duck  dich,  laß  fOrüber  gan, 

Die  fraw  will  Jren  willen  han. 


8S3. 

ni.    XVI.  Jakrhutet 

1.  Ich  armer  man  was  hab  ich 

gethan. 
Ein  weib  hab  ich  genummen! 
Het  ich  es  vnter  wegen  lan; 
Ich  wers  wol  noch  bekummen.'^ 
Wie  offt  als  mich  gerewet  hat, 
Das  kdnt  Jr  wol  ermeßen. 
Alzeit  muß  ich  hi  hader  stan 
Im  bet  vnd  auch  zum  eßen. 

2.  Wenn  ich  zu  nacht  will  schlaf- 

fen gan, 
Freuntlich  mit  jr  will  schertzen, 
Hit  mir  fengt  sie  ein  hader  an. 
Bringt  meinem  hertzen  schmertzen. 
Sprich  ich  zu  Jr:  ruck  her  zu  mir, 
Sie  thut  sam  sey  sie  entschlaffen. 
Will  ich  ein  kurtzwdl  mit  Jr  han, 
Gar  tewr  so  muß  Ichs  kaufen. 

3.  Den  kanff  den  treib  ich  offt  im 

Jar, 
Damit  bleib  Ich  in  hulden 
Hit  meiner  frawn,  vnd  ich  fUrwar 
Den  finger  muß  ich  Jr  verguldea. 
Vil  ketten  schauben  will  sie  hau, 
Herckt  auff  Jr  jungen  knaben, 
Also  geschieht  einem  man, 
Der  etat  Junges  weib  will  haben. 


%% 
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3f  Meto  Frau  vnrein,       tch  darff 

nicht  heim, 
Ich  forcht  sie  wOrd  mich  schelten, 
Vmb  daft  ich  han,    das  beth  verthan, 
Leer  komm  Ich  heim  gar  selten, 
Hein  Frau  die  schreit,    zu  aller  zeit, 
Thust  mir  das  mein  verprassen, 
Darumb  thu  idi  dich  hassen, 
Du  fauler  narr,    ivie  lang  ich  harr, 
Wenn  hats  ein  end,       daß  dich 

Gfott  sehend, 
Kan  dich  dann  niempt  erfüllen. 
Ich  sprach  mein  Weib,      das  bey 

mbr  bleibj 
Ich  kundt  sie  nicht  erstillen. 

4.  Da  ich  lang  stillt,    mit  Worten 

milt, 
Da  wolt  sie  mir  nicht  schweigen. 
Ich  sprach  schwelg  still,      das  ist 

mein  will, 
Da  zeigt  sie  mir  die  feigen. 
Ich  schlugs  zum  kopff,    bey  jhrem 

schopff, 
Thet  ich  sie  lang  vmbzlehen, 
Sie  thet  als  wolt  sie  fliehen. 
Ich  eilt  jhr  nach,    mir  war  so  gach, 
Vnd  daß  ich  fiel,      über  die  stiel, 
Sie  thet  sich  bald  vmbwenden, 
Sie  fiel  mir  zwar,       grimmig  bis 

haar, 
Hit  Jhren  beiden  henden. 

5.  Sie  raufft  jhr  gnug,    war  nicht 

meins  füg. 
Ich  kundt  jr  nit  entrinnen, 
Wenn  ich  was  toO,       das  wüst 

sie  wol, 
Sie  thet  sich  bald  bestamen, 
Vnter  die  banck,       sie  mich  be- 
zwang, 


Thet  mich  mit  Assen  tretten. 
Der  Teufel  hett  sie  beten, 
0  weh  der  noth,    der  bitter  todt, 
War  nur  so  nach,    der  bdse  Räch, 
Wolt  noch  Ton  mir  nit  lassen, 
Warff  mich  fOr  thür,      kundt  ich 

nicht  fUr, 
Da  lag  ich  auff  der  gassen. 


838. 
vni. 

1.  Was  fiing  ich  armer  Schlueker 

an? 
Womit  soll  ich  mich  wehren? 
Die  Frau  die  hat  die  Buchsen  an; 
Ich  muß  die  Stube  kehren. 
Ich  wieg  das  Kind,  Ich  ziech  die  Kuh, 
Bekomm  auch  noch  brav  Schlug 

dazu: 
0  Jamer,  o  Jemer! 

2.  Des   Abends   komm   Ich   spät 

vom  Feld, 
So  klopf  ich  an  die  Thttre, 
Geschwind  sie  sich  ans  Fenster  stdlt. 
Eh  ich  sie  noch  verspüre: 
Da  kommt  die  Hex  ganz  unvermuflit, 
Schutt  mir  den  NachUopf  auf  den 

Hut: 
0  Jamer,  o  Jemer  1 

3.  Ach  Gott,  Ich  muß  geduldig  ^ein 
Bei  meinem  großen  Leiden. 

Ich  bin  selbst  Schuld  an  dieser  Petai, 
Ich  hätt  sie  sollen  meiden. 
So  shig  ich  wieder  zum  Beschluß, 
Dieweil  ich  sie  behalten  muß: 
0  Jamer,  o  Jemer! 
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tö9. 
a. 

ch  ich  anner  Schfifersmann, 
soll  ich  denn  fangen  an! 

mir  ein  Weib  genommen, 
ladurch  ins  Elend  kommen, 
was  ein  Weib!  ach  ihr  Leut, 

mir  doch  von  diesem  Weib! 

Jle  Jalir  kriegt  sie  ein  Kind; 
ch  schon  nicht  der  Vater  bin, 
uft  icli  doch  das  Kindlein  nähren, 
die  —  doch  bleibt  in  Ehren. 
was  ein  Weib !  ach  ihr  Leut, 
mir  doch  von  diesem  Weib! 

»s  Nachmittags  um  halber  drei 
die  Sau  und  bracht  den  Brei 
gekocht  und  ohne  gesalzen, 
gebuttert,  ohne  geschmalzen. 

was  ein  Weib!  ach  ihr  Leut 
mir  doch  vou  diesem  Weib! 


1 


860. 

u  lieber  Herrgott,  du  getreuer 

Mann, 

hab  ich  dir  denn  Leids  gethan, 

ich  mir  hab  ein  Weib  genom- 
men, 

lureh  sie  ins  Unglttck  kommen? 

^es  Uorgens  früh  um  halb  acht 

ühr 
steht  sie  auf  die  faule  Kuh 
fragt:  Du  lieber  Mann,  was  soll 

ich  kochen? 
(brei  oder  Kartoffefai? 


3.  Des  Nachmittags  um  halber  drei 
Da  bringt  sie  mbr  den  Hirsebrei, 
Nicht  gebuttert  und  nicht  gesalzen, 
Nicht  gepfeffert  und  nicht  geschmal- 
zen. 

4.  Des  Abends  wenn  ich  geh  zur 

Ruh, 
Da  gibt  sie  mh*  die  Wiegenschnur, 
Und  an  dem  BSndei  muß  ich  geigen. 
Damit  das  Khidlehi  möchte  schwei- 
gen. 

5.  Du  lieber  Herrgott,  du  getreuer 

Mann, 
Was  jßuig  ich  mit  dem  Weibe  an? 
Soll  ich  sie  spießen  oder  stechen, 
Oder  ihr  das  Genicke  brechen?  — 


861. 

XI. 

1.  Kommt,  ihr  Burschen,  kommt 

und  seht. 
Wies  uns  armen  Männern  geht. 
Die  Weiber  sind  la  ohne  Zweifel 
Aerger  als  die  Jungen  Teufel, 
Die  da  Gift  und  Feuer  spein 
Und  nicht  zu  Tertreiben  sein. 

2.  Wenn  sie  Jung  und  Jungfern  sein, 
Gehn  sie  wie  die  Lämmchen  fehi; 
Wenn  sie  aber  Weiber  werden. 
So  Terstelln  sie  die  Geberden, 
Summen,  brummen  wie  ein  Bär  — 
Wenn  doch  solch  ehi  Weib  nicht 

war! 

3.  WUl  der  Mann  spazieren  gehn, 
Oder  in  das  Wirthshaus  sehn, 

So  muß  ers  dem  Weibe  sagen 
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Und  de  mn^  Brlaubniss  fragen, 

Sonsten  ist  der  Teufel  los, 

Ist  der  Mann  auch  noch  so  groft. 

4.  Kommt  der  Mann  zu  spMt  nach 

Haus, 
El  da  slehts  gar  Qbel  aus; 
Da  muß  er  mit  leisen  Schritten 
Vor  das  Bette  gehn  und  bitten. 
Kommst  du  nun,  rersoShe  Sau? 
Ich  schlag  dich  noch  braun  und  blau. 

5.  Drum,  Ibr  Burschen,  höret  doch, 
HOtet  euch  Tor  solchem  Joch! 
Wenn  die  Jungfern  caressiren, 
Suchen  sie  uns  zu  TerfUhren. 
W»  zu  Jungfern  sich  gesellt, 
Hat  die  HtfU  schon  auf  der  Welt 


m.    TON  ALTEN  WEIBERN. 

1.  'S  Is  nichts  mit  den  alten  Wei- 

bern, 
Bin  froh,  daß  ich  kehie  hab; 
Lieber  frei  ich  mir  *n  Junges  Haidel, 
Da  ich  Freud  daran  hab. 

2.  HiiT,  muff!  gehts  im  Hause 
Den  ganzen  Tag  herum; 
Junge  Haidel  gehn  halt  grade, 
Alte  Weiber  gehn  krumm. 

S.  Wer  so  nen  alten  Schhnmel 
In  seüiem  Stalle  hat. 
Frißt  sich  ab  sein  liebes  Leben, 
Und  kommt  früh  his  Grab. 

4.  Drum  liebe  Junggesellen, 
Freit  ja  kein  Alte  nicht; 
Denn  ihr  müßt  se  fehl  behalten, 
Bis  der  Tod  ihrs  Herze  bricht 


80.    DER  ALTE  HAHN. 

I.    Frttkflvtw  Uatetach  Ir.  S2. 

1.  Hehl  alter  man,       der  idm 

sich  an, 
Wfl  mir  freud  und  lust  Tertrelbi 
Hit  eiffern  und  grehi,       macht 

mir  pein. 
Lies  ers  doch  alles  bleiben. 
Er  grehit  und  murrt,        im  ha 

umbschnart, 
Sicht  er  mich  frCIlch  schertzen 
Hit  ehiem  gast,       so  grawt  jk 

fast, 
Und  bringt  Jm  großen  schmertie 

2.  Er  wil  das  ich,       als  oift  d) 

geschieht, 
Kein  lachen  Ton  mir  leiden, 
Hit  sehier  weis,      macht  er  mi( 

greis. 
So  ich  alle  freude  mus  meiden. 
Das  thut  mir  and,       blas  nit  g 

wont, 
Als  ich  Ton  jhm  thu  lernen, 
Damit  er  macht,       das  ich  nid 

aehty 
Ich  wils  wol  vertreiben. 

3.  Was  geht  Jm  zu,     das  er  kd 

ruh 
Den  tag  nodi  nacht  wil  haben, 
Er  ist  im  haus,     so  sucht  er  am 
Und  fOrcht  die  Jungen  knaben. 
Die  des  nacht  umbgahn,    ihn  fed 

ten  an, 
Hit  pfeiffen,  shigen  und  hofieren, 
Der  lauten  klanck,       der  niadi 

Jn  kranck, 
Dz  thu  ich  an  Jm  spüren. 
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4.    AmA   lieber  maii,        da  wItt 

nicht  ban, 
Kein  wItz  zu  deinen  jaren, 
Und  weist  dodi  wol,    das  Jugent  sol, 
Kurtzweil  und  freude  treiben. 
Was  zeibestu  dlcb,    das  du  gleicb 

mich, 
IQt  dem  Witt  nicht  fSem  gnug  lieben, 
Ntatt  guten  mut,       das  macht  gut 

blut, 
Tha  didi  nicht  so  hart  betrQben. 


861. 

U.    Grtftehtfl  Glti. 

1.  Icli  war  ein  Uädchen  you  acht- 
zehn Jaliren 

Und  nalun  mir  ein  Mann  von  eis- 
grauen Haaren. 

0  Himmel  hilf  mir 

Und  nimm  den  alten  Schabbeutel 

zu  dir! 

Einen  Jungen  gib  mir, 

Den  alten  nimm  dir! 

2.   Die  goldene  Kett  und  hSufiges 

Geld 

Hat  mich  dem  alten  Zankeisen  zu- 
gesellt 

O  Himmel  hilf  nur  etc. 

S.  Jetzt  hab  ich  den  alten,  was  hilft 

mich  sein  Geld? 

Einen  Siebzehnkreuzer  er  täglich 

herzählt. 

0  Hhnmel  hilf  mir  etc. 

4.  Der  alte  der  geht  auf  der  Krücken 

daher, 


Den  ganzen  Tag  brominet  er  wie 

ein  Bär. 
0  Himmel  hilf  mir  etc. 

5.  Der  alte  der  hustet  das  Haus  mir 

so  voll: 
0  Jammer,  was  hab  ich  fQr  Grau- 
sen und  Qual! 
0  Hhnmel  hilf  ndr  etc. 

6.  Er  mexet  und  krächzet  den  gan- 

zen Tag  Un;^ 
Vor  Unmuth  Terlier  ich  fast  aD 

metaien  Shm. 
0  Bimmel  hflf  mir  etc. 

7.  Nun  lieget  der  alte  im  letzten  End : 
0    Himmel,  wie   wird    sein    das 

Testament? 
Doch  sterb  er  nur  hin! 
Daß  ich  der  Harter  nur  los  wieder  bin. 

8.  Freut  euch  Ihr  Hädel  alle  mit  mir, 
Weil  nun  gestorben  das  alte  Unthier. 
So  groß  ist  mein  Freud, 

Als  jemals  gewesen  zuvorhIn  mein 

Leid. 

9.  Ihr  jungen  Mädel  hütet  euch  sehr, 
Daß  euch  etai  alter  Mann  nicht  be- 
schwer. 

Liebet  nicht  das  Geld! 
Nehm  lieber  eine  jede  den  der  ihr 

gefänt  — 

865.     GETUKXT  SEIN! 

Oriter*!  Bregnr  II,  S.  HS. 

1.  Aus  ist  das  Uedchen! 
War  ich  bei  meim  Liebchen! 
Wenn  ich  schon  nicht  bei  ihm  bin, 
Steht  doch  metai  Sinn  dahbi. 


600 


2.  Hab  oft  nanche  Nacht 

Bei  meinem  Schätzlein  zubracht, 
Aber  jetzt  ehi  WeO  herein 
Kanns  nimmermelir  sein. 

3.  Wenns  wiedrum  Icann  sehi, 
Bei  Mond  und  bei  Schein, 

Bei  Tag  und  bei  Nacht, 
Herztausender  Schatz! 


8M.    TBADl. 

ZenMk  II,  48. 

« 

1.  Ich  hab  die  Nacht  getrilumet 
Wol  etaien  schweren  Traum; 

Es  wuchs  tai  metaiem  Garten 
Ein  Rosmarienbaum. 

2.  Ehi  Khrclihof  war  der  Garten, 
Bfai  Blumenbeet  das  Grab, 

Und  von  dem  grünen  Baume 
Fiel  Krön  und  Blüthe  ab. 

3.  Die  BIQthen  thtft  ich  sammlen 
In  etaien  goldnen  Krug; 

Der  fiel  mir  aus  den  HSnden, 
Daß  er  tai  StUcken  schlug. 

4  Draus  sah  ich  Perlen  rinnen 
Und  TrOpfletai  rosenroth. 
Was  mag  der  Traum  bedeuten?  — 
Ach  Liebster,  bist  du  todt? 


817. 

Itvirt  8.  36. 

1.  Midel,  warum  betrObst  du  dich. 
Die  weil  idi  nmi  Teriafien  dich? 
Ich  kann  nicht  tanmer  bei  dir  sein, 
Drum  gib  dich  dretai; 


2.  »Geh  nur  hki  und  lebe  wohl. 
Geht   dirs   gut,   so    geftDt   mir 

wohl, 
Geht  Airs  Übel,  so  krinkt  es  mid 
WeU  du  betrübest  dich.« 


8t&    UEUSU». 

1.  Schwarzbrauns  Aeugelein, 
Wo  wendest  du  dich  htai? 
Einen  andern  zu  lieben. 
Mich  aber  zu  betrQben; 

Ach  Schwarzbrauns  Aeugelein, 
Was  hast  du  in  detaiem  Sbin? 

2.  SchSnste,  ach  Schönste, 
Deren  Herz  mit  Liebe  angefOüt, 
Ich  gehe  nicht  ehr  von  dannen, 
Bis  dalS  ich  habe  empfangen 
Einen  warmen  Kuss  Ton  dir, 

0  treues  Herz! 

3.  Kuss  auf  Kuss 

Das  schadet  dir  ja  nicht; 
Denn  efai  Kuss  in  Ehren 
Ist  jedermann  erlaubt, 
Und  niemand  hat  auf  Erden 
Des  KQssens  sich  beraubt 

4.  Nun  ade,  bescUofien, 
Die  Hehnt  ist  gemacht 

DalS  ich  Ton  dta*  muß  scheiden. 
Das  bringt  wir  gro&  Leiden; 
Ade  zu  tausendmal, 
Ade  zur  guten  Nacht 


8SS.    HWRIUIIG. 

1.  Wenn  die  Hoffiiung  nidit  wb 
So  lebt  ich  nicht  mehr. 
Denn  die  IMtanng  alletai 
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Indern  die  Pdn; ' 
1e  gleng  es  denn  hin  lind 
ivfe  gleng  es  denn  her, 
die  Hoffnung  nicht  wfir! 

nn  Sturm  und  audi  Wind 
rldflteann  greift  an, 
I  denict  er  dabei, 
ie  Hoflhung  noch  sei; 
de  gleng  es  denn  hin  nnd 
wie  gleng  es  denn  her, 
die  Hoffnung  nicht  war! 

will  ja  gern  sterben, 
Immel  ererben, 
)  denk  ich  dabei, 
e  Hoffnung  noch  sei; 
iie  gleng  es  denn  hin  und 
wie  gjeng  es  denn  her, 
die  Hoffnung  nicht  wftr! 

Winter  muß  man 
Kalt  ausstahn 
I  Sommer  da  ists 
rausige  Hitz; 

ie  gleng  es  denn  hin  und 
wie  gleng  es  denn  her, 
die  Hoffnung  nicht  war! 


TERGEBNE  UEBESNCH. 

k  ich  aOeweil,  denk  ich  alle« 

well, 
SchStzlebi  wSr  mein, 
eh  Ichs  vor  Augen, 
n  1a  nicht  sehi. 

ich  stehe,  wo  ich  gehe, 
*rzlehi  thut  weh, 
nten  Ists  zuwider, 
Ich  mit  ihr  nur  geh. 


3.  Herwig  Sehltzkln  bist  dn^ridnen. 
Geh  raus  und  mach  auf. 

Es  Mert  mich  an  mein  Fingerle, 
Bin  sonst  nicht  woU  auf. 

4.  Friert  dichs  ah  dein  Fingerle, 
Zieh  Handschühle  an. 

So  kannst  du  recht  klopfen, 
Klopf  nur  einmal  an. 

5.  Was  hilft  mir  mein  Klopfen, 
Du  machst  mir  nicht  auf, 

Du  thust  mich  vexiren. 
Und  lachst  mich  nur  aus. 


871.    KLAGE. 

Blithiif  ud  f w  to  Hftg«  S.  II. 

1.  Hein  Jammer  mii&  ich  heute 

klagen. 
Well  mich  mehi  Schätzchen  nicht 

,     mehr  liebt; 
Heine  Schmerzen  muft  ich  heute 

sagen. 
Warum  ich  bin  so  sehr  betrübt: 
An  diesem  ist  die  Schuld  allehi. 
Daß  ich  muß  verlalSen  setai. 

2.  In  diesem  Kummer  den  Ich  habe. 
Er  quälet  mich  den  ganzen  Tag; 
Er  geht  mit  mfa*  bis  zu  dem  Grabe, 
Das  Ist  ja  eine  schwere  Plag; 
Ach  dies  Ist  ehie  schwere  Pein^ 
Ja  schwerer  als  der  größte  Stein. 

3.  Wem  soll  Ich  jetzt  mein  Elend 

klagen. 
Wem  soll  ich  jetzt  yertraulich  setai? 
Wem  darf  ich  jetzt  was  heimUchs 

sagen, 
Wem  geh  ich  jetzt  das  Herze  metaif 


l 
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Wem  nach  kb  Jetzt  mda  ConpU^ 

meiit, 
Wem  reidi  ich  jetzo  meine  Hlnd? 

4.   Kan  Himmel,  du  wirst  Alles 

wifien, 
Dir  ist  Ja  aDes  wohl  bekannt, 
Warum  ich   meinen  Schatz  muß 

missen; 
Ach,  dieses  ist  ehi  schwerer  Stand; 
Ach,  dieses  krSnket  mich  so  sehr, 
Ach,  wenn  ich  nur  gestorben  wXr! 


872.  DK  FRBlIiaT  SOLL  MEUI TEB- 

GNten  sm. 

BtMüi  Mmi  Miervirls. 

1.  Ganz  TergnOgt  mid  ehisam  wolhi 

wir  leben, 
WoDb  der  Uebe  ganz  den  Abschied 

geben. 
Ich  wiD  nun  nicht  mehr 
Lieben  wie  vorher; 
Nur  die  Freiheit  nur  aDehi 
Soll  meüi  VergnOgen  sefaL 

2.  Gestern  Abend  tai  der  stillen  Ruh 
Hffrt  ich  tai  dem  Wald  einer  Am- 
sel zu; 

Eh  ich  mich  versah, 
War  sie  nicht  mehr  da. 
Nur  die  Freiheit  nur  allein 
Soll  mein  VergnOgen  setai. 

r 

3.  Geh  du  Heuchler,  geh  du  von 

mir  weg; 
Wer  hat  dtar  mehi  Aufenthalt  ent^ 

deciLt? 
Hk  dem  grilnen  Wald 


Ist  metai  Aufimthrit 

Nur  die  Freiheit  nur  aUeiii 

SoB  mehi  Vei^iQgen  sein. 

4.  So  viel  Laub  als  auf  der  Linde  i 
So  Tidmal  hat  miek  mein  Sdu 

gelLOsst 
Ich  kanns  frd  gestehn, 
S  hats  kein  Hensch  gesehn. 
Nur  die  Freiheit  nur  aDein 
Soll  mein  Veignttgen  sein. 


873.    ABSCHIED. 

1.  Ade,  nun  mu6  ich  scfadden, 
Weffs  anders  nicht  kann  sein; 
MuH  metaien  Engel  meiden; 
Gib  dich  geduldig  drein. 

Ach  Schatz,  ach  Engel  mebi. 
Gib  dich  geduldig  drein; 
Wir  werdn  zusammen  kommen, 
Wenns  Gottes  Will  soll  setai. 

2.  Wir  habn  beisammen  gesefiei 
So  manche  liebe  Nacht, 

Schon  manchen  Schlaf  vergeften 
In  Liebe  zugebracht 
Aus  Ueb,  aus  Herzensgrund 
Hab  ich  den  sUl&en  Hund 
Viel  tausendmal  gekOsset 
In  einer  Viertelstqnd. 

3.  Bezalds  eudi  Vater  naA  Hutli 
Was  ihr  an  uns  gethan; 

An  mir  und  meinem  Feinsliebchc 
Die  ich  nicht  iafien  kann! 
Sie  liegt  mir  stets  im  Sinn, 
WeU  ich  veriiebet  bin. 
Drum  kann  ich  ate  auch  nicht  lafic 
Weil  ich  an  Lebtn  bin. 
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i.  »Fahr  hbi  1b  Gottes  Naaien, 
Zu  Waßer  und  zu  Land; 
KoBunst  da  zu  scbSnen  Daiiie% 
Verlieb  dich  nicht  so  baldl 
KomiDSt  da  ins  Wirthsbaus  nehi, 
Triolut  Bier  oder  kOblen  Wein: 
Sollst  du  meiner  zur  Gesundbdt 

trinken, 
Wenn  da  mein  Schatz  willst  sein!« 


874.    LÜNGSR  STAIIB. 

niriigflr  Wald. 

1.  Da  unten  tai  dem  Teich  da  schnalzt 

ein  Fisch; 
Lästig  sei  wer  ledig  ist! 
Ledigen  Leuten  gehts  recht  wohl, 
Ihre  Kinder  schlafen  wohl. 

2.  Da  unten  in  dem  Thal  da  ist. 

ein  Steg, 
Darüber  geht  mehi  Liebchen  setaien 

Weg. 
Dieser  Weg  geht  htai  und  her: 
Wer  weifi,  ob  das  der  rechte  wir! 

S.  Jetzund  wird  der  Beschhü^  ge- 
macht : 
Sdifinstes  Liebchen,  gute  gute  Nacht! 
Noch  ehien  Ku^  zum  BeschluS, 
WeU  ich  Ton  dir  scheiden  muß. 


87S.    TREU  UND  FALSCH. 

OionraM. 

1.  VerdenlL  mbs  nicht,  dafi  ich  dch 

mdde, 
Da  dn  so  fSdsch  und  ich  so  treu. 
8dl  dann  metai  Herze  Schiffbruch 

leiden, 


So  reiBt  das  Band  der  Lieb  entzwei. 
Drum  sprich  mich  frei  von  aller 

Pflicht; 
Verdenk  mirs  nicht,  verdenk  mbrs 

nicht! 

2.    Wer  wbrd  etat  solches  Herze 

lieben, 
Das  allenthalben  naschen  geht? 
So  mit  betrübten  Augen  sehen. 
Wies  Jedem  nur  zu  Dienste  steht? 
Und  was  nach  fremdem  Athem  riecht, 
Das  lieb  ich  nicht,  das  lieb  ich  nicht 

8.   Ich  Win  nicht  mehr  die  Gafi 

betreten, 
Allwo  du  gegenwXrtig  bist; 
Will  auch  in  Jener  Kirch  nicht  beten, 
Allwo  du  gegenwärtig  bist; 
Ja  wo  ich  dich  werd  sehen  stehn, 
Werd  ich  fortgehn  und  dich  nicht 

sehn. 

4  Hab  ich  dich  nicht  recht  treu 

geliebet 
Als  ein  aufrichtig  treuer  Freund? 
Hab  keine  Falschheit  ausgeUbet, 
Und  habs  recht  treu  mit  dir  ge* 

meint 
Jetzt  aber  werd  ich  so  veracht, 
Für  meine  Treuheit  ausgelacht 


87«.    DASS  NKHANB  ES  IBRKB. 

Intnckver  I,  8.  475. 

* 

1.  Ich  hab  zu  dir  gesagt:  meUi 

Kind  ich  Uebe  dich, 

Und  bist  du  mir  geneigt,  so  denke 

oft  an  mich. 
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Und  so  du  denken  willst,  so  stell 

es  abo  an, 
Da6  niemand  außer  uns  die  Liebe 

merken  kann. 

2.  Die  Liebe  muß  bei  uns  anjetzt 

verschwiegen  sein, 
Drum   schließ  die  ganze  Lust  in 

deinem  Herzen  ein, 
Und  ist  es  dir  ein  Ernst,  daß  ich 

dich  lieben  soll. 
So  bleibe  mir  getreu,  liebe  un4 

schweige  wohL 

3.  Die  Wächter  sind  besteOt,  sie 

woUens  gerne  sehn. 
Doch  ihnen  zum  Verdruß  soll  gar 

kein  Blick  geschehn. 
Ja  weder  einen  Bilde,  noch  eben 

Uebeskuss, 
So  lang  ich  im  Geheim  die  Liebe 

bergen  muß. 

4.  Laß  nur  die  Wächter  stehn,  ich 

laß  gewiss  nicht  ab, 
Vielleicht  erfährst  du  bald,  was 

ich  beschloßen  hab. 
Ich  schenke  dür  mein  Herz,  du  bleib 

mir  nur  getreu, 
Biß  daß  einmal  der  Tod  unser  bei- 
den Herzen  sch'eidt 


877.    LIEBE  IN  N0TIIEN. 

Thlrlngett. 

1.  Sieh  an  mein  liebes  Kind,  sieh 

an  mein  Leiden, 

Was  mir  am  liebsten  ist,  dich,  muß 

ich  meiden; 


All  meine  Gelegenheit  ist  mir  ent- 
nommen, 

Nur  des  getrüst  Ich  mich,  *s  wird 

wiedrum  kommen. 

2.  Hit  was  für  einen  Band  bin  idi 

gebunden ! 
Hab  weder  Tag  noch  Nacht  kein 

ruhge  Stunden. 
Geh  nur,  mein  Kind,  halte  fest,  laß 

nur  nicht  wanken, 
Lieben  ist  das  allerbest ,' Heben  in 

Gedanken. 

3.  Wenn  man  wol  lieben  will,  wie 

muß  maus  machen  ? 
Muß  fl-eundlich  zu  ihr  gehn,  muß 

liebreich  lachen, 
Und  wenn  sie  da  nicht  darf  sldi 

zu  dir  neigen. 
Muß  man  bei  Zeiten  gehn,  muß 

stille  schweigen. 

4.  Kehl  grOßre  Freude  ist  auf  die- 

ser Erden, 
Als  wenn  zwei  Junge  Leut  in  Eh- 

stand  treten. 
Da  findt  man  keine  Nolh,   kein 

Kreuz,  kein  Leiden. 
Nichts  als  der  bittre  Tod  der  soll 

uns  scheiden. 


878.    ABSCHIED. 

I.    Heneii  imd  andenrirtt. 

1.  Es  ritten  drei  Reiter  zum  Thor 

hinaus,  ade! 

Fefaisliebchen  das  schaute  zum  Fen- 
ster hinaus,  aie ! 

Und  wenn  es  denn  soll  geschieden 

sein. 


Mfti 
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^0  rdch  fnir  defai  goldenes  Itiii- 

gelein, 
Ade,  ade,  ade! 
Ja,  scheiden  und  iafien  thut  weh! 

2.  Und  der  uns  scheidet,  das  ist 

der  Tod,  ade! 
Er  scheidet  so  manches  JungfrXu- 

lein  roth,  ade! 
Und  war  doch  geworden  der  liebe 

Leib 
Der  Liebe  ein  süßer  Zeltrertrelb. 
Ade,  ade,  ade! 
Ja,  scheiden  und  laßen  thut  weh! 

3.  Er  scheidet  das  Khid  wol  hi 

der  Wiegen,  ade! 
Wann  werd  Ich  näein  schwarzbraunes 

Schätzelein  kriegen?  ade! 
Und  ist  es  nicht  morgen^  ach  wir 

es  doch  heut, 
Es  mächt  uns  allbelden  gar  große 

Freud. 
Ade,  ade,  ade! 
Ja,  scheiden  und  laßen  thut  weh! 


879. 

IL    ÜBgegoid  rra  frtnkfirt  a.  ft 

1.  Jetzt  reisen  wir  zum  Thor  hin- 

aus, ade! 

Hein  Schatz  der  schaut  zum  Fen- 
ster heraus. 

Ade,  0  weh,  ade! 

2.  Mein  Sdiatz,  laß  du  dein  Schau- 

ren  sein,  ade! 
Ich   kann  fOrwahr  nicht  bei  dir 

setai. 
Ade,  0  web,  ade! 
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3.  Ich  reise  jetzt  in  fremde  l4nd, 

ade! 
Komm  Schatz  und  reich  nur  dehie 

Hand. 
Ade,  0  weh,  ade! 

4.  HXndlein  reichen  und  das  that 

weh,  ade! 
Wenn  zwei  Verliebte  von  efaiander 

geluL 
Ade,  0  weh,  ade! 

5.  Kirschen  die  sind  schwarz  und 

roth,  ade! 
Ich  lieb  mein  Schatz  b!^  in  den  Tod. 
Ade,  0  weh,  ade! 


880.    STARRE  EiüBILDDNGSKRAFT. 

Dm  Kaabci  Wuderhoni  UF,  288. 

1.  »Hast  gesagt,  du  willst  mich 

nehmen, 
Sobald  der  Sommer  kommt 
Der  Sommer  ist  gekommen, 
Du  hast  mich  nicht  genommen, 
Geh,  Buhle,  geh,  nehm  mich!  Gelt  Ja, 
Du  nimmst  mich  noch?« 

2.  Wie  soll  ich  dich  denn  nehmen, 
Und  wenn  ich  dich  schon  bab? 
Denn  wenn  Ich  halt  an  dich  gedenk,, 
Denn  wenn  ich  halt  an  dich  gedenk. 
So  mein  ich,  so  mein  ich,  ich  mein, 
Ich  wir  bei  dir. 


881.    IGARDS. 

Bm  laalm  Wradcrktn  m,  S.  316. 

1.  Mir  träumt,  ich  flOg  gar  bange 
Wol  hl  die  Welt  hfaiaus, 
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Zu  Siraßbnrg  dordi  aHe  CfaB^ 
Bis  Tor  Feinsliebchens  Haus. 

2.  Feinsliebchen  ist  betrUbt, 
Als  ich  so  flieg  und  rennt: 
Wer  dich  so  fliegen  lehrt. 
Das  ist  der  bOse  Fetaid. 

3.  Fehlsliebchen,  was  hilft  hier  lügen, 
Da  du  doch  alles  weißt. 

Wer  mich  so  fliegen  lehrt. 
Das  ist  der  b({se  Feind. 

4.  Fefaisliebchen  weint  und  schreiet, 
Dafi  Ich  Tom  Schrei  erwacht. 

Da  saß  ich  ach!  in  Augsburg 
Gefangen  auf  der  Wacht 

5.  Und  morgen  muß  ich  hangen, 
Feinslieb  mich  nicht  mehr  ruft, 
Wol  morgen  als  etai  Vogel 
Schwank  ich  hi  freier  Luft. 


882.    6DTB  LEHBBK. 

D«  iMdba  Wnderion  llf,  8.  125. 

1.  Grad  Herz,  brich  nicht. 
Lieb  mich  und  sag's  nicht, 
Uebat  du  mich  wie  ich  dich. 
Bleibt  die  Ueb  bestIbidigUch. 

2.  Schffnste  Rose,  fall  nicht  ab. 
Bis  ich  komm  und  brich  dich  ab ; 
Wenn    mich    schon    die   Domen 

stedien, 
Will  ich  doch  die  Ros  abbrechen. 

3.  Wer  die  Rosen  will  abbrechen, 
Muß  nicht  achten  derDomen  Stechen : 
Rosendomen  stechen  sehr, 
Falsche  Liebe  noch  Tiel  mehr. 


883.   WABDIf  inollBf  MF? 

1.  Schltzle,  waram  weinest  dn, 
Wdoest  du  so  sehr? 

Weil  ich  muß  mein  Kidd  yeikaofen. 
Daß  ich  kann  mehi  'lUndle  taufim, 
Darum,  darum  weine  ich,  wetaie 

ich  so  sehrl 

2.  Schltzle,  warum  wetaiest  du. 
Weinest  du  so  sehr? 

Weil  ich  muß  zu  Hause  liegen    ' 
Und  muß  stets  das  Kindlehi  wiegen, 
Darum,  darum  weine  ich,  webie 

ich  so  sehr! 

3.  Scbätzle,  warum  wehiest  du. 
Weinest  du  so  sehr? 

Weil  mefai  Schatz  ein  ScUndLcr  ist, 
Ach  etai  armer  Schlucker  ist; 
Darum,  darum  webie  ich,  weine 

ich  80  sehrl 

4  Sch8t2le,  warum  wetaiest  du, 
Wetaiest  du  so  sehr? 
Als  ich  auf  der  Wiese  saß. 
Machtest  du  mir  Ja  den  Spass; 
Darum,  darum  weine  ich,  weine 

ich  so  sehr! 

5.  Scliätzle,  daram  weine  nicht, 
Weine  Jetzt  nicht  mehr! 
Ich  will  stets  nun  bei  dir  bleiben 
Und  dir  hflbsch  die  Zeit  vertreiben. 
Daher,  daher  wetaie  nicht,  weUie 

nun  nicht  mehr! 


8S4.    DAS  FAHRENDE  FRÄDLEIN. 

Dfs  KMbei  Woiderhoni  I,  8.  125. 

1.  0  weh  der  Zeit,  die  ich  verzehrt 
Hit  meiner  Buhler  Orden; 
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NidurcQ  Ist^  wm^teii  iBdo  GefUirt^ 
Ich  bin  zur  Thffrln  worden. 

2.  Mich  reut  die  Schmlnlc  und  fal- 

sclier  Fleiß, 
Den  ich  darauf  gewendet; 
Die  Sonne  schien,  ich  baut  auf  Eis, 
So  war  ich  scliier  verblendet. 

3.  Wie  es  wird  heiß,  fort  zieht 

das  Eifi 
Und  meine  goldnen  Scbl0ßer; 
Wie  ruft  es  doch  im  Fluide  leis, 
Da  drunten  war  es  beBer. 

4.  Und  wie  sie  in  das  Wal^r  flQIt, 
Da  hat  sie  fest  gdialten 

Der  Liebste,  dem  sie  nachgestellt, 

An  ihres  Schleiers  Falten. 

« 

5.  Laß  nrir  den  Schleier,  halt  mich 

nich^ 
Laß  stni  mich  nunter  ziehen; 
Denn  mehi  verstörtes  Angesicht 
Das  würde  nach  dich  ziehen» 

6.  Der  Strom  ist  9tarI^  sehi  Arm 

zu  schwach, 
Sie  will  den  Schleier  nicht  laiSien: 
So  zieht  verlorne  Liebe  nach» 
Er  wollt  sie  iitcbt  verlaßen. 


885.    LtEnLEM. 

1.  Dort  oben  hi  dem  hohen  Hans 
Da  gucict  ein  wacker  Hädel  raus ; 
Es  ist  nicht  dort  daheime. 
Es  ist  des  Wirths  sein  TffcMerlehi, 
Es  wohnt  auf  grüner  Heide. 


2.  Und  wer  das  MIdel  haben  wDI, 
Muß  tausend  Thaler  finden, 

Und  muß  sich  auch  verschwSren, 
Nie  mehr  zu  Wein  zn  gehn. 
Des  Vaters  Gut  verzehren. 

3.  Wer  hat  denn  das  schOne  Liedel 

erdacht? 
Es  habens  drei  Gans  übers  Waßer 

gebracht, 
Zwei  graue  und  ehie  weiße; 
Und  wer  das  Uedletai  nicht  shigen 

kann, 
Dem  wollen  sie  es  pfeiffen. 


883.    LBBBRSfiBERDRDSS. 

Bcifbch. 

1.  Alle  Berg  und  HQgelen 
Fallen  über  mich. 

Ich  bin  des  Lebens  müde; 
Kommt,  helft  nur  in  die  Ruht 
Wol  in  die  Ruh,  wol  Ui  die  Erd, 
Wo  ich  gut  verwahret  werd. 
Wo  Ich  Ruhe  finde. 
Wo  ich  finde  Ruh. 

2.  0  du  scharmante  Seele! 
Komm,  lindre  meinen  Sinn! 
Schau  an,  wie  ich  mich  quäle, 
Wenn  ich  nicht  bei  dir  bin. 
Tausend  Seufzer  schicke  ich 
Durch  den  kühlen  Wind  Zu  dich, 
Wenn  ich  an  dich  denke. 
Wenn  ich  denk  an  dich. 

3.  Ist  denn  detai  Herz  von  Eisen? 
Ja  von  Stahl  und  Stein?  — 
Getreu  will  ich  dir  bleiben 

Bis  hl  den  Tod  hhiehi; 
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Bb  in  den  Tod,  bis  in  das  Grab, 
Dieweil  icbs  dir  Yersprochen  liab: 
Darum,  darum  sterbe, 
Darum  sterbe  icb. 


887.    STiNDCHBK. 

OBge^eBd  von  Veus  im  Cleflfehai. 

Erk  und  Irmer  HI,  10,  S.8. 

1.  »Liebes  Hädcben,  ich  steh  drau- 

ßen 
An  delm  Fensterletal : 
Hörst  du  nicht  die  Winde  brausen: 
Komm  und  laß  mich  rein! 

2.  Ach  ich  btais  so  herzlich  müde 
Hier  im  Sturm  zu  stehn. 

Liebes  Mädchen,  holder  Engel, 
Höre  doch  mein  Flehn!« 

3.  »Ach  so  >¥arte  nur  ein  wenig, 
Bis  sich  nichts  mehr  rührt!« 
»Liebes  Hädcheu,  holder  Engel, 
Komm,  mach  auf  die  Thür! 

4.  Schon  die  halbe  Nacht  gesungen, 
0  ich  Armer,  hier: 

Laß  dich  doch  erbitten,  Täubchen, 
Komm,  mach  auf  die  ThUr! 

5.  Jetzt  hör  ich  das  Fenster  Icrachen, 
Bald  siebt  sie  heraus; 

Nun  wh-d  sie  die  ThUr  aufmachen. 
Dann  Icomm  ich  ins  Haus. 

6.  So  gewiss  ist  dann  die  Wonne^ 
Heut  bei  dir  zu  setai. 
Schönstes  iiädchen,  Herzenssonne, 
Du  bleibst  ewig  mein!« 


7.  »Ei  so  komiB  ond  gjenieß  die 

Wonne, 
Die  uns  glücldich  macht, 
Bis  die  goldne  Morgensonne 
Uns  Tom  Sddaf  erwacht« 

„Dictet  litd  aiu  dem  Ffirtlcathsm  ■••!»  besidrt 
•icb  «af  eint  bei  d«a  idoniscn  Uadlantoa  fiblieb« 
Sitte  beim  Fretea ,  woriibcr  Sir.  7  nocb  weitere  Aa- 
dcttlnnfc«  gibt.'' 


88B.    UEBESTRBD. 

Sehwtbai.    Grlter*s  Bregv  I,  S.  274. 

1.  Herzchen,*  mebi  Schatzchen,  bist 

tausendmal  mein. 
Laß  dtar  keiQ  andern  sieht  Heber  setat 
Kommt  dir  gleich  einer,  ist  schöner 

als  ich, 
Herzchen,  metai  Schätzchen,  gedenke 

an  mich. 

2.  »Heine  Augen,  die  haben  verlo- 

ren ihren  Schdn, 
Mebi  junges  Herz  hast  du  genom- 
men etai; 
Metai  Freud  hat  sich  im  Trauern 

yers  teilt. 
Kann  nicht  Heb  haben  als  was  nrir 

Jetzt  gefallt« 

3.  Keine  Rose  so  lieblich  riechen 

kann, 
Als  wann  zwei  Lieberl  beisammen 

stahn, 

Ketai  Feuer  und  Glut  brennt  nidit 

..I 

so  heiß 
Als  hetanlicbe  Lid>,  die  niemand 

nicht  weiß. 

4.  Man  kann  sie  tai  keinen  Kasten 

versperm, 
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liebhalMm  In  Etatn  kann  ntemani 

verwehrn. 
Und  wann  ier  Htaiind  war  Tapler, 
Und  Jed^r  Stern  kOnnt  schreiben  hier, 

5.  Und  schreiben  die  Nacht  bis  wie« 

der  an  Tag, 
Sie  schreiben  die  Liebe  kein  Jäide, 

ich  sag! 
Drum  i<ed  ich  es  frd  and  bleibe 

*  dabei, 

Da£  treue  Liebe  das  beste  stets  iseil 


FREIEN  IST  DIE  BESTE  LDST. 

Skutck,  353. 

1.  Anjetzo  will   ich    mich  drein 

ergeben 
Und  will  leben  in  der  Still. 
So  lang  will  ein  Jungfrau  bleiben, 
Bis  der  Tod  mir  nimmt  das  Leben: 
So  lang  will  ich  ein  Jungfrau  sein 
Und  will  leben  ohne  Pein, 

2.  Willst  du  denn  ins  Kloster  gehen 
Und  willst  werden  eine  Nonn? 
Ach  nein,  das  sollst  du  doch  laßen 

bleiben : 
Wei^H/kd  dir  die  Zeit  verl^eibeü? 
Der  Khstand  der,  ist  IreudenvoU; 
Freist  du  nicht,  so  wirst  du  toll 

S.  Kommt  man  in  ein  Haus  hinein, 
Hört  man  nichts  als  Kindergeschrei. 
Das  eine  thut  rufen,  das  andre  thut 

schreien. 
Das  eine  «thut  Itr^lschen,  das  andre 

thut  wtfaien : 
Dieses  Mrt  man  allezdt^ 
Darum  hat  man  so  schledite  Freud« 


4.  Wer  iiat  dlrs  gesagt?  der  ha< 

dMi  belogen. 

Er  hat  es  fUrwahr  nicht  beßer  ge- 
wußt. 

Sonst  hXtt   er  dich   nicht  damit 

betrogen ; 

Freien  ist  die  beste  Lust 

Es  habens  probiert  schon  andere 

Leute, 

Es  ist  auch  keiner,  den  es  gereute. 

Denk  es  muß  geheiratet  sein, 

Gib  nur  deinen  Willen  drein. 
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SM.    FOLTERABENDUED. 

Heitea. 

1.  Ach  Schönste,  ach  Schönste,  was 

hör  ich  von  dir, 
Du  willst  ja  heiraten!  wie  schwer 

fflilt  das  mir. 
Hefaraten,  heiraten,  du  schönes,  Jun- 
ges Blut, 
Aufs  Jahr  wirst  dus  wlßen,  wies 
Heiraten  thut. 

2.  Bekommt  man  Tiele  Kinder,  be- 

kommt man  viele  Noth, 
Sie  schreien  zum  Vater  ums  täg- 
liche Brot, 
Sie  schreien  zum  Vater,  zur  Uutter 

noch  vielmehr, 
Sie  kennen  die  Mutter  gleich  an 
der  Summ. 

3.  0  englische  Seele,  was  quälest 

du  mich. 
Daß  andre  Leute  sagen,  du  liebest 

mich  nicht 
Laß  andre  Leute  sagen,  laß  bellen 

den  Hund, 


immtm 
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Komm  rdeh  mir  ddo  HtadcheD,  st 
wmi  ich  gesund. 

SM.    HNSIEDLER. 

Bm  iMbcp  WudiAtn  in,  25. 

1.  Dort  droben  auf  dem  HQgel, 
Wo  die  Nachtigall  «singty 

Da  tanzt  der  Einsiedel, 

Daß  die  Kutt  in  die  HOh  springt 

2.  Ei  laßt  ihn  nur  tanzen, 
Ei  laßt  ihn  nur  sein. 

Zu  Nacht  muß  er  beten 
Und  schlafen  allein. 

3.  Dort  drüben  auf  dem  Hügel,. 
Wos  Fuchsie  rum  lauft, 

Da  sitzt  der  Einsiedel, 
Hat  die  Kutte  verkauft 

4.  Dort  drunten  im  Thale 
Geht  er  ins  Wirthshaus. 
Geh  leih  ihm  dein  Dlrnel, 
Das  mein  bat  ein  Rausch. 

5.  Ich  geh  nlt  aufe  Bergle, 
Ich  geh  nit  ins  Thal, 

Ich  leih  ihm  nits  Dirnel^ 
Der  Weg  ist  zu  schmal 

892.    SnUE  UEBB. 

D«  Kitbei  Wnderhon  III,  104. 

1.  S'  ist  mir  auch  ketai  Nacht  so 

finster, 
S'  ist  mir  auch  kefai  Weg  so  weit; 
Wenn  ich  zu  mebn  ScbKtsIein  gehe, 
Sehen  mich  die  Utsen  Leut 


2.  ilfsgiiete,  schneMs  mid  «»hjt  dft 

Wbd, 
Wenn  meia  Sduite  nur  Y019  Fes* 

Btff  ktai. 
Steh  nur  auf,  madi  auf  febi  bald, 
Bei  der  Nacht  ists  draus  gar  kalt 

S.  Wenn  die  Sonn  so  8di(bi  ans  6e- 

bta^  aneglanzt, 

Und  das  Gemse!  anf  der  lUh  umoM 

tanzt; 

0  du  schdne  Morgenrtfth! 

Wenn  ich  dich  allzeit  bei  mir  hitt! 

4.  Schatz,  du  bist  mehi  und  Ich 

bhi  dein, 
Wir  sind  ja  zwei  VerUebterleUi; 
Von  dir  kann  ich  nit  mehr  laßen, 
Ach  bis  ich  komme  his  kilhle  Grab* 

5.  Das  Dirndele  flingt  zu  wehien  an: 
Ach  Buberle,  was  haben  wir  ge- 

than? 
Wir   wollen  wieder  gehn  naclier 

Qaus, 
Wollen  gerne  stehen  alles  aus. 


Bflf  latln  WMieitoa  n;  18. 

1.  Bald  gras  ich  am  Neckar» 
Bald  gras  ich  am  Rhein, 
Bald  hab  ich  eb  Schitzd, 
Bald  bin  ich  alletai. 

2.  Was  bat  mich  mein  Graaea, 
Wann  die  Sichel  nicht  sehnddt? 
Was  bat  rnlcb  mein  Schätael, 
Weitna  b^  m}r  nidit  bleibt? 


■w^ 
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S.  Und  söH  Ich  dann  grasen 
Am  Neckar,  am  Rhein, 
So  werf  ieh  mein  schönes 
GoklriDglein  hinein. 

4.  Es  JDießet  im  Neckar, 
Es  flieSet  im  Rhein, 
Soll  schwimmen  hinunter 
Ins  tiefe  Meer  nein. 

5.  Und  schwimmt  es  das  Rhiglein, 
So  frii^t  es  dn  Fisch, 

Das  Fischlehi  soll  kommen 
Aufs  Königs  sem  Tisch. 

6.  Der  König  that  fragen, 
Wenis  Ringleiu  soll  sein, 
Da  th%t  mein  Schatz  sagen: 
Das  Ringlein  ghört  mein. 

7.  Heil  SehätzkiQ  thät  springen 
Bergauf  und  bergein, 

Tbfil  mk  wiedrum  bringen 
Das  Goldringldn  fehl. 

8.  Kannst  grasen  am  Neckar, 
Kannst  grasen  am  Rhein, 
Wirf  du  mir  nur  immer 
Dein  Rlnglehi  hinein! 

8M.    TODADSTREiBEÜ. 

Set  Iiabai  Wmderhora  I,   165. 

1.  So  treiben  wir  den  Winter  aus 
Durch  unsre  Stadt  zum  Thor  hinaus 
Mit  sein  Betrug  und  Listen, 

Den  rechten  Antichristen. 

2.  Whr  Sturzen  Ihn  von  Berg  und 

Thal, 
Damit  er  sich  zu  Tode  ftdl 
Und  uns  nicht  mehr  betrttge 
Durch  seine  sputen  Zfige. 


3.  Und  nun  der  Tod  das  Feld  ge- 

rSumt, 
So  weit   und   breit  der  Sommer 

trSumt, 
Er  träumet  in  dem  Haien 
Von  Bllimlein  mancherleien. 

4.  Die  Blume  sprofit  aus  göttlich  Wort 
Und  deutet  auf  viel  schönem  Ort; 
Wer  ists  der  das  gelehret? 

Gott  ists,  der  hats  bescheret 


895.    KARTE3[SPIEL 

Da  Knalei  Waaderhoni  I,  280. 

1.  0  verfluchte  Unglückskarten 
Aendert  sich  das  Spiel  noch  nicht? 
Soll  ich  denn  schon  wieder  passen. 
Nie  bekommen  einen  Stich? 
Noch  ein  Trumpf  ieh  thfit  erheben: 
Wie  ich  lustig  kam  zum  Spiel, 
War  die  Karte,  ach  vergeben 
Und  ich  hatt  die  Kart  zu  viel. 

2.  Diese  Dam  war  mein  gewesen, 
Aber  ich  kam  viel  zu  spat; 

Vor  mir  einer  hat  geseßen. 
Der  die  Dam  gewonnen  hat. 
Ei  so  will  ich  gleich  aufboren. 
Nehm  die  Dam  ein  jeder  hhi! 
Ich  aus  ihrem  Mund  muß  hören, 
Daß  der  rechte  Bub  nicht  bin. 

3. 0  ihr  Schippen  thut  euch  schärfen, 
Macht  im  Geldsack  mir  etai  Grab. 
Herzen  will  ich  ferne  werfen, 
Hebe  nimmer  wieder  ab. 
Auf  dfis  Grab  viel  Kreuz  will  stellen; 
Fall  ich  armer  Bub  ins  Grab, 
Auf  den  Eckstein  schreibt,  Gesellen, 
Herzensdame  stach  lim  ab! 


»%^ 
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8M.    ZUM  ABSCHIED. 

Umgegeiii  toi  Boib.    Simntkt  244. 

1.  Ade  galantes  HSgdelein, 
K0nnt  ich  noch  einmal  bei  dir  sein, 
Wol  um  zu  IcUssen  deinen  rothen 

rothen  Hund, 
So  würde  mein  jung  frisch  Herze 

gesund. 

2.  Ach  du  sttßer  Zuckermund, 
Wie  oft  hast  du  mein  junges  Herz 

Yerwundt, 
Hast  mir  es  verwundt,  verwundt 

bis  in  den  Tod. 
So  steht  mehi  junges  Herz  in  gro- 

&ev  Noth. 

S.  Nun  ade  und  ich  muß  fort, 

Ich  muft  mich  begeben  an  ein  an- 
der «Ort, 

Ich  muß  mich  begeben  zu  Waßer 

und  zu  Land; 

In  Ehren  marschieren  ist  niemand 

Schand. 

4.  K0nnt  ich  krähen  als  wie  ein 

Hahn, 
K0nnt  ich  schwimmen  als  wie  ein 

Schwan, 
So  wollt  ich  schwimmen  wol  über 

den  Rhein 
Zu  der  Heraallerliebsten  mein. 


5.    >Yären   alle  Berge  Karfiinkel- 

steüi, 
Alle  Sterne  sollten  Schreiber  sein. 
So  ließ  ich  schreiben  eüi  Briefelein 
Zu  der  Herzallerliebsten  mebt 


897.     SGHWARZBRAIJBQS  BAWJ. 

I.    Wuderhon  II,  59.     Simntik,  2f5. 

1.  Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  mich  nein! 

Ich  bin  allein  und  bring  dir  Wehi, 
Laß  mich  in  die  Kammer  nein; 
Schwarzbrauns  Babeli 
Hit  deinen  schwarzen  Aeugell, 
Steh  auf  und  laß  mich  nein. 

2.  *S  shid  unser  eins,  's  sind  unser 

zwei, 
Bringen  dfa*  ein  Osterei; 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nein! 
'S  ^nd  unser  zwei,  's  sind  unser  drd, 
Babeli  komm  geschwind  herbei! 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nein! 

0 

3.  'S  staid  unser  drei,  *8  sind  unser 

vier, 
Kaufen  Hir  gut  Wein  und  Bier : 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nein! 
'S  staid  unser  vier,  's  shid  unser  fQn^ 
Kaufen  dir  ein  Dutzend  Striimpf, 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nein! 

4.  'S  sind  unser  fUnf,  's  sind  unser 

sechs, 
Kaufen  dir  ein  KreuzerswecL 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nein! 
'S  sind  unser  sechs,  's  sind  unser 

sieben : 
Welchen  will  das  Babeli  IlebenT 
Schwarzbrauns  BabeU, 
Steh  auf  und  laß  uns  neial 
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nd  unser  sieben,  *s  sind  un- 
ser acht, 

lien  dir'ein  gute  Nacht 

i^brauns  Babeli, 

uf  und  laß  uns  nein! 

[  unser  acht,  's  sind  unser 
neun, 

T  darf  zum  Babeli  nein? 

rzbrauns  Babeli, 

uf  und  laß  uns  nein! 

sind  unser  neun,  's  sind  un- 
ser zehn, 
D  gern  das  Babeli  sehn, 
rzbrauns  Babeli, 
uf  und  laß  uns  nein! 
unser  zehn,  's  sind  unser  elf, 
Babeli,  komm  und  helf, 
rzbrauns  Babeli, 
uf  und  laß  uds  nein! 

stod  unser  elf,  's  sind  unser 

zwölf, 
5  ganze  Heerde  Wolf; 
rzbrauns  Babeli, 
uf  und  laß  uns  ein! 
IS  in  die  Kammer  nein, 
I  dir  ein  Kanne  Wein, 
-zbranns  Babeli, 
uf  und  laß  uns  ein! 


898. 

Au  Vraek.    Erlaeh  11,  175. 

iwarzbraunes  Mädichen  steh 
auf  und  laß  uns  nei ! 
unser  ehis,  *s  sind  unser 
zwei, 

r  will  zum  Mädle  nei? 

it,  du  nicht,  sondern  aber  du! 


2.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

auf  und  laß  uns  nei! 

'S  sind  unser  zwei,  's  sind  unser 

drei, 

Welcher  kocht  dem  Kind  den  Brei? 

Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

S.    Schwarzbraunes  MUdichen  steh 

auf  und  laß  uns  nei! 

'S  sind  unser  drei,  's  sbid  unser 

vier. 

Welcher  holt  dem  Mädle  Bier? 

kh  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

4.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

auf  und  laß  uns  nei! 
'S  sind  unser  Tier,  's  sind  unser 

fünf, 
Welcher  strickt  dem  Mädle  Strumpf? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

5.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

auf  und  laß  uns  neu 
'S  sind  unser  fünf,  's  smd  unser 

sechs, 
Welcher  flicht  dem  Mädle  Z0pf  ? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

6.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

auf  und  laß  uns  nei! 
'S  sind  unser  sechs,  's  sind  unser 

sieben. 
Welcher  will  zum  Mädle  liegen? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

7.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

auf  und  laß  uns  nei! 
'S  sind  unser  sieben,  's  sind  unser 

acht. 
Welcher  hat  das  Kind  gemacht? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 
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8.  Schwaizbrauoes  mdichea  steh 

auf  und  laß  uns  neu 
'S  sind  unseF  acht,  *8  sind  unser 

neun, 
Welcher  will  zum  Hädle  nein? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

9.  Schwarzbraunes  Hädichen  steh 

auf  und  laß  uns  neu 
*S  sind  unser  neun,  's  sind  unser 

zehn. 
Welcher  will  zum  Hessner  gehn? 
Ich  nicht«  du  nicht,  sondern  aber  du! 

10.  Schwarzbrauns  Hädichen  steh 

auf  und  laß  uns  neu 
'S  siud  unser  zehn,  's  sind  unser  elf, 
Welcher  zählt  das  Elfergeld? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

11.  Schwarzbraunes  Hädichen  steh 

auf  und  laß  uns  neu 
'S  sind  unser  elf,  's  sind  unser 

zwölf, 
'S  sind  eine  ganze  Heerde  Wolf: 
Ich  bin  kehier,  du  bist  keiner,  son- 
dern aber  du! 


809.  sgbAn  dInnerl. 

Dm  Kaakoi  Watohon  III,  57. 

1.  Bin  ich  das  schOn  Dännerl  Im 

Thal, 
Schleuß  Federn, 

Da  kommen  die  Jägerbursch  all, 
Wollens  lernen! 
Geht  nur  all  ihr  Gesellen, 
Ihr  könnt  euch  nicht  anstellen: 
Ich  bin  das  schön  Dännerl  im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  Dännerl  allemal. 


2.  Hn  Ich  das  schön  Dännerl  taa 

Thal, 
Strick  Bändlein, 

Da  kommen  die  Schreibersbubei, 
All  wollen  tändeln. 
Ich  laß  euch  nicht  tändeln 
Hit  mehiem  Vortuchbändldn. 
Ich  bin  das  schön  Dännerl  im  Thal^ 
Und  bleib  das  schön  Dännerl  allemal 


3.  Bin  ich  das  schön  Dännerl  bn 

Thal, 
Eß  Zucker, 

Da  kommen  dieSchubladeiibiilyen  all. 
Wollen  kucken: 
Geht,  laßts  euch  Tergehen, 
Ich  laß  euch  nichts  sehen. 
Ich  bin  das  schön  Dännerl  im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  Dännerl  aüemal. 


4  Bin  ich  das  schön  Dännerl  bi^ 

Thal, 
Strick  Socken, 

Da  kommen  die  Gaßenbaben  all, 
Wollen  locken. 

Geht,  reist,  ich  mag  nicht  spielen,, 
Ihr  seid  mir  zu  viele. 
Ich  bin  das  schön  Dännerl  im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  Dännerl  allemal 

5.  Btai  ich  das  schön  Dännerl  im 

Thal, 
Thu  gießen. 

Da  kommen  die  Schtltzenbursch  au. 
Wollen  schießen. 
Geht,  laßet  das  nur  bleiben, 
Hein  Blumen  sind  kefai  Scheiben. 
Ich  bin  das  schön  Dännerl  im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  Dännerl  allemal 
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Tha  Hebei^. 

Da  kommen  Studentenbursch  all 

Ut  d^n  Hieben». 

Ja  Ja  Ihr  meine  Herren, 

Ich  will  euch  nicht  aussperren. 

Ich  bbi  das  schffn  DKnnerl  Im  Thal, 

Und  bleib  das  schSn  DInnerl  allemal. 


WB  MI  ALTKN  SONGDI  -. 


4L  mm» 


yMmaä^  aie  wür  llngst 
gestorben, 


1.  Mama,  Mamal  ei  seh  sie  doch 

den  Knaben, 
Jkm  mSchl  ich  gern  zu  mebiem 

Manne  haben^ 
Er  hat  ebi  allerliebst  eeslefat: 
El  seh  sie  doch,  wie  er  so  freund* 

lieh  spricht. 

2.  Mama,  Mama!  ich  möchte  gerne 

wifien, 

Ob    dieser    Knab   auch    Mädchen 

durfte  kUssen? 

Sein  Hund  ist  ganz  zum  Kuss  ge- 
macht: 

Ei  aeh  sie  doch,  wie  er  so  freund- 
'  lieh  lachtl 


3.  Mehl  Kind,  mehi  Kind,  laß  du  den 

Knaben  gehen, 
Sonst  bts  nm  dich,  mein  liebes  Ktaid, 

gesdiehen. 
l^t  furchtbar  wie  die 

Pest, 
geWlte,  wenn  du  dich 
küssen  Iflfit 


Wenn  sie  den  Tod  diivcli  ctote' 

erworben. 
Gestern  Abend  war  der  Tod  gewiss. 
Wie  der  Papa  Hamachen  hat  ge- 
küßt 

5.  Hehl  Kind,  mein  Kind,  du  eilst 

dem  Tod  entgegen. 

Ich  gebe  dh*  den  besten  Hutter- 

segen. 

In  Gottes  Namen  kttss  er  dich: 

Sei  fruchtbar  und  vermehre  dich! 


9M.    EH  lR6in!HS& 

MtadUch  AU  H€if  M. 

1.  Ich  hab  mich  Terschworeo, 
Zu  lieben  nicht  mehr, 
Dieweil  mich  das  lieben 

Hat  betrogen  so  sehr. 

AIlwo  du  in  Gesellschaft  gehst, 

Nimm  dich  in  Acht, 

Auf  daß  du  deinem  SchStzchen 

Kehl  Aergernlss  machst 

2.  Ich  stund  auf  der  Straße 
Und  schaute  herfUr: 

Ach  Herzchen,  schön  Schätzchen, 

Mach  mir  auf  die  Thttr. 

Ich  thu  db:  nicht  aufmachen, 

Ich  bin  noch  so  klein, 

Ich  bin  ein  schSn  Jung  Mädchen, 

Schlafe  lieber  allebi. 

3.  Ich  glaub,  du  thust  dich  fDrch* 

ten, 
Ich  thu  dbr  Ja  nichts; 
Ich  trag  mich  wie  ein  Jäger, 
Habe  bei  mir  etaie  BUchs; 
Un  auch  noch  versehen 


.dh 
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m  Pidter  und  BteL> 

Ach  Herzchen,  schön  Schätzchep, 

Von  mir  bist  du  fteL 


902.    DER  KLUGE. 

VfiBdlieii  US  ÜMsev. 

1.  Droben  am  Berge  da  steht  ein 

Haus, 

Schauen  drei  schöne  Jungfern  her- 
aus, 

Schauen  wol  Ober  die  Straßen. 

Sind  der  Bursche  zwei  bis  drei, 

Lachten  über  die  Maßen. 

2.  Der  jüngste,  der  darunter  wan 
Bot  der  Jungfer  einen  guten  Tag.' 
Da  fieng  sie  an  zu  lachen: 
Schatzlein,  wann  du  meiner  wärs^ 
Hochzeit  wollten  wir  machen. 

3.  Hochzeit  war  schon  ISngst  ge- 

west, 
Wenn  du  mir  nur  reicher  wärst, 
Hit  Silber  einzufaßen. 
Lieber  will  ich  zum  Biere  ^ehn, 
Das  Mädchen  fahren  laßen. 

4.  Wer  die  Tochter  haben  wiU, 
Muß  der  Thaler  haben  viel. 
Muß  auch  dabei  gedenken, 

Bier  und  auch  den  rotlien  Webi 
Tapfer  einzuschenkea. 

5.  Caressiren  geht  schon  an. 
Wenn  es  geht  die  rechte  Bahn. 
Wenn9  aber  heißt:  Bombeia, 
Keiner  will  der  Vater  sein. 
Sind  ihrer  zwei  bis  dreie. 


MS  KUH  m  lUG 

ntUGD  SEIN. 

I.    Htailkk  an  Hi 


1.  Ich  kann  und  mag  nicht  frölic 

sein. 
Wenn  alle  Leute  schlafen, 
So  muß  ich  wachen, 
Muß  traurig  sein. 

2.  Warum  mußt  du  denn  trauri 


Wenn  di(^  Leu^  fragen. 
So  sollst  du  sagen: 
Schatz,  da  bist  iheln. 

3.  Du  bist  mein  und  ich  bin  del 
Im  Rosengarten 

Will  ich  dehi 'Warten^ 
Im  grUifen  Klee. 

4.  Du  brauchst  mein  nicht  zo  wai 

ten  hn  Klee. 
Freie  ehie  reiche, 
Freie  deinesgleichen, 
Freie  eben  recht 

5.  Ich  freie  nicht  nach  Geld  no 

Gut 
An  Gottes  Segen 
Ist  alles  gelegen, 
Wers  glauben  thut 

6.  Wers  glauben   thut,    der  U 

nicbt  hie; 
Ist  weggenommen. 
Wird  wieder  kommen^ 
Spät  oder  früh. 

7.  Wenn  er  nicht  kcinuit  sor  itcb 

ten  Zeit, 
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WiU  1dl  litt  mddeo, 

7i  Huskatenweln 

WOl  Ton  ihu  scheiden 

Und  der  ist:  gut, 

In  kttTzef  Zeit. 

Der  gibt  uns  Burschen 
Einen  frischen  Sluth. 

8.  Wer  bat  denn  dieses  Lied  er- 

'. 

dacht? 

8.   Wer  hat  denn  nun  dies  Lied 

Drei  GoldsdiniiedsJungeQ, 

erdacht  ? 

•                                                                           * 

Die  babens  gesungen 

Es  habens  gesungen 

Zur  guten  Nacht 

Zwei  Bursche  aus  Ungern 

* 

^^ 

Zur  guten  Nacht 

904. 

905.    SEHNSDCIIT. 

i 

n.    Oberiie»eii. 

Iflidllek  Ml  Oberhenea. 

1 .  Ade  mein  Scbatz^jeUt  reis  ich  fort 

^              A  V               _■                                        a     fe                   V                           ^^       A* 

Willst  du  dann  reisen, 

1.  Abends  wenn  ich  geh  zur  Ruti, 

7 

Von  mir  abscheiden 

Schließ  ich  meine  Aeuglein  zu. 

An  einen  andern  Ort? 

Morgens  wenn  ich  Mh  erwach, 
Mir  mein  Herz  in  Sorgen  lag. 

2.  Kommst  du  dann  wieder 

Zur  rechten  Zeit, 

2.  Tausend  Seufzer,  liebes  Kind, 

So  sbid  wir  beide 

Wm  ich  dir  scblclcen  durch  den  Wnd, 

fififebte  Leut 

Durch  den  Wind  und  durch  das  Meer; 
Schatz,  wenn  ich  nur  bei  dir  wttr. 

3.    Kommst  du  nicht  wieder 

Zur  rechten  Zeit, 

3.  Sollten  wir  uns  nicht  mehr  sehn, 

7 

So  sind  wir  beide 

Bleibt  doch  unsre  Liebe  stehn. 

Geschiedne  Leut 

Du  bist  mein  und  ich  bin  dein, 
Ei  was  kann  denn  schöner  sein? 

4.  Im  Rosengarten 

Im  grünen  Klee 

Will  ich  deiner  warten 

iNM.    Kinr  AMMER! 

Spftt  oder  frllb. 

IMltek  m  Okei>iienai. 

5.  Brauchst  meiner  nicht  zu  warten, 

1.  Es  klopf  mir  nur  kHner  mehr 

Bist  mir  Tiel  zu  schlecht 

An  meiner  Kammerthiir, 

Frei  deinesgleiehcn, 

Es  klopf  mir  nur  keiner  mehr 

Ist  mhr  eben  recht 

An  meiner  ThUr. 

Wenn  mir  ]a  ein  fremder  kommt, 

6.  Im  Ungendand  da  Ist  gut  sdn, 

Schmeii&  ich  ihn  aus  als  wie  ein 

Da  sitzen  die  Gesellen 

Lump, 

Bd  MMchen  Im  Keller 

Kommt  aber  metai  schtfn  SchStzelein, 

Und  trinicen  Wdn. 

So  laß  Ichs  feto. 

•18 


.   KD  trage  etD^RlMS  llliiBaan 
An  meinem  FingerleiB; 
Ich  trage  ein  feines  RlngrielB 
An  meiner  HamL 
Wenn  er  Ja  Ton  dir  nidit  wir, 
Hltt  idi  Um  sdion  Hngst  nicht  mehr, 
So  er  aber  ton  dir  sei, 
Udbe  ich  dir  tren. 

S.  Drunten  bei  dem  Schwanenwirt 
Zapft  mein  Scliatz  Bier  und  Web, 
Drunten  bei  dem  Schwanenwirt 
Zapft  mein  Schatz  Webt 
Wenn  mdn  Schatz  Hochzelt  macht, 
Hab  ich  efate  traurige  Nacht, 
Geh  ich  Ina  SchlaflilmmerlelD, 
Weine  um  meüi  Sdiätzekin. 

4.    Herzender   Schatz,   tausender 

Schatz, 
Dn  haat  mir  Tersproeben, 
Daft  du  Ja  dein  Leben  lang 
Ednen  aDdcm  Hebst 
Keinen  andern  lieb  ich  nicht 
Sdiatz  und  dich  TerM  idi  nicht. 
Bis  mh*  Ja  der  bittre  Tod 
Das  Herz  hn  Leib  abstol&t 


«7.    IIÜB. 


1.  0  Engel»  allersehtfnstea 
Sieh  doch,  wie  ich  mich  quUe. 

2.  Wie  betrübt  ich  bhi!    Wo  soD 

iehhbi? 
Mein  Schatz  ist  mir  genommen. 

S.  kb^haiTe  bald  in  kurzer  Zeit 
Ebien  andern  zu  bekommen. 


4.  Der  soll  Ja 


Viel  sdidner  ab  der  ^rstt. 

5.  Dn  hast  mir  au  meioe  IVeo  Tersai 
Hast  mir  mefai  Herz   so   sdiw« 


6.  0  Frankreich,  du  TerwUnschli 

Land, 
0  wirst  du  nie  erftmdcD. 

7.  Hein  Blut  das  rii«t^  nein  Ha 

das  springt, 
0  Engel  allencbinates  KM1 

90&    BEFAHUSG. 

Hl 


1.  Ich  meinte,  ich  liebte 
Ein  treues  Schitzelein, 

So  hat  das  treue  SdiitzdieB 
Ehi  andern  taisgemein. 

2.  Gestern  Abend  ganz  späte 
Gieng  ich  vor  seine  ThOr, 

Da  hatt  das  treue  Schfitzcben 
Den  Riegel  schon  dafDr. 

S.  Ich  thit  so  fkrundüdi  reden: 
Steh  auf  und  lalS  mich  rein! 
Da  gab  es  mir  zur  Antwort: 
Ach  nein  das  kann  nicht  seht 

4.  ich  gtoDg  gielcii  ans  der  Wege 
Ich  stellte  mich  allein. 
Da  kam  ein  andrer  gdasfen, 
Den  ließ  es  gleich  herein. 

&  Die  Fkischkit,  die  Lage 
Kommt  Jetzo  an  das  IJcht 
Das  hab  ich  llngat  TerapOnl 
Von  deinem  AngeaMlt 


m» 


ft  denn  ela  Jeder  ^ivtten, 
h  und  da  getban? 
wir  uns  beide  küssen, 
ebts  die  Andern  an?] 


ME  FALSOIER  WNfiBN. 

Mtriiefseii. 

s  bab  icb  dir  denn  zu  Leids 

getban, 
i  es  willst  scheiden  von  mir? 
aben    die  falschen  Zungen 

getban, 
Ogen  mich  und  dich. 

falsche  Zunge,  du  bdogener 

Hund, 
frds  dann  helfen  dich? 
ird  dich  strafen,  das  glaub 

nur  gewiss, 
inem  Angesicht 

Armuth  ist  so  sehr  veracht, 
eilt  es  hinter  die  ThOr. 
h  der  tausend  Dukaten  recht 

Tlel, 
;  man  mich  berfQr. 

hoff  noch  einmal  reich  zu 

werden, 
liebt  an  Geld  und  Gut. 
icb  zur  ei¥gen  Ruh  eingeh, 
)in  icb  reich  genug. 

n  ewgen  Leben  Yiel  Glück 

und  HeU 
h  ich  dir  zur  guten  Nacht; 
t  ja  mehi  Kind  und  bleibst  Ja 

mein  Schatz. 
Ewigkeit  I 


MO.  ^mswnvmjL 

U  SchöBBter  Scktla^  mein  Augen«* 

trost, 
Hast  iBctef r  ganz  vergdScn. 
Du  hast  Bdr  ja  die  Treu  Tersagt, 
Haat  mir  mela  Herz  so  sdkwer  ge« 

macht, 
Hieb  schaudbarlicll  vergeficn. 


2.  Als  ich  dich  sah  zum  ersten  Hai, 
Da  thatst  du  mir  gefallen. 

Da  dacht  ich  in  dem  Herzen  metai : 
Wer  m9g  das  schöne  Kind  wol  sehr, 
Wo  mag  sie  sich  aufhalten? 

3.  Als  ich  es  recht^  erfahren  hatt, 
Wo  sie  sich  auf  thät  halten, 

Da  druckt  ich  sie  an  meine  Bnistj. 
Da  war  sie  Yoller  Liebeslust: 
An  dich  will  ich  mich  lialten; 

4.  Die  Leut  sein  schlimm,  sie  re^ 

den  Yiel, 
Das  wirst  du  Schatz  wohl  wißen. 
Dal&  ich  in  dich  Terliebet  btai, 
Das  tbut  die  Leute  Yerdrie&en. 


5.  Icb  trag  ein  Ribg  an  meiner 

Hand, 
Darinnen  steht  setai  Namen. 
Wenn  es  ron  Gott  yerordnet  ist. 
So  konimen  wir  beide  zusammen. 

6.  0  grofier  Gott  Yom  Himmel  rab, 
Der  afies  tbut  regleren, 

Der  Himmel  und  Erde  erschalTeir  hat, 
Wird  uns  zusammen  fUhrat 
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n.    Am  fm  Hfun-DanHttdtlieheB. 

1.  Schönster  Schatz,  mein  Augen* 

trost, . 
Hast  meiner  giinz  vergeben? 
Du  hast  mir  all  mein  Tren  versagt, 
Hast  mir  mein  Herz  so  schwer 

gemacht, 
Gänzlich  hast  mich  yerlal^en. 


2.  Des  Morgens  wenn  Ich  früh  auf- 
steh, 
Die  Sonn  geht  auf  mit  Strahlen, 
Seh  ich  metai  Schatz  schneeweifi 

gelcleidt. 
So  hüpft  mein  Herz  vor  lauter  Freud, 
Vor  lauter  Lieb  und  Freude. 


3.  Des  Abends,  wenn  ich  schlafen 

geh, 
Denic  ich  an  Jene  Stunde, 
Denk  ich  an  die  Herzlichste  mein: 
Wo  mag  mein  Schatz,  meb  Engel 

sein. 
Den  ich  so  treulich  liebe?  — 

A.  Die  Leut,sind  schlimm,  sie  reden 

viel, 
Dias  wkst  du  selber  wifien; 
Und  wenn  ein  Herz  das  eine  liebt, 
Das  andre  nun  kein  Falschheit  übt. 
So  thuts  die  Leut  verdrießen. 


5.  Ich  hab  ein  Ring,  der  ist  von  Gold, 
Darinnen  steht  dein  Name; 
Und  wenns  von  Gott  verordnet  Ist, 
Und  wenns  von  Gott  verordnet  ist. 
So  komm»  wir  ^osammen. 


Mt  8(Msnp  mm  jBrar. 

6egei4  ttn  HiMbirgktuai.    L  Brfc  6,  l( 

1.  Vergnügte  Stunden, 

Wo  sind  sie  gefloKen  hin? 

Sie  sind  verschwunden, 

AUerschdnstes  Kind! 

Denk  ich  an  die  vorge  Zelt, 

Krieg  Ich  gar  viel  Herzeleid, 

Wie  nun,  wie  nnn, 

Wie  nun  die  Liebe  thut  ruhn. 


2.  Man  kann  sichs  denken, 
Wie  es  um  die  Liebe  steht; 
Sie  thut  sich  schwenken, 
Wie  der  Wind  sich  dreht 
Wie  eine  Rose  blüht  sie  auf, 
So  geschwind  vergeht  sie  incb, 
Wie  nun,  wie  nun, 
Wie  nun  die  Liebe  thut  ruhn. 


3.  Ich  will  es  wagen, 

Will  'nmal  hin  zu  meim  SehXtzleii 

gebn; 
Will  einmal  ft'agen. 
Wie  es  um  sie  steht? 
Will  sie  fordern  vors  Gericht, 
Was  sie  hat  mit  mir  verricht, 
Wie  nun,  wie  nun, 
Wie  nun  die  Liebe  thut  ruhn. 


4.   Schatz,  geh  In  Garten 
Unter  ein  grüns  Bäumelein, 
Da  sollst  du  warten 
Bei  eim  Glas  Wetai; 
Da  wolln  wir  sprechen 
Ein  angenehmes  Wort, 
Und  Rosen  brechen 
An  jenem  Ort  — 
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M8.     LA»  FIAflBN  SHN. 

I.    Uie  4m  XTL  Jthrlmteti. 

1.  Wo  fifid  ich  dann  deins  Yaters 

haus, 
Säuberliches  mägdelein? 
Geh  das  gäßlein  auß  vnd  aulS, 
So  findstu  meins  Taters  haus. 
Schwelg  still  vnd  laß  dein  fragen 

sein. 

2.  So  bellet  dann  das  hUndelein  dehi, 
Seuberliches  mttgdelein! 

Ruff  den  wechter  leise  ein, 
So  Ifist  das  hündlehi  sein  bellen  sein. 
Schweig  still  vnd  laß  dein  fragen 

sein. 

3.  So  knarret  dann  das  thttrleindehi, 
Seuberliches  niägdelein! 

Nim  den  baspen  in  die  band, 
So  gwint  die  thOr  ein  leisen  gang. 
Schweig  still  vnd  laß  detai  fragen 

sein. 

4.  So  schimmert  dann  das  fewer  dehi, 
Seuberliches  mfigdeleb! 

Geuß  ein  wenig  waßer  drein. 

So  Ust  das  fewer  sein  scliimmem 

sein. 
Schweig  still  vnd  laß  deUi  fragen 

seb. 

5.  Wo  find  ich  dann  deb  kämmerleb), 
Seuberliches  mSgdelein? 

Bei  der  kuchen  an  der  wand, 
Halt  dich  auf  die  rechte  band. 
Schweig  still  vnd  laß  dein  fragen 

sein. 

6.  Wo  leg  ich  dann  mehi  hembdlein 

hin, 
Seuberliches  mägdelein? 


Du  fragst  mich  viel,  es  nbnbt  mich 

wunder, 

Heb  auff  das  bett  vnd  kreuch  her* 

unter. 

Schweig  stiU  vnd  laß  detai  fragen 

sein. 

7.  Wie  soll  ich  dann  aulT  den  mor- 
gen thun, 

Seuberliches  mägdelein? 

Zihe  dich  an  vnd  gehe  davon, 

Also  soitu  morgen  thun. 

Schweig  stUl  vnd  laß  dein  fragen 

sein. 


914. 

U.    liUlBdch«, 

1.  Wie  kuomm  ich  zu  dar  Thir 

hinain 
Main  Oüerhatzlivste  main? 
Zieh  aus  di  S^,  steck  ft  di  ScUappe^ 
Su  heät  di  Mutter  di  Thir  ni  klappe. 
Kuomm,  kuomm  maüi  OllerhatzUv- 

ster  maini 

2.  Wu  thu  ich  hie  mai  Stifl  onn 

Spoen, 
Main  Ollerhatzllvste  main? 
AI  malm  Schlofkamerlain  i^  a  Noel^ 
Dlett  heng  dir  hie  dai  Stifl  onn  Spoen, 
Kuomm,  kuomm  main  OUerhatzüv« 
i  steri  main! 

3.  Wu  thu   ich  hie  main  Mantl 

onn  Rock, 
Main  Ollerhatzllvste  main? 
AI  maim  Schlofkamerlabies  a  Pflok, 
Dlett  heng  dir  hie  dain  Mantl  onn 

Rock, 
Kuomm,  kuomm  main  OUerbatzliv- 

ster  mahil 
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4.  Wu  tim  ich  JUe  mein  HtBdlfllA 

waiß, 
Matal  OUerhatzUTSte  mala? 
Dai  Hend  xam  mal  Hend 
Waen  wer  eng  zusomBieweBd. 
Kuomm,  kuomm  main  Ollerhatzliv- 

ster  mahl! 


M5. 

III.    Cdli. 

1 .  Wie  kumm  Ich  dann  die  Porte  *) 

herin  ? 
Sag  du  mi  LieTchen  sag! 
Nemm  de  Rttng  und  schUddl  de 

Klöng, 
So  ment  ming  Meder,  et  dOt  de 

Wüng.  •♦) 
Kumm   du    mi  Uevchen,    kumm, 

kumm,  kumm! 

2.  Wie  kumm  Ich  dann  al  längs 

de  Hung?**») 
Sag  do  mi  Lievchen  sag! 
Gey  dem  Huog  Jet  gode  Wort, 
So  let  e  sich  wedder  an  staigen  Ort. 
Kumm   du    mi  Lievchen,   kumm, 

kumm,  kumm! 

8.  Wie  kumm  Ich  dann  wol  längs 

det  FOer? 

SBg  du  mi  Lievchen  sag! 

Schtfdd  en  besehen  Water  drin, 

Se  ment  ndng  Moder,  et  röhnte  f) 

drtai. 

Kumm    du  mi  Lievchen ,    kumm, 

kumm,  kumm! 

♦)  Thflre. 

)  Wii4. 

)  Hn4. 
t)  MitgMU. 


4.  Wie  kvaam  ich  dum  &  T^app 

herup? 
Sag  du  mi  Lievchen  sag! 
Nemm  ding  Schluffen  *)  in  de  Hang,^ 
So  hest  e  vervrorrene  lise  Gang. 
Kumm    du    nii  Lievchen,    kumm, 

kumm,  kumm! 

5.  Wie  kumm  ich  dann  wal  in  de 

Kammer? 
Sag  du  mi  Lievchen  sag! 
Tast  en  besehen  lezer^  Hang, 
So  hängt  de  ScldO&el  an  der  Wang. 
Kumm  4a    mi   Uevehen,  kumm, 

kumm,  kumm! 

6.  Wo  hang  Ich  dann  mingen  Sun- 

dagsrock  ? 
Sag  Al  mi  Lievchen  sag! 
An  de  Wang  do  es  ene  Knopp, 
SUhst  d'  en  net,  du  scheele  Stropp? 
Kumm    du   mi  Lievchen,   kumm, 

kumm,  kumm! 

7.  Wie  kuqim  ich  dann  wal  up 

dat  Bedd? 
Sag  du  mi  Lievchen  sag! 
An  dem  Bedd  do  steit  en  Bank, 
Sühst  du  se  nit,  du  füle  Strang? 
Kumm    di   mi    Lievchen,   kumm, 

kumm,  kumm! 

6.  Wie  kumm  Ich  dann  viral  unger 

de  Deck? 

Sag  du  mi  Lievchen  sag! 

De  Deck  de  es  kene  Hüllestein, 

Leck  mich  im  Gattf)  und  gai« 

weder  hem, 

Gangdu  iniLievchengang,gang,gang! 

*)  Schlappen. 
♦♦)  Hand. 
*♦*)  llakw. 
t)  HiatwM. 


m 


I. 


(Ileolal  n,  22.) 


1.  Wenn  du  zu  meim  Schätzchen 

kommst, 
Sag:  ich  lieft  sie  grü&en; 
Wen  sie  frKget,  wie  ndrs  geht, 
Sag:  auf  beiden  Füßen. 

2.  Wenn  sie  Mget:  ob  ich  iLranlc, 
Sag:  ich  sei  gestorben; 

Wenn  sie  an  zu  weinen  fangt, 
Sag:  ich  ktane  morgen. 


IL 


M7. 

Aidwlt. 


1.  Wenn  du  bei  mein  Schätzchen 

kommst, 
Sag  ein  gutea  Morgen, 
Sag,  er  soll  fein  lustig  sein 
Und  nicht  für  mich  sorgen. 

2.  Hat  er  kehie  Sorgen  mehr, 
Soll  sich  kdne  machen, 

Bin  ich  ihm  nicht  gut  genug, 
Kann  er  sich  'ne  andre  schalen. 


M8.    DBKMUI. 

1.  Weinsch  dhr  an  schine  guden  Ob*d, 
0  du  main  auserwehlter  Schutz! 

»Ao  SU  Tiel!« 

2.  Dos  ies  schu  halt  dar  dreitte  Tog, 
Doft  ich  dich,  Schotzle,  ni  gesahn. 

»Wos  beist  ni  kuomme?« 

S.  Onn  wenn  ich  ao  glai  kuonune 

weMr, 
Du  hettst  ndch  dech  ni  aigelAn. 
»Best  AUoupptU 


4.  Oklonppe  fltfet  wnai  Idem  frai, 
Stie  oof,  mal  Schotzle,  lö  mich  aL 

»Wos  weilist  do  thnn?« 

5.  Wiel  sahn  dal  ruothe  Wangerlal, 
Sahn  dl  kirschbraune  Aegerlai. 

»Mußt  se  ni  sahn.« 

6.  Ich  bor  dich  naechten  Ju  gesahn 
Meit  aenem  Anden  eimme  gohn. 

»Wos  giefs  dich  6?« 

7.  Dos   krenkt  mich  hoett,  dos 

schmatzt  mich  seär, 

Mai  Tausedschotz,  thus  neimmermeh. 

»Halt  ni,  moen  glai  wieder!« 

8.  Onn  thust  du*s  moene  wieder  mir, 
Su  raes  ich  ouff  dar  Stell  vo  hhr. 

»Moers  dech.« 

9.  Schlof  siß,  schlof  siß,  mal  Tau- 

sedschotz, 
Obglai  an  Anden  liver  houst 
»AI  Gots  Nohme.^ 


n.     Bradnar  Gegrai. 

HoflkBMB  «BdBiehler,  VI. 

1.  Ich  hab  ja  schon  90  lange 
Mein  Schätzel  nicht  gesehn. 

»Wärst  du  hergekommen.« 

2.  Und  wenn  ich  gleich  gekommen 

war. 
Wer  weiß,  hittst  du  mich  gelaßen 

ein. 
»So  ihm  probieren.« 
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3.  Probieren  steht  eineni  Jediso  ftd, 
Schönster  Schatz,  steh  auf  und  hiB 

mich  ein. 
»Was  wirst  du  hinne  machen?« 

4  Zu  sehn  deine  rotben  Wängelein 

Und  deine  schwarzbraun  Aeugelein. 

»Das  brauchstdunlchtzusehn.« 

5.  Gestern  Abend  sah  ich  dich  bei 

einem  Andern  stehn; 
Schönster  Schatz  thu  ea  nimmer- 
mehr. 
»Heute  nicht,  morgen  wieder.« 

6.  So   wie    dus    morgen  wieder 

thust. 
So  wUnsch  ich  mich   das  junge 

Blut  — 
»Wohin?« 

7.  Wol  tai  die  Icühle  Erd  hinein, 
Daß  ich  nimmermehr  dein  Schatz 

darf  sein. 
»In  tiött$  Namen.« 

KO.    SpiniB  CKD  SCBWIEGER. 

1.    XVI.  jAhrhudert. 

1 .  Hein  mann  der  ist  in  Icrieg  zogen, 
Vor  leid  muß  ich  sterben. 
Nünmer  Icumm,  was  geh  ich  drum, 
Ein  andern  wolt  ich  werben. 

2.  Ich  wil  dir  meinen  son  geben, 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Wil  ers  sehi,    so  ist  er  mein, 
Sprach  die  schnür  hinwider. 

3.  Heintz  wiltu  Christein  haben? 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Au  we  ja!      da  da  da! 
Sprach  der  son  hinwider« 


4.  Wann   w5tt  Jr  dinn  hodizdt 

haben? 

Sprach  die  alte  schwiger. 
Gilt  Tns  gleich     wann  es  6ef, 
Sprach  die  schnür  liinwider. 

5.  Was   soll  leb  euch  Ins  haus 

schencken  ? 

Sprach  die  alte  schwiger. 

Dein  newer.  beltz    mir  wol  gefel^ 

Sprach  die  schnür  hinwider. 


6.  Was  wölt  jr  fUr  ein  handwerck 

treiben? 
Sprach  die  alte  schwiger. 
Gelt  mein  Hehitz  wir  treiben  kems, 
Sprach  die  schnür  hinwider. 

7.  Wie  wb1t  jr  euch  dann  nehren? 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Hit  käß  md  brot  vnd  was  man  hat, 
Sprach  die  schnür  hinwider. 

8.  Wo  wölt  jr  dann  hebt  llgeft? 
Sprach  die  alte  schwiger. 
Vnterm  herd      auff  der  erd. 
Sprach  die  schnür  hinwider. 

9.  Wo  w({U:Jr  dam  iiatwat  nemen? 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Frag  nit  drumb    wo  wirs  bekumb, 
Sprach  die  schnür  hinwMer. 

10.  In  welches  haus  wMt  Jr  ziehen? 
Sprach  die  alte  schwiger. 

In  dein  haus,     du  must  drauß, 
Sprach  die  schnür  hinwider. 

11.  Das  haus  das  ist  meitt  eigen. 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Ist  es  dein        es  wird  noch  mdo, 
Sprach  ^  sctmiir  hinwider. 


d) 
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wB^t^a^m^i 


sttt  anff  nieiiien  tod  hdll^n? 
He  alte  seimige. 
BDg     so  ist  mir  bang^ 
lle  scbnur  hinwider. 

mir  metDen  beltz  nider, 
iie  alte  scbwiger. 
;  ist  melD    ist  nimmer  dein, 
die  scbnur  binwMer. 

stu  micb  dann  bocben  erst^ 
[De  alte  scbwiger. 
herr      Tnd  du  nit  UMkr^ 
lie  scbour  binwidcr., 

Mi  dir  eins  an  sddebr  geben^ 
die  alte  scbwiger. 
a  micb    so  sdilag  icb  dicb, 
Ue  scbnur  Unwider.  ^ 

we  meines  armen. kopffs, 
lie  alte  scbwig^. 
bnur     balte  nur. 
dirs  alles  wider. 

>  ■     r  • 

I  iiam  diser  lu'ieg  ein  end 
alten  scbw^er. 
t      noch  der  sitt, 
b  ebier  wider. . 


921. 
if. 

du  meinen  Sobn  dennbaben? 

lie  alte  Scbwleger. 

ill  ihn  baben,  Ja  icb  moS 

ihn  haben, 
lie  luAge  gleich  wieder. 

werdet  ihr  denn  Hochzeit 

halten? 
lie  alte  JSebwieger. 


Her  in  dem  Haus,     acbmeil^  euch: 

heraus. 
Sprach  die  Junge  gleicfe  wieder. 

3.  Wo  werdet  Ihr  denn' 's  ßetfe 

hernehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Sechs  alte  StrobsädL    machen  attch 

ein  Bett, 
Sprach  die  junge  gleich  wieder. 

4.  Wo  werdet  Ihr  denn  Brot  her-* 

nehmen? 

« 

Sprach  die  alte  Schwiegen 

In  dem  Bäckerladen      da  ist  Brot 

zu  haben, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

5.  Wo  werdet  ihr'  denn  Fleisch  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger.  1 

In  dem  Fleischerladen  da  ist  Fleisicl^ 

zu  haben, 
Sprach  die  junge  gleich  wieder. 

6.  Wo  werdet  ihr  denn  Bier  her» 

nehmeil? 
Sprach  die  alte  Sdiwieger. 
Wo  der  Kegel  hangt    ist  der  Bier*^ 

Schank, 
Sprach  die  junge  gleich  wieder. 

7.  Wo  werdet  ihr  denn  Wdn  her- 

nehmen ? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Wo  der  Kranz  hangt       ist  der 

Wehischank, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

j 

S.  Wo  werdet  ihr  denn  Geld  heW 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
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In  dem  Säckd  wirds  stlkw 

stecken, 
Spracb  die  Junge  gleicb  wieder, 

9.  Wo  Mrerdt  ihr  denn  eur  Haus 

hernehmen? 

Sprach  die  alte  Sehwieger. 

Jagen  wir  euch  heraus,    haben  wir 

gleich  ein  Haus, 

Spradi  die  Junge  gleich  wieder. 

#10.  El  80  mOcht  ich  mich  erhängen, 
Sprach  die  alle  Schwieger. 
Hier  habt  ihr  'n  Strick,      wünsch 

euch  viel  Glück, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 


•22.    DIB  DNCETBEIIE. 

1.  SchOne  Augeu,  schOne  Strahlen, 
Schffne  rothe  Wangen  prahlen, 
Schöne  rothe  Lippen, 

SchOne  Harmorklippen 
Uebt  metai  Gesicht. 

2.  Unter  diesen  Schffnen  allen 
Thut  mir  eine  nur  gefallen; 
Aber  ihretwegen 

Fefieln  anzulegen, 
Das  thu  ich  nicht 

3.  Ich  will  stets  hi  Freiheit  bleiben. 
Meine  Zelt  in  Lust  Tertreiben ; 
Auch  in  Jungen  Jahren 

Hehl  Herz  wohl  bewahren 
Vor  Liebesschmerz. 

4.  Fahre  hin,  du  falsche  Seele! 
Ich  will  mich  um  dich  nicht  quälen; 
Willst  du  mich  nicht  lieben. 
Sondern  nur  betrflben, 

Bleib,  wer  du  bist! 


5.  Jetj#  hab  Ich  mir  vorgaMUMM 
Nimmermehr  zu  dir  zu  komaeB; 
Denn  du  bist-  Ton  Flandern, 
Liebst  einen  um  den  andern, 
Drum  halS  ich  dich.  — 

•23.    KS  lliDGBEKS  WAHL 


I. 


1S7. 


1.  Fatais  Haedlel  weiUst  de  nahn 
Dos  Pauem  Suon  zer  Eh? 

Ay  aae,  ich  wiel  ni  nahne 
Dos  Panon  Suon  zer  Eh, 
Do  mißt  ich  fiiines  Maederlai 
Drai  Stounde  vir  dam  Tog  notsüa 

2.  Fafais  MaecOel  wellbt  de  nahn 
Dos  Schenke  Siion  zer  Eh? 

Ay  nae,  ich  wiel  ni  nähme 
Dos  Schenke  Suon  zer  Bh, 
Do  mißt  Ich  fafaies  Maederlai 
Ock  lüde  bal  dam  Sehefaiktelsch  sttei 

3.  Fains  Haedie!  wellbt  de  nahm 

• 

Dos  MeOhiers  Suon  zer  Eh? 
Ay  Ja,  dan  wiel  ich  nähme  — 
Dos  Heillners  Suon  zer  Eh, 
Do  war  Ich  falnes  Maederlai 
Ock  faide  reimm  spotzb«  gl».  — 

IL    SlMeitidL    IriMh  IV,  ttS. 

1.  Hei  Hueter  wUl  ml  zwinge 
Des  wunderbare  Weib^ 
I  soll  en  Weber  nehme, 
Do  war  i  braY  net  gaeheidt 
Sonst  hel&t  me  ml  Frau  Webeit 
En  alte  Schoellerstehlere.  — * 
Des  Ding  des  thuer  I  et, 
Kobi  Weber  nem  i  net 


i 
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2.  Mel  Mueter  will  mi  zwinge, 
Des  wunderbare  Weib, 

I  soU  en  Bücke  nehme, 
Do  wir  i  jo  net  gscheidt 
SoDSt  hettt  me  ml  Frau  Bäckere 
En  alte  Weckefreßere.  — 
Des  Ding  des  Uuier  1  et, 
Köln  Bücke  nem  1  net. 

3.  Hei  Hueter  will  mi  zwinge, 
Des  wunderbare  Weib, 

I  soU  en  Schneider  nehme, 
Do  wSr  1  brav  net  gscheidt 
Sonst  heißt  me  ml  Frau  Schneidere 
Eo  aUe  Stubenschmeifiere.  — 
Des  Dlog  des  tbuer  1  et, 
Koin  Schneider  nem  1  net. 

in.    SchlMlMh. 

1.  Mädel,  willst  du  beiraten,  hei- 

'    raten. 
So  schicke  dicb  dazu; 
Nimm  du  dir  einen  Schuster,  Schu- 
ster, 
Der  macht  dir  ein  Paar  Schuh. 

2.  Ich  habe  gehurt,  die  Schuster- 

weiber 

Hlifien  Leder  schneiden. 

Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Kauf- 
mann nehmen, 

So  trag  ich  Sammt  und  Seide. 

♦ 

3.  Ich  habe  gehört,  die  Kauftnanns- 

weiber 
Mafien  weit  rum  laufenf; 
Viel  lieber  will  ich  mir  ebien  Fuhr- 

jnann  nehmen, 
Der  flUirt  mirs  Geld  zu  Haufen. 


4.  Ich  habe  gehört,  die  Fuhrmanns- 

weiber 
Bfüßen  Vfagen  schmieren; 
Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Bäcker 

nehmen. 
Der  wird  mich  wol  ernähren. 

5.  Ich  habe  gehört,  die  Bäcker- 

weiber 

Mußen  Butter  schmelzen; 

Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Flei- 
scher nehmen. 

So  kommt  mirs  Fleisch  nicht  seltsen. 

6.  Idi  habe  gehört,  die  Fleischer- 

weiber 
MUßen  Blut  auffangen; 
Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Fischer 

nehmen, 
So  geh  ich  mit  ihm  angeln.^ 

7.  Ich  habe  gehört,  die  Fischer- 

weiber 
Frieren  in  die  Hände; 
Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Kretsch- 

mer*)  nehmen, 
So  schreib  Ichs  au  die  Wände. 

8.  Ich  habe  gehört,  die  Kretschmer^ 

weiber 
Mußen  Bier  anfüllen; 
Viel  lieber  will  ich  eine  Jungfer 

bleiben, 
So  hab  ich  meinen  Willen. 

9.  Ich  habe  gehört,  die  Jungfern 

alle 
Thun  auch  gerne  freien; 


<)  WIrtk. 
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Viel  Heber  villi  ich  mir  einen  Spiel 

mann  nehmen, 
So  geh  ich  mit  ihm  leiern. 


1 0.  Ich  habe  gehört,  die  Spielmanns- 

weiber 

Sind  auch  brave  luslig; 

Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Bett- 
ier nehmen, 

So  wird  mirs  Geld  nicht  rostig. 

11.  Ich  habe  gehört,  die  Bettler- 

weiber 
MQIkn  Säckel  tragen; 
Ei  nun,  80  mag  ich  keinen  Mann 
Und  wUI  auch  keüien  haben. 


.1 
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IV.    Vagcgoid  toB  Htllt. 

1.  HIdchen,  willst  du  freien, 
So  schicice  dich  dazu; 

So  nimm  du  dir  ein  Schuster, 
Der  macht  dh*  knappe  Schuh. 

2.  Ich  habe  gebOrt,  die  Schuster- 

weiber 
Blüßen  I^der  schneiden, 
Lieber  will  ich  ein  t^astor  nehmen. 
Trag  ich  Sammet  und  Seide. 

3.  Ich  habe  gehört,  die  Pastor- 

weiber 
Durften  sich  nicht  putzen; 
Lieber  will  ich  ein  Amtmann  nehmen, 
Fahr  ich  in  der  Kutsche. 

4.  Ich  habe  gehört,  die  Amtmanns- 

weiber 
UOl^  Butter  waschen; 


Lieber  will  ich  ein  Fährmann  nel 

roen. 
Trag  ichs  Geld  in  Taschen. 

5.  Ich  habe  gehört,  die  Fvliniaon 

welber 
MQßen  Wagen  schmieren; 
Lieber  will  ich  einen  Soldaten  nd 

men, 
Kann  Ich  brav  marschieren. 

6.  Ich  habe  gehört,  die  SoMalei 

wdber 
HQSens  Brot  weit  holen; 
Lieber  will  ich  ein  Bäcker  nehma 
Hab  ichs  Brot  im  Ofen. 

7.  Ich  habe  gehört,  die  Backe 

welber 
HQ&en  Butter  schmelzen; 
Lieber  will  ich  dnSchlächter  nehme 
Ist  mir  die  Wurst  nicht  seltsen. 

8.  Ich  habe  gehört,  die  Schlachte 

welber 
HOl^n  Blut  auffallen; 
Lieber  will  Ich  ein  Gastwirth  nehmet 
Klapper  ich  mit  der  Kanne. 

9.  Ich  habe  gehört,  die  Gastwirthi 

welber 
HOßen  Bier  auffüllen; 
Lieber  will  ich  eüi  Mädchen  bldba 
Hab  ich  meinen  Willen. 


927.  ES  WIRD  SiCB  SCBOX  ITOD 

I.    kiUIiMci.   EntttdoMr  I,  5it 


1.  Trau,  feines  lladelein,  trau  ai 

zu  sehr, 

I  ho  dich  gelicTet  und  Jetzund  al 

mehr. 
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I  lio  dldi  gelieTet  ans  ganzem  main 

Herzen, 

Jetzt  bist  du  aber  falsch  in  dein 

Herzen. 

2.  Dafi  deine  Eltern  nie  han  welle, 
Da&  wir  einander  lieve  seile; 
Dafi  deine  Eltern  a  su  sehr  thut 

verdrlefie, 
So  will  i  meine  Liev  abschließe. 

3.  Und  will  mir  kaufe  ein  Mantel  und 

ein  Degen, 
Und  will  ai  das  fraie  frisch  Feld 

naus  begeben, 
Unter  das  fraie  frisch  Feld  zu  Waßer 

und  zu  Land, 
A  Andere  zu  lieve  ist  mir  ka  Sehend. 

4.  A  Andere  zn  lieve,  a  Andre  zu 

nShme, 
So  darf  ich  mich  vor  deiner  Liev 

nie  schSme. 
l  han  ders  gesaet,  's  wird  dich 

greun, 
Wenn  du  wirst  gehn  mit  a  Andern 

zur  Treun. 

5.  Mitten  al  der  Treu  wirst  du  mei- 

ner gedenke, 
Wenn  ihr  anander  die  HSnde  werd 

schenke ; 
Da  werd  ihr  stehn  mit  traurigen 

Sinnen, 
Wenn  euch  der  Priester  zusammen 

wird  binden. 

6.  Traurige  Seufzer  werd  ich  euch 

mache ; 
Wenn  ihr  werdt  grainen,  so  wer 

ich  recht  lache; 


Do  drafie  fOr  der  Thür,  dort  lalt  a 

brater  Stan, 

Do  war  ich  mir  nehme  den  Ab* 

schied  allan. 

928. 

II.    Sckleslea. 

1.  Ach  schönster  Engel  weine, 
Ach  weine  nicht  so  sehre! 

Ich  habe  dich  geliebet, 
Ich  liebe  dich  nicht  mehre. 

2.  Ich  habe  dich  gellebet 
Von  Grund  meines  Herzen, 
Du  aber  wärest  falsch 

In  deinem  Herzen. 

3.  Ei  warte  du  feins  MSdelehi, 
Es  wird  dich  schon  gereuen, 
Wenn  du  dich  wirst  laßen 
Hit  einem  andern  trauen. 

4.  Mit  einem  andern  träueti, 
Da  wirst  du  mein  gedenken, 
Wenn  dir  der  Priester 

Das  Kränzelein  wird  schenken; 

5.  Das  Kränzelehi  wird  schenken. 
Die  Hände  wird  binden. 

So  wird  es  um  dein  Herze  stehn 
Ja  Vollerlei  Sünden, 

6.  Ja  voUeriei  Sünden, 
Und  traurigen  Sachen; 
Wenn  du  es  wirst  weinen, 
So  werde  ich  lachen.' — 

•29.    DIE  WALDVÖGlUai 

■tadlrk  US  OberhMiM. 

1.  Ich  gieng  einmal  spazieren, 
Spazieren  im  Wald, 
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5,  Als  ich  in  die  Kaminer  kat>, 
Brumrote  mich  ineiD  Scliätzctien  aa : 
ScbStzehen,  laß  dein  Brummen  sein, 
Hit  dir  will  ich  bald  fertig  sein. 


935.    GEDANKEN  DES  MADGIKK& 

lOiiiUch 


1.  Und  wenn  ich  an  selbigen  Abend 

gedenlc, 
Da  ich  Abschied  von  dir  nahm, 
Und  die  Sonne  scheint  nicht  mehr 
und  ich  mußt  scheiden  von  dir, 
Hein  Herz  bleibt  stets  bei  dh*. 

2.  Hehie  Hutter  sagt,  ich  sollt  mir 

einen  reichen  nehmen. 
Der  da  hfitt  viel  Slber  nnd  Gold; 
Aber  Tiel  lieber  will  ich  ewig  in 

der  Armuth  schweben, 
Eh  ich  dich  rerlalSen  sollt 

3.  Kein  Gold,  kein  Gut  das  hab 

ich  nicht. 
Drum  bin  ehiem  reichen  zu  schlecht; 
Abir  ich  liebe  noch  einen. 
Dem  bhi  ich  dann  schon  recht 

4.  El  Ist  denn  die  Armuth  so  sehr 

veracht? 
Man  Stent  sie  hhiter  die  ThQr. 
Ja  wenn  ich  tausend  Ducaten  hltt, 
Dann  z0g  man  mich  herfDr. 

5.  Ich  gedenke  noch  einmal  reich 

zu  werden. 
Aber  nicht  an  Geld  und  Gut 
Ja  wenn  Ich  die  himmlische  Freude 

erwerbe, 
Dann  btai  Ich  schon  reich  genug. 


^    ykIrtaigcBi 

1 .  Allhler  auf  di<^r  Erden 
Kann  ja  nichts  schönres  sein. 
Als  wenn  zwei  juhge  Herzen 
Hit  einander  scherzen 

Und  treu  verliebet  sein. 

2.  Keine  Kohle,  kein  Feuer 
Kann  brennen  so  heiß. 

Als  die  verborgene  Liebe, 
Als  die  TerborgfB«  Liebe, 
Von  der  noch  niemand  weiß. 

S.  Man  darf  nicht  alles  glaiAen, 
Nicht  alles,  was  man  sagt; 
Hab  Ichs  In  meinem  Herzen 
Nichts  als  Kummer  und  Schmeriei 
Bei  Tag  und  bei  der  Nacht 

4.  Da  drfiben  an  Jenisr  Linden 
Da  liegt  ein  breiter  Stein, 
Darauf  da  steht  geschrieben: 
Du  sollst  keine  andre  Heben, 
Als  nur  wie  mich  allein. 

5.  Da  kam  das  kleine  WaldvQg^Mo 
Und  sang  das  Liedelehi: 
Begraben  mußt  du  werden 

Wol  in  die  grQne  Erden 
Vor  lauter  Liebestreu. 


937. 

L    nOiiiUefc  m 

1.  Ef  soll  ich  denn  leiden  nnd  habs 

nicht  TerschttUt? 

Herzallerliebst  SchMtzdien,  das  beißt 

man  Geduld. 
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2.  Wo  iBl  4twa  mein  Sckttzchea, 

das  mich  so  lieb  hat? 

Da  draufien  im  Garteo,  pOttcht 
RKseleln  ab. 

3.  Geh  zu  mir  in  Garten,  geh  zu 

mir  in  Klee, 
Komm  Iclag  ijiir  dein  Jammer,  dazu 
auch  dein  Weh. 

4.  Was  son  ich  dir  Iclagen,  mein 

herztansiger  Sehatz! 
Jetzt  mUlSen  üvir  scheiden,  für  uns 
ist  Iceiu  Platz. 

5.  Wenn  all  die  Leute  sagen,  mein 

Schatz  sei  nichts  nutz. 
So  Heb  Ich  mdn  Scbitzchen  den 
Leuten  zum  Trutz. 

6.  Wenn  aR  die  Leute  sagen,  metai 

SchStzchen  sei  schwarz, 
Wo  scbwSrzer,  wo  lieber,  mein 
einziger  Schatz. 

7.  Wenn  all  die  Leute  schlafen  und 

ich  wiederiLomm, 
So  rufet  mein  Schtftzchen:  Ei  Schatz 
sei  Willkomm. 


93& 

II.    Hcterhoia. 

1.  Wo  ist  dann  das  iMädchen,  das 

mich  so  lieb  hat? 
Es  ist  draußen  im  Garten,  pflückt 
ROselein  ab. 

2.  Koflun  zu  mir  In  den  Gtt-ten, 

komm  zumirlndenKlee, 
Und  klag  mir  dein  Jammer  und  klag 
mir  dein  Weh. 


'8.  Was  sollldt  dir  denn  klagen^  rnetn 
kerztanaeiidsiler  Schatz ! 

Wir  beide  müi&en  sdieMen  und  fin- 
den kein  Platz. 

4.  Dort  oben,  dort  droben,  wo*s 

kaiserlich  ist! 
Mein  Schatz  ist  mir  Heber  als  Geld 
auf  dem  Tisch. 

5.  Und  schlag  mir  ein  Fenster  bi 

das  Herze  tatneii|> 
Dardurch  du  kannat  sehen,  wie  tren 
als  ich  dir  sein. 

* 

6.  Wann  all  die  Leute  schlafen  und 

ich  bin  noch  auf. 
So  mach  ich  meinem  SchStzcheh 
die  HinterlhQr  auf, 

7.  Die  Hhiterthar  auf  dnd  die  Vor- 

dertbOr  zu; 
So  glauben  meine  Leute,  *s  wir 
alles  in  der  Ruh. 


939.    IRBESLini. 

■liAleh  ais  HentiL 


1.  Jetzunder  geht  mein  Trauren  an. 
Die  Zeit  und  Stund  ist  kommen; 
Darüber  ist  mein  Herz  betrübt; 
Hein  Schatz  ist  mir  genommen. 

2.  Ach  schtinster  Schatz,  wie  Rosen 

roth, 
Wer  hat  dich  denn  verfOhrel? 
Das   haben   die   falschen  Zungen 

gethan. 
Die  haben  uns  beide  rerfOhret 

8.  Die  fabeben  Zungen  die  reden 

gar  vic^ 
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Da»  wMt  Hn  'iSchatz!  wohl  wiSeft; 
Und  warn  ein  Hen  das  andre  liebt, 
-So  thttts  die  Leute  Terdrieften. 

4.  JSin  goldnen  Ring  trigt  sie  an 

der  Hand, 
Darinnen  stellt  mein  Namen, 
Und  wenn  es  von  Gott  verordnet  ist, 
So  kommen  wir  zusammen. 

5.  Der  höbe  Gott  vom  Himmel  her. 
Der  alles  tbut  regieren. 

Der  Himmel  md  Erde  geschafTen  hat, 
Wird  uns.  zusammen  fDhren. 

.6.  Da  droben  steht  ein  hohes  Haus, 
Ist  ausgeziert  mit  Blumen, 
Darinnen  mein  schön  Schätzchen 

wohnt ; 
Ich  darf  nicht  zu  ihr  kommen. 


M.    ABBnSI. 

mumk  M  im  laaMiMkcm 

1.  Kamerad,  jetzt  reis  Ich  fort 
In  ein  ganz  fremd  andres  Land. 
Hast  du  aber  eine  Liebste  allhier. 
Hast  du  aber  eine  Liebste  allhier, 
So  nimm  Abschied  von  ihr. 

2.  Als  ich  zu  der  Allerliebsten  kam. 
Da  fieng  sie  gleich  zu  weinen  an. 
Schönster  Schatz,  wetaie  nicht  so 

sehr, 
Du  betrübest  mein  Herz  Tiebnehr; 
Weine  nicht  so  sehr. 

8.  Wenn  idi  einmal  gestorben  bin, 
Ei,  wo  begrSbt  man  mich  denn  Irin? 


hl  ein  tirab  Ton  Marmel- Marmel- 

stein 
Und  ein  Kreuz  von  Helfenbehi, 
Darin  schlaf  ich  ein. 

4.  Und  wer  hat  denn   dies  Lied 

erdacht? 
Zwei  Musketiere  wol  auf  der  Wacht 
Hanau  ist  eine  wunderschone  Stadt, 
Wo  mein  Schatz  gelegen  hat; 
Wünsch  ihm  eine  gute  Nacht 


Ml.    ABSGHID. 
I. 

1.  0  BerUn,  ich  mu6  dicli  lafiea, 
0  du  wunderschöne  Stadt! 

Und  darinnen  mu&  ich  lafien 
Meinen  auserwihlten  Schatz. 

2.  Schönster  Schatz,  du  tfamt  mteh 

kränken 
Tausendmal  in  etaier  Stund: 
Wenn  ich  nur  das  Glück  könnt  haben, 
Dir  zu  küssen  deinen  Mund. 

3.  Zwar  bhi  ich  noöh  Jung  Ton  Jahren, 
Mir  das  Reisen  wolil  gefUlt, 
Etwas  neues  zu  erfahren, 

Wie  es  zugeht  in  der  Welt 

4.  Wir  haben  oft  beisammen  geseBca 
Manche  schöne  halbe  Nacht, 
Manchen  Schlaf  dabei  vergefien 
Und  die  Zeit  so  zugebracht 

5.  0  ihr  Wolken^  gebet  Wafier, 
Daft  ich  weinen  kann  genug; 
Meine  Aeageletai  sind  nafier, 
Nal^r  als  der  DMaaflQ&. 
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6.  Mein  Schatz,  vfenn  in  mir  wilbt 

schreiben, 
Sclirclbe  mir  ein  BriefelelD, 
Dab  du  mir  getreu  ^villst  bleiben ; 
BrQcke  auch  dein  Herz  hinehi! 

7.  Jetzt  spann  Ich  mein  zwei  Pistolen, 
Thu  Tor  Freuden  zwei,  drei  Schuß 
Meinem  Schfttzchen  zu  GeMlen, 
Weil  ich  Ton  ihr  scheiden  mu&. 


a 


»42. 

■liiAlch  IM  4m  Mcttelfigeirf. 


1.  Hombressen,  ach  Hombressen,  ich 

muß  dich  laßen, 
0  du  wunderschöner  Ort, 
Und  darinnen  muß  ich  laßeu 
Meinen  auserwfthlten  Schatz. 

2.  Schatz,  ach  Schatz,  wenn  du 

kannst  schreiben. 
Schreibe  mir  ein  Briefelein, 
Und  den  Brief,  den  du  thust  schreiben, 
Sclüieß  ich  in  mein  Herz  hinein. 

3.  Ach  ihr  Wolicen,  gebet  Waßer, 
Daß  ich  weineu  kann  genug; 
Meine  Augen  sinds  verdr/)ßen 
Und  mein  Herz  ist  traurensvoll. 

4.  Spielet  auf,  ihr  Musikanten, 
ROhret  euer  Saitenspiel 
Meinem  Liebchen  zu  Gefallen, 
Mags  Terdrießen  wen  da  will. 


943. 

in.    ■li4Ueh  UM  in  II«gefei4  rti  GaistL 

1.  Ach  Cassel,  Ich  muß  dich  Terlaßen, 
Du  wimderschSne  Stadt, 


Und  dartonen  mtS  leh  laßen 
Meinen  auserwihlten  Schatz. 

2.  Falsche  Leute,  die  dich  haßen, 
Sagen  dies  und  ]enes  von  mir, 
Sagen  auch,  du  sollst  mich  laßen 
Und  dein  Herz  nicht  schenken  mir. 

3.  Ich  hab  dir  aber  zugeschworen. 
Dir  auf  ewig  treu  zu  sein. 

Und  das  ist  mir  auserkoren, 

Djiß  du  bist  und  bleibest  mein. 

* 

4.  SchStzchen,  wenn  ich  dich  er- 

blicke, 
Hab  ich  keine  Ruh  bei  mir. 
tch  muß  stets  in  Wahrheit  sagen, 
Daß  ich  in  dich  Terliebet  bin. 

5.  Die  erste  Liebe  geht  von  Herzen, 
Die  zweite  aber  brennt  so  heiß: 
0  wie  glücklich  ist  das  Mädchen, 
Das  von  kehier  Liebe  nichts  weiß. 

6.  Sollt  ich  aber  unterdessen 
In  dem  Grabe  schlafen  ein. 

So  sollst  du  auf  meinem  Grabstein 

sehen 
Die  schönste  Blume  Vergiß  nicht 

mein.  '■ — 


944.    TROTZ. 

■■■Weh  aot  Heim. 

1.  Schätzchen,  was  fehlet  dh-, 
Daß  du  nicht  redst  mit  mir? 
Nein  ich  kann  dich  gar  nicht  leiden. 
Du  hast  einen  andern  an  der  Selten, 
Der  dir  viel  lieber  ist 
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2.  Kdnea  andern  hab  icbinicht»; 
Schatz  und  ich  verlafi  dich  nicht 
Jetzt  geh  ich  weiter 

Und  werd  ein  Reiter, 

Daß  du  mich  nimmer  siehst 

3.  Wenn  ich  ein  Reiter  bin, 
Schreib  ich  ein  ^Brieflein  hhi. 
Dich  laß  ich  grüßen 

Und  du  sollst  wißen, 
Daß  ich  ein  Reiter  bin. 

4.  Hamburg  du  schöne  Stadt, 
Wo  mein  Schatz  gestanden  hat, 
Da  hört  man  gleich  die  Trommeln 

rühren. 
Dann  heißt  es  gleich  zum  Ausmar- 
schieren, 
0  wie  schön  ist  das. 

5.  0  wie  schön  ist  das, 

Wenn  man  kein  Schatz  mehr  hat. 
Dann   kann    man    schlafen    ohne 

Sorgen 
Von  dem  Abend  bis  zum  Morgen, 
0  wie  schön  ist  das! 

6.  0  wie  hart  ist  das. 
Wenn  man  ein  Schfitzchen  hat 
Und  muß  reisen  auffremden  Straßen, 
Muß  seinen  r  Schatz  einem  andern 

Oberiaßen, 
0  wie  hart  ist  das! 


•15.    EHELOSER  8TAKD. 

Hmmi. 

V.S  IM  Sinrock,  951 

1.  Recht  TergnUget  kann  man  leben, 
Wenn  man  lebet  ohne  Weib. 


So  bat  man  Ja  alle  Morgen 
Nur  allein  für  sich  zu  sorgen, 
Wie  man  erhalten  kann  den  Ldb. 

2.  Mancher  möcht  vor   Lekl  er- 

sterben, 
Eh  er  In  den  Ebstand  kommt 
Ist  er  nur  ein  Jahr  darinne, 
Möcht  er  sich  wol  gern  besinnen. 
Wie  er  wieder  kommt  daTon. 

3.  Geh  nur  hin,  du  junger  Lecker, 
Geh  nur  hin,  du  junges  Blut 
Bald  wird  aus  dem  süßen  Lecken, 
Bald  wird  aus  dem  süßen  Schmecken 
Nichts  als  Kummer  und  Verdruß. 

4.  Ich  will  meine  Jahr  erwarten, 
Bis  daß  ich  recht  mannbar  bhi: 
Alsdann  wird  es  sich  doch  schicken, 
Daß  ich  eine  werd  erblicken, 

Die  erfreut  mehi  Herz  und  Sinn. 

5.  Kommen  mir  die  Heiratsgrfllen, 
Kommen  sie  mir  in  den  Sinn, 
Thu  ich  mir  ein  Pfeiflein  füllen, 
Das  vertreibt  mir  meine  Grillen, 
Fliegen  mit  dem  Rauch  davon. 


9i6.    ABSCHIED. 

Au  Mmn  u4  4mi  BcrgMica.  Brfc  i  U. 

1.  Abschied  muß  ich  nehmen  hier, 
Weiter  muß  ich  wandern. 

0  du  allerschönstes  Kind, 
Heirat  keinen  andern. 

2.  GrXm  dich  nicht  und  zOm  mir  ntebi, 
Werd  bald  wieder  kommen. 
Geschieht  es  auch  im  Winter  nidit, 
Geschieht  ea  doch  im  Sommer. 
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S.  HGrst  du  daon  die  VOgeMn 
Durcb  die  Wilder  singen, 
So  gedenice,  daß  man  Ar 
Brief  und  Botschaft  bringe. 

4.  Arm  bin  ich,  das  weißt  du  wohl, 
HuK  ich  selber  sagen ; 
Doch  so  viel  als  du  nur  bist, 
Thu  ich  nach  dir  fragen. 

5. '  Hochmuth,  und  !ein  stolzer  Shm 
Ist  ein  schlechtes  Prahlen; 
Mancher  ist  gestiegen  hoch, 
Hat  doch  mttßen  fallen. 

6.  Sobald  als  sich  der|Wind  umdreht 
Allhier  auf  freier  StralSe, 
So  gedenke,  daß  ich  dich 
Nimmermehr  Terlaße!  — 


M7.    DER  IBAIITKBARZ. 

ScUcilsci.    H«hiau  u4  Richter,  127. 

Es  wird  die«  Lied   in  SchlriicB  bei   RoebiciumaleB 

M^  4«a  MgeossBlcB   Haabfo  4cr  Bn«t  %tm%tm 

▼oa  dca  HochieitcffolcB. 

• 

1.  Braut,  wo  ist  dein  Kriinzchen  hin, 
Das  dir  stand  so  niedlich  grün? 
Ach  das  Kriinzchen  geht  dir  nah, 
Es  ist  leider  nicht  mehr  da. 

2.  Kränze  stehen  zwar  sehr  schOn, 
Doch  die  stets  im  Kranze  gehn. 
Werden  tffters  ausgelacht: 

Drum  0  Kränzchen,  gute  Nacht! 

8.  Deines  Hauptes  schSnste  Zier, 
Dieses  Kränzchen  raubt  man  dir. 

• 

Wo  nimmst  dns  wol  wieder  her? 
Sorge  nicht,  da  kriegsts  nicht  mehr. 


4.  Laß  das  Kränzchen  Kränzehen 

sein, 
Denn  es  bringt  dir  [doch  nichts  ein, 
Aber  viel  Gewinn  hast  du. 
Gehst  du  ohne  Kranz  znr  Roh. 

5.^  Erstlich  liegst  du  nicht  allein, 
Zweitens  schläfst  du  nicht  buld  ehi^ 
Dann  erwärmest  du  dich  bald, 
Ist  es  gleich  im  Winter  kalL 

6.  Sicher  ziert  es  Obers  Jahr 
Deiner  kleinen  Tochter  Haar. 

0  wie  schön  wirds  dieser  stehn. 
Denn  es  stand  der  Mutter  schön. 

7.  Oder  käme  auch  nun  schon     ' 
Uebers  Jahr  ein  kleiner  Sohn: 
Gelt,  dies  Söhnchen  war  dir  lieb. 
Weil  dein  Kranz  iff  ihm  bekiieb. 

8.  Gute  Nacht  nun,  liebe  Braut! 
Sonsten  werd  ich  zu  Tertraut 
Morgen  grüßet  man  dich  schlau, 
Nicht  mehr  Braut,  nein  Junge  PraiL 

9.  Lachst  du  heute  über  mich. 
Lach  Ich  morgen  über  dich; 
Denn  du  mußt  bekennen  frei. 
Daß  mein  Scherz  doch  Wahrheit  seL 

10.  Fragst  du,  wer  der  Schäker  sei? 
Ich  bekenn  mich  frank  und  frei  - 
Zu  der  kleinen  Schäkerei, 

Hör,  ich  bins  bei  meiner,, Treu.  ^ 


918.    BESUCH  BEI  DER  LKBSTEK. 

SüMwtwIlaii. 

1.  Dort  drauß  da  steht  ehi  Hasel- 
busch, 
Wol  eine  schöne  Staude; 
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%  Hab  iob  mir  ein  gcUttzel  aus- 
erwählt 
Mtt  zwei  actawardirattDen  Augeo. 

• 

3.  Uni  f  Is  kh  vor  das  LKdlebi  kam, 
Da  darf  ich  nicht  aniclopfen. 

4.  Klopf  Ich  iileht  mehr  als  ein- 

mal an, 
Gleich  that  sie  mir  aufhiachen. 

5.  Uod  als  ich  vor  die  Bettlad  Icam, 
Ganz  ruhig  thät  sie  schlafen. 

6.  Gah  ihr  ein  Kuss  auf  ihren  Mund, 
Ganz  freundlich  thät  sie  lachen. 

7.  Und  wenn  die  Sonn  am  höch- 

sten steht, 
Da  wollt  sie  mich  versenken. 

8.  Und  als  ich  vor  das  Wäßerlein 

kam, 
Da  wollt  sie  mich  ersaufen.  — 


949.  BBDEKKEN. 

ilttdllck    aas   nfssea. 

1.    Ich  werde  mich  bald  mOfien 

bequemen, 

Mh-  ebi  hübsches  Junges  Weibchen 

zu  nehmen. 

Aber  doch  Idder  findet  mandier 

junge  Gesell 

In  der  Ehe  nicht  den  Himmel,  son- 
dern die  üm. 

0  nehi,  0  nein,  Idiirerde  auch  schon 

vorsichtig  sein.. 

2«  -Manche  Jungß  Mädchen  sfaid  Ja 

niedlicheDlnger, 


Sie  haban   runde  Arme,   schSne 

weiik;  Finger, 
Aber  dies  ist  alles  nur  äu&erliche 

Prackt 
Und  innen  sind  sie  schwarz  wie  die 

Nacht. 
0  nein,  o  nein,  ich  werde  auch  schon 

vorsichtig  sehu 

S.  Manche  suchen  nur  im  Putzen 

ihr  VergnOgen, 

Sie  laßen  ihre  Arbeit  slehn  und 

liegen, 

Denken  nur  an  äußerliche  Pracht, 

Und  der  gute  Mann  wird  zum  Bettel- 
mann gemacht. 

0  nein,  o  nein,  ich  werde  auch  schon 

vorsichtig  sein. 

4.  Manche  suchen  schon  bi  den  ersten 

acht  Tagen, 

Wie  sie  eioea  Jungen  Kebsmann 

sich  erjagen. 

Und  eh  das  Jahr  vollendet  seinen 

Lauf, 

Setzen  sie  dem  lieben  Mann  ein  Hörn- 
chen schon  aufi 

0  neüi,  0  nein,  ich  werde  auch  schon 

vorsichtig  sein» 

5.  Manche  sind  so  zahm  wie  Lämmer 

und  Täubchen; 

Aber  sind  sie  erst  in  dem  Orden 

der  Weibchen, 

So  w<dlen  sie  gleich  Herr  im  Haus- 
wesen sein 

Und  schlagen  wol  auch  mit  Pantof- 
feln oben  drein. 

0  nein,  o  nein,  ich  werde  auch  sdion 

vorsichtig  aein. 


039^ 


6.  Aber  GqU  sfti  Oii^k!  es  gikt  oocl^ 

eine  Sorte, 
Die  sind  willig,  fein  un4  tre^  ^ 

Worte, 
TQchtig  bei  der  Arbeit,  fleifiig  und 

rdn 
Und  zuletzt  iu^  «In  wei|lg  bfibsch 

und  fein. 
Ja  diese  will  ich  frein ,  ja  diese 

aoU  es  seial 
0  nein,  o  nein,  es  wird  mich  nicht 

gcfeun. 


UiAGB. 

.   Midllck  aot  leuea. 

1.  Schatz,  wie  lang  soll  ich  noch 
Tragen  das  bittre  Joch? 
Sagtest,  du  liebtet  mich, 

Aber  du  ha&est  mich. 
Alles  scheint  finster  und  trüb, 
IVeil  du  vergißt  die.  Liebw 

2.  Wenn  ich  nach  Hause  geh^ 
Thut  nur  mein  Herz  so.w^lu 
Als  ich  nun  weiter  komm, 
Sah  ich  noch  einmal  heru,m,. 
Sah  ich  -mein  Schätzchen  so  schön 
Bei  ehiem  andern  stehn, 

3.  Wenn  du  mehi  Schatz  willst  sein, 
MuiSt  du  mich  lieben  allein, 
Mußt  hübsch  zu  Hause  bleiben. 
Mußt  andre  Bursche  meiden. 
Wenn  du  dasselbe  nicht  thust, 
Hast  du  zu  mir  keine  Lust 

4  Aus  Marmel-  und  Edelstebi 
Hau  ich  meim  Schatz  ehi  Grabstein. 
Geht  hin  und  leset  ihn. 


Was  Ich  euch  sagtU;  will,  ;  > 
Traut  der  Schttnh^it  nicht  g^r^ 
Sie  trügt  große  Gefahr. 


951.    ADE  m  QVttk  NAgIIT. 

1.  Gute  Nacht,  mein  Engel, 

Gute  Nacht,  mein  liebster  Sehatz! 
Bei  dir  hab  ich  geseßen, 
Hab  manchen  Schlaf  vergeßen, 
Ade  zur  guten  Naditl 

2.  Wemi  ich  dich  ansehaue, 
Lieben  muß  ich  dich, 

Von  wegen  deiner  Augen, 
Von  wegen  deiner  Augen, 
Die  lachen  gegen  mich. 

I 

3.  Und  deine  schwarzbraunen  Augen 
Die  haben  mich  verwundt. 

Ach  komm  nur  beizelten,  ' 
Ach  komm  nur  beizeiten 
Und  mach  mfcin  Herz  gesund. 

4.  Und  komm  ich  unter  die  Erden 
Und  komm  ich  unter  das  Gras: 
Begrabeh  muß  ich  werden, 

Wol  lauter  die  ktthle  Erden* 
Ade  zur  gutbn  Nacht !  — 


852.  GLOSSEN. 

■Ittdlieh  aas  Hessen.'^ 

1.  Ueber  Leimbach  ttegt  ein  Steg, 
Drüber  geht  Feinsliebchens  Weg. 

T. 

2.  Auf  dem  Waßer  schwimmt  ;ehi 

Fisch;  ^ 

Lustig  wer  noch  ledig  ist 
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3.  Lustig  sind-  wir  Jänge  Knaben, 
WeU  wir  keine  Weiber  haben. 

4.  Wenn  wir  aber  Weiber  kriegen, 
HUBen  wir  kleine  Kinder  viegisq, 

5.  Kinder  wollen  wir  gerne  wiegen, 
Wenn  wir  sclidAe  Weiber  kriegen. 

6.  Hab  leb  nicht  einen  schönen 

Schaiz? 
Der  ist  weiß  und  ich  bhi  schwarz; 

7.  Der  ist  reich  und  Ich  bin  arm^ 
Liebt  mich  —  daß  sich  Gott  erbarm! 


5.  Und  nnser  Heiraten  gieng  wie- 
der zurück, 

Ü6  wär^  eine  Schande  für  mich  und 

für  dich. 


i  •  ' 


8.  [Auf  dem  Berge  üießt  ein  Wai^r/ 
War  es  lauter  kOhler  Weh^  ; 

Solitst  du,  Schätzlein,  meine  sebi.] 


%■ 


•53.    ES  WIr  EIXE  SCUAXOE. 

■UUcli  Uf  Hesvei. 

1.  .Udn  Scbiatz  ist  mir  lieber  als 

Rosmarin, 
Bfs  ist  taür  fllr  tausend  Ducaten 

nifcht  teil. 

2.  Tausend  Ducaten  Ist  auch  ein 

scb(Hi  Gdd; 
Mehl  Schatz  ist  nur  lieber  als  all 

die  Wdt 

3.  Ich  wollt  wQuschen,  es  wäre  heut 

noch  wahr, 
Wir  beide  wfr  stOaden  wol  voi^ 

dem  Altar. 

4.  Und  Wenns  unsre  Eltern. nicht 

haben  wollen, 
DalS  wir  uns  beide  hefrateh  soHen, 


tSi.    ÜAILEin. 

1.  Was  steht  auf  unserer  Lauben? 
Drei  Fähndeirfn  stolz. 
Ein  Baum  inlt  jlaselnlißen. 
Drei  Fähndelum,  Dähndelum,  Didel- 

dumdel. 
Der  Liebchen  und  der  shid  zwei 

.'  • 

2.  Wem  wollen  wir  das  BItfndchen 

geben? 

g  Drei  Fähnciteleln  stolz. 

I  Dem  Simon  wol  In  dem  Leben, 

Drei  Fähndelum,  Dähndelum,  Didel- 
^  ;  dumdel, 

Der  Liebchen  und  der  shid  zweL 

3.  Der  soll  sie  auch  bahalieu. 
Drei  Fähndeleln  stolz. 
Drei  Tag  und  drei  Nacht  Im  Arme, 
Drei  Fflmdelum,  Dähndelum,  DideK 
'^  '  dumdel. 
Der  Liebchen  und  der  sind  zweL 


«95.    RUGEHTA?iZ. 


1.  Es  steht  sich  auf  unserer  Wiesen, 

Drei  Fähndelein  stolz. 

Ein  Baum  mit  Hasselnül^n. 

Drei  Fähndehim,  dähndelum,  dide^ 

dumdel. 
Der  Liebchen  und  der  shid  drei 


iamtmak 


ou 


2.  Wem  woBn  wir  die  Gerdraut 

geben? 
Drd  Fäbadelen  slolz, 
Dem  Peter  wol  in  dem  Leben. 
Drei  FUmdelum,  dähndelum,  didel- 

dumdei, 
Der  Liebchen  und  der  sind  drei. 

3.  Der  Peter  der  ist  ein  alter  Kopf, 
Drei  Fähndelen  stolz, 

Der  ist  der  Gerdrant  viel  zu  kott  *) 
Drei  FShndelum,  dfihndelum,  dldel- 

dumdei, 
Der  Liebchen  und  der  sind  drei. 

4.  Die  wollen  wir  ihm  abnehmen, 
Drei  Fälmdelen  stolz, 

Und  wolln  sie  dem  Wilhelm  geben. 
Drei  Fiittidelum,  dähndelum,  didel- 

dumdei. 
Der  Uefe^ben  und  der  shid  dreL  , 

5.  Der  Wilhehn  iist  ein  Flachsbart, 
Drei  Fähndelen  stolz, 

Die  Gerdraut  ist  ihm  viel  zu  zart 
Drei  Fahndelum,  dähndelum,  dldei^ 

dumdei. 
Der  Liebchen  und  der  sfaid  drei. 

6.  Die  wollen  wir  ihm  abnehmen. 
Drei  Fähndelen  stolz, 

Uad  woHn  sie  demBmihard  geben. 
Drei  Ffihadelun,  dähndelum,  didel* 

dumdei, 
Der  Uebcben  und  der  sind  drei 

7.  Der  soll  sie  auch  nun  behalten, 
Drd  Fähndelen  stolz, 

Drei  Tag  und  auch  drei  Nachten. 


^)  8€hMbt 


Dfel  Flbnddum,  dihnddnm,  didel- 

dumdet, 
Der  Liebchen  und  der  sind  dreL 


iKW.   MAlDIUi». 

L    leMMkb  ui  Pt^Mtrf  bei  B«u. 

1.  Zu  Haien,  zu  Haien  die  Vtf gel- 

chen shigen. 
Die  Lauberen  a&  Gränheide  spiingoL 

2.  Sie  tanzen,  ale  s^ngenTor  Herz- 

liebchens Thür, 
Da  geht  ehi  Abendtänzchen  herfQr. 

S.   Ein  Abendtänzchen,  es  währt 

nicht  lang,        § 
Hit  einer  Schalmeien  in  Engelland. 

4.  Wir  hoffen,  sie  werden  schon  wie- 

derum kommen. 
Der  Hai  bringt  uns  den  lustigen 

Sommer, 

5.  Den  lustigen  Sommer,  den  gel- 

ben Klee  — 
Herzliebchen,  das  Schäden  und  das 

thüt  weh! 

6.  Herzliebchen,  das  Scheiden  thut 

nimmer  kein  gut: 
Wir  zwei  wir  tragen  einen  ftdschen 

Huth. 

7.  Ein  falschen  Huth,  ein  stolzen 

Sinn 
Den  tragen  die  Jungen  allzeit  hn  Sinn. 

8.  nie  Kesaidcher  Jungen  han  hohe 

Hut, 
Darunter  tragen  sie  den  falschen 

Huth. 
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9.    Die  Kessnlcher  MHdchen  sind 

hübsch  und  feiD, 

Sie  laßen  ja  keinen  zum  Fenster 

hinein. 

10. .  Die  Kessnlcher  Weiber  gehn 

gern  zur  Reih 

Und  kochen  den  lUndern  den  Waßer- 

brel. 

11.    Der  Wa&erbrei,    der   dttnne 

Schlapp! 

Dann  werden  die  Kinder  nicht  halb 

satt! 


957. 

II.    IIagtgw4  vta  Bon. 

1.  Im  Haien,  im  Haien,  die  Vöge- 

lein singen, 
Die   Lämmelefai    auf  grün   Heide 

springen. 

2.  Sie  springen  und  singen  ror  Herz- 

liebchens ThOr: 
Komm   doch   zum  Abendttnzchen 

herfUr. 

3.  Ehi  Abendtlnzchen,  es  ist  nicht 

lang 
Hit  einer  Schalmeien  tai  Engelland. 

4.  Ich  hoffe,  sie  Mrerde  bald  wiede- 

rum kommen, 
Der  lustige  Hai  bringt  fröhlich  den 

Sommer. 

5.  Der  fröhliche  Sommer   bringt 

frischen  Klee; 
Von  Herzlieb    scheiden   und   das 

thut  weh. 


6.  Von  Herzlieb  scheiden  thut  nii 

mermehr  gut 
Wer  soll  denn  trösten  den  Mädch 

den  Huth? 

7.  Das  soU  sich  thun  ein  Jung 

Gesell 
Und  der  dem  Hädchen  recht  wo 

gefUlt 

8.  GefSIlt  er  ihr  hn  Herzen  nid 
So  kriegt  er  das  wacker  braun  Hfl 

chen  nicht 

9.  Die   Honnefer  Jungen    trag 

breite  HOt, 
Darunter   tragen  sie  das  falsc 

Gemüth. 

10.  Die  Honnef  er  Hänner  gehn  gc 

zum  Wein, 
Da  sind  die  Weiber  auch  gern  dab( 
Drum  efien  die  Kinder  den  Wafierbr 

11.  Den  Waßerbrei,  den  dünn 

Schlapp, 
Der  macht  die  Kbider  nicht  halb  sa 


958.    REIGENTANZ. 

Kflssenieh'  ■■4  Poppeisdorf  bei 

1.  Jungfer  gebt  mh-  die  welfie  H« 
Und  geht  mit  mir  an  diesen  Tai 
Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 
Hfitt  ich  Geld  und  das  war  gut; 
Blumen  an  mehi  Hütchen. 

2.  Jungfer,  ihr  sollt  tanzen 
In  diesem  Rosenkranze! 
Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 
Hätt  ich  Geld  und  das  wir  gut; 
Blumen  an  mehi  Hiltdien. 
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3.  ^mgfeTj  springt  wadccr  auf  die 

Schub, 
Morgen  wolln  wir  sie  läppen  lliun. 
Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 
Hält  icli  Geld  und  das  war  gut; 
Blumen  an  mein  Hütchen. 

4.  Jungfer,  ihr  sollt  küssen, 
Das  thät  die  Jungfer  lüsten. 
Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 
Hätt  ich  Geld  und  das  war  gut; 
Blumen  an  mein  Hütchen. 

5.  Jungfer,  ihr  sollt  nichen,*) 
Das  thät  die  Jungfer  strichen.  *^) 
Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 
Hätt  ich  Geld  und  das  war  gut; 
Blumen  an  mein  Hütchen. 

6.  Jungfer,  ihr  sollt  scheiden; 
Das  thät  der  Jungfer  leide. 
Busenblumen  an  meinen  Hut; 
Hätt  ich  Geld  un^  das  war  gut; 
Blumen  an  mein  Hütchen. 


•5§.     UED    A»    VORABL\D .  DER 
KIRGHUEIHE. 

Dic«c«  Lic4  wird   im  Hildbarghanfenscben   tm  Vor- 
abcad  (in  der  Dimmcranf)   von   den   jungen  Bar- 
acbcB  des  Dorfes  vor  den  Tbliren  ff  sangen,  worauf 
Ebac«  TOB  dca  Nidcbea  Knchen  fegeben  werden. 

1.  So  treten  wir  herfUre, 

—   Aus    den  Reben   wächst  der 

Wein  — 
Vor  dieses  Bauers  ThUre. 
Aus  den  Reben  wächst  der  Web; 
Steh  auf,  du  wackres  Mägdelein! 

2.  Morgen  um  den  Maien 
Da  tanzen  wir  den  Reihen. 


3.  Sie  rückt  9ie  hhi,  sie  rückt  sie  her, 
Sie  meint,  sie  woli  uns  zweie  gebn. 

4.  Zuletzt  wird  anderthajbe  draus; 
Die  ganzen  schlagn  wir  auch  nicht 

aus. 

5.  Nun  wollt  ihr  uns  denn  kennen, 
So  wollen  wir  uns  nennen. 

6.  So  kennet  uns  denn  recht, 
Wir  sind  die  —*)  Knecht 

7.  So  wolhi  wir  euch  nun  danken 
Mit  Sachsen  und  mit  Franken. 

8.  So  wünschen  wir  aus  Herzens 

Grund 
Viel  tausend  gute  Nacht  und  Stund. 

9.  Ade  zu  tausend  gute  Xacht! 
Die  Flaten  sind  zurecht  gemacht. 

960.    GEH  DD  NDR  HIN,  ICH  HAB 
HEIN  THEIL 

HesiM. 

1.  Wohlan  die  Zeit  ist  kommen, 
Mehl  Pferd  das  muß  gesattelt  sein. 
Ich  hab  inirs  rorgenommen. 
Geritten  muß  es  sein. 

Geh  du  nur  hin,  ich  hab  mein  Theil, 
Ich  liebt  dich  nur  aus  Narretbel. 
Ohn  dich  kann  ich  schon  leben, 
Ohn  dich  kann  Ich  schon  sehi. 

2.  So  setz  ich  mich  aufs  Pferdchen 
Und  trink  ein  Gläschen  kühlen  Wein, 
Und  schwtfr  bei  meinem  Bärtchen, 
Dir  ewig  treu  zu  sehi. 

Geh  du  nur  hin,  ich  hab  mein 
Thdl  etc. 

*)  Hab6  to  Borfei. 
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3.  Da  glaubst,  du  bist  die  sebSnste 
Wol  auf  der  ganzen  Welt 

Und  auch  die  angenehmste^ 
Ist  aber  weit  gefehlt. 

Geh  du  nur  hin,  ich  hab  mein 

TheU  etc. 

4.  In  meines  Vaters  Garten 
Wächst  eine  schöne  Blume  drinn. 
Drei  Jahr  soll  ich  noch  warten, 
Ein  Jahr  ist  bald  dahin. 

Geh  du  nur  hhi,  ich  hab  mehi 

Thell  etc. 

5.  In  meinen  jungen  Jahren 
Da  will  ich  allzeit  lustig  sein, 
Kein  Kreuzer  will  ich  sparen, 
Versoflen  mufi  er  sein. 

Geh  du  nur  hin,  ich  hab  mebi 

TheU  etc. 

6.  Du  denkst,  ich  werd  dich  neh- 

men. 
Ich  habs  noch  nicht  im  Sinn; 
Ich  muß  mich  deiner  schämen. 
Wenn  ich  in  Gesellschaft  bin. 
Geh  du  nur  hin,  ich  hab  mein  Thell, 
Ich  liebt  dich  nur  aus  NarretheL 
Ohn  didi  kann  ich  schon  leben 
Ohn  dich  kann  ich  "schon  sein. 


NL 

MMniBA  um 


1.  Ich  lieb  und  leid  und  darfe  nicht 

sagen, 
0  unerhörte  PetaL 
Ja  lieben  und  nicht  hoffen 
Das  heißt  die  Lieb  gebrochen. 
0  Hknmel,  schönster  Hhnmel, 
0  Himmel,'  hilf  mir  d«chl 


2.  Ach  was  Ich  garne  bitte, 
Das  wird  mir  jetzt  geraubt 
Ich  quäle  mich  ja  täglich, 
Doch  alles  ist  vergeblich. 

0  Himmel,  schönster  Himmel, 
0  Himmel  hilf  mir  doch! 

3.  Daß  sie  neu   andern  an  de 

Seite  hat, 
Das  hätt  ich  nicht  geglaubt 
Ich  sehe  mein  VergnQgen 
In  fremden  Armen  liegen. 
0  Himmel,  schönster  Hinunel, 
0  Hbnmel,  hilf  mir  doch! 

4.  Ade!  jetzt  muß  ich  scheiden, 
Ade!  jetzt  muß  ich  fort; 

Muß  reisen  fremde  Straßen, 
Muß  meine  Lieb  verlaßen. 
0  Himmel,  schönster  Himmel, 
0  Himmel,  hilf  mir  doch! 

5.  Die  Thür,  die  steht  schon  offn 
Da  ich  sollt  kehren  ehi. 

Thut  mich  nicht  Liebe  laben, 
Wird  bald  man  mich  begraben, 
0  Himmel,  schönster  Himmel, 
0  Hfanmel,  hilf  mir  doch ! 


982.  ARSGBIED. 

■UdUch  an  Ii 

1.  Jetzt  kommt  die  schOne  Zeit, 
Die  mir  mein  Herz  erfreut, 

Ich  muß  marschiren. 
Ich  muß  geschwind  nach  Haus, 
Muß  an  die  Arbdt  naus. 
Ich  muß  marschiren. 

2.  Schatz,  wenn  du  gehest  fort. 
Stell  ich  mich  an  ebi  Ort, 
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TbQ  hdmlleh  weinen. 
Da  kam  mein  S<;iiatz  daher, 
Der  weinte  noch  vielmehr, 
Wollt  Abschied  nehmen. 

3.  Ach  Schätzchen,  wein  nur  nicht, 
Warum  betrübst  du  dich? 
Ich  komm  bald  wieder. 
Im  Sommer  wächst  der  Klee, 
Im  Winter  fliOt  der  Schnee, 
Dann  komm  ich  wieder. 


M3.    DIB  ADSWAKDEBEIL 

lefliei.    Odeiwall 

1.  Jetzt  ist  die  Zeit  und  Stunde  da. 
Jetzt  ziehn  wir  nach  America; 
Die  Wagen  stehn  schon  vor  der  ThQr, 
Hit  Weib  und  Kindern  ziehen  wir. 

2.  Alle  die  mit  uns  anverwandt 
Geben  uns  zum  letzten  Hai  die  Hand. 
Dur  BrOder,  weinet  nicht  so  sehr, 
Whr  sehn  uns  nun  und  nimmermehr. 

3.  Und  wenn  das  Schiff  im  Heere 

schwimmt, 
So  werden  Lieder  angestimmt 
Wir  fDrchten  kehien  Waßerfall 
Und  denken :  Gott  ist  überall. 

4.  Drum  wendet  euren  trüben  Blick, 
Wir  hoffen  auf  ein  bel&res  Glück. 
Denn  tausend  Seelen  geht  es  gut: 
Dies  trOstet  uns  und  macht  uns  Huth. 

5.  Und  als  wir  kamen  vor  Balthnor, 
Da  streckten  wir  die  Hände  empor 
Und  liefen:  auf  Victoria, 

Jetzt  sind  wir  in  America! 


961.    KLA6B. 

1.  Die  Sonne  scheint  nicht  mehr 
So  schSn  als  wie  vorher. 

Der  Tag  ist  nicht  so  heiter. 
So  liebreich  gar  nicht  mehr. 

2.  Das  Feuer  kann  man  löschen, 
Die  Liebe  nicht  vergeßen; 

Das  Feuer  brennt  so  sehr. 
Die  Liebe  noch  viel  mehr. 

3.  Hein  Herz  ist  nicht  mehr  mein. 
0  ktfnnt  ich  bei  dir  sein, 

So  wäre  mir  geholfen 
Von  aller  mehier  Pein. 

4.  Das  Feuer  kann  man  löschen. 
Die  Liebe  nicht  vergeßen; 

Das  Feuer  brennt  so  sehr. 
Die  Liebe  noch  viehnehr. 


969.    DER  CBERLIdFEIL 

1.  In  den  Garten  wollen  whr^  gelten. 
Wo  die  schönen  Rosen  stehen. 

Da  stehn  der  Rosen  gar  so  viel, 
Brech  ich  mir  etaie  wo  Ich  will 

2.  Wir  haben  gar  öfters  beisam- 

men gesel&en. 
Wie  ist  mir  mein  Schatz  so  treu 

gewesen! 
Das.  hätt  ich  ndr  nicht  gebildet  ehi. 
Daß  mein  Schatz  so  fUsch  könnt 

sebi. 

3.  Hört  ihr  nicht  den  Jäger  blasen 
In  dem  Wald  auf  grünem  Rasen, 
Den  Jäger  mit  dem  grünen  Hut, 
Der  meinen  Schatz  verführen  thut? 
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II,    FUeseito  Blatt 

1    In  den  Garten  da  wollen  wir 

gehn, 
Wo  die  schönen  Rosen  stehn; 
Stehen  die  Kosen  gar  zu  schön, 
Pflück  ich  mir  eine  wo  ich  geh. 

2.  Wir  haben  so  öfters  beisammen 

geseßen, 
Und  dein  Herz  ist  so  treu  gewesen. 
Das  hätt  Icli  mir  nicht  gebildet  ein, 
Daß  dein  Herz  so  falsch  kannte  sein. 

3.  Arm  das  bin  ich,  das  muß  ich 

bekennen, 
Darf  mich  aber  nicht  reicher  nennen : 
War  ich  reich  und  hätte  viel  Geld, 
Liebte  mich  die  ganze  Welt 

4.  Hört  ihr  nicht  den  Jäger  blasen 
In  des  grünen  Waldes  Rasen? 
Der  Jäger  mit  seinem  Federhut, 
Der  mich  allzeit  lieben  thut 

5.  Du  brauclist  nicht  so  stolz  zu 

ziehen, 
Weil  du  bist  so  hoch  gestiegen, 
Der  du  bist  und  der  bin  ich, 
Drum  so  bleibest  du  fUr  dich. 


967.    DERRHF. 

Bheinllndiseh.    Iretachaer  I,  148. 

1.  Es  fiel  ein  Reif  in  Frühlingsnacht 
Wol  über  die  schönen  Blümelein, 
Sie  sind  verwelket,  verdörret 

2.  Ein  Knabe  hat  ein  Hädlein  lieb, 
Sie  liefen  heimlich  von  Hause  fort. 
Es  wußts  nicht  Vater*  noch  Mutter. 


3.  Sie  liefen  weit  ins  fremde  Land, 
Sie  hatten  weder  Glück  noch  Stern, 
Sie  sind  verdorben,  gestorben. 

4.  Auf  ihrem  Grab  BlaublUmcben 

blühn, 
Umschlingen  sich  treu  ^vie  sie  im 

'  Grab, 
Der  Reif  sie  nicht  welket,  nicht 

dörret 


968.    BRCKNLEIN. 

D«  iMboi  Wmderliori  III,  8.  71. 

1.  Hab  ein  Brünnlein  mal  gesehen, 
Draus  thät  fließen  lauter  Gold, 
Thäten  dort  drei  Jungfern  stehen, 
Gar  so  schön  und  gar  so  hold. 


2.  Thäten  all  so  zu  mir  sprechen: 
Trinkst  du  aus  dem  Brünnelein, 
Kriegt  dich  einer  bei  dem  Kragen, 
Wirft  dich  in  den  Brunnen  nein. 

3.  Ihr  schön  Jungfern  kOhnlich 

glaubet. 
Will  den  Durst  nicht  löschen  hier, 
Wann  die  schönste  mir  erlaubet 
Einen  zwoten  Kuss  allhier. 

4.  Diese  mit  den  schwarzen  Augen 
KÜSS  ich  gern,  trau  aber  nicht; 
Sie  kann  nur  zum  Zanken  taugen, 
Aber  zu  der  Liebe  nicht 

5.  Diese  mit  den  grauen  Augen, 
Diese  falsche  mag  ich  nicht; 
Kann  allein  zum  Roppen  taugen, 
Kratzt  den  Buhlen  ins  Gesteht 


I  ♦ 
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«.  Diese  mit  den  Mauen  Augen, 
Diese  kUss  ich  gar  zu  gern; 
Diese  kann  zur  Liebe  taugen, 
Diese  gleiclit  dem  Horgenstern. 

S».    DIE  TERSGHMXiITE. 

I.    llfBdllek  m  Henai. 

1.  Was  hab  ich  meinem  Scbätzldn 

zu  l>ide  getban? 
Er  geht  an  mir  rorüber  und  sieht 

mich  nicht  an; 
Er  schlägt  sehie  Augen  wol  unter 

sich, 
Und  sieht  ehie  andre  viel  lieber 

als  mich. 

2.  Das  macht  sein  stolzer  Eigensinn, 
Wdl  ich  ihm  nicht  schön  und  reich 

genug  bin. 
Ei,  bhi  ich  denn  nicht  reich,  so  bin 

ich  doch  fromm: 
Yeracht  mich  nicht,  ich  bitte  dich 

druuL 

S.  Ich  will  mehi  Herze  nicht  länger 

mehr  quälen, 

Ich  wfll  mir  ein  ander  schön  Schätze- 
lein nehmen: 

Wol  aus  den  Augen,  wol  aus  dem 

Sinn, 

Fahr  immer,  ftihr  immer,  fahr  im- 
mer nur  hin! 

4  Fahr  immer  nur  hin,  ich  achte 

dich  nicht. 
Ich  hab  metaien  Shin  auf  ehi  andern 

gericht 
Ich  hab  all  meine  Gedanken  von  dir 

abgewandt ; 
Es  war  beßer,  ich  hätte  dich  nie* 

mals  erkannt 


«71. 

II.    EaVIadeliea. 

1.  Schotzle!  wos  hör  ich  dir  Laeds 

gethon, 
Doß  du  dal  Pirschle  ni  schaoest  6  — 

2.  Doß  du  dai  Aigerlain  ounder  dich 

schleäst, 
Doß  du  zu  mir  kae  Ut  meh  treäst? 

3.  Schao  mir  ounder  mal  Ogesicht, 
Schao,  wi  mich  de  LIt  höt  zuge- 
reicht 

4.  Schmeckt  mir  Ju  wader  Spaise 

noch  Trank, 
Ich  bien  vir  lauter  Uv  asu  krank. 

5.  Wenn  glai  dar  Hiemmel  popi- 

ren  weär, 
Onn  ides  Stanle  a  Schraiberle  weär, 

6.  Onn  sehrieben   an  ides   melt 

sieve  Hend, 
Se  queme  ni  meit  mair  Live  zu  End. 


»71. 

III.    Scblesisek. 

1.  Was  hab  ich  denn  mehiem  Feins- 

liebchen gethan, 
Sie  geht  Ja  vorOber  und  schaut  mich 

nicht  an, 
Sie  schlaget  die  Augen  wol  Unter 

sich 
Und  liebt  ehien  andern  weit  lieber 

als  mich. 

2.  Das  machet  ihr  Stolz  und  ihr 

eigener  Sinn, 


L 
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WeD  ich  ihr  nickt  schOn  und  nicht 

reich  genug  Mn. 

Und  bin  ich  denn  auch  nicht  so  schön 

und  so  reich, 

So  bin  ich  gesund  doch  und  grade 

und  gleich. 

3.  Ich  will  mir  mein  Herze  nicht  län- 

ger mehr  quäln, 
Ich  >vill  mir  ein  ander  schön  Schätz- 
•  eben  erwähln. 

Wol  aus  den  Augen,  wol  aus  dem 

Sinn! 
0  Herzchen,  schön  Schätzchen,  fahr 

immer  dahin! 

4.  Fahr  immer  dahin,  wo  du  ge- 

wesen bist! 
Die  Berge  sind  hoch,  du  steigest 

sie  nicht 
Wie  hoch  sind  die  Berge,  wie  tief 

ist  das  Thal, 
Ich  seh  dich,  mein  Schätzchen,  zum 

letzten  HaL 

5.  Ei  Junger  Gesell,  ich  ratbe  dirs 

nicht. 
Die  Wa&er  sind  tief,  du  schwimmst 

sie  Ja  nicht. 
Wie  üef  sind  die  Wal&er,  sie  habn 

keinen  Grund  — 
So  stehsto  um  die  Liebe,  's  ist  Alles 

umsonst 


972. 

n.     PettnUle. 

1.  Was  hab  ich  mehiem  Schltzchen 

zu  Leide  gethan? 

Es  geht  wol  bei  mir  her  und  sieht 

mich  nicht  an; 


Es  schHigt  sehw  Augen  wol  unter 

sich 
Und  sieht  eben  andern  Schatz  wot 

Beber  als  midt 

2.  Petersilie  das  edle  grOne  Kraut! 
Was  hab  ich  meinem  Scbätzelein  so 

vieles  Tertraat; 
Vieles  Vertrauen  thot  selten  gut, 
So  wUnsch  ich  mehiem  Schätzelein 

alles  Guts. 

3.  Alles  Guts  und  noch  vielmebr, 
Ach  wenn  ich  nur  ein  StOnddeia 

bei  meinem  Schätzchen  war; 
Ein  Viertelstundchen,  zwei  und  drei. 
Damit  Ich  mit  mdnem  Schatz  zu- 

frieden  sei.  — 


I  973.    HERZKNSWBL 

ThlrlMgML 

1.  Mehl  Iferzchen  thut  mir  gar  so 

weh, 
Das  macht  weil  ich  in  Trauern  steh. 
Mdn  Herzchen  thut  mir  web. 
Gleich  wenn  ich  dich  anseh; 
Ach  soll  ich  dich  Terlaften, 
Das  thu  ich  nimmermeh!  — 


2.  Mdn  Herzchen  thut  mir  gar  so 

weh, 
Das  macht,  weil  ich  in  Sorgen  geh. 
Wenn  idi  Im  Garten  stdi, 
Hdne  sttße  Blum  nicht  seh, 
Um  dne  weifte  Lilje 
Thut  mir  metai  Herz  so  weh! 
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f.   KiliUbidcbfiL 

1.  Ich  gUDg  ai  Nockrers  Goete/) 
Ich  Ut  mich  nieder,  scblif; 

Da  trämet  mir  a  TrSmerlai 
Vo  mainen  schone  Ut. 

2.  Onn  wi  ich  druff  derwache, 
Su  stoand  Nimand  bal  mir 
WolS  ock  zwä  ruothe  Resertai, 
De  blihten  ieba  mir« 

3.  Ich  flouckte  mir  de  Reserlai, 
Ich  bond  mer  wuol  an  Kranz; 
Ich  stockt  ien  ouff  man  Faderhut 
Onn  gung  zum  Braltrichtanz. 

4.  Onn  wl  dar  Tanz  ouffs  beste  gung, 
Fol  mir  a  Reslai  raus : 

Sei  haem  dich  fihre,  schönes  Lit! 

Onn  hör  kae  aegen  Haus. 

« 

5.  Wir  wellen  ouns  aes  baue 
Yo  grüner  Pieterseill. 

Heit  wos  wan  wlrs  ouns  decke? 
Mdt  galer  Leilg  onn  Deill. 

6.  Onn  wi  dos  Haisle  Mtig  woer, 
So  hotte  Win  kae  Thir; 

Schon  LiTle  höt  sich  schir  bedOcht 
Onn  houng  ihr  Keitz  aYir. 

7.  Dos  olde  Waiy  behidan  Uofe  sos, 
Se  hott  kan  Beisse  Bruod; 

Des  faine  Haedl  yo  ochze  Joer 
Hulf  ollen  aus  dar  Nuoth. 


*)  ftartob 


975. 

1.  Oh  Tannaboom,  oh  Tannaboom^ 
Du  bist  a  ädles  Reis,. 

Du  grünest  ei  dam  Winter 
As  wie  zur  Summerzeit. 

2.  Warum  sutt  ich  ne  gruna, 
Do  ich  noch  gruna  kan? 

Ich  ha  weder  Vater  noch  Mutter, 
Die  mich  Tcrsurga  kan. 

S.  Ich  gieng  eis  Vaters  Garta, 
Ich  IXht  mich  nieder  un  schlief, 
Da  treemte  mer  a  lYeemla, 
As  schnait  es  Ober  mich. 

4.  Un  da  ich  nu  erwachte, 
Da  war  es  aber  nischt, 

Da  wams  die  rutha  Riesla*), 
Die  blühta  über  mich. 

5.  Ich  bradi  mer  eenea  abe 
Zu  eenem  Ehrakranz, 

Ich  nahms  der  Uebsta  miete 
Zu  eenem  Ehratanz. 

6.  Un  da  der  Tanz  im  besta  war, 
Da  war  das  Gega^)  aus, 

Da  suU  'ch  mer  na  meen  Schat2 

heemfUhra 
Un  ha  kee  eega  Haus. 

7.  A  Hoisla  wiU  *ch  mer  baua 
Vun  Rus  un  Rusmarin, 

Un  will  mers  wul  bestecka 
Hit  rutha  Rusa  schien. 


*)  lUiIei& 
♦♦)  Geigea. 
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8.  Un  wenn  id»  nn  wuar*)  fer- 
tig han, 
Beschaar  mer  Gutt  was  nei, 
DaS  ich  zu  labr  lian  spreclia, 
Das  Hoisla  das  is  met 

•Ti. 

m.    Aiflng  dat  XTin.  Jakrlinierts. 

1.  In  meinem  Bohlen  Girteletai 
Da  läge  ich  und  schlief, 
Da  träumte  mir  ein  Trftumekin 
Wie  es  schneiet  Uher  mich. 

2.  Und  da  ich  nun  erwachte, 
Und  es  war  aber  nicht: 
Es  waren  die  rothen  Röselehi, 
Die  blühten  über  mich. 

3.  Ich  brach  mir  die  ROsIein  abe 
Zu  einem  Kranze, 

Ich  schickt  sie  meinem  fetaien  Lieb 
Zum  Lobetanze. 

4.  So  bauet  ich  mir  etai  Häoselein 
Von  Petersilgen. 

Womit  war  es  bedeclietT 
Hit  rothen  Lügen. 

5.  Und  da  metai  Haus  gebauet  war, 
Beschert  nur  Gott  ein  Weib, 

Ein  HSgdel  von  achtzehn  Jahren, 
Da  war  gut  wohnen  bei 

977. 

nr.    McnraM. 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum, 
Du  edler  grüner  Zweig, 
Du  grünest  Ja  im  Whiter, 
Im  Sommer  allzugleich. 

*)  Werie. 


2.  Wol  hellte  oder  morgen 
Da  bleib  ich  noch  bei  dir, 
Wann  aber  kommt  der  dritte  Tag, 
Da  scheid  ich  ganz  von  dhr. 

S.  Wann  kommst  du  aber  wieder, 
Herzallerliebster  mein? 
Wanns  schneuzt  rothe  Rosen 
Und  regnet  kühlen  Wein. 

4.  Es  schneiet  keine  Rosen 

Und  regnet  auch  kehi  kühlen  Wein, 
So  kommst  du  auch  nicht  wieder, 
Herzallerliebster  metaL 

5.  Wenn  ich  auch  wiedrum  kime, 
Was  würd  es  helfen  dich? 

Ich  habe  dich  geUebet, 

Aber  heiraten  thu  ich  didi  nidit 

6.  In  meines  Vaters  Gärtchen 
Legt  ich  mich  nieder  und  schlief 
Da  trSumet  mir  ein  Träumelein: 
Es  regnet  über  mich. 

7.  Ehi  Haus  lieft  ich  mir  baura 
Von  Rosen  und  Thymian, 
Von  Budisbaum  ausstafBret, 
Von  Rosen  und  Thymian. 

8.  Als  ich  das  Haus  erbauet  hatt, 
Beschert  mir  Gott  was  netai, 
Ein  Bürschchen  von  achtzehn  Jahren, 
Das  soll  mein  eigen  setaL 


978. 

T.    Clilaid  I,   t.   68.     XVL 

1.  Es  stet  ebi  lind  in  diesem  tal, 

Ach  gott!  was  tut  sie  da? 
Sie  will  mir  helfen  trauren, 

Dab  ich  kehl  bulen  hab. 
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2.   So  traur,  du  feines  llndeletai. 

Und  traur  das  Jar  allein! 

Hat  mir  ein  brauns  maidlein  ver- 

liaißen 
Sie  wöll  mein  aigen  sein. 

3.  Ich  Icam  wol  in  ^ein  gftrtelein 
Darinnen  icli  entsclilief, 

Mir  träumet  also  sufie, 

Wie  mein  feins  lieb  gegen  mir  lief. 

4   Sie  tet  mich  freundlich  umb- 

fangen, 
Sie  gab  mir  vil  der  frewd, 
Nach  ir  stet  mein  vertangen, 

Ich  wünsch  ir  tU  guter  zeit. 

5.  Und  da  ich  auferwachet, 
Da  war  es  alles  nichts, 
Dann  nur  die  hechten  rOselein 
Die  reisten  her  auf  mick 

6.  So  reis,  so  reis,  feins  röselehi, 
So  laß  dein  reisen  sein! 

Hat  mir  ein  feins  maidlein  verhaißen, 
Sie  wöll  mein  aigen  sehi. 

7.  Da  brach  ich  mir  der  blätlein  ab 
Als  Til  als  ich  ir  fand, 

Und  gabs  der  allerliebsten  mein 
In  ir  schneweifie  band. 

8.  Da  macht  sie  mir  ein  kränzlein 

drauß 
Und  setzet  rairs  auf  mein  har. 
Das  kränzlein  tet  mich  erfrewen 
Vil  lenger  dann  ein  Jar. 


10.  Das  liedlein  sei  gesangen. 
Der  liebsten  zu  dienst  gemacht! 
Ich  wünsch  ir  Til  frewd  und  wunne 

Und  auch  vil  guter  nacht. 


»79. 

YI.    Tom  Rheii.    Eretisehaer  If»  18$. 

1.  Das  Mägdlein  im  Brunngarten 

gieng 
Und  setzte  sich  nieder  und  schlief; 
Es  that  sich  da  ein  schweren  Traum 
Von  seinem  schdn' Herzlieb. 

2.  Und  als  das  Mädchen  wachend 

war. 
Da  war  es  nicht  also. 
Da  waren  drei  edle  Rosen 
Gefallen  in  seinen  Schoos. 

S.  Es  nahm  die  Rosen  zusammen. 
Davon  wand  es  einen  Kranz, 
Damit  gieng  es  lustwandehi 
Zur  Linden  wol  auf  den  Tanz. 

4.  Und  als  es  zum  Dorf  gekom« 

men  war, 
Wol  Tor  des  Wirthen  Haus, 
Da  stand  ihr  fein  Herzliebchen 
Und  schaut  zum  Fenster  hinaus. 

5.  Er  bot  ihr  guten  Morgen, 
Dazu  einen  fröhlichen  Tag: 

Ich  seh  an  deinen  braun  Augen, 
Dein  Herzlein  trägt  Ungemach. 


9.  Und  da  das  Jar  herumbher  kam      6.  Das  Ungemach,  das  ich  trage, 

Das  kränzldn  nur  Terdarb, 

Was  fraget  ich  nach  dem  kränzelehi. 

Da  ich  metai  lieb  erwarb? 


Gut  Lieb,  das  kommt  Ton  dir. 
Du  hast  mir  die  Treu  verheißen 
Und  kehrst  didi  nun  von  nrir. 
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7.  Und  daß  ich  raicb  ¥on  dir  kelh 

ren  muß, 
Das  haben  mein  Freunde  gethan. 
Die  wollten  mir   ein  ander  Lieb 

geben 
Und  das  Tiel  reicher  war. 

8.  Ein  ander  Uih  zu  trauen 
Allein  um  Geld  und  Gut, 
^el  lieber  die  behalten^ 

Die  mir  Wohlgefallen  thut 

9.  Und  wenn  es  Trauben  regnet, 
Dann  thaut  es  Ictthlen  Wein, 
Dann  wollt  ich  dich  IHigdlein  trauen, 
Dann  soll  die  Hochzeit  sein. 

10.  Die  Hochzeit  die  wir  halten, 
Die  halten  wir  beid  in  der  Nacht, 
Dann  schläft  mein  Vater  und  Mutter, 
Wir  zwei  wir  halten  die  Wacht 


TII.    feat  Iiakei  Wutoktn  U,  8.  223. 

1.  »Wol  heute  noch  und  morgen 
Da  bleibe  ich  bei  dir, 

Wenn  aber  kommt  der  dritte  Tag, 
So  muß  ich  fort  Ton  hier.« 

2.  »Wann  kommst  du  aber  wieder, 
Herzallerliebster  metai. 

Und  brichst  die  rothen  Rosen 
Und  trinkst  den  ktthlen  Wein?« 

3.  ^Wenns  schneiet  rothe  Rosen, 
Wenns  regnet  ktthlen  Wetai; 

So  lang  sollst  du  noch  harren, 
Herzallerliebste  mein.« 


4.  6ieng  sie  his  Vaters  GSrtdehl, 
Legt  nieder  sich,  schlief  eiv; 

Da  trftumet  ihr  ein  Träumeleln, 
Wies  regnet  ktthlen  Wein. 

5.  Und  als  sie  da  erwachte, 
Da  war  es  lauter  nichts; 
Da  blOhten  wol  die  Rosen 
Und  blühten  ttber  sie. 

6.  Ehi  Haus  thut  sie  sidi  bauen 
Von  lauter  grttnem  Klee, 

Thät  aus  zum  Himmel  schauen 
Wol  nach  dem  Rosensdmee. 

7.  Hit  gelb  Wachs  thttt  sies  dedm, 
Hit  gelber  Lilie  rein, 

Daß  sie  sich  kOnnt  verstecken, 
Wenns  regnet  ktthlen  Wein. 

8.  Und  als  das  Haus  gebauet  war. 
Trank  sie  den  Herrgottswehi; 
Ein  Rosenkränzlehi  in  der  Huid 
Schlief  sie  darinnen  ein. 

9.  Der  Knabe  kehrt  i^urOcke, 
Geht  zu  dem  Garten  ein. 
Trägt  einen  Kranz  von  Rosen 
Und  ehien  Becher  Weht 

10.  Hat  mit  dem  Fuß  gestol^ 
Wol  an  das  Httgelein; 

Er  fiel,  da  schneit  es  Rosen 
Und  regnets  ktthlen  WelaL 


981.    AB8GH1EDSLID. 

1.  So  viel  Stern  am  Himmel  stehen 
An  dem  gttldnen  blauen  Zdt; 
So  Tiel  Schttfleln  ab  da  gehen 
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Ui  dem  grOnen,  grUnen  Feld; 
So  tiel  VtfgleiD  als  da  ffiegeD, 
Ate  da  hin  und  wieder  fliegen, 
So  Ylel  mal  seist  du  gegrQßil 

2.  Soll  Ich  dich  dann  nimmer  sehen, 
Nun  ich  ewig  ferne  muß? 

Ach,  das  kann  ich  nicht  verstehen, 
0  du  bittrer  Scheidekuss! 
War  Ich  lieber  doch  gestorben. 
Eh  ich  mir  ein  Lieb  erworben. 
Wir  Ich  Jetzt  nicht  so  betrübt 

3.  Weiß  nicht  ob  auf  dieser  Erden, 
Die  des  herben  Jammers  roll. 
Nach  viel  Trübsal  und  Beschwerden 
Ich  dich  wieder  sehen  soll. 

Was  fUr  Wellen,  was  für  Flammen 
Schlagen  über  mir  zusammen  — 
Ach,  wie  groß  ist  meine  Noth! 

4.  Hit  Geduld  will  Ich  es  tragen. 
Denk  Ich  immer  nur  zu  dir,  , 
Alle  Morgen  will  Ich  sagen: 

0  mein  Lieb,  wann  kömmst  du  mir? 
Alle  Abend  will  ich  sprechen, 
Wann  mir  meine  Aeugleln  brechen: 
0  mein  Lieb,  gedenk  an  mich! 

5.  Ja,  ich  will  dich  nicht  vergeßen, 
Enden  nie  die  Liebe  mein; 
Wenn  ich  sollte  unterdessen 

Auf  dem  Todbett  schlafen  ehi, 
Auf  dem  Kh*chhof  will  ich  liegen. 
Wie  ein  Kindlein  hi  der  Wi^en, 
Das  die  Lieb  thut  wiegen  ein. 


9S2.    BILDCHEN. 

L  Attf  dieser  Welt  hab  ich  keine 

Freud, 
Ich  hab  einen  Schatz  und  der  ist  weit. 


Er  bt  80  weit,  er  ist  nicht  hier, 
Ach  wenn  leb  bei  meinem  ScfaHtz* 

eben  wir. 

2.  Ich  kann  nicht  sitzen,  ich  kann 

nicht  stebn, 
Ich  muß  zu  meinem  SchStzchen 

gehn; 
Zu  mehiem  Schatz  da  muß  ich  gehn, 
Und  sollt  ich  vor  dem  Fenster  stehn. 

3.  »Wer  ist  denn  draußen,  wer 

klopfet  an, 
Der  mich  so  lels  aufwecken  kann?ic 
Es  ist  der  Herzallerliebste  dein, 
'Steh  auf,  steh  auf  und  laß  mich  rehi. 

4.  »Ich  steh  nicht  auf,  laß  dich 

nicht  rehi, 
Bis  meine  Eltern  zu  Bette  sein; 
Wenn  meine  Eltern  zu  Bette  seiQ, 
So  steh  ich  auf  und  laß  dich  rein.« 

5.  Was  soll  ich  hier  nun  Iflnger 

stehn. 
Ich  seh  die  HorgenrOth  aufj^ehn. 
Die  HorgenrOth,  zwei  helle  Stern, 
Bei  meinem  Schatz  da  wAr  ich  gern. 

6.  Da  stand  sie  auf  und  ließ  ihn 

ehi, 
Sie  beißt  ihn  auch  willkommen  sein, 
Sie  reicht  ihm  die  schneeweiße  Hand, 
Da  fSngt  sie  auch  zu  weben  aiL 

7.  Weine  nicht,  weine  nicht,  mein 

Bngelebi, 
Aufs  Jahr  sollst  du  mein  eigen  sebi. 
Mein  eigen  sollst  do  werden  gewiss, 
Sonst  ketaie  es  auf  Erden  ist 


I 
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8.  Ich  zieh  in  Krieg  auf  grüne  Heid, 
Grüne  Held  die  liegt  Ton  hier  so  weit, 
Allwo  die  schtfnen  Trompeten  blasen, 
Da  ist  mein  Haus  von  grünem  Rasen. 

9.  Ein  Bildchen  M  ich  malen  mir, 
Auf  meinem  Herzen  trag  Ichs  hier; 
Darauf  sollst  du  gemalet  sein, 
Daß  ich  niemal  verge&e  dein. 


983.     KEINE  FBEDDE. 

I-    Henoi  ud  taderwlrti. 

1.  Auf  dieser  Welt  hab  ich  keine 

Freud, 
Ich  hab  ein  Schatz  und  der  ist  weit. 
Er  ist  wol  über  Berg  und  Thal, 
Daß  ich  ihn  nicht  mehr  sehen  kann. 

2.  Ich  gieng  wol  über  Berg  und  Thal, 
Da  hOrt  Ich  eine  Nachtigall; 
Sie  sang  so  hübsch,  sie  sang  so  fein: 
Diesen  Abend  will  ich  bei  dir  sein. 

s 
l 

S.  Und  als  ich  in  die  Vorstadt  kam, 

Mehl  Schatz  wol  auf  der  Schild- 
wacht stand: 

Ach  Schatz,  ach  Schatz  du  krSnkest 

mich, 

Hehl  Fleisch  und  Blut  verwandelt 

sich. 


I 


4  Guten  Morgen  lieber  Goldschmied 

mein, 

Schmied  mehiem  Schatz  ehi  Rin- 
gelein, 

Schmied  ihn  an  ihre  rechte  Hand, 

Sie  soll  mit  mir  hi8  Schwabenland. 

5.  Idb  Schwabenland  da  mag  ich 

nicht, 


Denn  lange  Kleider  trag  ich  nicht 
Lange  Kleider  und  spitze  Schuh 
Die    kommen   keinem    Baurnmäd- 

chen  zu. 


984. 

II.    Des  Kaabei  Wuderh«ni  III,  81. 

1.  Auf  dieser  Welt  bab  Ich  kefai 

Freud« 
Ich  hab  ein  Schatz  und  der  ist  weit; 
Wenn  Ich  nur  mit  ihm  reden  kGnn^ 
So  wftr  mein  ganzes  Herz  gesund. 

2.  Frau  Nachllgall,  Frau  Nachtigall! 
Grüß  meinen  Schatz  viel  tausendmal; 
Grüß  ihn  so  hübsch,  grüß  ihn  so  fdn. 
Sag  ihm,  er  soll  mein  eigen  sein. 

3.  Und  komm  ich  vor  ein  Gold- 

schniidshaus, 
Der  Goldschmied  schaut  zum  Fenster 

raus: 
Ach  Goldschmied,  lieber  Goldschmied 

mein, 
Schmied  mir  ein  feines  RingdefaL 

4.  Schmieds  nicht  zu  groß,  schmieds 

nicht  zu  klehi, 
Schmieds  für  ein  schönes  Fingerlein; 
Auch  Schmied  mir  meinen  Namen 

dran, 
Es  Solls  mein  Herzallerliebster  han. 

5.  Hätt  ich  ehi  Schlüßel  von  ro- 

them  Gold, 
Mein  Herz  ich  dir  aufschließen  wollt, 
Ein  schönes  Bild  das  ist  darehi, 
Mein  Schatz,  es  muß  dein  eignes 

seht 


i 
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6.  Wenn  leh  tm  dn  Mein  Wald- 

Töglein  war, 
So  süß  Ich  auf  dem  grünen  Zweig; 
Und  wenn  ich  genug  gepfiffen  liätt, 
Flog  ich  zu  dir,  mein  Schatz,  ins 

Reich. 

7.  Wenn  ich  zwei  TaubenflQgel  hätl, 
Wollt  fliegen  woi  Ober  die  ganze 

Welt; 
WoDt  fliegen  aber  Berg  und  Thal 
Hin  wo  mein  Herzallerliebster  war. 

8.  Und  wann  ich  endlich  bei  dir  wilr, 
Und  du  redst  dann  kein  Wort  mit  mir, 
MQBt  ich  in  Trauren  wieder  fort, 
Ade  mein  Schatz,  ade  von  dir. 


985.    ABSCHIED. 

1.  Liebchen  ade! 
Scheiden  thut  weh! 

Weil  Ich  dann  scheiden  mufi. 
So  gib  mir  einen  Kuss. 
Liebchen  ade! 
Scheiden  thut  weh. 

2.  Liebchen  ade! 
Schdden  thut  weh! 
Wahre  der  Liebe  dein. 
Stets  will  ich  treu  dir  sehi. 
Liebchen  ade! 

Scheiden  thut  weh! 

3.  Liebchen  ade! 
Scheiden  thut  weh! 

Wein  nicht  die  Aeuglein  roth, 
Trennt  uns  Ja  selbst  kein  Tod. 
Liebchen  ade! 
Scheiden  thut  weh! 


Ml  unnuiB. 

I.    Hei  Eubei  Wuderhoni  II»  ?••. 

1.  Ich  habe  einen  Schatz  und  den 

muß  ich  meiden, 
Mu&  von  ihm  gebn,  kein  Wort  mit 

Ihm  zu  reden, 
Das  Herze  in  dem  Leibe  möchte 

mir  Tergehn. 

2.  Den  Sonntag,  den  Hontag  tai 

aller  Früh 
Schickt  mir  mein  Schatz  die  trau- 
rige Botschaft  zu, 

S.  Ich  sollte  ihn  begleiten  bis  in 

das  ktthle  Grab, 

Dieweil  er  mich  so  treulich  gelie- 
bet hat 

4.  Ich  habe  ein  Herz,  Ist  härter 

als  Stein, 
Wo  tausend  Seufzer  Terborgeki  sein. 

5.  Viel  lieber  wtr  mirs,  ich  lag  hi 

einem  Grab, 
So  kam  ich  Ja  ron  allem  meinem 

Trauren  ab. 


•87. 

U.    Dm  Eitboi  Wuderhoni  H»  201. 

1.  Den  Sonntag,  den  Hontag  in 

aUer  Früh 

Da  kam  mir  eine  traurige  Bot- 
schaft zu,  * 

Diewefl  ich  ron  roeim  Schatz  hatt 

Abschied  genommn, 

Ich  sollte  doch  noch  einmal  zu  flir 

kommn. 
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2.  Und  da  icli  zu  ihr  gekonmen  bin, 
Da  that  sie  mir  was  sagi^n  in  aller 

Süll, 
Idi  sollt  sie  nicht  verlaSen  in  aller 

ihrer  Noth, 
Idi  sollt  sie  treulieb  lieben  bis  in 

den  Tod. 

S.    Schau  du  es  mir  unter  roehi 

Angesicht, 

Schau,  wie  mich  die  Liebe  bat  zu- 

gericht! 

Kein  Feuer  ist  auf  Erden,  was  bren*^ 

net  so  heiß, 

Als  heimliche  Liebe,  Ton  der  nie- 
mand nicht  weiß. 

4.  Wollt  wünschen,  *s  war  wahr,'ich 

18g  in  einem  Grab, 
So  kam  ich  Ja  von  all  meinem 

Trauern  ab; 
Ut  Trauern  und  mit  Wetaen  ver- 

bring  ich  meine  Zeit, 
DieweH  ich  nicht  kann  haben,  was 

mein  Herz  erfreut. 

5.  Ich  bitty  du  wollst  bei  meiner 

Begräbniss  sein 
Und  wollst  mich  helfen  legen  ins 

Grab  hinein; 
Ich  bitt,  du  wollst  mich  helfen  tra- 
gen in  das  Grab, 
Dieweil  ich  dich  von  Herzen  treu 

geliebet  hab. 


m. 

L  Des  Sonntag  Morgens  in  aller 

Früh 
*  Da   kam  mir  etaie  traurige  Bet- 
schaft zu, 
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Dieweil  ich  von  meinem  Schats  hab 

Abschied  genommen 

Ich  sollt  doch  noch  einmal  zu  ilir 

konunen« 

2.  Und  da  ich  zu  ihr  gekommen  bhi, 
Da   thät  sie  mh*  sagen  in   aller 

SUU: 
Ich  sollt  sie  nicht  verlaßen  in  aller 

Ihrer  Noth, 
Ich  sollt  sie  treulich  lieben  bis  in 

den  Tod. 

3.  Schau  an  mehi  bleiches  An- 

gesicht, 

iSchau  an,  wie  die  Lieb  es  hat  zu- 

gericht. 

Kein  Feuer  auf  Erden  mag  bren- 
nen so  heiß 

Als  heimliche  Liebe,  da  niemand 

von  weiß. 

4  Ich  hab  ehien  Schatz  und  den 

muß  ich  meiden, 
Muß  von  ihm  gehn,  kein  Wort  mit 

ihm  reden. 
Und  hätt  ich  ein  Herz  viel  hirter 

als  Stehi, 
So  k(innt  ich  doch  nimmer  wieder 

frdlich  sehi. 

5.  Disteln  und  Domen  die  stechen 

ja  so  sehr, 

Aber  falsche  Zungen  die  stedien 

noch  viel  mehr. 

Lieber  wollt  ich  gehn,  wo  Distetai 

und  Dornen  stehn. 

Als  wo  zwei  falsche  Zungen  bei- 
sammen gehn. 

6.  Hit  Trauern  da  muß  ieh  seUa- 

fen  gehn. 
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litt  Trauem  moft  ich  nvieder  au& 

stehn ; 
Hit  Weinen  und  Klagen  vertreib 

ich  metaie  Zeit, 
Dieweil  ich  nicht  Icann  haben  was 

mehi  Herz  erfreut 

7.  Nun  bitt  ich,  du  wellst  bei  mei- 

nem Begräbniss  sein, 
Und  wollst  mich  auch  legen  bis 

Grab  hinehi. 
Und  wollst  mich  helfen  tragen  ins 

Icühle  Grab, 
Dieweil  ich  dich  so  treulich  gelie- 
bet hab. 

8.  Unter  meinem  Herzen  da  liegt 

ein  großer  Stein, 
Darunter  liegt  begraben  die  Herz- 
allerliebste mein; 
LSg  ich  nur  auch  schon  im  klih- 

len  Grab 
Bei  der,  die  ich  so  treulich  gelie- 
bet hab. 


lY.    Hessei. 

1.  Des  Sonntags  Morgen  in  aller 

Früh 
Da  schickte  sie  mir  eine  traurige 

Botschaft  zu. 
Eine  so  traurige  Botschaft, 
Einen  freundlichen  Gru&, 
Dieweil  ich  von  meinem  SchStzcben 
Scheiden  muß. 

2.  In  Trauern  muß  ich  schlafen 

gehn, 
In  Sorgen  muß  Ich  wiederum  auf- 

erstehn, 


In  Trauem  muß  ich  leben, 
Vertreiben  metaie  Zeit, 
Dieweil  ich  nicht  kann  haben. 
Was  mbr  mein  Herz  erfreut 


S.  Schau  an  metai  bleiches  Ange- 
sicht, 

Wie  mich  detaie  Liebe  hat  znge- 

richt; 

Viel  lieber  wollt  ich  wünschen, 

Ich  18g  hn  kühlen  Grab, 

So  kam  ich  auch  von  allem 

Meinem  Trauem  ab. 

4.  Du  maßt  noch  ein  Weilchen  zu- 

fHeden  sebi. 
Weil  ich  nicht  immer  kann  bei  dir 

sein, 
Ich  will  dich  nicht  verlaßen 
In  deiner  Noth, 
Ich  will  dich  treu  lieben 
Bis  in  den  Tod. 

5.  Ach  Schtttzchen,  ach  Schatzeben, 

ich  liebe  dich  allein, 

Wenn  du  wolltest  auf  metaiem  Be- 
gräbniss sein  — 

Ich  will  dich  helfen  tragen 

Wol  in  das  kühle  Grab, 

Weil  ich  dich  von  Herzen 

So  treu  geliebet  hab. 





990.    DIE  DNGETRBIl. 

Htnoi  nd  aidenrirli. 

1.  Jetzunder  geht  das  Frühjahr  an 
Und  alles  fingt  zu  grünen  an. 
Und  aUes  fingt  zu  grünen  an. 
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2.  Wenn  sieb  nun  alles  lustig  macht 
Und  ich  von  meinem  Schlaf  erwacht, 
Geh  ich  zum  Schätzchen  bei  der 

Nacht 

3.  Zwischen  Berg  und  tielTem  Thal 
Da  sangen  die  Lerchen  wol  in  der 

Höh: 
letzt  will  ich  zu  meinem  Schitz- 

chen  gehn. 

4.  Gute  Nacht,  mein  Herz,  mein  tau* 

siger  Schatz! 
Du  hast  mir  manchmal  die  Thttr 

aufgemacht, 
Drum  wQnsch  ich  dir  etaie  schöne 

gnte  Nacht 

5.  Und  als  ich  tai  die  Aue  kam, 
Da  hört  ich  schon  eine  NachtigaU, 
Die  schlug  an  einem  WalSerfalL 

6.  Und  als  ich  vor  Schätzletais  Fen- 

ster kam, 
Da  hört  ich  schon  einen  andern 

drinn, 
Da  sagt  ich,  dai&  ich  nicht  mehr  kBm. 

7.  Es  ist  nichts  schöners  auf  der 

Welt, 
Als  wie  die  BlUmldn  und  Rosen 

auf  dem  Feld, 
Sie  blühen  roth,  schnee  weilS  und  gelb. 


99L    LIEBESKIMNEIL 

.  MfadUch  MB  B«i«k 

1.  Schönster  Schatz  auf  Erden, 
Ich  liebe  dich  allein. 
Ich  hoffe,  du  sollst  mein  werden, 
Mein. eigen  sollst  du  sebL 


2.  Gibst  du  mir  Wein  za  trlnko^ 
So  thu  ich  dir  Bescheid, 

Und  thust  du  mir  mal  winken, 
So  ist  mehi  Herz  erfreut 

3.  Alle  Freud  ist  mir  genommen 
Vor  lauter  Traurigkeit: 

Ich  habe  mein  Schatz  gesehen 
In  einem  scbneeweiften  Kleid. 

4.  Und  wenn  ich  ihn  hab  gesehen 
Und  nicht  mehr  sehen  kann. 

So  thut  mir  mein  Herz  so  wehe, 
Es  brennt  wie  Feuer  und  Flamm. 

5.  Glaub  nicht  der  falschen  Zungen, 
Die  dich  so  sehr  veracht 

Die  mir  meüi  Schatz  misgönnen. 
Den  sag  ich  gute  Nacht 

6.  Ach  Schätzchen,  könntest  du 

kommai 
Zu  mir  wol  an  das  Bett, 
Dann  könnte  ich  sicher  sddafen, 
Wenn  ich  dich  fai  Armen  hätt 

7.  Manche  Nacht  hab  idi  gesefien 
Bei  dir,  herztausender  Schatz! 
Und  hab  den  Schlaf  Yergel^ 
Mit  Lieben  zugebracht 


W2. 
UEBESGRDSS  ADS  DEB  FERÜK 

1.  Shid  wir  geschieden 

Und  Ich  muß  leben  ohne  dich, 

Gib  dich  zufrieden. 

Du  bist  mein  etaiziges  Udit 

Bleib  mir  besUndig 
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Treu  unabwendig; 
Hein  letzter  Tropfen  Hut 
Sei  dir,  mein  Engel  gut! 

2.  Ich  wfll  indessen, 
Hein  Engel  und  mein  Kind, 
Dein  niclit  rergeßen, 

Du  liegst  mir  In  dem  Sinn. 
Die  Zeit  wirds  fUgen, 
Daß  mein  Vergnügen 
Nach  ttberstandner  Pein 
Wird  desto  größer  sein. 

3.  Webe,  weht,  ihr  Winde, 
Und  bringt  mir  einen  (üruß 
Von  meinem  schönsten  Kinde, 
Darum  ich  trauren  muß. 
Küsst  ihr  die  Wangen, 

Sagt  mehi  Verlangen, 

Bringt  ihr  die  Botschaft  mein: 

Ich  leb  und. sterbe  dein. 

4.  Flieht,  flieht,  ihr  Lerchen, 
Ueber  Berg  und  über  Thal, 
Grüßt  meine  Schönste 

Viel  hunderttausendmal; 
Flieht  hl  den  üartcn, 
Thut  meiner  warten. 
All  wo  die  Treue  blüht; 
Ich  leb  und  sterb  vergnügt 


IIS:    SCHER  MICH  MKUTS  BBDM. 

niidUcb  AU  Hestci. 

1.  Hein  Schatz  ist  bös  über  mich, 

weiß  nicht  warum. 
Ist  er  bös,  sei  er  bös. 
Scher  mich  nichts  drum. 

2.  Gestern  Abend  ist  er  bei  mir 

gewesen. 


Ich  gab  ihm  kefai  Kuss, 
Davon  nun,  davon  nun  kam  Ver- 
druß. 

S.  Hab  Ich  kein  Federbett,  schlaf 

Ich  im  Stroh, 
Sticht  mich  keine  Feder  bis  Bein, 
Beißt  mich  kein  Floh. 


9M.    FÜR  FCnFZEHN  PFENNIGE. 

IlMlAi  1,   102. 

1.  Das  HaUletai  will  ein  Freier  han 
Und  sollt  sie  'n  aus  der  Erde  grabn, 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

2.  Sie  grub  wol  ein,  sie  grub  wol  aus 
Ui^d  grub  nur  dnen  Schreiber  heraus, 

Für  ftanbehn  Pfennge. 

3.  Der  Schreiber  hätt  das  Geld  zu  viel, 
Er  kauft  dem  Haidlein  was  sie  will, 

Für  fünbehn  Pfennge. 

4  Er  kauft  Ihr  wol  ein  Gürtel  schmal, 
Der  stutzt  von  Gold  wol  überall. 
Für  fünfzehn  Pfennge. 

5.  Er  kauft  ihr  ehien  breiten  Hut, 
Der  war  wol  fUr  die  Sonne  gut, 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

6.  Wol  für  die  Sonn,  wol  für  den 

Wind.  — 
Bleib  du  bei  mir,  mein  liebes  Kind, 
Für  fünfzehn  Pfennge. 

7.  Bleibst  du  bei  mhr,  bleib  ich 

bei  dir, 
All  mefaie  Güter  schenk  ich  dir, 
Shid  ftmfitehn  Pfennge. 


KL' 
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8.  Behalt  dein  Gut,  la6  mir  mdo 

Muth, 
Du  findst  wol  ein  die  's  gerne  thut 
Für  fünfzehn  Pfennge. , 

9.  Die  's  gerne  thut  die  mag  ich  nicht, 
Hat  traun  Ton  treuer  Uebe  nicht 

FQr  funfiEehn  Pfennge. 

1 0.  Ihr  Herz  ist  wie  ehi  Taubenhaus, 
Fliegt  einer  nein,  der  a^der  fliegt  aus 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

•  ' 

m.    DIE  GEDANKEN  SIND  FREI- 

L  IBidllch  m  4er  tUmtlgtgmi  Im  Icmh. 

1.  Ich  liebe  den  Wein, 
Hein  Mädchen  ror  allen. 
Ich  sitze  nicht  alleine 
Bei  einem  Glas  Weine, 
Hein  Mädchen  dabei 
Die  GedänlLen  sind  fM! 

2.  Die  Gedanken  sind  frei! 
Wer  kann  sie  erhaschen? 
I^ein  Mensch  kann  sie  wifien, 
kein  Jäger  sie  schielten; 
Drum  bleib  ich  darbei: 

Die  Gedanken  sind  frei! 

8.  Sie  führten  ihn  ehi 
In  den  äußersten  »Kerker; 
Denn  setaie  Gedanken 
Zerreißen  die  Schranken 
Und  alles  entzwei: 
Die  (bedanken  sind  frei! 

990* 
II. 

1.  Ue  Gedanken  sind  frei, 
Wer  kann  sie  erraihe&f 


Sie  rauschen  Torbel 

Wie  nächtliche  Schatten. 

Kein  Mensch  kann  de  tviften. 

Kein  Jäger  sie  schießen. 

Es  bleibet  dabei: 

Die  Gedanken  sind  freL 

2.  Ich  denke  was  ich  will 
Und  was  mich  beglücket, 
Doch  alles  hi  der  Still 
Und  wie  es  sich  schicket 
Mein  Wunsch  und  Begehren 
Kann  niemand  verwehren. 
Es  bleibet  dabei: 

Die  Gedanken  sind  frei 

3.  Und  sperrt  man  mich  ein 
Im  finsteren  Kerker, 

Das  alles  sind  rein 
Vergebliche  Werke; 
Denn  meine  Gedanken 
Zerreißen  die  Schranken 
Und  Mauern  entzwei: 
Die  Gedanken  sind  fi-ei. 

4.  Nun  will  ich  auf  immer 
Den  Sorgen  entsagen, 

Und  will  mich  auch  nimmer 
Mit  Grillen  mehr  plagen. 
Man  kann  ja  im  Herzen 
Stets  lachen  und  scherzen 
Und  denken  dabei: 
Die  Gedanken  sind  f^L 

5.  Ich  liebe  den  Wein, 
Hehl  Mädchen  vor  allen. 
Die  thut  mir  allein 

Am  besten  gefallen. 
Ich  sitz  nicht  alleine 
Bei  einem  Glas  Wetaie, 
Mein  Mädchen  dabei: 
Die  Gedanken  sind  frei 


\ 
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997.    ANKUGB. 

SckM«. 

f.  Geduld  ist  mir  gewachsen 

Bin  ganzer  Garten  toII, 

Mein  Schatz  geht  anf  der  Straften, 

Der  mein  einst  werden  soll. 

Er  sieht  mich  an  und  grü&t  mich 

nicht, 
Und  geht  vorbei  am  Haus, 
Ich  seh  ilm  an  und  dank  ihm  nicht, 
Mit  uns  ist  alles  aus. 


2.   Nun  sage  mir  o  schönster. 
Was  kommt  dir  in  den  Sinn, 
Dafi  du  mich  so  kannst  kränken? 
Du  weißt  doch  wer  ich  bin. 
Ich  hätte  nie  nach  dir  gefragt. 
Du  kamst  zuerst  zu  mir. 
Ich  habe  dir  doch  gleich  gesagt. 
Daß  Ich  nicht  reicher  bbt 


3.   Sollt  ich  darum  mich  grämen? 
0  nein  das  thu  ich  nicht, 
Ich  müßte  mich  ja  schämen 
Ins  Herz  und  Angesicht 
Geh  du  nur  hin,  ich  lach  dich  aus, 
Ich  scher  mich  Tlel  um  dich; 
Kriegst  ju  noch  eine  andre. 
So  ist  es  gut  für  dich. 


4.  Es  wird  noch  sein  zu  finden 
Ein  andrer  Ui  der  Welt, 
Hit  dem  ich  mich  verbinde. 
Auch  ohne  großes  Geld. 
Du  bist  Ja  nicht  an  Tugend  reich, 
Drauf  bflde  dfar  nichts  ein. 
Es  stellte  drum  das  Lieben 
Bei  mir  si^on  4ängst  sich  ein.' 


998.    DEX  TOI»  UJM  TROTZ. 

1.  Komm  zu  mir  in  Garten, 
Komm  zu  mir  Ins  Gras, 
Sprich  aus  deinen  Jammer, 
Es  bringt  mir  nicht  Schmerz. 

2.  Geh  hol  mir  den  Mantel, 
Geh  hol  mir  den  Rock: 
Jetzt  muß  Ich  von  dannen. 
Muß  nehmen  Bhüt  Gott! 

3.  Und  wann  schon  bisweileu 
Die  Falschheit  schlägt  ein. 
So  muß  Ich  halt  denken. 
Es  muß  also  sein^ 

4.  Und  wenn  schon  biswellen 
Der  Tod  auch  regiert  — 
Ach  er  hat  mein  Ueb  mir 
Von  dannen  geführt 

5.  Hehl  allerschö'nat  Liebchen, 
Du  schönst  unter  der  Sonn, 
Verblendest  die  Sonne, 
Verblendest  den  Mond. 


6.  Hein  allerfeinst  Liebchen 
Nimm  mich  In  detaien  Schooß; 
Jetzt  will  Ich  dich  erst  lieben 
Den  Leuten  zum  Trotz. 

7.  Den  Leuten  zum  Possen, 
Dem  Tode  zum  Trotz 
Will  Ich  mehi  Schatz  lieben. 
Wenn  nürs  gleich  nichts  nutzt 


1.   Wo  gehst  du  hin  du  stolze? 
Was  hab  Ich  db-  gethan. 
Daß  du  vorbei  thust  gehen 
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Und  schaust  mich  nidit  mehr  an? 
Du  schlugst  die  Aeuglein  nieder 
Und  schaust  hin  zu  der  Erd, 
Als  ob  ich  deines  Gleichen 
Niemals  gewesen  war. 

2.  Wärst  du  nicht  hergelcommen, 
Hätt  nicht  geschiclct  nach  dir, 

Es  gibt  noch  andre  Blädchen, 
Die  wohl  gefallen  mir. 
Reich  und  schön  das  bist  du  nicht, 
Das  weilet  du  selber  wohl, 
Ja  wahrlicli  deines  Gleichen 
Beliommt  man  Überall. 

3.  Der  Abschied  ist  geschrieben, 
Das  KOrblehi  ist  gemacht, 
Wärst  du  mir  treu  geblieben, 
Hätt  ich  dich  nicht  yeracht 
Nhnm  du  das  Körblein  in  die  Hand 
Und  leg  den  Abschied  nehi. 
Hinfliro  aber  laße  nun 

Das  falsche  Lieben  sein. 


I()|M. 

IL    TMrio»«. 

1.  Schweig  nur  still,  hast  lang  ge- 

schwiegen, 
Dieweil  du  bist  so  hoch  gestiegen, 
Dieweil  du  mich  gar  nimmer  magst 
Und  meine  Treuheit  so  rerachtst 

2.  Reut  mich^  nichts  als  manche 

Stunde, 
Die  ich  gangen  bfai  zu  dta*  im  Grunde, 
Und  war  die  liebe  lange  Nacht 
Auf  dein  falsches  Herz  bedacht 

3.  Deine  Schönheit  wird  vergehen 
Wie  die  BlUmletai  auf  dem  Feld. 


*s  kommt  ein  Rdflein  llber  Nachl 
Nimmt  dem  Blttmlein  sehie  Prachi 

4.  Gift  und  Gan  hab  Ich  getronkei 
*s  ist  mir  ins  Herz  hinein  gesunkei 
Daft  ich  keine  Freud  mehr  bab 
Und  mu&  leiden  bis  ins  Grab. 

5.  Was    hilft    mir    ein    schöne 

Garten, 
Worin  ich  nichts  zu  hoffen  hab? 
Stehn  schon  andre  die  drauf  warten 
Brechen  mir  die  Röslein  ab. 

6.  Ja  das  Körbldn  Ist  geflochten 
Und  das  Wörtletai  Ist  gesprochen. 
Nun  so  nimm  das  Körbelein, 
Leg  dein  falsches  Herz  hhiein. 


iOOL 
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1.  Lang  genug  hab  ich  gestritten 
Weil  du  bist  so  hoch  geschiittoi, 
Weil  du  mich  so  sehr  verachtst 
Und  meine  Treuheit  nur  rerlachst 

2.  Glaubst  du  denn,  du  seist  di< 

schönste, 
Oder  gar  die  reicheste? 
Wer  du  bist  der  bin  auch  ich, 
Wer  mich  veracht,  xeracht  auch  Ich 

3.  Deine  Schönheit  wird  vergehei 
Wie  das  BlOmlein  auf  dem  Feld. 
's  kommt  ein  Reiflein  Ober  Nadit 
Nimmt  dem  BlOmlein  seine  Pracht 

4.  Gift  und  Gall  hab  ich  getrunken. 
Ist  mir  tief  üis  Herz  gesunken. 
Daß  ich  jfhst  kehi  Leben  hab 
Und  mu&  fort  his  kOhk  Grab. 
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&.  W»  Iiilft  mif  ebi  MhCner  6ärtei, 
Worin  ich  niehls  zu  hoffen  hab? 
Stehn  schon  andre  die  drauf  warten, 
Kftttfen  mir  die  Röslein  ab. 

6.  Heute  hab  ich  Icenien  lernen, 
Wie  dein  Herz  beschaffen  sei; 
Heut  wirst  du  ror  Liebe  brennen, 
Morgen  liebst  du  andre  zwd. 

7.  Heut  Icommst  du  mit  Lieb  ent- 

Aber  nur  auf  l^urze  Zeit 

Ei  was  ist  das  für  ein  Leben? 

Tluschen  nur  ist  detaie  Freud. 

8.  Glaubst  du  denn,  ich  trage  Kum- 

mer, 
WeO  du  sagst,  du  laßest  mich? 
Etaie  Schwalb  bringt  keinen  Sommer, 
Und  derweil  Ycrlaß  ich  dich. 

9.  Hast  dn  was  ron  mir  genößen, 
Sage  Dank,  bebalts  bei  dir, 
Unsre  Liebe  ist  yerfloftea 

Und  der  Korb  steht  Yor  der  ThUr. 


II 


1002. 

IV.    Rhelipfalz. 

1.  Mehist  du  denn,  ich  soll  mich 

kränken 
Ueber  deine  falsche  Treu? 
Aber  netai,  ich  thu  mirs  denken, 
DalS  es  so  gescheiter  sei. 

2.  Be&er  in  der  Zeit  gebroclien. 
Was  nicht  länger  halten  kann. 
Schlangen  die  einmal  gestochen. 
Nehmen  tifglich  Gift  nur  an. 


&  Du,  kannsts  selber  niohf  ter^ 

schweigen, 
Was  dein  Herz  im  Schilde  fObrt, 
Deine  Wort  sind  lauter  Pfeile, 
Wie  dein  Herz  ist  ausstafOrt 


4.  Statt  der  Ehr  und  Treu  und 

Tugend 
Ists  nur  Trug  und  Heuchelei. 
*s  ist  nur  schad  fllr  meine  Jugend, 
Daß  sie  mit.dbr  yerdorben  seL 


1003. 

V.    ScUwiei  vmi  aidArwIrti. 

1.  Willst  du  mich  denn  nicht  mehr 

lieben, 
Ei  so  kannst  du's  laßen  sein. 
Ich  werd  mich  drum  nicht  betrüben 
Und  nun  leben  ganz  allein. 

2.  Eine  Schwalbe  macht  kein  Som- 

mer 
Und  das  sag  ich  noch  dazu: 
Ich  mach  mir  drum  keinen  Kummer, 
Werde  leben  so  wie  du. 

3.  Ich  vergeße  deinen  Namen^ 
Wie  du  mich  rergeßen  hast 

Nie  mehr  kommen  wir  zusammen: 
Geh  Un  wo  du^s  beßer  hast 

4.  Was  nützt  mir  dehi  falsches 

Lieben 
Bei  der  Nacht,  wenns  finster  ist? 
Thust  am  Tag  dich  mehier  schä* 

men  — 
Solche  Liebschaft  brauch  ich  nicht 
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5.  Was  hflft  mir  ein  sehtaer  Garten, 
Wo  Ich  nichts  zu  hoffen  hab? 
BlQndein  blUhn  von  aflen  Arten 
Und  ich  Iiehie  brechen  dar£ 

6.  Unsre  Liebschaft  ist  geschlo&en 
Und  der  Korb  steht  vor  der  ThQr. 
Hast  du  guts  von  mir  geno&en, 
Sage  Danic,  behalts  bei  dir. 

7.  Ich  werd  schon  metai  Ziel  er- 

reichen 
Und  den  Segen  auch  dazu, 
Daß  ich  finde  meines  Gleichen, 
Der  mich  treuer  liebt  wie  du. 


1004    FAL^HHEIT. 
I.  riidi. 

1.  Jetzt  Icommt  die  Zeit,  dafi  ich 

wandern  mufi, 
Hein  Schatz,  wir  sind  am  Schluß! 
Ehie  Zeit  lang  thu  ich  lieben, 
Hefa-aten  thu  ich  nicht 

2.  Wenn  du  mich  nicht  heiraten 

willst, 
So  fuhr  mich  auch  nicht  an, 
Dann  bleib  ich  ehi  wacker  Mädchen, 
Junge  Bursche  lieb  ich  schon. 

3.  Wenn  ich  dich  auch  anfuhren  thiit, 
Die  Schuld  wXr  selber  dein; 

So  oft  ich  bhi  gekommen. 
Du  hast  mich  gelaßen  etat 

4.  Hab  leb  dich  efaigelaßen, 
So  warä  aus  Lieb  und  Treu, 

Hab  gemehit,  du  wolltst  mich  neh- 
men: 
Gelt  Schatz,  es  hat  dich  gereut? 


Jk  Dir  Wdbdeut  ihr  seid  stanreB- 

blind, 
Oder  seht  ihr  gar  nicbt  wohl? 
Seht  nidit  was  FfMis  und  Hasen 

sind, 
Wie  man  sie  flmgen  soll? 


1009. 

IL    ScUeilfliL 

1.  Jetzt  kommt  die  Zeit,  daß  ich 

wandern  muß, 
Hein  Schatz,  mein  Eigenthum. 
Wann  wirst  du  wieder  heim  kommea 
Und  mich  erfreuen  thun? 

2.  Und  wenn  ich  wieder  heim  komme, 
ErA^un  thu  ich  dich  nidit, 

Ehi  klehi  Weil  thu  ich  dich  Beben, 
Heb'aten  aber  nicht 

«.  Thust  du  mich  etai  WeO  flehen^ 
Hdraten  aber  nicht, 
So  bitt  ich  dich  schOn  SchStzdein, 
Verführe  du  mich  nicht 

4.  Und  wenn  Ich  dich  verfDhren  thu, 
Die  Schuld  ist  selber  detai. 

So  oft  ich  nur  gekommen  btai. 
Hast  du  mich  gelaßen  ein. 

5.  Ich  hab  didi  eingdaßen 
Aus  lauter  Lieb  und  Treu, 

Hab  gedacht,  du  wirst  mich  nehmen, 
Jetzt  aber  sprichst  du:  nehi. 

6.  Ist  i^eich  der  Apfd  rosenroth, 
Steckt  dodi  ein  Würmchen  drin, 
So  bald  der  Knabe  geboren  wbrd. 
Trägt  er  etai  falsdien  Sinn. 


M» 


7.  Ein  ftbehen  Sbm,  cM  MhOt 

Hoth 
Den  tragt  Ihr  alle  Zeit 
Wenn  ihr  ein  lUdcben  verfahren 

IcODnt, 
Ists  eure  grO&te  Freud. 


i006. 

ni.    HessM  ud  anderirlrti 

1.  Jetzt  kommt  die  Zeit,  daß  ich 

wandern  mufi, 
Hein  Schatz,  mein  AugeDtrost! 
Wann  wirst  du  wiedrum  l(ommen, 
DalS  du  mich  erfreuen  thust? 

2.  Und  wenn  ich  wiedrum  kommen 

thät, 
Was  wOrd  es  helfen  dich? 
Eioe  kleine  Zeit  werd  ich  dich  lieben, 
Hehraten  aber  nicht 

• 

8.  Und  wenn  du  mich  lieben  thust, 
Heiraten  aber  nicht. 
So  bitt  ich  dich  schQn  Scbitzeleln, 
Verfflhr  mich  aber  nicht 

« 

4  Und  wenn  ich  dich  verfuhren  thät, 
Die  Schuld  war  selber  dein, 
So  oft  als  ich  gekommen  bin, 
Hast  du  mich  gelaßen  hinein. 

5.  Ich  hab  dich  herehi  gelaßen 
Aus  lauter  Lieb  und  Treu, 

Die  Eh  hast  du  mir  versprochen: 
Gelt  Schelm,  es  hat  dich  gereut? 

6.  Es  ist  kein  Aepfelchen  noch  so  roth, 
Es  wächst  ein  Kemlein  drin, 

Ein  Knab  von  achtzehn  Jahren 
Führt  schon  etai  falschen  Stam. 


7.  Junge  Haself  die  man  schießen 

kann. 
Die  laufen  In  dem  Wald; 
Junge  Mädchen  muß  man  lieben, 
Sonst  werden  sie  zu  alt 

8.  Und  wenn  sie  alt  und  runzlig 

sind, 
Verstelhi  sie  ihr  Gesicht 
Spricht  einer  zu  dem  andern: 
Nimm  du  sie.  Ich  mag  sie  nicht 

9.  Die  du  nicht  willst,  die  mag 

ich  nicht 
Wer  Teufel!  mag  sie  dann? 
Man  lädt  sie  tai  eln^  Kanone, 
Schießt  sie  nach  Amsterdam. 

10.  Nach  Amsterdam  zu  sdiIeßeB, 
Sie  sind  den  Schuß  nicht  werth. 
Nur  Schad  fUr  Blei  und  Pulver, 
Das  man  verschießen  thät 


i007.    BEDENKEN. 

1.  Wenn  Ich  ans  Freien  denke. 
Kommt  mir  ein  Grauen  an, 
Der  Ehstand  thut  mich  kränken, 
Wenn  ich  gedenke  dran. 

Ist  das  der  Ehestand, 
Der  ehrlich  wird  genannt! 
Sind  das  nicht  schwere  Sachen, 
Die  Angst  und  Kummer  machen, 
Wenn  mans  bedenken  thut? 

2.  Frd  ich  mir  eine  reiche. 
Die  GoM  und  GOter  hat. 

So  thut  sie  mich  angrdfen, 
Ich  lieg  wie  auftai  Rad. 
Da  heißt  es  alle  Tag: 
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Hftb  dieh  zum  MaiB  gmachtl 
Du  Lumpenpack,  du  Prahler 
Du  hast  ja  keinea  Tbaler 
Mit  in  das  Haus  gebracht 

2.  Frei  ich  mir  eine  arme, 
Gleich  wie  ich  selber  bin, 
So  gehts  daß  Gott  erbarme! 
Wo  solln  wir  beide  hin? 
Kein  Strumpf  und  auch  kein  Schuh, 
Kein  Schweine,  keine  Kuh, 
Kein  Stub  und  keine  Kammer  — 
Ist  das  denn  nicht  ein  Jammer, 
Wenn  Ichs  betrachten  tiiu? 

4.  Frei  idi  mir  eine  junge 
Von  achtzehn  Jahren  alt, 
Die  ist  so  aufigeblasen, 
Ganz  wunderlich  gestalt: 
Ach  Mann,  herzHebster  Mann, 
Ich  muß  die  Herrschaft  habn, 
In  die  Küche  mußt  ^  zieben 
Und  mußt  die  Schüßeln  spülen: 
Ja  Mann,  so  will  ichs  habn. 

5.  Frei  ich  mir  eine  alte. 
Ein  altes  Rumpelfaß, 

Die  sich  im  Schmutz  thut  halten, 
Hat  Tropfen  an  der  Nas, 
Vom  Kopf  bis  an  die  Bein 
Muß  sie  gesäubert  sein, 
Hätt  ihr  von  Hand  und  Füßen 
Den  Schmutz  abklauben  mUßen: 
Das  will  mir  auch  nicht  einl 


1008.    KIHHOUIHnL 

Okerheisei. 

1.  Herzallerliebstes  Schitzchen, 
So  warte  noch  ein  Jahr; 
Wenn  auf  der  Weide  Kirsche  wichst, 
So  nehm  ich  dich  fürwahr. 


I 


2.  Airf  Wtide  iWchst  kein  Kirsch 
Auf  Disteln  keine  Beer ; 
Daran  sollst  du  gedenken: 
Ich  nehm  dich  nimmermehr! 


1009.    SGHEIDENSXOTB. 

Okcrheam. 

1.  Hein  Herz  ist  so  traurig, 
Mein  Auge  toU  Tbrfinen, 
Daß  ich  von  mebiem  Schatz 
Abschied  muß  nelimen. 

2.  Voriges  Jahr  gieng  es  mir 
Nach  meioem  Verlangen, 
Aber  jetzt  sitz  ich  liier 

Auf  immer  geftuigen«    . 

3.  Ach  Eltern,  Hebe  Eitem  mein. 
Warnt  eure  Kinder, 

Seht  doch  dies  Beispiel  an. 
Zwei  arme  Sünder. 

4.  Stoßet  sie  zusammen, 
Wie  zwei  Steine.  — 

Ich  möcbt  mir  aus  dem  Kopf 
Heine  Augen  weinen. 

5.  So  mnß  ich  mein  Leben  lang 
In  Trauren  Tergehen. 

Ich  wünscht,  daß  ich  nimmermeb 
Dich  hätt  gesehen. 

lOM.    SCHWESTEIllBUr  DB»  Bill 
DERLEI!«. 

liederrheii.    Kretaduicr  I,  ISS. 

1.  Schwesterletau  Schwesteriein, 
Wann  gehn  whr  nach  Haus? 
Horgens  wenn  die  Hahnen  krihn. 
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Wolln  wir  nach  Hause  gehn, 
BrUderlein,  Brüderleia! 
Dann  gebn  wir  nach  Haus. 

2.  Schwesterlein,  Schwesterlein, 
Wann  gehn  wir  nach  Maus? 
Morgen,  wenn  der  Tag  anbricht, 
Eh  endet  die  Freude  nicht, 
Bl-Üderiein,  BrUderlein! 

Der  fröhliche  Braus. 

3.  Schwesterlein,  Schwesterlein, 
Wohl  ist  es  Zeit! 

Hein  Liebster  tanzt  mit  mir, 
Geh  ich,  tanzt  er  mit  ihr. 
BrOderlein,  BrUderlein! 
Lafi  du  mich  heut! 

4.  Schwesterleln,  Schweslerleln, 
Was  bist  du  blaß! 

Das  macht  der  Horgenschehi 
Auf  meinen  Wängelein, 
BrOderlein,  BrUderlein! 
Die  Tom  Thau  nal&. 

5.  Schwesterlein,  Schwesterlehiy 
Du  wanl^est  so  matt! 

Suche  die  KammertbUr, 
Suche  mein  Bettlehi  mta*, 
BrUderlein!  es  wird  fein 
Unterm  Rasen  sehi.  — 


«Ml. 
WiR  KH  EIN  WILDER  FALKE. 

I.    Winderbora  I,  S.  7?. 

L  Wttr  ich  ehi  wilder  Falke, 
Ich  wollt  mich  schwingen  auf. 
Und  wollt  mich  niederla&en 
Vor  meines  Grafen  Haus, 


2.  Und  wollt  wü  starken  FWgehi 
Da  schlagen  an  Liebchens  ThUr, 
Da&  springen  sollt  der  Riegel, 
Hein  Mebchen  trat  herfUr. 

3.  »mrsi  du  die  SchlU&el  klinget« 
Dein  Mutter  ist  nicht  weit, 

So  zieh  mit  mir  Yon  hinnen 
Wol  Über  die  Heide  breit« 

4.  Und  wollt  in  ihrem  Nacken 
Die  goldnen  Flechten  schön 
Mit  wildem  Schnabel  packen, 
Sie  tragen  zu  dieser  Höhn. 

5.  Ja  wohl  zu  dieser  Höhen, 
Hier  war  ein  schönes  Nest; 
Wie  ist  mir  doch  geschehen, 
Daß  ich  gesetzet  fest. 

6.  Ja  trUg  ich  sie  tan  Fluge, 
Mich  schoß  der  Graf  nicht  todt 
Sein  Töchterlein  zum  Fluche, 
Das  fiele  sich  ja  todt 

7.  So  aber  sind  die  Schwingen 
Mir  allesammt  gelähmt. 

Wie  hell  ich  ihr  auch  singe. 
Mein  Liebchen  sich  doch  schSmt 


mzy 

IL    Hlctlti  I,  S.  161.  KretBchiMr  I,  8. 496. 

1.  War  ich  etai  wilder  Falke, 
Ich  wollt  mich  schwingen  aus 
Und  wollt  mich  niederlaßen 
Vor  eins  reichn  Burgers  Haus. 

2.  Da  ist  ein  Maidlein  in  ZUchten^ 
Magdalena  ist  sie  genannt. 

So  hab  ich  all  mein  Lebtag  nicht 
Einschönres  braunsMaidleln  erkannt 
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8.  Ap  einem  Montag  es  geschähe, 
Au  einem  Morgen  sehr  frfibe, 
Sah  man  d*  schQn  Magdalena 
Zur  klein  Seltenthtir  ausgehn. 

4.  Sie  könnt  nicht  Unger  harren: 
Magdalena,  vfo  wlllt  du  hin? 

In  meines  Vaters  Garten, 
Da  Ich  nflchten  gewesen  bhi. 

5.  Da  sie  nun  In  den  Garten  käme, 
Wol  unter  die  Linden  tief, 

Da  lag  ein  freier  Berggesell 
Darunter  gestreckt  und  schlief. 

6.  Wbl  uf,  mein  Bergmann,  ge- 

schwinde, 
Denn  es  Ist  an  der  Zelt, 
Ich  hör  die  Schlüßlein  klingen, 
Mehl  Mutter  ist  nicht  weit 

> 

7.  HOrst  du  die  SchlQßelein  klingen 
Und  ist  dein  Mutter  nicht  weit. 
So  zeuch  mit  mir  ron  htamen 
Wol  über  die  Heiden  breit 

» 

8.  Er  nahm  sie  gar  behende 
Bei  ihrer  schneeweißen  Hand, 
Er  führt  sie  ehi  langes  Ende, 
Bis  er  ehi  Herberg  fand. 

9.  Da  lagen  die  zwei  In  Freuden 
Bis  uf  die  dritthalbe  Stund: 
Kehr  dich  rum,  schöne  Magdalena, 
Beut  mir  deinen  rothen  Mund. 

10.  Du  sagst  mir  Tiel  von  kehren. 
Sagst  ndr/ron  keiner  Eh, 

lind  war  es  nicht  geschehen, 
Es  geschah  doch  nimmermeh. 


ms. 

ni.    Bei  iMkea  Wn4erli«n  DI,  S5. 

1.  War  ich  ein  wilder  Falke, 

So  wollt  Ich  mich  schwingen  auf. 
Ich  wollt  mich  nieder  laßen 
Für  eines  reichen  Bürgers  Haus. 

2.  Darin  ist  ein  Mägdelein, 
Madlena  Ist  sie  genannt, 
So  hab  ich  alle  meine  Tag 

Kein  schöners  brauns  Mägdlefai  er- 
kannt 

3.  An  dnero  Montag  es  geschah, 
An  einem  Montag  früh, 

Da  sah  man  die  schöne  Madlena 
Zu  dem  Obern  Thor  au^ehn. 

4.  Da  fragten  sie  die  Zarten: 
Madlena  wo  willt  du  hin? 

In  meines  Vaters  Garten, 
Da  ich  nachten  gewesen  bin. 

5.  Und  da  sie  in  den  Garten  kam, 
Wol  In  den  Garten  dnlief. 

Da  lag  ein  schöner  junger  Gesell 
Unter  einer  Linden  und  schlief. 

6.  Steh  auf,  junger  Geselle, 
Steh  auf,  denn  es  Ist  Zelt, 
Ich  hör  die  Schlüßel  klingen. 
Mein  Mütterlein  Ist  nidit  weit 

7.  Hörst  du  die  Schlüßel  klingen 
Und  ist  dein  Mütterlein  nidit  weit. 
So  zeuch  mit  mir  von  hinnen 
Wol  über  die  breite  Held. 

8.  Und  da  sie  über  die  Heide  kamen, 
Wol  unter  ein  Linde  was  breit. 
Da  ward  denselben  zweien 

Von  Seiden  ein  Bett  bereit 
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0.  sie  lagen  beieinander 
Bis  auf  drtlthalbe  Stund. 
Kehr  dich  brauns  MXgdiein  hemm^ 
Beut  mir  dein  roten  Mund. 

10.  Du  sagst  mir  ?iel  Ton  l^ehreni 
Sagst  mir  von  keiner  Eh, 

Ich  furcht,  ich  hab  Terschlafen 
Hehl  Treu  und  auch  mein  Ehr. 

1 1 .  Furchst  du,  du  habst  verschlafen 
Dein  Treu  und  auch  dein  Ehr, 
Laft  dichs  Feinslieb  nicht  l^ttmmem, 
Ich  nehm  dich  zu  der  Eh. 

12.  Wer  ist  der  uns  dies  Uedletai 

sang, 
Von  neuem  gesungen  hat? 
Das  hat  gethan  ein  Berggesell 
Auf  Sanct  Annenberg  in  der  Stadt 

13.  Er  hats  gar  frei  gesungen, 
Bei  Meth,  bei  liühlem  Weüi, 
Darbei  da  sein  gese&en 

Drei  zarte  Jungfräuktai. 


1M4.  ANKLAGE. 

I.    ItaUleh  au  Heuea. 

1.  Es  hat  ein  Gärtner  keinen  Samen, 
Ohne  Unkraut  darunter  zu  haben; 
Denn  allemal  wo  zwei  Verliebte  sein, 
Da  mufi  ehies  Yon  betrogen  sein. 

2.  Es  wichst  keitieRoseohne  Domen, 
Es  ist  keine  Liebe  ohne  Sorgen. 
Wenn  du  mich  lieben  willst,  so  lebe 

mich  allein, 
Oder  la&e  nur  deb  Lieben  sehi. 


8.  Sticbelbriefe  thust  du  mir  schrei^ 

ben. 
Wolltest  mir  getreue  bleiben  — 
Gedenke  nur  in  deinem  Sinn, 
Wie  treu  ich  dbr  gewesen  bin. 

4.  Ich  bin  so  manchen  Weg  ge* 

gangen, 
Um  deine  Liebe  zu  erlangen, 
Ich  hab  sie  aber  nicht  gekriegt, 
Dieweil  sie  unverborgen  ist. 

5.  Hat  es  dich  vielleicht  terdroSen, 
Daß  die  ThVOre  war  vencbloßen? 
Denn  zwei  das  war  mir  zu  viel,  — 
Du  allein  du  warst  mehi  Ziel. 

6.  Das  Andenken,  was  ich  von  dir 

habe. 
Bleibt  verschwiegen  bis  zum  Gralie. 
Gedenke  nur  in  dehiem  Sinn, 
Wie  treu  ich  dfa:  gewesen  bhi. 


II.    Italllck  am  Umm. 

1.  Schatz,  ich  möcht  es  gerite  wlßen, 
Ob  dehi  Herz  ndr  ganz  entrifien? 
Oder  ist  es  nur  ein  Scherz  — 
Nichts  wfir  froher  als  mehi  Herz. 

2.  Ich  bin  manchen  Weg  gegangen, 
Um  dein  Herzchen  zu  erlangen,^ 
Ich  hab  es  aber  nicht  gekriegt. 
Weil  es  so  verborgen  Uegt 

3.  Jch  weifi  wohl,  was  dich  ver- 

droßen. 
Daß  die  Thür  war  zugescfaioßen, 
Und  nicht  kamst  zu  mir  herein, 
Das  wird  wol  dehi  Aerger  seht. 
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4  Wärest  du  aUrin  gekommen, 
Hätt  ich  dick  herein  genommen; 
Aber  zVd  das  ist  zu  viel,  — 
Du  allein  du  warst  mein  Ziel. 

5.  Dein  Andenken  das  ich  habe, 
Bleibt  TerschMiegen  bis  zum  Grabe, 
Und  mein  Aug  ist  thränenvoll, 
Weil  ich  von  dir  scUeiden  soll. 


MIC.    DER  .«AI. 

BhdadMf.    SlarMk,  208. 

1.  Der  Hai,  der  Uai,  der  lostige 

Mai, 
Der  kam  heran  gerauschet 
Ich  gieng  hi  den  Busch  und  brach 

mir  einen  Uai, 
Der  Uai  und  der  war  grüne. 

2.  Ich    gieng   vor   Herzliebchens 

Fensler  stelm. 
Ich  redt  mit  falscher  Zunge: 
Herzlieb  steh  auf  und  laiS  mich  ein, 
Ich  bringe  dir  den  3lai  von  ^rune. 

3.  Der  Hai,  den  du  mir  bringen 

willst. 
Den  la&  du  mir  da  draußen. 
So  setz  ihn  auf  die  weite  breite 

Straß, 
So  wird  er  nicht  erfrieren. 

4.  Ich  setz  ihn  nicht  auf  die  weite 

breite  Strafi, 
Lieber  wollt  ich  ihn  begraben. 
So  soll  jlas  Grab  auf  ein  anderes 

Jahr 
Drei  Rosen  und  eine  Lilie  tragen. 


5.  Trägt  das  Grab  kehie  Ronen  mehr, 
So  trägt  es  Handeikeme, 

und  wer  ein  fdn  Herzliebchen  hat, 
Der  siehts  von  Herzen  gerne. 

6.  Zu/lhehidorf  steht  ein  neues  Hans, 
Das  ist  gedeckt  mit  Leien, 

Da  kommt  alle  Horgeu  nieln  Lieb- 
chen heraus, 
Braun  Nägelein  sbid  ihre  Kleider. 

7.  Sind  sie  nicht  braun  Nigeldi, 
So  sind  sie  roth  Scharlacben, 
Und  wer  ehi  fein  Herzliebchen  hat, 
Der  kann  wohl  herzlich  lachen. 


1017.    El!  El! 

Des  limbeii  Wuderktni  Ul,  8.  U, 

1.  Ei,  d,  wie  scheint  der  Hond 

so  hell, 
Wie  scheint  er  in  der  Nacht 
Hab  ich  am  fHlhen  Morgen 
Heim  Schatz  ein  Lied  gemacht 

2.  Ei,  d,  wie  scheint  der  Hond 

so  hell, 
Ei,  ei,  wo  schdnt  er  hin. 
Hein  Schatz  hat  alle  Morgen 
Ehi  andern  Schatz  im  Sinn. 

3.  Ei,  ei,  wie  scheint  der  Mond 

so  hell, 
El,  ei,  wie  scheint  er  hier. 
Er  scheint  Ja  alle  Morgen 
Der  Liebsten  vor  die  ThQr. 

4.  £i,  ei,  wie  schetait  der  Mond 

so  heU, 
EI  Jungfer,  wann  ists  Tag? 
Es  geht  ihr  alle  Uorgen 
Ein  andrer  Freier  nach« 
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«HS.    nUGK  UEM. 

Bergbcli.    Erk  n4  Inner  III,  58. 

1.  Gut  gedacht, 

AUer  Freud  ein  End  gemacht! 
Gestern  Lust  und  Freud  geno&en, 
Heute  durch  die  Brust  gescho&ea, 
Horgea  io  dem  kühlen  Grab. 

2.  Ach  wie  bald 

Schwindet  Schönheit  und  Gestalt! 
Mancher  prahlt  mit  seinen  Wangen, 
Die  wie  Schnee  und  Rosen  pran- 
gen; — 
ADe  Rosen  welken  bald. 

3.  Verfluchet  ist 

Die  Stunde  ja  zu  jeder  Frist, 
Da  ich  mich  glücklich  bei  dir  träumte, 
Die  Liebesstunde  nie  Tersäumte, 
Bis  du  mir  den  Liebeskuss  dann  gabst 

4.  Weine  nicht, 

Falsche  Seele,  weinet  nicht! 
Was  helfen  mir  denn  dehie  Thrftnen, 
Die  aus  falschem  Herzen  gehen, 
Wo  kebie  Treu  zu  finden  ist 


5.  Dieses  ist 

Aller  MMdchen  ihre  List: 
Viel  Tersprechen,  wenig  halten, 
In  der  Liebe  ganz  erkalten, 
Bis  der  Tod  vorüber  ist 

6.  Htaiweg  Yon  mir, 
Fabche  Seele,  weg  ron  ndrl 
JeUt  zerreift  ich  alle  Stricke ; 
Bd  mir  flndst  da  keine  Liebe! 
Hätt  ich  dich  zuTor  gekannt! 


I.    aie^enlekibck. 

1.  Nun  laet  uns  sengen  dat  Abend- 

leed. 
Dann  wi  mötet  gan. 
Das  Känneken  mit  dem  Wine, 
Dat  laten  wi  stan. 

2«  Dat  Kinneken  mit  dem  Wine 
Dat  moet  getrunken  sin; 
Also  moet  al  dat  Abendleed 
Gesungen  sin« 

3.  Ben  Känneken  wolln  wi  trinken, 
Keen  Geld  habn  wi  nich  mehr; 
De  Wirth  will  uns  wol  borgen, 
So  lange  wirs  begehr. 

4.  Wol  unnerm  Tannenbaume 
Alda  ick  lag. 

In  mines  Feinsliebkens  Arme 
Die  liebe  lange  Nacht 

5.  Die  Bläer  von  de  Bäumen 
Die  ftüen  ob  mi; 

Dat  mi  mtai  Schatz  verlaten  het, 
Das  frOet  mi. 

6.  Dat  mi  min  Schatz  verlaten  het, 
Dat  kömmt  also: 

Sei  dacht  sich  to  verbeten). 
Und  betrog  sik  damö. 

7.  Des  Abends  wenn  et  late  ts, 
Stund  hd  wol  vor  der  Thüer; 
Hit  sinem  blanken  Schwerde 
Stund  he  dafUer. 

8.  Hit  sinem  blanken  Schwerde 
Glik  as  een  Held! 

Hit  em  will  ick  et  wagen 
Int  wiete,  wiete  Feld. 
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9.  Mit  eis  wDl  idß  et  iwen 
To  Water  und  to  Land. 
Dat  ml  min  Schatz  Terlaten  het, 
Dat  gievt  mi  keene  Schand. 


1020. 
.n.  neflSM. 

1 .  Des  Abends  wenn  ich  acblafen  geh, 
Dann  kommt  mein  Schatz  zu  mir 
Hit  seinem  güldnen  Rlngdein, 
Verriegelt  ist  die  ThOr. 

2.  Schatz  riegle  nicht  so  feste  zn, 
Hein  Schatz,  mein  Augentrost, 
Ich  wfll  Ja  bei  dir  schlafen        ^ 
In  deüiem  Schooß. 

3.  Willst  du  bei  mir  schlafen 
In  meinem  SchooB, 

Ei  so  mußt  du  draußen  im  GSrt- 

chen  stehn 
Im  grOnen  Gras. 

4.  Hüft  ich  draußen  im  Gärtchen 

stehn 
Im  grünen  Gras, 
EI  so  fallen  die  Nelkenblätter 
Auf  meüien  Schooß. 

5.  Die  Blätter  von  den  Bäumdein 
Die  fielen  all  auf  midi. 

Daß  mich  mein  Schatz  verlaßen  hat. 
Das  kränket  mich. 

6.  Daß  mich  mein  Schatz  Terlaßen 

hat, 
Das  ist  Ja  so  und  sou 
Daß  mich  mein  Schatz  verlaßen  hat, 
Das  bhi  ich  selber  froh. 


Sfill  im  M4eü  UMm  \mm  vir 
ttck  gesutgMi 

5.  Von  etaiem  ApfelbiameldD 
Da  brech  ich  mir  ebi  Zweig, 
Und  von  einem  schOn  Jungen  IB 

deldn 
Da  mach  Ich  ndr  ehi  Weib. 


1021.    HEBBSTUD  VW  BB«. 

1.  Jetzund  ist  der  Schluß  gemacht 
Schönster  Schatz  zur  guten  Nacht 
Reich  mir  deine  treue  Hand 
Zum  getreuen  Unterpftmd. 

2.  Du  mebist,  du  wärst  die  schSns 

allein, 
S  gibt  noch  die  riel  schOner  seb 
Deine  Schönheit  wfard  Tergelm, 
Wie  die  Rosen  im  Garten  stehn. 

3.  Kam  ein  Reifidn  in  der  Nadil 
Stal  dem  Blümlein  seine  Pracht; 
Seüie  Pracht  nicht  allefai, 

Seine  Schönheit  oben  drein.  — 


1022.    WH  ABSGHIBII. 

OberhMMB. 

1.  Ade  mehi  Schatz  und  idi  mul 

fort. 
Ich  kann  nicht  bei  dir  bleiben. 
Ei  aber  war  ich  nur  bd  dir, 
Aber  ganz  allehie. 

2.  Schitdein  wenn  du  fort  nubisl 
Wie  soll  ich  es  denn  madien? 

Ei  ei  80  bldb  allein  Tor  dich, 
Du  hast  achOne  Sachen. 
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S.  Schätzlein  wenn  du  dort  nun  bist, 
Wem  soll  ich  es  denn  klagen? 
Klag  du  es  einer  Tulipan, 
Die  dich  nicht  Icann  verratben. 

4«   Scbätzlein  wenn  du  Icrank  nun 

bist, 
Wie  soll  ich  es  erfahren? 
Ich  wUl  dir  schicken  Siegel  und  Brief 
Auf  der  Post  gefahren. 


1023.  ttM  DXD  NICHT  FERV. 

L    (Getrg  Fönten)   Frische   Liedlein  lU, 

Kr.  27. 

1.  Het  mir  ein  eßpes  zweygelein 
Gebogen  zu  der  erden, 

Den  liebsten  buien  den  ich  hab, 
Der  ist  mir  leyder  all  zu  ferre. 

2.  Er  ist  mir  doch  zu  ferre  nicht, 
Bey  jm  hab  ich  geschlaffen. 

Von  rotem  gold  ein  fingerlein 
Hab  ich  in  sehiem  bett  gelassen. 

3.  Vnd  do  Ichs  doch  gelassen  hab, 
Wil  Ichs  wider  bekommen, 

Vnd  thun  ob  ich  solichs  bey  mir  het 
Ynd  wer  mir  nie  kein  mal  genom- 
men. 

4.  Ja  zwischen  berg  vnd  tlcfle  thal 
Da  geht  ein  enge  Strasse, 

Wer  sein  bulen  nicht  haben  will. 
Der  soll  ja  allzeyt  f aren  lassen. 

5.  Scheyd  dich  nicht  hertzes  docke- 

lein. 
Von  dir  will  ich  nit  weychen; 
Hab  kehl  andern  lieber  dann  mich, 
Im  reych  find  man  gar  nicht  deins 

gleychen. 


1024. 

U.    Tom  Rheli. 

1.  Ich  weiß  wol  ehien  Distelbanm 
Gewachsen  aus  der  Erden. 

Ich  hab  einmal  ein  Schatz  gehabt. 
Der  ist  weit  in  der  Feme. 

2.  Ein  wenig  fern  ist  gar  nicht 

fern, 
Ich  hab  bei  ihm  geschlafen; 
Ich  hab  ein  goldnes  Ringelein 
In  ihrem  Bett  verloren. 

3.  Ich  hab  gesucht,  als  wieder  sucht, 
Ich  hab  es  nicht  gefunden; 

Und  wenn  ich  zu  meim  Schätzchen 

komm, 
So  red  ich  mit  der  Mutter. 

4.  Kleine  Fisch  und  große  Fisch 
Die  schwimmen  in  den  Teichen; 
Und  wer  die  Tochter  haben  will. 
Der  muß  die  Mutter  streicheln. 

5.  Haberstroh  und  Wickenstroh 
Ist  das  kein  Winterfutter? 
Wenn  ich  die  Tochter  haben  kann. 
Was  frag  ich  nach  der  Mutter? 

6.  Und  wenn  die  Jungen  freien  gehn, 
So  sind  es  stolze  Gäste, 

Doch  wie  sie  erst  verhebrat  sind. 
Dann  haben  sie  nichts  zum  besten.- 

7.  Und  wenn  die  Mädchen  Freier 

haben, 
Dann  bliibn  sie  wie  die  Rosen, 
Doch  wenn  sie  drauf  verheh'at  sind, 
Sind  sie  in  aUem  blose. 


4^ 
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1025.    SPANKDXC. 

Hiederrheiii.    Kretzsehmer  II,  374. 

1.  Guten  Abend,  guten  Abend,  mein 

tausiger  Schatz, 
Ich  sag  dir  guten  Abend; 
Komm  zu  mir,  ich  komm  zu  dir, 
Du  sollst  mir  Antwort  geben,  mein 

Engel ! 

2.  Ich  kommen  zu  dir,  du  kom- 

men zu  mir? 
Das  war  mir  gar  keine  Ehre; 
Du  gehst  von  mir  zu  andern  Jung- 

fraun, 
Das  kann  ich  an  dir  wohl  spüren, 

mein  Engel! 

3.  Ach  nein,  mein  Schatz,  glaub 

es  nur  nicht. 
Was  falsche  Zungen  reden. 
Es  geben  so  viele  gottlosige  Leut, 
Die  dir   und  mir  nichts   gönnen, 

mein  Engel! 

4.  Und  gibt  es  so  viele  gottlosige 

Leut, 
Die  dir  und  mir  nichts  gOnnen, 
So  solltest  du  selber  bewahren  die 

Treu, 
Und  machen  zu  Schanden  ihr  Beden, 

mein  Engel! 

5.  Leb  wohl,  mein  Schatz,  ich  hör 

es  wohl, 
Du  hast  einen  anderen  lieber. 
So  will  ich  meiner  Wege  gehn, 
Gott  möge  dich  wohl  behüten,  mein 

Engel! 

6.  Ach  nein,  ich  hab  keinen  ande- 

ren lieb, 
Ich  glaub  nicht  gottlosigen  Leuten; 


Komm  du  zu  mir,  ich  komme  zu  dii 
Wir  bleiben  uns  beiden   getreui 

mein  Engel! 


1026.    VORWDRF. 

KiederrheiiL    Iretztehaer  II,  341. 

1.  Ach  armes  Herz  verzage  nich 
Schlag  alles  in  den  Wind! 
Wenn  mich  das  Herzliebchen  nid 

haben  roehrwfl 
So  find  ich  wohl  ein  ander  schQ 

Kind. 

2.  Da&  du  mich,  Schatz,  verlaKc 

willst, 
Was  hab  ich  dir  gethan? 
Die  lügenden  Zungen,  sag,  konnte 

sie  nicht 
Den  reinen  Namen  unbefleckt  lai 

3.  Du  falsche  Zunge,  du  Schelme 

mund. 
Betrogen  hast  du  mich! 
Der  Himmel  wird  dich  noch  str 

fen  einst. 
Wann  Ich  mit  Strafe  verschOD 

dich. 

4.  WeU  ich  nicht  reich  an  Golde  bi 
Willst  du  verlafien  mich; 

Hätt  ich  nur  viel  Silber  und  rotb 

Gold, 
Du  ließest  mich  wahrlich  nicht  i 

such. 


1027.    DAS  FAULE  GRITCBEir. 

1.  Wer  so  eia  faules  Gretchenh 
Kann  der  wol  lustig  sein? 
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Sie  schlief  wol  alle  Morgen, 
Bis  daß  die  SoBse  scheint, 
Bis  daß  die  Sonne  scheint 

2.  Der  Vater  aus  dem  Holze  kam, 
Das  Gretchen  das  schlief  noch. 
»Schlaf  du  zum  lausend  Teufel! 
Unser  Hirt  ist  schon  im  Wald, 
Unsre  Kuh  steht  noch  im  Stall.« 

3.  Das  Gretchen   aus  dem  Bette 

sprang, 
Das  ROckchen  in  der  Hand; 
Sie  thSt  das  Kflhlein  melken 
Mit  der  ungewaschnen  Hand: 
Ist  das  nicht  eine  Schand? 

4.  Als  sie  die  Kuh  gemolken  hat, 
Da  goß  sie  Waßer  zu. 

Sie  thät's  dem  Vater  weisen: 
So  Tiei  Milch  giht  unsre  Kuh; 
Das  macht  die  lange  Ruh. 

5.  Ach  Hirte,  liebster  Hirte  mein, 
Was  hab  ich  dir  gethan, 

Daß  du  nicht  alle  Morgen 
Blasest  vor  meiner  Thür: 
Schffnes  Gretchen,  komm  herfür? 

6«   »Und  gibst  du  mir  die  Butter- 
milch, 
Wie  andre  Weiber  tbun; 
So  will  ich  alle  Morgen 
Blasen  vor  deiner  Thür: 
Faules  Gretchen,  komm  herrür!« 

7.  Ich  gebe  dir  die  Buttermilch, 
Ein  Küsseben  auch  dazu, 
Wenn  du  thust  alle  Morgen 
Blasen  vor  meiner  Thür: 
Schönes  Gretchen.  komm  herfOr! 


1028.    DER  DNGLCcKSSOHN. 

I«    Bfliehlng  nnd    foa  der  Hagen,  S.  165. 

1.  Ich  schiiTe  auf  der  See, 
Mein  Schiff  geht  ohne  Ruh, 
Bald  treib  ich  In  die  Höh 
Und  bald  dem  Abgrund  zu. 

Es  saust  der  Wind,  es  braust  das 

Meer, 
Es  scheint,  als  wenn  kein  Rettung  wttr 
In  dieser 
Leibsgefahr. 

2.  Scheint  denn  kein  Stern  nicht 

mehr? 
Der  Himmel  ist  mein  Feind, 
Der  HoITnungsanker  bricht, 
Die  Wellen  slr(imen  sehr, 
Und  wo  es  mich  soll  tragen  an. 
Da  treibts  mich  von  dem  Ort  davon; 
Ich  muß 
Zu  Grunde  gehn. 

3.  Weil  denn  kein  HUlf  mehr  ist. 
Die  mich  erretten  kunnt. 

Die  Zeit  war  zu  gewiss, 

Zu  sterben  diese  Stund; 

So  sei  auch  dies  mein  fester  Schluß, 

Daß  ich  einmal  doch  sterben  muß: 

Ich  sterbe 

Ja  für  dich. 

4.  Schafft  mich  nur  in  die  Gruft, 
Vergönnt  mir  meine  Ruh, 
Bedeckt  die  Todtenkluft 

Mit  schwarzer  Erde  zu 
Und  schreibt  auf  meinen  Leichen- 
stein 
Zuletzt  noch  diese  Wort  hinein: 
Hier  liegt 
Der  Ungiückssohn. 


4y 
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1029. 

II.    ScUflkDtn. 

Heuca. 

1 .  Das  Schiff  schwimmt  auf  der  See, 
Der  Whid  treibts  hin  und  her. 

Es  saust  der  Wind,  es  braust  das 

Heer, 

Es  schehit,  als  wenn  gar  keine  Ret- 
tung mehr  war 

Aus  dieser  Schiffsgefahr. 

2.  Ist  denn  kein  Stern  mehr  da? 
Der  Himmel  ist  mir  nah. 

Das  ist  mein  letzter  Schluß, 
Da  ich  nun  sterben  muß, 
Ich  scheide  Ton  dieser  Welt. 

3.  Nun  legt  mich  In  die  Gruft: 
Hier  liege  Ich  in  Ruh. 

Setzt  mir  ehi  Leichenstein 
Und  schreibt  die  Worte  hinein: 
Hier  ruht  ehi  Schiffmannssohn. 

1030.    DIE  TRAURIG  PRÄCBTIGE 
BRAUT. 

Dei  iMbea  Wuderhora  II,  S.  14. 

1.  Komm  heraus,  komm  heraus,  du 

schöne,  schöne  Braut! 
Deine  guten  Tage  sind  alle  alle  aus. 
0  weiele  weh,  o  weiele  weh! 
Ach  was  weinet  die  schöne  Braut 

80  sehr! 
Mußt  die  Jungfern  laßen  stehn, 
Zu  den  Weibern  mußt  du  gehn. 

2.  Lege  an,  lege  an,  auf  kurze, 

kurze  Zeit 
Darfst  du  ja  wol  tragen  das  schöne 

Hochzeitskleid. 
0  wdele  weh,  o  weiele  weh! 


Ach  was  weinet  die  schffne  Braut 

so  sehr! 
Mußt  dein  Härleln  schließen  dn 
In  dem  weißen  Häubelein. 

3.  Lache  nicht,  lache  nicht,  dehie 

rothen,  rothen  Schuh 
Werden  dich  wol  drücken,    staii 

eng  genug  dazu. 
0  weiele  weh,  o  weiele  weh! 
Ach  was  webiet  die  schöne  Braut 

so  sehr! 
Wenn  die  andern  tanzen  gehn. 
Wirst  du  bei  der  Wiege  steluL 

4.  Whike  nicht,  winke  nicht,  shid  gar 

leichte,  leichte  Wink, 
Hast  Ja  an  dem  Fhiger  eUien  goU- 

nen  Hochzeitsring. 
0  weiele  weh,  o  weiele  weh! 
Ach  was  wehiet  die  schöne  Braut 

so  sehr! 
Goldne  Ketten  legst  du  an, 
Mußt  hl  ein  Gefängniss  gan. 

5.  Springe  heut,  springe  heut  debien 

letzten,  letzten  Tanz! 
llorgen  kannst  du  wehien  auf  den 

schönen  Hochzeltskranz. 
0  weiele  weh,  o  weiele  web! 
Ach  was  weinet  die  schöne  Braut 

so  sehr! 
Mußt  die  Blumen  laßen  stehn. 
Auf  den  Acker  mußt  du  gehn. 


103L    WARNUNG. 

1.  Ich  habe  mein  FetaisUebclien 
So  lange  nicht  gesehn. 
Ich  sah  sie  gestern  Abend 
Wol  an  der  ThUre  stehn. 
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2.  Ich  dacht,  Ich  wollt  sie  kOssen, 
Die  Matter  soUts  nicht  wissen, 
Die  Mutter  wards  gewahr, 
Daß  Jemand  bei  ihr  war. 

3.  Ach  Mädchen,  wiUst  du  freien? 
Wie  wird  es  dich  gereuen. 
Gereuen  wbd  es  dich, 

Daß  du  Yerläßest  ndch. 

4.  Wenn  alle  junge  Mädchen 
Mit  ihren  grünen  Kränzchen 
Wol  auf  den  Tanzboden  gehn, 
Wol  auf  den  Tanzboden  gehn, 

5.  So  mußt  du,  armes  Weibchen, 
Mit  deinem  zarten  Leibchen 

Wol  an  der  Wiege  stehn, 
Wol  an  der  Wiege  stehn, 

6.  Und  singen:  Lira  Lämmchen, 
Schlaf  efai,  mefai  Ideines  Lämmchen, 
Thu  deine  Aeuglein  zu. 

Und  schlaf  in  guter  Ruh. 

7.  Hättst  du  nicht  ehigelaßen 
Den  Schreiber  von  der  Gafien, 
Den  Schreiber  von  dem  Schloß, 
Den  Schreiber  von  dem  Schloß! 

8.  Ach  hätt  die  Lieb  nicht  so  ge- 

brannt, 
So  wäm  wir  nicht  so  nah  bekannt: 
Das  Feuer  brennet  sehr, 
Die  Liebe  noch  viel  mehr. 

9.  Das  Feuer  kann  man  löschen, 
Die  Liebe  nicht  vergeßen; 

Ja  nun  und  nimmermehr. 
Ja  nun  und  nimmermehr. 


1032.    ABSGBIBD. 

1.  Schätzelein,  es  kränket  mich, 
Dehie  Eltern  Ieiden*s  nicht. 

Daß  ich  hebe  dich! 
Aber  ach,  ich  kann  nicht  mehr. 
Aber  ach,  ich  kann  nicht  mehr 
Vergeßen  dich. 

2.  Es  mag  sein  beim  Trhiken  oder 

Eßen, 
Ich  kann  dein  nimmermehr  ver- 
geßen, 
Es  vergeht  ja  keine  Stund, 
Es  vergeht  kein  Augenblick, 
Daß  ich  Seufzer  zu  dir  schick 
Aus  Herzensgrund. 

3.  Wenn  alle  Waßer  wären  Wein, 
Wenn  alle  Berge  wären  Edelstehi, 
Und  sie  warn  mein, 

So  sollt  mir  me\n  Schätzelein, 
So  sollt  ndr  mehi  Schätzelein 
Noch  viel  lieber  sein. 


4.  Schätzelehi,  nun  zum  Beschluß, 
Dieweil  ich  von  dir  scheiden  muß. 
Von  der  Herzenslust, 
Reiche  nur  dein  Händelein, 
Ich  reich  dir  mein  MQndelem 
Zu  dem  Abschiedskuss. 


1033.    HARREN  DND  NARREN. 

Schleslieh.     Holfnumi  nid  Richter,    112. 

1.  Ich^  stand  auf  hohen  Bergen, 
Ich  sah  ins.  tiefe,fThal, 
Es  stund  ein  Hädel  drinne. 
Die  hatt  em  Leibkleid  an. 
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2.  Das  Leibkleid  war  zerrißen, 
Es  bleckten  ihr  die  Knie: 

Ach  Herre,  lieber  Herre, 
Ich  steh  noch  immer  hie. 

3.  Ich  hab  wol  schon  gestanden 
Ueber  vier  und  fünfzig  Jahr; 
Es  war  wol  auch  kein  Wunder, 
Mein  Häuptel  würd  mir  grau. 

4.  Und  alle  alten  Schachteln 
Die  kriegen  doch  einen  Mann: 
Ich  bin  ein  hübsch  jung  Mädel, 
Und  will  mich  keiner  han. 


1034.    ALTJDXGFERN  KLAGE. 

Passeier  -  Wial.      Beda  Weber,    das    Thal 
Passeicr.    i852.    288. 

1.  Was  mueß  ich  armes  MadI  an- 

heben, 
Daß  ich  grad  einmahl  bekam  ein 

3Iann, 
Die  Buchen  die  Ihlen  kein  Achtung 

mehr  geben. 
Von  mir  lauft  ein  jeder  davon. 
Jetzt  Ist  mir  nimmer  wohl, 
Weiß  nit  was  ich  thun  soll. 
Daß  ich  halt  grad  nur  einen  erlang! 

2.  Fünf  und  zwanzig  mal  bin  ich 

schon  kirchfärten  gangen, 
Mechter,  und  hon  mier  nicht  z' 

eßen  getraut, 
Han  gmeint,  bei  Gott  die  Guad  zu 

erlangen, 
Daß  ich  dieß  Jahr  möcht  werden 

a  Braut, 
Jetzt  —  und  ist  alles  nicht. 
Die  Fasnacht  ist  auch  schon  für, 
Ach  ich  arme  verloßene  Haut! 


3.  Vil  Osteraier  hab  ich  den  Bueben 

schon  geben, 
Mit  BUschl  und  Hosbänder  hab  Ich 

sie  umhängt, 
Tabagg,    Weiuachtzelten,    Strick- 
hosen daneben. 
Aber  von  mir  ist  gar  nichts  erkennt, 
Han  mich  o  so  unterthan, 
Daß  miers  Niemand  glaben  kann, 
Tag  und  Nacht  bin  ich  den  Bueben 

nachgrennt. 

4.  Jetzt  bin  ich  neidig  all  Thier- 

lein  auf  Erden, 
Alles  ist  partherisch  als   ich  bin 

allein. 
Ach  Gott,  loß  mir  doch  ein  Mandl 

noch  werden, 
Denn  sei  er  kröpfet,  bugglet,  groß 

oder  klein, 
Lieber  a  holbe  Hos, 
Dürft  i  nit  gor  aufs  Hoos, 
Gar  wohl  zufrieden  wollt  ich  da* 

mit  sein. 


i035.    ABSCBIED. 

Oberheisei. 

1.  All  meine  Reden  sind  abschieds- 

voll. 
Nun  ade,  Schatz!  lebe  wohl. 
Lebe  wohl,  roehi  Schätzelein, 
Denn  ich  kann  nicht  bei  dir  sehi. 

2.  Kannst  du  dann  nicht  bei  mir 

sein, 
Tausend  Seufzer  schenk  Ich  dn, 
Tausend  Seufzer,  mein  liebes  Kind, 
Will  ich  dir  schicken  durch  den 

Whid. 
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3.  Und   als  ich  Tor  das  Gärtchen 

kam, 
Da  stand  mein  Schatz  und  weinte 

schon : 
Weine,  weine  nicht  so  laut. 
Wenn  ich  wiederlcomm,  wirst  du 

meine  Braut. 

4.  Wenn  ich  aber  nicht  wieder 

komm, 
Seh  dich  nach  einem  andern  um, 
Dreh  dich  um  und  schau  ihn  an, 
Daß  du  kriegst  einen  braven  Mann. 

5.  Ich  hab  so  manche  Nacht  gefreit, 
Hat  mich  niemals  noch  gereut 
Ich  habe  gefreit  und  leugn  es  nicht; 
Wer  mich  kriegt  der  weiß  es  nicht. 


1036.    VERGÄNGLICHKEIT. 

•bcrhesseo.     Elberfeld.     Gegend  toi  Bonn. 

1.  So  hat  Gott  die  Welt  erschaffen, 
Anders  könnt  er  es  nicht  machen; 
Ists  einmal  im  Herzen  drin, 
tiehts  so  bald  nicht  aus  dem  Shin. 

2.  Auf  der  See  da  schwimmt  ehi 

Schwan.  — 
Schwarzbraun   Aeuglein   wie  Ko- 
rallen, 
0  Mädchen,  wie  bist  du  so  schdn 

gestalt, 
Gleichwie   die  Rosen  wachsen  im 

Wald. 

3.  Rosen  blühen,  sie  müßen  ver- 

welken ; 
Mensch  bedenk,  du  mußt  einmal 

sterben, 


Dann  kommt  der  Tod,  der  die  Liebe 

zerbricht. 

Nimmt  dir  weg  dein  schönes  An- 
gesicht. 

4.  Auf  dem  Grabstein  kannst  dus 

lesen: 

Der  da  liegt  ist  mehi  Schatz  ge- 
wesen, 

Der  da  liegt  in  Verwesenheit, 

Hein  Herz  kann  nicht  vergeßen  sein. 

V.  1  aof  Simrock,  248.    Kreusebmcr  II,  330. 


1037.    ZUM  LETZTEN  MAL. 

Friaken. 

1.  Hein  Schatz  der  hat  mich  ganz 

veracht, 
Drum  wünsch  ich  ihm  ein  gute  Nacht; 
Er  hat  sich  üi  ein  andre  Yerliebt, 
Drum  bin  ich  traurig  und  betrübt. 

2.  Und  wenn  der  Himmel  war  Papier 
Und  jeder  Stern  ein  Schreiber  wtfr. 
Und  schreiben  all  mit  tausend  Hand, 
Sie  schrieben  doch  der  Liebe  kein  End. 

3.  Wie  oft  ich  wünscht,  es  war 

schon  war. 
Wir  beide  wir  ständen  vor  dem  Altar 
Und  thäten  einander  die  Hände  gebn, 
Wh-  könnten  recht  üi  Freude  lehn. 

4.  Dieweil  es  aber  nicht  soll  sein. 
So  ists  für  mich  die  größte  Pein. 
Ade  mehi  Schatz!  wenn  ich  von 

dir  geh, 
Hein  letztes  Wort  das  heißti  adel 


k 
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1038.    UNFALL 

Cngegeid  too  Dtrnstadt 

1.  Ich  wollt  einBäumchen  steigen, 
Das  nicht  zu  steigen  war; 

Da  beugten  sich  die  Aestchen, 
Ich  fiel  ins  grüne  Gras. 

2.  Ach  wenn  es  nur  mein  Schätz- 

chen wüßt, 
Daß  ich  gefallen  war, 
Dann  thät  sie  gleich  nen  weiten 

Sprung, 
Bis  daß  sie  bei  mir  war. 


1039.     DER  GEPLAGTE  EHEMANN. 

Holstein. 

1.  Vun  eenem  bösen  Wief 
Da  krieg  ik  nix  as  Kief, 
Hhi  Elend  un  min  Plag 

De  hefr  ik  alle  Dag. 

2.  Sobald  de  Dag  brikt  an, 
So  geit  dat  Schellen  an, 
AU  Schötteln  un  all  Pütt 
Schmitt  86  ml  an  den  Kopp. 

3.  Ach,  Nabersch*),  leent  mi  doch 
För  eenen  Sösling  noch. 

Doch  lat't  min  Pro  nich  seen, 
Wenn  se  villicht  inkeem. 


MIO.    HEIN  GARTEN. 

Weftphtlen. 

As  ick  noch  'ne  lüttke  Deren 
Gieng  ick  geren  spazieren; 


*)  Raehbtrii. 


Aue  LOde  frogen  mi: 
WohOn  du  IQttcbe  Deren? 

Ick  will  hl  den  Goren  gan. 
Wo  de  bunten  Blomen  stan: 
De  roden  Blomen  plUck  Ick  geen 
De  Witten  lot  ick  stan; 
De  Junkgeselken  küss  ick  geem. 
De  ölen  lot  ick  gan. 


1041.    ZUM  STELLDII 

Holsteto. 


>^\\n 


Dat  du  myn  Leevsten  bist, 

Dat  du  wui  weest, 

Kumm  by  de  Nacht,  kumm  by  i 

Nacht, 
Segg  my  wo  du  heest 
Kaem  du  um  Hittemaclit, 
Kaem  du  Klock  een, 
Vader  slOpt,  Moder  slOpt, 
Ik  slaep  idleen. 
Klopp  an  de  Kamerdaer, 
Klopp  an  de  Klink, 
Vader  meent,  Moder  meent, 
Dat  deit  de  Whit 


mz    ZUR  GDTEH  HAGCT. 

H«btel& 

To  Bett,  to  Bett, 

De'n  Leevsten  hett 

De  kenen  hett, 

Hutt  oek  to  Bett 
Goden  Abent,  gode  Nacht! 
Hit  Rosen  bedacht. 
Mit  Ntfgelken  bestäken, 
Kruep  ünner  de  Däken. 

Morgen  frO,  wllls  Gott,  wSl 
wy  uns  wedder  spriko 
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1043.  ME  KLUGEN 

■•bteia. 


w:  : 


!• 


1.  En  lütje  Deern  bin  ik, 
Fien  Garea  spinn  ik, 
Kann  knOtten,  kann  neien, 
Kann  SUlverdraet  dreien. 

2.  Als  ik  en  lütJe  Deern  waer, 
Do  ging  ik  mael  spatzeern. 
Alle  Lüde  fragen  my: 
Woben  du  lUtje  Deern? 

3.  Na*n  Heiergaern,  na*n  Heiergaern, 
Vfo  all  de  smucken  Blomen  staen; 
De  blauen  Blomen  plUck  ik  af, 
De  roden  laet  ik  staen  — 

De  Junggesellen  kUss  ik  geem, 
De  ölen  laet  ik  gaen. 


1044 
HAI  SCHÄTZEN,  ICH  SE  HBANH.: 

Lixembvrg.    Firnenleh  I,  537. 

1.  Hai  Schätzen,  ech  se  krank, 
Ja,  ja.  Tun  Häfirze  krank, 

Den  Dokter  wollt  mer  hälefen, 
Hiö*)  gouY  mer  e  battem  Drank. 

2.  Acb,  Dokter  hiör  an**)  hin. 
Her  halft  käng  Hedezin; 

Mai  Schätzen,  du  kans  mer  hälefen. 
Du  eleng  kans  mer  d'  UCve  ghi. 

3.  0  lädiel  mech  ämol  un, 
Hat  dengen  A6n  un, 


Hain  Häärz^  daat  get  mer  acho 

laichter, 
Wel  ich  neme  *)  gesfai  dech  hun. 

4.  E  Koss  Tun  dengem  Hond, 
Vun  dengem  Rousemond  — 
Hai  Schätze,  loos  dech  erbieden, 
A**)  mahl  Häärz  as  crem***)  ge- 

sond. 


1045.  PALTROGK. 

Hkerfeld. 

1.  Et  leet  seck  en  Buur  en  Palt- 

rockf)  schnie*n. 
Et  leet  seck  en  Buur  en  Paltrock 

schnie*n ; 
Van  sewenten  Ellen, 
Van  sewenten  Ellen 
Leet  he  en  seck  schnie*n, 
Leet  he  en  seck  schnie*n. 

2.  On  äs  de  Paltrock  fädig  was, 
Do  genk  he,  do  stong  ho 

Bi  Litschen  em  Gras. 

3.  0  Litschen,  leew  Litschen,  säie 

meck. 
Wie  ddht  meck  setten 
De  Paltrock  min? 

4.  Sali  eck  deck  säien,  wie  he 

deck  sett? 
De  Paltrock  heet  ongen 
On  bowen  en  Schwipp,  ff) 


♦)  Sw. 

♦♦)  üod. 
*♦♦)  Wledw. 
f )  Ftltemek« 
tt)  Teiftehrte  Falte. 
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5.  Heet  de  Paltrock  ongen  on  bowen 

ea  Schwipp, 
Dann  sali  en  betalen 
De  Scbnieder  Wipp. 

6.  0  Scbnieder,   leew  Scbnieder, 

säie  meclc, 
Du  best  meclc  yerdorwen 
Den  Paltrocic  min! 

7.  On  häiv  eck  verdorwen  den  Palt- 

rock dln, 
Dann  bäw  eck  en  verdorwen 
Em  Mondenscbin. 

8.  On   best   dun  verdorwen  em 

Mondenscbin, 
Dann  söst  du'n  betalen 
Em  Sonnenscbin. 

9.  On  sali  eck  en   betalen  em 

Sonnenscbin, 
Dann  meut  de  DUwel 
Din  Scbnieder  sbi! 


1046.    DIE  BETRÜBTE  WITTWB. 

Xaiitw. 

1.  KOster,  minne  Mann  es  doot, 
Lirum,  larum,  leier! 

Darover  is  minne  Reu  so  groot, 
Lirum,  larum,  leier. 
Lirum,  larum,  lacb,  ba!  ba! 
Lirum,  larum,  valladera! 
Urum,  larum,  leier. 

2.  Nua  sett  eck  mei  well  op  sin 

Graf, 
On  gobn  der  en  sOwen  Jobr  nit  af. 


3.  Sei  soot*)  der  koom  en  baDef 

Uebr, 
Geng  sei  ald  ^  met  de  KOster 

derdur. 


i047.    UNTREUE. 

Hfltester.    Hanterische  GetchlehtcB,  2f7. 

1.  Wu  ändert  sick  de  Tied! 
Et  denket  mi  nicb  lange, 
Hadd  ick  de  Brut  an  en  Gange 
Ick  mend  et  wöbr  äbr  recht 

2^Djio  fofl  et  äbr  int  röen, 
Weil  soll  sick  darfSr  b0en, 
Dao  kämm  se  selwer  hier 
ün  brach  den  Trflrink  wir. 

3.  Dat  is  ja  nicb  te  denken, 
Wu  sehr  mi  dat  dtfet  krenken, 
De  Schad  is  viel  te  graut, 

Ick  ärgre  mi  boll  daut 

4.  Wull  tein  hadd  ick  dergiegen 
De  'k  all  för  ehr  konn  kriegen, 
Ower  se  was  et  alleen, 

De  ml  int  HHirte  scheen. 

5.  Se  was  men  under  allen 
De  mi  dao  deib  gefaUen, 

De  Schad  is  viel  te  graut, 
Ick  ärgre  mi  boll  daut 

6.  Men  mott  se  erst  flatteren 
Ehe  men  tor  Eh  kann  waren, 
Dat  is  de  gemeine  Verlaup 
Van  de  Demens  alle  tehaup. 


*)  Sass. 

**)  Mm. 
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1048.    UEBESGEDANREN. 

Die  Schenkin  spricht: 
He  sitt  un  denlc,        ^ 
Un  tapp  und  schenlc; 
Wenn  dat  so  keem 
Dat  he  my  neem?  — 

Un  he  is  een  Timmermann. 


i049.    6ARBEKBMDEN. 

IHtnineliei. 

1 .  Ik  un  myn  Ltesbet  willt  Sommer- 

feld gaen, 
Willt  hocken  und  binden,  als  ander 

Lttd  doen. 

2.  Ander  Lud  hocket  und  bindet 

dat  Koern, 
Ik  und  myn  Uesbet  sitt  achter  den 

Doern. 

S.   Achter  den  Doern  da  waßt  mael 

schön  Kruet, 

Da  bind  ik  myn  Uesbet  en  Krän- 

zelien  uet 

Disteln  und  Doern  is  das  nicht  gut 

Kruet? 
Da  bind  ik  myn  Uesbet  en  Krifn- 

zelien  uet 


1050.  AUF  UND  DAVON. 

fjBgegoid  fOB  lUn,  L.  Srk.  II,  6,  25. 

1.  Vorm  Jahr  in  dich,  jetzunder 

muß  ich  gähn. 
Da  hab  ich  mir  metai  Pferdchen  mit 
Rosengold  beschlan. 


2.  Damit  ritt  ichvor  des  Rosen  ThUr, 
Da  kam  die  stolze  Ueschen  herfUr. 

3.  Sie  gieng  auf  einen  steinen  Dür- 
pel*)  stan, 

I  Sie  band  ihr  Haar  in  eine  Seiden- 
schnur. 

4.  Die  Schnur  die  war  von  Farben 
so  roth, 

Sie  gieng  dem  Joseph  dreimal  um 
den  Hot. 

5.  Der  Joseph  hat  viel  Geld  und  Gut, 
Der  golt^)  dem  Ueschen  was  es 

wolt. 

6.  Er  golt  ihm  einen  rosenrothen 
Rock, 

Damit  trackt  er  mit  dem  Ueschen 
fort. 


i05i    SOXST  UXD  JETZT. 

WeftphAleo. 

1.  Te  Jaor  dao  was  ik-ne  fine  Brut, 

Treidideldei, 
Nu  gaut  mi  de  Knüppels  Om  de  Hut, 
Treidideldei ,       treididelditken 

dallala. 

2.  Te  Jaor   dao   harr-k-ne    fine 

Müssen  ♦^) 
Dao  wolln  mi  de  Jungens  wol  küssen. 

3.  Nu  heb-ik-ne  aulef)  Müssen, 
Nu  will  mi  kein  Müisk  maer  küssen. 


"")  SchweU^ 

•♦)  Uef. 

♦♦♦)  HBtie. 

t)Alt«. 
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4    Te  Joar   dao  harr-k  wol  fif 

Paar  Scho, 
Nu  hangt  der  aoUe  de  Lappen  Om  to. 

5.  Te  Jaor  dao  karr-k-ne  fine  Ki- 

sten Linnen, 
Nu  sind-t  aolle  Lappen  unPlUnnen*). 

6.  Te  Jaor  dao  konn  ik  Win  aftappen, 
Nu  mot-k  minen  Mann  de  BUcksen 

läppen**) 

7.  Te  Jaor  dao  konn-k  te  Beere  gaun, 
Nu  mot-k  bi  der  Weigen  staun. 

1052.  um 

Grtftcliaft  Tambtdi  in  Frtiken. 

1.  Ner  Aner  is  hier, 
Un  der  gefttllt  mir, 

Hot  schwarzbraune  Äugelein 
Un  husche  Manier. 

2.  Ach  wenn  er  ner  kSm, 
Un  daß  er  mich  nahm! 
Well  sUst  vor  den  Leutne 
Dum  Gred  ich  mich  schäm. 

3.  Nu  is  er  schont  da, 
Drtlm  bfai  ich  su  froah. 

Reich  her  dein  Patschhändelein, 
Un  sog  ner:  ja,  ja! 

1053.  ADS  DER  WETTERAD. 

0 

Gealt,  mal  Schatz,  das  sai  dr  Sache, 
Wannaichmearr***)  'r  Annern  lache. 
Gealt,  mal  Schatz,  *s  dout  dr  wii, 
Wann  aich  zou  Y  Annem  gib. 

*)  Pluder. 
**)  HMtn  iickn. 
•••)  Hit. 


1054  HiininDnss. 

Frtikoi. 

1.  Das  Hänsle  hüt  d'Ochsen» 
Das  Gretle  die  Kuh. 

Ei  du  mei  heb  Gretel, 
Treib  um  mi  herzu! 

2.  Um  di  trieb  i  gern,  um  dl  trieb 

1  gern. 
Wenn  nur  dehie  Ochsen  so  muthi 

nit  warn. 


1055.  BEI  NACHT  SIND  ALLE  KOHB 
SCHWARZ. 

Mnkwg.  Irk  TI,  82. 

1.  BeiderNachtißsufinsterimWSg, 
Her  sieht  weder  Brück  noch  Steg, 
Weder  Stuck  noch  Stab, 

Her  stöißt  sich  ans  Bah, 
Drum  geih  ih  net  gerne  allah. 

2.  Bei  der  Nacht  i&  mei  Fra  su  schOi, 
Bei  Tog  mog  ih  net  mit  ere  geih; 
Bei  der  Nacht  su  schOi, 

Kons  goar  net  versteih: 
Uog  halter  net  mit  ere  geih. 

3.  Wenn  ih  amoul  wieder  heira- 

then  thou, 
Nimm  ih  a  Latem  derzou; 
Dau  sieht  mer  ban  Löicht 
Doch,  was  Aner  kröigt: 
A    Wtfiste*)    die    mochte    mich 

schöicht**). 

4.  Und  wenn  ih  a  Kmd  amoul  krie 
Und^s  iß  net  su  schUals  wdi  ih, 


*)  BissUehe. 
**>  SchM, 
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Sa  geih  ihs  net  eih, 

Es  ghö'rt  net  mei, 

Es  moufi  SU  schdi  als  wfii  ih  seih. 

5.   Bei  der  Nacht  haut  mih  oft  wos 

gefreut, 
Dl  denk  halt,  's  gibt  mehrsu  Leut; 
Daa  schläft  mer  in  Rouh 
Und  deckt  sih  broav  zou: 
Es  geiht,  ih  waß  selber  net,  wou! 


1056.   BEm  FLACBSRIPPBI. 

Wcitpkalei.   Brk  H  47. 

1.  Ich  gieng  einmal  in  Garten,  hoho ! 
Den  Kohl  den  wolln  wir  warten,  hohol 
Da  standen  da  zwei  Liebelein 
Wol  unter  einem  Bäumelein. 
Wollt  ihr  mit,  so  kommt. 

Und  wollt  ihr  mit,  so  kommt! 

2.  Der  eine,  den  ich  metaie,  hoho! 
Fritze  ist  der  eine,  hoho! 
Thereschen  ist  ihm  anverwandt. 
Die  beiden  sind  so  wol  bekannt 
Wollt  ihr  mit,  so  kommt. 

Und  wollt  ihr  mit,  so  kommt! 


1057.  GUTER  RATH. 

Praikn.    Brk  nid  Inner  Tl,  27. 

1.  Dort  auf  gen  Leidle 
Steht  a  Bam  grüan; 

Sitzt  a  schUan  Vttagla  druf, 
Siangt  a  so  schUa. 

2.  Dran  auf  gen  Biambam 
Hat  et  sei  Neast; 

Wer  an  schUan  Bräutgam  hat, 
Halt  en  fei  feast! 


1058.  ANNA8DSANNA. 

Htlstdi.    Hflneihoff,  483. 

1.  Anna  Susanna 
Sta  up  un  b(fet  FUer. 
Och  nä,  myn  lewe  Moder, 
Dat  Holt  is  so  dUer. 

2.  SchQer  my  den  Grapen 
Un  fäg  my  dat  Hues, 
HUet  Ayent  kaemt  hier 
Dre  Junggesellen  mt  Hues. 

3.  Wont  se  nich  kamen, 
So  Wollt  wy  se  halen 
Hit  Päer  un  mit  Wagen, 
Hit  Isern  beslagen. 

4.  KOnnt  se  nich  danzen, 
So  wällt  wy  se  leren ; 
Wy  wällt  se  de  Scho 

In  Botter  umkeren. 

1059.    BRENNESSEL 

Wettphtlai. 

Do  sach  ik  so*n  klein  Niddelken  stahn 
Wol  in  den  Blomen-Garen, 
Do  nam  ik  dat  IViddelken  hi  mhie  Hand 
Un  smet  et  wol  ut  den  Garen. 
Nu  hebbe  ik  mine  Hännkes  in  de 

Niddeln  verbrannt, 
Ik  sal  ml  upcn  anner  mol  wol  waren. 

1060.    KURZ  ANGEBUNDEN. 

HeiMgtban  Brcaiei.   Brk  111,  I.  32. 

1 .  Wat  häww'k  denn  mienem  Schät- 

schen  dahn, 
Dat  he  so  suur  utsüht, 
Heißa  hopsaßa, 
Dat  he  so  suur  utsüht? 


1 
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6.  Was  kriega  denn  die  ahlaJamfern 
Zum  Feierabende? 

N  Dornastraudi, 
Kratzt  iber  a  Baucb, 
Das  kriega  sie. 
Das  stiebt  a  scUen 
Zum  Feierabende. 

7.  Was  kriega  denn  die  junga  Männer 
Zum  Feierabende? 

N  Weibelein 
Ins  Bett  hinein, 
Das  kriega  sie, 
Das  stiebt  a  scbien 
Zum  Feierabende. 

8.  Was  kriega  denn  die  junga  Weiber 
Zum  Feierabende? 

N  Wiegelein 
Und  ein  Kindlein  drein, 
Das  kriega  sie. 
Das  stiebt  a  scbien 
Zum  Feierabende. 

9.  Was  kriega  denn  die  ahla  Vätern 
Zum  Feierabende? 

Ein  Pfeifelein 
Und  Taback  rein, 
Das  kriega  sie, 
Das  stiebt  a  schien 
Zum  Fderabende. 

10.  Witökiiegadenndieahla  Muttern 
Zum  Feierabende? 


Gott  seis  gedankt! 
Die  Ufabank, 
Die  lulega  sie. 
Die  stiebt  a  sdiiea 
Zum  Feierabende. 


lOM.    WARNUNG. 

1.  Dos  seitzt  a  Haedl  bam  Sd 

scherlbaom, 
Se  thut  sich  noch  dam  Tog  eimi 

schaon, 
Onn  noch  dam  live  Obedstan: 
Wuol   bai   mam   Schotzle    schl< 

ich  gan! 

2.  Bam  Schotzle  frailichies  gut  liegi 
Dos    blait    ock   kueze    Zait  vei 

schwiege  — 
A  kueze  Zait,  a  holves  Joer, 
Druff  waren's  olle  Lait  gewoer. 


1089.    ME  EINZIGE. 

1.  Hoech  Uvle!  eitzer  kuomm  id 
Mach  du  mir  uof  dai  Komer! 

2.  Ich  thoer  dir  ni  uofmache, 
De  Mutter  thut  noch  wache. 

3.  Du  konnst  mir  schu  uofmadK 
Dai  Mutter  thut  ni  wache. 

4  Ay  gie  du  ai  Gotes  Nome, 
An  Anden  bor  ich  aim  Oeme*). 


*)  Arne. 
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5.  An  Anden  houst  alm  Oeme? 
Jes  mir,  doß  Cot  derboeme! 

6.  Sol  dir,  dofi  Gotderboem  sain? 
Schod,  doß  SU  Tiele  Haed  sain. 

7.  Onn  wenn  glai  Tiele  Maed  sain, 
Wied  iLaene  decb  wi  du  sain. 


106&    STÄNDCHEN. 

1 ,  Blili  uof,  bltti  uof,  Suommerkoen ! 
Hör  mai  schönes  Liv  yerloen. 

2.  BUliuof,blibuof,  Suommerwaez! 
Jes  mir  elm  mai  Liv  su  laed. 

S.  Blili  uof,  blili  uof,  Ruosestrauch ! 
Ich  scliao  mir  an  anders  aus. 

4.  Blil!  uof,  blili  uof,  Bliemle  blö! 
Mai  schons  Liv  ies  wieder  dol 


1067.    MONDSCHEUIUED. 

1,  Dar  Monde   dar  schannt  hall 

onn  schien. 
Ich  wiel  ouff  Livles  Fanster  gien ; 

2.  Dar  Monde  moerschann  oberni. 
Dos  Fanstergihe  los  ich  ni! 


ms.   DAS  ÖRTLEIN. 

1.  Mai  Mutter  Iceimmet  sich, 
Wu  an  Eätle  fir  mich  ies? 

2.  Ay  Mutter!  Idt  dan  Koummer  sahi, 
's  wied  an  Eätle  fir  mich  sain. 

3.  Ouff  jeänen  Kiechhofe 
Wan  se  mich  aigrove; 


4.  Wenn  de  Glecklai  wan  laite. 
War  ich  schu  sain  goer  waite; 

5.  Wenn  de  Glecklai  wansumme, 
Wan  se  schu  noch  mer  kuomme; 

6.  Wenn  de  Glecklai  wan  haile, 
Wan  se  schu  eim  mich  graine; 

7.  Wenn  de  Glecklai  wan  harre, 
Wan  se  mich  schu  aischorre. 


1069.    DEB  BESTÄNDIGE. 

1.  Faif  ock,  fäif  ock  Bruder  main! 
Faif  daim  Maedl  zum  Fanster  nai. 

2.  Ay  wi  sol  ich  faife  nai. 
Wenn  se  nohm  an  Anden  ai? 

3.  Lö  se  nähme,  wan  se  wiel, 
Kuomm  wir  zu  ar  Anden  gien. 

4.  Zu  kaer  Anden  gie  ich  ni, 
*s  faine  Maedle  los  ich  ni. 

5.  Su  viel  Schehideln  ouff  dam  Doch, 
Uvle,  SU  Yiel  gude  Nocht! 

6.  Su  viel  Nael  doreinne  sain, 
I  Su  vielmohl  wieds  dich  geraüL 

7.  *s  wied  dich  gerain,  's  wied  dhr 

laed  sain, 

's  wied  ober  schu  ze  langsom  sain. 


1070. 
eEWISSENSERTORSCHIING. 

1.  Hett  ich  Glaste,  hett  ich  Theinke 
Hett  ich  Fadem  onn  Paphr ; 
Thet  ich  mir  mai  Sehid  uofschcaive, 
Wi  ouft  ich  geschlöfe  bai  dir. 


44 
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2.  Wos  weOIst  du  dai  Seind  uof- 

schralve? 
Gie  ze  aenem  Kopellon  — 
Gie  ze  aenem  raecht  gescbaide, 
Dar  ock  wocker  zehle  koD. 


1071.   LIBBESSCHMERZEN. 

1.  Ay  laev  aus,  Leindle,  laev  aus, 
Ich  kons  ni  lenger  dertroen, 

Ich  hör  Terloen  mal  Livle, 
Hör  goer  an  traurige  Tog. 

2.  Houst  du  verloen  dai  Livle, 
Houst  du  an  traurige  Tog, 
Gie  ounder  dossaMge  Leindle, 
Briech  dir  zwä  Kranzlain  ö. 

3.  Dos  aene  dos  les  yo  Raute, 
Dos  ander  vo  grünen  KUe; 

Di  scheickt  ich  wuol  mam  BuUer, 
Onn  weis  ar  höbe  wiel? 

4.  Wos  scheickt  ar  nur  denn  wieder? 
Vo  Gould  a  Reingerlain, 
Dorouff  do  sUet  geschrive : 
Schon  Liv,  vergieß  ni  main! 

5.  Wi  soulld  Ich  dain  vergäße  ? 
Ich  gedenk  Ju  dainer  noch, 
Onn  seilld's  su  lenger  weäre, 
Hai  Lave  mißt  Ich  Idn. 


1072.    DIB  LI 

1.  Hotter,  Hutter,  wie  wiennig  traut 

ihr  mir! 
Ich  hör  a  enges  Schlofkamerlain, 
Hai  Liv  kon  ni  zu  mir. 


2.  Touchter,  Touchter,  ich  hör  sehn 

lang  getraut! 
Dos  reden  oll  de  Laite, 
Onn  doß  du  beist  a  Braut 

3.  Hutter,  Hutter,  onn  wenn  ich 

aene  weär? 
Do  weär  ich  mich  wos  dehike  *)  saln 
Onn  rächen  fir  an  Ehr. 


1073.    AB8CBIEDSKD8S. 

1.  Kuomm  Uvle!  setz  dich  zu  mir 

nieder. 
Ich  gar  dirs  Goschle,  gimmers  wieder. 

2.  Wi  oufi  honn  wfa-  baisomm  ge- 

standet 
Eltz  muß  ichgien  ai  firende  Lande. 

3.  Wi  ouft  honn  wir  meltsomm  ge- 

saße, 
Eltz  muß  Ich  dich  al  Trauern  ver- 
gäße. 

4.  Wi  ouft  honn  wir  meitsomm 

geschlöfe, 
Eltz  muß  Ich  dich  ai  Trauern  ver- 

löße. 


1074.    DER  PUDDERER. 

1.  Hai  schönes  Llvl  Eltz  giest  du 

haem, 
Neimmst  mich  ni  miet,  zih  ich  allaen. 

2.  Ich  nahm  dich  mlet,  wenns  Ruose 

raent, 
Onn  wenn  dar  Honde  dar  Sounne 

begaent 


*)  Werde  Ich  nir  etwti  eiBbOde& 
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S.  On  mothe  Ruose  raents  Ju  ni, 
Dar  Monde  begaent  dar  Sounne  nL 

4.   Hettst  du  a  ZouDg,  di  steiUe 

schwig, 
AI  mal  Sddofkoiner  nehm  ieb  dteh. 

&  Do  houst  a  Zoung,  di  schwaigt 

Ju  nl, 
AI  mal  Scblofkomer  thorst  du  nL 


1075.    ABSCHIED. 

1.  GehoT  dich  wuol,  du  edler  Oet^! 
De  Zait  ies  kuomnie,  ich  muß  füett 

2.  Ich  raese  fuett  onn  du  blaibst  do, 
Wani  war  ich  oclc  mai  Schotzle  iön  ? 

S.  Ich  wars  mam  Kommerode  Iön, 
Onn  'dar  mir  höt  viel  Guts  gctbon. 

4.  Fahis  Maedle!  hield  dich  heib- 

bisch,  froumm, 
WolS   ich    sonnst    amohl    wieder 

Icuomm. 

5.  Wenn  wiest  du  denn  wieder 

haem  Icuomme, 
Alm  Wefaiter  ober  eim  Suommer? 

6.  Wenn  dos  Faier  dan  Schnie 

özeindt, 
Wenn  dar  Krabes  ISaomwoIl  speinnt ; 

7.  Wenn  olles  Woßer  wied  zu  Watai 
Onn  Baeg  onn  Thol  zu  Edelgestahi, 

8.  Onn  ich  dorieba  Herr  war  satai, 
Wiest  du,  fiiins  Maedle  I  mai  aegen 

sabi! 

•)  Ort 


1076.    ZI)  SPÄT. 

1.  Haedl!  's  wied  dich  frisen  ai 

dar  Sounna, 
Doß  dir  houst  an  aide  Mon  ge- 

noumma. 

2.  Dar  olde  Mon  —  dar  ies  mer 

noch  Tiel  liva, 
Bai  dam  Jounge  muß  ich  Kefaider 

wiga. 

3.  Dar  Jounge  thut  mich  bide  schir 

uofweclLa, 
Dar  aide  thut  mich  heibbisch  woem 

zudeclca. 

4.  Bai  dam  aide  kon  ich  flaißig  aßa, 
Bai  dam  jounge  muß  ich  heilfe 

drascha. 

5.  Ach!  eitz  kon  Ichs  dech  ni  an- 

ders mache, 
Wenn  ich  an  jounge  sahr,  fang  ich 

6  ze  lache. 

1077.    WER  IST  8CDDLD  DARAN? 

1.  Ay  soer  mirsock,   fainsHaedle! 
Wühlen  houst  du  dai  Foeve*)? 

2.  Mai  Foev  hör  ich  ouflf  ar  Aeche, 
Ich  kon  se  ni  derraeche. 

3.  Ay  soer  mirs  ock,  falns  Maedle! 
Wuhien  houst  du  dai  Foeve? 

4.  Mai  Foev  hör  ich  ouff  ar  Osche, 
Ich  kon  se  ni  derhosche. 

5.  Ay  soer  mirs  ock,  fains  Maedle! 
Wuhien  houst  du  dai  Foeve? 

*)  Farke. 


iMfei 
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6.  Mai  Foev  hör  ich  ouff  ar  Wiesa, 
Ich  krig  se  ni  mehr  wieda. 

7.  Onn  du  fregst  nach  marFoeve? 
Du  houst  se  mir  Tertueve; 

7.  Hettst  du  mich  ind  ai  Ruh  gelön, 
Su  hett  ich  ni  mai  Foev  verloen. 


1078.   ZIMMERHAKNS  ABSOHED. 

1.  Dos  fraet  sich  Jedermon, 
Su  gut  ars  hohe  Icon, 

Ich  frait  a  woclcres  Maederlain, 
Vermaent,  se  soll  main  aegen  sain, 
Ich  muß  se  löße  foen. 

2.  Ich  gung  amohl  zu  ihr, 
Verschlouße  woer  de  Thir. 

De  Mutter  schatt  zum  Fanster  raus, 
Se  hötgemaent:  ich  hett  Icae  Haus, 
De  Touchter  kricht  ich  ni. 

3.  Wie  ich  dl  Red  gehoet, 
Goer  traurig  bien  ich  eimkoet. 

Ay  weär  ich  raich  onn  hätt  Tiel  Geld, 
Su  weär  ich  ogenehm  ai  dar  Welt, 

De  Touchter  krigt  ich  noch. 

• 

4.  Der  Touchter  hör  ich  getoucbt, 
De  Mutter  bot  gedöcht, 

Se  höt  gedöcht:  Ich  bien  ze  oem 
Onn  ao  dezu  a  Zeimmermon, 
A  Pauer  muß  scbu  sain. 

5.  Ade,  eitz  raes  ich  fuett, 
Ouflf  aenen  anden  Oet; 

Mai  Hatz  muß  ich  vo  dir  öriße, 
An  ander  Liv  muß  ich  mer  siehe, 
Ade,  eitz  raes  ich  fuett. 


1079.  DIE  TRiCBN  HÄDGHEM. 

1.  Wenns  keimmt  eim  Johanne, 
Su  ies  dar  Tog  sn  lang, 

Onn  wenn  di  Maed  als  Gros  glei 
Su  sain  se  staeTeskrank. 

2.  Wenns  keimmt  zum  Sounntog, 
Su  sain  se  wocker  auf, 

Su  zihn  se  speitzige  Schu  6 
Onn  tanze  wocker  drauf. 

3.  Wenns  keimmt  zum  Montog, 
Do  henge  se  di  Kepp, 

Se  gien  wuol  ai  de  Komer 
Onn  län  sich  ai  dos  Bett 

4.  Wenns  keimmt  zum  Dinstog, 
Do  giet  de  Wieteinn  onn  rifft; 
Se  kon  se  ni  derriffe, 

Se  schlouSe  asu  siß. 

1080.  DIE  TRIGEN  JCnGUKGB. 

1.  Wenns  keimmt  eim  Johanne, 
Su  ies  dar  Tog  su  lang, 

Onn  wenn  de  Knaecht  cum  Ackc 

foen, 
Su  sain  se  staeveskrank. 

2.  Wenns  keimmt  zum  Soanntog, 
Su  sain  se  wocker  auf, 

Su  zihn  se  stutzige  Schub  ö 
Onn  tanze  wocker  drauf. 

3.  Wenns  kehnmt  eim  Montog, 
Do  henge  se  de  Kepp; 

Se  gien  wuol  ai  dan  Rostol 
Onn  Un  sich  ai  dos  Bett 

4.  Wenns  keimmt  eim  Dinstog, 
Do  giet  dar  Pauer  onn  rifFt; 
Ar  kon  se  ni  derriffe, 

Se  schlouffe  asu  siß. 
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1081.    HEIHGEHEN. 

1.  Waen  wer  Di  bald  haerogieD? 
I  Dae,  i  nae  noch  lange. 

De  Hitternocht  ies  kuomme, 
De  Zait  de  flaicht  dohien, 
Onn  schloufTe  welle  wer  gien! 

2.  War  wied  ouns  denn  aoYorgien? 
Dar  Hofeknaecht,  dar  jonnge. 
Har  lafft  al  hallem  Sprounge, 

De  Hoer  de  sain  lern  schlaecht, 
Har  ies  a  praver  Knaecht. 

3.  War  wlediemdennaonöchgien? 
De  gruo&e  Hoet,  de  Jounge. 

Se  lafTt  ai  hallem  Sprounge, 
De  Hoer  de  sain  ihr  lang, 
Se  höt  an  laise  Gang! 


1082.  thOrigte  wDksghe. 

1.  Wettr  Ich  a  Kalbia, 
Waedt  Ich  ouff  dam  Wiesla. 
Bai£a  dich  de  Fliga, 
Wiest  de  bald  haem  bisa. 

2.  WeSr  Ich  a  Feischla, 
Schweiromt  ich  ai  dam  Talchla. 
WeSr  ich  an  Antla, 

Ich  woulld  dich  bald  derschlaicha. 

3.  Weär  ich  a  Haisla, 
Krech  ich  al  dos  Lechla. 
Weär  ich  a  Katzla, 

Ich  woulld  dich  bald  derweischa. 

4.  Weär  Ich  a  Vegerla, 
Ich  woulld  dir  bald  fattfliga. 
HeU  ich  a  FUnÜa, 

Ich  wouUd  dich  ao  bald  kriga. 


1083.    RATR 

1.  Uobe  ouff  dam  Baegle  onn  ounde 

aim  Thol, 
Bue  laih  mir  dal  Schotzle,  dos  main 

ies  ni  dö. 

2.  Dos  Schotzle  weglaihe  —  dos 

ies  Ju  ni  raecht, 
Du  meichst  mirs  Terdeäve,  doß  ich 

se  ni  meicht. 

3.  Onn  wenn  du  mim  Schotzle  su 

haekel  weilist  sain, 
Su  kaof  dir  Popire  onn  wickl  dirs  ai, 

4.  OnnkaofdiraSchnirleonnbeind 

dirs  ao  zu, 
Onn  lö  dir  kan  ander  Schmarotzel 

derzu. 


1084.    TROST. 

1.  Ich  hör  mer  löße  geige 
Zum  Heinderthirle  raus; 

Ich  gung  dan  Waeg  aheinder 
Schon  Liv!  woß  vir  dai  Haus. 

2.  Vom  Obed  woß  zum  Hoege 
Schon  Liv!  woer  ich  bai  dir, 
Onn  wi  dar  Sounnlich  öbreicht, 
Su  schaed  ich  erst  yo  dir. 

3.  Hai  Scholz,  wenn  keimmst  du 

wieder, 
Hatzollerlivster  main? 
Ay,  wenns  wied  schnaie  Ruose 
Onn  raenn  da  kühle  Wain. 

4.  Dos  schnaiet  ju  kae  Ruose, 
Dos  raent  kan  kühle  Wain; 

Du  keimmst  sehn  ni  meh  wieder, 
HatzoUerliTster  mabi! 
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5.  Wenn  Ich  glai  wieder  queme, 
Hai  Schotz!  wos  heilf  dich  dos 
Onn  dich  nl  live  thete? 
Dain  Aeglain  wiede  nos. 


1089. 
DIE  GEFIUIGE  HiUSFUD. 

1.  Ay  wl  so!  ich  speinne, 
Wenn  ich  km  Rouclie  hör? 

's  Iclaene  Waiv  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  an  Rouclie  rai, 
Su  speinnt  ar  ni. 

2.  Ay  wi  so!  ich  speinne, 
Wenn  ich  Ican  Speille  hör? 

's  Idaene  Waiv  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  de  Speille  rai, 
Su  speinnt  ar  ni. 

3.  Ay  wi  sol  ich  speinne. 
Wenn  ich  liae  Wietel  hör? 

's  Idaene  Waiv  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  an  Wietel  rai, 
Su  speinnt  ar  ni! 

4.  Ay  wi  sol  ich  speinne, 
Wenn  ich  asu  houngerich  bleu? 
's  klaene  Wal?  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  dos  A&e  rai, 

Su  eißt  ar  ni. 

5.  Ay  wi  sol  ich  aße, 
Wenn  ich  asu  dursterich  bien? 

's  klaene  Waiv  gung  aus  onn  ai, 
Huelt  am  Hon  dos  Trelnke  rai, 
Su  treinkt  ar  nl. 

6.  Ay  wi  sol  ich  speinne, 
Wenn  ich  asu  schloufferich  bien? 


's  klaene  Waiv  gung  ans  onn  ai, 
Trug  am  Hon  dos  Bettle  rai, 
Su  schleft  ar  nl. 

7.  Ay  wi  sol  ich  schlouffe. 
Wenn  du  ni  bai  mir  laist? 
's  klaene  Waiv  gung  aus  onn  al, 
Spreingt  zum  Hon  als  Bettle  nai, 
Su  schleft  ar  al. 


1088.    WAISLEBI. 

Iretnekaer  I,  64. 

1.  's  saS  aNfihterin  und  sienfiht, 
Und  bis  der  Hahn  zum  drlttenmabl 

krfiht. 

2.  Zart  Jungfrau,  was  nfiht  Ihr  a 

so  lang. 
Wird  euch  nie  Zelt  und  Weile  lang? 

3.  Ich  nih  a  Hemd,  Ich  nih  a  Led*), 
Und  dar  mer  zahlt  nach  meiner  Ehr. 

4.  Zart  Jungfrau,  die  Leut  reden 

so  sehr, 
DaS  sie  keine  reine  zart  Jungfrau 

mehr  war. 

5.  Wenn  atais  a  armes  Waisle  Is, 
So  reden  die  Leut  und  wie's  schun  is. 

6.  Wenn  och  mein  liebster  Vater 

thfit  lave. 
So  warn  die  Leut  nicht  rede  vo  dem. 


')  TIcbleli. 


J 
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1067.    ABSGfllBD. 

KrHiiefaior  I,  402. 

U  Ich  waSwohl,  wenns  gut  wan- 
dern is, 
Wenn  das  Steigle  sandig  is, 
Und  das  Undle  laubig  is, 
Und  das  Steigle  staubig  is. 

2.  leb  waSwohl,  was  mein  Liebste 

spricht, 
Die  alte  Liebe  rostet  nicht, 
Sie  sei  glei  wo  sie  will, 
Sie  sei  glei  wo  sie  will. 

3.  'S  kommen  gar  finstre  Gewol- 

lten rai, 
Es  soll  und  muS  geschieden  sei, 
Ade,  du  schSnes  mei  Lieb, 
Du  hast  mir  mein  Herz  betrübt 


1088.    BBRCHHADSUEB. 


Bi0  Ugio  WwUlkniaMi  ta  Iiechl^  wd- 
A«r  ioi  FUekf  Im  BrMhkan  fikrt. 

KrvlMekaer  I,  484. 

1 .  Fritz  Steff  der  steht  hflbsch  febe, 
Ar  tret  a  schwarzbraun  Httteletai, 
Das  Hfltlehi  stet  ihm  brave. 

Die  Sien*)  die  hat  ihn  gerne. 

2.  Was  wird  dem  nicht  brare  stehn. 
Weil  ar  a  braver  Junggesell  is, 

A  braver  und  a  feiner. 
Die  Siene  is  schon  seine. 


•) 


Die  WniiiwcfcertiBai  äMgtm  tbumiw  Mck 
ier  Reihe  at 

Kreluebmer  I,  434. 

1.  Ei  mal  liebe  Malchen  hie, 
Jetz  is  die  Reih  an  dir, 

'S  is  eben  an  der  Zeit,  ich  weiß, 
Dein  feiner  Knecht,  ar  wart  auf 

dich  allein, 
Ar  will  dich  eba  hon. 

2.  Ar  vrird  schon  wega  deiner 
An  braunen  Standpelz  anhan, 

A  brauner  Standpelz  ts  a  edle  Zier! 
AI  mebi  liebe  Pritsche  Lies, 
Jetz  Is  die  Reih  an  dir. 


1090.    JETZT  BETRÜGST  DU  HKH. 

Iretaefcaer  I,  513. 

1.  Ich  bb  schon  oft  gestiegen  über 

manchen  hohen  Schrott, 

Schff  ns  Lievlein,  wegen  deiner  Wan- 
gen roth. 
Schffns  Lievlein! 

Wie  mer  anander  so  lieb  han  gehot, 
Jetzt  betrügst  du  mich. 

2.  Ich  bbi  schon  oft  gestiegen  Über 

manchen  hohen  Zaun, 

SchOns  Lievlein,  wegen  dehier  Au- 
gen braun. 

Schffns  Lievlein! 

Wie  mer  anander  so  lieb  han  gehot. 

Jetzt  betrügst  du  mich. 

3.  Komm  du  naus  wos  vor  die  ThOr, 
Und  nimm  a  gute  Nacht  von  mir. 
Schöns  Lievlein! 

Wie  mer  anander  so  lieb  han  gehot, 
Jetzt  betrügst  du  mich. 
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4.  Komm  du  naus  wos  vor  das  Thor, 
Und  jetze  ist  die  Uev  schon  gor. 
Schöns  Lievlein! 

Wie  roer  anander  so  lieb  han  gebot, 
Jetzt  betrügst  du  mich. 


Ans  dem  sttdurestllclicii 
DentscMand« 

1091.    DREI  RÖSLEIN. 

1.  Jezt  gang  i  ans  Brttnnele,  trinic 

aber  net, 
Do  such  i  mei  herztausige  Schatz, 
findn  aber  net. 

2.  Do  laS  I  mei  Äugele  um  und 

um  gehn, 
Do  siehn  i  mei  herztausige  Schatz 
beim  e  andre  stehn. 

3.  Und  beim  e  andre  stehn  sehn, 

ach  das  thut  weh! 
Jezt  bbti  t  di  Gott  herztausiger  Schatz, 
dih  besieh  ich  nemme  meh. 

4.  Jez  kauf  i  mer  Dinten  und  Fedr 

und  Papier 
Und  schreib  mei  herztausige  Schatz 
ein  Abschiedsbrief. 

5.  Jetz  leg  i  mi  nieder  aufs  Heu 

und  aufs  Stroh, 
Do  falla  drei  Rösele  mir  in  den 
Schooß. 

6.  Und  diese  drei  Rösele  sen  rose- 

roth: 
Jetz  weiß  i  net,  lebt  mei  Schatz 
oder  ist  er  todtl 


1092.    DER 


:<:  A^ 


1.  Das  Lieben  bringt  grofi  Leb 

es  i¥ißes  alle  Leut; 
Weiß  mir  ein  schGns  Scbätzde 
Hit  zwei  schwarzbraune  Äugele, 
Die  mir  mein  Herz  erfreut 

2.  Etai  Briefle  schrieb  sie  mir,  i  so 

treu  bleibe  ihr, 
Drauf  schick  i  ihr  ein  Sträufiele, 
Schön  Rosmarin,  brauns  Nägele: 
Sie  soll  mein  eigen  sein. 

3.  Hein  eigen  soll  sie  sein,  kdi 

andre  mehr  als  me 
So  lebet  wir  in  Freud  und  Leid 
Bis  uns  Gott  ausnander  scheldt: 
Ade  mein  Schatz  —  o  weh! 


1093.   YÜGLBIN. 

1.  Vögele  im  Tannewald  pfeiffi 

so  hell 
TiriU! 
Vögele  im  Tannewald  pfeflTet  so  hd 
Pfeiffet  de  Wald  aus  und  ehi: 
Wo  whrd  mein  Schätzte  sein? 

2.  Vögele  am  kühlen  Bach  pfdffi 

so  sOiS 
Tfrili! 
Vögele  am  kühlen  Bach  pfdfTet  s 

süß, 
Pfeiffet  de  Bach  aus  und  a, 
Bis  i  mein  Schätzle  ha, 
Pfdffet  so  süß. 
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iOM.    DER  LDSTIGL 

1.  Bin  ich  net  e  POrschle  auf  der 

Welt? 
Spring  i  net  wie  e  Hirschle  aufin 

Feld? 
Aufm  Feld,  im  grüne  Holz 
Begegnet  mir  e  Jungfer  stolz! 

2.  Gutta  Horga  Jungfer,  komm  se 

gesebwend, 
WUI  se  mit  mer  tanza,  geab  se  d 

Hftnd, 
S  Stüble  auf  und  a  geschwend, 
Dann  e  Gläsle  eingeschenkt 

3.  Schöne  Husikanta,  spielet  auf! 
Machet  mir  e  Tänzle  eba  drauf! 
Aufgeputzt,  eingeschenkt, 
Lüstig  zum  Tanz  gefUhrt! 

Heisa  sa  heisa  sa  hop  sa  sa  sa! 


1095.    SCHEIDEN. 

1.  Muß  1  denn,  muS  i  denn  zum 

Städtele  naus, 
Und  du  mein  Schatz  bleibst  hier! 
Wenn  i  komm,  wenn  i  komm,  wenn 

i  wiedrum  komm. 
Kehr  i  ein  mein  Schatz  bei  dir. 
Kann  I  gleich  net  alleweil  bei  dir 

sein, 
Han  i  doch  mein  Freud  an  dir; 
Wenn  i  komm,  wenn  i  komm,  wenn 

i  wiedrum  komm, 
Kehr  i  ein  mefai  Schatz  bei  dir. 

2.  Wie  du  weinst,  wie  du  wehist, 

daft  i  wandere  muft. 
Wie  wenn  d  Lieb  Jezt  war  vorbei. 


Shid  au  draus,  sind  au  draus  d 

Hfidele  Yiel, 

Lieber  Schatz  i  bleib  dir  treu. 

Denk  du  net,  denk  du  net^  wem 

e  andre  seh, 

No  sei  mein  Lieb  vorbei, 

Shid  au  draus,  sind  au  draus  d 

Hädele  viel. 

Lieber  Schatz  1  bleib  dir  treu. 

3.  Übers  Jahr,  übers  Jahr  wei 

me  Träubeleschneil 
Stell  i  hier  mi  wiedrum  ein. 
Bin  i  dann,  bin  1  dann  dei  Schätzt 

noch. 
So  soll  die  Hochzig  sein. 
Cbers  Jahr,  übers  Jahr  do  istmc 

Zeit  vorbei, 
Do  ghOr  i  mein  und  debi, 
Bin  i  dann,  bin  i  dann  dei  Schätz( 

noch, 
So  soll  die  Hochzig  sein. 


1096.    BIE  TRACBIGL 

1.  Hei  Hueter  mag  mi  net 
Und  kei  Schatz  hab  i  net. 
Ei  warum  stirb  i  net: 
Was  thu  i  do? 

2.  Gestern  ist  Kirwe  gwe*), 
Mi  hat  mer  gwiss  nit  gseh. 
Denn  mer  ist  gar  so  weh, 

I  tanz  jo  net 

3.  Laß  die  drei  Rösle  stehn. 
Die  an  dem  Kreuzte  blUhn; 
Haut  ihr  das  Hädle  kennt, 
Die  drunter  Idt? 


*)  geweMi. 
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1097.    RATH. 

1.  Vögele,  wenn  d  fliege  wilt, 
Flieg  bei  der  Naclit, 

Flieg  zu  dem  Hädle  nein, 
S  Bettle  ist  gemacht 

2.  Wann  d  e  Weil  drinne  bist, 
Schau  wiednim  raus, 

Schau  wie  das  Wetter  sieht: 
Du  mußt  nach  Haus. 

3.  Wenn  du  zum  Schätzte  gehst, 
Nimm  Icein  Hut  mit, 

D  Kappe  schiebst  in  de  Saclc, 
Aber  de  Hut  nit 

4.  Wann  i  nach  Hause  Icomm, 
Sind  die  Leut  auf: 

Ei  du  gottloser  Bue, 
Wie  lang  bleibst  aus! 


109&    LIEBE  DKD  FALSCHHEIT. 

1.  E  bissele  Lieb  und  e  bissele  Treu 
Und  e  bissele  Falschheit  ist  alleweil 

darbei. 

2.  Die  Kirsche  send  zeitig,    die 

Kirsche  send  gut. 
Und  wanns  Hädle  vorbeigoht,  so 

lüpft  mers  de  Hut 

3.  Do  drunte  im  Thale  gohts  Bächle 

so  trfib. 
Und  i  kann  ders  nit  hehle,  i  han 

de  so  lieb. 

4.  Wann  i  wisperl,  wann  i  schrei  und 

du  hörst  ml  net  glei. 
So  mufi  i  verstehe,  daß  i  weiter 

soll  gehn. 


5.  Und  wann  i  ders  zehnmal  sag, 

daß  i  de  lieb, 

Und  du  geist  mer  kein  Antwort,  so 

wird  mers  ganz  trttb. 


«099.    LIEBE8FBEIDB. 

1.  Wo  e  kleins   HUttle  steht,  Ist 

e  kleins  GQtle, 
Wo  e  kleins   Hfittle  steht,  ist  e 

kleins  Gut 
Und  wo  viel  Bube  sind, 
Hädle  sind,  Bube  shid, 
Do  ists  halt  lieble,  do  ists  halt  gut 

2.  Lieble  ists  überall,  lieble  auf 

Erden, 
Lieble  ists  überall  lustig  im  HaL 
Wenn  es  nur  mögle  war, 
Z  mache  war,  mögle  war, 
Hei  mußt  du  werde,  mei  mußt  du  seL 

3.  Wann  zu  meim  Schätzte  kommst, 

thu  mers  schön  grüße. 
Wann  zu  meim  Schätzte  kommst, 

sag  em  viel  Grüß. 
Wann  es  fragt,  wie  es  geht, 
Wie  es  steht,  wie  es  geht, 
Sag  auf  zwei  Füße,  sag  auf  zwei  Fttß. 

4.  Und  wenn  es  freundle  ist,  sag, 

i  sei  gstorbe. 
Und  wenn  es  lache  thut,  sag,  i 

hätt  gfrdt 
Wenns  aber  webie  thut, 
Traurig  ist,  klage  thut, 
Sag,  i  komm  morge,  sag,  i  konun 

heut 
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4   HIdle  trau  net  so  wohl,  da  bist 

betröge, 
ndle  trän  net  so  wohl,  du  bist 

in  Gfahr. 
Das  i  dir  gar  net  mag, 
Nemme  mag,  gar  net  mag, 
Seil  ist  Terloge,  seil  ist  net  wahr. 


1100«   FRAGE. 

1.  Hädle  hast  dein  Bettlegmacht? 
Nein,  i  hans  vergeSe. 

Bist  du  dann  die  ganze  Nacht 
Bei  dem  Jäger  gsefte?  — 

2.  Wenn  du  willst  denJttger  habe, 
Hu&t  du  grQne  SchOhle  trage, 
Grüne  ScbQhle,  Silberschnalle, 
Des  muß  dem  Jäger  wohl  gfiille. 


1101.    DROiniN& 

1.  Drei  Tag,  drei  Tag, 

Drei  Tag  gehn  mer  net  ham! 
Und  wenn  mir  mei  Mutter  kei  Plätzli 

backt, 
Und  wenn  nürs  md  Vater  net  nachi 

trägt: 
Drd  Tag,  drd  Tag, 
Drei  Tag  gehn  mer  net  ham! 

2.  Drd  Tag,  drd  Tag, 

Drei  Tag  gehn  mer  net  ham! 
Und  wenn  mirs  mei  Bruder  net 

zsamme  schneidt, 
Und  wenn  nrirs  mei  Schwester  net 

eini  gdt: 
Drd  Tag,  drd  Tag, 
Drd  Tag  gehn  mer  net  ham! 


1102;    FEimiEa 

1.  Hd  Schätzte  ist  fein, 
S  könnt  feiner  net  sei. 
Es  hat  mer  versproche. 
Sei  Herzle  ghör  mei. 

2.  Blaue  Äugle  im  Kopf 
Und  e  Grüble  im  Kinn  — 

0  du  herzigs  liebs  Schätzle, 
Wie  bist  du  so  schOn. 


1103.    TERIORNB  MÜHE. 

Wnierhoni  1^  8.  373. 

1.  Btiberl,  wir  wolln  aufie  gehe. 
Wollen  unsre  Lampehi  bsehe; 
Komm  liebs  Büberl,  komm!  i  bitt 
»Närrisches  Diendl,  i  geh  dhr  holt 

nit« 

2.  Wnist  vidldcht  ä  bissde  nasche  ? 
Greif  in  meine  Schäfertasche, 
Greif  liebs  Bfiberl,  grdf !  i  bitt! 
»Närrisches  Diendl,  i  nasch  dir  holt 

nit« 

3.  Thut  vielleicht  der  Durst  diplagn? 
Komm  an  Brunna,  wir  woUn  uns 

labn; 
Komm  liebs  BQberl,  komm!  i  bitt 
»Närrische«  Diendl,  es   durst  mi 

holt  nit« 

4.  Thut  Tielldcht  der  Schlaf  di 

drücke? 
Schlaf,  i  Jag  dir  fort  die  Mücke, 
Schlaf,  Uebs  Büberl,  schlaf!  i  bitt 
»Närrisches  Diendl,  mi  schläferts 

holt  nit« 
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5.  Willst  TieDeicht  ä  bissele  kflsse  ? 
Solls  fürwahr  kein  Mensch  nit  wiße; 
KQss  liebs  BOberl,  kQss!  i  bitt 
»Närrisches  DiendK  i  kUss  di  holt 

nit« 

6.  Gelt  i  soll  mein  Herz  dir  schenke, 
Immer  willst  an  mi  gedenke? 
Nimms  liebs  Büberl,  nimms!  i  bitt 
»I  mag  ja  dein  Herz  nit,  drum  laß 

mi  mit  Fried.« 


fiel.    UEBE8UED. 

lietbl  I,  S.  88. 

1.  Zum  sterben  bin  i 
Verliebet  in  dich; 

Deine  schwarz  braune  Äugelein 
Verführen  Ja  mich. 

2.  Bischt  hier  odr  bischt  dort 
Oder  sonst  an  ehn  Ort, 
Wollt  wünsche,  könnt  rede 
Ut  dir  ei  Paar  Wort 

3.  Wollt  wünsche,  s  wer  Nacht, 
Hein  Bettlein  war  gemacht 

I  wollt  mich  drein  lege, 
Feins  Liebche  darnebe, 
Wollt  s  herze  daß  s  lacht 

4.  Mein  Herz  ischt  verwundt. 
Komm  Schatzerl  mach  mich  gsund. 
Ach  'rlaub  mir  zu  küsse 

Dein  purpurrothn  Mund. 

5.  Dein  purpurrothr  Hund 
Macht  Herze  gesund, 
Macht  d  Jugend  verstendig, 
Macht  Todte  lebendig, 
Macht  Kranke  gesund. 


6.  Sonst  keiner  ischt  hier, 
Derselbig  gfallt  mir, 

Hitt  deine  braun  Äogeldo, 
Dem  schone  Manier. 

7.  Meine  Muter  d  bat  no 
Ein  schwarzbraune  Kuh. 
Wer  wird  sie  denn  melke. 
Wenn  *ch  heh-ate  thu? 

8.  Der  das  Liedel  bat  gmacht, 
Hats  Lieben  erdacht. 

Drum  wünsch  ich  mein  feins  Liebche 
Viel  tausent  gute  Nacht 


1105. 
L   D'  Freud  auf  der  Alm. 

1.  Gar  ninderscht  gfallt  ma*s  Lebe 

so  wohl. 
Als  auf  der  Alm,  wo  i  's  Gambsei 

hol, 
Jetz  schaugts  no  was  's  für  sdiOi 

Sprflngerlo  macht, 
Daß  's  Herz  vor  Freud  in  Ldb  oa 

lacht 

2.  Wenn  d'  Alma  grfint  und  ' 

KOhlei  springt. 
Und  d'  Senndrinn  MUch  und  Bul 

ter  bringt. 
Und  sagt  ma  freundli,  daß  1  bleib 

soll. 
Da  is  ma  halt  bei  ihr  so  wohl 

3.  Die  Senndrinn  is  ma  herzu  goai 
Sie  hat  a  Lehn,  an  firischnMuatl 
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Und  wann  s*  mi  sieht,  so  sagt  s' 

roei  lieber  Bua 

Und  Schmatzerln  gibt  mir  aa  grad 

gnua. 

4.  Ja  Ilebi  Leut,  dessell  is  gwiss, 
Daß  über  d*  Alma  gar  nix  Is, 
Drum  geht  halt  aa  a  jeder  frisch! 

Bua 
Gar  so  viel  gern  der  Alma  zua. 


1106. 
n.    In  Sunta  Is  Klrta. 

1.  In  Sunnta  is  Klrta, 
Was  will  mei  Schatz  habn? 
An  naglneus  Firta, 

An  SchnUrriem  an  blobn, 
Und  an  blibn  und  an  blobn, 
Und  a  Zunderroths  LeibI, 
Hei  Schatz  hat  a  Herz, 
Wie  an  Turtltäubl. 

2.  An  Sprung  übers  Ga&I, 
An  Juchezer  drauf. 

An  Klopfer  ans  Fenster: 
Schöns  Diendl  mach  auf! 
Und  machst  mir  nit  auf. 
Und  so  zoag  1  dir  d  Feign, 
In  Sunnta  is  Kirta. 
Kost  aa  dahoam  bleibn. 


1107. 
DL   Viel  bildschöni  Diendln. 

1.   Viel  bildschöni  Diendln 
San  rund  um  a  dum, 
Aber  i  ho  des  meini, 
Und  schau  mi  nit  um. 


2.  Nit  z'  groß  und  nit  ü  kloa. 
Will  i  bußin  mit  ihr. 

So  derf  i  mi  nit  strecka, 
Und  nit  ducka  zu  ihr. 

3.  Nit  z'  dick  und  nit  ü  dünn, 
Denn  mir  kunnt  ja  vor  alln 
Koa  Zaunstecka  nit 

Und  koa  Dampfhudl  gfalln. 


1108. 
IV.  Hansl  und  Gredl. 

1.  Geh  mei  Hansei  auf  die  Alma, 
Thean  ma  fanga  Küh  und  Kalma; 
Geh  mei  Hansei,  was  i  di  bitt 
Na  mei  Gredl,  heuat  geh  i  dh-  nit 

2.  Geh  mei  Hansei,  nimm  dei  Pfeifa, 
Thua  ma  schö  oas  oba  schleifa, 
Geh  mei  Hansel,  was  i  di  bitt 
Na  mei  Gredl,  heunt  schleif  i  dir  nit 

3.  Hansei,  sei  nit  so  vermeßn, 
Thua  mit  mir  a  Schmalzkost  eßn, 
Geh  mei  Hansei,  was  i  di  bitt 

Na  mei  Gredl,  heunt  iß  i  dir  nit 

4.  Wenns  d*  nit  magst,   so  laßt 

es  bleibn, 
Ehältst  dei  Kuh  mitsammt  der  Feign, 
Glaab  no  nit,  daß  i  di  nomal  bitt, 
Na  koan  seUan  Buabn  den  braucli 

i  nit 


1109. 
V.  Ruaf  zum  Diendl. 

1.    Du  schwarzaugets  Diendl, 
Kimm  aba  his  Thal, 
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Da  bltthn  Ja  die  Baam 
Und  die  Strauch  OberalL 
Und  d*  Vtfgerln  schO  singa 
Und  d*  Lamperln  rumspringa, 
I  rufs  durch  'n  Wald, 
Daß  's  zu  dir  aufischallt 

2.  Kimm  schwarzaugets  Diendl, 

Kimm  aba  ins  Thal, 

I  ftthr  di  zum  Tanzl, 

I  thuas  allemal, 

Ba  wolln  ma  na  springa 

Und  jodeln  und  singa, 

Kimm  Diendl,  geh  zua, 

Hei  Herz  hat  koan  Rua. 


1110. 
VI.   Der  Alma-Kirta. 

1.  Wanns  bald  Jacobi  werd, 
Is  *8  wohl  a  Freud  a  Freud, 
Wie  si  da  d'  Senndrfam  rtthrt, 
Grad  volla  Schneid. 

2.  Auf  der  Alm  Kirta  wern 
Thats  nit  all  Tag,  all  Tag, 
Drum  eftts  und  triniits  no  gern, 
Was  jeder  mag. 

S.  Vor  der  Thür  steht  scho  ganz 
Sauber  der  Bua,  der  Bua, 
Höcht  d*  Senndrinn  zun  Tanz, 
Laßt  ihr  koan  Rua. 

4.  HOttabua,  schwegl  no, 
Recht  guat  dazua,  dazua. 
Schwegl,  i  zahl  di  scho 
Horgn  d  der  Frut. 


1111. 
VII.  Jaagerisch. 

1.  Wie  freut  mi  md  Hx, 
Da  drQber  geht  nix. 

Und  wann  i  md  Bix  nimmt  fBhn 

soll, 
Is  mir  auf  dera  Welt  nlnuner  wdd. 
Wie  freut  mi  md  Rix. 

2.  Wie  freut  mi  die  Hrsch 

Auf  d*  Gambs  und  auf  d*  Hirsch. 
Wann  i  nimmer  birschn  und  jagt 

soll, 
Is  mir  auf  dera  Wdt  nimmt  woU. 
Wie  freut  mi  die  Btrsch. 

3.  Ko  nix  schöners  gebn, 
Als  jaagerisch  lehn. 

Wann  inhnmer  jaagerisch  kbn  soll, 
Is  mir  auf  dera  Welt  nimmt  wohL 
Ko  nix  schOners  gebn. 


1112. 
VIIL  Der  Besatch. 

Ilachauf,machau^dullebs  Sdiatzeri 

md, 
Dd  Bua  is  Tor  der  Thflr; 
Bei  Tag  und  Nacht  grtd  denk  I  dd, 
Und  is  md  Herz  bd  dir. 


ins. 

IX.   Der  lustl  Berglt. 

1.   Bhi  a  lusüga  Berglt, 
Is  um  d*  Hoamat  so  gutty 
Und  wtnns  wol  tbt  wird. 
Bis  *s  oft  wieder  gfriert, 
ROhrt  si  schoddi  mel  Bhitt 
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2.  Steig  1  anfi  auf  d*  Alma, 
Ja  da  \verd  ma  *s  Herz  weit, 
Sich  i  d*  Senndrinn  geb, 
Tliuats  mi  grüßn  scliö, 
Kos  nit  sagn,  nvies  mi  freut. 

S.   Sctiau  i  Id  dort  wos  GwBndis, 
Werd  ma  doppit  so  wold, 
Sicli  i  d'  Gambsei  schO 
Auf  an  Scliraakn  steb, 
WiSts,  was  schöner  sei  soll! 


1114. 
X.   Jager  und  Senndrinn« 

1.  Jager-Bua,  sag  mer,  wo  bischt 

so  lang  gwesn, 
Ho  dl  meinoad  ja  zwoa  VVocha  nit 

gsegn? 
Senderinn  schau,  auf  die  Gambs  bhi 

i  ganga, 
Bin  auf  der  Schneid  umanand  glegn. 
Denn  Gambsein  die  schieß  i  gern, 
Die  san  mei  Freud, 
Und  da  bin  i  am  liebstn, 
Wos  Gambsein  gnua  geit. 

2.  Jager  woaßt  wohl  und  i  will  dr 

was  sagn, 
San  dir  die  Gambs  so  Tiel  lieber 

ab  i, 
Oft  kanscht  mer  aa  von  der  HQttn 

weg  bleibn, 
Woafi  mer  an  andern  als  di. 
Dann  Buabna  san  gar  nit  rar, 
Boabna  geits  gnua. 
Wann  d'  ebber  nitkemma  willscbt. 
Geh  mer  no  zua. 


3.  Senndrinn,  dafi  's  Buabna  geit, 

will  i  nit  sagn. 
Aber  die  frischem  san  d*  Jager, 

san  mir, 
Willscht  du  an  Drescher  bahn,  mag 

dirs  nit  wihm. 
Oft  kimm  i  nimmer  zu  dir. 
Da  kannscht  nacher  redn 
Von  Haber  und  tou  Troad, 
Er  thuat  aa  leicht  grasn 
Bei  dfar  auf  der  Woad. 

4.  Jager,  du  derfscht  di  nit  gar  a 

80  prahln, 

DerfiBCht  di  nit  machn  so  flirnehm 

und  stolz. 

Gehscht  wol  zum  Jagn,  als  woütscht 

Alles  freßn, 

Klmmscht  aber  laar  ausn  Holz. 

Da  hoafits  Ja  der  Wind 

Hat  die  Kugl  rerschlagn, 

NatQrU  der  Wind  gelt 

Den  ko  mer  nit  fragn. 

5.  Senndrinn,  Jetz  hOr  mer  auf  du 

mit  dein  Tratzn, 
Heunt  bin  i  da  und  was  willscht 

nacher  mehr, 
Und  i  versprichs  und  ikimm  mor- 
gen wieder, 
War  es  aa  no  so  weit  her, 
Denn  di  la&  i  nit, 
Und  i  kuunt  ja  nit  lebn, 
Hättscht  du  aus  Verdruß 
No  an  Andern  dmebn. 


1115. 
XI.  Die  Tier  Jahrszeitn. 

1.  Des  ganzi  Jahr  steig  i  gern 
Aufl  auf  d'  HOh, 
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Wie  kos  ma  so  wohl  da  wern, 
Wann  i  obn  steh. 

2.  Im  Winter  da  sich  i  's  Dach, 
Wo  mei  Schatz  haust, 

Da  denk  i  koan  Wetter  nach, 
Dees  abasaust 

3.  Im  Frühjahr,  wanns  aaban  thuat, 
Klmmt  s'  mit  die  KUh, 

Sagt,  Büabei  i  bi  dir  guat, 
I  laß  di  nie. 

4.  In  Summa  da  i^lll  s'  nit  lang 
Wartn  auf  mi, 

Sie  sagt  glei:  mir  is  scho  bang, 
Halt  alls  auf  di. 

5.  In  Hirbscht,  wann  ma  d'  Sichl 

wetzt, 
Gsteh  ibrs  schö  staad, 
Daß  i  s'  scho  so  Tiel  gern  jetzt 
Heuretn  thaat 


1116. 
BATEBISGHK8  GEBIB68LIED. 

1.  Gor  a  wunderliebs  Diendl 
Hab  i  heunt  woana  sehn : 
Und  do  hab  1  's  halt  gfragt. 
Was  *n  Diendl  is  gschehn. 

2.  Und  's  Diendl  bot  gsagt: 
Warum  solt  i  nit  woan, 
Und  mei  Bu  der  is  gstorbn, 
Und  jetzt  bin  i  alloan! 

3.  Ei  du  wunderliebs  Diendl, 
Hör  auf  mit  dein  Woan; 

Du  darfst  um  a  BUberl, 
Der  gstorbn  is,  nit  woan. 


4.  I  bin  a  arms  Diendl, 
Kumm  nimmer  auf  d'  H6b ; 
Hab  koan  Vätern,  koa  Mutter, 
Koa  BObl  nit  mehr. 

5.  Und  du  wunderliebs  Diendl, 
Hör  auf  mit  dein  Woan ; 
Schau,  i  wüßt  dir  a  BQberl, 
Geh,  bleib  nit  alloan. 


1117. 

Ca  MUtaiberK. 

1.  Drai  rfiber,  drai  nflber, 
Drai  Fader  auffm  Huet, 
Sen  un'er  drai  Brüeder, 
Tuet  kener  ke  gued. 

2.  Sen  un'er  drai  Brüeder 
Und  i  bin  der  klenst, 

E  jeder  hat  e  Media 
Und  1  ha  di  schenst 


1118. 

1.  Wenn  alle  Lait  haire^, 
So  hair  i  halt  a, 

So  moß  mer  mal  Vadder 
Mal  Hahretsgued  ga. 

2.  Und  galt  er  merseh  net, 
Und  se  hair  i  halt  net, 
Legh  mi  nal  zum  Schetde 
Und  sagh  s  n  halt  net 

3.  Ge  net  hem  bis  s  Tiere  schleg 
I  ge  net  hem  bis  Tagh, 

Mai  Vadder  dörf  sagh  was  er  wil 
Er  dörff  mi  doch  net  schlagh. 


*)  Heiratn. 
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Und  e  gschecklts  pär  Ochse 
e  bucklete  Koe, 
galt  mer  mal  Vadder 

m  i  hairate  thue. 


Vi  e  Hai  Kerwe  gwa, 
Lib  zu  Schwarzena, 
bat  die  Had  Yeigl  gerupft, 
en  Spatz  a. 


1119. 

¥m  der  ilehsiieben  Saale. 

Hai  Vader  hat  gsagt, 

bleibm  zu  Haus, 
ureeht  yerstandn, 

alle  Nacht  naus. 

Was  ich  mer  e  sches  Hadle, 
er  reich  is  se  niet, 
i  hilft  mich  der  Reichthum, 
II  Geld  schlaf  ich  niet. 

Du  bist  net  sehe  schwaerz, 
bist  net  sehe  weis, 
käst  Ja  niet  sauber  sa, 
st  mich  niet  fraist 

Du  albere  Hansl, 
veg  ver  man  Bett, 
ich  laß  dich  niet  rai, 
bist  der  recht  net 

bVas  hilft  mich  e  rueder  Epfl, 
in  er  Inner-is  faul, 
^hilft  mich  e  sches  Dendele, 
ns  benge  thut  s  Maul? 


1120. 

Ob  Brlaigen. 

1.  Schetzle  sey  trai,  ich  will  de 

trai  bleibm, 
Ich  will  de  mei  Traihait  ins  Herzle 

nel  schrelbm. 

2.  Bin  e  bairische  Seldat  und  kans 

net  vetuschn, 
I  tragh   e  Kaschket  und  e  rode 

Huppm. 


1121. 

1.  Hai  Schatz  is  Seldat 
Bey  de  bairischn  Card, 

E  werd  scho  wide  kurame. 
Wenn  de  Krigh  en  End  hat. 

2.  Presch  über  und  über. 
Was  baierisch  is, 

Hai  Schatz  is  me  übe 
Als  s  Geld  aufin  Tisch. 

3.  I  hab  di  scha  gen, 
Ode  lang  weds  net  wen, 
E  Stund  e  zwo  drey. 
Nach  is  s  alles  Terbey. 

4.  Madie  wennst  mich  willst  habm, 
Hust  grine  Schleiche*)  tragng. 
Und  en  schnceweisn  Fleck, 

Nach  bist  me  recht 


1122. 

Von  ier  Ober-faar. 

1.   Ha  oft  en  Zau  zttut, 
Ha  kae  Ringl  et  bat, 


*)  Taiuisebohe. 
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Ha  oft  e  schös  Deenal 
Beyn  Tanz  umme  drat. 

2.  Hei  Schatz  is  e  Sendin, 
Hat  au  ea  green  Huet; 
Und  sl  tantzt  Qben  Solle, 
Das  8  Geld  scbeppen  thuet 

3.  Aufm  Sunte-r-is  Kirde 
Und  e  Tanz  a  dezue. 

Und  mei  Schazal  hat  gsagt, 
Bue,  da  tanz  mer  uns  gnae. 

4.  Und  die  erstn  drey  TUrn 
Und  die  anden  dezue, 

Und  80  lang  i  e  Geigel  hffr, 
Gib  1  kaen  Rue. 

5.  Hei  Deenl  kas  Tanzn, 
Kas  abe  net  schff; 
Huest  net  eso  nedb, 
Huest  stat  umme  ge. 


1123. 

1.  Lusti  was  aiberisch  is! 
Alberiscfa  bin  i; 

Z  Albm  obm  hant  frische  Leut, 
Und  dassQ  sag  i. 

2.  Z  Albm  obm  is  s  ekkald, 
Get  allewal  de  Wind. 
HUessnt  frische  Leut  sey, 
SQst  destarretn  s  gschwind. 

3.  En  albmerischs  Grasal 
Wachst  ausse  beyn  Stae, 
Und  en  almerischs  Deenal 
Hat  Sovel  feis  Tae. 


4.  B  lebfrische  Bae 
Get  n  Albm-Deenal  zoe. 
B  langwalige  Knet^ 

Is  sOs  Haemdeenal  gret 

5.  Z  Summe  gan  Albm  ge 
Is  kae  Grftusal,  kae  Sund, 
Is  e  staenlge  Weg, 

Get  an  elskalde  Whid. 

6.  Frisch  auSI  auf  d  Albme, 
Frisch  eihi  es  Gwändt! 

Und  das  mi  mei  Deenal 
En  Juchezn  kennt 


1124. 

D  Kerschn  san  zeldl. 
Und  d  Weichsl  san  brau: 
Hat  en  iede  en  Buebm, 
Hue  mer  a  um  aen'sdiaa. 

2.  Klae  bin  i,  klae  bleib  1, 
Gros  will  i  nit  wem, 

En  Buebm  will  1  kriegng, 
Wie  en  Hashmi^kent 

3.  E  frischs  Deenl  Un  i 
In  Obelandl, 

Und  en  Buebm  will  i  kriegng 
I  mein  Werdegwandl**). 

4.  E  schOs,  e  schOs  Häusal, 
E  schös,  e  schOs  Bett, 

Und  e  schOs,  e  schOs  BQebal, 
SOst  heiret  1  net 


*)  KMeht 

*)  WerktagigffviiaclB. 
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5.  Zuve  kolscfawarze  Ochsn 
Und  e  schneweisse  Kue, 
Des  git  me  md  Hnede, 
Bai  i  helreln  thue. 

6.  Und  heiretn  that  i, 
Wenn  i  no  so  Jung  wa, 
Und  wennme  roei  Muede 
Kaen  Kreuze  Geld  ga. 

7.  Wenn  i  nicks  in  Haus  ha, 
Han  i  do  en  schön  Mal 

Dra  n  hinum,  dra  n  herum, 
Schau  n  allewal  a. 

8.  Dra  di  umml,  dra  di  ummi, 
Rout  gschegkete  Kue, 

Und  wer  werd  di  denn  meke*), 
Bai  i  heiretn  thue? 

9.  Schö  is  e  net  mei  Schaz, 
Rund  is  e  tnue, 

Geld  hat  er  a  net  vil, 
Hier  is  s  schö  (nue. 


1125. 

1.  Net  lang  is  s  das  sgrengthat, 
Und  d  Dachl  tropft  no; 

I  hab  en  schön  Schaz  ghabt, 
I  wollt,  i  hättn  no. 

2.  Dort  las  i  mei  Küeal 
Am  liebstn  fressn, 
Wo-n-i  oft  bin  auf  d  Nacht 
Bey  mein  Büebal  gsessn. 

3.  Wenn  d  Nachtigal  sihgt 
Und  de  Gucku  sckd  schreyt, 

Und  wenn  i  mein  Schaz  net  sihb, 
Hab  i  kae  Freud. 


')  leULM. 


4.  Alle  Vtfgaln  in  n  Wald 
De  thäen  trauri  singe, 
Sie  singe  wie  de  will, 
Hein  Schaz  krieg  i  nimme. 

5.  Bin  i  oft  mit  mein  Schazal 
In  n  Wajd  naus  gange, 

Und  d  Vögajn  ham  gsunge 
Na  mein  Velange. 

6.  Wenn  i  Jetz  oft  elae 
In  WaJd  aussigeh, 

So  thuet  8  mer  in  Herzaj 
Tief  drinne  so  we. 


1126. 

2.   Deenl,  dei  Schd 
De  nimmt  bald  en  End 
Und  s  Bleeml  am  Feld 
Hat  de  Reif  glei  vebrennt 

2.  Und  wennst  denn,  und  wennst 

denn 
So  haekle  willst  sey. 
So  nimm  e  Papiel 
Und  wickl  di  drei. 

3.  1  ha  di  nit  bitt't 
Und  i  bid  di  nit  a, 
Und  i  wer  kaene  bidn. 

Und  wenn  s  no  so  schd  wa. 

4.  So  bist  du  des  Deenal, 
Das  Buebm  eso  foppt! 
Und  is  dei  ganzs  Herzal 
Hit  BawelP)  ausgschoppt 


*)  BumwoIIe. 
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5.  Du  herzeschös  Deenal, 
Jetz  ge-n-i  dehi, 

Bai  de  Kheebse^)  austrucket, 
So  kirn  1  um  dL 

6.  Und  zu  dier  bin  1  gange 
Dud  zu  dier  hats  ml  gfreut, 
Und  zu  dier  ge-n-i  nimme, 
De  Weg  is  me  z*weit. 


1127. 

1.  Wie  liöblie  de  Taxbam, 
Wie  wUde  di  Aest, 

Bey  di  ratscbedn  Leud 
Is  de  Schnabl  des  best 

2.  In  Thal  hads  en  Nebal, 
Z  Albm  is  s  sch0  klar, 

Und  was  d  Leud  vo  mier  redn, 
Is  a  net  alls  war. 

3.  Hübsch  lusti  beyn  Leudn, 
Und  traurl  elae! 

Willst  du  di  Leud  scheuhhe, 

Darfst  gar  nie  nicks  thae. 

De  Leut  habm  e  Ratschn  und  Dichtn 

auf  mi, 
De  gar  so  vil  wissnt,  sand  schlechte 

was  L 


1128. 

1.   Wenns  Deenel  jung  is 
Und  is  no  saube, 
So  mues  de  Bue  grolln 
Wie  e  Turtitaube. 


*)  Chieaiec. 


3.  Wenns  Deenel  scM  is 
Und  is  no  jung: 
So  mues  de  Bue  fleUU  sey 
SOst  kimt  e  drum. 

3.  Wenns  Deenel  lieb  is 
Und  is  no  klae, 
Mues  de  Bue  gscheide  sey, 
Mues  ier  nicks  tbae. 

I  4.  Die  alt  Lieb  die  rostt  net, 
Is  allewal  di  best; 
Di  neu  Lieb  di  wankt  gern, 
Di  stet  net  so  fest 

5.  Wo  kae  schSs  Haus  net  Is, 
Is  kae  schOs  Zimme, 
Wo  kae  Lieb  ausse  schaut, 
Is  kaene  drinne. 

8.  Da  dobm  auf  der  Albm 
Da  thuets  Gamsal  scherzn, 
Wo  kae  Eifesucht  is, 

Get  kae  Lieb  Yon  Herzn. 

7.  Bai  me  kaen  Ram  net  ha, 
Ka  me  net  rflen, 
Bai  me  kaen  Knecht  et  hat, 
Bleibt  aen  kae  Dien. 


8.  Wenn  d  Stadl  Yolle  Heu  san, 
So  wied  kae  Kue  net  mage, 
Wenn  aener  e  schöne  Schweste  hi 
So  kriegt  e  bal  en  Schwage. 

9.  Zwae  KSpfal  ae  Sinn, 
Zwae  Herzal  ae  Freud, 
Zwae  Liebal  treu  Uebro, 
Lauter  UmügUkeit 
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10.  Die  Falschdt  in  n  Augngen 
Is  net  z  degründn, 

Da  is  leichter  e  Stero 
In  n  Wasse  z  fiadn. 

11.  E  Sternl  in  d  Wasse, 
E  Fiscbel  in  n  Se, 

D  Ueb  get  tief  unte, 
Get  niemals  in  d  H0b. 


1129. 

WeffHeh  tob  Leel. 

1.  Bai  gres  1  am  Acker, 
Bai  gres  i  am  Hai, 

Bai  bau  1  e  Schetzle, 
Bai  ben  1  ellai. 

2.  E  Scbnede  haut  s  gscbnie, 
8  haut  neene  kai  Ba, 

Jetz  komt  halt  mel  Schetzle, 
Haut  Stifelen  a. 

3.  Uebers  Wesserle  ben  1  gfare, 
Kai  Ruedler  ha  1  braucht, 

*8  Liebe  haun  i  gjemet, 

Kain  Schuelmalster  haun  i  braucht. 

3.   So  weenig  as  e  Bierebaum 
En  Apfele  kriegt, 
So  weenig  baut  mai  Schetzle 
Mi  aufHchÜ  glicht 

5.   1  bi  au  et  yo  hie, 
Ker  au  et  hie  ei; 
Wau  mei  Schetzloi  et  ist, 
Dau  mag  i  et  sey. 


1130. 

An  dem  bayerlseheo  Walde. 

Vada,  wenn  giest  ma  denn  iwa^), 
Vada,  wenn  giest  ma  denn  z  Habs**)  ? 
Wenn  geYst  denn  hhitri  ins  StiweY, 
Nimmst  da  an  Sag  ErdOpfeY  aus? 


1131. 

WiYst  aYJawai  a  WlYdschtttz  sen. 
Trabst*^)  da  in  kaYn  WaYd  nöd  en. 
Schuißn  daust  a  spodschlächt, 

•  0 

Ja,  dau  wast  ma  da  Rächt! 


1132. 

Daut  om  af  da  H0i 
SteYht  a  Hirsch  und  a  Röl; 
Da  Gagat)  steYht  dabS, 
Httd  kain  Buiva  und  kain  Blä. 


Österrcicli. 

1133.    ABSCHIED. 

Steyermark. 

1.  Zu  dir  bin  i  gongen. 
Zu  dir  hots  mi  gfrait, 
Doh  zu  dir  geh  i  niamer, 
Der  Weg  Os  mer  t  wait. 


'^^  übergibfft  nir  die  Wirtseball. 
**)  Ois  Hau. 
)  Traaett, 
t)  Jiger. 
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2.  Der  Weg  9b  mer  z*  wait 
Und  der  WoU  Os  mer  z'  dick; 
Bhüat  di  Gott,  main  liabs  Schotzel, 
I  wQoseh  dir  Tid  efUdL 

3.  I  wünsch  dir  Tiel  GUck, 
Und  es  snll  dir  guat  gian; 

FQr  die  Zdt,  ols  d  ad  ^abt  host, 
Bedonk  i  ml  schian. 


1134.    GA8SELN-CEHN. 

Stefenurfc. 

1.  Wonn  i  ins  Gasseln^)  geh, 
Geh  i  allein, 

Wonn  i  zan  Diamerl  Um, 
Hua&  s  mar  aufthain. 

2.  Wonns  ma  nit  aufthain  will. 
Zag  i  earm  d  Feign: 

Atfm  Irto*)  is  Kirto*^, 
Kons  ah  daham  bleibn. 


ttSS.    BIFEISraiT. 


1.  Dn  wearst  Jo,  da  wearst  Jo 
Hai  Diandl  nit  liabn, 

Du  wearst  Jo,  du  wearst  Jo 
So  narrisch  nit  sein. 

2.  Und  du  wearst  {o,  du  wearst  Jo, 
An  ondre  wo!  kriagn. 

Du  walSt  Jo,  du  wafit  jo 
Das  Diandl  kehrt  t)  mein. 

•)  ÜcUliciier  Bench   eiiet  Buiekei 
M  des  FeMter  d«  Scfclafia— er 
to  lidchcat. 
••)  Brcktiig,  Oirvteff. 
•"•)  Ilnict. 
t)  OeMrt 


US«.    8DBR  SrtOL 


1.  Siebn  Berg  und  siebn  Thol, 
Siebn  Bnarm*)  auf  anMAl, 

An  Hab  i,  an  fopp  i. 
An  heorat  i  boL 

2.  Ana  wfaikt  ma  mitn  Angnan, 
Ana  tritt  mi  au'm  FuaK, 

Ana  zupft  mi  am  Kidal, 

Der  an  sdiidtt  ma  an  Groaft. 


1137.  ■iinuiH- 


1.  Ai  ai  ai!  sogt  maln  Wai**X 
Knedl  soll  i  kochn. 

Hob  koan  Schmolz,  hob  koan  Sol 
S  Heferl***)  is  ma  brochn. 

2.  WoDttc^ai  zum  Hofkui*^  gehl 
Und  a  Heferl  kafn, 

Kimmt  dos  bunkad  f)  Manderl  heai 
Thuät  midem  Hoftaa  rafii  •{-{■). 

3.  Wollt  i  0ai  hi  dKUrdingdu 
Und  e  Gsezl  betn, 

Kimmt  dos  bnnkad  Manderl  heai 
Trit  mr  af  die  BetaiftX 

4.  WoDt  i  glai  in  Goartn  gehn, 
Und  a  Blilmeri  brokn, 

Kimmt  dos  bunkad  Manderl  hear, 
Ztrit  ma  d  schensti  Glokn. 


•)  Bikei. 

••)  Witt. 

••••)  Bitecr. 

t)  Zm  ud  dick. 

tt) 
ttt) 
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5.  Wollt  i  glai  In  KSDa  gebn, 
WoUt  a  SakU  lo&n, 

Kimmt  das  bonkad  Handerl  hear, 
Trit  ma  zsomm  main  Floschn. 

6.  Wollt  1  glai  zum  Richta  gehn, 
Wollt  s  Manderl  gschwind  vaklogn, 
SiSchkoanbunkadsHanderl  meahr— 
Af  und  doTOD  is  8  gflogn! 


1138.    UEBE  ÜBER  ALLES. 

Iie4«F-OitfrTdefc 

1.  Vom  Wald  blo  i  Blra, 
Wo  d  Sumi  80  sehen  schalnt. 
Und  main  Schatz  is  ma  littba 
Als  all  maini  Fraind; 

2.  Als  all  maini  Fraind 
Und  als  all  iähna  Gold, 
Main  Schatz  Is  ma  liäba 
Als  aDs  i  da  W01d. 

4.  Main  Vada,  main  MuSda, 
Mahl  Schwesta,  mafai  Bruäda, 
Mahl  ganzi  Frahidschaft 
Had  ma's  Dittndl  veracht 

4.  Und  eh  1  mafai  Diandl  laß, 
Ehanda  M  i  alls, 
Ehanda  Schuäch  und  Strfanpf, 
S  Diächl  vom  Hals. 


Ü39.    BOTSCBAIT. 

1.  Chimmt  a  Vogerl  geflogen, 
Setzt  sich  nieder  auf  mafai  Ful&, 
Hat  a  Zetterl  im  Goscfaert 

Und  Tom  Diarndl  an  Gruß. 

2.  Und  a  BOchserl  zum  Schießen, 
Und  a  Straußring  zum  Schlagn, 


, 


Und  a  Diamdl  zum  Uebn 
Muß  a  lustger  Bue  bau. 

3.  Hat  mi  allweil  Yertrfetet 
Uf  die  Summeri-Zeit, 

Und  der  Summer  is  chimma. 
Und  main  Schatzerl  is  weit 

4.  Daheim  is  mahi  Schatzerl, 
In  der  Fremd  bhi  i  hier. 

Und  es  fragt  halt  chahi  Chatzerl, 
Chafai  Hunderl  nacher  mir. 

5.  Uebs  Vogerl,  flieg  weiter, 
Nimm  a  Gruß  mit,  a  Kuss, 
Und  i  Chan  di  nit  bglaita, 
WaQ  i  hierblaibi  muß. 


1140.    UEBESRDHMBB. 

1.  Daß  8  im  Wald  finstr  is, 
Das  macht  das  Holz; 

Daß  main  Schatz  saubr  is. 
Des  macht  mih  stolz. 

2.  Daß  s  im  Wald  flnstr  is. 
Das  machn  d  Bam; 

Daß  mih  main  Schatz  ned  mag. 
Des  glab  i  kam. 

3.  Daß  s  im  Wald  finstr  is. 
Das  macht  das  Lab; 

Daß  main  Schatz  oan  andan  had. 
Des  macht  mih  harb. 


1I4L    ENTTiDSCHDNG. 

Tniu-Kreii. 

Auf  dich  hatt  ich  ghaut  und  baut, 
Hatt  dir  mein  Herz  vertraut; 
Jetz  waß  ichs  gewiss, 
Daß  d  a  falsch  BUebl  bist 
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llSl. 

1.  So  weng,  wo  koa  Wafierl 
Genga*)  Bear^  kon  hrinna, 
So  weng  konö  di  os  mam 
Hearzal  bringa. 

2.  Gi  ma  koa  Schmozerl  mea 
Af  mantf  Wong; 

As  is  0  a  fobchO  Ua^, 
Doat  Dfid  long. 


1152. 

Da  Gocka  is  gachückat, 
Hod  owaif)  Wo  Fett  — 
Und  wd  is  denn  dO  himmHachS 
Uaschoft  80  selfi! 


1153. 

I  bin  hold  a  BOawal, 

I  ftta  hold  a  UTm, 

Und  i  btai  no  mai  Ufttafl-)  bo 

^oan  Deandla  glOgn. 


1154. 

Dnrt  htaitn  im  Wold, 
b  a  Wafierl  scheiftf)  kold 
In  a  oUaleists  Deanal 
Foliabt  ma  85  bold. 


*)  GegOL 
••)  Berg. 


t) 

tt)  !•*«««• 
ttt) 


1155. 

Ha  Schozal,  dffs  hod  mO 
Wei  sist*)  nlmma  gean; 
Wea  *s  HSuserl  fokaffa 
Und  Oasiedla  wean. 

segs  scho,  i  segs  sehe, 
DOS  gdt  ma  nOd  zom^; 
Dofi  i  Zwoasiedla  wean  ko, 
GdwO***)  af  Rom. 


1150. 

Deanal  du  kloas, 
Host  a  Geld  oda  kMSy 
Host  a  Haus  oda  nOd, 
Lau&n  kon  a  d0  nML 


1157. 

Vom  Deanal  inn  Fenzerlf) 
Haus  woarm  ofiaff)  gel; 
SIst  kant  o  z*  Nocht  *8  BOawal 
Md  80  long  std. 


D'  Stean  san 

am 

FlnnamcDt, 

Owaholmttt) 

Hos 

— 

Und  dea  Bua, 

dea 

ma  bstimmt  ia 

Dea  kimt  ma 

ntfd 

GS. 

*)  Smit 

**)  Um  geht  lidit  Mch  WiMh. 

•••)  Geh. 

t)  roMtflri. 

ff)  lernt. 

t+t)  tw. 
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115& 

Ma  Hearzal  Is  treu, 
Hängt  a  Scblößerl  dabei, 
Und  a  noizagaf)  Bua 
Dea  hod*8  Scblttßerl  dazua. 

Du  hearzaga  Scholz, 
Um  da  Leiberl  Is  scbod, 
Doß  koa  Hearzal  drin  is, 
Wos  rächt  africht«  is. 


1159. 

1.  An  Sprung  Owa  d*  6oßn, 
An  Jugaza  draf, 

Und  an  Schnagla**)  foa  *s  Fenza: 
Ha  Deanal  moch  af. 

2.  Zwoa  r  Antla*^)  Im  Woßa, 
Zwoa  Fischla  r  Im  See  — 

D0  Liaschoft  gelt  Inta, 
Gelt  nünma  hi  d*  HOh. 

8.  I  bin  a  Fleischhokasknecht, 
Und  mochs  koan  Deanla  recht, 
Wen  i  glel  Jed»  Kau 
Opaka  dau. 

4.  D0S  Steigt,  wos  i  gstign  bi, 
D0S  stägö  nimma. 

Und  dos  Deandl,  wos  1  gliabt  ho, 
Dtfs  liawO  ntanma. 

5.  0s  deafts  ma  koan  Wäbrunn  f )  af 
Ma  Groft)  mia  sprenga, 


••< 


*)  Einiger. 
')  ludfduiiJB. 
**-)  Birtldi. 
f )  WciUm. 


Draf  wiad  o  man  Bdwla*)  sa 
Ogerl  hrenga**). 

1160. 

1.  Wenns  Wirthhos  d'  Kircha  wa, 
's  Deandl  da  r  Oltor, 

Und  so  mächtff  a  Pfoara  sa 
Rächt  gean  zwoa  Jor. 

2.  Ma  Belwl  leißO  nffd, 
Leiwa***)  ma  Lö'm; 

Und  so  deaftma  ma  Voda 
Koa  Häratsguat  gO*m. 

3.  Ha  Hearz  is  frisch, 
J  lögs  oßa  r  am  Tisch, 
Und  lau  tuif  en0  grO'm: 

0  ma  Schatz  mogst  mO  ho'm? 

116L 

1.  Deanal  gel  hea  zon  Zauf), 
Lauma  dö  rächt  oschau, 

Wos  du  flla  Augerln  host, 
Schwoaz  oda  brau? 

2.  Augorl  mal  Is  n0d  schwoarz, 
Augerl  mai  is  nöd  brau, 
Augerl  mai  is  okrod 

Di  onzuschau! 


1162. 

Schwoarzaugats  Bflawal, 
Du  bist  da  main0. 
Du  bist  mia  scho  gwoxn 
Ins  Hearzal  ahitf. 


*)  Liebite. 

**}  Regia. 

•••)  Lieber. 

«z«. 

716 


Glonzat  kcmn  Aogerl  dia, 
Klopfat  koan  Hearzerl  dfa, 
Was  wol  koa  Lö'm  m8a*),  galt? 
Af  deara  Walt 

DOS  is  a  Taifls-Gschboas**) 
Doß  eiz  da  Voda  woas*^), 
Doß  i  a  Deanal  ho 
Durt  hintan  Zo****). 

Ho  niö  so  long  scho  gmeiht, 
Do&  i  a  Deanal  helt; 
Bis  ma  r  an  Dianla  gfollt, 
Wiadma  zldtzt  olt 

Galta  i  gfollat  dia, 
Galta  i  taugat  dia, 
Galta  i  wa  dIa  röcht, 
Won  a  dd  mdcbt 

Woartnof),  scheis  Deanal, 
Du  host  dö  fogoffl; 
Am  Sunnta  san  Spielläd  — 
Kost  sitzn  blämft)  oft 

Gstoarmflt)  is  da  hilbschö  Bua, 
Liegt  in  da  Taututrua  ffft) ; 
BQawal,  du  sogst  koa  Woart, 
Is  da  rächt  hoart? 

Wennst  no  so  stoh  ntfd  thast. 
Und  so  YoD  Haumuath  wast, 
Räch  und  gschickt  wast  a  gnua, 
Und  hübsch  dazua. 


*)  lakr. 
**)  Trafebsptu. 


) 

t) 

tt) 

ttt) 

tt+t) 


Wart  nr. 


Gstoann  is  mt  Deanal  a, 
Stei  eiz  und  flänn  daba: 
Doft  d*  owa  goa  ninx^)  sogst, 
Obs  d'  mO  no  mogst? 

Is  denn  koa  Himml  mea, 
Is  denn  koa  Hill  a  mea,i 
Dofi  i  hl  Himml  kam, 
*s  Deanal  hi  d'  Hill? 

I      Jaga^),  wirf»  Hier!  um, 
Laf  durt  zon  WaldIa  hi, 
Findst  a  da  Schotzerl  ndd  — 
Rna*^)  kost  HL 

Spidläd  siiielts  InstO  a^ 
Schänk  äng  sOx  PotzB  dni^ 
Tröfts  mia  no  *s  rächtö  Liad, 
Weats  ma  n0d  müad. 

Detnal  mochs  Hearzerl  zoa, 
Kimt  da  schei  Nochbasbua, 
Is  goa  r  a  fabia  Hecht, 
Dea  dff  gean  mecht; 


Ma  BQawal  Is  fürt, 
Is  aus  ttwa  d*  Heb ; 
Mog  nimma  dro  denka. 
Dem  Hearzerl  thuats  weh. 


1168.    RINDSaiAFT. 


Sogar  meine  Freund 
San  ma  allesamt  feind, 
I  Und  i  waß  wohl  wegn  was; 
Wdl  i  mehi  Schatz  nit  laft. 
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Ü64.    STBIflUSGIBR  TAfiL 

6rQ6  dich  Gott,  oiei  lieber  Nachbar, 
Kama  da  schon  mehr  zsam. 
Wie  stehts  mit  deiner  Tochta, 

Die  Urschel  haßt  mit  Nohm? 
Bist  mit  dort  gwesen, 
Da  stehts  schOn  ziesen, 
Bei  dem  heutigen  Tanz? 
Sind  bra?  umma  gsprunga, 
Habn  brav  geigt  und  gsnnga: 
Wie  mans  hdrt,  so  wars  ganz. 


1165.    jiGBR. 

Ober-Ofterreleh. 

Hin  über  d*  Ahn, 

Hin  ttbern  See 

Hdrt  man  den  Jäger  biasen; 

Aner  mit  der  Zitter, 

Aner  mit  der  Pfeifen, 

Aoer  mit  der  langen  Nasen* 


1166.    AUSSTEUER. 

1.  Scheni  Kiä,  scheni  Kahn, 
Scheni  Buäm  af  dr  Alm, 
Scheni  Diärndln  bai  iähnn. 

So  blaibn  d'  Alma  sehen  griän« 

2.  Af  dr  Alma  gibt  a  Mma,/ 
Gibt  8  waikslbrauni  Kiä, 

Gibt  8  gschekadi  Olcsn 
Und  kohlschwoarzi  Stiflr. 

8.   Und  flnf  GoalS  and  uain  Kiä, 
Seks  Bek  und  drai  Stiär 
Und  an  Oks  und  zween  Kalm 
Des  gbeart  uns  af  dr  Alm. 


4.   Und  an  gscbekadr  Oks 
Und  a  gschekadi  Kuä, 
Des  gibt  ma  main  Vada 
Wann  i  hairatn  thuä. 


1167.    SCHON  RfiSCHEN. 

1.  Und  wann  i  bald  a  Vegerl  war. 
So  flog  I  obn  aus, 

So  flog  i  bald  in  diäfn  Grabn, 
Ins  kramarisclii  Haus. 

2.  Da  Krama  had  a  gro&i  Stubn, 
Und  drinn  a  griäni  Bank, 

Da  sizt  die  scheni  Reserl  draf 
Und  flecht  an  grlän  Kranz. 

8.  Da  Kranz  dear  muäß  gflochtn 

sain 
Von  Vaigerln  und  von  Kle: 
Geh  hear,  main  hearzliäbs  ßiäberl, 
I  schenk  dan  zu  dr  Eh! 


1168.    SCHEIMN. 

1.  Sagst  allwai  vom  Schaidn, 
Vom  Nhnmakemma, 

Und  i  wiär  amal  schaidn, 
Wiär  nhnma  kemma. 

2.  Und  wann  i  wiär  schaidn, 
Wiär  nlmma  kemma, 

Und  da  wearn  daini  Augerln 
Im  Wafta  schwimma. 

3.  Im  Wa&a  wearn  s'  schwimma, 
Wearn  sain  so  betrläbt. 

Und  i  whischt  und  i  het  di 
Haüi  Lebda  nid  gUäbt 
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4.  Und  i  wiDScht  und  1  het  di 
Main  Lebda  nid  gsegn, 
So  woaft  i  wol  gwiss, 
Daß  ma  laichta  war  gscliegn. 


1169. 

1.  Hain  Hearzl  is  schwär, 
GOId,  Scliazerl,  's  datn  ah? 
Und  i  muäß  von  diär  schaidn, 
Das  fallt  ma  so  schwär. 

2*  Und  main  Scbaz  laßt  mi  griißn, 
Soll  iähm  bald  scbraibn, 
Soll  nid  umma  schmiärn, 
SoU  iähm  africhü  blaibn. 

3.  D  Africhtikaid 

De  hab  i  goar  gearn. 
Sehens  Biäbl  frag  na, 
Wiärst  nil»  von  miär  heam. 

4.  Wann  dain  Hearz  a  so  trai  war, 
Und  so  woahr  war,  wiä  das  main. 
So  miäßt  bald  dain  Sehwesta 
Hain  Schwagarln  sain. 


1170.    LRBBWOHL 

1.  Wannzwoa  von  ananda  schaldn, 
Thuäts  Hearzerl  goar  wehl 
Schwimman  d*  Augn  im  Wafta 
Wiä  d*  Flscherln  im  Se. 

2.  Wiä  d*  Fischerbim  Se, 
Schwimman  hin,  schwimman  her, 
Schwimman  af  und  nieda; 
Biäbl,  kimmst  bald  wieda? 


8.  DearCit  nid  a  so  woana, 
Dearfst  nid  a  so  than, 
Bist  a  kraizsaubas  Diamdl, 
I  laß  di  nid  alloan. 

4.  Hain  Hearz  und  dain  Hearz*. 
San  zsamm  Tabundn, 

S  Schlißerl  das  afspiart, 
Wiärd  nimma  g^ndn. 

5.  0  wiärd  nimma  gfündn 
Und  spiärt  nimmr  af, 

'S  is  a  brinnadi  Uäb 
Und  a  Kraizschlißl  draf. 


1171.    NACI 


'^\¥, 


1.  Diärndl  bist  stolz,  oda  kennst 

mi  nid, 
Oda  san  das  daini  Fensterin  nid? 

2.  I  bin  nid  stolz,  i  kenn  di  schon ; 
Du  hast  an  Rausch,  i  släch  das  an. 

3.  Hab  i  an  Rausch,  das  macht  da 

Wain; 
Diärndl,  steh  af,  laß  mi  hinafai. 

4.  I  steh  nid  af,  laß  di  nid  ahi. 
Du  megst  haint  Nocht  main  UngUk 

sain. 

5.  Bhi  i  datn  Unglik  oda  nid, 
Bin  i  's  im  Stand,  i  hairat  di. 

6.  Hecht  i  haint  Nacht  dain  Un- 

gUk sain, 
WUll  i  dana  da  Vada  saht 


7.  Hearziga  Buä,  valaß  ml  nid, 
Sunst  häddas  Kind  koan  Vadan  nid. 
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i\  had  8  an  Vtidaft  oda  nid, 
»ist  a  Band,  I  mag  di  ntd. 

9n  laBand,  bist  du  da  Schölm, 
t  alli  Naclit  bai  mir  bist  gleg;n. 

Enta  da  Dana  wajd  undbraid 
le  Idoan  Bttäm  de  gre&ti  Scbnaid. 

Bin  i  glai  icemma  um  Httanacbt, 
du  miKr  Ja  glai  allgemacht 

D  Kiärschn  san  siäß,  san  Stin- 
gerln  dran, 

läma  san  falsch,  des  wilSma 
schon. 

D  Buttma  san  ftilsch  und  so 

Tadrah  t, 
da  Wind  s  Lab  Yon  Baman 

waht 

D  BuSma  san  alli  laicht  af  n 

Kaf; 
ihn  oan  Kraiza,  sechzehni  draf. 


4.  0  Hada,  main  Mada, 
Das  is  Ja  nid  sehen! 
I-äz  ha-n-i  koan  Fiä&I, 
Wiä  wiär  1  denn  gehn? 


1172.    WOHL  DND  WEB. 

bin  a  Jungs  Blttberl 
allwal  wolaf, 
ain  DiSrndl  Uhr  Fenster! 
i-i  sakrisch  los  draf. 

W-r-i  afl!  bin  ganga, 
1  Hahna  schon  kräht, 
-i  aba  bin  ganga, 
1  Mada  schon  gmat 

a  bin  1  so  gstandn 
bab  a  so  gschaut, 
la  had  ma  da  Mada 
FU&I  aghaut 


1173.    DEB  FRÖBLICBB. 

1.  Btai  1  main  Lebda  nid  trauri 

gwest, 
ADwal  a  lustlga  Bufl, 
Hab  1  main  Lebda  gnutt  Diämdhi 

ghabt, 
Und  das  recht  scheni  dazutt. 

2.  Wann  1  af  n  Sunda  af  n  Kiärda 

geh, 
Sez  i  bald  af  main  griän  Huäd, 
Ummadum  Buschn  und  Banderln  draf, 
Daß  alias  Ainkazn  thuftt 

3.  Wann  i  maini  Henscha  baisamma 

hab, 
Stdll  1  ma  s  hear  nach  da  Zal, 
Sez  1  mahl  Hittdl  nach  da  Saitn  af, 
Danz  mit  anr  iädn  a  WaL 

4.  Hab  1  main  Lebda  koan  guäd 

nid  than, 
Habs  Ja  no  ah  nid  im  Sinn; 

Siächt  mas  main  Muädr  an  Fedan  an. 

Was  i  fiär  a  Vegerl  bald  bin! 


U74.   GDfER  RATH. 

1.  De  Kearschbam  bliähn  waiß, 
*S  Karasiärn  braucht  an  Flaiß; 
Und  Diämdl,  trau  'm  Buäm  nid, 
A  flährt  di  af  *s  Ais. 
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2.  DIärndl,  Uat  di,  DUrndl,  halt  dl, 
Diärndl,  laß  di  nid  ain, 

De  Buäma  san  pfilfD, 
Se  machn  s  goar  fain. 

3.  Diärndl,  hiät  di,  Diärndl,  halt  di, 
Dlärndl,  laß  da  niks  than, 

De  Buttma  san  Schöbna, 
San  s  groß  oda  kloan. 


tt75.    UTTE. 

1.  Das  oan  Beargerl  affi, 
Das  andri  hina, 

Geh,  laich  ma  dain  Diärndl, 
Das  main  is  nid  da. 

2.  'S  Diärndl  auslaichn, 
Des  war  ma  schon  recht. 
Du  kinnst  mas  Tawiästn, 
Daß  i  s  nimma  mecht 

3.  Und  wannst  af  dahi  Diärndl 
So  hoagli  wUllst  saUi, 

So  kaf  dr  a  Babiarl 
Und  wikl  da  s  drain. 

4.  Und  so  leg  s  In  a  Kistl, 
Und  nagl  da  s  zuä, 

Und  so  kimmt  da  koan  andart 
Wiksa  dazuä. 


Ii7&    (»WiinDK& 

1.  Zwischn  zwoa  Dannabam 
Wakst  a  grtäns  Gras, 
Und  dearf  i  denn  goar  dM  sagn: 
Du  bist  main  Schatz? 


I 


2.  Und  du  dearfet  ml  schon  liäh 
Du  noarischa  Bui  — 
I  schenk  dr  a  Boßerl 
Und  main  Hearzl  dazoS. 

1177.    BUUIbDNG. 

1.  Zu  dlär  bin  i  ganga 
Im  Regn  und  Wind, 
Daß  mr  oft  bald  s  Kod 
Iba  d  Schuäch  ahii  rinnt 

2.  Zu  diär  bUi  i  ganga, 
Bai  diär  had  s  mi  gfrait; 
Zu  diär  geh-n-i  nimma, 

S  is  letztimal  haint. 


3.  Main  Schatz  had  ma   d  liä 

afgsagt, 
I  hab  s  nid  g'acht, 
A  had  dauah  sOlba  gwoant. 
Und  i  hab  glacht 

4.  Und  iäz  ha-n-i  zwoa  LiXberin, 
An  alds  und  a  naigs. 

Und  iäz  ha-n-i  zwoa  Biäberfai, 
A  falschs  und  a  traigs. 


5.  Pfiärt*)  di  Gott  Lab  und 
Und  du  brauns  Biär, 
Bai  anm  andan  is  ah  guäd  sahi, 
Nid  nuär  bai  diär. 


117&    BRIIBBB  LUBKHLHIL 

1.   Du  liädaliks  Biäbl, 
Thuä-r-aroal  a  guäd, 
Sunnst  kimmt  Ja  da  Diana 
Und  nhnmt  da  dain  Huäd. 


*)  Bcfcit. 
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2.  Du  Uädaliks  Bttbl, 
Du  muäßt  di  bekeahrn. 
Aus  liädalichen  Laidn 
Kann  ah  no  was  wearn. 

8.   Daft  i  liädaU  bin. 
Was  gebts  andri  Laid  an? 
D  Frau  Wiärtin  schenkt  ain, 
Wann  1  austrunkn  hau. 

4.  Und  zwegn  dr  Uähr 
Is  s  ah  no  nid  aus, 
Bin  aUawal  bsoffn, 
Nimm  d  Zlffa  nid  aus. 

5.  Daß  i  Uadali  bin, 

Des  is  ah  nid  main  Praid. 
I  muäß  ma  nuär  denkn: 
S  gibt  meahr  solchi  Laid. 

6.  Drai  Deg  nach  ananda 
A  Mdaliks  Lehn, 

Da  wüU  ma  main  Vada 
Koan  G01d  nimma  gebn. 

7.  Und  8  gfrait  mi  niks  beßa, 
Als  main  StiU  GUd  — 

Gebn  ma  grad  finf  Kraizr  a, 
Daß  1  zwoa  Groschn  het 

8.  Und  i  hab  hald  maim  Vadan 
Sain  Glädl  vathan, 

I-8z  graif  i  maina  Muäda 
I-äbr  Wiärschtlgöld  an. 

9.  Und  wal  ma  main  Vada 
Koan  GOld  nimma  gibt, 

So  geh-n-i  ins  Wiärtshaus 
Und  sauf  af  Gredit 

10.  Da  Wiärt  had  a  Kraidn, 
A  kann  s  schon  dalaidn. 

A  kan  mi  fain  broad 
Af  de  Diär  afA  schraibn. 


11.  Und  mld  saina  Kraidn 
Schraibt  a  s  affl  af  de  Diär, 
Daß  all!  Laid  segn, 

Daß  i  liSdali  wiär. 

12.  Und  main  Vada  had  gsagt, 
I  soll  s  Ausgehn  varedn, 

A  wUU  mr  um  an  Simma 
Meahr  Wochalahn  gebn. 

18.  Du  noarischa  Vada, 
Du  hast  a  Getes! 
Gangst  ah  geam  zun  Diämdln, 
Wannst  d  Muäda  nid  hest 

14.   Und  i  bin  hald  da  Hannsl, 
A  lustiga  Buä; 

Hab  Schneid  Witt  da  Daifl  — 
Und  GOld  brauch  i  gnuä.  — 


Ü79.    LOST  AH  LEDIGEN  STAND. 

1.  Main  Hearz  is  so  frisch 
Als  wiä  s  Brunnwaßr  is, 
Da  glaubn  aft  so  Noarn, 
Wanns  nuär  ghairat  is. 

2.  Hairatn  mag  i  nid, 
Wals  mi  nid  gfrait; 
Hain  Stuzn  is  ma  liäba 
Als  s  allaschenstl  Waib. 

8.   Hairatn  mecht  i  nid, 
Des  war  nid  sehen, 
I  kinnt  Ja  main  Lebda 
Zu  koanr  andan  meahr  gehn. 

4.   Und  wiä  gfrait  mi  des  Ding, 
Daß  1  frai  ledi  bin ! 
Kimm  i  hoam,  wann  i  wtill, 
San  d  Kinda  sehen  stUll. 


4^ 
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1180.   lUTTEKHAIT. 

1.  Diflrndl,  wannst  mi  gearn  hast, 
Huäßt  a  Li8b  zoagn  zu  mlär; 
Geh,  gib  nia  dain  Handerl, 
Nacha  blaib  i  bal  diär. 

2.  Bist  abr  a  falschs  Düfrndl, 
r  kenn  da*s  (wol  an, 

Liäbst  meabr  als  oan  Mbl, 
Was  hast  denn  davon  ? 


1181.    ANF0BDEBDN6. 

1 .  Wannst  main  Diärndl  wttllst  sain, 
Huä&t  trinkn  a  Glasl  Wain, 
Muä&t  ah  danzn  mid  miär, 

Daß  i  a  Fraid  hab  zu  diSr. 

2.  Und  wannst  main  Dttrndl  wüDst 

sain, 
Muflßt  mr  andas  deniia,  * 

Huäßt  dl  nid  af  an  iäds  Biäbl 
Gial  affi  henlca. 


1182.    STEHT  AUF. 

1.  Diärndl  steh  af,  leg*s  Kiderlan, 
D  Fuifirlaid  san  draijst,  se  fuädan 

schon. 

2.  1  steh  nid  af,  Buä,  s  is  no  inid 

Zaid, 
Han'lurumbi  .Resserln,i.[foahrn  nid 

waid. 

3.  Isteh  nid  afbis  s  achti  schlagt, 
Bis  mi  mahl  Vada  aus  n  Bet  au&a 

Jagt 


1183.    ZOSilHBNnBma. 

1.  Wiä-H  von  Zöl  aulSa  geh, 
Sez  i  main  Hiäderl  in  d  Heh; 
Wiä-r-i  zum  Kiärchel  kumm, 
Schau  a  mi  nonial  um, 
Siärch  i  main  Hearztausend  Schaf 

stehn. 
Als  wiS-r-a  Nagerl  so  sehen. 

1.  Geh-n-i  zum  oban  Diärl, 
Da  is  das  Rigerl  fiär; 
Schifib  i  das  Rigerl  glai  weg, 
Geh-n-i  zu  malm  Diärndl  ins  Bett 
0  Diärndl,  was  sagn  dain!  Laid, 
Daß  di  das  Uäbn  a  so  gfrait? 

3.  AI,  was  frag  i  danach, 
Sing  bald  die  ganzi  Nacht: 
Haidi  bubaidi,  main  Buä  — 
Gibt  ma  koan  Mensch  niks  dazoi 
Haidi  bubaidi,  main  Buä, 
Gibt  ma  koan  Mensch  niks  dazoi 


1184.    FBSTE  LIBHt 

1.  Wanns  d  Laid  a  ao  wOlln, 
Wanns  God  a  so  gibt  — 

So  laß  i  main  Biäbl, 
VüUaicht  is  s  mafai  GHk. 

2.  Noan,  main  Biäbl  Talaßo 
Des  kann  i  nid  than, 

Saini  Augerln  voll  Waßa  — 
Main  Hearz  wiä-r-a  Stoan. 

3.  Alli  Laid  san  ma  z  schlecht, 
Nuär  main  Schatz  dear  is  recht, 
Dear  ligt  ma  stets  um  Hearz, 
Wiä  da  foast  Grammlstearz*). 

*)  Eil  LMIIi^agirlckl  im  UNvtft 
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A«s  äieHi  Tliale  Wmmmmiew. 

Aist  Be^aWe^r,  iai  Thal  Passeier.   1852. 
Die  laadart  aieht  fettsehaltea. 

1185. 

I.   Ständchen. 

1.  Schien  Mahlst  uns  der  Himmel, 
Scliien  grien  ist  uns  die  Erden, 
Schiens  MadI,  laß  mich  einchen, 
Sonst  mueft  ich  gor  derfrieren. 
Ich  steh  dir  nit  auf 

Und  \Bi  dich  nit  ein, 

Dieweil  du  *s  nachten  verredet  hast, 

Du  mögest  nit  kemmen  wegen  mein. 

2.  0  du  mein  schönes  Biebelein, 
Metai  Bettlern  ist  nit  leer, 

Du  mOest  halt  lei  Icemmen, 
Wann  sonst  kein  Bue  nit  war. 
Die  Menscher  seynd  dir  zue  schlecht, 
Es  thuet  dir  keine  gefallen. 
Wann  du  a  schienre  haben  willst, 
So  \hi  dir  eine  mahlen. 

3.  0  du  mein  schienes  Hadelein, 
Grad  spöttlen  darfst  mir  nit, 
Wann  ich  ein  Schiene  haben  will, 
So  schick  ich  schon  um  dich. 

Du  bist  Jo  nit  so  schien. 
Und  bist  auch  nit  so  reich. 
Hat  ebis  dem  andern  nicht  aufzuhebn. 
So  setalt  wir  bede  gleich. 

4.  Der  Bue  der  geht  zum  Fenster, 
Bedanket  sich  gar  schien, 

Er  thuet  ein  frischen  luchezer, 
Und  richtet  sich  zu  gehn. 
Er  wünscht  dem  Diemlehi  Glück, 
Und  rieht  sich  auf  die  Reis, 
Was  Ist  dann  mir  umb  ein  DIernlein, 
Wann  ich  siebn  andre  weift. 


5.  Der  Abschied  Ist  geschrieben, 
Das  Kerbl  gemacht  ist  schon, 
Hest  du  dich  befter  bsonnen, 
Das  host  du  fier  dein  Lohn. 
So  nimb  nur  dieses  Kerbeletai, 
Leg  du's  den  Abschied  dereln, 
Htaifieran  sey  du  nit  so  folsch. 
Ehe  loß  das  Lieben  seyn. 


I 


1186. 
IL    Wildschütz. 

1.  I  bin  a  junger,  a  lebfrischer  Bue, 
Und  hons  Bi\l  auf  der  Ochsl, 
Und  geh  den  Gambsberglen  zue. 
Dos  Gamslerschießn  ist  meüi  Freud, 
Beßer  als  die  Weiberleut, 

Die  Bi\  thuet  ein  KnoU, 
Und  drauf  hots  mier  gfolln. 

2.  Die  Gamsler  verschlofiis  nit, 
Seil  woas  man  schon, 

Und  sie  stien  auf  den  hohen  Berg, 

Und  hobns  ollweil  gethon. 

Z  Horgends  steh  I  In  Gottsnahmen 

auf, 
Und  thue  ein  Juchezer  drauf. 
Und  geh  stat  dos  Wegel  fort, 
Oft  thuets  an  Tusch. 

3.  Do  begeg  mier  zwei  Jilger, 
Und  die  redn  ml  frisch  on : 

0  du  saggrischer  Wildschütz, 
Gib  uns  glel  die  Bix. 
Die  Bii  wollt  1  enk  gern  gebn. 
Wenn  ös  mi  no  ließt  lehn. 
Von  enk  kannt  i  ml  nit  erwOrn, 
Enk  seiner  zwoa. 


4^^* 
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4.  0  du  saggrischer  Wildsebütz, 
Vexier  uns  nit  long^ 

Sist  gien  niier  dich  bindu, 
Grod  kreuzweis  zusomm. 
Und  wenn  wir  dicli  tliatn 
In  die  Eisn  schlogn, 
Du  müßtests  zu  deinem 
Verderbeii  hobn. 

5.  Ihr  spöttlichten  läger, 
Seil  war  ein  Gedicht, 

Und  wenn  es  mi  gangt  fieren 
Vors  Pflögers  Gericht. 
Thiet  mier  den  Pflöger  grießn, 
I  will  ihm  a  Gambs  schießn, 
Thiet  mier  den  Tog  ansogo,  ^ 
Wenn  ers  will  habn. 

6.  Und  die  Jäger  stien  do, 
Als  wie  die  sprotzetn  Bock, 

Und  der  Wildschütz  bot  sie  ong- 

freart, 
Es  kimmt  kuender  aweck. 
Sie  fongen  zu  lärmen  on, 
Und  hobn  einen  Rahler  thon, 
Und  der  Wildschütz  bot  glocht, 
Und  bot  sich  durch  den  Gamsberg 

aufgmoeht 


1187. 
m.    Die  verkehrte  Welt. 

1.  I  wUSet  mir  meinnoat 
Koan  schlechteren  Stand 
Als  bei  der  jetzigen  Welt 
Baur  8eyn  in  unserm  Land. 

2.  Es  hoaßt  alle  Minuten 
Gien  Stuirn  eintreiben, 
Und  i  wollts  gern  geben, 
Wenn  i's  Geldl  kannt  speibn. 


3k  Es  heaAt  alle  lÜDutea 

Hitn  Seckl  heraus, 

Und  kanns  oaner  nit  geben, 

Ist  der  Amtmann  ins  Haus. 

4.  Trinkt  oaner  a  Halba, 
Und  bekimmt  nar  an  Rausch, 
Da  hoaftts  schon  bein  Leutnen, 
Wie  der  epper  haust 

5.  Ist  oaner  a  Sparer, 
So  hoaßt  es  glei  bald, 
0  du  geitziger  Kragen, 
Schindst  die  Laus  um  an  Balg. 

6.  Die  Biebler  die  gien  a  so 
Sakrisch  daher, 

Und  es  war  Ihnen  lieber, 
Koa  Baur  friag  sie  mear. 

7.  Die  Baurn  müßea  bitten. 
Und  drum  anhalten  schien. 
Sie  mUßen  grod  sogen. 
Was  begehrst  zun  an  Loan. 

8.  Die  Dirnen  seyn  a  so 
Rar  und  so  keck, 

Sie  begeam  12  Gulden  z  Loan 
Und  a  zwei  Fleck. 

9.  Sechs  Pfund  zun  ara  Arrha 
Will  a  anieda  habn. 

Und  das  dingen  sie  aus. 

Und  koan  Gaßl  Buben  Terjagen. 

10.  Und  jetzt  miat  man  grad  lachen 
Von  Weiberleut  Tracht, 

Ist  koa  Schneider  in  Stand, 
Der  ihnens  Owandl  recht  macht 

11.  Es  ist  auf  Neumodl 
So  kleüi  und  Terpfiischt, 
Oft  manniges  Hadl 

Hat  Tiel  Tadl  vertuscht 
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12.  Und  den  Bruslfleck  den  schütt- 

1188. 

ren  sie 
So  sackrisch  zusamro, 

IV.  Strichreime. 

Da6  die  Haus  mit  der  Windmülil 

Trinkt  amol  ummer, 

Leicht  aus  und  ein  kann. 

Nor  kimmts  auf  mier  a, 

13.    Und    zum  Klttl   nehmen  sie 

bald  no 

Und  die  Wirthin  hat  Hunger 
Und  die  Kuchldiem  a. 

A  Welsberger  Deck, 

Und  was  sehi  wir  schuldig, 

Machen  darin  a  zwölf  Breaten 

Was  trifTts  denn  auf  uen. 

Grad  leicht  wenns  no  kleckt. 

Und  mein  Duenal  wert  Zeitlang, 

14.  Die  Strttmpfler  die  mttßen 

Sie  gang  lieber  huem. 

Wol  a  so  nett  seyn, 

Da  obn  auf  dem  Barn 

Und  sie  wi6en  bain  Teuxl 
Nit  was  stricken  darein. 

1 

Hoogt  ein  Aepfele  roatli, 
Und  du  tausend  feins  Madl, 

15.   Bei  die  Prallerler  seyn  sie  so 

(jfßh  her,  thue  mbr  Bschoad. 

pfierig, 

A  Schnebl  hats  gschniebn 

Das  gibt  schon  die  Lear, 

Und  grod  in  der  EU, 

Und  sie  klappern  bain  d*  Kniedern, 

Und  i  konn  di  nicht  liebn, 

Recht  sackrisch  daher. 

1 

I  honn  nit  derweil. 

16.  Und  die  Schiachler  die  samen  sia 

I  nit  schien,  du  nit  schien, 

A  so  nett  ohn, 

Könn  mier  mit  nonder  gien. 

Und  grad  um  und  um  ausgnaht, 

1  nit  reich,  du  nit  reich. 

Koan  Cbergschiech  dron. 

Wfar  sein  beade  gleich. 

17.   Und  zwoa  bluenoathe  Lappler 

Und  das  huirige  Johr 

Und  hinter  uraer  a  Rom, 

Do  geht  olls  Poor  und  Poor, 

Und  zwoa  spannelang  Eukal 

Nur  i  bin  alluen 

Das  tauget  fein  zsam. 

Als  wie  a  Ständl  am  Ruen. 

18.  Und  ist  oaner  a  frischer  Bua, 

Im  Summer  auf  der  Almen 

Da  schaffh  die  Hearn, 

Do  honn  i  stat  Durst, 

Es  hoflßt  Elsen  abrechen. 

Und  in  Winter  bei  mein  Schotz, 

Und  Soldat  muefit  du  wearn* 

Hoaßt  alleweil  husch. 

19.  Jetzt  mieft  mears  lei  laßen, 

I  her  woll  neu  singen 

Wells  ist  a  so  SOnd, 

Einen  Liedldichter, 

Wir  wern  schon  verschoggen, 

Und  der  war  a  nit  Schod, 

Wenn  der  Huderer  kimmt 

Zu  einen  Bettlrichter. 
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I  her  schuen  oene  singen 
Und  ummer  schnagglen, 
Und  mit  der  (hat  ih  ringen 
Und  fingerhagglen. 

Du  hoachgsechner  Sprel&er^ 
Du  Liedldichter, 

Und  du  warst  schuen  long  reif 
Zu  eüien  Bettlrichter. 

Du  muenst,  du  könnst  singen, 
Konnst  a  nit  gor  schien, 
Und  der  HUIler  hot  ein  Esel, 
Koan  ebn  a  so  thien. 

Du  muenst,  du  könnst  singen, 
Konnst  a  nit  gor  schien, 
Und  du  konnst  woll  a  so  grutschen 
Wie  die  Boarfoken  thien. 

Und  du  muenst.  du  könnst  singen, 
Konnst  a  nit  gor  rahr, 
Du  thuests  Maul  auf  und  zue. 
Als  wenns  a  Pleschgatter  war. 

Mein  Schotz  hot  mier  die  Lieb 

obgsagt, 
Und  grod  auf  der  Stieg, 
Und  für  die  Zeit,  die  er  ml  gliebt  hot, 
Bedonk  i  ml  schien. 

Das  Ringel  am  Finger 
Und  das  Kampel  aufh  Hoor, 
Und  amerst  a  weil  liebn, 
Nocher  heuratn  gor. 

Du  tausendfeins  HadI, 
Du  Himmelsschlttftl, 
Und  du  liegst  mir  in  Sinu, 
Grod  a  wolte  Biftl. 

0  du  Biebl  du  oets 
Und  du  liegst  mir  In  Herz, 


Und  da  liegst  mir  in  Sinn, 
Sobald  i  nit  bei  dir  bin. 

Und  a  Herzl  als  wie  a  Zelsel, 
Drum  Is  mir  80  ring. 
Und  metai  Schotz  liebt  ein  anden 
Hier  Ist  es  uen  Dtaig. 

Mehl  Schotz  bot  mhr   die  Ue 

ogsogt. 
Mit  Herz  und  mit  Mond, 
Und  letz  that  1  gern  rehm, 
Wenn  Is  onhebn  könnt 

Das  Liedl  ist  gsungen. 
Das  Liedl  ist  aus, 
I  setz  ml  auft  Wafter 
Und  reit  durchs  Thol  ans. 

Ist  uender  frisch  ISdlg, 
Ist  uender  a  Hear, 
Hot  uender  a  feins  MadI, 
Wos  verlongt  er  denn  mehr? 

Lieben  was  fein  ist, 
Wenns  schon  nit  mein  Ist, 
Es  kannt  sich  bekem. 
Und  kannt  decht  no  mein  wem. 


Lustig  ists  Bue  sein, 
I  tauschet  kuen  Heam, 
Wenn  mis  Bue  sehi  nit  f^eudet, 
Konn  1  Friehmesser  wem. 

Wenn  1  Friehmesser  bin, 
Thue  ih  beichtsitzen  a. 
Und  wenn  mehi  Schotz  dann  kimni 
Thue  Ih  sie  losspredm  a. 

Mein  Duenal  ist  uena, 
I  a  hübsches,  a  kluens, 
Ist  a  sehlens,  Lst  a  feins. 
Es  ist  kuens  als  wie  melns. 

I 


727 
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1189.    TÄUSCHUKG. 

Cbertragung. 

1.  Ze  Kruunen,  ze  Kniunen  vUr  em 

1.  Zu  Kronstadt,  zu  Kronstadt  vorm 

Borgerdür 

BOrgerthor 

Doo  stfangd  ieng  schien  graln  Laiugd 

Da  stand  eine  schiene  grttne  Linde 

doTlir. 

davor. 

Sä  woor  uiwe  briet  uch  aiagde 

Sie    war  oben   breit  Jund  unten 

schmool ; 

schmal ; 

Draf  soafi  ieng  schiene  Nochtegool. 

Drauf  sa6  eine  schiene  Nachtigall 

WftUt  ttaa  mer  not  e  Fraache  seing? 

Willst  du  mir  nicht  ein  Frauchen  sein? 

Woo  suol  ech  dir  e  Fraache  seing? 

Wie  soll  ich  dir  ein  Frauchen  sein? 

Ech  bän  ieng  schienes  Vügelelng. 

Ich  bin  ein  schönes  VOgeletai. 

2.   Sai  flog  der  schönster 

2.  Sie  flog  der  schönsten 

Af  det  Fenster: 

Auf  das  Fenster: 

Giaaden  Doag,  giaaden  Deag,  tiaa 

Guten  Tag,  guten  Tag  du  schöne 

schien  Jangfer! 

Jungfer! 

Wat  dir  in  Gelalwster  entboden  hoot? 

Was  dir  dein  Gelieb  tster  entboten  hat? 

Hie  boot  dir  entboden  en  giaaden 

Er    hat    dir  entboten  ein   guten 

Doag. 

Tag. 

Hie  wil  8n  de  Waingter  kunn 

Er  will  in  dem  Winter  kommen 

En  wie!  dich  hun. 

Und  will  dich  haben. 

3.  Der  Sommer  vergöng,  der  Waing- 

3. Der  Sommer  vergieng,  der  Win- 

ter Icuum, 

ter  kam, 

Der  Geiatwst  die  wuul  noo  Mi  mlh 

Der  Geliebtste  der  wollte  nimmer- 

iLunn. 

mehr  kommen. 

Gnnk  eweeg,  gunk  eweeg  tiaa  weifter 

Geh  weg,    geh   weg   du   wei&er 

Scbnie, 

Schnee, 

HeingDuogbedr(igt  mich  nicher  mih. 

Mein  Lebtag  betrügt  mich  ketaier  mehr. 

Heing  Duog  hoot  mich  nor  öner 

Hein  Lebtag  hat  mich  nur  einer 

bedriugen, 

betrogen, 

TTch  die  hoot  sich  et  an  Hoals  ge- 

Und der  hat  sich  es  in  Hals  ge- 

lingen! 

logen  ! 

IttO.    ABSGHII» 

1.  Wor  Tfl  8d  mer  mat  enuunder 

1.  Wie  viel  sind  wir  mit  einander 

gegangen, 

gegangen. 

Ach  ieoiget  Haarzke  meing, 

Ach  einziges  Herzchen  mein, 
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En  sdn  uch  am  den  Hoals  gehangen ! 
Geschiede  mo&  et  seiog^ 
Ach  ieniget  Haarzke  meing! 

2.  Wor  vil  80  mer  mat  enuunder 

gellegen, 
Ach  ieniget  Haarzice  meing, 
An  Troa  und  Ihre-Wiegen ! 
Geschiede  moß  et  seing, 
Äch  ieniget  Haarzice  meing! 

3.  Wor  vil  s(j  mer  mat  enuunder 

geseeßen, 
Ach  ieniget  Haarzli:e  meing! 
Gor  munch  öne  Schloof  hu  mer 

uch  Yergeeßen! 
Geschiede  mo6  et  seing, 
Ach  ieniget  Haarzice  meing! 

4.  Wat  gist  tiaa  mir  naa  für  meint 

gen  Dainst  allien, 
Ach  ieniget  Haarzlce  meipg? 
De  Millestien  zestüßä  lüien. 
Geschiede  moß  et  seing, 
Ach  ieniget  Haarzlce  mehig! 

5.  Und  liew  naa,  Uew  naa  wieh] 

vergnägt. 
Ach  ieniget  Haarzke  meing, 
Hih  barbes,  wai  geschägt! 
Gesclüede  moß  et  seing. 
Ach  ieniget  Haarzke  meing! 


ÜM.    LIEBGUENS  GRAB. 

1.   Ich  schmieß  zwoo  äddleRuisen 

Zem  huihe  Fenster  hinaus. 

Ich  hatt  meing  Herzgelaawterchen 

troofen, 
Dat  et  joo  sterwe  moßt 


Und  sind  uns  um  den  Hais  gehangei 
Geschieden  muß  es  sein, 
Ach  ehiziges  Herzchen  mein! 

2.  Wie  viel  sind  wfar  mit  einandc 

gelegen. 
Ach  einziges  Herzchen  mein. 
In  Treu  und  Ehren-Wegeni 
Geschieden  muß  es  sein, 
Ach  dnziges  Herzchen  mein! 

S.    Wie  Yiel  süid  wir  miteinandc 

geseßen, 
Ach  einziges  Herzchen  mein! 
Gar  mandi  einen  Schlaf  haben  wi 

auch  Tergeßen! 
Geschieden  muß  es  sein. 
Ach  ehiziges  Herzchen  mein! 

4.  Was  gibst  du  mir  nunfiirmei 

nen  Dienst  allein, 
Ach  ehiziges  Herzchen  mein? 
Den  Mülenstein  gestoßen  klein. 
Geschieden  muß  es  sein, 
Ach  ehiziges  Herzchen  mein! 

5.  Und  lebe  nun,  lebe  nun  wol 

Tergnflgt, 
Ach  einziges  Herzchen  mein, 
Gleichviel  ob  barfuß  oder  beschuht 
Geschieden  muß  es  sein. 
Ach  einziges  Herzchen  mein! 


1.  Ich  schmiß  zwei  edle  Rosen 

Zum  hohen  Fenster  hinaus. 

Ich    hatt    mein   HerzliebclicB   9 

troffen. 
Daß  es  ja  sterben  maßt 
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2.  Woor  soal  em  et  nn  begroowen? 
Ä  selnges  GralftTooter  stf  Graaw. 
Watsoal  af  seingem  Graew  woossenf 
Vool  Dfisteln  uch  Ruisekrokt. 

3.  Wat  stiebt  ze  selnge  laaweli 

Hiewden? 
Doo  stiebt  ien  gäldfi  Sehiüft. 
Wat  stiebt  doorä  gescbriwen? 
Da  gröftte  Troa  am  Haus. 

4.  Wat  «Hebt  ze  seinge  laawen 

Sökten? 
Doo  stobn  zwe  Biemcher  zoort, 
Doat  ien  doat  driet  dS  ftfaschket, 
Doat  oander  da  NSgeltscher. 

5.  WftC   stiebt  ze  '  seinge  laawe 

Föften? 
Doo  sprängt  e  Brännche  kalil, 
Doat  dielt  sich  an  zwee  Pleesker, 
Da  dreiwen  zwe  Hiflei*aad. 

R 

6.  Doat  ien  doat  meblt  da  Vaschket, 
Doat  oander  da  Nägeltscher. 

Da  Hascbket  doocht  sieb  sößer, 
Da  Nägeltscher  noocb  yU  gaats.     ' 


2.  Wohin  soll  man  es  nun  begraben  ? 
In  seines  Großvaters  sein  Grab. 
Was  soll  auf  seinem  Grab  wachsen? 
Viel  Disteln  und  Rosenkraut 

3.  W^as   steht  zu   seinen  lieben 

Häupten? 
Da  steht  ehi  goldoe  Schrift. 
Was  steht  daran  geschrieben? 
Die  größte  Treu  im  Hau& 

4.  Was    steht    zu    seinen   lieben 

Selten? 
Da  stehn  zwei  ßäumchen  zart, 
Das  eine  das  trägt  die  Muskate, 
Das  andere  die  Nägelehi. 

5.  Was   steht    zn   seinen   lieben 

Fflßen? 
Da  springt  ein  BrOnnleln  kühl, 
Das  ttieilt  sich  (n  zwei  FlUßchen,  ' 
Die  treiben  zwei  MQlenrad. 

6.  Das  eine  das  malt  die  Muskate, 
Das  ander  die  Nägelein, 

Die  Muskate  deuchte  sich  süßer, 
Die  Nägelein  noch  viel  mehr. 


1192.    kCuREIGEN. 

Der  Hurstig  wollt  cho, 
Der  Schnee  Tergeiht  scho, 
Der  Himmel  iscbt  blaue, 
Der  Gugger  hat.  g'scliraue, 
Der  Maie  ischt  do. 
Lastig,  Bue,  us  dem  Stall 
Met  de  liebe  Cbüe! 
Use  liebe  Zeit  iscbt  do, 
Lust  un  Freiheit  wtaike  sdio 
Danne  von  de  Flüebe. 


1193-    BERKER  RÜHREIGEN. 

1.   Es  Ischt  kein  sö'llger  Stamme 
Oweder  der  Chüerstamm. 
Wenn  denn  der  Maye  isclit  Torhande, 
Da  fahre  sie  gern  uff  d'  Alp. 


2.   Der  Maye  der  iscbt  Jetze  komme, 
Die  Chüer  gehn  uf  e  Barg. 
B*bttt  Gott  mer  alli  myni  Fromme, 
Des  keine  mer  freß  der  Bär! 
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1104. 

Har  CbUeli  zum  BruDoe! 
Gar  wenig  schint  d*  Sunne, 
Das  Weler  will  ehalte, 
Die  Chile  weit  erchalte; 
Im  Herbst  fallt  gern  Schnee. 
Der  Rife  und  der  Nebel 
Der  macht,  da6  unsre  Gäbel 
Erchalte  will. 
Har  ChUeU,  ho  Loba, 
Weit  fahre  in  Bode. 
Chanscht  d*  Trinkle  anlege. 
Fahr  ulSe  utT  d*  Ecken, 
Das  ThUrli  das  thue  ufT. 

Im  Sommer  ischt  es  luschtig  z'si, 
UiT  hohe  wilde  Berge; 
Ha  ischt  do  ruhig  ganz  allei 
Und  hört  au  nie  kein  Chinderg'schrei; 
Der  Luscht  mag  eim  au  werde. 

Pua,  mer  weit  ulTs  Bergli  tribe. 
Leg  di  TreichU  a  dem  Veech; 
Hag  nit  meh  dabeimet  hübe, 
D'  Franzen  mOget  mi  vertrilie: 
0  Je,  0  Je! 


1195. 
EMMENTHALER  kCbREIGE!!. 

1.  Es  isch  kei  sOlige  Stamme, 
Oweder  der  Kilyerstand, 

We  deh  der  Heye-n-isch  vorhange, 
So  fahre  di  Kttyer  z*Alp. 

2.  Der  Hey  der  isch  jetze  konune. 
Die  KQyer  gab*n-uf  e  Berg. 
B'hüet  Gott  mir  alli  myni  Fromme. 
Das  keines  mer  fre6  der  Bär! 


S.  Der  Bemer-Herre  Borge, 
Die  Uege-n-fan  EmmenthaL 
D*  SteimOser  und  no  die  Brdtiige, 
Sy  die  beste-n-llberall. 

4.  Die  Hauene  lyt  wyt  obe, 
Nämisgumm  nit  wyt  sy  soll, 
Des  Bäreloch  lyt  i  dem  Boden, 
Das  elles  wei&  i  gar 


5.  Die  nieder  und  mittelst  Berp 
Sy  alli  gar  hoch  im  Prys. 

DM  hei  die  KQyer  schOni  Berge, 
Dtfrt  iftt  me  gar  gueti  Spys. 

6.  D(irt  uf  dene  obere  Berge 
DOrt  geit  gar  mängi  Kueh! 

Es  sy  des  wohl  die  schönste  Beige, 
Die  KOyer  hei  Sorg  derzoe. 

7.  Die  Berg  im  SchangDaoer-Ranke 
Die  trage  gar  guetes  Gras. 

D'  KUh  gä  brsY  Ktts  u  guete-n-Anke, 
Die  Küyer  die  wQsse  das. 

8.  D*  BiamUschwang  u  d*  Ritterirge, 
D*  Lochsyte  g'hört  au  derzue, 
Das  sy  die  allerhöchste  Berge, 
Sie  stosse>n-a  d*s  BnUibuech. 

9.  No  ei  Berg  will  i  jetz  nenBc, 
Der  grofSi  Bumbach  genannt; 
Es  stoftt  derseib  a  die  Emiue 
Und  yne-n-a  d^s  Lfinderland. 

10.  Die  Berg  im  Bumbach  da  hioe, 
Die  g'hOre  alli  ga  Bern. 

Me  cha  wasSchOns  druff  gewinne, 
Die  KUyer  hei  si  gar  gern. 

11.  Die  Herre  hei  brav  Senne, 
Sie  wei  brav  Senne  ha, 

Sie  thtten*s  ihne  ordell  gOnne, 
Wenn  sie  cheu  drufle  b^stah. 
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12«  Die  Herre  sy  nit  wie  d*  Bure, 
Sie  87  80  gar  schlimini  LOt. 
Wenn  nie  si  Oppi  will  belure, 
Sie  traue-n-i  i's  IcünfUg  nUt 

13.  Das  Lledli  ha-n-i  g*sunge 
De  KOyern  nit  zum  Trutz; 

I  wünscii,  es  syg  meiir  wohl  g'Iunge, 
U  bring!  Urne  viel  Nutz. 

14.  I  wUnsch  Glück  alle  Herre, 
Dene  Bure  au  zuglych! 

I  wttnscbti  wohl  alle,  sie  wäre 
Zusame  notü  flry  rych. 


1196. 

1.  Hys  Lieb  isch  gar  wyt  inne, 
DOrt  inne  uf  der  steinige  Fluh; 
Wenn  I  scho  zun  ihm  wetti, 

0  so  reute  mi  dl  Schuh! 

2.  »La  du  dl  d'Schuh  nit  reuen, 
Leg  du  dine  Bantffffeli  a; 

We  du  si  de  hast  broche, 
So  chast  Ja  de  angeri  ha.« 

3.  I  ma  nit  i  der  Wuche 

Uf  d*  Fluh  zu  mynem  Schiltzeli  ga, 
Es  glU  Ja  so  ne  Fyrtig, 
Wo-ni  zum  Schätzeli  cha. 

4.  »Mys  Schatz  cha  gar  gut  hörnen, 
Er  cha  die  Reyell  alli  gar  wol ; 
Er  homt  mer  alli  Morgen, 

0  wenn  i  ga  melche  soll.« 

5.  Mys  Lieb  trybt  über  d' Gasse, 
Gar  s*tusigs  schfjnes  TrUppeli  Veh ! 
0  i  ha  gar  längi  Zyti, 

Wen  nis  de  so  nimme  cha  g^seh! 


6.  Wenn  i  de  soU  ga  melche, 

So  stey  t  mer  de  mys  KOhli  nit  recht; 
Da  stellen  i  d*s  KDble  nSbe  mi, 
Und  gaugle  mit  dem  Knecht« 

7.  0  d*s  Kühli  wey  mer  verkaufe, 
U  d's  Kalbeli  wey  mer  de  no  b'ha ; 
Wenn  früh  de  d*Meltscheni  melche, 
Chan  1  de  no  zu  der  gab. 


1197. 
kChBEIHER  DEB  ENTLEBDCmgL 

1.  Uese-n  Aetti,  da6  er  thitt 
Hit  dem  ChOehH  und  dem  Stierli 
Vor  das  ganzi  Ländeli  stah.    Jub 

sa  sa,  sa  sa  sa! 
Er  cha  ChUbeli,  Brtfnteli  mache, 
*S  braucht  e  Ma  zu  sOllge  Sache! 
D'r  Aetti  isch  gar  e  brave  Ha, 
Wie  me-n-Eine  finde  cha. 

2.  Schrybe,  Lese-n-und  das  Wese, 
U  die  Rechnig-Chunst  cha-n-er  o 

mit  Gunst 
Isch  er  nit  e  g'studierte  Ha? 
ChOnnt  i  wie  my  Aetti  schrybe, 
Wett  nit  lang  meh  ledig  blybe, 
So  wi  mi  Aetti  wett  i's  ha, 
S*wurd  mer  endli  au  so  gab. 

3.  Bueb  nimm  d*s  Bränteli,  gang 

Jltz  endli, 
Nimm  d*s  schwarz  CbOehli,  tryb^s 

zum  Uehli; 
Du  muest  aber  tugeli  thue! 
Es  thuets  brOnne-n-es  thuets  steche, 
D's  Ueterli  wottihm  schier  zerbreche, 
S  thuet  ihm  fry  so  grOseli  weh! 
Gell  du  best  no  nUt  so  g'sehf 
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1198. 

1.  Bueb  chuffliD  abe,  daheim  Isch 

ChilU; 
Du  muest  mir  es  Fuusterli  mache ! 
Und  wemi  du  mtr*s  chast  z'^me 

trybe,  «    i 

So  will  i  dl  deuD-au  la  ^be.^  "• 
Du  best  mer  viel  z'es  hitzige  Bluetj 
Du  thuest  mer  notti  nimme  guet 

2.  Denn  säge  die  Narre,  i  mueßi 

2um  Pfarrer, 
I  mueß  no  lehre  wybe. 
I  mueß  mer  la-ii-es  Wiegeli  mache ; 
*S  bruucht  e  Ma  zu  sMige  Sache, 
I  hi  doeh  numme  mis  Aettls  3u^bi 
I  dfiiche  my  Thell,  u  lache,  derzpe^ 

3.  Denn  stah-n-ig  im  Gade,  ulueg 

grad  abe, 
So  g'seh-n-i  denn  mys  BUehlistah, 
I  luege  wie-n-es  brav  miste  cha, 
'S  thuet  mer  nit  ab  ihm  gruse. 
U  we^n-i  numme  chdiint  feufi  zelle, 
Si  hätte  mi  zu-mene  Ammn  wellen 
Jo  d*s  Senne  HcmmeÜ  ha-n-i  scho, 
Es  mueßt  mer  flir-u-^  Hastel  goh. 


1199. 

kChreihen  der  oberhasler. 

Har,  Chuhli,  ho,  lobe*)!  hie  unte, 

hoch  obe, 

Tryb  use,  tryb  yne!  den  Reihen 

anstimme. 

Bring  z'erseht  die  Dreiciielchub'**) ! 


')  sanfte,  fromme. 
')  Gl0€kenk«h. 


Die  Rränd  und   Gyger,   die  Rämi 

und  Styger, 

Die  Heiehe,   die  Gälte,  die  Junge, 

die  Alte, 
Tryb  o  fry  waclcer  zu! 

Die  Große,  die  Chleine,  die  Glydie, 

die  Gmdne 
Muscht  yne  thu! 

Ach  Schätzen,  häb  e-n  gute  Hotb, 

Am  Frytig  wey  mer  fahre 

Es  Zyger  und  Pelznidely; 

Das  chascht  denn  eße  lidely! 

A  dir  will  i's  nit  spare. 

Zyger  der  kisige  Niederschlag  sach  4cr  iwci- 
maligcB  ScheidoDg  and  nachdem  der  Kiac  keraai- 
gctiommen  wordco.    Pelznidely  HilckraluB. 


1200. 
KCUREiHS\  DER  AFP£KZELIiEI. 

Wönn-d-er  iha, 

Wdnn-drer  iha,  Loba^? 

Alsama  mit  Nama^ 

Diealta,  die  juoga,  die  alta^  alsami, 

Loba,  Loba,  Loba,  Loba,  Loba, 

Loba ! 
ChOnd  alesama,  alsama,  alsama, 

Loba,  Lola,  Loba,  Loba,  Loba, 

Loba. 
Wenn-i  em  Vech  ha  pfefTa, 
So  chönd  alsama  zuhaschlicha,  — 

schlicha, 
Wol  zuha,  da  zuha. 
Trib  iha  alsama 
Wol  zuha,  bas  znha. 
Hdpsch  söttdsond  frei. 


*)  Namttt  daer  sUtttichca  Kafc. 
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sSUg  dazue.    loba,  L<oba! 
ivohl,  wenn-er  s  Sioga  vergod : 
n  e  Wiega  i-der  Stoba  stod, 
n  de  Ma  mit  FUsta  dre  schlod, 
der  Lof t  zue  ala  Ldchera  ina^ 

blost! 
.oba,  Loba,  Loba,  Loba,  Loba! 
iba,  iba  alsama,  n'alsama: 
Hinked,  die  Stiuked; 
Bbletzet,  die  Gschegget; 
Gflecket,  die  Bblässet; 
Schwanzeri,  Tanzerl; 
Keri,  Blinzeri; 
ehneri,  d'Fehneri; 
cbmalzeri,  d'Hasl^ri,  d*Moaeri; 
ilbOhrli,  *sMöhrli; 
iugli,  's  Träuräugli ; 
erst  Gel  ond  die  Alt; 
irommbe  und  die  E; 
Großbuch  ond  die  Ruch; 
angbeneri,  d' Haglehneri,  — 
)  iha  wol  zuha,  da  zuha,  bas 
zuha. 

Loba! 
das  i  gwibet  ha, 
D-i  ke  Brod  nie  ka, 
das  I  gwibet  ha, 
n-i  ke  GlOck  me  ka, 

Loba! 
ans  asa  wohl  god 
I  niena  still  stod, 
iß  jo  grotha, 

Loba,  Loba! 
6  kena  Lüta  bas, 
dsera  ChUeha; 
trinkid  ossem  Bach, 
i  mägid  trüeha*). 


^)  Gedelhei. 


1201.    DAS  HAIUED. 

^iesci  liedeheM  wird  tm  1.  Hti  von  «:eputiten 
Klndfrn  vor  dt«  Uäusern  gMongen.  Sie  ballen  dabei 
ein  Bäumchen  in  der  Hand,  gcschmäckt  mit  bunten 
Bändarn  and  au«|r«bla«enen  Eiern. 

UiB,  Simmlong  von  Sckwelztr-KOkreUiei 
oud  tltea  VolUUedera.     1812. 

1.  Der  Meie-n-isch  korbme-n,  udas 

Isch  ja  wahr, 
Es  grucnet  jitz  alles  i  Laub  u-n-i 

Gras. 
I  Laub  u-n«i  Gras  si  der  Blüestli 

80  viel, 
Dram  tanzet  dsHareieli  im  Saitespid. 
Nu  tanz,  nu  tanz^  Mareieli,  tanz. 
Du  hesch  es  gewönne:  n-e  Rose- 

chranz. 

2.  Mir  haue  der  Heie,  mir  thüe-ne 

i  ds  Thau; 
Mir  singe's  dem  Buure  sir  fründ- 

lige  Frau. 
Der  frtindlige  Frau  und  dem  ehr- 

Uche  Ma, 
Der  tts  e  so  richUch  belohne  cha. 
Die  BUttri  Isch  laub*),  u  si  git  is 

so  gern 
Schön  Oepfd  u  Bire  mit  brunem 

Chem. 

S.  Getuse,  get  use  viel  Eier  u  Geld  1 
So  chönne  mir  witers  u  zieh  über 

Feld. 
Get  use-n-ihr  LUt,  get  Is  Anke-n-u 

Mehl! 
Die  ChUechli  si  hüür  no  bas  als  fern. 
E  Chetti  To  Guld  wohl  zrings  um 

das  Huus! 
U  jitze-n-isch  üses  schön  Meielied 


US.  — 


*)  Lieb. 
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4.  Gott  dank  ech,  Gott  dank  ech. 

ihrfiilndlicheLOt! 
Gott  helf  ech,  Gott  helf  ech  I  ds 

himmlische  Rieh! 
Im  Himmel  da  isch  wohl  eguldige 

Tisch, 
Da  sitze  die  Engel  gesund  u  fHsch. 
Im  Himmel  da  isch  e  guldige  Thron : 
Gott  gebi  euch  alle  der  ewige  Lohn! 

1202.    kItZCHEI«. 

1.  Wenn  ig  es  Buure  Cbätzeli  wVr, 
So  wett-i  lehre  muuse, 

Am  Abe  spat  i  ds  Gädeli*)  ga, 
Am  Morge  wieder  use. 

2.  U  wenn  du  mir  i  ds  Gädeli 

geist, 
So  wirfe-n-i  dl  mit  Steine; 
Du  hesch  esdeh!  duhesch  esdehl 
Warum  blybst  nit  dabeime? 

1203. 
n. 

1.  We  du  tai  mys  Gädeli  geist, 
Wirfe-n-i  dl  mit  Steine; 

TriiT  i  di,  du  hesch  es  deh: 
Ds  ander  Mal  blybst  daheime. 

2.  Wenn  ig  es  Buure  Chätzli  war, 
Wett  i  lehre  muse, 

Z  Abe  spat  i  ds  Gädeli  ga, 
Am  Morge  wieder  use. 

3.  Der  allerbest],  den  i  ha. 
Der  lyt  i  ds  Wh'the  CheUer, 
Er  het  en  rotes  Röckli  a, 
Me  heiftt  ne  Muschgiteller. 


1204.    ALTEUBBB. 

1.  S  isch  no  nit  lang,  dafi  gre 

net  hat. 
Die  Läubll  tr({pfle  no. 
I  hab  emol  e  Schätzli  ghat: 
I  wott,  1  hätt  es  no! 

2.  Jitz  isch  er  gange  go  wandei 
I  wUnsch  em  Löcher  in  dSchuc 
Jitz  hab  1  wiedar  en  angere, 
Gott  gab  mer  Glück  derzue! 

3.  S  isch  no  nit  lang,  dafi  er  gfa 

rat  hat, 
S  isch  gar  e  kurz!  Zyt; 
Si  ROckli  ist  em  loderig, 
Sl  Strtlmpfll  sin  em  z  wyt. 


*)  Umarletai. 


1205.    ADF6EGEBEXB  UEBK 

1.  Hier  unte-n  im   Schatte,   hi 

unte-n  im  Gras 
Ver^se-n-1  d*  Liebe  d*  je  länger 

je  bas. 
Fiderallerarera ! 

2.  Hieniede,  hieniede-n-am  Bodensc 
Hie  git*s  keine  falsche  Chnabe  me 

Fiderallerarera ! 

3.  Im  klare  Wa&er,  da  schwämn 

die  Fisch; 
Wie  wohl  isch's  dem  Meitschi,  wi 

ledig  isch! 
Fiderallerarera ! 

4.  Ja  ledig  sy-n-isch  gar  es  gue 

Ding; 
Und  lyt  me-n-im  Bett,  so  briegg 

keis  CUng! 
Fiderallerarera! 
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5.   Dert  inet  de  Berge-n-am  Thu 
Der-See 
-tl   Dert  ha-D-imysSchittzeli  zum  letzte- 

mal  gseh! 
FMendlerarera! 

12M.    LIEBESGESPHidL 

1.  Es  ist  es  guets  Hirtli,  des  kemit 
me  gar  ivohl; 

Doch  weift  esnft,  wo-n-es  hitrybe 
soll. 

2.  Tnrb  ume,  tryb  aae,  tryb  her 
und  tryb  hl, 

Schon  Anneli  zue,  vor  sys  Lädeli! 

3.  Tryb  hi^i-u  tryb  her,  tryb  her 
und  tryb  U, 

Tryb  Ober  die  6a£  zu  me-n-An- 
dere  hy! 

4.  »Und  Ober  die  6a&e,  das  ist 
mer  nit  recht; 

Und  1  merke-n-i  bin  dir  Tiel  zu 
schlecht 

5.  U  war  Ig  es  VOgeli,  war  ig  e 
Schwan, 

So  flog  iderro-n- Ober  Berg  uThaL« 

6.  Du  bisch  mer  nit  z' schlecht,  du 
bisch  mer  grad  recht  1 

Doch  Vater  und  Muetter  die  thOe 
gar  letz. 

7.  Sie  thOe  gar  letz,  u  sie  wd's 
nit  ha, 

DaS  i  di  meh  sOU  ybe  la.  — 

8.  »U  thOe  sie  so  letz,  u  wei  si*s 
nit  ha, 

So  wei  mer  doch  yo  der  Uebi  nit  la. 


h  I  0.  U  yo^der  Liebt  da  Ia-n-1  nit^ 
So  lang  mer  Gott  mys  Lebe  git^ 


10.  U  git  mer  Gott  mys  Lebe  no 

lang, 
So  will  i  di  liebe  myr  Lebelang. 

1 1.  Myr  Lebelang,  u  drey  Tag  deraah ! 
Jitz  chumm,  Jltz  will  idiybela!  — 


1207.    LIEBISKLA6L 

1.  »Schätzen,  was  trurist  du,  wef- 

nist  du,  chlagist  du  ? 
Schfttzeliy  was*  trurist  du,  weinist 

du  so  sehr?« 
Ach,  we-n-i  meyn,  1  heig  e  Schatz, 
Ach!  so  rumpelt  numme  dThatz. 
Darum,  darum  trure-n-i,  wdne-n-i^ 

chlage-n-i, 
Darum,  darum  trure-n-i,  weine-n4 

so  sehr! 

2.  »Sditftzeli,  was  trurist  dn,  wei- 

nist dn,  chlagist  du, 
Schätzeli,  was  trurist  du,  weinist 

du  so  sehr?« 
Ach!  we-n-i  meyn,  i  heig  es  Ueb, 
Ach,  so  isch  es  numme-n-e  Dieb. 
Darum,  darum  trure-n-i,  weine-n-i, 

chlage-n-J^ 
Darum,  darum  trure-n-i,  wehie-n-i 

so  sehr! 

8.  »Schätzeli,  was  trurist  du,  wei- 
nist *du,  chlagist  du, 

Schätzeli,  was  trurist  du,  wehiist 

du  so  sehr?« 

Ach!  we-n-i  meyn,  Jitz  chunnt  er 

geschwind. 

Ach!  so  isch*s  nOt  as  der  Wai. 
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Darum,  darum  welüe-nl,  trur^-nl, 

chlage-n-i, 
Darum,  darum  trure-n-l,  weipe-n-i 

so  sehr! 


120&    APPBNZELLCB  UED  VON 
DER  LIEBE. 

1.  Onds  's  Liebe,   das  halte  mer 

för  fcS  Sönd, 
Wemme  schöul  Meiteli  fendt 

2.  Aber  wemme  grad  wüesti  Mei- 

teli fendt  — 
So  halte  mer's  Liebe  för  große  Sönd. 

3.  Ond  alli  Heitell,  Jongs  ond  alts, 
Hand  äbe  gern  e  BUebll  am  Hals. 

4.  Die  süh  mit  de  ZUhne,  wie  Schnupf 

so  wyß, 

Suecht  äben  o  äs  mit  allem  Flyfi. 

5.  Ond  die  mit  em  Hoor,  wiene 

d^  Ziegel 'brennt, 
Aeben  o  mit  Gwalt  emme  BUebli 

iioreunt.        " 

6.  Ond  die  mit   den   Abge^  wie 

d' Nacht  so  hell, 
Hätt  gern  ä  Büebli  grad  uf  der  Stell. 

7.  Ond  die  sah  mit  de  Backe,  wie 

Chryde  so  roth, 
Berg  uf  ond  ab  sömme  Büebli  nogoht. 

8.  Drum  män-i,  bis  d*Welt  emohl 

nUinme  steht, 
De  Heitleni  s'Uebe-n-o   nit   ver- 

goht 


law.    DBU  UND  ELSL 

1.  0  üeli,  my-n-Ueli, 
Chumm  du  zue  mer  z*Chilt! 
I  bache  dir  Schnitte, 

Si  sy  gar  nit  bitter, 
Si  sy  gar  so  mild. 

2.  »0  Elsi,  mys  Elsi, 
I  derf  nit  geng  cho! 
We's  d*r  Aetti  vemfihmti. 
Daß  ig  geng  so  chämti. 
Wie  würd's  mer  ergo?« 

3.  0  UeU,  my-n-Ueli, 
Der  Aetti  seit  nUt! 

Er  thuet  si  vefschwere. 
Er  weirs  nimme  wehre. 
Es  heia  doch  bIUl 


1210b  DEBLEDIGI 


:^%\ 


\i» 


1.  Sorgen  und  Trauren  schicke 
,  sich  allezyt 
Numme  für  d*  Bauren,  und  gar  n 

fUr  mich« 
I  melk  myni  Küehli,  und  shige-a- 

cbly. 
Madi  audi  myni  KüsÜ,  und  frei 

nd  darby. 

2.  Shigen  und  Trauren  ist  gar  eb 

ungleich  Paar, 
Alli  die  beyden,  die  stellen  sich  dai 
Das  eint  ist  mein  Leben,  das  andfl 

meine  Last, 
Das  eint  ist  mir   angenehm,  das 

ander  verhaftt 
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8«    Ledig  In  Ehren  tot  mir  das 

aUerbest, 
Da  ist  nit  z'fOrcIiteQ  der  WeiiHsr 

Ihr  List, 
Da  darf  man  nüt  sorgen  fllr  Weib 

und  für  Kind, 
Da  plaget  mich  d*Frau  nit  und 

schreit  mir  Icein  Kind. 

4.  Sollt  Ich  schon  trauren,  well  ich 

noch  ledig  bin? 
Trinke  ylel  lieber  ein  Gläschen  mit 

Wyn. 
Ich  laße  das  Lieben  und  Scherzen 

wohl  sehi, 
Es  quillt  die  Gedanken  und  machet 

nur  Pein. 

121 L     FREDNDUCBE  WEISUNG. 

Beni. 

L  Gute-D-Abe  Vrenell! 
Cbönnt  i  nit  chly  wenell, 
ChOnnt  I  nit  chly  weneli 
Zu  der  yne  cho? 

2.  Chumm  mer  nit  vor  myni  Thflr, 
OD  I  thue  der  Riegel  für. 
Chumm  mer  nit  Tor  mynes  Huub, 
011  1  la  der  Pudel  uus« 

8.  He,  so  chumm  fry  z'AbesItz. 
D*Leitere-n-isch  ad*  Laube  gstutzt, 
U-n-e  nagelsneui  Thür 
U-n-es  strauigs  Rigeli  für. 

1212.    DRHSDCIIT» 

Ben. 

1.  Es  Ist  es  Heitschl  I  diesem  Zwüig, 
*8  het  alll  Nacht  drei  Chllter  in. 
la  wohl! 


Das  sy  drei  stofad  Gselle; 
Hei  ds  Vrenell  nit  welle. 
Verstelst  du  ml  wohlf 

2.   Das  Heitschi  gab  lieber  tusig 

Pfung, 
Da&  niemer  ihm  das  Uedü  sung 
la  wohl! 

Me  cha-n-ihms  nit  Terschwyge; 
Ue  spielt  ihms  uf  der  Gyge  1 
Verstelst  du  ml  wohl? 


Aus  dem  AppeiiKeller 
Qeble«. 

1218. 

An  sura  HolzGpfil, 
An  bittere  Kern, 
Wie  kttssa  die  Bueba 
Die  Hatli  so  gern. 


1214. 

1.  SOeft  Oepfll  sind  roth, 
Sind  rosaroth, 

D  Bueba  sind  faltsch 
Bis  In  den  Tod. 

2.  Slleft  Oepfll  sind  roth, 
Sind  Kerna  drenn, 

D  Heitli  sind  treu, 
D  Bueba  glaublds  gem. 


1215. 

1.  Bin  einmol  oder  zwei 
Zu  meim  Dientel  bein. 
Jetz  kOnt  dirs  nit  saga, 
Wie  lustig  es  seL 
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2.  Du  Dteotd  dn  nette, 
Du  Ugst-mir  im  Herx; 
Du  kommst-mlr  nit  raus, 
Bis  das  Lieba  n'ist  raus. 

3.  A  BOgsli  zuem  Schie&a, 

A  Strau&feder  zuem  Schlacha, 
Ond  a  Dienteli  zuem  Lieba 
Hues  an  frischa  Bueb  haba. 


1216. 

1.  Min  Vatter  hed  gseid, 
Das  Tanza  sei  sönd, 

Do  ba-ni  yerstanda: 
Wenn-is  no  recht  ehSnnt 

2.  Min  Vatter  hed  gseid: 
Bueb,  bleib  mer  nicht  aus, 
Do  ha-nl  yerstanda: 

Die  ganze  Nacht  aus. 


1217. 

I  ha  n'emol  e  BettelbUebli  liUsst, 
Do  bi-ni  mit-em  ins  TtfbeU*)  abit^ 

tatscht 
BettelbUebU  bfai,  BeUelbUebli  her, 
Jetz  kllss-i  ndner  Lebtig  IceBettel- 

bflebli  meh. 


1218. 

1.  Go-ni  wit  usi, 
So  ha-ni  wit  he, 
Go-ni  dOrs  Gässeli, 
So  stechid-ml  d'Ste; 
Go-ni  dOr  d'Wes, 


^)  WtMsdilufct, 


So  netzt-ml  das  Thao, 
Ond  blib-i  dehema, 
So  krieg-i  e  ke  Fraul 

2.   Go-ni  wit  usi, 

So  ha-ni  wit  he, 

Ond  ba-ni  ke  Schätzeli, 

So  lig-i  ale, 

Ond  ha-ni  ke  Bett, 

So  !tg-i  im  Stroh, 

Denn  stecht-mi  ke  Federa, 

Ond  biSt-mi  ke  Floh. 

1210. 

1.  Ach  herzig  sch9ns  ScUtzdi, 
Wie  gfallst  mer  so  wohl, 

I  wiU-di  lieb  haba 

Bis  hl  den  Tod; 

I  wiU-di  lieb  haba. 

In  Freud  ond  i  Leid, 

Bis-is  der  Tod  vonenandeni  scheid 

2.  Ond  du  herzig  schSs  Schltzel 
Gedenk-du  an  mi, 

Ond  es  ist  dta*  e  n' Andere 

VU  Heber  als  i,  — 

Vil  schOnner  als  i, 

Ond  du  herzig  schSns  Sdhitzell, 

Gedenk-du  an  mL 


1220. 

Annali  Zusanneli, 

Stand  uf  ond  mach  e  Uecht, 

I  hOra  n'eppis  rumpla, 

I  mein,  es  sei  an  Dieb. 

Na  Wägern*),  na  wägerll, 

ist  Nochbersch  lokebU, 

Er  kommt  zuem  Annall  z*  Uecht 


*)  Warileh. 
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1221. 

I  ha  gmeint,  1  hei  e  SchStzeli 
So  httbsch  ODd  au  so  fein, 
Do  hed-mersch  Jo  der  küele  Whid 
Wol  über  d*  Heide  gweit, 
Wol  Ober  d^Heid, 
Wol  Ober  de  Bodasee, 
Jetz  lrau-1  au  ml  Lebalang 
Keina  Bueba  meh. 

Gueta  D'Obed,  Jumpfera  Bas. 
GroBa  Dank,  Herr  Vetter. 
Hand-er  Nemer  Ober  Nacht? 
Rei,  mer  band  kei  Better. 
Sind  die  Better  no  nMgroacht? 
NeL,  mer  hands  vergeßa, 
Mer  shid  die  ganzi  halbe  Nacht 
Uf-feui  Udeli  gseßa. 


1222.    RCGGDSSLER. 

landeigenthUmlicbes  HirtenUed. 

GrOez-mer  de  Senna 

Z'Hondwi]  hönna. 

Säg,  er  soll  zuer  Spine  choh. 

Löffel  tretta, 

Pfanna  schlecka, 

Napf  usariba, 

Saua  triba. 

Säg,  er  soll  gad  nomma  cho. 

D^Schdla  schötta, 

Chamm  chlepfa, 

D'Saua  tribq, 

D^Näpf  usariba, 

D'Schottn  Yerchauffa, 

Zigera  i  d'Waad  ui  chlepfa, 

Säg,  er  soll  zuer  Stoberta  choh. 


1.  I  gona  gwitos  of  Ebanalp; 
Dei  ul  fahrt  mi  Schäuli  bald 

Mit  achtzefaa  OiOeha  ond  mit-ema 

Stier, 
Ond  melecha  thued-er  gad  no  vier. 

2.  Mi  Schätzli  fahrt  of  Ebanalp, 
Hit  acbtzeha  ChOeha,  gönd  siba- 

zeha  galt. 

Worom  hed-ersch  doch  ergalta  loh? 
Zuer  Spine  goh,  hed  nöthcr  thue. 

3.  MI  SchätzU  l8i  e  Höffertli,. 
Ond  hed  e  bocbaigs  LäSeli, 

E  boehslgs  Ldffeli  ohne  en  Stil, 
Ond  schmotzig  Senna  geds  godvil. 

4.  GrOez-mer  du  da  Sennabueb, 
Schotta    n'ond   Hilech  ged-er-mer 

gnueg. 
Wenn  er  mer  gnueg  Schotta  n'onl 

Milech  ged, 
Go-ni  mit-tem  Senn  gad  nOd  is  Bett 

5  Los,  was  hed-mers  Schätzen  gredt 
Er  hei  jetz  en  schöna  HufTa  Vech, 
Er  hei  letz  au  scho  meh,  as  halb 
Gad  dem  Heischis  Joggeli  zzalt 

6.  Ond  los,  washed-mers  Schätzeli 

gsäd: 
Es  hei  no  meb,  as  zwänzg  Napf, 
Sie  seiid  au  no  nüd  so  wüest. 
Es  sei  au  ken  deronder  bbüezt. 

7.  Mine  Muetter  chibet-mi. 
Wenn  1  bi  de  Senna  bi; 
Bi  de  Senna  bi^ni  gern, 
Hiir  no  lieber,  weder  fern. 


««■« 
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8.       Der  Senn  god  ge  schlofa, 
Der  Handbneb  god  ge  stofla, 
Der  Senn  god  ge  müderla*), 
Der  Hand bueb  god  ge  bUderla. 


1223. 

1.  Lustig  wenn-njer  ledig  sind, 
E  Jöbrli  nomma  husa, 

E  ToUed  Eier  i  d*  Pfanna  schlaha, 
Ond  losa,  wie  sie  pfufa. 

2.  Lustig,  wenn*mer  ledig  sind, 
Es  wird-is  scho  no  Icrenice, 
Wenn  sibni  i-deri  Wiega  sind, 
Ond  acht!  uf-de  BeniLa. 


1224. 

1.  Ond  wie  der  Loft  god, 
So  schwenl^-i  mein  Huet, 
I  lieb  ke  neus  Schätzeli, 
Das  alt  ist-mer  guet 

2.  Onn  wie  der  Wind  god, 
Ond  so  sehwenlc-i  mein  Huet, 
Wie  besser  der  Wein, 

Wie  bas  er  mer  thuet 


Der  Vater  het  gseit, 
I  soll  s  Kindli  wiega, 
Er  well-mer  all  Horga 
Drtt  Eier  sieda. 
Do  süt-er-mer  drei 
Ond  freiSt-nier  o  zwei. 
Der  Tüfel  stfU  wi^a 
Om  e  u*einziges  EL 


1225.     LIED   ZUM  nKSTERA- 
WilDU^nEL 

Wir  gehen  durch  den  finstera  Wald, 
Singa  die  VOgelein  manigfalt, 
Sitza  wol  nider  an  die  Rue, 
Schaua  dem  kleina  Wald?6geleln  zue, 
Beute  enand  die  rechte  Hand, 
Ond  kUssa  enand  zum  Pfand, 
Daß  si  werda  treu  Terbleiba, 
Bis  si  TO  einander  scheid  a. 
Scbeida  von   der  Lieba    ond   das 

thued  web, 
Solche  Uebe  geds  keine  meh. 

Ein  Knabe  nnd  ein  Midcbcn  einander  pegenober 
atchend  and  4i«  Hand  bietend,  «od  noch  andere  Paare 
Meilen  lieh  in  den  Kreis,  lo  vielsolcbe  nämlicb  die- 
ser fallt.  Bei  den  Worten :  Ond  kfiiia  enand 
mm  Pfand  gibt  der  Knabe  dem  HJdeben  einen 
Kusi.  Nicb  den  Werten:  Solcbc  Liebe  fe.di 
keine  ■  e  b  Verlanen  die  Knaben  and  Hidchen 
einander. 


1226. 
DAS  LIED  DER  GDGGISBERGLR. 

1.  'Sischt  ebe-n-e  MöDscb  uf  Erde, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vreneli  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  SIroes  Hans  Joggell  änet*) 

dem  Berg, 
'Sisch  ebe-n-e  HGnsch  uf  Erde, 
Das  i  möcht  by-n-ihm  sy. 

2.  U  mah-n-er  mir  nlt  werde, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vreneli  ab  em  Guggisberg 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
U  mah-n-er  mir  nit  werde, 
Vor  Chummer  sterbe-n-i. 


i 


*)  MBtrcliM. 


')  JMMitl. 
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S.  U  8terbe-n-i  Tor  Cbummer, 

Slmellberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Simes  Hans  Joggell  änet 

dem  Berg, 
U  stirbe-n-t  Tor  Chummer, 
So  lelt  me  mPi  ds  Grab. 

4.  I  mynes  Bühlis  Garte, 

Slmellberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Slmes  Hans  Joggell  änet 

dem  Berg, 
I  mynes  Bfihlis  Garte 
Da  Stab  zweu  Bäumell. 

5.  Das  ein!  trelt  Huschgate! 

Slmellberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg 
Und  ds  Simes  Hans  Joggell  änet 

dem  Berg, 
Das  elnl  trelt  Muschgate, 

Das  andri  Nägeli. 

• 

6.  Muschgate  die  sy  stlßl, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds   Simes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
Huschgate  die  sy  süßi, 
U  d  Nägeli  sy  räß*). 

7.  I  gabs  mym  Lieb  z^ersuche, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Slmes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
I  gabs  mym  Lieb  z*  versuche, 
Da&  s  myner  nlt  vergefi. 


*)  Herbe. 


8.  Ha  dl  no  nie  Terge&e, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
Ha  di  no  nie  verge&e, 
Ha-n-immer  a  dl  denkt 

9.  Es  sind  nunmehr  zweu  Jahre, 

Slmellberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
Es  sind  nunmehr  zweu  Jahre, 
Daß  ml  ha-n-a  di  ghenkt. 

10.  DOrt  unte-n-i  der  Tlefi, 

Slmellberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
DOrt  unte*n-i  der  Tieft 
Da  stelt  es  MOhlirad. 

11.  Das  mahlet  ntlt  als  Liebl, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Slmes  Hans  Joggeli  änet 

dem  Berg, 
Das  mahlet  nUt  als  Liebl 
Die  Nacht  und  auch  den  Tag. 

12.  Das  Mtthltrad  Isch  broche, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli   änet 

dem  Berg, 
Das  MOhllrad  isch  broche, 
Mys  Ued  das  het  e-n-End. 
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1227. 
WAR^UMG  OKD  KAGBFRA6E. 

1.  Gang  mer  nii  über  mis  Hättell, 
Gang  mer  nit  geng  dur  mis  Gras, 
Gang  mer  nit  zue  mim  SchäCzeli, 
Oder  1  prügle  dl  ab. 

2.  Meitsehi,  wo  besch  du  dis  Cbäm- 

merll? 
Meitscbi,  wo  hescb  du  dis  Bett? 
Hinter  der Stege-n-isch  ds  CiiSmmerll, 
Hinter  der  TbUre-n-iscb  ds  Bett. 

3.  Heitscbi,  was  bet  der  Draguner 

gseit, 
Wo-n-er  isch  Icomme  zu  dir? 
Het  mer  gseit,  wenn  er  l^ei  brtfYeri 

find, 
Well  er  denn  Mibe  b!  mir. 

4.  Meltschl,  was  hescb  ihm  zur 

Antwort  gä, 
Wo  du  die  Rede  besch  gbört? 
Ha-n-ibm  gseit:  scher  di   so  wit 

as  d  channst, 
Du  bist  kel  bräveri  wertb. 


1228.     BOTE  UND  ABFERTIGUNG. 

1.  Mys  Lieb,  we  du  zur  Cbllcbe 

thuest  ga, 
Lueg  mi  nit  geng  eso  a! 
Süst  säge  die  fule  Chlapperllt, 
Mir  ziehe-n-enangere  na. 

2.  Hys  Lieb,  we  du  i  ds  W^irths- 

huus  thuest  ga, 
Bring  mir  nit  geng  so  das  Glas! 


Brings   nume   de-n-angere    Mei 

schene  o; 
DSich  nflsti,  du  gOnnist  mirs  bi 

3.  Mys   Lieb,   we  du  zum  Tai 

thuest  ga, 
Tanz  nit  geng  nume  mit  mir! 
Tanz  nume  mit  angere  Meitschene  < 
Z' Nacht  chunnst  de  noiti  zu  mi 

4.  Mys  Lieb,  we  du  deh  z*Häi 

thuest  ga, 
Chram  mir  nit  geng  eso  viel! 
We  du  dys  Güetli  verchramet  hes 
Was  soll  i  deh  thue  mit  dir? 

5.  Ha  dir  no  nüt  verchrämerle 
Ha  dir  no  nUt  vertha. 

Du  bisch  mer  niene  so  lubl  gsi, 
Wlc-n-1  derglycbe  ha  tha. 


1229. 
JOGGEKBIJRGER  FASCHINSLIEB. 

Juchhe  Fasenacht! 
Wo  simmer  morn  z*Nnacht? 
Ime  guete  Gunzebach. 
Ghöre  Pfanne  chrache, 
Küechli  sind  schu  bacbe. 
Gfimmer  ttis, 
So  chani  häi, 
Gänimer  zwIU, 
S  frOürt  mi  a  d*BiU, 
Gämmer  drfiO, 
S  frttürt  mi  a  d*Knao, 
Gämmer  Vieri, 
So  chani  btfi  mascUere, 
Aber  gSmmers  bald. 
Süß    chunt   en   Fuchs   und    friß 

mers  halb. 


•_.— — 


I 


Viertes  Buch. 


1130. 

L  Uiler  ira    Llfden  Helnriehi  tob  Ln- 
feabirg  aifgoMlebiet. 

Mitte    de«  15.  Jahrhunderts. 

1.  Ich  wQlt  dafiich  dabelme  wiir 
Und  aller  iverlte  trost  enbflr. 

2.  Ich  mein  daheim  in  bimefalGh, 
Da  Ich  Got  schauet  eivencUch. 

6.  Wol  uf  min  sei  und  rieht  dich 

dar, 
Da  wartet  din  der  engel  schar. 

4  Wan  aUe  weit  ist  dh:  ze  klein, 
Du  kumest  denn  e  wider  hetan. 

5.  Da  heim  ist  leben  one  tot, 
Und  ganzi  freud  on  aUe  not 

6.  Da  ist  gesuntbeit  one  we 
Und  weret  hüt  und  lemer  me. 

7.  Da  sint  doch  tusent  Jar  als  htit 
Und  ist  auch  kein  verdrießen  nttt. 

8.  Wol  nf  nun  herz  und  al  min 

muot 
Und  suoch  das  guot  ob  allem  guot. 

9.  Was  das  nilt  ist  das  schetz  gar 

klein 
Und  jamer  alzit  wider  hein. 

10.  Du  hast  doch  hie  ketai  bliben 

not, 
Es  si  mom  oder  es  si  httt. 


11.  Sit  es  denn  anders  nOt  mag  sbi. 
So  fluch  der  weite  yalschen  schhL 

1 2.  Und  rO w  din  sQnd  und  be&er  dich 
Als  wellest  morn  gen  hlmelrich. 

13.  Aide  weit,  Got  gesegen  dich. 
Ich  yar  dahin  gen  himelrich! 

1231. 

n.    MaU  ics  X?.  Miiniflvtk 

1.  6ot  wOlt  dal&  Ich  daheimewär 
Und  al  der  weite  trost  enbär. 

2.  Ich  mein  da  heim  im  himelrich. 
Da  ich  Got  säch  immer  und  eweclich. 

3.  Da  ist  gesuntbeit  ane  we 
Und  weret  hUt  und  immer  me. 

4   Da  ist  tusent  jar  als  httt. 
Da  ist  auch  kein  verdriefien  nit 

5.  Da  Ist  das  leben  ane  tot, 
Da  ist  groß  freud  an  alle  not 

6.  Got  gesegen  dich  weit,  ich  var 

dahin, 
Ich  var  dabin  gen  himelrich. 

7.  Got  gesegen  dich  sun!  Got  ge- 

segen dich  man*)! 
Ich  wil  zuo  Got  mhn  Schöpfer  gan. 

•) 


L 
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8.  Wol  uf  min  sei  und  bereit  dich  dar. 
Da  wartet  din  der  engel  schar. 

9.  Wol  uf  min  herz  und  al  min  muot 
Und  suoch  das  guot  ob  aUem  guot! 

1232.    DIE  JDNGFBAD. 

1.  Ich  \ril  Jorlunc  nume*)  sOnden, 
Sprach  ein  frowelln  gemelt, 

Ich  habe  einen  herren  funden^ 
Von  des  lone  ist  mir  geseit. 
luncft-olin,  mit  die  sünde  gerne, 
Der  von  riehen  landen  gibt: 
Swer  die  sflnde  niht  wil  miden, 
Der  come  in  shi  riebe  niht 

2.  Ist  es  der  von  riehen  landen, 
Der  die  sünde  vergeben  mac, 
Also  tuot  er  mir  noch  hure, 

Er  nint  mir  alles  min  vngemach. 
So  die  wisen  engele  fiiegent 
Vttde  werbent  vmbe  mich, 
Und  da  man  reine  megede  crenet: 
Sehent  da  wil  er  tresten  mich. 

3.  War  fUr  haut  far  die  gevrinne, 
Da  man  Got  zelone  git? 

Dar  noch  stundent  mir  le  die  stame, 
Da  man  solicher  ISne  pllit 
Ich  truwe  wol  das  mich  mbi  berre 
Niemer  me  virderben  lat 
Alsus  fiior  die  mage  ze  doster 
Freiich  one  ir  muoter  rat 


1233.    WBNFT! 

1.  Wene*)  herze,  wenent  ougen, 
Wenent  bluotes  trehen  rot, 

')  V«i  lu  ti  lickt  nebr. 
*')  WelM 


Wenent  offenbar  vnd  tongen*), 
Wenent  vil,  es  tuot  vch  not, 
Wände  ich  ban  mtai  liep  furlom, 
Das  mir  was  vor  alme  liebe 
Har  an  dise  weit  ercorn. 

2.  Ich  gan  vmbe  alsam  ein  weise 
Vnd  suoche  nun  herzen  trost, 
Der  mich  von  der  bellen  frdse*^ 
An  deme  criuze  hat  erlost. 
Nu  enweis  ich  war  ich  keren  sol, 
Da  ich  finde  den  faerzeHeben, 
Nach  deme  ich  bin  leides  voL 

8.  Ich  was  liebes  wol  gewdde, 
Do  ich  silier  mtanen  pflae, 
Nu  gan  ich  bi  herzenldde 
Sit  das  ich  min  sin  ftirwac. 
Owe  reine  suesekeiti 
Ihesu  liep  lo  mich  dich  vfnden, 
So  Wirt  noch  min  fMde  brdt 


1284.    BADUBML 

1.  Wol  uff  im'geist  gon  baden 
Ir  zarten  frowelin : 

Do  hin  hat  uns  geladen 
Ihesus  der  herre  mb. 

2.  Hie  quillt  der  gnaden  brtume, 
Der  fröiden  morgenrOt, 

Do  glenzt  der  ewige  sammer, 
Do  alles  leit  zergot 

3.  Do  hOrt  man  sQefi  erklingen 
Der  vtfgeH  getOn 

Und  auch  die  engel  singen 
Ir  melodie  gar  schön. 


•• 


*)  HoliüidL 
)  S«li«clmi,  V€r««*ca. 
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4.  Do  fOert  ihesus  den  tanze 
Mit  aUer  megde  schar, 

Do  ist  die  liebi  ganze 
On  alles  ende  gar. 

5.  Do  ist  ein  Upiich  smiren*) 
Und  lachen  ienier  me, 

Do  kan  die  sei  hofieren 
Mit  fröiden  on  alles  we. 

6.  Hie  wurict  das  waßer  sere 
Das  rüwig  oug  vergoßt, 

Das  grundelose  mere 

Das  Ton  den  wunden  flüKt. 

7.  Wer  do  wöll  Jubilieren 
Noch  diser  winterdt, 

Der  sol  sich  vor  purgi« en 
Von  aller  sfinden  nit 

8.  Er  sol  zu  odren  laßen 
Der  creaturen  lust 

Und  Überfluß  sich  maßen**) 
Bis  an  der  megde  brüst 

9.  Er  sol  sich  selber  spisen 
Mit  edler  tugend  tracht, 

So  Wirt  b  Ihesus  wisen 
Do  alle  frOid  anvacht 

10.  Do  treit  der  herbst  den  troben, 
Den  uns  die  magt  gebar, 
Dorabe  sont  wb:  lüuben 

Alle  frdide  wnnnenbar. 

11.  Des  helf  uns  allen  die  reini 
Die  uns  gebar  die  fruchr, 

Das  wir  und  all  gemeine 
Loben  der  megde  zucht! 


')  Uckdi. 

-*)  JtatiMHlMI. 


1285.    DIE  AlISSEBKORNE. 

1.  Jch  han  mir  ußerkoren 
Ein  minnecllcbe  meit, 

Die  ist  gar  hoch  geboren, 
Hins  herzen  ougenweid, 
Jo  vor  vil  tusent  Joren 
Ist  vil  von  ihr  geseit 

2.  Sie  ist  von  hoher  arte, 
Von  edlem  stammen  bar, 
Sie  ist  der  fröiden  garte 
Vol  blüemli  wunnenbar, 
Min  truren  sie  ernarte, 
Wttrd  ich  Ir  schier  gewar. 

3.  Sie  kan  von  herzen  grOeßen 
Uß  rOsdechtem  mund, 

Bi  ir  ist  kein  verdrießen. 
Des  tages  tusent  stund 
Lot  sie  Ir  Ougli  schießen 
Tief  hl  des  herzen  grünt 

4.  Sie  hat  des  falken  blicke, 
Sie  hat  des  adlers  fluk. 

In  sUeßer  minne  stricke 
Tuot  sie  der  herzen  zuL 
Ach  ....  sie  nu  dicke 
Mit  diser  nilnue  tuk! 

5.  Sie  ist  der  frowen.  kröne, 
Sie  ist  der  megde  kränz, 

Sie  ist  der  engel  lone, 
Sie  ist  der  himd  glänz. 
Weder  sunne  noch  der  mone 
Mag  ir  geliehen  ganz. 

6.  Ir  vater  ist  ir  Unde, 
Ir  muoter  ist  ir  amm, 
Den  eüihürn  und  die  Unde 
Hat  sie  gemachet  zam. 
Wer  es  nu  raten  künde. 
Der  sag,  was  ist  ir  nam? 


j 
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1236. 
¥OBI  DEM  HEILIGEN  NiMEN  JESU. 

1.  Jesus  ist  ein  süeßer  nam, 
Den  rufen  wir  arme  Sünder  an, 
Dardurch  wir  huld  erlangen 
Durch  unser  sUnd  vergangen. 
Genad  herr  genad 

Umb  all  unser  niissetat! 

2.  Jesus,  wer  dich  suchen  will, 
Der  fint  bei  dir  genaden  vil. 
Heilig  selig  ist  der  mensch 

Der  Jesus  tag  und  nacht  bedenkt, 

Der  Wirt  getrost, 

Von  allen  Sünden  erlöst 

• 

3.  Jesus  wir  fallen  dk  zu  fUe&en, 
Wir  wollen  dich  so  lang  anrttefen 
Hit  klagen  und  mit  wehten 

Mit  Maria  Hagdalenen, 
Bis  wir  finden 
Vergebung  unser  sttnden. 

4.  Jesus  du  bist  mein  höchster  trost, 
Den  mir  Got  selb  hat  außerkost; 
In  rechter  lieb  und  ganzer  begier 
Hoff  ich  dehier  genaden  schier. 
Hilf  herre  mir. 

Daß  ich  nimmer  scheid  von  dir! 

5.  Jesu  unser  aller  hell 

Dehi  götliche  gnade  uns  mitteil! 
Genad  uns  herre  zu  aller  stund, 
Daß  wir  nicht  komen  zur  hellen 

grund. 
BehUet  uns  herr  vor  pein. 
Daß  unser  sei  nicht  komme  drein. 

6.  Jesus,  mit  deinem  rosenfarben 

bluot 
Hast  uns  erworben  das  ewig  guot, 


Daß  du  von  hlmel  kommen  bist, 
Hast  uns  erlöst  Ton  des  teufeis  Hat 
Lop  und  er 
Sei  dir  im  hünel  und  auf  erd! 

7.  Jesus  lieber  herre, 
Durch  deiner  marter  ere 
Verleich  uns  hie  ein  seligs  end 
Und  dort  ein  fröHch  auferstend : 
Das  ist  die  freud 

Die  Got  seinen  dienern  geit. 

8.  Lop  und  er  in  ewigkeit, 

Sei  grUeßt  du  heilige  dreifaltigkeit, 

Got  Tater  son  heiliger  geist 

Und  das  sacrament  sei  hoch  gepreist ; 

Wer  das  sUecht 

Der  fint  das  ewig  liecht 

8.  Alleluia  singen  wir, 

Jesum  Christum  loben  wir 

In  dieser  gnadenreichen  zeit, 

Die  uns  vil  freud  und  wunne  gelt 

AUelula ! 

Gegrtte&t  seist  du  Maria! 


1237.    TA6EUED. 

Uhland  I,  2.  S.  830. 

1.  It  laich  ein  armer  sünder  und  slief 
Also  lange  dat  in  der  hilge  engel 

up  rief: 
Stant  up,  Sünder 
Und  singe  uns  dat  hilge  dageliet! 

2.  Nusterkuns,  got,  in  unser  noit! 
Ich  bevelhen,  liere,  mich  in  din  gebot, 
Lais  uns  diesen  dach 
Genediglichen  oeversdünen! 
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S.  Der  namen  dri  bevelben  ich  mich, 
Ikre!  iD  allen  nuedeti  min  und  walr 

ich  si; 
Des  cruizes  leraft 
Stae  mir  hudeTür  alle  mine  plne! 

4.  Dat  swert  dair  her  Simeon  zu- 

voer  van  spraich, 
Dat  Marien  durch  ir  reine  faierze  stach 
Do  sie  an  sach 
Dat  Christus  stunt  in  liden: 

5.  Dat  stae  nur  huide  an   miner 

rechter  haut! 
Beschkme  mich,  her,  vür  doitsiln- 

den  bant 
Ganz  uugeschant 
War  sich  min  herz  hin  keret! 


1238. 
AN  DIE  HE1U6E  JUKGFRAU. 

1.   Ich  var  zuo  dh*  Maria  rein 
Vnd  bit  dich  vmb  din  kindli  klein. 
Zuo  dir  ker  ich  min  hoffen  ein, 
Du  bist  der  sQnder  trost  allein. 
Ich  var  zuo  dh-  Maria  rein. 

i.  Sit  ich  ¥ondinererbermd*)h({r 

sagen, 
So  wil  ich  Sünder  nit  verzagen. 
Ichwildir,  frow,  min  silnde  klagen, 
Die  hilf  mir  für  din  kindli  tragen. 
Ich  var  zuo  dh*  Maria  rein. 

3.  Ich  bit  dich  edle  maget  rein, 
Gib  mir  Jhesum  din  kindli  klein! 
Was  ich  dich  bit  do  sprich  nit  nein, 
Hilf  mir  daß  ich  die  süml  bewem! 
Ich  var  zuo  dir  Maria  rein. 


*)  BrktfMWg^ 


4  Ich  klag  dir,  magt,  mins  her* 

zen  we 
Vnd  man  dich  an  das  sOe&  Ave, 
Do  du  gebom  hast  one  we, 
Du  edler  gilg,  du  meien  kle! 
Ich  var  zuo  dir  Maria  rein! 


I 


1239.    ME  VERLANGENDE  SEELE. 

1.  Es  taget  minnecliche 
Die  sunn  der  gnaden  vol, 
Ihesus  von  himelriche 
Muoß  vns  behOeten  woL 

2.  War  wiltu  mich  ^nun  wisen, 
Ihesus  mhi  lieb  gemeit, 

Daß  ich  din  lob  mOg  prisen 
Mit  ganzer  stfiükeit? 

3.  ...  dich  an  minem  arme 
In  rüwes  bitterkeit, 

Vnd  laß  min  dich  erbarmen, 
Min  sünd  sind  mir  gar  leit. 

4.  Das  jar  hab  niemer  ende, 
Bis  ich  din  gnad  erwerb, 
Ihesus  von  mir  nit  v^ende. 
Daß  ich  niemer  Verderb. 

5.  Ihestt  mhi  trut  geselle, 
Nun  send  din  gnad  zuo  mir, 
Hüet  min  vor  grimer  belle, 
Min  sünd  die  clag  ich  dir. 

6.  Hastu  dich  selb  gegeben, 
Für  mich  In  lldens  not. 

So  gib  mhr  dlnen  segen 
Durch  dinen  beigen  tot. 

7.  Ach  Ihesu  herre  guote. 
Sich  mich  In  gnaden  an, 
Daß  ich  hl  herz  vnd  muote 
Dich  allzit  mOge  han. 
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7.  Sag  mir,  lieber  enge), 
Wol  durch  den  reichen  got! 
Hastu  mein  Heb  nit  gsechen 
Zu  himel  an  dem  hof? 

8.  Ja  ich,  mdn  schOae  Jungfraw! 
Ich  sach  Ir  peder  lieb 

In  seines  vatem  herzen 
Recht  prinnen  als  ain  liecht 

0.  Das  liecht  was  uns  verporgen 
Verporgen  fünf  tausent  jar, 
...  got  mensch  geporen 
Und  ist  uns  offenwar. 

10.  Sag  mir  meinem  liebe: 
Ich  sei  im  herzen  wunt, 
Daf&  er  nUr  kom  zu  Ulfe, 
Mach  mir  mein  herz  gesunt 


11.  Ich  will  mir  aüi  schefflehi  pawen, 
Ain  schefliein  der  säligkait, 

Darein  ain  rüder  machen 
Mit  ganzer  stätigkait 

12.  Nun  wer  sol  es  der  scheApan 

sein? 
Jesus  der  preitigam  mein; 
Er  sol  es  wol  bewaren 
Recht  nach  dem  willen  sehi. 

18.  Maria  sol  es  laiten, 
Maria  die  kUnigin, 

Si  fürt  ir  hoches  preise, 
Ir  werdes  lob  darin. 

14.  Wer  sol  das  schefflein  füren? 
Der  liebste  engel  mein; 
Er  sol  es  wol  bewaren 
Pis  an  das  ende  mein. 


15.  Maria  sol  es  laften 
Pis  an  der  engel  schar 
Da  die  hailfg  drivaltlgkatt 
Ir  ewigs  Wesen  hat 


1244 
n.  Ufws  to  x?i. 

1.  Ain  pluom  stetauff  der  haida 
Es  mag  wol  Ihesus  sein, 
Darumb  trag  ich  gro&  leiden 
Da&  ich  nit  pei  im  plo; 
Darumb  da  wü  Ich  meiden 

Alle  dise  weit, 
Mein  aigen  wil  ich  lafien, 
Wol  durch  die  enge  straften, 
Wol  auff  die  haiden  grofi. 

2.  Die  haiden  die  Ich  doch  main 
Die  ist  kainer  andern  gldch, 

Sie  ist  nit  hie  auff  erden, 
Sie  ist  im  himelreich: 
Darin  da  pIQet  ain  plttendefn 
Das  gibt  ain  flechten  schein, 
Ach  Got!  m5cht  es  mir  werden, 
Darumb  da  wolt  ich  geben 
Das  junge  leben  mein. 

8.   Gtfb  ich  mein  Junges  leben 
Vrab  Got  den  schepfer  mein. 
Sein  reich  wolt  er  mfar  geben. 
Wie  mtfcht  mir  paß  geseln! 
Er  hat  ymb  vns  erlitten 
Afai  scharpfen  pittern  tot 
Vnd  ritterlich  gestritten. 
Sein  reich  hat  er  Temiitten 
Da&  er  vns  prücht  aufi  not 

4.  Sol  Ich  die  weit  Terlaßen 
Des  acht  Ich  sicher  klain, 
Jch  wil  mich  fllrpaiS  keren 
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Zu  Jesu  Christ  alain: 
Er  kan  die  sei  erfreuen 
Vnd  ist  ir  liöchster  trost 
Vnd  WO  ir  wenden  liummer 
Vnd  grönet  winter  vnd  summer 
Das  sust  iLain  pluom  nit  ttiuot 

5.  Dammb,  ir  Junge  lierzen, 
Halt  euch  tai  gro&er  huot! 
Dafi  ir  nit  leicht  verscherzet 
Das  edel  plttendein  guot. 
Wan  er  doch  nichts  pegeret 
Wan  Yuser  sei  alain: 
Daran  solt  far  gedenken 
Vnd  vnser  jugent  schenken 
Dem  edlen  plUemelebi.  — 


1245. 

OL   VUuiil  1,  2.    867.     Pliegndei    Blatt 

HB  1590. 

1.  Bin  blumen  uff  der  beide, 
Es  mag  wol  Jesus  sfai, 
Darumb  trag  ich  groß  leide 
Daß  ich  nit  bi  im  bin; 

Ach  gott!  mOcht  er  mir  werden 
VfSii  alle  weit  lau  stan, 
Min  eigen  wOlen|laßen, 
W01t  uff  die  enge  Straßen 
Und  uff  die  beide  gan. 

2.  Die  heid  und  die  kh  meinen 
Der  ist  doch  keine  glich. 

Sie  ist  nit  hie  uff  erden, 
Sie  ist  im  hlmmelrich: 

Daruff  entspringt  ein  blumen, 
Cfibt  uns  ein  heitern  schin, 
Daromb  «o  wdlt  ich  gftben, 
Wagen  ndn  Junges  laben 
Vor  got  dem  berren  ndn. 


. 


3.  Wflt  du  din  leben  hißen 
Für  gott  den  berren  din, 

Sin  rieh  will  er  uns  schenken, 
Wie  mag  uns  baß  gesin? 
Darumb  soltu  in  loben, 
Het  uns  erldst  uß  phi, 
Sin  rieh  will  er  uns  schenken, 
Der  sUnden  nimmer  denken, 
Sag  lob  dem  berren  din! 

4.  Er  ist  von  himmel  gangen 
Uß  shier  malestat, 

Groß  liden  bat  er  empfangen 
Wol  drü  und  drißig  jar, 
Damach  het  er  erlitten 
Für  uns  den  bitiern  tot, 
Gar  ritterlich  gestritten, 
Kein  schmttrzen  hat  er  Temdtten 
Daß  er  uns  hulf  uß  not 

5.  Shi  liden  tet  sich  endea 
An  einem  crüz  so  hoch, 
Zum  vatter  tet  er  lenden, 
Gen  himmel  was  Im  gach: 
Da  het  er  wonung  funden 
Vor  gott  dem  berren  min 
Den  ußerwOlten  kinden. 

Da  werdend  wir  in  finden 
Und  ewig  bi  im  shi. 


1246.    VON  DEM  TOD. 

1.  Ich  stund  an  einem  morgen 
HaimUch  an  einem  ort, 
Do  het  ich  mich  verborgen, 
Ich  hurt  klegliche  wort 
Von  ebem  jungen  stoltzen  man, 

Der  tod  kam  zu  Jm  geschlichen, 
Greiff  Jn  gewaltig  an. 
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2.  Wol  ber,  wol  aulT  niU  eile, 
Sprach  der  tod  grimniigklicb, 
Ich  8cheu&  dir  vil  der  pfeile, 
Biß  ich  dein  leben  brich. 

Du  must  mit  mir  an  meinen  tantz, 
Daran  gehört  manch  tausend 
Bi6  der  raien  wirl  ganz! 

3.  Der  Jung  man  erschracl^  sere, 
Sein  hertz  was  laides  vol. 

Er  mocbt  Icaum  reden  mere, 
Die  potschafft  gefiel  Jm  nit  wol. 

Er  sprach:  ich  bhi  ein  junger  man, 
Du  findst  doch  yü  der  alten, 
Mich  soltu  leben  lan. 

4.  Der  tod  sprach  zu  jm  balde: 
Ich  leer  mich  nit  daran, 

Ich  nim  jung  vnd  auch  alte, 
Beid,  firawen  Tnd  auch  man, 

Die  bOsen  Und  such  ich  herfür, 
Hein  zom  den  wirt  man  mercken, 
Ein  jeder  vor  sehier  thUr. 

5.  Sie  künnenscheltenynd  schweren, 
Das  gfellt  dem  allen  wol: 

Ich  wils  jn  gar  bald  weren, 
Sie  seind  der  bo&hait  vol. 

Die  pestilentz  tail  ich  jn  mit, 
Sie  sein  schOn  oder  reiche. 
Das  Wirt  sie  helfTen  nit. 

6.  Ir  habt  mir  lang  geruffet 
Hit  mancher  großen  sUnd, 

Ir  must  erseufTtzen  tielfe, 
Ich  bin  gar  schnell  ynd  geschwind. 
Es  wil  nit  helDen  straff  noch  plag, 
Die  euch  Got  hat  gesendet 
Auff  erden  manchen  tag. 


7.  Die  platem  thun  euch  pebiigt 
Im  lande  weit  Tnd  breit, 

Sie  ligen  bei  den  zeunen, 
Ehler  stirbt  der  ander  hat  laid. 
Die  plag  macht  manchen  arme 

man, 

Der  vor  hat  mugen  laulTen 
Muß  jetz  an  krucken  gan. 

8.  Die  tewrung  md  der  streite 
Haben  auff  gnummen  ser, 

Es  kost  Til  gut  Tnd  leute: 
Wer  kans  gedencken*  mer, 

Das  solche  not  gewesen  sd? 
Das  schafft  ewer  sQndlicb  leben 
Und  boßhait  mancherlei. 

9.  Noch  nembt  jr  nit  zu  hertzcn 
Solch  plag  Tnd  jammer  tU, 

Es  Wirt  euch  bringen  schmertzei 
Wann  ich  selbs  kummen  yriL 

Groß  hoffart  Tud  groß  Tberai 
Treibt  jr  mit  eweni  UaMem 

Darzu  mit  ewerm  gut 

10.  Der  Wucher  Ist  gemalne, 
Vnkeuschait  wol  bektat 

Den  alten  Tnd  den  klaineii, 
Darzu  tII  ander  sehand, 

Die  ich  nit  all  erzelen  mag: 
Ich  wil  nit  lenger  beiten, 
Wann  kummen  ist  der  tag. 

11.  Das  idi  euch  selbs  wil  wttrgc 
Ir  seit  jung  oder  alt! 

Ich  nim  nit  gelt  noch  bttrgen, 
Sich  nit  an  ewer  gestalt: 

ReichTud  arm  seind UEürfuderdii 
Ewer  ertzney  vnd  ewm'  scheuhea 
Sol  gar  kain  fttrgang  Iuul 
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12.  Ob  dn  hinweg  thust  ffl^hen 
Ein  balb  Jar  aufi  dem  land, 

Ich  kann  dir  wol  nach  ziehen, 
Bin  allenthalb  belcant: 

Laß  ich  didi  frei  das  selbig  Jar, 
So  du  Icumbst  wider  halmoi 
Bist  noch  nicht  sicher  zwar. 

13.  Darumb,Jr  Christen  kinder, 
Last  ab  von  ewer  sUnd! 

So  Wirt  Gottes  zorn  minder; 

Rufft  an  Maria  kind, 

Das  er  euch  wdlle  gnedig  seb^ 
Lafi  euch  in  Sünden  nit  sterben, 

Behut  Tor  der  helle  pein. 

14.  Ir  solt  Hariam  raine 
Und  sant  Sebastian, 

Sant  Hertin  ich  auch  maine, 

Sant  Bochum  ruffen  an, 

Vnd  das  sie  Got  bitten  für  euch, 
Das  er  euch  hie  auff  erden 
Ehi  selichs  end  yerleich. 


1247.    GOniSCtABE. 

Ohlndl.  2   SM.  HlegMiet Blatt vra  iS 64. 

1.  Blumll  uff  der  matten 
Blauw,  brun  und  gäl; 

Die  sonn  Tertribt  den  schatten. 
Das  körn  gibt  mal 
Das  hoch  Ton  nOten  ist; 

Buben  in  heffen  kochen, 

In  pfannen  kuchli  bachen 
Und  stellen  uff  den  tisch: 

2.  Dammb  so  land  uns  danken 
Dem  trOwen  gott, 

Umb  käs,  eler  und  anken. 


Fru  und  spat, 

Und  wes  man  gläben  sol! 

Wir  sOnd  ouch  nit  vergeßen 

Gott  alle  er  zumeßen, 
Denn  er  ist  gnaden  vol. 

3.  Sbi  schätz  wirt  gar  nit  schwinen 
Wie  er  ußteilt, 

Er  lat  sin  sunnen  bschiuen 
Die  ganze  weit 
Hoch  über  berg  und  tal; 
Wer  kan  die  ding  erwegen? 
Vernunft  mags  nit  ertregen 
Im  menschen  Obcral. 

4.  Gott  machts  nach  sinem  willen 
Wie  es  im  gfalt, 

Er  kan  den  zadel  stillen 
Mit  sinem  gwalt, 
Nimt  ouch  dem  bapst  shi  kraft; 
Wer  will  denn  wider  hi  striten? 

Shi  Schwert  zu  beiden  siten 
Blibt  allweg  sigenhaft. 

5.  Ich  wills  alls  übergäben 

Und  im  zugon, 

FrOud  und  ewigs  Üben 

Gibt  er  zu  Ion, 
Das  vermag  kein  creatur. 
Ich  Win  mit  Christo  halten. 
Den  endchrist  von  mir  schalten 
Und  gsäch  er  noch  so  sur. 

7.   Er  gibt  sinr  saeh  mit  roolen 
Ein  schöne  gstalt 
Und  spricht  grad  unverholen: 
Er  heige  gwalt 

Darzu  ein  eigen  rieh; 

Er  tut  wider  sträben 
FrOud  und  ewigem  laben, 
ist  sinem  nienen  glich. 


I 


^Ä* 
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2.  Jerusalem  ward  buwen 

Hit  ganzem  AUS, 

Ouch  mochts  mit  frOuden  schouwen 

Salomon  der  wis, 

Doch  hat  es  keinen  bstand: 

Wir  wend  Christo  vertruwen, 

Het  uns  ein  anders  buwen, 

Er  ist  der  recht  helland. 

8.  Das  Uedli  ist  errunnen 

Wie  holderblusty 

Het  ein  gut  gsell  gsungen 

Zu  einem  trost; 
Gott  werde  recht  ericennt 
Der  alle,  ding  kan  schaflTen! 
Wir  sönd  uns  nit  yergaffen 
Am  werch  der  menschenhend. 


1248. 
GBRISTDS  DER  HAUFTHAKH. 

Aifbod  Bttiditr  ichlMr  GhrlitUeher  0»> 
lenff.     1583«  8.  423. 

1.  Christe  freundtUcher  Ritter 
Hab  acht  aulT  den  Hauptman! 
Der  streit  Ist  hie  gar  bitter, 
So  du  kompst  auff  den  plan, 

Die  feind  werden  dich  vmbringen, 
Welt,  fleisch,  sUnd,  Teufel  Tudtodt: 
Thu  ddm  Hauptman  zuspringen. 
Die  felnd  wh*t  er  ymbringen, 
Dbr  hellfen  au&  aller  not 

2.  Paulus  der  hat  geschlagen 
In  seiner  liberey. 

Schilt,  Helm,  Pantzer  rnd  kragen, 
Bin  Schwerdt  ist  auch  darbey: 

Damit  soltu  dich  rQsten, 
Wapnen  zu  aller  zeit. 


Der  feifidt  mit  taasent  listen 
Streit  wider  die  frommen  Oiristen 
Durch  sein  boKheit  Tnd  ndd. 

3.  Man  mu&bey  dem  Fenlein  bleiben, 
Daft  vns  yerkOndet  ist, 

Dauon  la6  dich  nit  treiben. 
Vom  Hauptman  Jesu  Christ! 
So  du  mit  jm  wilt  erben 
Die  herrlich  krön  vod  freud, 
Triumph  Tod  sieg  erwerben, 
Must  auch  hie  mit  jhm  sterben, 

Haben  trubsal  vnd  leyd. 

4.  Gefangen  vnd  geschlagen 
Ward  Christus  der  Hauptman: 
Also  thut  man  auch  plagen 
Wer  geht  auIT  seiner  bahn: 

Gro&  not  ist  jetzt  Torhanden 
Allhie  auff  diser  erdt. 
Man  sucht  vns  auch  mit  banden 
Fast  schier  bi  allen  landen 
Wer  zu  Christo  begert 

5.  Zu  Jhm  wil  man  nit  lassen 
Sein  trew  Ritter  gut. 
Verlegt  Jbn  alle  Strassen, 

BUS  man  sie  fahen  thut: 

Da  hebt  sich  würgen  Tnd  stedien, 
Grawsame  Tyranney: 
Vnser  Hauptman  wirts  rechen, 
Setair  felnd  gewalt  zerbrechen, 
Er  steht  seim  heuflein  bey. 

6.  Gottes  geliebte  Ritter, 
Seit  männlich  in  dem  streit! 
Das  grawsam  vngewitter 
Wehrt  nur  ein  kleine  zeit 

Tbul  nur  beslendig  bleiben, 
Seit  trew  bilS  in  den  todt! 
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Lafit  euch  zu  rflck  nil  treibeii. 
Dir  seit  man  oder  weiben, 
Vertrawet  Toserm  Gott. 

7.  Preifi  'Tnd  lob  wir  Jhm  geben, 
Sein  ist  allein^  die  elir! 
Dleweil  wir  liond  das  leben, 
lOUr  Yns,  0  Gott,  mein  Herr! 

ErhOr  du  vnser  klagen, 
Slbi  auir  die  kinder  dein ! 
Gfengiich  tbut  man  vns  plagen, 
Auß  allem  land  verjagen: 
Hein  Gott,  sib  du  doeb  drein! 

&.  Amen,  es  wird  geschehen! 
In  einem  augenblick 
Wirt  man  Gottes  macht  sehen, 
We  er  der  weite  tttck 

Gar  bald  wirt  offenbaren, 
Darzu  Jbren  Hochmut, 
Der  Jetzt  mit  gwalt  tbut  fahren : 
Hein  Gott,  thu  vns  bewahren, 
Halt  vns  in  deiner  but! 


1249.    DER  BLINDE. 

QUaiii  l|  2.  898.  FliegenäM  Blatt  ?•■  1564. 

1.  Der  Winter  gsicbt  mich  übel  an, 
Dmmb  wil  ich  mich  zum  ofen  han. 
Des  bhi  ich  wol  berichtet, 

Und  kOnt  ich  dann  die  rechte  wis 
So  wOlt  ich  (Ich  mit  ganzem  fliß 
Ebi  nttwes  Uedlin  dichten. 

2.  Hin  Mud  und  mut  is  gar  umbsust. 
Ich  laben  in  der  finstemus, 
Bringt  mir  ehi  großen  kummer, 


Hin  ougen  sind  mir  nimmen  klar, 
Es  hat  gewärt  ein  ganzes  Jar, 
Ein  Winter  und  ein  summer. 

3.  leb  hat  mich  mit  miner  band 

ernert. 
So  hat  sich  mir  das  glück  verkert. 
Es  wO  sich  minen  erweren. 
Und  alles  das  ich  fahen  an  ^ 
Das  tut  mir  allzit  hindersich^gan. 
Und  kau  mich  nit  emeren. 

4.  Es  is  mh*  kbommen  zu  großem 

leid. 
Bin  schützen  hat  ich  mut  und  firGud, 
Si  füren  ein  fries  wäsen, 
Sokanleh  doch  kein  frOudmer  bau. 
Zun  schützen  mag  ich  nit  mer  kon. 
Kau  euch  kein  gschrift  mer  läsen. 

5.  Der  unfal  mich  noch  nie  verliaß. 
Und  het  ich  schon  ein  Judenspieß 
Darmit  kan  ich  nit  riten 

Und  mtfchts  ouch  nit  am  herzen  han: 
Ja  daß  ich  sdit  eim  biderman 
Rennen  in  sine  siten. 

6.  Abo  gnagt  mich  der  bdse  wurm 
Als  Ug  ich  in  eim  vinstem  tum 
Hit  Jämem  und  mit  ifroi. 

Die  finstemus  druckt  mich  so  ser 
Und  daß  es  doch  kehi  wunder  war 
Es  möcht  ein  mensch  verzwiflen. 

7.  So  ich  die  warheit  reden  sol: 
Hin  koch  der  bUt  mirs  also  wol. 
Singt  mir  ein  lied  von  honen. 
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Das  hat  so  gar  ein  schlechte  wls, 
Darzu  ist  es  ein  ruche  spis, 
Kilchbrunnen  mu6  ich  gwonen. 

8.  Kilchbrunnen  ich  noch  nie  veracht, 
Er  ist  von  nUwem  uffgemacht 
Und  ist  erst  Icürzlich  bschähen, 

0 

Er  ist  von  guten  steinen  vest, 
Er  ist  min  nachpur  und  tut  mir 

sbest 
Und  han  in  nie  gesehen. 

9.  So  han  ichs  Mlich  langst  Ter- 

schuldt, 
0  berre  gott,  so  gib  mir  dult 
Daß  ich  es  mOg  ertragen, 
Und  stell  min  bosheit  an  ein  ort, 
Tr0st  mich,  o  herr,  mit  dinem  wort 
Und  laß  mich  nit  verzagen. 

10.  Wie  wol  ich  vil  gesundet  han 
So  hat  mich  doch  gott  nie  verlan 
Und  dank  doch  sinen  selten, 
Drumb  straf  mich,  herr,  an  minem  üb 
Und  daß  din  geist  in  mir  helft. 
Laß  die  sei  nit  entgälten. 

U.    Ich  wil  iezt   von  disen  din- 
gen lan 
Und  wil  mich  an  den  herren  han. 
Er  kan  mich  noch  wol  trösten. 
Ein  kleines  fttnklinochin  mirbriinnt, 
Herr,  hast  du  mirs  angezQndt 
So  laß  mirs  nit  erlöschen. 

12.  Es  lit  mir  in  mbiem  herzen  tief, 
Kein  andren  namen  ich  anruf 


fn  allem  mtaemUben; 
Des  wODist  mich,  herr,  genießen  lan 
Und  was  ich  wider  dich  han  tm 
Das  wölüst  mir  vergäben. 

13.  Es  ist  noch  eins  das  mir  anltt: 
Und  wenn  nun  kumt  die  selbe  zlt 
Daß  ich  sol  rechnung  gäben 
Daß  mir  min  schuld  werd  abgetan, 
Laß  mich  Im  totenbuch  nit  stan 
Und  stell  mich  zu  dem  Üben. 
14  Ich  ruf  zu  dbr  in  mlner  not, 
So  hilf  du  mir,  o  herre  gott, 
Gar  bald  in  mlnem  starben! 
Tu  mich,  herr,  da  du  mich  glom- 
men hast, 
Und  daß  ich  komm  zu  guter  rast 
Und  bald  vrider  in  die  ärden. 

15.  0  herr,  nimm  mich  bi  diner 

band, 
Ich  gären  fai  das  vatterland, 
Und  für  mich  armen  blinden 
Den  nächsten  wäg  zu  dinem  rieh! 
Daß  Ich  mit  frOuden  sicherlich 
Das  ewig  liecht  mög  finden. 


1250.    BIN  BEReRBIHEVr. 

Bergkreyoi.    EUleke  ScböM  geieige,  new- 

o 

Ueh   zogaiBM  gebracht,    geuehret  fii 
gebeuert.  Ir.  24. 

1.    Ich  weyß  das  höflichste  Berg- 

werck, 
ist  fUndIg  vberreich. 
Andere  im  kreiß  der  weite, 
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HOsacB  aik  disem  wdth, 

Zb  den  bergen  buk  Idimetn  attsto, 

Mit  hertadidier  beglr. 

Werden    manchen    bergkman    er- 

Er  wb'dt  deyn  faß  nicht  gleiten  lassen, 
Kumest  du  in  gefar, 
So  thut  er  dich  behüten. 
Wenn  du  In  die  gruben  ferst, 

frewen, 
Dem  Got  zeyget  dise  refir. 

Durch  sein  vSterllche  gute, 
Preist  lobst  jn  UDich  ynd  ehrst. 

2.  Aue  genge  die  da  durchstreychen, 
Füren  die  scbVnsten  art, 
SIbA  jr  nicht  züuei^leidien, 

6.  Er  ist  der  rechte  hUtman, 
Schlaffet  noch  schlumet  nit, 
Behütet  eynen  yederman, 

HUfft  yns  6ot  auff  dise  fart, 

Der  sich  nach  seym  wort  rieht. 

Die  gepirge  zu  befaren, 

In  eynem  Testen  vertrawen. 

Mit  jrem  gefert  vnd  geschick, 

Stäter  hotfhung  ynd  lieb. 

Da  wU  vns  Got  bewaren, 

Wollen  freydig  aulf  jn  bawen. 

Vnd  hl  dem  geist  erquick. 

Vnd  vns  gar  nichts  betrüb. 

3.   Ich  besichtiget  dise  Bergkwerck, 

7.  Dleweyl  wir  solch  ertz  troffen, 

Wol  hl  der  weite  reich, 

So  haben  whr  wol  gebawt, 

Befand  weder  trost  noch  stercke, 

Thun  nit  vergebens  hoffen, 

Auch  keynes  disem  gleich, 

Auch  hat  vns  nicht  gerewt. 

Darumb  must  ich  verzagen 

Die  arbeyt  so  wh*  hau  gethan, 

An  deme  so  zeytlich  ist, 

Mit  seyner  rechten  band, 

Der  betrlegllchen  weit  absagen, 

Darumb  w(Sllen  wir  nit  abelan, 

Yetz  und  zu  diser  frist. 

Denn  Got  lest  vns  bey  stau. 

4.  Vnd  wendet  mey n  hertz  vnd  äugen, 

8.   Er  gibt  vns  auch  den  schaten, 

Erhaben  allein  zu  Got, 

Vnd  sehier  Sonnen  schehi, 

Der  lie&  mich  handstehie  schawen. 

Thut  vns  allzeyt  behüten. 

Gedlgen  ertz  güldig  rot, 

Vor  aDem  vbel  allein, 

Von  wannen  mir  hOllF  wUrd  kumen, 

So  wir  vnser  schichten  verfaren, 

Die  ich  Ton  Got  dem  Herren, 

Sol  vns  an  leyb  vnd  seel. 

Der  Tns  allen  zu  frumen, 

In  allwege  bewaren, 

Gemacht  hat  himel  Tnd  erden. 

Vor  Teuffei  todt  vnd  hell. 

1 

5.    So  wir  Christum  im  glauben 

9.   Das  dich  des  tages  die  Sonne, 

fassen, 

Mit  jrer  hitze  nicht  rüre, 

Das  sag  Jch  dir  ffirwar, 

Auch  nit  des  nachts  der  Monde, 
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Hit  seynem  scbein  *  verschüre, 
Das  ist  das  du  zu  alter  zeyt, 
Gteych  Tod  einmQtig  bist, 
Du  habest  freud  oder  teyde, 
Wie  das  Gdtllcher  wUte  ist 

10.   Der  Herr  bhüt  vnsern  ein  ynd 

außgang, 
Das  glaube  sicherlich, 
Er  ist  der  eynige  anfang, 
So  wir  im  Mmelrelcb, 
Fundgrubner  sollen  werden, 
Nun  an  biß  In  ewigkeyt, 
Geschieden  von  diser  erden, 
In  der  Tergengkllchen  zeyt. 


1251.    JAGOBSLIED. 

nDer  Jac«bi  bnioder  alt  fjntm  wyl«*  Im 
Der  weh  tplegel  —  imnh  ValflnUim 
Boltz  TOB  Rofftch.    Basel  1551. 

1.  Welcher  das  eilend  buwen  well 
Der  mach  sich  Tff  vnd  rOst  sich 

schnell, 
Woll  Yff  die  rechten  Strassen, 
Dan  wer  das  ewig  leben  will  han, 
Der  muoß  die  weltt  verlassen. 

2.  Den  weg  den  er  nun  wandten  soll 
Der  ist  eilend  vnd  truebsal  voll. 
Das  nemmend  wol  zuo  hertzen 
Freud  Tnd  lust  fart  gar  dohin 

Blybt  nUt  dannlydenyndschmer- 

tzen. 

3.  Dem  yatter  syg  nun  lob  Tnd  Ehr, 
Der  da  was  vnd  ist  Immer  Herr, 


Vnd  ewig  MiaDt  sfn  nammeB 
Giristus  tat  vns^  Gott  Ynd  Hen*, 
Deß  wir  Ttts  gar  nit  schammen- 

vwgi.  Mir.  saa 


1252.  DER  WELT  FALSCBHBIT. 

Frttikfkrt  Uederbieh  Ir.  244. 

1.  Es  ist  Viel  ^Wunders  In  der  weit, 
Gros  ubermuth  und  Mscfaes  geld 
Hat  überhand  genommen, 
Christliche  lieb  Ist  fast  dahin, 
Ein  jeder  lebt  nach  seinem  sinn. 
Der  glaub  ist  gar  nah  verschwunden. 

2.  Es  wechst  nit  so  viellaab  und 

gras. 
Als  Jetzt  regieret  neid  und  haß 
Bey  reichen  und  bey  armen. 
Kein  schäm  ist  jetzt  mehr  in  der 

weit. 
Man  trachtet  nur  nach  gut  und  geld, 
Das  möcht  wol  Gott  erbarmen. 

3.  Ach  last  euch  doch  zu  hertzen 

gähn 
Die  wunderzeichensoGotthatgethan, 
Biss  her  ein  lange  zelte, 
Wol  an  des  hlmmels  firmament, 
Last  ab  von  ewrer  Sünde  behend, 
Thut  büß  Jr  Christen  leute. 

4.  Ihr  lieben  Christen  sdiawet  an 
Den  himmel,  stem,  sonn  und  mond, 
Wie  sich  diese  vericehren. 
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In  woBderiiche  tddieii  frey, 
Sokhes  zeiget  das  nicht  weit  sey 
Der  letzte  tag  des  herren. 

5.   Trewer  beyland  Jesu  Christ, 
Der  du  herr  aller  herren  bist, 
Die  straff  guedig  abwende, 
Verzeih  uns  unser  missethat, 
Die  dich  schwerlich  erzürnet  hat, 
Dein  gOttUch  gnad  uns  sende. 


1253.    ILLAGB- 

Frttktot.  Uederbieh.  Ir.  242. 

1.  Ich  anner  Sünder  klag  mich  sehr, 
Wie  sol  mir  nur  geschehen, 

Wo  ich  mich  Un  auff  erden  kehr, 
So  kan  ich  kein  trost  sehen, 
Hein  sünd  mich  trücken  tag  und 

nacht, 
Kebi  hülff  ist  mir  aufT  erden, 
Auff  mir  das  gesetz  ligt  gar  mit 

macht, 
Nach  meiner  seel  der  teuffei  tracht. 
Was  wirds  doch  mit  mir  werden. 

2.  Ach  lieber  Gott  hOff  du  allein. 
Das  mich  mehi  fetaid  nicht  stürtzen, 
Das  letf  en  Christi  mus  nur  nur  sehi, 
Das  ich  sie  mOg  Tersprtttzen, 

Das  Jhr  anfechtung  nur  nit  schad. 
Stell  für  mich  Christi  siege, 
Wie  er  mich  überwunden  hat, 
Und  ewig  nu  setai  sieg  bestaht, 
Das  ich  auch  siegen  mdge. 


S.  Metai  Gott  und  herr  veriey  nrir 

gnad, 
Zu  bessern  hie  mein  leben, 
Was  der  alt  Adam  Tor  gethan  bat, 
Dasselb  wdllst  mir  vergeben, 
Was  an  mir  fehlt  das  wird  erstadt 
Von  Christi  Überflüsse, 
Erhalt  midi  herr  auff  deinem  pted, 
Wer  wider  mich  auch  wasthanbat, 
Vergib  ichs  unverdrossen. 


1254 

n.  niigwict  Blatt. 

1.  Ich  armer  Sünder  klag  mich  sehr. 
Wie  soll  mir  nur  geschehen. 

Das  ich  des  ewigen  Gottes  Wort, 

Vnd  sein  Gebot  darneben. 

Die  mir  geben  viel  trost  Tnd  hulff, 

Wider  des  feindes  hassen. 

Nicht  hab  betracht,  das  mbr  jetzt 

macht, 
Viel  kummers  not,  biß  in  den  todt, 
Thu  ich  viel  seuffzen  lassen. 

2.  Er  sandt  mich  in  das  Jammerthal, 
In  sund  war  ich  empfangen. 

Das  geschach  allehi  durch  adamsfall, 
A\xt  anreitzung  der  Schlangen, 
Das  wir  in  Sund  verstrucket  sindt, 
Allhie  auff  dieser  Erden, 
Wann  ich  gedenck  wie  es  zugeth. 
Mein  Hertz  in  grossen  trawren  steht, 
Ich  kans  nicht  frOIich  werden,  auff 

Erden. 


764 


12&7.    fiBSniCBB  UEii 

niegwtaBlitt. 

1.  Zart  edler  Gott, 
Dln  beyllg  gbott, 

Bringt  mir  groß  schmertz, 

In  minem  bertz, 

Wenn  ich  daran  gedencken, 

Das  ich  so  dick, 

All  ougenblick, 

Sy  übertritt, 

Vnd  balt  keins  nit, 

Das  tbut  mich  seer  bekrencken, 

Darumb  du  bast, 

Hieb  hart  Tnd  fast, 

Hit  dhiem  wort  gefangen, 

Zu  aller  stund 

V&  bertzen  grund, 

Nacb  dbr  Stadt  min  verlangen. 

2.  Diu  gnMdiger  bund, 
Zu  aller  stund, 
Hlrguts  zuspricht, 
Vnnd  micb  bericht. 

Was  du  von  mir  wilt  haben, 

Vnd  ich  söl  lan, 

Zeigst  du  mir  an, 

In  dinem  wort, 

An  roengem  ort. 

Das  ich  nit  söl  verzagen, 

DelSbalb  du  mich. 

So  krefftigklich, 

Hit  liebe  hast  besessen, 

Ich  bitt  dich  Herr, 

Nit  von  mir  keer, 

Vnd  thtt  min  nit  vergessen. 


3.  Herr  Gott  ich  sprich, 

Dbi  trttw  nltt  brich. 

In  keiner  ggtalt, 

Vnd  mich  erhalt, 

Das  ich  ouch  mOg  belybeo, 

By  dinem  wort, 

Der  gnaden  bort, 

Darina  du  mich, 

So  gwaltigklich, 

purch  dlnen  geist  thust  trybeo, 

Vnd  tröstest: mich. 

So  vätterHch, 

In  frtfud  vnnd  leid  derglychen. 

Ich  bitt  dich  Herr, 

Nit  von  mir  keer. 

Und  thu  von  mir  nit  wydien. 

Ich  find  nit  dines  glychen. 

VevsL  Nr.  SM. 


1258. 
GOTTES  TREUE  Vm  GKABBl 

niegdioi  Blatt  tob  15f4. 

1.  Ich  gieng  etaimal  spacieren 
Ein  wfigibi  klein, 

Darab  thät  mich  stäts  füren 
Hyn  fleisch  vnrehi. 

Das  voller  sOndea  was: 
Die  schlang  hat  ms  betrogoi, 
Hand  wir  von  Bua  gsogen. 
Da  sy  den  Opfd  alS. 

2.  Es  stund  ebi  boom  am  mKt 
Im  Paradyfi, 

Den  vns  Gott  hat  verbotten 
Hit  sampt  synr  spyfi. 
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Der  lustig  Opfel  trug, 
Die  Schlang  that  vns  bereden 
Die  frucht  möcht  vns  nit  töden, 
Sy  machte  wy&  Ynd  klug. 

3.  Do  was  yetz  schon  vorhanden 
Vns^orsanüLeltl 

Gott  treib  tus  tB  mit  schänden, 
Mit  klag  ynd  leyd, 

In  rSgen  Tnd  in  i¥ind, 
Wir  mufitend  lernen  buwen, 
Gott  alle  ding  \ertruwen, 
Zu  emeeren  wyb  ynd  lünd. 

4.  Bin  mal  da  tbät  Tns  frieren, 
Änderst  wz  Tns  heifi, 

Ouch  mulStend  wir  verreren 
Dem  lyb  syn  schweilS, 

Die  arbeit  thet  yns  wee: 
Gott  w(ni  noch  vnser  walten 
Vnd  alle  frUcht  erhalten 
Vorm  ^en  Tnd  dem  schnee. 

5.  Dann  wir  warendt  Terloren, 
Wie  dgschrifft  zeigt  an, 

Ein  Jungiifrouw  hat  vns  geboren 
Den  Heyland  schon. 

Der  vnstf  sttnd  hhi  nam, 
I>er  trost  ist  wider  ftmden, 
Gott  sye  glopt  der  stunden. 
Die  wir  erlebet  hand. 

6.  Gott  hat  vns  zgut  erschaffen 
Himmel  vnd  Erd, 

Das  Firmament  betrachtet, 
Das  Uecbte  wM>d, 


Der  klaren  Sonnen  sdiyn, 
Schielet  vns  durch  synen  sXgen 
Fruchtbar  tow  vnd  ragen, 
Zu  pflantzen  iLom  vnd  wyn. 

7.  Die  fisch  in  wasser  IdUfften, 
Der  menschen  spyß. 

Das  gflügel  hl  den  Ittften, 
Zu  Gottes  pryß, 

Darzu  der  BQlen  gschrey, 
Die  Thier  bi  vriilden  springen, 
Frouw  Nachtegal  thut  shigen 
Vff  manchem  grünem  zwyg. 

8.  Darumb  so  laßt  vns  loben 
Den  trUwen  Gott 

In  synem  himmel  dachen 
Frue  vnde  spat! 

Dann  wir  sind  syne  Idnd, 
Das  flissend  wol  zu  hertzen. 
Er  wni  vns  wenden  schmfirtzen, 
Verziehen  vnser  sttnd. 

9.  Darby  vrill  Ichs  lan  blyben 
Das  Itedlin  klein. 

Gott  wOls  zum  besten  schyben, 
Syn  gnad  aUein 

Die  werde  hoch  geacht! 
Ihr  stfnd  ouch  Christum  prysen. 
Der  lyb  vnd  seel  thut  spysen. 
Hat  vns  den  firiden  gmacht. 

1259.  paubnua. 

Ambraser  LIHfrineh,  126. 

1.  AldUig  ehi  weil  auff  dieser  erd. 
Was  uns  der  ewig  Gott  beschert, 
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Ein  jeder  iuhs  erwarten, 
PaUeutia  sölchs  recbt  lernen  thnt, 
Es  heißt  geduld  das  Icreutlin  gut, 
Wedist  niclit  in  allen  gerten. 

2.  Bistu  reich,  frisch  und  gesund, 
Hast  glück  darzu,  viel  guterstund, 
Und  kanst  dich  wol  emehren, 
Silber,  gold  und  freude  viel. 

Nur  alles  wert  ein  kleines  ziel. 
Es  kan  sich  bald  verkehren. 

3.  Bistu  arm,  kranck  oder  schwach, 
Hast  unglQck  und  viel  böser  sach, 
Im  elend  bist  gefangen. 

Kein  freunde  hast  in  nöten  dein, 
Mus  Gott  allebi  dein  hellTer  sein, 
Sunst  ist  kehl  trost  vorhanden. 

4.  Darumb  vertraw  du  Gott  allein, 
Reich  oder  arm  in  gemein, 

Er  hat  hi  seinen  henden. 
Glück  und  ungjück,  teuffei  und  todt. 
Ach  Gott  bilff  mir  aus  meiner  not, 
Mehl  Unglück  wolstu  wenden. 


1260.    DER  nLGBUN  «BliE» 

1.  Helf  uns  Gott,  ihr  lieben  Leut, 
0  wie  bin  ich  stets  im  Streit: 
Kreuz  von  außen,  Angst  von  innen, — 
0  was  soll  ich  doch  beginnen? 

2.  Liebes  Kind,  wo  fehlls,  wo  fehlts  ? 
Wer  nicht  klug  ist,  der  verheKs; 
Beichte  deine  Missethaten, 
Vielleicht  ist  dir  noch  zu  rathen. 

3.  Elend  heißt  mein  Vaterland, 
Elend  ist  mein  Haus  und  Stand, 
Elend  bin  ich  auch  geboren; 
Bleib  Idi  hier,  bin  Ich  verloren. 


4.  Liebes  Kind,  so  mach  dich  fort 
Zeuch  an  einen  beßem  Ort, 
Nach  Erlösung,  zum  Erlöser, 
Sonsten  wirst  du  freilich  bößer. 

5.  Ach  wo  find  ich  solchen  Platz« 
Ach  wo  krieg  ich  diesen  Schatz? 
Ach  wer  gibt  mir  Kraft  zum  Reisen 
Wer  kann  mir  die  Landstraft  weisen ' 

6.  lesus  wills  und  kanns  und  thuts 
Hoff  und  sei  nur  guten  Mutfas: 
Wirst  du  seufzen«  beten,  singen. 
So  soll  dir  die  Reis  gelingen. 

7.  0  wie  tröstet  ihr  so  fein ; 
Doch  wie  mag  ich  sicher  sein, 
Daß  mirs  Christus  wird  gewähren' 
Hag  ich  ihn  denn  sehn  und  hören' 

8.  Nein,  dock  rdckt  er  dir  Ae  Hand 
Und  gibt  dir  sein  Geist  zum  Pfand 
Daß  dir  Gott  die  Sund  vergibet, 
Und  ein  Herz,  das  glaubt  und  liebet 

9.  0  du  guter  Heiland  du! 
Doch  was  trägt  sich  welter  zu? 
Darf  ich  denn  so  mäßig  bleiben, 
Hab  ich  weiters  nichts  zu  treiben ' 

10.  Wohl,  die  Pilgerfiilff (  gebtwei 
Durch  das  Land  der  D  a  n  k  b  a  r 

keit. 
Daß  man  treulich  alle  Tage 
Gute  Werk  und  Früchte  trage. 

11.  Ach  ihr  Lieben,  wo  zuletzt, 
Wird  die  Seele  hhiversetzt? 
Vfem  man  wird  den  Leib  begraben 
Welch  ein  Schicksal  werd  ich  haben ' 
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12.  Jene  flOirt  zum  bdcksten  Gut, 
Dieser  schlafet  saBft  und  ruht, 
Bts  am  Sammeltag  der  Frommen 
Beide  schtfn  zusammen  kommen. 

18.  Waltes  Gott  I  ich  halts  miteuch. 
Aus  der  Welt  ins  Hlmmebreich 
Helfer,  hilf  mir,  ach  ich  bitte, 
Heilige  mir  Tritt  und  Schritte. 

14.  Nun  so  ist  es  wohlgethan, 
Gott  Lob,  üvieder  ehi  Gespahn! 
Höchtens  doch  die  Menschen  faßen 
Und  sich  also  werben  laßen. 

1 5.  Gott  der  Vater,  Sohn  und  Geist, 
Hilf  uns,  wie  dein  Wort  uns  heißt, 
Elend  fliehn,  Erlösung  Icriegen, 
Und  mit  Dank  gen  Hüninel  fliegen. 


1261.    JESUS  HEM  LEilEN. 

1.  Ach  Jesu,  meki  Leben,  mein  ein- 

ziger Trost, 
Ich  kanns  nicht  verschweigen,  >1el 

Seufzer  es  kost, 
Da&  ich  'hab  erzürnet  dein  göttll- 

cbes  Herz; 
So  komm  nun  und  tröste  mein  trau- 
riges Herz. 

2.  Ach  leider!   was  Freuden!  ich 

muß  es  gestehn; 
Dort  seh  ich  mein  Jesum  von  ferne 

schon  stehn, 
Er  ruft  mir,  ich  laufe  mit  Freuden 

zu  ihm: 
0  Jesu,  mein  Seele  mit  Freuden 

auftiimm. 


3.  0  Jesu^  wir  laßen  von  Bitten 

nicht  ab, 
Bis  daß  man  uns  leget  ins  finstere 

Grab; 
Nach   diesem  da  schließt  man  die 

Äugeletal  zu. 
0  Jesu,  verleih  uns  die  ewige  Ruh ! — 

Amen! 


1262. 
VOM  GÜTTUCHEN  HERZEX  JESU. 

1.  Ihr  Herzen^Liebhaber, 
Komml  eilend,  nur  aber 
Hit  reiner  Liebsflamm; 
Kommt  ohne  Verweilen, 
Sein  Herz  will  euch  theilen 
Das  göttliche  Lamm. 

2.  Wer  dieses  Herz  grUßet, 
Findt  völlig  versüßet 

Sein  trauriges  Herz: 
In  diesem  Liebv^nden 
Viel  tausende  funden 
Trostreichen  Liebs-Schmerz.  . 

3.  Da  lieget  vergraben 
Obnendlicher  Gaben 
Sehr  tröstlicher  Schatz; 
Wird  denen  gegeben. 
So  eifrig  nachleben 
Dem  Liebes-Gesetz. 

4.  Wer  Jesu  Herz  liebet, 
W4rd  einmal  betrübet, 
Ftaidt  aiteeit  d^  Huh; 
Drum  steht  es  weit  offen, 
Dann  Gnaden  zu  hoffen 
Wir  laufen  hinzu. 

5.  Bei  dieser  Liebs-Quellen 
Komm  fleißig  sieh  stellen 
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Der  iOes  Tröste  leer; 

Da  wird  er  gleich  werden 

Frei  aller  Beschwerden, 

's  Kreuz  wird  nicht  sein  schwer. 

6.  Am  Lieben  Ists  glegen^ 
Lieb  bringet  zuwegen, 
Was  jeder  begehrt; 

Das  Herz,  wo  zu  haben 
Erwttnschllche  Gaben, 
Ist  Uebens  ja  wertb. 

7.  Nun,  christliche  Herzen, 
Ach  thut  nicht  verscherzen 
Den  reinen  Liebs-Zwang ; 
Laßt  euch  nicht  versttfren . 
Dies  Herz  zu  verehren. 
Besinnet  euch  nicht  lang. 


I 


1.  WasUagst  du,  metai  Seele,  dalS 

du  hast  kehl  Freud, 
Und   mu&t  dich    stets  quälen  in 

Trübsal  und  Leid? 
Leid  und  schweig  still,  leid  und 

schweig  still, 
Und  denk,  dal&  dein  Jesus  es  haben* 

so  will. 

2.  AnderelebeninWollustundFreud, 
Ich  mufi  stets  schieben  in  Trau- 
rigkeit 

3.  Lebst  du  In  Armuth,  mufit  lei- 

den groß  Noth, 
Trauauf  dein  Jesum,  er  IstJadeinGott 


4.  Bist  du  hl  Krankheit,  mul&t  le 

den  groß  Sdimerz, 
Trau  auf  dein  Jesum  und  sehen 

ihm  dehi  Herz. 

5.  Hast  du  kehlen  Menschen ,  dei 

gut  mit  dir  meint, 
Denk  auf  dein  Jesum,  er  ist  ja  dei 

Freund. 

6.  Wirst  du  verspottet  Yon  Jeda 

mann, 
Ruf  zu  dehn  Jesu,  er  nimmt  sie 

dehi  an. 

7.  Zeigen  die  Leut  schon  mit  Fii 

gern  auf  dich, 
Laß  es  geschehen,  und  sorge  nu 

nicht 

8.  Kein  Mensch  auf  Erden  ohn 

Leiden  kann  seh 
Muß  doch  dehi  Jesus  auch  leUe 

viel  Pein. 

9.  Denk  nur,  du  hast  es  vonGot 

so  verschnldt. 
Drum  leid  und  bitte  dein  Gott  ui 

Geduld. 

10.  Wirst  du  deim  Jesa  zn  Lieb 

viel  leiden. 
So  wtod  dir  Gott  schenken  im  Hha 

md  viel  Freuden. 

11.  Nach  Leiden  folgt  Freaden,  dk 

himmlische  Krön 
Wird  Jesus  dir  geben  im  hhomb 

sehen  Thron. 
Leid  und  schweig  still,  leid  und 

schweig  still, 
Und  denk»  daß  deinJesus  esha- 

boi  80  will 
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1264. 
mCJABISLRI» 


1.  Idi  wOnscIi  euch  ein  gifidudigv 

Jahr, 
Ihr  Ktaider,  Fraun  und  Herren, 
Mrt,  was  ich  für  ein  achtae  Gai| 
Buch  aUen  will  Tcrehren. 

2.  Nehnt  bbi  ein  kleines  Kindddq, 
lesDS  thufc  es  sich  nennen, 

Es  wird  der  Welt  ErUser  sein, 
Der  Hdn  ihr  Macht  zertrennen. 

S.  Es  Uegt  fai  ebem  alten  Stall 

Zxk  Bethlehem  geboren, 

'S  will  auch  uns  erheben  yem  Sunt 

denfall, 
Sonst  wären  wh:  alle  Tcrloren. 

4.  Das  ist  der  wundergrol^  Schatz, 
Auf  den  wir  lang  gewartet, 
[a  den  uns  Gptt  versprochen  hat 
dem  SOndenfall  im  Garten« 


S.   Vom  Hhnmel  hoch  aus  Vaters 

Schoofi 
Ist  Gott  Ton  Gott  her  kommen, 
D  Wunder  groi&,  nackend  und  blo& 
Die  Menschheit  angenommen. 

tt.  Seht,  wie  das  reiche  Kindeletai, 
In  Armuth  ganz  TerlaSen, 
Ja  iwiscfaen  Ochs  und  Eseletai 
bi  einer  Kripp  mu6  sddafen. 

7.  Nehmts  auf  und  an,  ihr  Chri- 

stenschaar, 
Das  Kind  ich  euch  verehre 
Zur  Gab  und  zu  dem  neuen  Jahr, 
Ich  kam  ench  nichts  mehr  geben. 


8.  So  wflasch  Ich  etai  glückseligs 

Jahr 
Buch  allen,  arm  und  reichen, 
Etai  gifleksdiges  neues  Jahr, 
Dnai  die  ewigen  Freuden. 


12«5. 
DER  6EISTUCBE  BRAOIKIUKZ. 

1.  Jesus. 

Ich  win  meine  Braut  ansingen 
Und  ihr  einen  Brautkranz  bringen 
Von  der  schönsten  BlUmerei, 
Durch  den  Kranz  will  ich  erfahren. 
Ob  wir  tins  zusammen  paaren. 
Ob  ich  ihr  Geliebter  sd. 

2.  Braut 

Was  mein  Jesus  hat  gesungen, 
Ist  mir  auch  ins  Herz  erklungen, 
Schönen  Dank  flir  solche  Ehr. 
Deinen  Brautkranz  will  ich  nehmen, 
Mrinem  Jesu  mich  bequemen, 
NachBuColgen  seUier  Lehr. 

3.  Jesus 

Ich  will  auch  wol  Rosen  Qnden, 
In  den  Brautkranz  einzubhiden, 
Doch  die  Rosen  nicht  allein: 
Mit  den  Domen  wie  mit  WaiTen 
Mdne  Rosen  shid  ersehaffen, 
Domen  mOSen  auch  da  sdn. 

4  Braut  - 

Mdnoi  Jesum  liebzukosen, 
Nehm  ich  an  die  süßen  Rosai, 
Deine  Dornen  kOss  ich  auch;    ^ 
Lieben  sich  gesellt  mit  Leiden, 
Wie  die  Rosen  niemals  sdheiden 
Von  dem  wilden  Dornenstrauch. 
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5. 
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Willst  du  mdie  Rosen  riechen, 
Mußt  du  durch  die  Dornen  kriechen^ 
Leide  Tiel  Und  schweige  «tül. 
Wann  Geduld  wird  Rosen  fevedMa; 
Wann  die  wilden  Dornen  stechen, 
Also  ist  es  Gottes  Will. 

6.  Seele 

Rosen  hat  mein  Schatz  gebrochen, 
Als  die  Domen  ihn  gestochen ; 
Liebster  Jesu,  stärlce  mich,  , 

Daß  ich  mich  mit  dir  auch  krOne 
Und  zu  leiden  mich  gewOue 
Alle  scharfen  Domenstich. 

« 

7.  JesQs 

Durch  die  Veiel  will  Ich  lehren. 
Wie  du  soHst  die  Demutk  ehren, 
Neige,  beuge,  bücke  dich; 
Allen  Hochmuth  von  dh*  schiebe, 
Deiner  selbst  Verachtung  liebe. 
Durch  die  Demnth  ehre  micL 

o«  Seele 

Ja,  mein  Jesus,  will  mkh  aeigei, 
Hebe  Demnth  wirklich  zeigen 
Bei  den  schönen  Veigelein; 
Ich  will  allen  Hochmuth  meiden. 
Die  Verachtung  will  ich  leiden, 
Allen  unterworfen  sein. 

9.  Jesus  ..  ' 
FQhre  dir  auch  oft  zu  Henen      / 
Meine  Nägel,  meüie  Schmenen 
Bei  den  schönen  NägeleüL 

Ich  habs  Kreuz  flir  dich  getragen, 
Ich  hab  mich  dran  lafien  acHagen, 
EwigUcb  ganz  deUi  zu  sebu 

10.  Seele 

Freilich  will  es  sich;  geMren, 
HeiTlich  zu  Gemtth  zu  lOlnen 


Deine  Nägel,  Kteaz  nnd  Speer; 
An  diBlP 'fceUenf  WIR  h*  dfodM^ 
Heine  Seel  zum  öftern  senken 
hl  delÄ  HMhes  Gnadenneer. 

11.  J^SBS       • 

Ehi^  Feldblni*  ich  anth  kenne. 
Die  ich  HimmelscIilftfiM  nenne, 
Armuth  schließt  den  Himmel  aal 
Attes  kl  der  Welt  Yeriußen, 
Sich  Terlättgnen  nnd  Terhaßen, 
Ist  ^r  beste  Hlrameisknf. 

12.  Seele  « 
In  der  Afmnih  meines  Herren, 
Die  den  Himmel  kann  aufeperrc 
WäV  ich  einen  festen  Platz ; 
Arm  und  frlHAcfa  will  ich  leben, 
Alles  will  Ich  Ton  mir  geben, 
Armuth  ist  mein  grGBter  Schatz 

13.  Jesus. 

Liebe  Braut,  Ich  denke  deiner, 
Liebe  Bi^ut,  gedenke  meiner 
Bei  der  Blum  Vergift  mein  nidit 
Was  dn  liebest  oder  kalkst. 
Was  du  Ihüest  oder  lafiest. 
Sei  zu  meiner  Lieb  gericht 

14.  Seele 

Liebster  Jesus,  ich  denk  deiner, 
Uebstei^  Jesus,  ^enk  auch  meine 
Ohne  dich  ist  alles  hin. 
Wann  du  nur  auf  mich  gedenkes 
Wann  du  deine  Lieb  mirschenkes 
Ewig  Ich  TergnOget  bin. 

15.  .  JesQs 

Zum  Be8eiihi&  ich  nnn  erUSre, 
Ob  es  dir  beliebig  wäi«. 
Dies  ZV  halten,  was  idi  sag: 


an 


Die  VeriHUdMs^  «alMdax^bei 
Heine  tteot  Braut  verbleibe, 
Droben  folgt  der.  Hochzeitstag. 


16.         Seele        .  ' 

JeSQS,  Utt  ich  tausend  Seeieiif,   ^ 
WoDt  ich  ^e  dir  TenQäblen,  , 
Jesu,  duiual  list'  dii  mein;'  / 
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Ich  bab  mich  scbon  uptärschrieben, 
Dich  zu  nebmeu,  dich  zu  lieben^ 
Jesu^ -einmal, bij)  Ich  dein.   ; 
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17.         Jesus 

Dieses  ist  nqr  ein  Verspredien,  ; 
Wirst  du  deine  Treu  nieht  brechop, 
Bleibet  dir  ein  großer  Lohn: ;  .i 
Dieser  Kranz  ist  nur  auf  Efden,^ 
Dort  wirst  du  gekrdnet  merden .  / 
Mit  der  rechten  Kaiserskron. 

IS.         Seele 

Jesu,  dir  hab  ich  versprochen, 
Mefaie  Treu  bleibt  ungebrochen, 
Dein  bin  ich  mit  Seel  und  Leib. 
Heine  SQnd  mir  nur  Verzeihe,     / 
Deine  Gnad'  auch  mir  Terleihe,    ' 
BnB  ich  ewig  dein  verbleib.  '       - 


v 


;) 


i> 


,        ^» 


:  -1     I 


1266.    YUtRMIEI. 

1.  Wer  Jesum  bei  sich  bat,  kann 

feste  stehen. 

Wird  auf  dem  Unglücksmeer  nicht 
.  .  ;     untergehen;  : 

Wer  Jesnm  bei  sich  hat,  was.' kann 

dem  schaden  T 

Sein  Herz  ist  Überall  mit  Trost 

beladen.: 


8;  Wer  J^$\m\  bei:  sich  bai,  der 

hat  den  Himmel, 
WOnscbt  zu  verlaßen  nur  das  Weld- 

:  getUmmel; 
Wer  Jesum  bei  sich  hat,  der  lebt 

vergnüget 
IQt  dfimj  yf»  Qott;  aod  (Slüdc  ihm 

zugefUget 

'■  •' 

3.  Wer  Jesum  bei  sich  bat,  der 

mag  nicht  haben 
Die  Eitelkeit  deri  Welt  ^nnd 'Ihre 

fiaben;      ' 
Wer  Jesukn  bel^sich  faat,'1iat  gnng 

auf  Erden      ,    , 
Und  mag  in  Ewigkeit  nicht  reiche^ 

werden.  * 

4  Wer  Jesum  kl  sich  hat^  kanb 

sicher  reiseft,  •    ' 
Er  whrd  ihm  schon  den  Wejg  inia 

.  Himmel  wpisen;. 
Wer  Jesum  bd  ßich  hat.  in  ,lfö(^ 

[  r  ..sien  Nöthe.n, 

ben  kann  kein  Teufel  nicht  noch 
..     /  Httrder  «Ödten. 


.»  . .•- 


5.  Wer  Jesom  bei  sich  hitj  ist 

wohl  beschützet. 
Wann  heftig  donnert  es  und  schreck- 

litii  KMzet; 
Wer  Jesum  bei  sieh  hat,  darf  nicht 

.  eri^chreckeD,       . 
Wann  sehie  SÜnd  ihm  Furcht  unid 

An^t  erwecken,  I 

6.  Wer  Jesom  bei  sich  hat,  darf 

nicht  verzügeliy  / 
Und  kann  den  Teufel  auch  leicht 

.  van  sich  Jagen;  1 


W 
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Wer  taum  bei  sich  hat,  wird  nicht 

Terderben, 

Wer  Jesum  bei  sich  bat,  liasn  fröh- 
lich sterben. 


1267.    SD  GBGRCSST»  0  JffiDI 

1.  Sei  gegrüßt,  o  Jesu, 
Allerschtfnster  Jesu, 
Heiner  Seelen  Aufenthalt, 

2.  Heiner  Seelen  Speise, 
Die  ich  lob  und  preise, 
Zwar  mit  meiner  Wenii^eit 

3.  Wann  ich  meiner  Seelen 
Glück  und  HeO  erzühlen, 

Ach  war  ich  nur  bald  bei  dir. 

4  Du  erfreust  mir  mein  Herz, 
Und^rst  alle  Pein  und  Schmerz, 
Nimmst  Unweg  all  Traurigkeit. 

5.  Jesu,  Hell  der  Kranken, 
Nimm  all  mdn  Gedanken, 

Speis  mich  mit  dem  Himmelsbrod. 

6.  Trünke  nns  mit  dehiem  Wetai, 
So  werden  wir  auch  gerehdgt  sebi, 
Didi  zu  lieben  onsem  Gott 


12«8.    EWIGKEIT. 

AitwthtBiilm  geMIWM  IM. 

1.  0  Ewigkeit,  o  Ewigkeit, 
Wie  lang  bist  du,  o  Ewigkeit, 
Doch  eilt  zu  dir  schnell  unsre  Zeit, 
Gleichwie  das  Heerpferd  zu  dem 

Streit, 
Nach  Hans  der  Bot,  das  Schiff  zum 

Gestad, 
Der  schnelle  Pfeil  vom  Bogen  ab. 


2.  0  Ewigkeit,  •  Ewigkeit, 

Wie  lang  bist  du,  o  Ewigkeit, 
Gleich  wie  an  einer  Kugel  rund 
Kein  Anfang  und  ketai  End  Ist  kaui 
Also,  0  Ewigkeit,  an  dir 
Noch  Etah  noch  Ausgang  finden  wi 

3.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit, 
Wie  lang  bist  du,  o  Ewigkeit, 
Du  bist  ein  Ring  unendlich  weit, 
Dein  UittelpuDkt  heißt  Allezeit, 
Niemal  der  weite  Umkreis  dein. 
Weil  deiner  nie  kein  End  wird  seil 

4.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit, 
Wie  lang  bist  du  o  Ewigkeit; 
Hfamehnen  könnt  ein  VOglein  klei 
All  ganzer  Welt  SandkQmlein  ein 
Wenns  nur  eins  nihai  all  tausen 

Jahr, 
Nach  dem  w&r  nichts  von  ihr  fOrwabj 

5.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit, 
Wie  lang  bist  du,  o  Ewigkeit! 

In  dh-,  wenn  nur  all  tausend  Jah 
Ein  Aug  Tergöl^  etai  kleine  Zähr, 
Würd  wachsen  Wafier  solche  Men( 
Dafi  Erd  und  Himmel  würd  zu  eni 

6.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit! 
Wie  lang  bist  du,  o  Ev^kdt! 
Der  Sand  im  Meer  und  Tropfen  al 
Sind  nur  etai  Bruch  der  einen  Zahl 
Allein  schwitzt  über  dir  umsonst 
Die  tiefete  HelS-  und  Rechenkunsi 

7.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit, 
Wie  lang  bist  du,  o  Ewigkeit! 
H«r  Hmscb,  80  lange  Gott  wtard  sebi 
So  lang  wird  sein  der  HGllen  Pein 
So  lang  wird  sein  des  Himmels  Freud 
0  lange  Freud,  o  langes  Ldd! 
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1269. 
ANDAGBTEN  ZU  W nHIVAC!IITB>. 

1.  SUD  0  Erden,  stiU  o  Hlmmd, 
Euer  Gott  liegt  in  der  Ruh; 
StfH  0  Heer  mit  deim  OetUmnel, 
Schllefiet  eure  Schranken  zu. 
Von  dem  PfeO  der  Lieb  getroffen 
Liegt  er  da  ganz  unverlioiren, 
Dmm  liegt  er  Jetzund  ganz  matt 
Auf  der  harten  Lagerstatt 

2.  Hast  vielleicht,  o  herzigs  Kindlein, 
Ein  Liebstrunk  genommen  ein, 
DaB  du  auf  dem  harten  Kripplein 
Nst  80  sanft  geschlafen  ein? 
Freilich  ist  der  kalte  Winter 
Sonst  ein  Feind  der  zarten  Kinder, 
Doch  du  wählst  die  kalte  Statt, 
Well  dein  Herz  gebrunnen  hat 

3.  Schlaf,  meinKlndlein,ohneSorgen, 
Schlaf,  Jetzt  hast  du  noch  die  Zeit, 
'S  wird  dich  schon  heut  oder  morgen 
Wecken  auf  der  Juden  Neid. 
Dann  wirst  du  Tor  harlen  Waffen 
Wenig  oder  gar  nicht  schlafen, 
Wann  man  dich  mit  grOi&tem  Spott 
Wird  verdammen  zu  dem  Tod. 

4.  Lafie  dir  Tom  Kreuz  nit  träumen, 
Allerliebstes  Jesulein, 

Van  wird  dich  doch  nit  verschonen; 
Jetzt  bist  du  noch  viel  zu  klefai, 
Bist  ein  Kind,  darfst  es  nicht  wagen 
Ein  so  schweres  Kreuz  zu  tragen, 
Ddne  Wänglein  sind  zu  weich 
Zu  dem  harten  Backenstreich. 

5.  Schbif  mein  Kindlehi!  dort  bn 

Garten  . 
Wirst  du  mlißen  wachbar  setai. 


I 


Judas  thut  schon  auf  dich  warten, 
Dich  zu  fuhren  tai  die  PetaL 
In  der  Gelslung  wirst  du  mOtai 
Diesen  deben  Schlaf  noch  bllfien; 
Du  0  Herr!  von  deinem  Knecht 
Wirst  noch  haben  saure  Nacht 

0.  Deine  Händlein  kreozweis  lege, 

Neugebomes  Kbidelein, 

In  der  Buh  dich  nicht  bewege, 

Schlafie  sanft,  o  Jesulein! 

Du  bist  noA  zu  schwadi  an  Kräften^ 

Daft  man  dich  ans  Kreoz  kännt  heften, 

Dehie  Händlehi  sehi  so  zart 

Und  die  Nägel  viel  zu  hart 

7.  Schlaf  melnJesu!  bleib  nur  liegen. 
Schlaf  auf  deinem  harten  Hen. 
Oder  wenn  ich  greif  fai  d*  Zügen, 
Wache  auf  und  steh  nur  bei, 
Da&  ich  selig  mOg  entschlafen, 
Auch  mit  Sieg  nehmen  die  Waffen, 
Streiten  wider  mehie  Feind, 
Weilen  der  nur  gar  viel  sehi. 


1270. 

IL 

1.  0  wie  ein  so  rauhe  Krippen 
Hast  du  Jesu!  dir  erwählt 
Zwischen  Felsen,  Stetai  und  Klippen, 
Wilden  Thieren  zugesellt 

0  herzliebstes  Jesukindlein 
Liegst  allhier  hn  kalten  Stall 
Bei  dem  Esd  und  dem  lUndlehi 
Und  verläßt  den  HimmelssaaL 

2.  Jesu  allerhöchster  König, 
Hast  du  denn  kein  andern  Saal 
Als  beim  Esel  und  beiin  lUndlebi 
In  dem  sttaikend  kalten  StaUT 


tu 


EDg^lsstimmen  hm  man  dtogeii 
In  den  Lfiften  weit  und  breft,  ^ 
TiniD  Iltis  neue  Botscbaft  bringen 
Und  TerkUnden  grofie  Freud.  < 

3.  JesUj/ich  will  3ein  dein  Kripj^en^ 
Jesu,  ich  will  sein  dein  Stall, 
Laß  raich  deine  r^tUen  Lippen:  n 
Küssen  viele  taäsiendmaL:  .  / 
Nun  ihr  Hirten  euch  erfreuet,  ■: 
Lobet  Gott  im  Hinimebeich, 

Da&:  er  ^  uns  *  sein  Sohn  gesendet^  • 
Wird  uns  armen  Menschen  gWch; 

4.  Eins,  bitt  ich,  laß  mich  ^rwerben. 
Gnadenreiches  Jesulein, 

Wanns  wh*d  kommen  zu  d^mjB^rbei^ 
Wollest  du  uns  gnädig  seiii. 
Wann   die   Seel  vom,  Leib  wird 

.         scheiden, 
Führe  sie  zum  Himmel  ein, 
Laß  sie  ewig  bei  dir  wnhnen,. 
Allerliebstes  Jesulein! 


1271. 
III. 

1.  Liebreiches  Kindlein, 

Liegst  ta  den  Windlein,  '      ' 

Ist  denn  dasKripplein  dein  Wiegelein? 
Die  Lieb  hat  dies  gemacht. 
Hat  dich  in  Stall  gebracht,  " 

Laßt  nicht  erfrieren  das  Je^uleln!^^ 

2.  Drei  Kfinig  von  feren  ,   . 
Hit  einem  Steren 

Kommen  geritten  vor  seinen  Thron. 
Die  Ehr  erWelsen  dir. 
Fallen  auf  Ihre  Knie,  ' 

6old,  Wethrauch  und  Hyitheh  sie 

opfern  dhr.  • 


3.  Liebreiches  Klnllehi, 

TUudfDb;  erbarmen. 

über  uns  Sünder  all  insgemein. 

Will  dir  auch  schenken  dann, 

Nimm  unsre  Herzen  an 

Für  deine  Wiegen,  Hebs  lesulein! 


1272. 

IV. 

1.  0  sei  gegrüßt  mein  Jesaleln, 
Du  edles  Kindlein  zart! 

Mußt' du  denn  in  dem  Krlppeleln 
Da  liegen  also  hart? 
In  eidem  Stall  geboren  bist, 
Kehl  örtlein  dir  vergönnet  ist, 
Zu  Bethlehem  iii  der  ganzen  Stad 
Man  dich  Verstoßen  hat. 

r 

2.  Es  heißt  hinaus!  bei  Jedem  Haus 
Nur  fort,  ich  kenn  euch  nicht! 
Geht  nur  in  jene  Hütt  hinaus, 
Hier  ist  kein  Ort  für  dich! 

So  geht  nur  vor  die  Stadt  hinaus 
Dort  ist  ein  Stau  gehauen  aus, 
Alidorten  kSunt  Ihr  vor  dem  Whid 
Einkehren  mit  dem  Khid. 

3.  Maria  die  edle  Jungfrau  zart 
Die  weinet  bitterlich, 

Weilen  sie  sonst  kein  Ort  nicht  hat, 
Ab  nur  beim  wilden  Alech, 
In  einen  Stall  muß  kehren  ein 
Hit  Ihrem  liebsten  Jesulein, 
Das  Wiegelehi  ein  Krippelein, 
Das  Viech  die  Diener  seta.  * 

4.  0  Jesulein,  was  zwinget  dich 
Daher  in  diesen  Stall? 

Die  menschlich  Lieb  die  zwinget  mich 
Herab  vom  Hlmmelssi^al, 
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de'kfiiilit  MOseBall 
r  BfbsttDd  mi  Adams  Ptfl 
Iren  in  den  Himmel  ein 
I  Engelein; 


I 


DIB  GEISniCBEN  FARBBI. 

in  IVil.  JaMoB^flrti  «Dgehirad. 

;liwarz  will  ich  mldikleideii, 
sul  dir  zu  Ehtj 
tser  Tod  und  Leiden 
>rz  betrüliet  ^br; 
gen  uii6ern  Sünden 
tehr  soften  Sdimerz, 
B  nicht  thut  empfinden, 
dn  Steines  Herz. 

frttn  will  ich  michUeideil) 
T  zürn  ölberg  geht, 
bt  sich  an  sds  Leiden, 
eh  da  Tor  ihm  steht, 
feimal  an  zu  beten, 
gesicbl  schwitzet  Blut, 
;el  zu  ihm  treten, 
en  trtfsten  thut 

jirasgrUn  will  ich  mich 

kleiden, 
den  Garten  gehn, 
len  des  Herren  Leiden 
Judcm  um  ihn  stehn; 
en  ithn  gefunden 
Bischen  Judas  Kuss, 
:en  ihn  gebunden 
ch  den-  Cederflufi. 

raun  will  ich  mich  kleiden, 
rig  ist  braun  und  bleich, 
aas  mofi  er  leiden 
teil  Backenstreich. 


Der  Heiland  wird  geschlagen  '    < ' 
Die  ganze  lange  Nacht, 
Ihm  thut  an  alle  Plagen 
Die  jadisch  wilde  Wacht 

5.  In  Roth  will  ich  mich  kleiden 
Der  Herr  vergielSt  sein  Blut, 

Die  Geisel  moi&  er  leiden. 
Man  schttgl  Um  mit  der  Ruth, 
Mit  starken  harten  Streichen 
Sehi  Leib  wird  ganz  verwundt. 
Ihr  Juden  laßt  erweichen. 
Kehl  Glied  ist  mehr  gesund. 

6.  InPurpur  will  ich nilch kleiden, 
Vom  Purpunnantel  lang; 

Des  Herren  Haupt  muß  leiden. 
Ein  dornen  Krön  durch  drang. 
Per  Himmels  und  der  ErdeA, 
Der  alles  sieht  und  rieht. 
Zu  Spott  und  Schaud  muß  worden^ 
Man  speit  ihm  ins  Gesicht 

7.  In  Meergrün   will  ich  mich 

kleidea, 
Das  Meerrohr  stellen  von 
Die  Weisheit  muß  sich  leiden, 
Gott  hält  man  für  ein  Thor. 
Wo  thut  die  Weisheit  bleiben, 
0  weiser  Salomon? 
Die  Juden  Gespött  nur  treiben 
Mit  debiem  Scepter  und  Kroni 

8.  In  Weiß  will  ich  mich  kleiden 
Bedeut  das  weiße  Kleid, 

Darin  der  Herr  muß  leiden 
Als  wür  er  nicjit  gescheidt 
Herodes  thut  ihn  verlachen, 
Vermeint,  er  hab  ein  Sparr, 
0  unerhörte  Sachen! 
Gott  halt  man  für  ein  Narr. 
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9.  In  Wafierfark  ivffl  Ich  midi 

MeMen, 
Pilatus  wischt  die  HSnd ; 
Des  Herren  Hand  mufi  leiden, 
Der  Richter  selbst  erkennt 
Die  Juden  schreien  zusammen: 
Hinaus  ans  Kreuz  mit  Ihm! 
Sie  thun  ihn  all  Terdammen 
Hit  ihrer  gottlosen  Stimm. 

10.  In  Grau  willlch  mich  kleiden, 
Der  Stab  gebrochen  Ist, 
Verdammet  ist  zum  Leiden 

Der  Heiland  Jesu  Christ 

Das  UrtheO  ist  ergangen 

Über  das  höchste  Gut, 

Am  Kreuz  der  Herr  muß  hangen. 

Daran  yergießen  sehi  Blut 

11.  In  Aschfarb  will  ich  mich 

kleiden, 
Der  Herr  ist  schwach  und  matt. 
Zu  seinem  Tod  und  Leiden 
Führt  man  Ihn  aus  der  Stadt 
Sein  Kreuz  muft  er  selbst  tragen, 
Bis  er  zu  Boden  fallt; 
Die  Juden  stoßen  und  schlagen. 
Reißen  ihn  fort  mit  Gewalt. 

12.  In  Haarfarb  will  ich  midi 

kleiden, 
Wffl  tragen  dn  hürens  Kleid; 
Der  Herr  am  Kreuz  thut  Idden, 
Zu  seüiem  Vater  schrdt: 
Dem  Snnder  thu  yergeben, 
Er  weiß  nicht  was  er  thnt, 
Gib  ihm  das  ewig  Leben 
Durch  mehien  Tod  und  Blut 

13.  IhHlmmelblau  wlllicbmicfa 

kleiden, 
Will  schaun  den  Himmel  an, 


Ob  er  das  Leu  kOim  Mdca; 
Es  trauert  Sonn  und  Mon. 
Der  FOrhang  that  sich 
Die  Fdsen  Idden  Notli, 
All  Creaturen  erkennen 
Des  Schopfers  bittem  Tod. 

14.  In  Veielbraan  wlDicb  irick 

kktden. 
Der  Herr  his  Grab  wird  g^ 
Nach  sdnem  Tod  und  Leiden, 
Wfard  mit  dem  Stein  bedeAt 
Der  Heiland  ist  gestorben 
Uns  Menschen  an  zu  gut ; 
Das  Hell  hat  uns  erworboi 
Setai  rosenfiirbes  Blut 

15.  Der  dieses  Lied 
Von  neuem  hat  gemacht, 
Hat  oft  sehi  Herz  durchdrungen 
Das  Leiden,  wenn  ers  betnMlit 
Thut  allen  den  verehren 
Dies  Ued  der  geisthchen  Färb, 
Die  lieben  Gott  den  Herren, 
Der  am  Krenz  für  uns  starb. 


1274  DIB  BiDnura. 

Dea  lade  in  ZVU.  Jahrind.  tigriiirrii 

1.  Wol  auf  ihr  schönsten  BUniddi, 
Her  kommet  alle  heut 

Zu  der  Gdiebten  mdn! 
Was  Gruch  und  Färb  ihr  seid 
Kdns  bleibt  nicht  dahinten 
Dir  z*Lleb,  der  Wdt  zu  Ldd, 
Will  euch  zusammen  binden, 
Maria  schenken  etat 

2.  Bin  Maien  will  ich  fbnnleren» 
Wann  er  Maria  gefUIt, 

Wann  sie  mdn  Caristo^ 
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für  ein  LdMfick  hilt 
Lieb  soll  sein  das  WaSer, 

Herz  der  WaSerkrug; 

MaieB  wird  frisdi  hfien, 
lang  leb  Wafier  trag. 

Kommt  her  ihr  schOne  Veiekn, 
II  Herz  Tor  Freud  schon  lacht, 

wollt  allzeit  die  ersten  sein 
1  allen  Anfang  macht 
riecht  an  allen  Orten, 
Jeder  euch  finden  kann, 
hrlich  mit  diesen  Worten 

ich  Maria  an. 

Nach  dem  kommt  SchlttfielblO* 

meldn 
r  das  Hiazint, 

I  allen  Blumen  Eingang  sdn, 

II  mans  Tor  allen  findt 
allen  Bngang  SchlUBel 

h  nicht  der  recht  du  bist, 
lirlich  des  Hhnmds  SchlOfiel 
la  Mutter  ist 


wie  Balsam  riechet, 
st  Stemenblumen  genannt 
3  lebt,  was  schwebt,  was  kriechei^ 
len  solchen  Gruch  nicht  hat, 
in  der  Blumen  der  Sternen 
la  Jungfrau  rein. 
1  kOnnt  Ich  sie  recht  lehren 
inzen  ta»  Herz  hinein. 

Auch  du  meinherzigs  Nägelein, 
s  meinst  du  dann  mit  mir? 
kt  nur  mein  Aug  will  bei  dir  sehi, 
Herz  steht  auch  bei  dir. 
Tren  bhi  ich  erflillet, 
oft  ich  didi  abbrich, 
h  mehr  den  Lust  mir  stillet, 
an  Idi  Maria  i|di. 


7.  Was  gHts,  dn  wirst  mir  werden 
Du  schöner  Tulipan! 

Du  bist  etai  Zier  der  Gärten 
Und  zeigst  den  Frühling  an. 
Ich  weift  daft  du  Ton  Farben 
Gar  maiestiUsch  bist 
Maria  ist  auch  güt^, 
Die  ganze  Welt  Zeug  ist 

8.  0  schdiie  HiH&ai  Im  Maien 
Wie  glänzt  ihr  jetzt  so  schOn ! 
Die  schdnste  Blum  mit  Treuen 
Die  thut  tan  Himmel  stehn. 
Maria  ich  sie  nenne, 

Von  aller  Färb  sie  ist, 
Sie  UQht  vor  andern  aHen, 
Ihr  Flor  kehi  End  nie  ist 


1275.    HK  HAMB  JB8IJ. 

FUegeito  Blatt. 

1.  Ach  Wie  ein  softer  Namen 
Ist  der  Nam  Jesu  Christ, 

Zu  dem  wir  allesammen 
Rufen  zu  aUer  Frist 
Er  ist  auf  Erd  geboren 
Von  einer  Jungfrau  refai, 
Gott  hat  ihn  auserkoren 
Zn  tragen  Schuld  und  PeUi. 

2.  .Denn  er  ans  Kreuzes  Stammen 
Vergofien  hat  setai  Blut, 

Recht  als  ebi  Gottes  Lamme, 
Wie  die  Schrift  melden  thut 
Ist  auch  fUr  uns  gestorben, 
Hat  gebflßt  unsre  SQnd, 
Setais  Vaters  Huld  erworben, 
Dafi  wir  sind  seine  Ktaid. 

S.  Des  wtar  dich  ewig  bibeny 
Du  getreuer.  Gatt  und  Herr 
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M  llhniftel  hoch  rdort  ^n; 
Dir  gebührt  alleiii  4ie  Ehr 
Für  solcbe  große  Clttte; 
Du  getreuer  Vater  mein, 
Vor  Übel  uns  behttte, 
Amen  sing  icb  gar  fein. 


1)^6.  FIOMUR  FIAGSN. 

I.  niegeides  Blttt       '    ''    ^ 

1.  Ihr  Sorgen  weicht,  b&t  mlA 

in  Ruh, 
Denn  Gott  will  fllr  mich  sorgen,  ' 
Schickt  er  mir  heute  gleich  iilcbts  zu; 
Vielleicht  geschiehta  doch  morgen; 
Und  wenn  es  morgen  nicht  geschieht, 
Es  gibt  Ja  noch  mehr  Tage, 
Und  dqfr.df;r  ;wel6^  W9ß  mir  gebricht. 
Der  hört  auch,  wenn  i^h  klage. 

2.  Wer  weiß,  wer  sich  noch  U19 

.  mein  Heil 
Ganz  wunderbar  bemühet. 
Und  wer  um  mein  bescheiden  Theil 
Gar  schwere  Arbeit  ziehet? 
Wer  weiß,  wer  mir  das  Feld  besät, 
Worauf  mein  Waizen  grünet^ 
Und  wo  das  bischen  Korn  noch  blUbt^ 
Was  mir  zur  Nahrung  dienet? 

'  . '    .    '  •  •  • ,     ' 

3.  Wer  weiß,  wer  mix  d^n  Tisch 

noch  deckt,         ; 
Der  meüien  Körper  weidet^ 
Wo  Gott  ein  gutes  Herz  eriyeckt| 
Das  meinen  RUcHen  kleidet? 
Wer  weiß,  \yp .  noch  das  Schäfchen 

Das  mehie  Wolle  traget, 

Und  wo  >  ;dds  „^icbe  Bettchen  ^bf^ 

Worin  mein  GeU  nkh  leget? 


4.  Wer  weiß,  wo'Mch  das^Brlliii 

lein  4UH1I,    ; 
Woraus  ich  trinken  werde? 
Vielleicht,  weandametaGcttsowiM 
Quillt  es  aus  fra^er  Este. 
Denn  du  mein  Gott !  du  gehst  gar  of 
Ißt  iins  sehr  fremde  Straßen 
Und  führest  uns  ganz  unverhofft 
Hhiweg,  wo  wir  sonst  saßen. 

• 

5.  Wer  weiß  das  Plätzchen  m 

,       den  Raum, 
Das  sich  für  mich  noch  schicket  < 
Wer  weiß  den  Garten  und  den  Baum 
I)er  nücb  fortlMi^  erqvMet? 
Ach  treuer  Vfter,  das  weißt  du, 
Dir,  dir  ist  nichts  verborgea; 
Drum  Sorgen  weicht,  laßt  mich  h 

Ruh, 
Denn  Gott  will  fOr  midi  sorgen. 


1277. 

II.    Aos  dem  PtdarbonJidiM. 

1.  Wer  weiß,  woraus  das  Brflnn- 

lein  qunit, 
Daraus  wir  trhiken  werden? 

2.  Wer  weiß,  wo  noch  das  ScUif- 

letai  geht. 
Das  für  uns  Wolle  traget? 

3.  Wer  weiß,  woraus  das  KSnilehi 

wächst, 
Das  uüB  zur  Nahrung  dien^tt 

4.  Wer  weiß,  wer  «uns  den  HaA 

nboh  deckt,    ' 
Der  unsern  Ktfryer^  weldi^t? 


779 


5.  Wer  welfi,  wer  uns  den  Weg 

nMb  zeigt, 
Darauf  wir  widern  mQßen? 

6.  Wer  weiA,  wo  wol  das  Bettlein 

sieht, 
Darin  midi  Gott  einleget? 

7.  Wer,^  weiß ,,  wannehr  der  Tod 

woi  IcOmmt, 
Der  ans  zum  Rlcbter  führet? 

8.  Ach  treuer  Vater,  da»  wei&t  duj 
Dir  ist  ja  nichts  yerborgen. 

9.  Und  wenns  auch  heute  nicht 

geadiielit, 
Geachiqbt  es  doch  wol  morgen. 

10.  Ihr  Sorgen  weicht,  laßt  uns 

in  Ruh, 
Denn  Gott  wird  fUr  uns  morgen. 


1278.    ZDSPBDGIL 

SlMeitseldiM. 

1 .  Traurigs  Herz  thu  nicht  verzagen, 
Wenn  du  bist  in  Kreuz  und  Leid, 
Thu  dein  Kreuz  geduldig  tragen. 
Denn  nach  Leid  folgt  allzeit  Freud. 
Wenn  schon  Unglück  dich  umgeben 
Und  ins  Todtenbett  gebracht, 
Suche  nur  bei  Gott  das  Leben, 
Denn  bei  ihm  findst  allzeit  Gnad. 

Alles  geht  zu  seinem  Ende, 
Freud  und  Leid  auf  dieser  Welt 
IBt  Geduld  da^  Schifflehi  lende^, 
So  lang  als  es  Gott  gefüllt. 


i*    - 


Dnreh  das  dt»  WoHtetlellen 
Kommt  man  nichtsnr  HitameMteud ; 
Wem  dir  Gott  ein  Kranz  giigebei; 
Ists  ehi  Zeichen  sur  SeigktK. 


/•'    .1 


•) 
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1279. 
ARMER  KimiWR  WANIERLIEQ. 

Aei  itm  alldllehei^  Ptde^bonilsehen.    Geift^ 
Tolkslieder,  26. 

1.  Ich  Win  in  denülfrten  gehn    ' 

Frau  Mutter!       • 
Was  willst  do  lA  dem  Garten  thun 
Schönste  Anna  Maria! 

2.  Eüi  Blttiilein  pMMcen  v 

Frau  Mütter! 

Was  willst  du  mit  dem  BHtmlehi  liinA 

SehOttste  Anna  Maria? 

•  -  • 

3.  Ein  Kränzlein  machen 

Frau  Mutter! 
Was  willst  da  mit  dem  Kränzleb  thun 
Schönste  Anna  Maria  f 

'■  '  ■•  ^ 

4.  In  die  Kirche  tragen  ; 

Frau  Mutter! 
Was  willst  du  hl  der  Kirche  fliui 
Schönste  Anna  Maria? 

5. .  Den  lieben  Gott  anbieten    i 

Frau  Mutter! 
Warum  willst  du  dott.anbeteii 

Schönste  Anna  Maria? 

6.  Daß  Utk  in  den  Himmel  komme 

Frau  Ibitter! 
Was  willst  du  in  den  Himmel  tbiü 

Schonte  Anna  Hariar? 


m 
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7.  Wt  dfeil  EBgdn  frOhUeh  slngn, 

Dreimal  hellig 
MOge  klingen  yor  dem  Vater  nein, 

Var  dem  Vater  mein. 


1280.  JESUS  Obbr  alles.  ^ 

I.   AÜM  Pildter  toaigkich,  Angake  ym 
1993,  III.  >r.  41. 

1.  ScMnster  Herr  Jesu,  ScMpffer 

alier  Dingen, 
Gottes  und  Maria  Sohn, 
Dich  will  ich  lieben,  dich  wfll  ich 

ehren, 
Meines  Hertzens  Frewd  and  Wohn. 

2.  Alle  die  SekMieit,  Himmds  und 

der  Erden, 
Seyud  verftot  fai  dfar  aliein. 
Keiner  soll  nimmer  mir  lieber  werden, 
Als  mein  Jesu  nur  allein. 

S.  SchQn  ist  die  Sonne,  schSn  ist 

der  Hohne, 
Schön  seynd  die  Stern  alteumahl, 
Jesus  ist  feiner,  Jesus  ist  retaier, 
Als  die  Engldn  aHzumahl. 

4.  Schon  seynd  die  Blumen,  tfthttn 

aehi  die  Menschen, 
In  der  frischen  Jugend  Zeit, 
Sie  mllsaen  sterben ,  müssen  ver- 
derben, 
Jesoa  lebt  hi  Bwiglieit 

5.  Er  ist  wahrhaiTtig,  allzeit  ge- 

ie&wirdg, 
In  dem  heiligen  Sacrament, 
Bteta  biU  ich  leau,  sey  uns  genVdig, 
Jetzt  und  an  dem  ktoteii  End. 


1281. 

n.    OfilMafl  Olai^ 

1.  Schönster  Herr  Jesu,  Herrscher 

aller  Erden, 
Gottes  und  Maria  Sohn! 
Dich  wiU  ich  lieben,  dich  wm  idi 

ehren, 
Mefaier  Seden  Freud  nnd  Krön. 

2.  Schön  sind  die  WHder,  noch  8<M* 

ner  sind  die  Felder 
In  der  schönen  FrOhüngszelt ! 
Jesus  ist  schöner,  Jesus  ist  reiner, 
Der  unser  b'auriges  Herz  erfreut 

S.  Schön  lendit  der  Monden,  nodi 
schönerleuchtdIeSonne 

Als  die  Stemlein  allzumaU 

Jesus  leucht  schöner,  Jesus  lencht 
rdner. 

Als  die  Engel  im  HimmelssaaL 

4.  All  die  Schönhdt  Himmels  und 

der  Erden 
Ist  nur  gegen  ihn  als  ein  Schefai! 
Kebier  auf  Erden  uns  lieber  kann 

werden. 
Als  der  schönste  Jesus  mdn. 

5.  Jesus  ist  wahrhaftig  hoch  von 

uns  gellebet, 
Jesus  ist  wahrhaftig  hoch  gebenedeit  1 
Jesus  wb*  bitten  dich,  sei  uns  gnädig 
Bis  an  unsre  letzte  Zdt! 


1282. 
SBmSDCQT  NACH  DEN   EBL&SBL 

ScUhMl 

1.  Wo  ist  Jesus  mdn  Verlangen, 
Mein  geliebter  Herr  und  Freiuid? 
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wo  ist  er  UMgegalleei^ 
nScht  er  zu  finden  selnf 

leint.  Seel  ist  sebr  betrObet 
iel  Sund  und  Ungemach, 
st  JCSU3,  den  sie  liebet, 
sie  Sachet  Tag  nnd  Nacht? 

Lch  ich  ruf  vor  Angst  und 

Schmerzen: 
st  denn  mein  Jesus  hin? 
*,  Ruh  hab  ich  im  Herzen, 
mg  bis  ich  bei  ihm  bin. 

ch  wer  gibt  mh- Taubenflttgel, 
ich  Icann  zu  aller  Frist 
en  über  Berg  und  Hügel, 
tüf  wo  mein  Jesus  ist! 

*  vertreibet  Angst  und  Schmer- 
zen, 
^rtreibet  SOnd  und  Tod, 
1  sie  qufilen  in  dem  Herzen; 
Oft  mhr  aus  dier  Noth. 

arum  win  ich  nicht  ablaSen, 
ihn  suchen  Un  und  her, 
m  Feldern,  tai  den  Straßen, 
ihn  Suchen  melur  und  melur. 

lebster  Jesu,  lafi  dich  finden! 
i  Seele  schreit  nach  dir; 
mir  mit  den  Augen  winken! 
vill  gerne  sehi  bei  dir. 

.ch  la&  mich  die  Gnad  erlangen, 
liebster  Jesu  mein, 
nimm  meine  Seel  gefangen; 
dO  gerne  bei  dir  sefai. 

ch  ich  sterb  vor  tausoit  Freuden, 
lud  Jesum,  mefaien  Schatz; 
iVoIhist  wQl  ich  meiden, 
hm  wfli  ieh  findea  Platz. 


iO.  niHMiiiidv  sei  Mich  beMAeil, 
Was  mich  Tor  bctrObet  hat; 
Ich  wHi  niehts  als  Jesmn  Heben, 
Den  metai  Sed  geftmden  hat 


! 


liehUMaiig  te 
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BysM  4m  b.  Igwtiipt  U  mi 
GebU.  V*lktUe4cr,  14. 

1.  Herr  Ich  lieb  dich,  Herr  ich  lieb 

dich, 
Ach  Ton  Herzen  lieb  ich  dich! 
La&  mich  nicht  von  dir  abwenden, 
Noch  von  falscher  Lieb  verblenden  j 
Eitler  Lieb  will  mich  entschlagen, 
Dai  aus  Herzens  Grund  kann  sagen: 
Herr  ich  Ueb  dich!  Herr  Ich  Ueb  dich! 
Ach  von  Herzen  lieb  ich  dich! 

2.  Herr  ich  lieb  dich,  Herr  ich  lieb 

dich, 
Ach  von  Herzen  Beb  ich  dich! 
Hetai  Gedanken,  meine  SHnnen, 
Heine  Seufeer,  mein  Beginnen, 
Alles  was  hi  mir  sich  findet, 
Sich  mit  detaier  Lieb  verbhidet. 
Herr  ich  lieb  dich!  Herr  Ich  Ueb  dicht 
Ach  von  Herzen  lieb  ich  dich! 

3.  Herr  ich  Heb  dich!  Herr  ich  lieb 

dich. 
Ach  von  Herzen  lieb  ich  dichl 
Wenn  mbr  deinen  Trost  entziehest, 
Wenn  dich  zeigst,   als  ob  mick 

fliehest, 
Wenn  nrtch  thust  in  Leid  versenkeil. 
Will  ich  nur  an  dich  gedenken. 
Herr  ichlleb  dich!  Herrkhliebdeht 
Herr,  von  Herzen  Heb  ieh  didi! 
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6.  KMitt  nur,  kmm  im  sMtmta 

Stunde! 
Jesu  ktflUD,  Dimm  mich  zu  dir. 
Seel  und  Geist  ruft  mit  dem  Munde : 
Nimm  mich  Jesu,  gib  dich  mir! 
Jesus  macht  mir  dies  olTen, 
Fttbrt  midi  in  das  Himmelszelt; 
Jittn  bab  ich  den  Zweclc  getroffen, 
Nun  ade,  du  bOse  Welt! 

1287.    NAGBTWiCBTBBUED. 

1.  Wer  leucht  uns  denn  bei  der 

finstern  Nacht, 
Allerliebstes  Jesulein? 
Das  thun  die  lieben,  lieben  Engelein, 
Die  sollen  heut  Nacht  unsre  Wäch- 
ter sein. 
Allerliebstes  Jesulein! 

2.  Wer  leucht  uns  denn  bei  der 

finstern  Nacht, 
Allerliebstes  Jesulein? 
Das  thut  der  Hebe,  liebe  heilige  fielst. 
Der  sitzt  hn  Fenster  und  leuchtet 

herdn, 
ADerÜebstes  Jesulein ! 

3.  WerfUhrtunsbeutaufdiesemWeg, 

AUerliebsies  Jesulein? 
Das  thut  der  liebe,  liebe  Jesu  Christ, 
Der  fQr  uns  am  Kreuze  gestorben  ist, 

Allerliebstes  Jesuleinl 


1288.  ZDH  sonnraoiGiL 

Kill.    Vle^errbeii. 

1.  0  Engel  rein,  o  Sehtttzer  mein, 
0  Gottes  Edelknabe, 


La&  mich  Ar  anbefbUen  mIb, 
So  lang  ich  Odem  habe. 

2.  ,Ber  Tagschklehthfai,  4ie  Macht 

geht  an, 
Deia  Licht  in  mir  Ia&  scheinen; 
Zum  Guten  mich  allzeit  anmahn, 
Hein  Herz  rieht  nach  dem  deinen. 

S.  Trag  mein  Gebet  zo  Gottes  Thron, 
Und  sprich  fUr  meine  Schulden; 
Erhalt  mir  Gnad  bei  GottesSohn, 
Daß  er  midi  wolle  dulden. 

V 

4.  Wenn  Angst  und  Noth  mebi 

Seel  beschwert, 
Bei  dir  ich  Zuflucht  habe; 
Wenn  Unlust  mir  mein  Herz  Terkehrt, 
Hit  deinem  Trost  mich  labe, 

5.  Wenn  ich  hi  SUnden  tief  ver- 

stockt, 
Hein  Hene  alsdann  erweiche; 
Wennteb  vom  rechten  Weg  verloekt, 
Detai  Hand  alsduin  mir  reiche. 

6.  Weck  mich  aus  meiner  Trilg* 

heit  auf, 
Zur  Tugend  mich  antreibe; 
Zeig  mir,  wie  kurz  der  Lebenslauf, 
Den  Tod  ins  Herz  mir  schreibe. 

7.  Ach  schütze  mich  im   leizten 

Streit, 
W«m  Ldb^  üDdSeel  steh  acheÜeD; 
Begleit  mich  tai  die  Ewigkeit, 
Da  Freuden  sehid  ohn  Leiden. 

8.  Das  bitt  idi  durch  dein  Ueb 

zu  nur, 
La&  dieser  mich  genießen; 
Zur  Lieb  will  sein  verpfliditet  dir, 
Darin  mein  Ld^  schließen. 
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189.    DER  BESTE  TRÖSTER. 

big.    Heintu  ud  Richter»  350. 

^in  Gott,  ich  seh  wol  hin  und 

her, 
der  Welt  ist  Alls  verkehrt : 
Henschendarfmantrauenmehr, 
IS  gleich  der  Freund  schon  ^vär, 
sollt  es  Bruder  oder  Schwester 

sein, 
letaien  sies  nur  auf  den  Schein, 
darf  jetzt  traun  nicht  mehr. 

ist  du  in  Arbeit  Tag  und  Nachty 
rau  dabei  auf  Gott; 
st  du  im  Schweiß  deins  An- 
gesichts 
A  gewinnen  trocicnes  Brod, 
enlce,  daß  's  Gott  haben  will, 
reiß  auch  immer  Haß  und  Ziel 
was  dir  thuet  noth. 

r  armen  Witwn  und  Waiselein, 
lier  verlaßen  shid, 
wird  ja  euer  Vater  sein, 
d  ihr  ihn  fleißig  bitt. 
auf  der  Welt  Tiel  Angst  und 

Plag, 
Jugend  auf  iLein  guten  Tag, 
2t  wird  haben  Freud. 


90.  abendlied  eines  un- 
glCgkuchen. 

fldfcL  loflMu  u4  Richter,  346. 

uälet  mich  nicht,  ihr  Gedanken, 
es  Zeit  zum  Ruhen  ist! 
ießet  euren  Sorgenschranken, 
lir  Huth  und  Hoffnung  bricht! 
lern  Hin-  und  Wiederdenken, 


Da  mans  doch  nicht  Sndern  kann  — 
Wann  wird  sich  mein  Unglück  lenken, 
Und  das  Glück  mich  lachen  an? 

2.  Alle  Hoffnung  ist  Terloren, 
Ich  find  keinen  Trost  für  mich. 
Zum  Unglück  bin  ich  geboren: 
Hhnmel,  kannst  dus  ändern  nicht? 
Ach  so  laß  mich  lieber  sterben. 
Mach  ein  Ende  meiner  Pein! 
Lieber  in  der  Gruft  Tcrderben, 
Als  stets  so  gequälet  sein. 


1291.    DEIN  BIN  ICH! 

1.  Ich  glaub  an  Gott! 
In  aller  Noth 

Auf  Gott  mein  Hoffnung  baue. 

Ich  liebe  Gott, 

Bis  in  den  Tod 

Auf  diese  Lieb  vertraue. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Dein  bbi  ich  todt  und  lebendig. 

2.  Das  Heil  allein 
Kann  sicher  sein 

In  mehies  Jesu  Wunden; 

In  deinem  Tod, 

0  Uebster  Gott, 

Das  Leben  wfard  gefunden. 

Jeaus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 

8.  Ein  sehnend  Herz 

In  Reu  und  Schmerz 

Soll  nimmermehr  verzagen. 

Hit  echter  Reu, 

Von  Sünden  frei, 

Darf  ich  zu  Jesu  sagen: 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich. 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 


^^ 
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4.  Fort  fort  o  Welt! 
Was  dir  gefällt, 

Das  macht  mich  jetzt  Terdrofien. 

In  Gott  allein 

Metai  Rnh  soll  seüi; 

Ich  hab  es  fest  beschlofien. 

Jesos  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Detai  bin  ich  todt  und  lebendig. 

5.  Am  letzten  End 
In  detaie  Hand 

Win  ich  mehi  Sed  au^ben. 

0  Jesu  mein, 

Ganz  bhi  ich  dein. 

Schenk  mir  das  ewge  Leben. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  idi, 

Dehi  bhi  ich  todt  nnd  lebendig. 


1292. 
AKDACHT  BEIM  LEIDEN  OIBISTL 

L    Graftehatt  Glas. 

1.  0  Jesu  mehi,  Wie  schwere  Pefai 
Hast  du  fQr  uns  gelitten! 

In  Angst  nnd  Noth  Bis  in  den  Tod 
Hast  du  fQr  uns  gestritten. 

2.  Der  blutge  Schweift  Madit  dir 

so  helft. 
Mit  Geifieln  ganz  zerschlagen; 
Die  Domenlu'on  Ist  dir  zum  Lohn, 
Die  du  fUr  uns  getragen. 

3.  DieKreuzeslastDrQcktdichsofast 
Gar  oft  zur  Erden  nieder, 

Da  heftet  man  Mit  Nageln  an 

Dehi  allerbeiligsten  Glieder. 

4.  Drei  ganzer  Stund  Bloft  nnd  ver- 

wundt 
Hiengst  du  in  gr^ftten  Sclimerzen. 


0  Jesumdn,  Wie  mofi  es  dodi  sd 
Daft  mirs  nicht  geht  za  Herzen? 

5.  0  Gotteslamm  Am  Krenzesstam 
Hast  du  dich  dem  Tod  ergeben: 
Verleihe  mir,  Zn  sterben  mit  fr 
Und  ewig  mit  dir  zn  leboi! 


1293. 

n.    GnfschafI  GIkl    Si 

338. 

1.  Jesu  Wunden  ADe  Standen 
Sdd  Terehret  zu  tausendmal! 
Seid  gegrQftet,  Seid  gd^Gsset, 
Meiner  Seelen  Lebensqoall*)! 

2.  Bei  den  FQften  Wm  ich  bfifii 
Aue  mdne  Misselhat, 

Win  beweinen  Deme  Feinen, 
Die  mein  Herz  versdiiildet  hat 

3.  In  die  Hände  Ich  absende 
Mehie  Seel  fai  Todesnoth; 

Laft  sie  schrdten  In  die  Sdten, 
So  ddn  Blut  gefSrbet  roth. 

4.  Ich  bereue  —  Adi  Tendhe 
Alle  Sflnd  die  in  mta*  stetkt 
Kefaie  Freuden  Weder  Leiden 
Meme  Reu  in  mir  erwedit 

5.  Nur  die  Liebe,  Die  ich  übe, 
Macht  mdn  Herz  vor  Schmen  m 

gehn. 
Drum  in  Leiden  Ohne  Freuden 
Will  ich  bd  demen  Wunden  stdH 


787 


1294. 
m.    An  itm  PaderbwvisekcB. 

1.  Sei  gegrüßt,  o  liebster  Jesu! 
Der  Welt  HeÜ  und  Tröster  Jesu ! 
Dir  0  Jesu  eil  ich  zu. 

Hit  dir  leid  Ich,  mit  dir  streit  ich, 
Bei  dem  Kreuz  such  ich  mein  Ruh! 
Jesu  gib  dein  Gnad  dazu! 

2.  Seid  gegrüßt,  durchbohrte  HSnde, 
Zu  euch  ich  mein  Shinen  ^ende, 
Wr  zu  gut  fließt  euer  Blut 

In  dem  Sterben  wollt  erwerben, 
Daß  ich  frei  von  Höllenglut 
Besitzen  mög  das  höchste  Gut 

3.  Scharfe  NSgel,  scharfe  i3pitzen, 
Tiefe  Wunden,  große  Ritzen! 
Herr,  wie  bist  du  zugertcht! 

Bei  den  Füßen  will  ich  büßen, 
Daß  einst  an  dem  letzten  Gericht, 
Jesu,  mich  verdammest  nicht 

4.  Seid  gegrüßt,  durchbohrte  Seiten, 
So  mir  offen  stehn  von  weitem 
Als  ein  sichre  Friedensstatt 

Dort  das  Leben  aufzugeben, 
Hein  Seel  seufzet  früh  und  spat; 
Gib  dazu,  o  Jesu,  Gnad! 

5.  Sei  gegrüßt,  o  göttlichs  Herze, 
So  fUr  Lieb  brennt  als  ehi  Kerze, 
Brennt  und  bleibt  doch  ohne  Schmerz. 
0  daß  dein  Herz  und  daß  mein  Herz, 
Jesu!  war  ein  einges  Herz, 

WSr  mein  Seel  ohn  allen  Schmerz! 


1295. 

IV. 

1.  Dir  Sünder,  kommt  gegangen, 
Seht  euren  Jesum  an, 


Wie  schmerzlich  er  thut  hangen 
Am  harten  Kreuzesstamm, 
ErschreckUch  zugericht, 
Sein  göttlich  Angesicht 
Hit  Blut  ganz  übermalen 
Gleicht  keinem  Henschen  nicht 

2.  Vom  Haupt  bis  zu  den  Füßen 
Ist  Jesus  ganz  zerfetzt. 

Am  ganzen  Leib  zerrißen, 
Kein  Glied  ist  unverletzt 
Betrachts,  o  Henschenkind, 
Dies  machen  unsre  Sund, 
Ja  Ja  die  Sund  alleine 
Jesum  ans  Kreuze  bindt 

3.  Seht,  Jesus  liegt  in  Zügen 
Der  Kräfte  ganz  beraubt,! 
Dem  Tod  muß  unterliegen, 
Er  neiget  schon  das  Haupt; 
Die  Sonne  und  der  Mond 
Verfinstern  sich  auch  schon, 
Hit  Schmerzen  thun  bedauern 
Jesum  am  Kreuzesstamm. 

4.  Ach  Jesu,  laß  dein  Leiden 
Und  bittern  Tod  und  Fehl 

An  mir,  wann  ich  muß  scheiden. 
Nur  nicht  verloren  sein. 
Dein  rosenfarbnes  Blut 
Das  werde  mir  zu  gut, 
Wann  sich  ehmial  mehi  Seele 
Vom  Leib  absondern  thut 

5.  Ach  Jesu,  laß  mir  werden 
Ein  solches  Tröpflein  Blut, 
Das  auf  der  bloßen  Erden 
Beim  Kreuz  dort  liegen  thut; 
0  gib  mirs  zu  genießen 

An  meinem  letzten  End, 
So  ist  mein  Seel  vergwisset, 
Daß  konmit  in  deine  Hand. 


^^^ 
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1296. 
V. 

1.  Jesu,  Jesu,  du  mein  Leben, 
Jesu,  meiner  Seelen  Heil, 

Ach  was  soll  ich  dir  doch  gehen? 
Du  mein  auserwählter  Theil! 
Mich,  0  Jesu,  zu  leibeigen 
Geh  mich  willig  gänzlich  dir; 
Nichts  soll  meinen  Vorsatz  beugen, 
Jesu,  Jesu!  helfe  mir! 

2.  Dtar  schenk  ich  mein  traurigs 

Herze, 
Das  soll  ganz  dein  eigen  sein: 
Ach  mein  Jesu!  ich  nicht  scherze. 
Komm,  erlOs  mich  aus  der  Pein! 
Dann  ich  dich  so  herzlich  liebe, 
Daß  ich  nicht  weiß,  wo  ich  bin; 
In  der  Lieb  mich  treulich  übe, 
Stärk,  0  Jesu,  meinen  Sinn. 

3.  Dir  ergeh  ich  mebe  Hände, 
Diese  sollen  allezeit 

Dehie  Werk  ohn  einigs  Ende 
Zu  Terrichten  sein  bereit 
Dir  soll  gschehen  auch  zu  Ehren 
Jeder  Gang  und  Jeder  Schritt, 
Um  dein  Ehre  zu  vermehren. 
Schenk  ich  dir  all  meine  Tritt 

4.  Endlich  will  ich  dir  auch  geben 
Alles,  alles,  was  ich  btai: 
Schönster  Jesus,  liebstes  Leben, 
Nimm  es  gnädig  Ton  mir  hin. 
Meine  Reden,  meine  Sinnen 
Sollen  an  dein  eigen  sein. 

Mein  Gedanken,  mehi  Beg^nen 
Staid  auf  dich  gericht  allein. 

5.  Es  mag  blitzen,  es  mag  knallen 
An  der  neugebauten  Zeit, 


Mögen  krachen,  mSgen  fallen 
Alle  Berg  auf  dieser  Weit: 
Jesus  wird  mich  schon  beschützen 
Und  mir  helfen  aus  der  Noth, 
Wider  aUe  Teufel  behüten, 
Vor  der  HMl  und  Jähem  Tod. 

6.  Andre  mOgen  Wohllust  üben. 
Und  darinnen  lange  Jahr 
Sich  mit  allen  Freuden  üben:  — 
Jesum  lieb  ich  immerdar. 
Der  wird  mich  ins  Leben  führen, 
Wo  das  ganze  himmlisch  Heer 
Mit  den  Engeln  jubUiren: 
Gott  allein  sei  Lob  und  Ehr! 


1297. 
VI. 

1 .  Was  verbürgst  du  deine  Strahlen, 
Jesu,  du  unschuldigs  Lamm? 

Bist  mit  Blut  ganz  übermalen. 
Hangest  an  dem  Kreuzesstamm. 
Wein,  mein  Sünder,  hast  wohl  Fug, 
Hast  zu  weinen  Ursach  gnug. 

2.  Schau,  0  Sünder,  nimm  zu  Herzen, 
Der  am  Kreuz  weint  bitterlich, 
Weil  du  Ursach  seiner  Schmerzen 
Niemal,  niemal  beßerst  dich. 
Weio,  mein  Sünder,  hast  wohl  Fug, 
Hast  zu  wchien  Ursach  gnug. 

S.  Ach!  wie  wird  sein  Blut  auf- 

wallen. 
Wann  wtar  kommen  vors  Gericht 
Last  doch  nie  kein  Zäher  fallen. 
Deinen  Gott  versöhnest  nicht; 
Wein,  mein  Sünder,  hast  wohl  Fug, 
Hast  zu  weinen  Ursach  gnug. 
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4.  Scbaa,  dich  liebreich  zu  empfan- 

geo, 
Streclct  er  aus  sein  Arm  all  beid, 
Kannst  annoch  zur  Büß  gelangen« 
Ach,  wie  wirds  im  Herzen  leid! 
Wein,  mein  SUnder,  greif  zur  Büß, 
Eh  dein  Heiland  strafen  muß. 


5.  Sündiges  Herz,  iwie  kanns  ge- 
schehen, 
Ohn  ein  ZXher  denicen  dranf 
Kannst  der  Angst  nicht  widerstehen. 
Hat  dir  nie  kein  Leid  gethan. 
Wein,  mein  Sünder,  greif  zur  Büß, 
Eh  dein  Heiland  strafen  muß. 


6.   Nun   so    komm  ich  doch  mit 

Weinen, 
Eh  vor  Leid  sein  Herz  zerbricht; 
Laß  mich  doch  vor  dir  erscheinen. 
Liebster  Gott,  verwirf  mich  nicht : 
Ich  will  weinen  für  und  fUr, 
Tausend  Ursach  find  in  mir. 


7.  Ach  mein  Gott,  wie  thut  michs 

quälen, 
Weil  ich  dich,  das  höchste  Gut, 
Oft  betrübt,  o  Trost  der  Seelen, 
Oft  vergoßen  hab  detai  Blut: 
Jesu,  Jesu!  inniglich 
Dein  Blut  ewig  trOste  mich ! 


8.  Jetzt  und  hi  der  letzten  Stunde 
Stärk  nur  mein  bedrängte  Secl, 
Wann  sie  ausfährt  von  dem  Munde, 
Du  sie  zu  der  Rediten  stell: 
Jesu,  Jesu,  inniglich 
WiD  ich  hinfOr  liebea  dichl 


1298.  NEHilTS  KBEDZ  IN  ACHT. 

1.  Ich  bitt  euch,  ihr  Christen,  nehmts 

Kreuz  doch  in  Acht, 
Wenn  Gott  euch  Kreuz  schicket,  so 

seid  nicht  verzagt; 
Betrachtet,  daß  Jesus  am  Kreuz 

storben  ist, 
Trag  debi  Kreuz  geduldig,  sonst  bist 

du  kein  Qirist 

2.  Am  Kreuz  ist  uns  worden  das 

ewige  Hdl, 

Wer  das  Kreuz  nicht  liebet,  hat 

am  Kreuz  kein  Thdl, 

Wer  liebet  den  Christum,  dem  gibt 

Gott  zum  Lohn 

Nach  sehiem  Hinscheiden  die  himm- 
lische Krön. 

S.  Ihr  grausame  Juden,  was  habt 

ihr  gedacht. 

Daß  ihr  den  Sohn  Gottes  ums  Le- 
ben gebracht? 

Gott  wird  euch  noch  strafen  am 

letzten  Gericht, 

Auf  ewig  verstoßen  von  sehiem  An- 
gesicht 

4.  Afhs  Kreuz  will  man  sich  allhier 

gar  nicht  verstehn. 
Doch  muß  man  durchs  Kreuz  hiden 

Himmel  efaigehn; 
Hat  Christus  nicht  selber  ausdrück- 
lich gesagt: 
Wer  ein  Christ,  nehms  Kreuz  und 

folge  nur  nach? 

5.  Wer  allhier  thut  sitzen  bi  Wol- 

lust und  Freud, 
Und  gar  nichts  will  wißen  vom  Kreuz 

und  vom  Leki, 
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Der  hat  Ja  den  Himmel  Terscherzt 

auf  der  Welt, 

Wenn  er  nicht  thut  leben  wies  Gott 

gefönt. 

6.  So  seid  nur  geduldig  im  Kreuz 

und  im  Leid, 

Es  währt  Ja  nicht  ewig  sondern  nur 

eine  Zeit 

Betracht  die  Wunden,  dies  Kreuz 

Jesu  gemacht, 

Trag  dein  Kreuz  geduldig  und  folg 

ihm  nach. 


1299.    WAS  BIN  ICH? 

Bbui. 

1.  Ein  Ding  liegt  mir  Im  Sinn, 
Für  Elend  mdcht  ich  webien, 
Wenn  ich  denke  was  ich  hhi. 

2.  Was  batt  mich  ein  neues  Haus! 
Darinnen  thuts  köstlich  wohnen, 
Man  trfigt  mich  bald  heraus! 

3.  Was  batt  mich  ein  neuer  Tisch! 
Darauf  Ist  gut  eßen  und  trinken, 
Es  währt  aber  nicht  lang  mit  mir. 

4.  Was  batt  mich  ein  neues  Kleid! 
Hit  Hoffart  thu  Ichs  tragen, 
Nach  Hoffart  kommt  grofi  Leid. 

5.  Was  krieg  ich  auf  meine  Reis  ? 
Nichts  als  Tier  harte  Dielen, 
Dazu  ein  weifies  Kleid. 

6.  Was  krieg  ich  unter  meinen 

Kopf? 
Nichts  als  ein  paar  Hobelspäne  — 
Da  liegst  du  armer  Tropf! 


1300.    0  EWIGREIT! 

Vem  RhelM.  GebU.  VolksUeder»  57. 

1.  Ins  Feld  geh,  zähle  alles  Gras; 
Die  Zahl  wirst  finden  ohne  Haafi. 
Zur  Ewigkeit,  doch  was  ist  das? 

0  Ewigkeit! 

2.  Im  Wald  der  Blätter  also  viel, 
Daß  ihrer  kaum  noch  Maaß  noch 

Ziel; 
Zur  Ewigkeit,  welch  geringes  Spiel! 
0  Ewigkeit! 

3.  Im  Heer  die  Tropfen  häufig  zwar. 
Im  Himmel  viel  der  Sternen  klar, 
Die  Ewigkeit  hat  Tiel  mehr  Jahr. 

0  Ewigkeit! 

4.  0  weh  der  Qual  und  grofien  Petai, 
So  In  der  Höll  jetzt  nehmen  ein 
Die  Menschen,  so  verurtheilt  seht 

0  Ewigkeit! 

5.  Hingegen  was  fDr  große  Freud 
Ein  fromme  Seel  ohn  einzig  Leid 
Empfängt  von  Gott  in  Ewigkeit! 

0  Ewigkeit! 

6.  0  lieber  Mensch,  dann  doch  be- 

tracht 
Die  Ewigkeit,  auch  nimm  in  Acht! 
In  deinem  Thun  halt  gute  Wacht! 
0  Ewigkeit! 


1301.    GELASSENHEIT. 

1.  Auf  den  Schnee,  auf  dm  Sdmee 
Folgt  der  schdne  Hofltaungskke. 
Wenn  der  Wbiter  Ist  Teigangeii, 
Sollen  neu  die  BUimidn  prangen. 
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Solches  Ist  der  Christen  Spiegel. 

Auf  den  Sclinee 

Folgt  der  schtfne  Hoffiiungsklee. 

2.  Wie  Gott  will,  wie  Gott  wUl, 
Will  ich  gerne  halten  still. 

Gibt  er  mir  efai  Kreuz  zu  tragen, 
0  so  will  ich  nicht  verzagen: 
Hoffnung  macht  das  Herze  still. 
Wie  Gott  will, 
Will  ich  gerne  halten  still. 

3.  Schweig  mein  Herz,  schweig  mein 

Herz 
Und  erdulde  deinen  Schmerz, 
Bis  der  Neid,  die  bittre  GaUe 
In  die  eigne  Grube  falle. 
Bis  der  Tod  besiegt  den  Schmerz. 
Schweig  mein  Herz 
Und  erdulde  deinen  Schmerz. 


1302.  ZOFBIEDBNDEIT. 

■lidUBh  ui  Hesm. 

1.  Zufrledenlieit  ist  mehi  Vergnügen, 
Das  andre  laß  ich  alle  liegen 
Und  liebe  die  Zufriedenheit. 

2.  Wenn  alle  Donnerwetter  brausen, 
Und  alle  UnglücksstUrme  sausen, 
Und  so  vertrau  ich  mehiem  Gott. 

3:  Was  scher  ich  mich  um  meine 

Feinde? 
Sie  werden  doch  all  meine  Freunde, 
Hau  habe  nur  ein  wenig  Geduld. 

4.  Was  scher  ich  mich  denn  um 

die  Spötter? 
Denn  Gott  aliein  ist  mein  Erretter! 
Mit  dem  sei  Jederzeit  vertraut. 


5.    Der  Himmel  schützet  all  die 

seinen, 
Er  Ußet  sie  nicht  lange  leiden, 
Er  labet  sie  mit  Wein  nnd  Brod. 


I  1303.    DIE  SIEBEN  TODESSEUIZEB. 

Au  den  PaderboraiMhea.  Geistl  VoUul.,  60. 

1.  0  mein  Jesu!  ich  mufi  sterben, 
Eile  stündlich  zu  dem  Tod, 
Laß  mich  ewig  nicht  verderben, 
Wann  ich  komm  in  letzte  Noth. 
0  du  Mutter  voller  Schmerzen, 
0  Maria!  steh  mir  bei, 
Bltt  bei  Jesu,  ach  von  Herzen, 
Daß  im  Tod  er  Gnad  verleih. 

2.  Wann  die  Pehi  den  Leib  um- 

brmget, 

Wann  der  kalte  Schweiß  ausbricht, 
Wann  der  Schmerz  die  Seel  durch- 
dringet. 
Wann  die  Angst  das  Herz  durch- 
sticht, 
0  mehi  Jesu,  durch  dein  Leiden 
TrOst  mich  in  des  Todes  Schmerz, 
0  Maria,  durch  das  Scheiden 
Dehies  Sohnes  stärk  mebi  Herz. 

3.  Wann  die  Hölle  auf  mich  dringfe 
Rings  wol  um  mein  Todtenbett, 
Wann  die  letzte  Glocke  klbiget, 
Und  nicht  ist  der  mich  errett, 
Dann  o  Jesu!  Gnad  verleihe, 
Weil  bei  dir  ja  Gnade  ist, 
0  Maria  zu  mir  eile. 
Weil  der  Sünder  Zuflucht  bist. 

4.  Wann  die  HOIl  mich  wollt  ver- 
schlingen 

In  das  Feuer  und  ewge  Qual, 
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Auch  mein  SQnd  dahin  wollt  dringen, 
So  begangen  ohne  Zahl; 
Wollst,  0  Jesu,  durch  dein  Leiden, 
Durch  dein  beilig,  heilig  Bluf, 
Und  du  Mutter!  durch  dein  Weinen 
Loschen  aus  der  Höllen  Glut. 

5.  Wann  mir  wird  vor  Augen  schwe- 

ben 
Das  gar  strenge  jüngst  Gericht, 
Und  mein  bös  ToUbracbtes  Leben 
Wird  mir  kommen  vor  Gesicht, 
Bitt,  0  Jesu,  wollst  mir  geben 
Heiner  Sünden  Reu  und  Leid, 
Dir  Maria!  sei  mehi  Leben 
Anbefohlen  allezeit 

6.  Ei  nun  soll   mich  auch  nicht 

schrecken 
Hölle,  SUnd,  Gericht  und  Schmerz; 
Jesus  thut  die  Arm  ausstrecken 
Und  Maria  zeigt  ihr  Herz. 
Will  mich  stellen  zwischen  beiden 
In  der  letzten  Angst  und  Pein, 
Schmerz  Hariü,  Jesu  Leiden 
Wird  mein  Trost  im  Todbett  sein. 

7.  0  du  Mutter  Toller  Schmerzen, 
Bitte  durch  dein  Angst  und  Noth. 
0  mein  Jesu,  bitt  von  Herzen 
Durch  dein  Blut  und  Wunden  rotb. 
Laß  mein  sterbend  Haupt  sich  lenken 
Auf  das  Kreuz  und  Herze  dein, 
Laß  mein  letztes  Wort  und  Denken 
Jesus  und  Maria  sein! 


1304.    iRNDTEUED. 

Altes  eatholischei  Lied. 

1.  Es  ist  ein  Schnitter,  heist  der  Tod, 
Hat  Gewalt  Tom  großen  Gott, 


Heut  wetzt  er  das  Hess», 
Es  schneidt  schon  viel  beßer, 
Bald  wird  er  drein  schneiden. 
Wir  mUßens  nur  leiden. 
Hat  dich  schönes  BlOmelein! 

2.  Was  heut  lochgrfin  und&fsd 

da  steht. 
Wird  morgens  weggemäht: 
Die  edel  Narcissel, 
Die  englische  Schlüßel, 
Der  schön  Hyazinth, 
Die  türkische  Bind. 
Hut  dich  schönes  Bltlmeleln! 

3.  Viel  hundert  tausend  ungeziU 
Da  unter  die  Sichel  hinflillt: 
Roth  Rosen,  weiß  Liljen, 

Beid  wird  er  austilgen; 
Ihr  Kaiserkronen, 
Man  wird  euch  nicht  schonen. 
Hut  dich  schönes  BlQmeleln. 

4.  Das  himmelfarbe  Ehrenpreiß, 
Die  Tulipan  gelb  und  weiß. 

Die  silberne  Glöckchen, 
Die  güldene  Flöckchen, 
Senkt  alles  zur  Erden; 
Was  wird  nur  draus  werden? 
Hut  dich  schönes  BlOmelein! 

5.  Ihr  hObsch  Lavendel  und  RSselei] 
Ihr  Pappeln  groß  und  klein, 

Ihr  stolze  Schwertliljen, 

Ihr  krause  Basiljen, 

Ihr  zarte  Violen, 

Man  wird  euch  bald  holen. 

Hut  dich  schönes  BlUmeiein! 

6.  Aus  Seiden  ist  der  Flngeriiat, 
Aus  Sammet  das  Wohlgeniiith, 
Noch  ist  er  so  bHnd, 
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it  wa8  er  nur  flndt, 
Sammet,  kein  Seiden 
ihn  vermeiden, 
lieh  schönes  Blümelein! 

0  Tiel  Maßlieb  und  Rosmarin 

ellit  i^nter  der  Sichel  hin, 

ßmeiD^it 

lußt  auch  mit, 

du  TausendschOn 

laßt  dich  nit  stehn. 

lieh  schönes  BlUmelein! 

macht  so  gar  Icein  Unterschied, 
alles  In  einem  Schnitt, 
»tolze  Rittersporn 
Blumen  im  Korn 
egens  beisammen, 
weiß  kaum  den  Namen, 
dich  schönes  BlUmelein! 

iit2,Tod!  komm  her,  ich  fSrcht 

dich  nit, 
i\  komm  und  thu  ein  Sdinitt 
a  er  mich  verletzet, 
rerd  ich  versetzet, 
lill  es  erwarten, 
mmlischen  Garten, 
dich  schönes  BlUmelein! 


lUltlisM-Iileder. 

1305. 
Das  TraugemundesIIed. 

XIV.  Jdirfettiderl. 

;kome,  varender  man! 
aege  du  hinabt? 

wo  mitte  waere  du  bedaht? 

In  welre  bände  wtse 
;este  cldder  oder  sptse? 


Dag  hestu  gefriget  etaien  man 
der  dir  es  in  ganzen  triuwen  wol 

gesagen  kan. 
mit  dem  himel  was  ich  bedaht, 
und  mit  den  rösen  was  ich  umbestaht ; 
in  eins  stolzen  knappen  wise 
bejage  ich  cleider  unde  sptse. 

Nu  sage  mir  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sfibenzig  laut  die  stait  db- 

kunt: 
wag  boumes  birt  ine  bluot? 
wag  vogel  söiget  sfne  junge? 
wag  vogel  ist  Ane  znnge?^ 
wag  vogel  ist  flne  mage? 
kanstu  mir  des  iutziut  gesagen, 
so  vril  ich  dich  fOr  einen  weide- 

Heben  knappen  haboL 
Des  hestu  gefMget  einen  man 
der  dirs  in  ganzen  triuwen  wol  ge- 
sagen kan. 
die  queckolter  birt  flne  bluot, 
der  stork  ist  Ane  zunge, 
die  fledermüs  söiget  Ire  jungen, 
der  swarbe  Ist  Ane  magen. 
ich  wll  dirs  in  ganzen  triuwen  sagen : 
und  frAgestu  Iutziut  m6re, 
ich  sage  dirs  fUrbas  an  dhi  £re. 

Nu  sage  mir  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sübenzig  laut  die  stait 

dür  kunt: 
wag  ist  wtßer  denne  der  sn6? 
wag  ist  sneller  denne  dag  r6ch? 
wag  ist  hoeher  denne  der  berg? 
wag  ist  vinsterre  den  die  naht? 
kanstu  mir  Iutziut  des  gesagen, 
so  wilicb  dich  für  einen  jegerltchen 

knappen  haben. 
Des  hestu  gefrAget  einen  man 
der  Urs  von  gründe  wol  gesagen  kan. 
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die  sumie  ist  wt&er  den  der  sn^, 
der  wint  ist  sneller  den  dag  r6ch, 
der  boum  Ist  Iioeher  den  der  berg, 
die  rame  istswerzer  den  die  naht 
doch  wll  ich  dir  in  ganzen  trluwen 

sagen: 
Mgesto  mich  iutziut  m6re, 
ich  sage  dirs  flirbas  an  dine  6re. 

Nu  sage  mir  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sUbenzig  lant  die  sint  dhr 
Icunt: 

durch  waj  ist  der  Rtn  so  tief? 

oder  war  umbe  sint  frowen  also 
liep? 

durch  wa}  sint  die  matten  so  grQene  ? 

durch  waj  sfait  die  rittersOkOene? 

Icanstu  mir  das  iut  gesagten, 

so  wil  ich  dich  fUr  einen  stolzen 
Icnappen  haben. 

Des  hestu  gefrAget  einen  man 

der  dirs  wol  gesagen  Ican. 

von  manigem  Ursprünge  ist  der  Rln 
so  tief, 

Ton  höher  minnen  sint  die  frowen  liep, 

von  manigen  würzen  sint  die  mat- 
ten grliene, 

von  maniger  starlcen  wunden  sint 
die  ritter  I^üene. 

.  Nu  sage  mir  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sUbenzig  lant  die  shitdir 

I^unt: 
durch  wa}  ist  der  walt  so  grfse? 
durch  wa}  ist  der  wolf  so  wtse? 
durch  waj  ist  der  schilt  verblichen? 
durch  wa}  ist  manig  guot  geselle  von 

dem  andern  entwichen? 
kanstu  mir  da}  iut  gesagen, 
so  wil  ich  dich  hAn  für  einen  weide- 
nden knaben. 


Des  hastu  gefrftget  einen  man 
der  dirs  von  gründe  wol  gesagen  kan« 
von  manigem  alter  ist  der  walt  grtse, 
von  unnützen  gengen  ist  der  wolf 

wise, 
von  maniger  starken  herverte  ist  der 

schilt  verblichen, 
unnützen  SUbichen  ist  manig  guot 

geselle  entwichen. 

Nu  sage  mir  meister  Trougemunt, 
zwei  unde  sübenzig  laut  die  sint  dir 

wol  worden  kunt: 
wa}  ist  grüene  alsam  der  kl6? 
wa}  ist  wißer  den  der  sn6? 
wa}  ist  swerzer  den  der  kol? 
wa}  zeltet  rehter  den  der  vol? 
Da}  hab  ich  balde  gesaget  dhr. 
die  agelster  ist  grüene  alsam  der  kI6, 
unde  ist  wts  alsam  der  sn6, 
unde  ist  swerzer  den  der  kol, 
unde  zeltet  reht  alse  der  vol. 
und  frAgestu  mich  iutziut  m6re, 
ich  sage  din  flirbas  an  dtn  toe. 


1306. 
11. 

1.  Ei  Jungfer,  ich  will  ihr  wasauf- 

zurathen  geben. 
Und  wenn  sie  es  erräth,  so  hetaat 

ich  sie. 
Was  für  ne  Jungfer  ist  ohne  Zopf, 
Was  für  ein  Thurm  ist  ohne  Knopf? 

2.  »Wenn  mfrs  der  Herr  nicht  für 

ungut  will  halten, 
So  wUl  ich  ihm  sagen  den  wahrai 

Grund: 
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Die  Jungfer  in  der  Wiege  Ist  ohne 

Zopf, 
Der  babylonische  Thurm  Ist  ohne 

Knopf.« 

3.  Jungfer  Ich  will  Ihr  n.  s.  w. 
Was  für  ne  Straße  ist  ohne  Staub, 
Welcher  grOne  Baum  ist  ohne  Laub  ? 
»Wenn  mlrs  der  Herr  u.  s.  w. 
Die  Straße  auf  der  Donau  ist  ohne 

Staub, 
Der  grOne  Tannenbaum  der  hat  kein 

Laub.« 

4.  Was  für  ein  KOnig  hat  kehien 

Thron, 
Was  fDr  ein  Knecht  hat  ketaien  Lohn? 
»Der  K^nig  in  der  Karte  ist  ohne 

Thron, 
Der  Stiefelknecht  hat  keinen  Lohn.« 

5.  Was  fUr  ein  Kdnig  ist  ohne  Land, 
Was  flir  ein  Waßer  ist  ohne  Sand  ? 
»Der  König  aufdem  Schilde  ist  ohne 

Land, 
Das  Waßer  ia  den  Augen  ist  ohne 

Sand.« 

6.  Was  für  eine  Scheere  ist  ohne 

Sehneid, 
Was  für  eine  Jungfer  gehtohne  Kleid? 
»DieLichtputzscheeristohneSchneld, 
Die  Jungfer  in  dem  Heer  die  hat 

kein  Kleid.« 

7.  Wo  ist  eine  Scheere,  die  man 

nicht  schleift. 
Wo  Ist  eine  Amsel,  die  niemals  pfeift? 
»Der  Krebs  hat  Scheeren,  die  man 

nicht  schleift, 
Eine  ausgestopfte  Amsel  niemals 

pfeifL« 


8.  Welches  sch^ineHaus  hat  weder 

Holz  noch  Stein, 
Welcher  griine  Strauß  hat  keine 

BlUmelein? 
»Das  kleine  Schneckenhaus  hat  we- 
der HolznochStein, 
Der  Strauß  am  Wirthshaus  hat  keine 

BlUmelein.« 

9.  Welcher  Schütz  zielt  stets  und 

trifft  doch  nie, 
Was  lernt  ein  Mädchen  gar  ohne 

Müh? 
»Der  Schütz  am  Himmel  zielt  stets 

und  trifft  nie, 
Lieben  lernt  ein  Mädchen  gar  ohne 

Müh.« 

10.  Was  geht  tiefer  wol  als  ein 

Bolz, 
Und  welches  ist  das  trefflichste  Holz? 
»Liebe  geht  tiefer  wohl  als  ein  Bolz, 
Die  Rebe  die  ist  das  trefflichste 

Holz.« 

11.  Was  für  ein  Herz  thnt  keinen 

Schlag, 
Was  für  ein  Tag  hat  keine  Nacht? 
»Das  Herz  an  der  Schnalle  thut 

keinen  Schlag, 
DeralleijüngsteTaghatkeineNacht« 

12.  Ei  Jungfer,  Ich  kann  ihr  nichts 

aufeurathen  geben. 
Und  ist  es  ihr  wie  mir,  so  heira- 
ten wir. 
»Ich  btai  Ja  kehie  Schnalle,  mehi  Herz 

thut  manchenSchlag, 
Und  ehie  schOne  Nacht  hat  auch 

der  Hochzeitstag.« 
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1S07. 
III. 

1.  Es  ritt  einmal  ein  Ritter  die  Welt 

bergaus  bergeio, 
Da  fand  er  auf  derStral^  ein  IiUb- 

scbes  Hägdeletn. 
Der  Ritter  grüßt  das  scliOne  Kind, 
Steigt  ab,  setzt  sichzuibrgeschwbid. 

2.  Ein  RMtbsel  will  icb  dicb  fragen, 

meinliebesMägdelein, 
Und  wenn  dus  kannst  errathen,  sollst 

du  mein  Weibleinsein. 
Welcher  Schütz  zielt  immer  und 

trifft  nie, 
Und  was  lernt  ein  Mädchen  ohneHüh? 

3.  »Herr  Ritter,  euer  RMthsel  soll 

bald  errathen  setai. 
Ich  werd  mich  wohl  bemühen  zu  sein 

eur  Weibelein: 
Der  Bogenschütz  am  Himmel  zielt 

Immer  und  trilTt  nie, 
Und  lieben  lernt  ein  Mädchen  ohne 

Müh.« 

4.  Ein  RäthselwiU  ich  fragen  u.  s.w. 
Was  geht  tiefer  als  ebi  Bote, 
Und  welches  ist  das  trefflichste  Holz? 

5.  »Herr  Ritter,  euer  Räthsel  u.  s.  w. 
Liebe  geht  tiefer  als  ein  Bolz, 
Und  wohl  ist  die  Rebe  das  treff- 
lichste Holz.« 

6.  Weldie  Jangfrau  ist  ohne  Zopf, 
Und  weicher  Tburm  ist  ohne  Knopf? 

7.  »Die  Jungfran  in  der  Wiege  ist 

ohne  Zopf, 
Der  Thurm  za  Babel  ist  ohne  Knopf.« 


8.  Welches  Waßer  ist  ohne  Flsd 
Und  welches  Haus  ist  ohne  TIsdi 

9.  »Das  Waßer  im  Bodensee^  is 

ohne  Fisch, 
Das  Vogelhaus  Ist  ohne  Tisch.« 

10.  Welches  Waßer  ist  ohne  Sanc 
Und  welcher  K^fnig  ist  ohne  Land 

11.  »Das  Waßer  im  Wein  istohn 

Sand, 
Der  K«nig  in  den  Karten  ist  dn 

Land.« 

12.  Welche  Straße  ist  ohne  Stanl 
Und  welcher  Wald  Ist  ohne  Laub 

13.  »Die  MUchstraß  am  Himmd  ii 

ohne  Staub, 
Der  Fichtenwald  ist  ohne  Laub.« 

14.  Welches  Thier  ist  ohne  Haol 
Und  welches  Haus  ist  ohne  Saal 

15.  »Der  Vogel  hatn  Schnabdon 

kehl  HanI, 
Das  Schneckenhaus  ist  ohne  Saal 

16.  Welches  Feuer  ist  ohne  ftud 
Und  welches  Haus  ist  ohne  Wand 

17.  »Das  gemalte  Feuer  Ist  dm 

Brand, 
Des  Himmels  Haus  ist  ohne  Wani^ 


lillseiilieAep* 

1308. 
L   IVl.  JOrkuiert. 

1.  Dl  wiljuwsfaigen,ikwilnich  legen 
Ik  sach  dre  braden  hOner  flegen, 
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;en  gar  ser  und  schnelle: 
ike  hadden  se  na  dem  hem- 

mel  gekert, 
[iggen  na  der  belle. 

1  ambolt  und  ein  mMenstein 
wlmmeden  beide  aier  den  Rein, 
iwanden  also  Use. 
\i  ein  pogge^   dn  glolend 

plogschart 
igsten  up  dem  ise. 

ivolden  dre  kerls  einen  basen 

fangen, 
imen  up  kröcken  und  stdlten 

gangen, 
le  de  kond  niebt  btfren, 
ler  was  blind,  de  drUddestumm, 
rde  konde  nicben  TOt  rdren. 

i  wil  ik  Juw  singen,  wo  it 

gescbach: 
nde  aOerst  den  basen  sacb, 
er  das  feit  berdraven. 
imme  sprak  den  lamen  to, 
eg  en  bi  den  kragen. 

segelden  eüicbe  up  dn  lant, 
gel  badden  se  in  den  wind 

gespannt, 
i;dden  bi  groten  bapen; 
gelden  up  dnen  bogen  beig, 
losten  se  all  yersupen.* 

I  krevet  de  dede  den  basen 

entlopen: 
irbeit  kumt  bi  groten  bupen 
»lift  docb  nicbt  verscbwegen: 
eine  kohut  up  den  daken, 
IS  dar  benup  gestegen. 


7.  Hiermit  wil  ik  min  leitbescbluten, 
Went  sebon  aUen  luden  dede  Tor- 

dreten. 
Und  wil'upb0ren  to  legen. 
In  min  lantart  sint  so  grot  de  flegen 
As  bier  to  lande  de  zegen. 


FrotA 


1809. 

n.  Aateig  dM  XTIIL  Jikrkiadarti. 

1.  leb  will  anbeben  und  will  nicbt 

lügen: 
leb  sab  drei  gebratne  Tauben  fliegen 
Sie  flogen  also  ferne. 
Die  Bäucbe  batten  sie  gen  Himmel 

gekehrt, 
Den  RQcken  zu  der  Erden. 

2.  Es  schifft  etai  Schiffmann  auf 

trucknem  Land, 

Er  bat  sein  Segel  gegen  Wind  ge- 
spannt; 

Mt  sdnen  bellen  Augen 

Er  rudelt  an  einen  sehr  hoben  Berg, 

Daran  mu&t  er  ersaufen. 

3.  Es  wollten  ihr  Tier  ehien  Hasen 

fangen, 
Sie  kamen  aufKrttcken  und  Stelzen 

gangen, 
Der  eine  kunnt  nicht  hOren, 
Der  ander  war  blind,  der  dritte 

war  lahm. 
Der  Tlerte  kunnt  nicht  reden. 

4.  Nun  weiß  ich  nicht,  wie  das 

geschah 
Und  daß  der  blinde  den  Hasen  sah 
Im  weiten  Felde  grasen, 
Der  stumme  sagts  dem  tauben  an. 
Der  lahm  erwischt  den  Hasen. 
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5.  Es  woUt  ein  Krebs  einen  Hasen 

erlaufen, 
Da  iLam  die  Walirheit  ganz   mit 

Haufen, 
Es  bleibet  niclit  Terschwiegen. 
Icli  sab  eine  Kuh  auf  einem  Kirch* 

thurm, 
Darauf  war  sie  gestiegen. 

6.  Zu  Landshut  steht  ein  hoher 

Thurm, 
Er   fällt   Ton  keinem  Wind  noch 

Sturm, 
Er  steht  fest  aus  der  Maßen, 
Den  hat  der  Kuhhirt  in  der  Stadt 
Mit  seinem  Hörn  umgeblasen. 

7.  Zu  Mülen  steht  ein  hohes  Haus, 
Daran  flog  eine  Fledermaus 

Mit  ihrem  starken  Leibe, 

Sie  flog  das  Haus  mitten  entzwei. 

Vor  ihr  kunnt  es  nicht  bleiben. 


8   Zu  Regenspurg  haben  sie  einen 

Hau, 
Der  hat  so  schrecklich  viel  Scha- 
den geihan. 
Er  zutrat  eine  steinene  Brücke. 
Es  flog  eine  MQcke  einen  Thurm 

entzwei: 
War  das  nicht  Ungelücke? 

9.  Ein  Amboß  und  ein  Hülenstein 
Die  schwummen  zu  Cdln  wol  Ober 

den  Rhein, 
Sie  schwummen  also  leise; 
Ein  Frosch  yerschlang  ein  glühend 

Pflugschar 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise. 


1310. 
III. 

1.  Nun  will  ich  auch  was  neues 

erzählen 
Von  diesem   und  jenem  und  will 

nichts  Terhelen 
Und  will  auch  gar  nicht  lügen. 
DieLunge  ist  fort,  dieZunge  fehlt  mir. 
Drum  kann  ich  niemand  betrügen. 

2.  Zu  Straßbnrg  war  ein  großer 

Hahn, 
Der  hat  abscheulichen  Schaden  ge- 

than, 
Er  zertrat  eine  steinerne  Brücke; 
Eine  Mücke  flogeinenKirchthurro  um, 
War  das  nicht  ein  groß  Unglücke? 

3.  Zu  Nürnberg  war  ein  großer 

Schmauß, 
Da  flog  ehie  Fledermaus  an  das 

Haus, 
Sie  flog  es  in  tausend  Stücken, 
Zehn  tausend  Schneider  flogen  ihr 

nach. 
Die  wollten  das  Haus  wieder  flicken. 

4.  Ein  Amboß  und  ein  Mülenstdn 
Die  schwammen  bei  Ratzeburg  über 

den  Rhein, 
Sie  schwammen  ftin  sanft  und  leise; 
Ein  Frosch  verschlang  sie  alle  zwei 
Am  Johannistag  auf  dem  Else. 

5.  Eswolitenviereinen  Hasen  fangen, 
Die  kamen  auf  Krücken  und  Stelzen 

gegangen. 
Der  eine  konnte  nicht  sehen, 
Der  andre  war  taub,  derdrittestumro, 
Der  vierte  lahm  beim  gehen. 
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6.  Was  glaubt  ihr  Dun  was  da  ge- 

schah? 
Der  blinde,  eh  man  sichs  versah, 
Entdecl^te  im  Korne  den  Hasen, 
Der  stumme  sagt  es  dem  tauben 

gleich  an, 
Der  lahme  fleug  ihn  auf  dem  Rasen. 

7.  Und  nun  will  ich  mein  Ued  be- 

schließen, 
Auf  daß  es  Iceinen  möge  verdrießen 
Und  ihr  seht,  es  sind  keine  Lügen ; 
Bei  mir  zu  Land  sind  die  Mücken 

so  groß 
Als  hier  die  alten  Ziegen. 


1311. 

IV.  PoBHern. 

1.  Ich  vriO  euch  erzählen  und  will 

auch  nicht  lügen: 
Ich  sah  n  Paar  gebratne  Ochsen 

fliegen, 
Sie  flogen  von  ferne, 
Sie  hatten  den  Rücken  zur  Erden 

gekehrt^ 
Den  Bauch  wol  gegen  die  Sterne. 

2.  Ein  Amboß  und  ein  Hülenstein 
Die  schwammen  bei  COln  wol  über 

den  Rhein, 
Sie  schwammen  gar  leise; 
Ein  Frosch  verschlang  sie  alle  beid 
Zu  Pflngsten  wol  auf  dem  Eise. 

3.  In  Stralsund  stand  ein  hoher 

Thurm, 
Der  trotzte  Jedem  Wetter  und  Sturm, 
Stand  fest  über  alle  Maßen, 
Den  hat  der  Kuhhirt  mit  seinem  Hom 
Auf  einmal  umgeblasen. 


4.  In  Greifswald  stand  ein  hohes 

Haus, 
Daran  flog  eine  Fledermaus, 
Da  borst  es  in  tausend  Stücken. 
Da  kamen  eflf  tausend  Schock  Schnd- 

dergeseUn, 
Die  woUten  das  Haus  wieder  flicken. 

5.  So  will  ich  denn  hiermit  mein 

Lied  beschließen 

Und  soUts  auch  die  ganze  Gesell- 
schaft verdrießen. 

Will  trinken  und  nicht  mehr  lügen. 

In  meinem  Land  shid  die  Mücken 

so  groß 

Als  hier  die  größten  Ziegen. 


1312. 

T.  Buelilig  ud  T.  i.  Higei,  262. 

1.  Nun  will  ich  euch  was  neues 

erzählen 
Von  diesem  und  Jenem  und  nichts 

verhehlen 
Und  will  auch  gar  nicht  lügen; 
Im  ganzen  Land  als  ehrlich  bekannt. 
Wie  könnt  ich  da  Jemand  betrügen. 

2.  In  Straßburg  an  dem  wogenden 

Rheine 
Da  hat  einst  ebi  Haushahn  berau- 
schet vom  Weine 
Die  Brücke  dort  verheeret; 
Und  eine  Mücke  summend  und  virlld 
Den  KIrchthurm  im  Fluge  zerstöret 

3.  Bei  Belitz  auf  dem  brennenden 

Sande 
Da  sah  ich  segeln  ein  Schiff  vom 

Strande, 
Sah  es  virle  Blitze  laufen; 


} 
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Doch  auf  dem  Brocken  scheiterte  es, 
Da  mußt  das  Schiffvolk  versaufen. 

2.  Bei  Frankfurt  an  dem  rauschen- 
den Maine 

Da   schwammen  im  Wa&er   zwei 

UUhlensteine, 

Nun  kam  ein  Frosch  gar  leise, 

Verschlang  die  Stein  geschwind  und 

entlief 

Im  Sommer  auf  glänzendem  Eise. 

5.  Zu  Speier  in  der  alten  Karthause 
Da   zechten    die   Domherrn  beim 

Schmause ; 
Doch  htfret!  welch  Gesause! 
Ein  Fledermäuschen  flieget  vor, 
Zertrümmert  im  Flug  die  Karthause. 

6.  In  Polkwitz  pflegt  ein  Kuhhh't 

zu  hausen, 
Der  füllet  die  Gegend  mit  Furcht 

und  Grausen, 
Denn  seines  Homes  Blasen 
Zerknittert  die  Eichen  mächtig  und 

groß, 
Verscheuchet  die  Heere  wie  Hasen. 

7.  Drei  Briider  trugen  groß  Ver- 

langen, 
Die  Hasen  im  Walde  geschwind  zu 

fangen; 
Der  eine  kann  nicht  gehen, 
Dem  zweiten  fehlte  Stimm  und  GehSr, 
Der  dritte  kann  leider  nicht  sehen. 

8.  Sie  setzen  Sichauf  sonnigenRasen, 
Der  Blinde  entdeckt  Jetzt  einen  Hasen, 
Doch  dieser  suchet  das  Weite: 
Der   Stumme    ruft    dem  Lahmen 

nun  zu 
Und  dieser  erwischet  die  Beute. 


9.  Mein  Uedchen,   Freunde,   will 

ich  enden 
Und  freudig  zum  perlenden  Wein 

mich  wenden. 
Des  Lebens  mich  erfreuen, 
Und  bei  Geschichten  treulich  und  wahr 
Der  heiligen  Wahrheit  mich  weihea 


1313. 

VI.    MMUdi  ui  I 

1.  Wenn  ich  des  Abends  fHih  aufsteh, 

Hurra! 
Des  Morgens  spät  zu  Bette  geh, 
Hurra  hurra! 

2.  Dann  nehm  ich  die  Stube  und 

kehre  den  Besen, 
Hurra! 
Und  thue  die  Fenster  zum  Drecke 

naus  lesen. 
Hurra  hurra! 

3.  Dann  mach  ich  den  Ofen  wol 

unter  das  Feuer, 
Hurra! 
Und  schlage  die  Suppe  wol  über 

die  Eier. 
Hurra  hurra! 

4.  Der  Amboß  und  der  HUlcnstelo, 

Hurra! 
Die  flößen  zusamman  wol  über  den 

Rhein. 
Hurra  hurra! 

5.  Gestern  Abend  da  war  mir  mein 

SUefel  geschwollen, 
Hurra ! 
Da  konnte  ich  nicht  zum  Fuß  nehi 

kommen. 
Hurra  hurra! 
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1314. 

Vli.  MflBiter. 

Des  Abends,  wenn  Ich  frOhaufsteh, 
Des  Morgens,  wenn  icb  zu  Bette  geh, 
Dann  krähen  die  Hühner,  dann  ka- 
kelt der  Hahn, 
Dann  fängt  das  Korn  zu  dreschen  an. 
Die  Magd  die  steckt  den  Ofen  ins 

Feuer, 
Die  Frau  die  rührt  drei  Zucker  in 

die  Eier, 
Der  Knecht  der  kehrt  mit  der  Stube 

den  Besen, 
Die  Kacheln  die  haben  die  Schweine 

gefreSen. 
O  weh,  wie  sind  mir  meine  Stiefel 

geschwollen, 
Daß  sie  nicht  in  die  Beine  elnwol- 

len  — 
Nimm  drelPfund  Stiefel  und  schmiere 

das  Fett, 
Dann  stelle  mir  vor  die  Stiefel  das 

Bett 


1315 

?in.  Abs  dem  Saietharaer  Gekiet. 

1.  I  gang  emöl  der  Berg  uf: 
m  Wunger  gröfi! 

D6  gsehneni  zw6  Storke 

Ineme  Mättli  morke. 

S  nimmt  ml  Wunger  über  Wunger, 
Wie  die  Storke  könne  morke; 
Ungerdesse  nimmts  ml  Wunger. 

2.  I  gang  emOI  der  Berg  uf : 
m  Wanger  groß! 

DA  gsehneni  zwo  Gräie 
Ineme  Hfittll  mfiie. 


S  nimmt  ml  Wunger  ttberWupger, 
Wie  die  Storke  könpe  morke, 
Wie  die  Gräie  könne  mäie; 
Ungerdesse  nimmts  ml  Wunger. 

3.  I  gang  emöl  der  Berg  uf : 
m  Wunger  groß ! 

DO  gsehneni  zwfi  Frösche 

Inere  Tenne  drösche. 
S  nimmt  mi  Wunger  über  Wunger, 
Wie  die  Storke  könne  morke, 
Wie  die  Gräie  könne  mäie. 
Wie  die  Frösche  könne  drösche; 
Ungerdesse  nimmts  mi  Wunger. 

4.  I  gang  emöl  der  Berg  uf : 
m  Wunger  grOß! 

Dö  gsehneni  zw^  Schnecke 

Ineme  Müeltli  knette. 
S  nimmt  mi  Wunger  über  Wunger, 
Wie  die  Storke  könne  morke, 
Wie  die  Gräie  könne  mäie. 
Wie  die  Frösche  könne  drösche. 
Wie  die  Schnecke  könne  knelte ; 
Ungerdesse  nimmts  ml  Wunger. 

5.  I  gang  emöl  der  Berg  uf : 
H6  Wunger  groß! 

Dö  gsehneni  zwo  Hucke 
S  Brot  in  Ofen  tue  schupfe« 
S  nimmt  mi  Wunger  über  Wunger, 
Wie  die  Storke  könne  morke, 
I      Wie  die  Gräie  könne  mäie. 
Wie  die  Frösche  könne  drösche. 
Wie  die  Schnecke  könne  knette. 
Wie  die  Hucke  könne  schupfe; 
Ungerdesse  nimmts  ml  Wunger. 

6.  I  gang  emöl  der  Berg  uf: 
He  Wunger  groß! 

DO  gsehneni  zwo  Br^me 
S  Brot  üßem  Ofen  ftfte  n^me. 
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S  Birnmt  mi  Wunger  über  Wunger, 
Wie  die  StoriLe  könne  morlce, 
Wie  die  Gräie  ktfnne  mäie, 
Wie  die  Frösclie  könne  drösche, 
Wie  die  Schnecke  könne  knette, 
Wie  die  Hucke  könne  schupfe, 
Wie  die  Brdme  könne  n^me. 
Ungerdesse  nünmts  mi  Wunger.  — 


1316. 

IX.    IMerUei  tu  dem  KohliBdcheB. 

1.  S  woen  amol  drai  Meicke 
OufF  am  Wiesle  floucke. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Meicke  floucke  kounnde! 

2.  S  woen  amol  drai  Tauve 
Ouff  am  Wiesle  klauve*). 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Tauve  klauve  kounnde! 

3.  S  woen  amol  drai  Hose 
Ouff  am  Wiesle  grose. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Hose  grose  kounnde! 

4.  S  woen  amol  drai  Dohle 
Ouff  am  Ktechle  mohle. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Dohle  mohle  kounnde! 


1317. 
L  SCHNfilZELPirntHÄUSEL 

1.    So   geht  es  in  Schnützelputz 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzen  die  Mäusel, 
Und  bellen  die  Schnecken  im  Häusel 


*)  Fittar  laehM. 


In  Schnützelputz  Häusel   da  geht 

es  sehr  toll, 
Da  saufen  sich  Tisch  und  Bänke  voH, 
Pantoffeki  unter  dem  Bette. 

2.  So  geht  es   in  Schnützelputz 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzen  die  Häusel, 
Und  bellen  die  Schnecken  im  Häusel. 
Es  saßen  zwei  Ochsen  im  Storchen- 
nest, 
Diehatteneinandergarliebllchgetröst 
Und  wollten  die  Eier  ausbrüten. 

3.  So  geht  es  in  Schnützelputz 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzen  die  MSusel, 
Und  beUen  die  Schnecken  im  Häusel. 
Es  zogen   zwei  Störche   wol  auf 

die  Wacht, 
Die   hatten  ihre  Sache  gar  wol 

bedacht, 
Hit  ihren  großmächtigen  SpiefteiL 

4.  So  geht  es  in  Schnützelputz 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzen  die  Häusel, 
Und  bellen  die  Schnecken  im  HäuseL 
Ich  wüßte  der  Düige  noch  mehr 

zu  sagen. 
Die  sich  in  Schnützelputz  Hänsd 

zutragen. 
Gar  lächerUch  über  die  Maßen. 


1318. 

XI.  Anfang  des  XVU.JahrhndeilB.    ÜUaid 

I,  2.  632. 

1.  Herkt  auf!  was  ich  lezt  will 

singen : 
Seltsame  zeitung  tu  ich  bringen 
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Aufi  einem  wunderlichen  land; 
Was  ich  darinn  gesehen  hab 
Will  ich  euch  machen  l^und, 
Heia  ho! 

2.  Vll  land  bin  ich  herumber  zogen, 
Da  hab  ich  oftmals  hören  sagen: 
Wie  ein  gut  land  auf  erd  soll  sein. 
Das  werd  SchlaurafFenland  genannt 

Heia  ho! 

S.  Da  tet  ich  ehien  stummen  fragen. 
Dacht :  der  kan  mir  die  warheit  sagen 
Wie  ich  komm  in  das  land  hindn; 
In  dem  da  kam  ein  blinder, 
Tet  mir  auch  gar  recht  sein, 
Heia  ho ! 

4.  Dann  er  künde  bei  der  nacht  sehen 
So  wol  als  beim  tag,  tu  ichjeben, 
Dnimbwis  er  mir  den  weg  Toran; 
Gar  bald  in  kurzer  zelte 

Da  kamen  noch  zwen  man, 
Heia  ho! 

5.  Ein  nacketer  tet  sich  gar  bald 

finden 
Und  ehi  lamer  bleib  nicht  dahfaiden 
Sondern  lief  allzeit  weit  Yoran 
Mit  seinen  zweien  krücken, 
Bestellt  die  herberg  schon, 
Hda  hol 

6.  Bald  Ich  zu  eiuem  großen  dicken 

wald  käme 
Kein  einigen  bäum  ich  da  vername, 
Und  da  ich  durch  den  wald  nauß  kam 
War  dn  großer  bach  on  waßer, 
Teten  drei  schiff  drauf  stan, 
Hda  ho! 


7.  Die  waren  schwS r  und  wolbeladeu, 
Das  eine  schiff  hat  keinen  boden, 
Das  ander  kdn  wand,  sdritt  nicht 

da  war; 
Ich  für  geschwind  hinüber 
Im  schiff  das  nicht  da  war, 
Hda  ho! 

8.  Noch  mer  das  deucht  mich  wun- 

derseltsen : 
Die  ktt  die  giengen  auf  den  stelzen, 
Ein  wagen  der  gieng  vor  dem  ross, 
Da  giengen  die  geus  in  klrchen, 
Predigt  In  der  fuchs, 
Hda  ho! 

9.  Ein  maus  het   auch  ein  bäm 

angebunden, 
Der  has  der  jagt  den  Jäger  mit  sdn 

hunden. 
Es  trug  em  kttfer  eki  langen  spieß, 
Hört  ich  ein  Igel  geigen 
Wol  unter  der  erden  tief, 
Hda  ho! 

10.  Etai  frosch  den  hfirtich  hi  die 

metten  leuten. 
Ein  storch  der  trug  etai  degen  an 

der  selten, 
Darnach  ehi  schaf  dn  wolf  zeniß, 
Ein  schneck  die  spannt  eUi  bttchsen. 
Nach  einem  Urschen  schuß, 

Hda  ho! 


IL  • 

Ein  ochs  der  stund  darbet  und  wolt 

es  wiegen, 
Bhi   Wildschwein  wolt  die  kinds* 

magd  sein, 
Nam  sie  ein  eiserne  Schaufel, 
Strich  Im  den  brd  mit  ein, 
Heia  ho! 


^\^ 
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12.  Noch  eins  das  ist  wolbalb  er- 

logen : 
Es  ist  ein  acker  zum  feld  naufi 

gflogen, 
Der  hat  eim  bauren  ein  stadel  er* 

schlagen, 
Zwen  Spatzen  saften  darunter, 
Die  bauten  ein  newen  wagen, 
Heia  ho! 

13.  Ein  mQlstein  sah  ich  Über  das 

mer  fliegen, 
Ein  laus  (et  in  wider  herüber  ziehen, 
Die  Icrebs  die  nisten  auf  die  bäum, 
Die  Tögel  leben  im  waßer, 
Die  fisch  wol  auf  dem  land, 
Heia  ho! 

14.  Die  tauben  leerten  die  scheu- 

rentennen, 
Damach  trosch  der  han  mit  der 

hennen, 
Ein  esel  tet  die  trummel  schlan, 
Die  geiß  und  bock  schön  pfiffen, 
Die  kälber  tanzten  drein, 
Heia  ho! 

15.  Der  bUnd  hat  ein  eichhorn  ge- 

sehen, 
Der  lam  erliefs  mit  sein  groften  zehen, 
Der  nacket  hats  in  busem  geschoben; 
Ir  ddrft  darumb  nicht  zürnen, 
Es  ist  wol  halb  erlogen, 
Heia  ho! 

16.  Der  dises  liedleln  hat  gesungen 
Dem  hats  nicht  allzeit  gelungen: 
Tut  sein  gelt  oft  im  Wirtshaus  ver* 

zeren, 
Ugt  darnach  in  der  scheuren, 
Hüft  sich  mit  singen  neren, 
Heia  ho!  hoscha  ho! 


1819. 

in    Fraakftirtor  Lieierbicb,  141. 

1.  Ehe  ich  aufT  erden  geboren  was, 
Und  ehe  die  mutter  mein  genas. 
In  einem  landt  da  hdrt  ich  das, 
Ein  esel,  kuh,  dieselben  spitzen  linsen 

In  einem  alten  schüsselkorb, 
Dem  waren  weibund  kindgestorb, 
Da  klaget  sich  ein  sfiges  worb. 
Der  bracht  jm  geld  und  dazu  koren 

Zinsen. 
Dem  schüsselkorb  ward  web  zu 

einem  kinde, 
Ein   hafi'enreff  ward    gefatter  so 

geschwinde, 
Er  gbar  ein  stall  vol  guter  feister 

schaffe, 
Des  frewet  sich  ein  lere  tesch, 
Ein  bettelsack,  ein  malzen  flesch, 
Ein  Ofengabel  in  der  äsch, 
Die  kamen  dar,  mit  jren  gspielen 

glauffen. 

2.  Das  was  ein  dreifüs  und  ein  rost. 
Ein  kesselring  gab  ]n  gut  trost, 
Ein  hechel  und  ein  armbrost, 

Die  kamen  dar,  mit  eines  krfimers 

hotten. 
Ein  gumpestfaft  lieff'  mit  Jhn  dar, 
Ein  spatz  ein  Jungen  hund  gebar, 
Des  war  ein  Storchennest  gewar, 
Es  liefF  auch  dar,  hi  ehies  mOnches 

kutten. 
Sie  namen  rath  bey  einem  alten 

karren. 
Wie  sie  alzdt  in  fk-euden   solten 

harren, 
Ehikunckel  und  einhaspel  wurden 

gefater, 
Sie  sassen  al  umb  das  fewr, 
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Nun  hSrend  fUrbas  abeodtewr, 
Darzu  da  kam  ein  öde  schewr, 
Ein  Icttbel  malck,  an  einem  tliüren 

garten. 

3.  leb  stund  ein  kleine  ueil  darbey, 
Ein  lahmer  erlieff  drey  basen  frey, 
Ein  nackender  nam  jms  alle  drey, 
Und  sties  sie  in  den  busen  so  bebende. 
Dassabein  blinderstumdersprach, 
Ein  igei  einen  beeren  staeb, 
Ein  katz  fieng  mens  in  einem  bacb. 
Ein  kucben  scbiug  den  koch  ivol 

umb  die  lende. 
Des  frewen  sich  häfen,  löflel,  und 

auch  pfanne, 
Hit  freuden  tantzt  ein  alte  futter- 
wanne, 
Ein  kub  gieng  auff  eim  seil  über 

ein  grabe, 
Ein  esel  sprang  mit  freuden  empor, 
Da  tantzt  dort  her  ein  traut  die  mor. 
Ein  kalb  das  pfeifft  bin  durch  ein  röhr, 
leb  meint  nit  das  kein  man  gese- 
hen habe. 


1320. 
I.   ADSSiGHT  IN  DIE  EWIGKEIT. 

BAlen. 

1.    Wbr  gnüßen    die  himmlischen 

Freuden, 
Dnun  thun  wir  das  irdische  meiden. 
Kein  weltlich  Getünunel 
Hört  man  nit  im  Himmel, 
Lebt  alles  in  sanftester  Ruh. 
l^ir  führen  ein  englisches  Leben, 
Sind  dennoch  ganz  lustig  darneben, 
Wir  tanzen  und  springen. 
Wir  büpfen  und  singen: 
Sanct  Peter  im  Himmel  sieht  uns  zu. 
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2.  Johannes  das  Ummlein  auslaßet, 
Der  Metzger  Herodes  drauf  passet: 
Wir  fUhrn  ein  geduldigs, 
Geduldigs,  unscbuldigs, 

Eiu  liebliches  Lämmlein  zum  Tod. 
Sanct  Lucas  den  Ochsen  thut  schlach- 
ten 
Ohn  einigs  Bedenken  und  Achten. 
Der  Wein  kost  kein  Heller 
Im  himmlischen  Keller; 
Die  Engel  die  backen  das  Brod. 

3.  Gut  Kräuter  Yon  allerhand  Arten 
Die  wachsen  im  himmlischen  Garten : 
Gut  Spargel,  Fisolen 

Und  was  wir  nur  wollen, 

Ganz  Schüssel  voll  sind  uns  bereit; 

Gut  Äpfel,  gut  Birn  und  gut  Trauben, 

Die  Gfirtner  die  alles  erlauben. 

WUIst  Rebbock,  willst  Hasen? 

Auf  offener  Straßen 

Zur  Küchel  sie  laufen  herehi. 

4.  Sollt  etwa  ein  Fasttag  ankommen, 
Die  Fische  mit  Freuden  anströmen ; 
Da  laufet  Sanct  Peter 

Mit  Netz  und  mit  Köder 
Zum  himmlischen  Weiher  hiuehi: 
Willst  Karpfen,  wfllst  Hechten,  Fo- 
rellen, 
Gutstockfisch  und  ftische  Sardellen? 
Sanct  Lorenz  hat  müßen 
Sein  Leben  einbüßen, 
Sanct  Martha  dieKdchin  muß  sein. 

5.  Kein  Musik  ist  Ja  nit  auf  Erden, 
Die  unsrer  yerglicben  kann  werden : 
Eilftausend  Jungfrauen 

Zu  tanzen  sich  trauen, 
Sanct  Ursula  selbst  dazu  lacht; 
Cecilia  mit  ihren  Verwandten 
Sind  treffliche  Musikanten: 
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Die  englischen  Summen 

Ermuntern  die  Sinnen, 

Daß  alles  für  Freuden  erwacht 


1321. 

Sradgav.    Alsatlt.    1853.  8.  208. 

1.  Wollst  genießen  die  himmlischen 

Freuden, 
Alles  Übels  dies  mtlßen  wir  leiden. 
Da  hOrt  man  im  Himmel 
Kein  weltliches  Getümmel, 
Ist  alles  in  sanfter  Ruh. 

2.  Sanct  Lukas  ein  Ochsletai  thut 

schlachten ; 
Kein  einzige  Gedanken  es  macht, 
Ganz  liebreich  und  güüg 
Und  auch  und  sanftmlithig, 
Ergibt  sich  wohl  m  den  Tod. 

3.  Sanct  Martin  ein  GXnslein  thut 

braten, 
Er  traits  auf  silbernen  Platten ; 
Von  Tarten,  Pasteten 
Und  auch  Raritäten 
Ist  alles  deren  Freuden  so  voll. 

4.  Sanct  Johann  ein  Lämmlein  thut 

schlachten, 
Die  möchten  schon  auf  ihn  thun 

passen. 
Der  Wein  kost  kein  Heller 
Im  himmlischen  Keller; 
Die  Engel  selbst  backen  das  Brot 

5.  Ist  das  nicht  ein  himmlisches 

Leben, 
Gott  Vater  hats  selbsten  gegeben. 
Eilftausend  Jungfrauen 
Dem  Tanzen  zuschauen; 
Sanct  Ursula  war  selbst  darbei. 


6.  Sanct  Peter  den  Sdiififiel  ttrat 

tragen, 
Er  wird  uns  bald  wol  aufmachen. 
Miserere  sancteus, 
Miserere  sancteus. 
Und  Jesus  war  selber  darbei. 


1322. 
IL 

1.  0  wie  gehts  im  Himmel  zu 
Und  im  ewgen  Leben! 

Alles  kann  man  haben  gnug, 
Darf  kein  Geld  ausgeben. 
Alles  darf  man  borgen. 
Nicht  für  Zahlen  sorgen. 
Wenn  ich  einmal  drinnen  war, 
Wollt  nicht  mehr  heraus  begehr! 

2.  Fällt  im  Himmel  Fasttag  eüi, 
Speisen  wir  Forellen; 

Peter  geht  in  Keller  nein, 
Thut  den  Wein  bestellen; 
David  spielt  die  Harfen, 
Ulrich  brat  die  Karpfen, 
Hargareth  backt  KUchlehi  gnug, 
Paulus  schenkt  den  Wein  in  Krug. 

3.  Lorenz  hinter  der  KQchenthttr 
Thut  sich  auch  bewegen, 

Tritt  mit  seinem  Rost  herfür, 

Thut  Leberwurst  drauf  legen; 

Dorthe  und  Sabina, 

Liesbeth  und  Cathrina 

Alle  um  den  Heerd  rum  stehn, 

Nach  den  Speisen  sie  auch  sehn. 

4.  Jetzt  woUn  wir  zu  llsche  gehn, 
Die  beste  Speis  zu  eßen; 

Die  Engel  um  den  Tisch  rum  stehn. 
Schenken  Wetai  hi  d Gläser; 


. 
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Sie  tbim  auch  InTlUren, 
Der  Bartbel  muß  transchlreD, 
Joseph  legt  das  Eßen  Tor, 
CedUa  bestellt  ein  Musikchor. 

5.  Wenn  wir  nun  gegeßen  haben, 
Thun  wir  uns  delectiren, 
Machen  uns  ein  Conunodität, 
Thun  uns  resolviren; 

Mit  dem  Kegelschieben 
Uns  die  Zeit  Tertrleben, 
Laßen  der  Kugel  Ihren  Lauf, 
Zachäus  setzt  uns  Kegel  auf. 

6.  Martin  auf  dem  Schimmel  reit, 
Thut  recht  galopplren, 

Blasl  hält  die  Schmier  bereit, 
Thut  die  Chaise  schmieren; 
Da  wären  wir  ja  Narren, 
Wenn  wir  können  fahren, 
Daß  wir  thäten  zu  Fuße  gehn, 
Ließen  Boss  und  Wagen  stehn. 

7.  Nun  ade  du  schnöde  Welt, 
Du  thust  mich  nur  verdrießen. 

Im  Himmel  mlrs  weit  beßer  gefällt, 
Wo  nichts  als  Freuden  fließen; 
Bei  dir  ist  alles  vergänglich. 
Alles  ist  verfänglich: 
Wenn  ich  einmal  den  Himmel  hab, 
Hust  ich-  auf  die  Welt  herab. 


1323. 
m.  BADERN-HIMHEL 

Ans  iim  Opptltnd  (TropjMiier  Kreis). 

1.  WennberwaneinHlmmelkomma, 
Do  hot  die  Flog  a  End  ginomma, 

hopsasa ! 


Do  hots  ke  Fiedel  0  und  ke  Klause, 
'S  wohna  olle  eim  grüße  Hause. 

Hopsasa! 

2.  Do  is  ke  Akzis  und  ke  Steuer, 
Olles  wohlfel,  nlschte  theuer,  hop- 
sasa! 

Do  hots   ken  Omtmon   und   ken 

Draba**), 

Do  derf  her  ke  Schmlrasche  gaba. 

Hopsasa! 

3.  Do  Is  ke  Stecha  und  ke  Beißa, 
Och   ke  Zwecka   und   Ice   Belßa, 

hopsasa ! 
Do  gets  ke  Elend  und  ke  Schmerza, 
*S  zockt  och  nltte  ei  da  Herza. 

Hopsasa! 

4.  Ei  dem  Htanmel  is  a  Laba, 

Do  frißt  ma  die  beste  Baba,  hopsasa ! 
Honigschnitta,  doß  se  klacka, 
Doß  ma  mueß  de  Fenger  lacka. 

Hopsasa ! 

5.  Do  war  her  oll  Businka  aßa 
Und   dos   Geld  in  VrerUa   maßa, 

hopsasa! 
Dos  Golde  noch  dan  Pfonde  wlega. 
Neue  Zeppelpelze  kriäga.  Hopsasa! 

6.  Wenn  se  wan  Trompete  blosa, 
War  her  kriäga  gale  Hosa,  hopsasa ! 
Und  der  Pfeifer  werd  ans  macha, 
Doß  ma  sech  werd  schacklich  lacha. 

Hopsasa! 

7.  Wenn  der  Dudelsack  werd  bromma 
Und  die  grüße  Borber***)  sonuna, 

hopsasa! 


*)  SehrubstMk 
♦♦)  Treiber. 
**♦)  GtoelLe. 


an  Pruger. 
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Do  war  ber  olle  Jucksa,  singa, 

Und    wie  junga   BOckla    springa. 

Hopsasa ! 

8.  Lauter  gute  Zwickerfisebe 

Hot  ma  immeir  of  dan  Tiscbe,  bop- 

sasa! 

Fette  Farkla  war  ber  brota, 

Junge  HQbnla  Ion  ber  sotta.  Hop- 
sasa! 

9.  Ftafia  war  ber,  do&  ber  relbsa, 

Nischt  Yo  Arbsa,  nischt  yo  Peiza, 

hopsasa! 

Ruprechtswezla,  BauerfOlsla, 

Schweinefläsch    und    LaberMOsla. 

Hopsasa! 

10.  Fraßa  war  ber  wie  dieFflrsta 

Sauerkraut  und  LaberwQrsta,  hop- 
sasa ! 

Wein  dan  war  ber  wie  Woßer  schöppa, 

Saufa  aus  dan  goldne  Teppa.  Hop- 
sasa! 

11.  Ho  ber  olle  genug  gesoffa, 

Do  geht  ma  holt  eis  Bette  scUoffa, 

hopsasa ! 

Schloffa  war  ber,  doß  ber  schnorcha, 

Kener  auf  den  Seger  horcha.  Hop- 
sasa! 

12.  Is  dos  ni  a  hübsches  Laba, 

Wenns  och  schon  Gott  wollte  gaba, 

»  bopsasa! 

Herr,  loß  uns  dei  Gebote  hala, 

Doß    ber  ni    die    ThUr  verflBihla! 

Hopsasa ! 


1324. 

SeUesiseh. 

1.  Hopsa,  hopsa!  ruber  und  nOber! 

Gimmer  a  Guschla,  Ich   ga  ders 

wieder.    Hopsasa! 
Wenn  ber  wAm  ei  Himmel  kununa, 

Hat  die  Plag  an  End   genumma. 

Hopsasa! 

2.  El  dam  Himmel  fs  a  Laba, 
Nischt  zu  fraßa  als  Kucha  und  Baba. 

3.  Da  aß  ber  lauter  gala  Suppa 
Aus  dem  grüßen  Ufentuppa. 

4.  Lauter  Brata  wftrn  ber  aßa, 
Und  das  Geld  mit  Vertaln  maßa. 

5.  LaberwUrsta,  Zwiebelfischa 
Hat  ma  täglich  ufem  Tischa. 

6.  Hoiiigschnitta  daß  sie  Uecka, 
Daß  ma  möcht  die  Fingar  lecka. 

7.  Fraßa  wftrn  ber  bis  ber  rülbsa, 
Nischt  YO  Arbsa,  nischt  yo  Pilza. 

8.  Fraßa  wftrn  ber  wie  die  Flirsta, 
Sauerkraut  und  LaberwUrsta. 

9.  Wenns  nuwerd  zum Saufakumma, 
Da  da  wftrn  die  Bäucha  brumma. 

10.  Wein  dan  wftrn  ber  wie  Waßer 

schdppa, 

Saufa  aus  dan  guldne  Töppa. 

11.  'SDuppelbierwerdniemalssauer, 
Denn  durt  sein  die  besta  Brauer. 
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12.  Knastertabak  kOnn  ber  rOcba, 
Trutz  ^vie  bier  die  Grußa  scbmOcba. 

13.  Wie  warn  ttnse  Weiber  plappern, 
Weils  stets  Kaflee  gibt  zu  scblappern. 

14.  Habnber  Uns  nu  satt  gesoffa, 
Gibn  ber  ei  de  Wulka  sddoffa. 

15.  Kene  Flieh  und  kene  Wanza 
Warn  ttns  uf  dam  Rumpe  tanza. 

16.  Sunntigs  trat  man  gala  Hosa 
Und  eim  Kretscham*)  werd  geblasa. 

17.  Und  dar  Pfeifer  werd  6ns  macha. 
Daß  ma  sich  werd  schaklich  lacha. 

18.  Wenn   der   Dudelsack   werd 

brumma, 
Und  die  große  Borber  summa, 

19.  Alle  warn  ber  schrein  und  siuga 
Und  mit  glßcha  FUßa  springa. 

20.  Kirmes  ts  durt  alle  Taga, 

•  0 

Kener  hat  durt  was  zu  saga. 

21.  Alles  Iftbt  durt  ohne  Surga, 
Feierabend  is  früh  Hurga. 

22.  Durt  sein  alle  grußa  Herra, 
Die  sich  nach  Gefalla  sperra. 

23.  Da  ts  Un  Amtman  und  ke 

Schinder, 

Ke  Soldate  und  ke  Sünder. 


*)  SUTiMht  Wirfkahm. 


24.  Da  Is  ke  PrQgel,  Stock  noch 

Klause, 
Jeder  wohnt  eim  guidne  Hause. 

25.  Fttrm  Landrath  kOnn  ber  Al- 

les macha 

Und  em  eis  Gesichta  lacha. 

26.  Von  der  Robot  werd  nich  ge^ 

sprocha, 

0  0 

Da  quftm  ener  angestocha, 

27.  Ber  ziehn  och  nich  meh  zu  Hofe, 
Jeder  übt  durt  wie  a  Gr&fe. 

28.  DurtseinSteuemnichnochGaba, 
Ber  dtfrfa  ock  die  Helga  loba. 

29.  Für  die  reicha  Pfaffahäride 
Hat  dar  Dftzem*)  6ch  an  Ende. 

30.  Und  die  bisa  Kapellane 
Fraßa  die  verrackta  Hähne. 

31 .  D'  Müller  kriega  nischt  zu  klap- 

pern, 

Müßa  salbar  Waßer  schlappem. 

32.  Soldata  dOrfa  Och  nich  kumma, 
Dar  Säbel  fs  en  weggenumma. 

33.  Um  die  gramUcha  Gensdarma 
Dorf  ber  Uns  Och  gar  nischt  harma. 

34.  *S  hat  uns  niemand  zu  befohia, 
Vor  Jedem  kOnn  ber  aHuttufhala. 

35.  Ke  Studenta  dtfrf  lins  foppa, 
Kriega  salber  PrUgelsuppa. 

*)  Zekat«. 
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36.  *S  gibt  6ch  kene  hucha  Schule, 
Jeder  sitzt  uf  em  grofia  Stuhle. 

37.  Da  wftrn  her  um  die  Wette 

schnarcha, 
Kener  werd  uf  da  Seger  horcha. 

38.  Kurz,  Ich  freu  mich  uf  a  Himmel, 
Wie  ufs  Futter  Nuppers  Schimmel 

39.  Is  das  Dich  a  hübsches  Laba? 
Wenns  doch  Gott  bal  weide  gaba. 

40.  Drüm  laßt  Qns  die  Gebota  hala, 
Dal^  ber  s  ThUrla  nich  verfahla! 


1325. 

KnUtadehei. 

1.  Wenn  wer  waen  ain  Hiemmel 

kuomme, 
Hot  de  Flog  an  End  genuomme. 

Hopsasa ! 

2.  Do  hots  ka  Fidel  onn  ka  Klause, 
Wohnen  oll  aim  gouldne  Hause. 

3.  Do  ies   ka  Omtmon   onn   ka 

Scheinder, 

Ka  SoMot  onn  ao  ka  Setaider. 

4.  Jes  ka  Ockzis  onn  ka  Staier, 
Olles  wuhlvel,  nifite  thaier. 

5.  Jes  ka  Elend  onn  ka  Schmatze 
Jeickt  aem  Inde  ouff  dam  Hatze. 

6.  Ai  dam  Hiemmel  ies  a  Lave, 
War  ock  wiel,  krigt  Samelbabe, 


7.  Honigschnitta,  dot  se  klecka, 
Doß  mer  muß  de  Feinger  lecka. 

8.  Do  waen  wer  oU  Rosinke  aße, 
Onn  dos  Gould  ai  Vietehi  maße. 

9.  Olles  hots  ao  do  Torhande, 
Wenns  ^ai  quem  aus  fi-emde  Lande 

10.  Zoucker,  Kofanes  fir  da  Hoga, 
Ruosewoßer  fir  de  Aoge. 

11.  FetteSchwainlawaenwerbroeta, 
Jounge  Hihnla  waen  wer  soeta. 

12.  OppeI,Berna,  Kiesche,  Flaume, 
Wochse  diett  ouff  olle  Zaune. 

13.  Neiße  krigt  mer  ganze  Scheffeln, 
Puotter  aßt  mer  meit  da  Leffeln. 

14.  Baerendraek  thoer  mer  nl  kaofe, 
Oller  Ende  lige  Haffe. 

15.  Jaeker*)  waen  wernaie  kriga 
Onn  ouff  Flaumebdern  liga. 

16.  Sounntich  treät  mer  gale  Huose, 
Onn  ain  Kratschem  wied  geblouse. 

17.  Vu  dar  Robbot  wied  ni  ge- 

sprouche; 
Do  quem  aner  ogestoudie! 

18.  Diett  satai  olle  gruoße  Herre, 
Di  sich  noch  GefoDe  sperre. 

19.  Kirmes  ies  diett  olle  Toge, 
Kaener  hot  ao  wos  ze  söge. 

20.  Olles  lavt  diett  uone  Soege, 
Faierobed  ies  frih  Hoege. 


*)  Jukta. 
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21.  Wenn    dar   Dudebock   wied 

brumme 
Onn  die  gruoße  Borber  summe, 

22.  Waen  wer  olle  schraia,  seinga 
Onn  meit  glaicha  Feißa  spreinga. 

23.  Afie  waen  wer  noch  Belibe, 
Nißt  vo  Peilze,  Aebes,  Ribe! 

24.  Waln  waen  wer  wl  Woßer 

scheppe, 
Treinke  aus  da  gouldne  Teppe. 

25.  Schlouffe  waen  wer,  doß  wer 

schnoecbe, 
Kaener  ouff  da  Saeger  hoeche. 

26.  Inde  waen  wer  loustig  lave, 
Kaener  wied  aim  Hiemmel  stave. 

27.  Jes  dosnich  a  heibbischLare? 
Wenns  ouns  Got  bald  welldegave! 

28.  Herr,  lo  dai  Gebot  ouns  hale, 
Doß  wer  ni  de  Thir  verfaUe! 


1826. 
IV.  JERUSALEM. 

1 .  Wer  hat  Lust  mit  mir  zu  ziehen 
Nach  der  Stadt  Jerusalem? 
Denn  darinnen  kann  man  sehen, 
Was  der  weise  Salomon 

Hat  gebauet  Schlößer  und  Kirchen, 
Alles  ist  Ton  Stein  und  Holz, 
Alles  Oberzogen  worden 
Hit  dem  Siber  und  rothen  Gold. 

2.  Der  Glanz  ist  nicht  auszusprechen 
Von  der  Stadt  Jerusalem. 

Da?id  spielet  auf  der  Harfen, 
Benjamin  spielt  Flöt-Trawtr ; 


Isaac  tanzet  mit  Rebecca, 
Jacob  mit  der  Rahel  schön 
In  der  großen  Freud  und  Wonne 
Auf  dem  Schloß  Jerusalem. 

3.  Auf  dem  Schloße  kann  man  haben 
Kaffee,  Schokolad  und  Thee, 

Und  der  Webi  der  thut  da  fiUeßen, 
Wie  die  Donau  in  die  See. 
Hat  man  Lust  zum  Tabackrauchen 
Von  dem  schönsten  Knastertaback, 
Spaniol  und  Brasilien  zu  schnupfen  • 
Rauch  und  schnupf  nur  tapfer  drauf! 

4.  Hat  man  etwa  Lust  zu  Jagen, 
Gar  nicht  weit  ist  auch  der  Wald ; 
Da  schießt  man  Rehbffck  und  Hasen ; 
Daniel  geht  selber  mit, 

Er  zeigt  da  die  Löwengrube, 
Wo  er  drein  geseßen  hat; 
Pauken,  Trompet  hört  man  blasen ; 
Auf  der  Jagd  gehts  voller  Lust 

5.  Hat  man  etwa  Lust  zu  singen, 
Geh  allda  nach  Ephrata; 
Benjamin  der  kommt  gegangen. 
Bringt  sein  altes  Silber  mit, 

Gibt  es  selbst  fai  ihre  Hände, 
Läßt  sie  fliegen  in  die  Höh, 
Wo  die  Vöglein  lieblich  singen 
Auf  dem  Schloß  Jerusalem. 

6.  0  Jerusalem  du  schöne, 
0  wie  herrlich  glänzest  du! 
Ei,  wärst  du  nur  in  der  Nähe, 
So  war  Ich  schon  längst  bei  dir. 
Ach,  wenn  ich  ein  Vögiein  wäre. 
Daß  ich  heut  noch  fliegen  könnt. 
In  die  Höh  wollt  ich  mich  schwingen, 
Fliegen  nach  Jerusalem. 
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7.  [Solang  sich  mdn  Herz  beweget, 
Und  ein  warmes  TrOpflein  Blut 
In  den  blauen  Adern  reget. 
Bleib  ich  dir  mein  i^ngel  gut 
Treue  Liebe,  edle  Liebe 
Haßet  allen  Wankelm^uth: 
Von  den  Ketten  zu  erlösen, 
FUhre  mich  in  Kanaan!] 


1327.    EITLE  DINGE. 

I.    XVI.  Jahrhudert 

1.  Wolt  Gott  sie  were  meine, 
Sie  mUste  mir  Ton  haberstro  wol 

spinnen  braune  seiden. 
Wol  spinnen  braune  seiden, 
So  müstu  mir  Yon  eichenlaub  zwey 

purpurkleide  schneiden. 

2.  Vnd  sol  ich  denn  von  eichenlaub 
Zwey  purpurkleide  schneiden, 

So  mUstu  mir  die  schere  hob 
Zu  C01n  an  dem  Reine. 

3.  Vnd  soi  ich  dir  die  schere  holn 
Zu  COln  an  dem  Reine, 

So  mUstu  mir  die  Sterne  zelen, 
Die  an  dem  himel  scheinen. 

4.  Vnd  sol  ich  dir  die  steme  zelen, 
Die  an  dei|iiimel  scheinen, 

So  mUstu  mir  ein  leiter  bawen, 
Das  ich  darauff  klhit  steigen. 


1328. 

n.    Bltninehei.  XYl.  Jahrliwideil. 

1.  Ick  wet  mi  ehie  schone  maget. 
De  nünern  herten  wol  behaget. 


Ick  neme  se  gerne  to  wive: 
Konde  se  mi  yan  haverstro 
Spinnen  de  kleinen  siden. 

2.  »Schold  ick  di  van  haverstrc 
Sphinen  de  kleinen  siden. 

So  schaltu  mi  van  lindkenloef 
Ein  nie  par  kleider  scbniden.« 

3.  Schal  ick  di  van  lindkenloef 
Ein  nie  par  kleider  scbniden. 
So  schaltu  mi  de  schere  baten 
To  middewerts  ut  dem  Rine. 

4.  »Schal  ik  di  de  schere  halen 
To  middewerts  ut  dem  RIne, 

So  schaltu  mi  ein  brugge  schlai 
Van  einem  kleinen  rise.« 

5.  Schal  ick  di  ein  brugge  schlai 
Van  einem  kleinen  rise. 

So  schaltu  ml  dat  stfrensteme 
To  bogen  middage  wisen. 

6.  »Schal  ick  di  dat  sOvensteme 
To  bogen  middage  wIsen, 

So  schaltu  mi  de  glasen  horch 
Hit  einem  perd  uprfden.« 

7.  Schal  ik  di  de  glasen  bordi 
Hit  einem  perd  upriden, 

So  schaltu  mi  de  sparen  sdilaen 
Wol  van  dem  gladden  ise. 

8.  »Schal  ick  di  de  sparen  schlac 
Wol  van  dem  gladden  ise. 

So  schaltu  se  aver  diu  vöte  drage 
Am  beten  sonnenschine.« 

9.  Schal  ick  se  aver  nun  v6te  drage 
Am  beten  sonnenschine, 

So  schaltu  mi  ein  schwepe  dnk 
Van  water  und  van  wine. 
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10.  »Schal  fck  di  ein  schwepe  dreien 
Van  water  und  van  wine, 

So  schaltu  mi  de  grauen  stein 
To  kleinen  peper  wriven,« 

11.  Sclial  ick  di  de  grauen  stein 
To  kleinen  peper  wriven, 

So  schaltu  mi  alle  wilde  scbwln 
In  einen  kaven  drlven. 

12.  »Schal  ick  di  alle  de  wilden 

schwin 
In  einen  kaven  driven, 
So  schaltu  mi  din  moder  geven 
Vor  junkfruw  to  einem  wive.« 

13.  Schal  Ick  di  min  moder  geven 
Vor  maget  to  einem  wive. 

So  schaltu  hengen  sdven  Jaer 
Und  wedder  werden  to  live; 
De  düTel  ut  der  hellen  grünt 
De  kan  di  nicht  vordriven. 


1329. 

III.   KoblfaMoL 

1.  S  woulld  amol  ajounger  Knov 
Meit  ar  Jounfer  straite, 

Sl  soulld  lern  dan  Oppel  ruoth 
JeTer  de  Wienstot  raeche. 

2.  Sol  ich  dir  den  Oppel  ruoth 
Jever  die  Wienstot  raeche, 
Mu&t  du  mir  dan  grüne  Wald 
Ueit  dar  Seichel  oschnaide. 

3.  Sol  ich  dir  dan  grüne  Wald 
Veit  dar  Seichel  oschnaide. 
Mußt  du  mir  die  Stanlen  zehle, 
Di  oum  Hiemroel  laechte. 

4.  So!  Ich  dir  die  Stanlen  zehle, 
Di  oum  HIemmel  laechte, 


Ho&t  du  mir  a  Latter  lan, 
Do&  ich  kon  nuflfstaige. 

5.  Sol  ich  dir  die  Latter  lan, 
Doß  du  konst  nuffsta^e. 
Mußt  du  mir  a  Kelnd  gebettn 
Uone  Schmatz  onn  Laide. 

6.  Sol  ich  dir  a  Keind  gebeän 
Uone  Schmatz  onn  Laide, 
Mußt  du  mir  a  Wigle  baun 
Uone  Schndtzel  onn  SchnaUe. 

7.  Sol  ich  dir  a  Wigle  baun 
Uone  Schneitzel  onn  Schnaide, 
Mußt  du  mir  ?o  kroumme  Geroer 
Grode  SpeiUe  schnaide. 

8.  Sol  ich  dir  ?o  kroumme  Geroer 
Grode  Speille  schnaide. 

Mußt  du  mir  vo  Hoberstruo 
Speinne  faihe  Saide. 

9.  Sol  ich  dir  vo  Hoberstruo 
Speinne  falne  Saide, 

Mußt  du  mir  a  Fad  beschlon 
Zu  Feingste  ouff  dam  Aise. 

10.  Sol  ich  dir  a  Fad  beschlon 
Zu  Feingste  ouff  dam  Aise, 
Mußt  du  mir  an  Homer  schmiede 
Aus  ar  hole  Waide. 

1 1.  Lenger  hulds  der  Knov  nich  aus, 
Se  woer  zu  geschaide: 

AI  SU  moer  ich  neimmermeh 
Heit  ar  Jounfer  straite! 


1330. 
nr. 

1.  Lieber  Schatz,  wol  nimmerdar 
Will  ich  von  dir  scheiden, 
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Kannst  du  mir  aus  deinem  Haar 
Spinnen  klare  Seiden. 

2.  Soll  ich  dir  aus  meinem  Haar 
Spinnen  klare  Seiden, 
Mußt  du  mir  Yon  Lindenlaub 
Ein  neu  Hemdlein  schneiden. 

4.  Soll  ich  dir  von  Lindenlaub 
Ein  neu  Hemdlein  schneiden, 
Mußt  du  mir  vom  Krebseleln 
Ehi  Paar  Scheeren  leihen. 

4.  Soll  ich  db*  vom  Krebselein 
Ein  Paar  Scheeren  leihen, 
Mußt  du  tausend  Krebselefai 
Durch  das  Waßer  treiben. 

5.  Soll  ich  tausend  Krebseletal 
Durch  das  Waßer  treiben, 
Mußt  du  mir  die  BrUcke  schlan 
Hit  etaiem  kleinen  Reise. 

6.  Soll  ich  dir  die  Brücke  schlan 
Mit  einem  kleinen  Reise, 

Mußt  du  nur  den  Siebenstern 
Am  hellen  Hittag  weisen. 

7.  Soll  ich  dir  den  Siebenstern 
Am  hellen  Hittag  weisen, 

Hußt  du  mir  die  Sternlein  zähki, 
Die  am  Htanmel  scheinen. 

8.  Soll  ich  dir  die  Sternlein  zähln, 
Die  am  Himmel  scheinen, 

Hußt  du  mir  die  Leiter  baun, 
Daß  ich  hinauf  kann  steigen. 

9.  Soll  ich  dir  die  Leiter  baun. 
Daß  du  hinauf  kannst  steigen, 
Hußt  du  mir  den  gläsern  Berg 
Hit  einem  Pferd  aufreiten. 

10.  Soll  ich  dir  den  gläsern  Berg 
Hit  ebiem  Pferd  aufreiten. 


Hußt  du  mtar  das  Pferd  beschlagn 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise. 

1 1  Soll  ich  dir  das  Pferd  beschlagn 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise, 
Hußt  du  mir  die  Sporen  machn 
Wol  aus  dem  glatten  Eise. 

12.  Soll  ich  dir  die  Sporen  machn 
Wol  aus  dem  glatten  Eise, 

Hußt  du  mir  ein  Hammer  schmiedn 
Aus  klarem  Sonnenscheine. 

13.  Soll  ich  dir  ein  Hammer  schmiedn 
Aus  klarem  Sonnenscheine, 

Hußt  du  mir  eine  Peitsche  drehn 
Von  Waßer  und  ?on  Weine. 

14.  Soll  ich  dhr  etaie  Peitsche  drehn 
Von  Waßer  und  Yon  Weine, 
Hußt  du  mir  die  Felsenstein 

Zu  klarem  Staube  reiben. 

15.  Soll  ich  dir  die  Felsensteiii 
Zu  klarem  Staube  reiben, 
Hußt  du  mir  den  Apfel  roth 
Wol  um  die  Welt  rum  treiben. 

18.  Soll  Ich  dk  den  Apfel  roth 
Wol  um  die  Welt  rum  treiben. 
So  mußt  du  ziehen  übers  Heer 
Und  dennoch  bei  uns  bleiben. 

17.  Soll  ich  ziehen  übers  Meer 
Und  dennoch  bei  dir  bleiben, 
Hußt  du  detaie  Hutter  gebn 

Als  Jungfrau  mir  zum  Weibe. 

18.  Soll  ich  meine  Hutter  gebn 
Als  Jungfrau  du*  zum  Weibe, 
Lieber  will  ich  dir  ein  Kindlein  gebn 
Und  keine  Jungfrau  bleiben. 
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1331. 

T.  Bil«ra.  Scbmeller,  die  Hndtiten  Baiens. 

S.  556. 

1.  Wenn  du  e  maul  mei  Weib  bischt, 
I  will  di  scho  lerne,  i  will  di  scho  tribe : 
Da  muest  mer  usm  Haberstrae 
Lerne  spennen  e  Seide. 

2.  Hues  i  dier  usm  Haberstrae 
Lerne  spennen  e  Seide, 

Se  muesch  de  mier  e  Spendl  dree, 
Us  Tyroler  Weide. 

S.   Hues  1  dier  e  Spendl  dree 
Us  Tyroler  Weide, 
Se  muesch  du  mier  e  Kend  gebeere 
Ond  wider  e  Jongfrau  bleibe. 

4.  Mues  i  dier  e  Kend  gebeere 
Ood  wider  e  Jongfrau  bleibe, 

Se  muesch  de  mier  mein  schwaze 

Rappe 
Welfier  wesche  als  die  Kreide. 

5.  Hues  1  dier  dein  schwaze  Rappe 
Weißer  wesche  als  die  Kreide, 
Se  muesch  du  meiner  braune  Kue 
Lerne  sLeesen  ond  Schreibe. 

6.  Mues  1  deiner  braune  Kue 
Lerne  sLeesen  ond  Schreibe, 

Se  muesch  du  mier  de  greene  Wald 
Mit  der  Slchl  aschneide. 

7.  Hues  i  dier  de  greene  Wald 
Hit  der  Sichl  aschneide, 

Se  muesch  de  mier  de  Herrellsberg 
Wm  Rugice  steige. 

8.  Hues  i  dier  de  Herrellsberg 
tt'm  Rugke  steige, 
Se  muesch  du  mier  alle  Steere, 
Wo  am  Hemml  send,  weise. 


9.  Mues  i  dier  alle  Steere, 
Wo  am  Hemml  send,  weise, 

Se  muesch  du  mier  neu  taused  Epfl 
lieber  de  Rhei  nom  Scheibe. 

10.  Hues  i  dier  neu  taused  Epfl 
Heber  de  Rhei  nom  schdbe, 

Se    muesch    de   mier    zeetaused 

Schneegke 
Uf  Strausburg  treibe. 

11.  Hues  i  dier  zeetaused  Schneeglce 
Uf  Strausburg  treibe, 

Se  went  mier  guet  Froldt  sey 
Ond  went  s  lau  bleibe. 


1332. 

Tl.  Sdüeflseli. 

1.  Hädel,  willst  du  mit  mir  ziehn, 
Hußt  du  bei  mir  bleiben, 

Hußt  du  mir  die  wilden  Schwein 
In  den  Waid  naus  treiben. 

2.  Soll  ich  dir  die  wilden  Schwein 
In  den  Wald  naus  treiben, 

Hußt  du  mir  ein  Zäunlein  machn, 
Daß  sie  drinnen  bleiben. 

3.  Soll  ich  dir  ein  Zäunlein  machn, 
Daß  sie  drinnen  bleiben, 

Hußt  du  mir  die  Ruthen  schleppn 
FUnf  und  fünfzig  Heilen. 

4.  Soll  ich  dir  die  Ruthen  schleppn 
FUnf  und  fünfzig  Heilen, 

Hußt  du  mir  die  Sternlein  zähln, 
Die  am  Himmel  scheinen. 

5.  Soll  ich  dür  die  Sternletal  zähhi, 
Die  am  Hünmel  scheinen, 

Hußt  du  mir  ein  Leiterlein  leihn, 
Daß  ich  kann  nauf  steigen. 
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6.  Soll  ich  dir  ein  LeiterleiQ  leihn, 
Daß  du  Icannst  nauf  dteigen, 
Mußt  du  mir  die  WoIIcen  haltu, 
Die  vorüber  eilen. 

7.  Soll  ich  dir  die  Wollten  haltn, 
Die  YorUber  eilen, 

Mul&t  da  mir  den  grünen  Wald 
Hit  einer  Scheer  abschneiden. 

8.  Soll  ich  dir  den  grünen  Wald 
Hit  einer  Scheer  abschneiden 
Mußt  du  mir  ein  Wieglein  machn 
Und  keinen  Schnitt  dran  schneiden. 

9.  Soll  ich  dir  ein  Wieglein  machn 
Und  keinen  Schnitt  dran  schneiden, 
So  mag  ich  nun  und  nimmermehr 
Hit  einer  Jungfer  streiten. 


1S33.   WfiKSGBE. 

Vn.  Jabrhndert.  Dhland  I,  I.  S.  17. 

1.  Hett  ich  siben  i?vünsch  in  mei- 

ner gwalt, 
Hab  ich  unrecht? 
So  wolt  ich  wünschen:  allzeit  jung 

und  nimmer  alt; 
Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 
Lieber,  hab  ich  recht 
Oder  hab  ich  unrecht? 

2.  Die  ander  wünsch  die  solte  sein : 
Hab  ich  unrecht? 

Daß  nimmer  sei  quem  in  die  höl- 
lisch peln; 
Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 
Lieber,  hab  ich  recht 
Oder  hab  Ich  unrecht? 

3.  Die  dritte  wünsch  die  solte  sein : 
Hab  ich  unrecht? 


SchOnc  Jnngfrawen  und  reinischen 

wein; 

Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 

Lieber,  hab  ich  recht 

Oder  hab  ich  unrecht? 

4.  Die  Tierte  wünschdie  solte  sein: 
Hab  ich  unrecht? 

Allzeit  frdlich  und  nimmermer  trau- 
rig seUi; 

Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 

Lieber,  hab  ich  recht 

Oder  hab  ich  unrecht? 

5.  Die  fUnfte  wünsch  die  solte  sem: 
Hab  ich  unrecht? 

Gelts  und  guts  gnug  nnd  niemand 

schuldig  sein; 
Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 
Lieber,  hab  Ich  recht 
Oder  hab  ich  unrecht? 

6.  Die  sechste  wünsch  die  solte  sefai : 
Hab  ich  unrecht? 

Daß  alle  falsche  zungen  nichts  wären 

und  nichts  wQsten; 
Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 
Lieber,  hab  ich  recht 
Oder  hab  ich  unrecht? 

7.  Die  sibende  wünsch  die  solte  8ebi: 
Hab  ich  unrecht? 

Daß  Jeder  bei  seiner  liebsten  war  und 

ich  bei  der  meiner; 
Sag  mir:  hab  ich  unrecht? 
Lieber,  hab  ich  recht 
Oder  hab  ich  unrecht? 


1334.     TOM  SGHLADRAFFBW-LAin. 

FUsgeades  Bktt  Toa  1611. 

1.  Nunhffret  zu  Tnd  schweiget  still, 
Vnd  höret  was  ich  eueb  singen  wlH, 
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Dem  guten  Lande, 

»b  mancher  dahelmen  nit, 

Jhm  das  wer  bekandte. 

• 

gegend  heist   Schlauraffen 
Landt, 
ilen  Leuten  wolbekandt, 
Inder  einem  Berge, 
)  ist  nichts  den  lauter  Dreck, 
ein  will  muß  die  zwerche. 

;h  belssen  durch  den  Berg 

hinauß. 
r  drey  Heiin,  vnnd  wenn  er 

nauß, 
rede  Ichs  ohn  schaden, 
II  alle  Häuser  gedeckt, 
tel  Eyerfladen. 

Iche  Mägd  oder  Geselln, 
inds  Ort  geniessen  wdlln, 
sich  dahin  verfUgen, 
man  die  Dächer  brichet  ab, 
sie  Fladen  mit  genügen. 

lir  vnd  die  Wand  das  gantze 

hauß, 
t  Leckkuchen  vberauß, 
am  mit  Schweinen  Braten, 
einer  dort  ein  Pfenning  werth, 
Its  einen  Ducaten. 

kb  jedes  hauß  so  ist  ein  zäun, 
iten  von  bratwUrsten  braun, 
gebraten  frisch  gesotten, 
g  sie  essen  wer  da  will. 
Jemand  nicht  verbotten. 

Bronnen  TollMalvasier  da  sein, 
i  eiffl  selbst  ins  Maul  hinein, 
ndere  sttsse  Weine, 
er  sie  gerne  trincken  thut, 
ach  sich  bald  hineine. 


8.  Die  Fbeh  wol  auff  dem  wasser 

gähn. 

Gebacken,  gebraten,  gesotten  schon, 
I  Bey  dem  Gestad  gar  nahen, 
Vnd  gehen  anff  das  Land  herauß. 
Lassen  sich  gerne  fahen. 

9.  Auch  fliegen   vmb  mdcht  Jhr 

glauben, 

Gebratne  Vögel,  Gänß  Tnd  Tauben, 
Vnnd  wer  da  ist  so  faule, 
Der  sie  da  wolte  fahen  nit, 
Dem  fliegen  sie  selbs  ms  Maule. 

10.  Die  Säw  all  Jahr  gar  wol  ge- 

rahten, 

Lauffen  herumb  vnnd  sein  gebraten, 
Tragen  Hesser  im  Rucken, 
Damit  kehier  gesaumet  werd, 
Das  Jeder  schneid  ein  stQcke. 

11.  Die  Creutzkäß  wachsen  wie  die 

stehi. 

Im  gantzen  Lande  groß  und  klein, 
Das  mag  ein  Jeder  glauben. 
Die  stetai  sehi  all  zu  essen  gut. 
Sein  lauter  Karpffen  vnd  Tauben. 

12.  Feilt  im  Sommer  ehi  Wetter  ein. 
So  regnets  lauter  Honig  fein. 
Alle  die  gerne  schlecken. 
Die  lauffen  in  das  Land  hineyn. 
Da  haben  sie  zu  lecken. 

13.  ImWinterwennesschneyenthut, 
Schneyt  es  lauter  Zucker  gut. 
Gute  Rosin  vnd  Handel, 
Vnnd  wer  sie  gerne  essen  thut, 
Der  hat  ehi  guten  Handel. 


14    Auff  den  Thannen   wachsen 

Karpffen, 
Wie  hie  zu  Landt  die  Thannzapffen, 
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Auff  Flechten  wachsen  Schnitten, 
Auch  thut  man  von  Birckenbäumen, 
Gute  Speckkuchen  schütten. 

15.  AuflfWeydenbäumenwechstaach 

frey, 
Frisch  Semmel  vnd  Löffel  dabey, 
Darunder  Hilchbäch  fliessen, 
Die  fallen  selbs  in  Hilchbäch  nein, 
Das  jeder  kan  genießen. 

16.  Liederlichs  Gsind,  faul  Hegd 

und  Knecht, 
Sein  in  das  Land  gar  eben  recht, 
Wol  auff  Gretlein  vnd  Stoffel, 
Macht  euch  zu  dem  Hilchbäch  hinein« 
Hit  ewerm  großen  Löffel. 

17.  Wer  Roßs  hat  wird  etai  reicher 

Meyer, 
Sie  legen  grosse  Körb  voll  Eyer, 
Gar  manchen  grossen  hauffen, 
Tausendtman  vmb  einen  pfennig  gibt. 
Noch  will  sie  niemand  kauffeu. 

18.  AußEsehischütt  man  Feigen  gut, 
Auch  wer'sechs  grosse  Gröltzer  thut, 
Bekompt  sieben  batzen  zware, 
Vnnd  welcher  auch  nicht  gerne  zahlt, 
Wenn  die  Schuldt  alt  wird  ein  Jahre. 

1 9.  So  muß  jbm  sein  Glaubiger  eben. 
Noch  so  Tiel  Gelts  darzu  geben. 
Solch  freyheit  hat  ein  jeder, 

Vnd  welcher  da  sein  Gelt  verspielt, 
Dem  gibt  mans  zwifach  wider. 

20.  Ehi  für tz  gilt  auch  Ton  jederman, 
Eüi  batzen  wer  nur  wol  fartzen  kan, 
Darff  da  vmbsonst  nichts  tbone, 
Vnd  der  ehi  grosse  Lflge  thut, 
Der  hat  all  mal  ein  Kronen. 


21.  Hie  leuget  mandier  Tid  Tml 

sonst. 
Dort  helt  mans  fQr  die  beste  kmi 
All  die  wöl  können  liegen, 
Die  auch  darron  nit  werden  rot, 
Thun  tais  Land  all  wol  tagen. 

22.  Es  hat  groß  Walde  In  dem  Lan 
Darinnen  wächst  das  best  Gewaik 
Rock,  Hantel  vnd  auch  Schaube 
Wammes  vnd  Hosen  auch  darbe 
Da  mag  jm  ehier  rauß  klauben. 

23.  Darzu  wächst  auff  der  wlldi 

Heyden, 
Damascht,    Sammet    Tnd    gene 

SeMen, 
Darzu  gut  Englisch  Thuche, 
Auff  den  Stauden  da  wachsen  aui 

Hut, 
Stiffel  Tud  gute  Schuhe. 

24.  Das  Land  hat  Märckt  und  fre 

hdt  viel, 
Vnd  der  sein  weib  nicht  haben  wj 
Hag  sie  vertauschen  eben. 
Man  gibt  jm  eine  junge  darfttr, 
Vnd  gibt  jhm  gnug  darneben. 

25.  Das  Land  hat  auch  ein  gute  pi 
Es  hat  darinn  ein  warmes  Bad, 
Das  ist  von  grosser  Kraffte, 
Alte  Leut  die  baden  darinn, 
Die  werden  jung  geschaffen. 

26.  Welcher  efai  alte  Frawe  hat 
Der  schick  sie  auch  mit  in  das  Bi 
Sie  badet  kaum  drey  Tage, 

So  wird  darauß  ein  MMydleiii  joi 
Vngfehr  bey  achtzeben  Jahita. 
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27.  Der  am  weitsten  schiest  yon 

dem  Ziel, 
Der  gwint  das  best,  ik  seind  Jr  viel, 
Die  weit  neben  au&scliiessen, 
Zögen  sie  in  das  Land  liineln, 
Da  würden  sles  geniessen. 

28.  Im  Landt  ists  Geldt  zu  gewin- 

nen gut, 
Sonderlich  wer  Yiel  schlaffen  thut, 
Hat  von  der  stund  einen  batzen, 
Da  kan  er  sein  Gelt  mit  sclilaffen 

verdienen, 
Hie  mut  er  sehr  drumb  kratzen. 

29.  Welche  da  große  Trincker  seyn, 
Haben  vmbsonst  den  besten  Wein, 
Darzu  ein  guten  Lohne, 

Von  Jedem  Trunck  drey  batzen  bar. 
Gibt  man  Frawen  vnd  Manne. 

30.  Wer  gerne  arbeit  mit  der  band. 
Dem  verbeut  man  das  gantze  Land, 
Vnnd  der  nichts  guts  will  lernen. 
Der  da  b0ß  thut,  vnnd  lest  das  gut, 
Den  helt  man  in  hohen  Ehren. 

31.  Wer  dölpisch  ist  vnd  gar  nichts 

kan, 
Der  ist  im  Land  ein  Edelmann, 
Vnd  der  nichts  kan  als  schlaffen, 
Essen,  trincken,  tantzen  vnnd  spielen. 
Der  wird  zu  ehiem  Graffen. 

32.  Wer  der  allerfeulst  wird  erkannt, 
Ist  könig  vber  das  .gantze  Landt, 
Er  hat  ein  groß  ehikommen, 
Defi  Landes  art  vnd  eygenschaft, 
Habt  jhr  also  vernommen. 

33.  Der  sich  will  machen  auff  die 

Reift, 
Vnd  der  selber  den  weg  nicht  weift, 


Der  mag  einen  Blinden  fragen, 
Ebi  Stumm  der  ist  auch  gnt  darzu, 
Thut  jhm  nicht  vnrecht  sagen. 

I  34   Solchs  ist  der  faulen  Zunfft 

erdacht. 
Weil  mlissiggang  nie  guts  hat  bracht, 
Darmit  zu^fexiem  vnd  straffen. 
Die  lieber  hunger  leiden  denn  ar- 
beiten. 
Das  maus  weift  ins  Landt  Schlauraffen. 


1335. 
FBUhUGHB  TlSCflGESELLSGHAFT. 

FUegmdef  Blatt   tob  Eade  dei  XV.  Jabrh 

J.  W.  W«li;  Zdttehrifl  flr  dMtseho  Hy- 

thotogie  nd  Sltteakude.  I.   8.  466. 

1 .  Wer  essen  wil  der  geen  zum  tisch, 
Derselb  sol  einher  gan, 

Wir  haben  wilpret  vnd  gut  visch, 
Der  koch  wil  richten  an. 
Von  ersten  ebi  suppen  von  man- 
delreift, 
Darnach  ebi  essen  grundel, 
Gut  hecht  drej,  rot  vorhen  dre}. 
Wer  hungrig  sej,  mach  sich  herbej, 
Halt  vleift  auf  vnser  neun. 

2.  Zwen  eingemacht  el  sein  feist 

vnd  vol, 
Die  komen  vns  hernach, 
Sie  sein  gemacht  vnd  schmecken  wol, 
Die  last  vns  einher  gan, 
Sie  sein  gekocht  mit  gantzem  vleis, 
Wol  gewurtzt  vnd  nit  versaltzen, 
Was  hab  wir  mer,  nu  tragt  vns  her, 
Drei  Haselbuner,  sein  vns  nit  ferr, 
Halt  vleift  auf  vnser  neun. 
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3.  Hit  sawrem  senf  drej  sehilsseleiii, 
Die  last  Tns  einher  geen, 

Vnd  schickt  vns  nach  dembesten  wein 

Zu  einem  gestossen  kren, 

Die  haselhuner  steen  auf  dem  tisch, 

Vnd  das  sie  nlt  erkalten 

Nu  rieht  Tns  an,  auf  disen  plan, 

Ein  gut  .yaßhan,  vnd  kaum  daruou, 

Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

4.  Nun  seit  frolich  ir  liehen  gest, 
Ich  wils  euch  erpieten  wol 

Ein  essen  krebs  kombt  auch  hernach, 
Der  ein  sprach  ich  bin  vol, 
Es  ist  nlt  als  des  essen  schuld, 
Es  kumbt  Ton  grossen  truncken, 
Der  wein  ist  gut,  seit  wolgemut, 
Reist  nlt  vmb  gut,  als  mancher  thut, 
Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

5.  Was  hab  wir  mer  sprechen  die 

gest, 
Wirt  wo  bisttt  komen  hin, 
Ich  hab  nlt  mer  dunkt  mich  das  best. 
In  allem  meinem  sin, 
Ich  hab  nit  mer  dan  das  Gratias, 
Das  wil  ich  euch  herbringen, 
Gut  Romanir  vnd  Halmasir 
Ir  werdt  mir  auch  gelt  geben  schir, 
Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

6.  Wo  ist  der  wirt  wol  Jn  dem  hauß. 
Nun  heist  Jn  einher  gan. 

Er  nem  die  kreiden  Jn  die  band, 

Und  schreib  die  orten  an, 

LeJ  mir  meins  tiffel,  lej  mir  mebi  sporn , 

Von  hinnen  wol  wir  reiten, 

Lej  mlrmehistUFel,  lejmirmeln  sporn. 

Ich  reit  dohin  on*  allen  zorn. 

Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 


7.  Knecht  sattd  mir  mein  grabe 

pferdt. 
Von  hinnen  wol  wir  schier. 
Der  Wirt  ist  aller  ereo  werdt 
Er  bracht  vns  Halmasir, 
Dr  bracht  ms  auch  den  Welsch 

wein. 
Den  wol  wir  jm  bezalen. 
Er  gibt  vns  auch  des  liestenwei 
Es  gab  der  man  ein  guidein. 
Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

8.  Wol  auf  wir  wollen  von  dan 
Wir  wollen  von  hinnen  scUr, 
Wir  wollen  jn  das  niderlandt, 
Do  ist  gut  Blalmasir, 

Es  hat  auch  vil  der  frewiem  fei 
Zu  den  wol  Mir  reiten. 
Es  hat  auch  vil  der  frewiein, 
Wirt  gib  vns  sandt  Johans  wein, 
Akle  ich  tau  dohin. 

9.  Der  vns  diß  liedlein  sang 
Von  newem  gesungen  hat. 
Das  hat  gethan  ein  lantzknecht 
Zu  Bemn  Jn  der  stat, 

Er  singt  vns  das  vnd  noch  vil  m< 
Er  hats  so  frej  gesungen. 
Er  singt  vns  das  vnd  noch  vil  um 
Got  behut  allen  reinen  fra  wen  jn 
Aide  ich  far  do  hin. 


H'eln-  und  ZecliIIeder. 

1336. 

Ais  der  Rlira  HiUlerfai  Ue4«rb«ih;  u 
den   Texte  li  W.  Wackeraag«!!  ahd. 
Lesebaeh,  Sp.  968.     X?.  Jaltfk 

1.  Wein  wehi  von  dem  Rein, 
Lanier  davr  vnd  vein, 
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DeinTarb    gibt  gar    Hechten  schein 

Als  Cristall  vnd  Rubeln. 

Du  gibst  Hedicein 

Für  trauren.  schenlc  du  ein! 

Trinck,  guot  Kätterlein! 

Machst  rotte  wängelein. 

Du  soenst  die  allzeit  pflegen  Teind 

zu  sein, 

Den  Augustein  ynd  die  begein: 

Inbaiden    schaiden    Icannstdusorg 

vnd  pehi, 

Das  sy  Tergessen  teutsch  Tnd  ouch 

latein. 

2.  Nye  kam  in  ein  vafi 
Liebens  werders  naß. 

Die  knaben   ^aben    kannst  du  bas 

Dann  her  Yppoeras. 

Du  scheinst  durch  ein  glas 

Groencr  denn  ein  gras. 

Der  momen  senen*)  kannst  du  das, 

Des  sy  nye  vergaß. 

Mit  gOtz  Tnd  gttblln**)  machst  du 

sämlichen  plas***), 
Das  ainer  maß    dem  andern  das 

Die    Itfk     flOk     rerenf)   als  den 

flaßft). 

Wer  gab  den  ratt?  vonPacharach 

er  was. 

3.  Dehi  craft  wunder  tuot: 
Dem  zagen  giebst  du  muot, 
Dem  argen    kargen    mildes  pluot; 


*)  Der  lih««  SStaei. 

")  Uflii  Gatfried  ui  Uebi  Gakriel. 

)  Streit. 

f )  Die  Locken  Floeken  fillea  lassen, 
ff)  FlMhi. 


Narren  machst  du  fruot*). 

All  mein  ynmuot 

Lasßt  du  ynuerhuot, 

Gen  ainer  rainen  frawen  guöt, 

Die  mtar  mein  hertz  durchwuot 

Mit  suesser  senender  ynneclicher 

gluot 

Da  mir  gepott    ir  mUndlein  rott, 

Gar  pillig    willig    wasich  in  den  tot 

Lons  hab   ich  nit  dann  yammer 

vnd  not. 


••• 


XYL  J«hrhndert  nvd  Anfang  des  XYII. 

1337. 

Schlemmer. 

1.  Wo  soi  ich  mich  hin  keren 
Ich  tummes  bruderlein? 

Wie  sol  ich  mich  erneren? 
Hein  gut  ist  Til  zu  kleUi. 
Als  ich  etai  wesen  han, 
So  muß  ich  bald  davon, 
Was  ich  sol  heur  verzeren, 
Das  hab  ich  fernt  verthan. 

2.  Ich  bin  zu  fru  geboren, 
Ja  wo  ich  heut  hlnkom, 

Hein  glück  kompt  mh*  erst  morgen. 
Het  ich  das  keyserthumb, 
Darzu  den  zoU  am  Rhein, 
Vnd  wer  Venedig  mein, 
So  wer  es  als  verloren, 
Es  must  verschlemmet  sein. 


')  WeiM. 
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8.  So  wll  ichs  doch  nit  sparen 
Vnd  ob  Ichs  als  Tcrzcr, 
Vnd  wil  darumb  nit  sorgen, 
Gott  beschert  mir  morgen  mcr. 
Was  hllffts  daß  ich  lang  spar, 
VUldcht  verlcur  Ichs  gar, 
Solt  mirs  ein  dleb  außtragen, 
Es  rewet  mich  ein  jar. 

4  Ich  wll  mein  gut  verprassen 
Hit  schlemmen  fru  vnd  spat, 
Vnd  wil  ein  sorgen  laßen 
Dem  es  zu  hertzen  gat 
Ich  nim  ein  ebenbüd 
Bei  manchem  thlerleln  wild, 
Es  springt  auff  grüner  beide. 
Gott  behut  Jm  setai  gefild. 

5.  Ich  sich  auff  breiter  beide 
Vll  manches  blumlehi  stan, 
Das  Ist  so  wol  bekleidet; 
Was  sorg  solt  Ich  dann  han. 
Wie  ich  gut  vberkumb? 
Ich  bin  noch  frisch  vnd  Jung, 
Solt  mich  ein  not  anlangen, 
Hein  hertz  weis  nichts  darumb. 

6.  Kein  grOßer  freud  auff  erden  Ist 

Denn  gutes  leben  han. 

Wr  whrd  nit  mer  zu  diser  Mst 

Denn  schlemmen  vmb  vnd  an, 

Darzu  eUi  guter  mut. 

Ich  reis  nicht  ser  nach  gut. 

Als  mancher  reiche  burger 

0  0 

Nach  großem  wucher  thttt. 


7.  Der  gwlnt  sein  gut  mit  schah 
Darzu  mit  großer  not. 
Wenn  er  sein  ru  sol  haben. 
So  lelt  er  sam  wer  er  tot 
So  bin  Ich  frisch  vnd  jung, 
Gott  verleih  mir  vll  der  stund, 
Gott  bhut  mich  jungen  knabea. 
Das  mir  kein  vnmut  kumb. 

8.  Ich  laß  die  vdgel  sorgen 
In  disem  wlnter  kalt 

Wll  vns  der  wirt  nit  borgen, 
Hehl  rock  gib  ich  Jm  bald. 

Das  wammes  auch  darzu, 

• 

Ich  han  weder  rast  noch  ru 
Den  abent  als  den  morgen, 
Bis  das  Ichs  gar  verthu. 

9.  Steck  an  die  schwebien  pn 
Darzu  die  huner  jung, 
Darauff  mag  vns  geraten 
Ein  frischer  freier  trunk. 
Trag  etailier  knien  wein 
Vnd  schenck  vns  dapffer  ein, 
HIr  ist  etai  beut  geraten 
Die  muß  versddemmet  sdn. 


10.  Drei  wQrffel  vnd  dn  kart 
Das  Ist  mein  wapen  frei. 
Sechs  hübscher  frewldn  zarte. 
An  jeglicher  selten  drei. 
Kom  her  du  schOnes  welb. 
Du  erftewst  mfar  mein  liertz  im 
Solt  Ich  heint  bei  dir  sddaffei 
Hein  hertz  das  wurd  mir  fM. 
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11.  Ich  bind  melB  Schwert  an  dsdien 
Ynd  mach  mich  bald  danron, 
Hab  ich  denn  nit  zu  reiten, 
Zu  fufien  muß  ich  gan. 
Es  ist  nicht  allzeit  gleich, 
Ich  bin  nlt  alweg  reich, 
Ich  mu&^der  zeit  erwarten. 
Bis  ich  das  glüclc  erschleich. 


1 


1338. 
Ein  neuer  Orden. 

BergkreyaL  ItliekeSchtaf  Geteige,  ncwUeh 
wuäMtM  gekrieht,  gemehret  wid  ge- 
bessert.   Hr.  40. 

1.  In  Obern  dorlT  sind  zwen  newe 

Orden  auß  kumen, 

Das  haben  wir  truncicene  brQder 

wol  vernumen. 

Wer  darein  wil 

Er  darff  sich  dareyn  nit  kaufen, 
Ein  blat  wOlln  wir  Jm  rauflen, 
Des  Ordens  ist  er  gewert 

9 

2.  Der  ander  orden  ist  Ton  klugen 

sinnen, 

Wer  do  wil  mit  sanffen  vnd  fressen 

gewinnen, 

Der  mach  sich  dar, 

Er  laß  sich  nit  genügen, 

An  kandel  vnd  an  krügen. 

Des  saulFens  neme  er  sich  an. 

3.  Der  Apt  der  sprach  wir  brttder 

wollen  tollen, 

Wir  wollen  sauffen  zu  halben  Tnd  zu 

vollen, 


Wer  das  nicht  kan, 

Er  sol  bey  vns  nicht  bleybeb, 

Auß   dem    orden    wOUen   wir  jn 

schreybcn. 

Wir  wOlln  jn  bey  vns  nicht  haben. 

4.  Ey  selten  nüchtern  ist  alle  zeyt 

der  beste, 

Auff  seynen  fUssen  stand  er  nicht 

gar  veste, 

Er  gange  die  quer. 

Er  schlickt  das  hier  vnd  schlegt 

den  gast, 

Wol  auff  vnd  last  vns  eylen  zum  faß, 

Vnd  taumefai  hin  vnd  her.     ' 

5.  Der  Apt  der  sprach  wie  möcht 

vns  baß  gelingen, 

Wol  auff  jr  bröder  wir  wollen  Met- 
ten singen, 

Ist  vnser  art, 

Der  gesang  der  laut  so  wunderlich. 

Und  rüfften  alle  dem  Vierich, 

Ein  yeder  wüschet  seyn  hart. 

6.  Auff  den  abent  wurden  sie  behend, 

Sie  lieffen  mit  den  kOpffen  wider 

die  wend, 

Da  kein  thür  nit  was, 

Sie  fielen  in  die  winckel, 

Sie  sprachen  gebt  vns  zu  trincken, 

Wol  auß  dem  hohen  glaß. 

7.  Vmblaufft  vnd  der  lebt  in  dem 

sause, 

WOlt  Jr  hOren  wie  seyn  kätzlein 

mause, 

Der  knab  was  vnuerzagt, 

Er  helt  den  orden  mitte, 
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Wil  )n  die  fraw  nit  bitten, 
So  schleift  er  bey  der  magt, 
Gling  glang  gloria, 
So  schleiTt  er  bey  der  magd. 


1339. 
KIGsterleln. 

1.  Ein  abt  den  wöll  wir  wdhen, 
Ist  aus  der  maßen  gut, 

Ein  Icloster  wOli  wir  bawen, 

Ligt  so  in  großer  armut, 

Darinne  wont  mancher  bruder  on 

bar  gelt ; 

Ynser  orden  regirt  in  aller  diser  weit. 

2.  Vnd  wolt  Jhr  herren  ^vißen, 
Wie  vnser  orden  sey  gestalt? 
Vnd  wer  in  ynsern  orden  wil, 
Daß  er  kein  pfenning  bhalt, 

Vnd  alzeit  sol  er  nackend  darza 

0 

barfuß  gan; 

Rat  zu,  was  sol  der  bruder  fUr  ein 

gugel  han? 

3.  Ein  narrenkapp  die  ziemt  Jm  wol. 

Das  sol  sein  gugel  sein, 

Zerrißen  kleider  stand  Jm  wol, 

Dardurch  sein  ehr  erschein. 

Schmarotzen  bettlen  thut  yus  armen 

brudern  wol, 
Trachten  nur  daß  wir  tag  vnd  nacht 

stets  werden  toL 

0 

4.  Do  kam  ein  bruder  bald  herflir. 
Fragt,  was  mein  orden  sey? 
Drey  würffei  zucket  ich  herfttr 


Vnd  warff  zinck  qpiater  drey. 

Du  magst  mir  wolehi  rechter  bru- 
der im  orden  seüi, 

Er  schloß  mir  auff  rnd  ließ  mich 

iü  seüi  klOsterldn. 


1340. 

1.  Wh*  wollen  ein  klOsterleln  bauen 
Von  lauter  schOnen  Jungfrauen. 

2.  Vnd  welcher  üi  vnsem  orden  will 
Der  muß  haben  der  pfenning  tIL 

3.  Hat  er  aber  der  Pfenninge  tO, 

In  ynsern  orden  kommt  er  wann 

er  will. 

4  Hat  er  aber  der  pfenning  nicht  Til, 
In  Tusern  orden  taug  er  nicht 

5.  Die  Carthäuser   sind  tqs  gar 

zuwider. 

Wann  sie  auflstehnlegn  wir  vnsnidr. 

6.  Die  Carthäuser  sind  vns  vngemeß, 
Wh*  eßn  kein  korb  Tnd  sie  kein  käß. 

7.  Die  Carthäuser  sind  YUsTngemebi, 
Sie  eßn  kein  fleisch  und  whr  kein  bein. 

8.  Gloria  sey  den  brttdern  fetai, 
Die  gerne  trinken  guten  wein! 


1341. 
Der  edle  Wein. 

1.  Nun  grüß  dich  Gott  du  edler 

safft, 

Vnd  hastu  gugel  fündei^? 
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Da  g^bst  Tns  freuden,  mut  vnd  krafft, 
Vnd  bastu  gugel  md  wiltu  gugel 
Vnd  bastu  gugel  funden? 

2.  Friscb  auff  Rebbans  im  mlntelein ! 
Die  gugel  muß  gewascben  sebi. 

8.  Di&  gläslin  wdns  das  gilt  dir  halb, 
Trincks  gar  aufi  du  mein  liebes  kalb ! 

4.  Er  satzt  das  gUslin  an  den  mnnd ! 
Er  trancks  wol  aufi  bis  auffdengnind. 

5.  Es  hat  jm  leiden*)  recht  gethan, 
Das  gläslin  das  sol  ymbber  gähn. 

6.  Zuletzt  fiel  einer  Tndern  banck, 
Dem  andern  ward  die  zung  zu  lang. 

7.  Ade  ade  mit  guter  nacht  I 
Vnd  bastu  gugel  funden? 

Wir  han  die  gugel  zwegen  bracht 
Vnd  hastu  gugel  vnd  wiltu  gugel 
Vod  bastu  gugel  funden? 


1342. 
Huscateller. 

1.  Den  liebsten  bulenden  ich  han 

Der  ligt  beim  wirt  im  keller, 

Er  hat  efai  hiHtzins  rdckltai  an 

Vnd  bel&t  der  Muscattefler. 

Er  hat  mich  nechten  truncken  ge- 
macht 

Vnd  fSrölicb  disen  tag  vollpracht, 

Drumb  geh  ich  jm  ein  gute  nacht 


*)a0kr. 


2.  Von  disem  bulen  den  ich  mein, 
Will  ich  dhr  bald  eins  pringen, 
Es  ist  der  allerbeste  wein, 
Macht  auch  lustig  zu  singen, 
Frischt  mhr  das  blut,  gibt  freien  mut, 
Als  durch  sein  krafft  ynd  eigenschafft : 
Nun  gru&  Ich  dich  mdn  rebensafft ! 


1343. 
Edler  Rebensaft 

1.  Nun  bis  mir  Gott  wilkommen 
Du  edler  rebensafft. 

Ich  hab  gar  wol  vernommen, 
Du  bringst  mir  stifte  krafft, 
Ust  mir  mein  gmUt  nicht  sbicken 
Vnd  sterckst  das  hertze  mein, 
Drumb  wOlien  wir  dich  trincken 
Vnd  aOe  frOIich  setai. 

2.  Han  sagt:  wol  in  dem  meien 
Da  sind  die  brttnlein  gsund. 

Ich  glaubs  nit  bei  mein  treuen, 
Es  schwenckt  eim  nur  den  mund, 
Vnd  thut  im  magen  schweben, 
Drumb  wil  mirs  auch  nit  ein: 
Ich  lob  die  edlen  reben, 
Die  bringen  Tns  gut  gut  wein. 


1344. 
Tummeidich,  guts  Weinlein! 

1.  Frisch  auff  gut  gsell,  laß  rum- 
mer gähn, 

Tummel  dich  guts  wdnleln! 
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Das  glXdein  sol  nicht  stOle  stabil. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

weinlein ! 

2.  Er  setzt  das  gläslein  an  den  mund, 

Tummel  dich  guts  wehilehi! 

Er  trunks  herauß  bifi  auff  den  grund. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

welnietai! 

8.  Er  hat  sein  sachen  recht  gethan. 

Tummel  dich  guts  wehileln! 

Das  gläslein  sol  herummer  gähn. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

wehileüi! 

4    Schenck  eb,  längs  her,  gibs 

disem  herm, 

Tummel  dich  guts  weinlehi! 

Er  trinkt  jhn  auch  gewisslich  gem. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

wetadein! 


1345. 
Der  Schlafftrunck. 

1.  Nun  heb  ich  an  zu  staigen 
Auß  frischem  fSreiem  mut, 
Ich  hoff,  es  sol  mhr  gelingen 
Ehi  liedUn  kurtz  vnd  01t, 

Das  schafft  der  edel  r^nsafft, 
Red  ich  on  allen  schertz. 
Gibt  mehiem  hertzen  ehi  grj^ße  krafft^ 
Freut  ndr  mein  trawrigs  hertz. 

2.  Holla  mefai  lieber  stalbmder. 
Nun  hOr  mir  fleißig  zu. 

Ich  lig  auch  gern  hn  luder, 
Hab  tag  Ynd  nacht  kein  ruL 
Den  becher  nim  ich  Jetz  zu  mir, 
Du  sihst,  er  ist  schon  toI, 
Den  wil  gewiss  ich  bringen  dir, 
Sol  dir  bekommen  woL 


8.  Densdben  wil  ich  setzen 

FUrwar  an  meinen  mund. 

Der  wein  thut  mich  ergetzen. 

Halt  ich  zu  diser  stund. 

Die  färb  die  thut  mich  triegen  nkl 

Ich  nim  sie  fleißig  an, 

Ich  weis  daß  er  noch  zu  mir  spridi 

Es  gilt  dir  einen  dran. 

4.  Den  wil  ich  nit  abschlagen, 
WeD  du  so  firdttch  bist, 

Ich  wil  jn  Ton  dir  haben, 

Darzu  bin  ich  gerOst 

Du  säumest  dich  schier  gar  zu  lin 

Bring  mir  jn  tapffer  her, 

Ich  glaub  es  sey  dir  worden  bani 

Weren  es  jrer  mehr. 

5.  Da  hub  er  an  zu  trincken 
Den  becher  halber  auß. 

Ich  meint  er  wolt  vershicken, 
Erst  kam  bi  mich  ein  graus, 
Doch  was  der  handel  nit  zu  schwe 
Er  stund  noch  zimlich  wol. 
Der  becher  der  was  worden  leb 
Den  ich  hab  gesehen  toI. 

6.  Dem  wil  ich  einen  bringen 
Der  an  der  selten  sitzt; 

Wie  kan  Ichs  doch  erschlingen? 
Ich  hab  fOrwar  ehi  ritz. 
Doch  wil  ich  Ton  dir  wißen  bah 
Was  gibst  ndr  fttr  dn  bsdieid? 
Witt  den  becher  gar  oder  halb? 
Zeigs  an  bey  rechter  zeit 

7.  Doch  bin  ich  nit  erlegen. 
Gar  auß  sol  er  bald  sehi. 
Der  sach  bbi  ich  zufrieden, 
Ist  mir  efai  schlechte  petat 

Der  wehi  der  schmeckt  mir  abo  wo 
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Gibt  mir  dn  große  freud; 

Von  dir  icli  Jetz  nicht  weichen  sei, 

BUS  dalS  ist  gschehen  bescheid. 

8.  Was  wollen  wir  mehr  haben? 
Den  schlafftrunck  bringt  vns  her, 
Von  lebkuchen  vnd  fladen 

Vnd  was  jr  guts  habt  mehr. 

Die  specksupp  last  ms  kochen  schier, 

Es  ist  grad  rechte  zeit, 

Ich  glaub  es  hab  geschlagen  Tier, 

Der  han  den  tag  ankreit 

9.  Das  liedlin  wil  sich  enden, 
Wir  wollen  heime  zu, 

Wir  gähn  schier  an  den  wenden, 
Der  gluchssen  hat  kehi  ruh. 
Ich  dürmel  wie  ehi  gans  hereUi, 
Da&  mir  der  schedel  kracht, 
Das  schafft  allein  der  gute  wehi. 
Aide  zu  guter  nacht! 


1346. 
Wolauff  Jr  brUder! 

G«eMchtUittennff  C  S. 

1.  Wolauir  jr  Brüder  allzumal, 
Quos  sitis  Texat  plurima. 
Ich  wey&  ehi  Wirt  klug  Tberall, 
Quod  wina  spectat  optima. 

Setai  wetai  mischt  er  nicht  mit  dem 

Safft, 
B  Puteo  qui  sumitur, 
Ein  jeder  bleibt  in  seiner  krafft, 
E  botris  Tt  exprimitur. 

2.  Herr  Wirt  bringt  tns  dn  guten 

webi, 
Im  Keller  quod  est  optlmum, 
Die  Brüder  wOIlen  frOlich  sehi, 


Ad  Noctis  Tsque  terminum, 
Wer  greinen  oder  murren  wUI, 
Vt  canes  decet  rabldos, 
Der  mag  wol  bleiben  au&  dem  Spil, 
Ad  porcos  eat  sordidos. 


1347. 
Vinum  quae  pars? 

1.  Vinum  quae  pars?       Terstchsta 

das? 
Ist  auB  latein  gezogen. 
Ja  nur  gar  wol,       ich  bin  es  toI, 
Ich  bin  jm  offt  nachzogen. 
In  dem  Donat       der  reilfUn  hat 
Hab  ich  es  offt  gelesen, 
Quodnomensit?       das  fehlt  mirnit, 
Han  trinkt  jn  aufS  den  gläsern. 

2.  Qualenomen      ichgemTemlhm, 
Kanstu  mir  das  nit  sagen? 
Dulcissimum.       denn  ymb  vnd  vmb 
Nach  disem  thut  man  fragen. 

Der  alt  scribent       ist  Bacchus  ge- 

nent, 
Hat  vil  davon  geschrieben, 
Seit  ich  jn  Hss       ist  mir  gewiss 
Kein  geld  hn  seckel  blieben. 

3.  Nhns  glas  zu  dh*       decUna  mir 
Vinum,  las  gläsHn  sincken. 
Nominativo :  hoc  vtaiom 

Ist  mechtig  gut  zu  trincken. 

Er  lescht  dendurst       vnd  machet 

lust 
Da&  Wh-  so  fSrOIich  singen; 
Drum  wob  wh*  gan       gar  tapffier 

dran, 
Thus  eüier  dem  andern  bringen. 
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4.  Es  gilt  dir  ein,       gargotidis 

mein: 
Wie  hats  In  genlUvo? 
Gesegn  dlrs  Gott       on  allen  spott, 
Darnach  thu  ich  jm  also: 
Hujus  Yini       gesell  ich  bin, 
Er  liebt  mir  in  meim  hertzen, 
Ein  guter  trunck       macht  alt  leut 

jung, 
Vertreibt  vnmut  ynd  schmertzen. 

5.  In  dativo:       huic  Thio 
Muß  ich  yil  lobs  verjehen. 

Er  schmeckt  mir  wol       drum  wfard 

ich  ToL 
Sein  gleichen  hab  ich  nicht  gsehen, 
bt  wolgefarbt       nach  bester  art 
AccusatiYo:  Yinum 
Den  trinck  ich  lieber  dann  das  hier, 
Ist  weniger  wafier  drinnen. 

6.  Vocattvus:  o  Ybium! 

Was  Wunders  thust  du  treiben? 
Wenn  man  dich  trinkt,       der  erst 

der  Unkt, 
Auffcecht  kan  er  nit  bleiben, 
Der  ander  wil       sitzen  beim  spil, 
Der  dritt  wdt  nur  gern  springen. 
Der  yiert  der  ficht,       der  fllnft 

der  sucht, 
Der  sechst  thut  nichts  denn  singen. 

7.  Ablative:  ab  hoc  rino 
wollen  wir  noch  nicht  weichen 
Biß  tai  die  nacht       daß  man  nit 

acht, 
Daß  wir  an  wenden  schleichen. 
Welcher  gesell      Jetz  weiter  wöll 
Vinum  ausdecUniren 
Plurallter,       dem  bring  man  her 
Ein  maß  drei  oder  viere. 


1348. 
FQrstenberger. 

1.  Dort  nieden  an  dem  Rheine 
Da  ist  ehi  berg  bekaot, 

Der  tregt  den  guten  wetaie 

Fürstenberger  genant 

Seüi  krafft  ist  hoch  zu  loben 

Die  er  beweisen  kan, 

Wer  Jhn  zu  fast  will  toben, 

Den  greift  er  ttickisdi  an. 

2.  Gro  ist  sebi  fiirb  vom  garte 

Darin  er  wachsen  thut. 

Er  darff  des  maus  wol  warten, 

Erbutzen  jhm  den  hut, 
Darzu  den  köpf  erlausen 
Vmb  kein  gibt  er  nit  tO, 
Das  hirn  macht  er  ersausen 
Dem  der  jn  trutzen  wQL 

3.  Gut  gsell  ist  er  mit  allen, 
So  man  Jhn  trinkt  mit  lust 
Elm  jeden  zu  gefallen, 

Sterkt  jhm  sein  herz  vnd  brüst 
Seüi  nam  ist  weit  zu  loben 
Wo  er  nur  wh-d  erkent; 
Leit  mit  ynden  vnd  oben, 
Damach  sichs  wetter  wendt. 


1349. 
Rundtrank. 

FriUehe  lewe  Teitiehe  vud  FtuIiMm 
Ueder,  —  iirdk  Atauirui  Tteitk4  - 
Hlnkerr,  1374.    Ir.  XIL 

1.  Wol  auff,  wol  auflF  gut  gselk 
Die  heut  noch  nllchtem  setai, 
Vnd  nechtn  nit  bscheid  thun  wOk 
Auß  gutem  Neckerwein, 
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Die  straff  ist  vorbehalten, 
Vnd  schenckens  keinem  wir, 
Den  jungen  nocli  den  alten, 
Die  Suppen  ivird  erkalten. 
Leg  ab,  leg  ab,       nit  auftred  hab, 
Kurtz  ist  der  tag. 
Gib  dein  rock  zubehalten, 
Vnd  setz  dich  her  zu  mir. 

2.  Herr  Wirt  sehaff  Tns  hergeben, 
Fürs  erst  ein  Wermut  wein. 

Laß  Tnser  trewlich  pflegen, 
Vnd  schenck  Tns  dapffer  ein, 
Wer  gester  vol  ist  gwesen, 
Thu  heut  bey  zeit  darzu. 
Er  wird  gar  bald  genesen, 
Daruon  hab  ich  gelesen, 
Jetzt  Reinwein  her,       kein  Wer- 
mut mehr. 
Es  dttrst  mich  sehr, 
0  wie  ein  frtfUchs  wesen, 
Seyt  frtflich  Tnd  zu  ruh. 

3.  Ein  rundtrunck  zu  euch  allen. 
Will  ich  nu  fangen  an, 

Laß  Jms  ein  Jeder  gfallen, 

Vnd  hab  kein  zweifei  dran, 

Es  gilt  dir  nechster  neben, 

Souil  der  stingel  helt, 

0  Keiner  miß  Jm  eben, 

Des  besten  sa^ts  der  reben. 

Er  wermet  bald,       im  Winter  kalt, 

Macht  Jugend  alt, 

Ist  das  ein  lieblichs  leben. 

Welchen  es  wol  gefeit 

4.  Schneid  ab  vom  feisten  Braten, 
Damit  schnür  deinen  schlungk. 
Darauf  wirds  dfa*  geraten, 

Thust  bescheid  in  einem  trunck, 
Gedenck  0  bruder  Blesel, 
Steh  heut  von  mir  nit  vmb. 


Sih  an  den  achwager  Clesel, 
Er  duckt  sich  wie  ein  Hesel, 
Sih  eben  vmb,       den  willlgki 
Rund  vmb  vnd  vmb, 
Auff  das  das  massig  glfisel. 
Bald  wider  an  mich  kumb. 

5.   Wie  Sicht  der  GOrgle  Binde. , 
Ihm  gehn  die  äugen  zu. 
Gleich  eben  wie  ein  blinder, 
Vil  besser  thet  Jm  rhu. 
Wie  soll  wirs  mit  Jm  wagen, 
Darauff  seid  nur  bedacht, 
In  schlaiffen  oder  tragen, 
Er  kann  vns  doch  nit  schlagen, 
Der  kopff  ist  schwer,       die  Ai 

gen  sprer. 
Der  seckel  leer. 
Morgen  w6I  wirs  gloch  zalen, 
Herr  wirt  ebi  gute  nacht 


1350. 
Ein  guter  Wein. 

Iiwe  fid  listige  WeltUeha  Deidsehe  Lie< 
leim  —  Direh  Antoiim  Seuiellia  - 
Dregieo.  1570  (u4  1578).  Ir.  XI.  lei 
Tratiche  LIedlebi  -  Vaa  Oriuda  dl  Linos  - 
HiMbM  156t.  Ir.  It.  Oriudi  Lassl  - 
TeitMkeUednr  -.  Hflrakcrg.  15t3.  Ir.Xi 
QewIiiditUitterug  G.  8. 

1.  Ein  guter  wein  ist  lobens  wei 
Für  ander  ding  auff  diser  erd. 
Den  ich  auch  nicht  kan  meiden, 
Vnd  welcher  ist  im  trunck  der  letz 
Wan  da  nun  ist  der  tisch  besetz 
Der  hab  das  heimlich  leiden. 

2.  Ein  grosses  glas      vonebierma 
Voll  kUlen  wein       dunckt  mic 

schdn  sein. 
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Das  sol  Jtzt  san  hemmmen. 
Wer  trincken  wii       wie  ich  so  tH, 
Wil  frölicli  sein       bei  disem  wein 
Der  Uiu  offt  zu  mir  Icommen. 

8.  Hit  eioem  trunck       in  einem 

schlunck 

Um  ich  dir  nun  das  brhigen, 

Trincks  auß,  es  wird  dir  glingen, 

Thustu  nit  bscKeid,       es  ist  mir  leid, 

Ich  darff  dir  gar  keins  mehr  bringen, 

Du  solt  auch  nit  mit  shigen. 


1351. 
Heine  Hanier. 

lewe  Teatiehe  Liedleia  -  Vei  Orlaida  di 

Lassiit  — .    IflAchei  156t.  Ir.  17  ■•  iS. 

Orlaadi  Lanl  ->  Teitselie  Lieder  — .    Mnim" 

berg.    1593.   Nr.  XHIX. 

1.  FrOlich  zu  sein  ist  mein  manier, 
Dabey  da  wil  ich  bleiben, 

Vnd  obs  Terdrüß  dep  Teuffei  schier, 
Dauon  büi  ich  nit  ztreiben, 
FrOlich  alzeit       in  Heb  Tnd  leid, 
FrOIigkeit  wil  ich  treiben, 
Wil  frölich  sein  biß  an  das  end, 
Dieweil  ich  hab  das  leben, 
Wann  ich  an  meinen  bulen  denck, 
Nach  dem  ich  offt  thu  streben, 
Die  edle  dock,      im  grtinen  rock, 
Noch  wU  ich  frOIich  bleiben. 

2.  Wer  frisch  wil  sebi,  der  sing 

mit  mir, 

Vnd  laß  jm  nimmer  grausen, 
Trinck  guten  webi  ynd  wenig  hier, 
Den  most  wol  auß  der  krausen, 
Wer  murren  wil      muß  auß  dem  spll, 
Beleiben  muß  er  draussen. 
Der  Tns  das  Liedldn  hat  gemacht. 
Der  Ist  offt  fröHch  worden. 


Solchs  gesdiach  wol  mitten  hi 

nacht. 

Wie  inhdt  diser  orden, 

Damit  wünsch  ich  ein  trunckne  na< 

Darzu  ehi  Tollen  morgen. 


1332. 
So  trinken  wir  alle! 

1.  So  trincken  wir  alle 
Discn  wein  mit  schalle! 
Diser  wein  für  ander  wein 
Ist  aller  wehi  ein  filrste. 
Trinck  mein  lieber  Dietterlein 
Vnd  daß  dich  nimmer  dOrste. 
Trinks  gar  auß!  trinks  gar  auß 

2.  Ein  neiglein  noch  drin  ist, 
Du  ein  fauler  zecher  bist. 
Heb  binden  vber  sich  das  glas. 
So  laufft  es  dir  mehr  Tnd  bas. 
Trinck  mehi  lieber  Dietterlehi, 

Laß  dir  sitenecken  den  kulen  wei 
Trinks  gar  auß!  trfaiks  gar  auß 

8.  Das  glas  soll  Tmbber  gähn, 
Laß  kehier  lang  Tor  Jm  stahn. 
Diser  wein  treibt  wek  als  leid, 
Dietterlein  thu  mir  bescheid! 
Er  schon  in  den  zttgen  Idt, 

Er  gar  ehi  guten  zecher  gelt 
Trtaiks  gar  auß!  trinks  gar  außl 


1353. 

lawe  Twi  listige  Weiüirhe  ieidsche  U« 
teil   —  Hreh  Anleiiui  ScudtllHi  - 
Prefdea   1570    (ud  I57S).   Ir.  X.    G* 
iekiehtiaittemg  G.  8. 

1.  Wer  hie  mit  mir  wil  fr  Weh  seil 
Das  glas  Tril  ich  Jm  bringen, 
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Wer  trincken  wil  ein  guten  wein, 
Der  mn&  auch  mit  mir  singen. 
So  trincicen  wir  alle 
Disen  wein  mit  schalle, 
Diser  wein  Tor  andern  wein 
Ist  aller  wein  ein  fOrste. 
Trinck  metai  liebes  brttderlein, 
So  wIrt  dich  nimmer  dürsten. 
Trincks  gar  aufi! 

So  wollen  wir  trinckendie  ganze  nacht 
Biß  an  den  hellen  morgen. 
Hol  wein,       schenck  ein, 
Wir  wollen  firOlich  sein! 

2.  Wer  aber  nicht  wil  frölich  sehi 

Der  sol  bey  yus  nit  bleiben, 

Wir  trincken  drumb  den  guten  wein, 

Die  sorgen  zu  vertreiben. 

Drumb  bruder  mein  ich  bring  dir  das, 

So  Yil  vom  wehi  ist  üi  dem  glas. 

Nun  singt  jm  drehi, 

So  trlnckt  ers  fein, 

Dan  er  war  alzdt  ein  bGfi  Und, 

Schlief  nimmer  Tngesungen. 

Er  setzt  das  gleslin  an  den  mund, 

Er  trinckt  es  auß  biß  auff  den  grund, 

Es  schmeckt  jm  wol. 

Es  hat  jm  leiden  wolgethan, 

Das  glesUn  das  sol  ymbher  gan. 

Welcher  nu  leit       tai  disem  streit. 

Daß  er  nit  mehr  kan  thun  bescheid, 

Der  mach  sich  auff  vnd  lauff  daruan, 

So  shigen  wir  Victoriam, 

Wir  wollen  fröllch  sein! 


1834. 
Stalbruder. 

Frtikftirter  lieierkieh  S5. 

1.  Ach  du  Heber  stalbruder  metai, 
Krausembite, 


Las  dir  das  gleßldn  befohlen  sein, 
Salveye,  poleye, 
Die  blttmleüi  an  der  beiden, 
Krauseminte. 

2.  Er  setzt  das  gießlein  flir  den  mund, 

Krauseminte, 
Er  tranck  es  aus  bis  auff  den  grund, 
Salveye,  poleye, 
Die  bltimlein  an  der  beiden, 

Krausembite. 

3.  Er  hat  sein  dingen  recht  gethan^ 

Krauseminte, 
Das  Unterst  das  sol  oben  stahn, 
Salveye,  poleye, 
Die  blttmlein  an  der  beiden, 

Krauseminte. 

4.  [Ach  du  meüi  lieber  stalbruder 

mein, 
Wisch  ein  mal  herumb  rumb, 
Rumb,  widerumb, 

Ich  bitt  dich  alle  meine  tage  drumb, 
Wisch  einmal  herumb]. 


1355. 
Trink   aus! 

Hewe  Mßerleteae  Tevtache  Lieber  —  Durch  — 
GhristitMB  HoUtidnui.  Unhtrg  1574. 
Hr.  17.  Y.  1  andi  lit  Hiwe  ini  listige 
WeltUehe  Devdsehe  Uedleli  —  INvek  Alt 
ScindeU».    Brendel   1570  (ud   lö7S). 

Ir.  xvin. 

1.  Trinck  wehi  SO  beschert  dir  Gott 

wein, 
Bis  frisch  vnd  frdlich  bei  den  leuten. 
Wiltu  dann  ehi  haderman  sein. 
So  fahr  ins  holtz  nach  scheiten; 
Wiltu  dann  ehi  guter  gesell  sein, 
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So  bring  ich  dir  ein  gleslein  mit 

reinwein : 
Trindu  gar  aufi  sauiTs  gar  auß. 
So  wird  ein  Toller  bruder  draulS. 

2.  So  trincicen  wir  alle 
Disen  wein  mit  schalle, 
Diser  wein  für  ander  wein 
Ist  aller  wein  ein  Fürste, 
Trinck  wein  mein  liebes  brtiderlein, 
So  wird  dich  nimmer  dürsten, 
Trincks  gar  auß  saufls  gar  auß, 
So  wird  eüi  ToHer  bruder  drauß. 

3.  Da  truncken  wir  die  liebe  lange 

nacht, 
Biß  das  der  helle  Hechte  morgen 

anbrach, 
Der  helle  liechte  morgen, 
Wir  assen  Tnd  truncken  vnd  waren 

alle  fro, 
Vnd  schlieSen  on  alle  sorgen. 
Trincks  gar  auß  sauffs  gar  auß, 
So  wird  ebi  voller  bruder  drauß. 


1356. 
Zechliedlein. 

Do  truncken  sie  die  liebe  lange  nacht 
Biß  das  der  helle  morgen  anbrach, 
Der  helle  liechte  morgen. 
Sie  sungen  vnd  sprungen  Tnd  wa- 
ren fro 
Vnd  lebten  on  alle  sorgen. 


1357. 

Guts  muts  wtfUn  wb*  sein. 

Trotz  der  Tnd  das  were. 

Es  mttst  ehi  rechter  baur  sehi, 


Der  Tns  wolt  emeren. 

Ich  bit  euch  drumb        trinkt  flu 

rumb 
Vnd  macht  es  auß, 
So  wird  efai  fr((Uch  bmder  dran 
Trinks  gar  auß  trinks  gar  auß, 
So  wird  ein  ToUer  bruder  drauf 


1358. 

Ist  keiner  hie  der  spricht  zu  m 

Guter  gesell  den  bring  ich  du-. 

Ein  gläßlein  wein  drey  oder  Tier 

Jo  Jo  jo  Jo! 

Weinlein  da  herein! 

Was  soll  Tus  der  pfenning, 

Wann  wie  nimmer  sein?  — 


1359. 

Heve  AigcrleeeM  Tenttche  LIctfcr 
GhriiUttui  flfUaBtfnuii.    Ilr^kr^ 

Hr.  21. 
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Ist  keiner  hie  der  spricht  zu  mii 
Guter  gesel  den  bring  ich  dir. 
Ein  gießlein  wein  drey  oder  Tier, 
Ja  wohl  so  gilt  es  dir, 
Ein  Kreußlein  toI  mit  gutem  saffl 
Gibt  mir  Tnd  dir  ehi  krafft, 
Vnd  allen  guten  gsellen. 
Die  heut  mit  tus  burschen  wtfllen 
Hebt  auir  jr  brttder, 
Last  die  gleser  feiren  nit. 
Doch  das  es  gschech  Im  frid, 
Dann  es  ist  lieblich  Tnd  gar  feift 
Wann  die  gsdien  frdiich  sein, 
Vnd  fUdlich  trincken  gaten  wda 
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1360. 

Ich  armes  bruderleio 

Wie  sitz  ich  hie  beim  weüi, 

Verzer  also  das  mein. 

Gast  hin  gast  her! 

Wie  kan  ich  frölich  sein 

So  mich  der  A\'ein 

Stäts  bringt  vmbs  mein? 

Nu  hol  vns  wein,  hali  labe  labe  hall! 

Nu  hol  vns  wein! 


1361. 

(Georg  Fonlcr)  Frische  LtedteiD.  ü. 
Nrn.  53  u.  58. 


lSfi9. 


Was  trag  ich  auff  der  hende, 
Ein  gießlein  mit  külem  wein, 
Wem  sol  Ichs  aber  bringen^ 
Dem  liebsten  stalbruder  mein, 
Hans  nickel  von  der  hohen  Zinnen, 
Es  muß  gar  sein  eigen  sein, 
Es  flog  ein  vtfgelein  yber  den  rhein, 
Helut  helut  helut  helut! 
Ein  gießlein  mit  külem  wein, 
Es  muß  getruncken  sein. 


1362. 

Nawe  -mi  iattift  Weltliche  Deudsche  Uedlein  -^ 

Durch  AdL   Scandellum.    Drc|ldcn   1570   (u    1578)< 

Nr.  XIV.     Gcschichlklitterung  C.  8. 

1.  Ein  henlein  weis,        mitgantzem 

fleis, 
Sucht  seine  speis, 
Bey  einem  han, 
Ka  ka  ka  ka  ney,  das  henlein  legt 

ein  ey. 

2.  Backen  wir  ehi  kücheldn, 
Heuselein  vnd  streubelein^ 


Vnd  trincken  auch  den  killen  wein, 
Ka  ka  ka  ka  ka  ka  ney,  das  hen- 

tein  legt  ein  ey. 


1363. 

Nawe   vnd   lastige   Wellliche  Deudsche    Liedlcin   — 

Durch  A.   ScRndclIum.       Drcflden    1570    (u.    lö'S). 

Nr.  XX.    Geschichlkliücrtfng  C.  8. 

Bistu  der  Hensel  schütze. 
Was  ist  dir  dein  armbrust  ntitze, 
Wann  dus  nicht  spannen  kanst? 
Prim  pram  prim  pram  prim  pram ! 
Da  giengen  die  glöcklcin  an: 
Prim  pram  prim  pram! 


1364. 

Newe    Teaische   Lieder,   Gcistlicb    vnnd  Weltlich  — 
Durch  Orlandum    de   Lasso  — .     1583  (und    1589). 

Nr.  XXIV. 

Baur,  baur  was  tregst  hn  Sacke, 
Nichts  dann  Käß  Ynd  Butten 
Solt  der  baur  nit  vol  sein, 
Trinckt  er  nichts  denn  killen  Wein: 
Pfeiff  auff,  pfeiff  auff  der  baur  will 

tantzen. 


1363. 

Sehöner,    auf^erlefner ,    Geistlicher  rnd  Weltlicher 

TeoUcher  Lieder  XX  -^  Durch  Joaon.  Pühlerum  — . 

München.    1585.   Nr.  XX. 

Ich  setz  das  Gläßlein  an  den  mund, 
Trincks  herauß  biß  an  den  grundt. 
Lieber  Bruder  was  iVagstu  mich, 
Was  ich  kan  das  kan  ich, 
Was  mir  liebt  das  treib  ich, 
Der  ich  bin  der  bleib  ich, 
Aide  ich  fahr  dahin. 


vA 
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1366. 

Kcwc  TcaMclie  Liedlcio  —  Voa  Orlando  di  L»s*as  — . 
MüDchcB  1569.  Nr.  5.  Orlandi  Lassi  —  Teotscbe  Lie- 
der ^-.  NQmberg  1593.  Nr.  XHI.  Newe  Teouclic 
Lieder  —  Durch  Jao  de  Yento.    HOnchen  1570.  Nr.  X 

Der  wein  der  schmeckt  mir  also  wol, 
Macht  mich  sommer  vnd  winter  roll, 
Gfellt  meiner  frauen  nicht  wol, 
Bringt  Jhr  ein  heimlichs  leiden, 
Doch  kan  ich  Jn  nicht  meiden, 
Frisch  auff  es  muß  getruncken  sein, 
Es  sey  gleich  Bier  oder  Wein, 
Damit  komm  ich  vmb  das  mein. 
Wann  ich  das  mein  thu  verprassen, 
Darnach  so  trinck  ich  wasser. 


1367. 

Newe  AufierlcieiieTeaUcbc  Lieder  —  Durch  —  Chri- 
ttiannm  Hollandrum.    Nürnberg  1574.    Nr.  IS. 

Der  bulen  wil       muß  gar  offt  lei- 
den vil, 
Mit  schellen  tragen  ein  kappen, 
Ob  er  ist  gleich        an  klugheit  reich. 
So  wird  er  zu  einem  läppen, 
Der  liebste  bule  mein 
Ist  ein  gießlein  wein. 
Frisch  geschencket  ein. 
Gibt  mir  hertz  sinn  vnd  mut, 
Frischet  mir  das  blut. 
Macht  mich  sehr  lustig  zu  singen 

vnd  zu  springen, 
Wer  in  den  orden  wil, 
Der  murr  nit  vil, 
Sey  frOlich  bey  den  leuten, 
Hat  er  kein  gelt  man  thut  Jm  halten, 
Schenck  ein  schenck  ein       ein  gu- 
ten wein, 
Ein  klaren  wein, 
Frisch  aiiff  frisch  auff 
Vnd  last  vns  alle  frölich  sein.* 


1368. 

Hertzliebster  wehi  von   mir  nicht 

weich! 
Ich  lieb  dich  gantz  on  arge  list, 
Du  bist  allein  an  allem  reich, 
Für  dich  kein  freund  zu  gleichen  ist, 
Vnd  schmeckst  mir  wol,        drum 

ich  für  vol 
Gantz  lob  dein  färb  vor  allem  schein, 
Vnd  wünsch  dir  heil,       bist  mir 

nie  feil, 
0  wein  dann  ich   kan  dir   nicht 

feind  sein. 


1369. 

Ncnwe  «uf^erleaenc  TeuUche  Gesang  —  DarcliJacok 

Heilaadttn.    Franekf.  1575.  Nr.  la   V.  4  and  5  aas: 

Newe    Anf?erle«ene    TeuUche    Lieder  —   Durch   — 

Christian.  Hollaadrum.    NAmberf  1574.   Kr.  25. 

1.  SequiminI  o  Socii, 
Wolher  mit  an  den  Beyn, 
Loetamini  vos  EbriJ, 

Da  trinckt  man  guten  wein, 

2.  Vinum  moestis  fert  gaudium, 
Macht  enge  Seckel  weit, 
Mutisque  dat  eloquium. 

Von  allen  sorgen  freyt, 

3.  Cum  bibo  semel,  bis  aut  ter. 
Den  edlen  Traubensaft, 

Tunc  cano  Musicallter, 
Er  gibt  mir  gute  kralft. 

4  Sint  Baccho  grates  bibulo, 
Der  vns  den  wein  lest  wachsen, 
De  cocto  bibant  bibulo 
Die  Böhem  vnd  die  Sachsen, 

5.  Alacriter  bibamus, 

Der  wein  ist  darzu  beschaffen, 
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Laett  semper  Tiyaioiis, 

Bi&  man  tds  ftthr^t  schlaffen. 

Levate  levate  levate! 


1370. 
T  h  u  r  n  i  e  r. 

1.  Ein  thurnier  sich  erhaben  bat, 
Den  man  jetz  verkünden  lat, 

In  ferne  vnd  auch  weite. 

Nimmer  nüchtern  behelt  den  plan, 

Gut  hier  schenckt  man  im  Joachims 

thal, 

Vnd  wer  dahin  wil  reiten, 

Der  schick  sich  auffs  beste  als  er  kan, 

Ins  thal  so  sol  er  werben. 

Er  lege  sein  besten  harnisch  an. 

Sei  wol  gerttst  mit  pferden, 

Das  er  mOge  ritterlich  bestan, 

Man  stolSt  jn  sunst  zu  der  erden. 

2.  Vier  herrn  den  thurnier  gege- 

ben ban, 

Das  seind  gar  ritterliche  man, 

Bekandt  in  aller  weite. 

Keinen  adel  sieht  man  do  nicht  an, 

Wer  nur  am  meisten  gesauffen  kan. 

Den  preist  man  für  einen  beide. 

Kein  kleinen  trunck  man  do  nit  sieht. 

Man  wU  Jn  auch  nicht  haben. 

Nur  scliling  das  hier  vnd  kew  es 

nicht, 

Lafi  frisch  ft'ei  ehiher  tralien. 

So  lange  bifi  man  den  boden  sieht. 

Das  wil  man  von  dir  haben. 


8.    Der  weinschling  vnd  der  leer 

das  gla& 

Ein  Jeder  saufft  ein  eimrigs  faft 

Vnd  kan  dennoch  nüchtern  bleiben. 

Ir  ft'euntscbafft  ist  on  ma&en  grolS, 

Ein  Jeder  günts  dem  andern  ba&, 

Denn  seinem  eigen  leibe. 

Sauffs  gar  aufi  der  ist  ein  kunerheld, 

Wer  jn  thar  niderlegen, 

Füllenbauch  preist  man  in  aller  weit, 

Er  lest  sich  nit  bewegen; 

Vnd  wer  die  beiden  wil  bestan, 

Der  muß  den  kragen  regen. 

4.  Vnd  wenn  man  sich  bereiten  wU, 

So  Sicht  man  schöner  kleinot  vü 

Von  glesern  vnd  von  kannen. 

Aller  erst  bebt  sich  das  f reudenspil ; 

Wer  vngefailen  kumpt  auß  dem  zil 

Vnd  one  schaden  von  dannen, 

Der  mag  wol  ein  kuner  ritter  sein, 

Den  preiß  wirt  er  erjagen. 

Sie  zieren  Jre  belmlin  mit  hier  mit 

wein, 

Jr  keiner  wil  verzagen. 

Es  sei  Meißner  Schwab  Franck  oder 

vom  Rein, 

Sie  thuns  all  dapffer  wagen. 

5.  Vnd  wenn  man  \n  die  scbrancken 

reit, 

So  gilt  es  welcher  leit  der  leit, 
Des  schimpffs  ist  gut  zu  lachen. 
Die  beiden  sauffen  zu  widerstreit, 
Der  ein  der  scheist  der  ander  speit, 
Das  jm  sein  hals  thut  krachen. 


■IMI 
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Jr  losnng  ist  es  gilt  es  gilt; 

So  kummen  dann  die  frawen, 

Die  eine  flucht  die  ander  schilt, 

Wenn  sie  die  held  anschawen, 

Gar  mancher  dann  Jr  maul  zer- 

scbwilt, 

Wenn  sie  die  held  verhawen. 

0 

6.  Ynd  wenn  es  Icumpt  zu  mitter- 

nacht, 

Der  eine  greint,  der  ander  lacht, 

Der  dritt  wil  wunder  treiben, 

Der  vierdt  ist  auß  dem  schlaff  er- 
wacht. 

Der  fünfft  hat  eim  ein  halbes  bracht 

Ynd  wil  nicht  lenger  bleiben, 

Der  sechst  hebt  sunst  ein  vnglUcIc  an, 

Der  siebendt  wil  vor  springen, 

Der  acht  ist  ein  wunderlicher  man, 

Wil  alle  weit  bezwingen. 

Der  neundt  bleibt   truncicen  auff 

dem  plan, 
Den.  ican  man  nindert  hin  bringen. 

7.  Ynd  so  her  gehet  die  morgenröt, 
Do  Jederman  zu  kirchen  get, 
Erst  YfSüen  sie  freimarkt  halten. 
Ynd  wer  do  gute  kleider  hat. 
Dem  werden  böse  an  die  stat, 
Die  muß  er  dann  behalten. 

Also  bat  der  thumier  ein  end. 

Die  held  klinnen  nimmer  sprechen. 

Erst  werffen  sie  die  gleser  wider 

die  wend, 

e  • 

Die  krug  thun  sie  zerprech». 
Ynd  wer  die  bruder  recht  erkent 
Der  kumpt  nicht  in  Jre  zecbe. 


1371. 
Bergreihen. 

1.  Freut  euch  jr  lieben  knaben, 
Der  Herbst  erzeigt  sich  wol. 
Die  lang  getrauret  haben, 

Heut  wollen  wir  werden  toL 
Wir  haben  Tormals  den  sawren  we 
Gar  thewr  genumen  an. 
Das  w6IIen  wir  heut  pringen  di 
Der  süße  most  der  newe  wein 
Wirt  vns  gar  gern  eingan. 

2.  Was  wir  versäumet  haben, 

Wollen  wir  nun  machen  gleicli. 
Mit  wein  wollen  wir  vns  laben 
Hie  vnd  in  Österreich« 
In  ainer  newen  krausen 
WMlen  wir  jn  nemen  an, 
Ob  jm  sol  vns  nit  grausen. 
Biß  vns  der  kopff  thut  sausen, 
Hit  ee  land  wir  damon. 

3.  In  abien  keller  tieiTe 
Wollen  wir  vns  sencken  ein, 
Darnach  dem  wirtsknecht  ruffen: 
Trag  her  aln  kulen  wein. 

Yon  dir  wdln  wir  nit  welchen 
Biß  das  wir  werden  vol, 
Laß  vns  nur  wein  her  tragen, 
Ir  gesellen  ich  wil  euch  sagen. 
Der  wein  thut  was  er  soL 

4.  Wirtsknecht  nun  merck  vns  ebc 
Was  vnser  mainung  sey, 

Kain  Pfenning  wir  dir  geben. 
Du  pringst  vns  dann  herbey 
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Ain  guten  faisten  praten, 
Den  wnten  wir  gern  haben, 
Wir  milgen  sein  nit  geraten, 

0 

Ain  gute  henen  versoten, 
Die  fugt  wo!  solchen  knaben. 

5.  Ain  bergwerck  haben  wir  funden 
Wir  sol  heut  werden  reich, 

Es  pringt  vns  freud  vnd  wunden*) 
Zu  Wien  in  Österreich, 
Da  fint  man  auCF  geschlagen 
Gar  manige  gruben  fein. 
Da  füllen  wir  ynsem  kragen, 
Den  bauch  vnd  auch  den  magen 
Wol  bey  dem  osterwein. 

6.  Wol  auff  jr  lieben  gesellen 
Wol  in  das  bergwerck  ein. 
Die  alle  morgen  wollen 

0 

Trinken  gut  Wermutwein 
Das  seind  die  rechten  gesellen 
Die  in  das  bergwerck  farn. 
Es  seind  die  rechten  knappen, 
Sie  setzend  jm  ain  kappen, 
Got  wöll  sie  all  bewarn. 

7.  Den  herren  allen  gleiche 
Wünsch  ich  gelilck  vnd  heil 
Die  heut  von  österreiche 
Bringen  ein  michelteiP*). 

0 

Das  ertz  auß  der  ertzgruben 

Die  Noe  funden  hat, 

Sie  erA*eut  ofTt  manchen  buben, 


•)  Wonne. 
*')  Oro^e  Aosbeole. 


Vrob  sorg  geb  er  nicht  ruhen. 
Sein  hertz  in  freuden  stat 

8.  Wir  haben  vns  vermefien 
Gut  gesellen  allgemein. 

Wir  seiend  nit  vergeßen 
Der  furleut  groß  vnd  klain, 
Die  in  das  Elseß  faren, 

0 

Bringent  gut  Relnisch  wein, 
Ir  lob  sollen  wir  nit  sparen, 
Got  wöll  sie  all  bewaren, 
Maria  die  kUnigin. 

9.  Darzu  die  Francken  alle, 

0 

Die  do  bawen  guten  wein, 

Got  grüß  sie  mit  reichem  schalle, 

Ir  lob  das  ist  nit  klain, 

Darzu  die  furleut  gute 

All  die  gen  Franckfurt  farn. 

0 

Got  habs  in  seiner  hüte, 
Maria  die  vil  gute 
WOll  sie  allzeit  bewarn. 

10.  In  dem  Wirtshaus  ist  gut  leben. 
Wann  kumpt  der  heurig  wein. 

Da  wollen  wir  dan  streben 
Vnd  wollen  frOlich  sein. 
Pratwürst  jung  sew  vnd  hamen 
Sol  man  vns  tragen  her 
Vnd  ander  rieht*)  mit  namen. 

0 

Wa  kumen  wir  zusamen 
All  vol  vnd  selten  1er? 

11.  Reich  her  würffel  vnd  karten, 
Ain  bretspil  wollen  wir  han. 


*)  Gericbte. 
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So  roOgen  wir  erwarten 
Biß  zeit  Wirt  scblaiTeD  gan, 
Dann  wollen  wir  geren  haben 

0 

Ain  guten  saluenwein, 
Dafmit  wollen  wir  vns  laben, 

Got  behut  die  flrumen  knaben, 
Die  allzeit  Tol  wollen  sein. 


1372. 
Trinlelied. 

Erster  Tbcil  Neaer  Musik« liccher  KBrtiwcU  —  Bnrch 
Eratman  Widmannom.    16^.   Nr.  II. 

1.  Zu  Klingenberg  am  Maine, 
Zu  WOrzburg  an  dem  Steine, 
Zu  Bacherach  am  Rhein, 
Hab  ich  in  meinen  Tagen 
Gar  oftmals  hören  sagen, 
Solin  sein  die  besten  Wehi; 

Jung  schenck  mir  ein      ein  Glä«- 

lehi  Wein 

Vnd  bring  roirs  her      wie  Ichs  beger ! 

Hein  lieber  Herr,  ich  will  euch  die- 
sen bringen, 

Frölich  Tnd  guter  Dingen. 

Frisch  auff  ihr  Herren  her  vnd  dran. 

Das  Fäi&Iein  hat  kein  Panzer  an. 

2.  Bin  ich  schon  nit  am  Maine, 
Zu  WUrzburg  an. dem  Steine, 
Noch  diesesmal  am  Rhein, 
Sein  dennoch  andre  Reben, 

Die  auch  gut  Säftlein  geben, 

Lieblich  vnd  edle  Wein. 

Jung  schenck  mir  ehi      ein  GWs- 

lein  Wein, 
Vnd  bring  mirs  her      wie  ichs  beger! 
Hein  lieber  Herr  ich  kanns  euch 

nlt  abschlagen, 
WiUs  klecklich  mit  euch  wagen. 


Frisch  auCT  ihr  Herren  her  vnd  dran. 
Das  Fäi&lein  hat  kein  Panzer  anl 

3.  Im  Wirtenberger  Lande 

Ist  weit  vnd  breit  bekannte 

Das  edle  Neckarthal, 

Da  wächst  ein  gsunder  Safte, 

Der  gibt  vns  gute  Kräfte, 

Mit  Freuden  oftermaL 

Jung  schenck  mir  ein      ein  Gläs- 

lehi  Wein, 
Vnd  bring  mirs  her      wie  ichs  beger ! 
Hein  lieber  Herr  ich  bitt  ihr  wollt 

mit  Freude 
Fein  redlich  thun  Bescheide, 
Frisch  auff  ihr  Herren  her  vnd  dran. 
Das  Fäßlein  hat  kein  Panzer  an. 

4  Wann  ein  Land  nit  thut  haben 
Des  Weines  edle  Gaben, 
So  führens  dFuhrleut  drein. 
Darum  an  allen  Orten 
Von  viel  vnd  manchen  Sorten 
Wird  gfünden  guter  Wein. 
Jung  schenck  mir  ein      ein  Gläs- 
lein Wein 
Vnd  bring  mirs  her     wie  Ichs  beger! 
Hein  lieber  Herr  ich  will  es  jenem 

bringen, 
Thut  ihr  ein  Weile  singen. 
Frisch  auff  ihr  Herren  her  vnd  dran. 
Das  Fäßlein  hat  kein  Panzer  an. 


I  5.  Im  frucbtbam  Taubergrunde 
Fhidt  man  Wein  starck  vnd  gsunde, 
Auch  an  viel  Orten  mehr, 
Darbey  wir  frälich  singen 
Vnd  oft  mit  Freuden  springen, 
Gut  Wein  jagt  Trawren  ferr. 
Jung  schenck  mh*  ein      ein  Gläs- 
lein Wein 
Vnd  bring  mirs  her     wie  ichs  beger  1 
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Mein  Heber  Herr  das  Wasser  ghSrt 

dem  Fische, 
Der  Wein  dem  Menschen  frische. 
Frisch  auCT  ihr  Herren  her  vnd  dran, 
Das  FUlein  hat  l^ein  Panzer  an. 

6.  In  Österreich  vnd  Steier 
Sind  gewachsen  fern  vnd  heuer 
Gesund  vnd  gute  Wein, 
So  die  Leut  lustig  machen, 
Daß  sie  singen  vnd  lachen, 
Tag  Tnd  Nacht  frOIich  sein. 
Jung  sehende  mir  ein      ein  Gläs- 
lein Wein 
Vnd  bring  mirs  her      wie  ichs  beger ! 
Hein  lieber  Herr.  Jung  thu  das  Gläs- 
lein schwenken. 
Ein  frischen  einzuschenken. 
Frisch  auif  Ihr  Herren  her  vnd  dran, 
Das  Fäßlein  hat  kein  Panzer  an. 


1373. 
S  c  h  i  f  f  I  e  1  n. 

XVn.  Jahrhondert. 

1.  Wbr  haben  ein  SchiiTlein  mit 

Wein  beladen, 
Darmit  w0lln  wir  nach  Engelland 

fahren. 
Last  vns  fabrn,  fahm  fahrn  fahrn, 
Last  Tns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

2.  Der  Wein  ist  auß  der  maßen  gut. 
Er  macht  ms  frischen  freyen  Huth. 
Last  vns  fahrn,  ftihrn  fahrn  fahrn, 
Last  yns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

3.  Frisch  auff  gut  Gsell,  laßTmbher 

gabn! 
Das  Gleslein  muß  nit  lang  still  stahn, 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 


4.  Schenck  ein   schenck  ein  den 

kUlen  Wein, 
Das  GOtlein  muß  verschlemmet  seyn. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahm, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  %u. 

2.  Wir  trincken  gerne  guten  Wein, 
Des  Gleslein  voll  geht  hübsch  hinein. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahm  fahm, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

6.  Bring  einer  eins  dem  andern  rumb. 
Daß  es  von  eim  zum  andern  kumm! 
Last  vns  fahm,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

7.  Wem  wOlln  wir  dieses  Gleslein 

bringen? 
Dem  Herren  von  der  Hohen  Zinnen. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahm, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

8.  Heb  aufftrincks  außvndmachs 

nit  lang, 
Thu  bald  Bescheid,  vns  wird  sonst 

bang. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  EngeUand  zu. 

9.  Guter  Gesell  den  bring  ich  dir, 
Ich  hoff  wirsts  nit  abschlagen  mir. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

10.  Er  setzt  das  Gleslein  an  den 

Hund, 
Er  trunck  es  raus  bis  auff  den 

Grund. 
Läse  vns  fahrn,  fahm  fahrn  fahm, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

1 1.  Er  hat  den  Sachen  recht  gethan. 
Das  vuter  vnd  das  soll  oben  stahn. 
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Last  vns  fahrn,  fahra  fabrn  fabrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zn. 

12.  Den  hab  Ich  redlich  außgebracht, 
Beyheid  zu  thun  wirst  seyn  bedacht 
Last  vns  fahrn ,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Eugelland  zu. 

13.  Hör  guter  Freund,  mein  schenck 

mir  ein, 
Die  pfennlDg  die  müßn  vertruncken 

seyn. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

14.  Ey  lieber  Bruder,  es  kann  nlt 

seyn, 
Du  gebest  mir  vor  dein  Hendelein. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

15.  Seh  hin  vnd  thu  mir  recht  Be- 

scheid ! 
0  ja  es  ist  mir  gar  nlt  leid. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

16.  Mich  dunckt  der  sitz  gar  dur- 

stig dort, 
Drumb  thu  Bescheid  vnd  bring  es  fort. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fabrn.  nach  Engellmid  zu. 


1374. 

Trinklied. 

DeJ  Knaben  Wqnderhon),  II,  439. 

1.  Ich  gieng  einmal  nach  Grasdorf 

nein. 
Da  kam  ich  vor  die  Schenke, 
Und  da  ich  vor  die  Schenke  kam, 
Da  fieng  mich  an  zu  dursten. 


Der  Wirth  der  setzt  mich  oben  ai 
Er  dacht,  ich  war  der  beste; 
Ei  Mutter  Gottes  ja, 
MainblUmlein  bla, 
Wie  lachten  die  andern  Gliste. 

2.  Und  weil  ich  nun  gegefien  hat 
Da  sollt  ich  auch  bezahlen, 

Da  fragt  ich  was  die  Mahlzeit  kos 
Da  sprach  der  Wirth:  ein  Thale 
Ei  Mutter  Gottes  Ja, 
MainblUmlein  bla, 
Da  hatt  ich  keinen  Thaler. 

3.  Der  Wirth  der  zog  mein  RC^cUe  au 
Und  jagt  mich  in  die  Scheune. 
Ei  Mutter  Gottes  Ja, 
MainblUmlein  bla. 

Wie  lang  war  mir  die  Weile. 
Und  als  es  gegen  Morgen  kam. 
Da  träufelts  von  dem  Dache. 
Ei  Muttergottes  Ja, 
MainblUmlein  bla. 
Da  mußt  ich  selber  lachen. 

4.  Und  als  es  gegen  Mittag  kan 
Da  zog  der  Wirth  mirs  Käpple  au 
Und  jagt  mich  auf  die  Straße ; 
Und  als  Ich  auf  die  S^aße  kam, 
Die  Schuh  warn  sehr  zerbroehei 
El  Muttergottes  ja, 
MainblUmlem  bla, 

Da  lief  ich  auf  den  Socken. 


1375. 
Klage  der  vollen  Brüder. 

Ambras.  Liedcrboch,  130. 

1 .  Sich  klagt  der  vollen  brüder  ordei 
Der  wirth  der  hat  uns  truckeng< 

schoren, 
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Er  hat  uns  geben  ^dreyerley  kost, 
Hunger,  durst  und  grossen  frost, 
Schir  mir  nicht  mehr. 

2.  Darzu  hat  er  ein  sawren  wein, 
Der  teuffei  sol  sein  gast  mehr  sein, 
So  hat  im  haus  kein  semmel  er, 
In  sein  haus  kom  ich  nimmermehr, 
Schir  mir  nit  mehr. 

3.  Das  rocken  brot  das  ist  jm  thewr. 
So  hat  er  weder  holtz  noch  fewr, 
So  hat  er  weder  spän  nochkol, 
Dabey  man  sieden  und  braten  sol. 
Schir  mir  nit  mehr. 

4.  Der  wir th  ist  tugenthaff t  und  f rom, 
Er  geit  wenig  zu  essen,  und  nimpt 

Tiel  drumb, 
Die  speis  ist  kalt,  der  wein  ist  warm, 
Er  ist  ein  wirth  das  Gott  erbarm, 
Schir  mir  nit  mehr. 

5.  Das  kraut  das  ist  sein  beste  speis, 
Ein  suppen  darin  schwimt  umb  das 

fleisch. 
Gleichwie  ein  feder  an  dem  wind, 
Gott  geb  jm  das  er  gar  erblind. 
Schir  mir  nit  mehr. 

6.  Er  gab  uns  ein  fleisch  das  war 

kalt. 
Und  was  wol  dreyer  tage  alt. 
Und  ein  suppen  Avas  nichts  mehr 

werth. 
Die  hat  der  hund  beim  herd  umbkehrt, 
Schir  mir  nit  mehr. 

7.  Er  gab  ein  kraut  was  nit  ge- 

schmaltzen, 
Darauff  das  fleisch  war  nicht  ge- 

saltzen, 


So  war  der  braten  innen  blutroth. 
Auch  gab  er  uns  ein  schimligs  brot, 
Schier  mir  nicht  mehr. 

8.  Der  wirth  der  ist  fllrwar  der  best. 
Er  nimpt  die  kreiden  tr((st  die  gast. 
Wenn  er  ein  kanden  wein  tregt  her, 
So  setzt  er  zwo  ist  on  gefehr, 
Schir  mir  nit  mehr. 

9.  Der  wirth  acht  keiner  sOnd  noch 

schand, 
Er  nimpt  das  zalbret  von  der  wand, 
Ihr  lieben  gast  seid  wolgemut, 
Geb  einer  fiinff  batzen,  und  nemet 

für  gut, 
Schier  mir  nit  mehr. 

10.  Den  wirth  den  wolt  ich  nen- 

nen gern. 
Ich  mein  er  kan  den  gasten  schern. 
Von  Jn  nimpt  er  das  gelt  gar  schon. 
Der  teuffei  geb  jhm  schien  lohn, 
Schier  mir  nit  mehr. 

11.  Die  beth  sind  gewaschen  mit 

gantzem  fleis, 
Sie  stecken  gar  vol  flöh  und  leus, 
Und  welcher  daran  schlaffen  sol, 
Dem  geschieht  leider  nit  sehr  wol, 
Schier  mir  nit  mehr. 

12.  Wenn  er  zu  morgens  frU  auff- 

steht. 
Der  wirth  wol  in  dem  haus  umbgeht, 
Ir  lieben  gast  jr  seid  wol  gelegen. 
Es  mus  mh:  ein  jeder  ein  schlaff- 

pfenning  geben, 
Schier  mir  nit  mehr. 

13.  Seh  hin  wirth  da  hastu  zween. 
Ich  was  fro  das  ichauffsoltstehn, 
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Ifir  geschach  so  weh  die  heindig 

nacfaty 

Der  teuffei  hat  uns  zu  dir  bracht, 

Schier  mir  nit  mehr. 

14.  Damit  so  scheiden  wir  dahin, 
Mich  rewet  das  ich  blieben  bin, 

Der  liebe  Gott  wOll  uns  bewam, 

FUrwar  er  hat  uns  trucken  geschorn, 

Schir  mir  nit  mehr. 

15.  Das  ich  Jetzund  gesungen  han, 

Die  frommen  wirth  geht  es  nicht  an, 

Eim  Jeden    schnöden    wh-th  ichs 

sehende, 

Daraus  was  recht  ist  er  b^denck, 

Schier  mhr  nit  mehr. 


1376. 
H  ei  a  ho  ! 

UbkBd  I,  2.  577. 

1.  Gen  diser  sumerzeite 
Do  fallen  die  knien  tawe 

Das  heia  ho! 
Wie  wel  wir  uns  erneren 
Gen  diser  sumerzeit? 

o 

Do  hub  er  auf  und  trank, 

Das  heia  ho! 
Got  gruiS  mir  dem  Wirt  sein  freulehi 
Das  mir  den  wein  einschankt. 

2.  Do  sprach  sich  der  schlemmer: 
Steck  an  den  Schweinen  praten, 

Das  heia  ho! 
Darzu  die  semelwecke, 
Si  machen  uns  gar  säur 


Wol  zu  dem  kulen  wein, 
Do  pei  do  ist  gut  sehi. 

Das  heia  ho! 
Wel  wir  die  lenge  treiben, 
Wir  mui&en  nacket  sein. 

3.  Do  sprach  sich  der  wirte: 

Ir  mugt  mir  woi  schlemmer  sein, 

Das  heia  ho! 
Und  war  das  lant  eur  eigen, 
Von  hhinen  p\t  an  den  Rein 
So  wert  es  euch  nit  lang, 

Das  heia  ho! 
Und  wen  ir  nimer  pfennig  haben 
So  get  es  an  die  pfant 

4.  Do  sprach  sich  der  schlenuner: 
Hag  es  nit  anders  gesehi, 

Das  heia  ho! 
So  zeuch  mir  ab  meine  kleidcr 
Piß  auf  das  hemetlein, 
Piß  auf  die  niderwat 
Die  mir  so  wol  an  stat. 

Das  heia  ho! 
Daß  ich  nit  so  lesterleichen 
Vor  des  Wirtes  freuten  stan. 

5.  Do  sprach  sich  der  wirte: 
Es  mag  nit  anders  gesein. 

Das  heia  ho! 
Ich  laß  dir  an  deinem  leibe 
Doch  kehlen  faden  nicht, 
Dan  das  muß  als  herab. 

Das  heia  ho! 
Du  must  mir  so  lesterleichen 
Vor  des  wh'tes  freulein  stan. 


I 


i 
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6.  Do  sprach  sich  der  schlemmer : 
Hag  es  nit  anders  gesein, 

Das  heia  ho! 
Was  trag  ich  uf  meinem  hare? 
Von  rosen  ein  krenzelein, 
Das  ist  von  rosen  rot, 
Das  mk  so  wol  an  stat, 

Das  heia  ho! 
Das  gab  mir  des  Wirtes  freulein 
Wol  an  ehiem  abet  spat. 

7.  Do  sprach  sich  der  wirte: 

Du  magst  mir  wol  ein  klafferman  sein, 
Das  heia  ho! 

0 

Geschieht  dir  wol  etwas  gute 
Von  hfibschen  freulein  fehl 
Da  gehört  sich  schwelgen  zu, 
Du  soltes  doch  niemant  sagen, 

Das  heia  ho! 
Du  soltes  gar  heimleichen 
In  deinem  herzen  tragen. 

8.  Do  wurd  das  selbig  freulein 
Zu  der  tttr  hhiauß  gelaßen, 

Das  heia  ho! 
Was  trug  sie  unter  irem  arm?! 

0 

Des  Schlemmers  kleider  gut, 
Sehi  pogen  und  sein  schwert 
Darzu  was  sein  herz  pegert. 

Das  heia  ho! 
Se  hin,  du  freier  landsknecht! 
Du  pist  aller  eren  wert 

9.  Do  ward  der  selbig  schlemmer 
Zu  der  tür  hüiauß  gela&en, 

Das  heia  ho! 


Wol  über  ehi  freie  strafte, 
Wol  auf  ein  grone  heid; 
Do  bub  er  auf  und  sang 
Daß  es  im  wald  erklang 

Das  heia  ho! 
Got  grüß  mir  dem  wirt  sein  freulehi ! 
Das  Uset  metaie  pfant 


1377. 
DerNarren  findet  man  mehr. 

Frankfurter  Licderbocli,  164. 

1.  Nur  narrisch  sein  ist  mein  manier. 

Nichts  behalten  ich  begere. 

So  trinck  ich  lieber  wein  denn  hier, 

Der  narren  find  man  mehr, 

Wein  ist  mein  freud      zu  aller  zeit, 

Zum  wein  bhi  ich  geschaffen, 

Wein  gibt  mir  mut,      und  frisches 

blut, 

Wein  macht  mich  lustig  schlaffen, 

I  Zum  wein  bin  ich  geschaffen. 

2.  Es  kompt  noch  wol  wer  viel 

zu  früh, 

Sol  ich  nach  Weisheit  stellen, 

Nit  lenger  Mtm  ich  bleiben  hie, 

Bey  andern  guten  gesellen. 

Viel  besser  ist,      zu  dieser  frist. 

Ich  sey  ehi  Toller  bruder. 

Denn  das  ich  stehts      beym  spie- 
len seß, 

Leg  tag  und  nacht  im  luder. 

Ich  bfai  ein  voller  bruder. 

3.  Stets  ewig  bleibst  hi  deinem  preis 
Du  edler  safft  von  reben, 
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Der  ist  ein  thor,  undnit  fiist  weis, 
Der  dirs  lob  nit  wil  geben, 
Wer  bulen  wil,      mus  leiden  viel, 
Und  offt  die  nacht  erfrieren, 
Wer  nit   für   mich,      \iel  lieber 

wil  ich 
Dem  guten  wein  hofieren, 
Kan  mir  die  gurgel  schmieren. 

4.  Ist  das  war  wein,  das  wir  wol- 

len sein. 
Die  brUder  all  gar  hulde, 
Dem  einen  gibst  lust  zu  schlaffen  ein, 
Ob  dieser  nit  spielen  wolte, 
Der  dritt  nit  viel      hofieren  wil, 
Helt  keiner  Widerparten, 
Bäht  wie  sol  ich,      nu  halten  mich, 
Wil  recht  dein  freundlich  warten. 
Ich  thet  wol  in  die  karten. 

5.  )0r  ligt  nit  dran,  geh  wie  es  wMl, 
Der  wein  thut  mir  nur  schmecken. 
Sonst  weis  ich  von  keim  ungefel. 
Das  mich  hart  möcht  erschrecken. 
Denn  mir  ist  wol,      so  bin  ich  voll, 

*  Der  wein  liebet  mir  im  hertzen, 
Bulschaift  und  spiel,      ich  meiden 

wil. 
Die  bringen  offt  gros  schmertzen, 
Voll  sein  liebt  mir  im  hertzen. 

6.  Wie  kompts  das  jetzt  jr  brU- 

der all, 
Allein  allzeit  wolt  trincken. 
So  bin  ich  auch  ein  voller  troll, 
Thu  ofTt  zu  bencken  sinken. 
Noch  denn  ich  wolt      das  jeder  solt, 
Ein  frcwlein  hau  an  armen, 
Hit  der  er  sich,      gantz  lieblich 
Und  freundlich  möclit  bewaren, 
Doch  wil  ich  mit  euch  fahren. 


7.  Gescheh  dein  will  du  volle  rott, 
Gegen  dir  wil  ich  nidit  kempffen. 
Denn  grosses  spiel  brecht  mich  in  not, 
Das  wil  ich  gar  verkempffen. 
Doch  frawen  gunst,     war  nie  umb- 

sunst. 
In  Sachsen  und  in  Heissen, 
Die  sackpfeiff  schön,      macht  süs 

geth(^n. 
Und  thut  gar  hart  da  kreischen. 
Ich  wil  mich  dein  auch  fleissen. 

8.  Also  jhr  gesellen  halt  gute  ruh, 
Fleist  euch  zu  grossen  trincken, 
Last  euch  des  trancks  gnug  tra- 
gen zu, 

Dem  wein  wollen  wir  erst  wincken, 
Wir  sehen  wol,      das  sein  viel  vol, 
Der  Mercker  und  der  Preussen, 
Beyer,  Schwab  und  Franck,      lieben 

den  tranck. 
Keiner  thut  sich  nicht  säumen. 
Zum  wein  thun  sie  all  reumen. 

9.  Glückzujhrbriiderumbundumb, 
Mir  gefallen  wol  ewer  Sitten, 
Darumb  ich  jetzund  zu  euch  komm. 
Will  euch  all  freundlich  bitten, 
Das  jhr  mich  behend,      in  ewer 

convent 
Mit  gnaden  ein  wolt  schreiben. 
Sag  euch  fürwar,  das  ich  wil  gar, 
Ein  freyer  schlemmer  bleiben. 
Der  wein  kan  schmertz  vertreiben. 

10.  Sol  also  sein  all  mein  anschlag, 
Wiewol  es  gereth  gar  selten. 

Ich  trlnck  doch  gerne  tag  und  nacht. 
Acht  mich  nit  sein  zu  schelten, 
Trlnck  ich  schon  wein,      geschieht 

umb  das  mein, 
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So  ist  es  nur  ums  geldte, 
Bin  ich  nit  yoI,      ist  mir  nicht  wol, 
Wiewol  ich  leer  bin  selten, 
Acht  Iceins  weibs  in  der  weite. 

11.  Vielleicht  geschichts   das  ich 

werd  voll, 
Hit  andern  guten  gesellen, 
Und  solt  ich  werden  taub  und  toll, 
Von  euch  ich  wil  nlt  stellen, 
Ebi  becher  frey,      wie  gros  er  sey, 
Wil  ich  euch  thun  außwarten, 
Und  solt  ich  zwar     lersauffen  gar, 
Wol  hin  zu  dieser  fart, 
Schlachtschw^rt  und  helleparte. 

12.  Hiebey  wollen  wirs  jtzt  blei- 

ben lan, 
Nit  weiter  w(SIln  wir  singen, 
Der  freud  wdlln  wir  nochmanche  han, 
Nach  lust  thun  wir  auch  rhigen, 
Ohn  grosse  müh,      han  gemacht 

dis  lled, 
ZwdlfiT  Schlemmer  prassen  gute, 
An  einem  tisch      sassens  frisch, 
All  mit  freyem  stoltzcn  mute, 
Gott  behüt  das  trucken  blute. 


1378.    Gesellschaftslied. 

Frankf.  Liederbuch,  161. 

1.    Wie  sitzen  wir   hie    so  stille 

schweigen. 
Und  wissen  kein  ander  freud  zu 

treiben, 
Begint  uns  der  wein  ins  heupt  zu 

steigen. 
Wir  sollen  wol  besser  corazi  kriegen, 
Frisch  und  fröUch  in  guter  manieren, 
Wer  sol  uns  das  mögen  verkehren, 


Wenn  es  geschieht  aus  her  tzen  grund. 
Wie  wirs  bekennen  mit  unserm  mund. 

2.  Es  steht  eimjeden  recht  wol  an. 
Es  sey  gleich  frawe  oder  man, 
Der  die  zeit  vertreiben  kan. 
Vermag  man  wol  auiT  dieser  bahn, 
Hit  den  fröUchcn  seid  frdlich, 

Hit  den  trawrigen  ist  es  unmUglich, 
Hit  den  narren  habt  gedult, 
Sie  wissen  nit  besser,  sie  haben 

kein  schuld. 

3.  Wir  können  wol  sitzen  bei  freun- 

den und  magen. 
Wer  leichtlich  glaubt  ist  bald  be- 
trogen, 
Darinnen  wolt  euch  das  befragen, 
Ist  es  nit  war,  so  seis  gelogen, 
Frisch  und  frölicb,  from  und  ehrlich, 
Ists  auch    anders   so  ist  es   be- 
schwerlich. 
Acht  nlt  was  der  klefier  spricht, 
Wenn  es  mit  Gott  und  mit  ehren 

geschieht 

4.  Und  haben  wir  nit  ehi  vrilligen 

wirth, 
Er  thut  all  was  unser  hertz  begert, 
Darzu  thut  er  die  freud  vermehren, 
Und  acht  nit  drauff  was  wir  ver- 
zehren, 
Frisch  und  frölich  sonder  trawren, 
Wen  es  verdreust,  der  mags  be- 

dawren, 
Last  uns  sein  von  hertzen  fro. 
Und  trincken  einander  freundlich  zu. 

5.  Wie  gut  und  lieblich  ist  es 

wohnen, 
Da  Schwester  und  brttder  bey  einan- 
der komimen, 
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Wir  haben  aach  anders  nicht  ver- 

nommen, 
Denn  grosse  lieb  bey  diesen  frommen, 
Frisch  und  frOIich,  from  und  ehrlich, 
Ist  es   auch  anders   so   ists   be- 
schwerlich, 
Acht  nit  was  ein  Jeder  thu, 
Wenn  es  mit  Gott  und  ehren  geht  zu. 

6.  Kein  besser  freund  auff  dieser  weit. 
Denn  der  sein  hertz  zu  frieden  stel^ 
Tracht  nit  zu  sehr  nach  gut  und  gelt, 
Lasts  auch  nit  lauffen  zu  weit  ins 

feld, 
Frisch  und  frOlich  sonder  trawTen, 
Wen  es  verdreust  der  mags  be- 

sawren, 
Last  uns  sein  von  hertzen  froh, 
Und  sprechen  einander  freundlich  zu. 

7.  Damit  wir  nun  dis  liedlein  be- 

scbliessen, 
Ich  hoff  der  freud  noch  besser  zu 

geniessen. 
Es  kan  bald  komen  in  einer  stunden, 
Das  frtflich  zu  selii  nit  wird  befunden, 
Allzeit  frOlich,  ist  unmUglich, 
Allzeit  trawren,  kan  nit  tawren, 
Last  uns  von  hertzen  frtflich  seüi. 
Und  trincken  mit  'freuden  den  kil- 
len wehi. 

8.  Dift  süid  drey  dtaig  die  Gott  ge- 

fallen, 
Die  last  uns  halten  über  allen, 
Die  shid  uns  auch  fast  nutz  und  gut, 
Saloman*das  beschreiben  thut. 
Wenn  sich  briid*  freundlich  lieben. 
Man  vnd  weib  auch  nit  betrüben, 
Die  nachbaum  sefai  einander  hold, 
Wddiea  Ist  Tiel  besser  denn  Silber 

and  gold. 


HiiMrtlauilledep* 

1379. 

L  niegendei  BlaU.    viH«ds  GaiaeuraiiiL'' 

1.  Im  Winter  ist  ein  kalte  zeyt, 

Das  man  nicht  yil  zu  felde  leyt, 
Ich  sach  ein  Wolff  seer  traben, 
Für  eines  reychen  Pauren  Hoff, 

0 

Ein  Ganß  trug  er  beim  kragen. 

2.  Er  setzt  sich  nlder  in  dem  schnce, 
Der  bitter  hunger  tbet  jm  wee, 
Die  Gans  wolt  er  verzeren, 

Do  dacht  die  Gans  in  Jrem  muth, 
Htfcht  ich  michs  Wolffs 


3.  Die  Gans  die   bat  den  Wolf 

gar  seer, 
Ob  jres  lebens  nymmer  wer. 
Das  ers  ein  lied  lieft  staigen. 
Das  fr(^lich  nach  Jrem  todt  Jech, 
Von  tantzen  vnd  von  springen. 

4.  Die  Gans  die  raufft  ein  Feder  anft, 
Vnnd  macht  dem  Wolff  ein  krentz- 

lein  dranfi. 
Der  besten  federn  efne, 

So  sieß  inn  jrem  HOgel  trug. 
War  besser  dann  sunst  keine. 

5.  Vnnd  do  der  Krantz  gemachet  war, 
Dem  Wolff  setzet  sieß  auff  sein  har. 
Des  thet  sich  der  woIf  frewen. 

Er  sprach  wir  wMlen  tantzen  thon, 
Ebi  Ideynen  kurtzen  reyen. 

6.  Sie  tantzten  hyn  Tnnd  tantztes 

her. 
Gleich  ob  es  vor  der  Faftnadit  wer, 
Der  tantz  was  mancherleye, 

Ich  stund  darbey  tmid  sachjn  zo, 
Der  Wolff  der  fUri  den  reye. 
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7.  Vnd  do  der  laDtz  am  besten  was, 
Das  Genßlein  da  sein  nit  lergafi, 
Stund  auff  und  floch  lan  dannen, 
Gsegen  dich  Wolff  du  scbeutzlichs 

thier, 
Nach  mir  hab  kein  verlangen. 

8.  Der  Wolff  der  stund  vnnd  sach 

jr  nach, 
Der  Teuffei  mir  das  riedt  vnd  sprach, 
Das  ich  thet  nüchtern  tantzen, 
Bescheyst  nüch  kein  Gans  nymmer 

mer, 
Sey  Genssin  oder  Gansser. 

9.  Der  Wolff  der  schwur  bey  sey- 

nem  aid, 
Es  sol  Til  Genssen  werden  layd, 
Ich  1(111  jus  nicht  Tertragen, 
Den  Winter  vnnd  den  Summer  will, 
Ich  erst  vil  Genssen  zwagen. 

10.  Ja  Wolf  du  bist  ein  listigs  thier, 
Betrogen  bist  worden  von  nur, 
Wol  durch  ein  krentzelehie, 

Sant  Herte  erredt  mich  Ton  dir. 
Der  trew  nothelffer  mehie. 

11.  Der  mir  Ton  dir  Wolf  halff 

aulS  not, 
Vnd  mir  auch  gab  den  trewen  rat, 
Des  byn  ich  nicht  TergesseJ, 
Der  heylige  sant  Herten  hat, 
Hein  leyb  auch  helffen  essen. 

12.  Der  riedt  das  ich  ehi  gschefft 

seit  thon, 
Ich  TOlget  dem  heiligen  man, 
Vnd  was  Jhn  des  gewereo, 
Allweg  an  sanct  Hertes  tag, 
I6t  man  vns  Genfiletai  geren. 


tS.  Wol  zu  dem  trttben  newen  wein 
Den  beschert  Got  vnd  sanct  Hertebi, 

Ist  die  Gens  darzu  geben, 

Dem  selben  ißt  man  vns  zu  eer, 
Gott  tan  ewigen  leben. 


1380. 

II. 

1.  Was  haben  doch  die  gens  geihan, 
Dal&  so  vil  mUßens  leben  lau? 

Die  gens  mit  Jrem  dadern 
Da  da  da  da  da  da, 
Hit  jrem  gschrey  vnd  schnadem 
Da  da  da  da  da  da, 
Sant  Hartin  hau  verraten. 
Da  da  da  da  da  da, 
Darumb  thut  man  sie  braten. 
Da  da  da  da. 

2.  Ists  war  daß  sie  verraten  han 
Sant  Hartin  den  heiligen  man? 

Die  gens  mit  Jrep  dadern  etc. 

3    So  mUßens  mit  dem  leben  zwar 
Den  zehend  geben  alle  Jar. 

4.  Bei  süßem  most  und  külem  wehi 
Vertreibt  man  in  das  dadern  feia 

5.  So  laßet  vns  all  in  gemein 
Bei  braten  gensen  frOlich  sehi! 

Die  gens  mit  Jrem  dadern 
Da  da  da  da  da  da, 
Hit  Jrem  geschrey  vnd  schnadem 
Da  da  da  da  da  da, 
Sant  HarUn  han  verraten. 
Da  da  da  da  da  da, 
Darumb  thut  man  sie  braten, 
Da  da  da  da. 
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1381. 

in.  üclchiar  Frmnck'i  Newes  TculichcsMasicalisches 

Fröljchea  Convivium,  1C22.    Wackernagcl,  deul- 

■cbcs  Lesebocb  II,  232. 

In  illo  tempore  sedebat  Dominus 

Marünus,  o  ho! 
Bonus  nie  Marünus  inter  anseres 

im  Stroh, 
Und  sie  waren  alle  froh; 
Ja  froh  waren  sie  alle, 
Und  schnatterten  mit  Schalle. 
0  lieber  Pater  Vetler  Bruder  Märten, 
Was  hast  du  vor  Gefährten 
In  Stramine  nostro? 
Sie  müßen  dein  entgelten, 
Magst  fluchen  oder  schelten. 
Drum  fangen  wir  an 
Wol  auf  dem  Plan; 
Drum  sind  wir  da 
Und  halten  Martinalia. 
Herbei,  herbei  zur  Märtensgans, 
Herr  Burkhart  mit   den  Bretzeln! 

Jubilemus! 
Bruder  Urban  mit  den  Flaschen! 

Cantemus ! 
Sanct  Bantel    mit    den   Würsten! 

Gaudeamus! 
Sind  alles  starke  Patronen 
Zur  feisten  Märtensgans; 
Man  darf  ihrer  nicht  schonen : 
Sie  kGnnena  wol  belohnen. 
So  hebt  nun  an! 

So  fangt  die  Gans,  so  bringt  die 
Gans,  so  würgt  die  Gans,  so  ropft 
die  Gans,  so  zopft  die  Gans,  so 
stopft  die  Gans,  so  brat  die  Gans, 
die  feiste  Gans,  die  beste  Gans,  die 
frömmste  Gans,  die  schönste  Gans, 
die  weil&e  Gans,  die  bunte  Gans, 
die  graue  Gans,  Ja  unser  Gans,  die 
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gute  Gans,  die  liebe  Gans,  die  Schna- 
dergans,  die  Bladergans,  die  Mär- 
tensgans, der  beste  Vogel  in  der 
Schüßel! 

Was  wirds  aber  seyn? 
Fritz  frißt  das  Beste  alleine  alleine 
In  nostrum  rostrum. 
Ich  möcht  ersticket  seyn: 
Bruder  Urban,  gebt  uns  Vinum! 
So  flößen   wirs  ein,    so   trioken 

wirs  ein; 
Die  Gans  die  will  begoßen  seyn; 
Sie  will  noch  schwimmen  und  baden. 
So  wird  uns  wohl  gerathen 
Haec  anseris  memoria. 

Thut  drauf  ein  Trunk,  ein  guten 
Trunk,  ein  Märtenstrunk,  ein  pom- 
merschen  Trunk:  neun  ZUg  und 
beide  Backen  voll,  in  unico  hypo- 
causto,  ja  haustu. 

So  leben  wir  da  in  glimper  gloria. 
Und  singen  unsers  Herren  Märtens 

gaudia. 
£ya  wären  wir  da 
Per  omnia  tempora! 


1382. 

IV. 

Praesulem  sanctissimum 
Veneremur,  gaudeamus! 
Wollen  wir  nach  gras  gan, 

Hollerei  ol 
So  singen  ms  die  Vögelein 

HoUerei! 
In  hoc  solemni  feste. 

Zir  zir!  passer. 
Der  gutzgauch  frei 
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Sefn  melodei 

Hellt  Yber  berg  vnd  tieffe  thaL 

Der  mttller  auf  der  obermUl 
Der  hat  ein  feiste  gans, 
Die  hat  ein  feisten  dicken  langen 

weidelichen   kragen, 
Die  wffll  wir  mit  vns  tragen; 
Drußla,  drußla 
Gickgack,  gickgack 
Dulcl  resonemus  melodia! 

1383. 

Y.  Sex  CaalioMt  —  Avthoit  Orlu4o  ü  Umo. 
1573.  Kr.  l^ 

Audite  nova! 

Der  Bawr  von  EselBkirchen 

Der  hat  ein  faiste  gaga  Gans, 

Das  gyri  gyri  gaga  Gans, 

Die  hat  ehi  langen,  faisten  dicken, 

waidelichen  Hals, 

Bring  her  die  Gans, 

Hab  dirs  mein  trauter  Hans, 

RupfF  sie,  zupf  sie,  seud  sie,  brat 

sie,  zreiß  sie,  frifi  sie, 

Das  ist  sanct  Martins  vOgelein, 

Dem  können  wir  nit  feind  seyn, 

Knecht  Haintz  bring  her  ein  gu- 
ten wein, 

Und  schenck  tus  dapOTer  ein, 

LalS  vmbher  gähn. 

In  Gottes  namen  trincken  wir 

Gut  Wein  vnd  Bier, 

Auffdie  gsotnegaus,  aufT  die  bratne 
gans,  auir  die  Junge  gans, 

Dz  sie  vns  nit  schaden  mag. 

1384. 

VL    Nfwe   TcttUche  Weltliche  Hadriftlia  Tsd  B«l- 
leltCB  —  Darch  Johannem  Slephanam.  1619    Nr.  XV. 

Hartinus  der  gahr  milde  Mann, 
Den  wir  so  offt  gewUnschet  hau 


Kompt  Jtzt  herbey, 
Frew  dich  du  lieber  Hans, 
Er  bringt  ms  ein  feiste  GanS, 
Des  solln  wir  alle  frölich  sein 
Märten  wil  heut  bey  ms  sein. 


1385. 

Vn.  Haadachriltnch  ans  dan  XVL  Jahrbandeit. 

Den  besten  vogell  den  ich  weis 

das  ist  ein  ganft, 
Sie  hat  zwei  breite  FUs  darzu  ebi 

langen  hals, 
Ir  FQs  sehl  geel,  ir  stim  ist  hell, 
Sie  ist  nicht  schnell. 
Das  best  gesang  das  sie  kan,  da 

da  da  da. 
Das  ist  gickgack  gickgack. 
Diesen  vogel  wer  ihn  hat. 
Der  rupf  mdt  zupf  in  wie  er  mag 
Itzundt  zu  S.  Martins  tag. 


1386. 

I.   XVI.  Jakrhoadcrt. 

1.  FUrwitz  der  kramer  hatvilwar 
Gebracht  aus  frembden  landen, 

Wer  ichts  bedarlT  der  füg  sich  dar, 
Fhidt  mancherley  vorhanden; 
Ehi  Jederman  findt  sein  monir, 
Wer  gelt  darauff  wil  wenden. 
Damit  er  sich  schön  schmück  md  zir 

Die  faßnacht  zu  volenden. 

2.  Der  uarreukappen  hat  er  vil 
Für  alt  vnd  jung  gesellen, 

0 

Die  dienen  zu  dem  faßnachtspil 
Wer  sich  kan  nerrisch  stellen; 
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Yil  kittel  zu  der  mumerey 
Gemacht  von  seltzamen  färben, 
Yil  lanen  die  sind  auch  darbey 
Wer  der  ja  nicht  wil  darben. 

3.  Wer  weiße  hend  behalten  wil 
Wirt  hentschuch  bey  Jm  finden, 
Der  schellenband  der  hat  er  tH 
Ymb  beide  knye  zu  binden, 

Die  mumerey  bossirt  damit 
Wo  die  am  tantz  her  klingen, 
Ir  keiner  wil  sich  säumen  nit 

0 

Am  zeuner  frei  zu  springen. 

4.  Rot  hut  gebraucht  man  dise  zeit, 
Ein  schleyr  darumb  gebunden; 
Wer  Ymb  das  Gredlein  freien  reit, 
Ein  krantz  mit  laub  vmbwunden, 
Ein  hanenfeder  muß  er  han, 

Ein  hembd  mit  seiden  neten. 
Damit  er  möge  wol  bestan 
Ynd  gfallen  seiner  Greten. 

5.  Yil  paurengippen  hat  er  fali 
Darzu  groß  furmanskappen, 

Ob  einer  wUrd  so  frech  vnd  gail, 
Wolt  peurisch  vmbher  sappen, 
Der  findet  all  bereltsehafft  hie 
Die  ich  nit  all  kan  nennen. 
Wenn  «r  stro  bindet  vmb  die  knye, 
Kan  jn  niemand  erkennen. 

6.  Ein  sack  mit  asch  dient  auch 

darzu, 
Yil  staub  damit  zu  machen, 
Ymb  lauffen  als  ehi  tolle  ku 


Als  solt  man  Jr  ser  lachen, 
Lauffen  im  bach  wol  hin  md  her, 
Wil  Jederman  besprUtzen, 
Den  möcht  man  wol  on  alsgefehr 
Besülen  in  der  pfUtzen. 

7.  Wer  sich  nur  nerrisch  zieren  kan, 
Ein  rauhen  beltz  anziehen. 

Den  sieht  man  für  ein  baren  an, 

0 

Die  kind  thun  Tor  jm  fliehen, 
Yil  narren  lauffen  binden  nach 
Hit  drummel  Tnd  mit  pfeiffen, 
Yor  durst  ist  jn  ins  bienhaus  gach. 
Biß  sie  das  glas  ergreiffen. 

8.  Man  findt  noch  leut  in  disem 

Strauß 

Der  ist  gar  wol  zu  lachen: 
Wo  sie  die  weinfaß  leren  auß 
Ynd  sich  gantz  frOlich  machen. 
So  singen  sie  ein  faßnachtgsang 
Des  abents  auff  der  gaßen 
Ynd  machen  noten  armes  lang 
Daß  sie  gentzlich  erblassen. 

9.  Der  kramer  hat  vil  seitenspil 
Die  ich  euis  teils  wil  melden: 
Ein  sackpfeiff  vnd  ehi  pfannenstil, 
Posaunen  hOrt  man  selten. 

Ein  lauten  die  kein  saiten  hat 
Darzu  ein  hUltzen  gelechter, 
Darbei  ein  kuhorn  ser  wol  stat. 
Das  dienet  für  die  wechter. 

1 0.  Ein  bleul  man  für  ein  fidel  nimpt, 
Ein  topff  mit  einem  teller, 
Kochlöffel  sich  darzu  wol  zlmpt, 
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"" 

Gibt  man  ein  fUr  ein  heller ; 

Wer  sich  am  tantz  dunckt  sein 

Ein  pratspiß  vnd  ein  alten  rost 

der  best 

Die  muß  man  weidlich  schlagen, 

Wil  er  damit  versorgen. 

Diß  aUes  klingt  nach  hertzenlust 

Deßgleichen  ein  goldfingerlein 

In  disen  faßnachtstagen. 

Wil  er  der  schönsten  schencken. 
Daß  jederman  sol  frUich  sein 

11.  Ein  hären  sieb  die  pauken  sey, 

Der  faßnacht  zu  gedencken. 

Die  schlecht  man  mitdemquerlen; 

Vfl  ofenruß  ist  auch  darbey 

Vnd  hauben  one  perlen, 
Damit  Terstelt  das  angesicht, 
So  man  nach  Fürsten  singet, 
An  gabeln  tregt  man  auffgerfcht 
Was  Jeder  seltzams  bringet 

1387. 

II.   Honr,  ABzrigvr  VÜI,  330.    Uhland  I,  2.  648. 

1.  Ich  frew  mich  diser  fasenacht. 

Ich  hoff  es  sol  mir  werden 

Ein  schöner  kränz,  hat  mir  gemacht 

12.  Ein  ring  mit  einem  blawen  stein 

Die  allerschdnst  auf  erden; 

Wil  Heinz  der  metzen  kauffen 

Der  selbig  kränz    ist  schier  ganz 

Damit  sie  jn  mit  trewen  mein. 

Mit  seiden  Uberpunden, 

Sol  nicht  im  doriT  vmblauffen ; 

Als  ich  verste    so  kost  er  me 

Deßgleichen  sich  die  nietz  beweist, 

Dan  bei  den  vierthalb  pfunden. 

Den  Heintzen  zu  bedencken, 

Vmb  rote  senket  sie  sich  fleißt, 

0 

2.  Warumbsolt  ich  nit  frewen  mich 
So  ich  es  sich  ein  wunder 

Thut  sie  dem  Heintzen  schencken. 

Daß  mir  die  zart,  die  minniklich 

1 3.  WUrffel  vnd  karten  hat  er  genug. 
Wer  gelt  hat  auff  zu  setzen; 
Betbucher  haben  jezt  nit  fug. 

Hat  gmacht  ein  kränz  pesunder? 
Ein  kränz  gemacht!    tag  und  nacht 
Kan  ich  ir  nit  vergeßen; 
So  wil  ich  gan    und  vM  mir  lan 

All  weit  wil  sich  ergetzen 

Ein  newen  kittel  meßen: 

Mit  singen,  springen,  stockerey 

n 

In  disen  faßnachtszeiten ; 

3.  Von  gutem  zwilch,  weiß  als  der 

Wer  kauffen  wil  mach  sich  herbey. 

sehne, 

0 

Der  kramer  wil  wegk  reiten. 

Darzu  mit  vier  falten, 

So  tu  ich  mir  doch  meßen  me 

14.  Der  kramer  ittst  ein  krantz  zu 

Zwo  newer  plaber  hosen; 

letz. 

Darein  will  ich    efai  newen  strich 

Ugt  in  dem  kram  Terporgen, 

Den  Schneider  laßen  machen, 

— 

^V 
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Rot  als  ein  plut;    ich  habeinhut, 
Ist  plab,  der  tut  mich  frewen. 

4.  Danif  wO  ich  mein  scbSnen  kränz 
Hit  roten  nesteln  heften 

Und  wan  ich  mit  der  lieben  tanz 
So  schrei  ich  ser  mit  lireften 
Und  tu  dermit    vil  hoher  trit, 
Erprich  mich  vor  in  allen. 
So  stet  nur  dan    mein  kränz  wol  an 
Und  kan  mir  nit  entpfidlen. 

5.  So  trit  ich  dester  freier  dort  her 
In  meinen  pesten 

So  wU  ich  mir  ein  plaben  strich 
In  erbel  laßen  setzen; 

Ein  roter  strich 

Der  muß  auch  sein  darinnen, 
So  sieht  si  dan    daß  ich  ir  kan 
In  rechter  liebe  prinnen. 

6.  In  stäter  trewe  spat  und  fru 
Thttt  sich  mein  liebe  meren, 
Und  het  ich  nur  zwen  niderschu 
So  pstend  ich  wol  mit  eren; 

So  weiß  ich  wol    wo  ich  htai  sol 
Und  will  mir  zwen  pestellen 
Von  leder  lind    do  ich  si  find, 
Do  pste  ich  für  ein  gsellen. 

7.  Zwen  stifel  new  hab  ich  fUrdbigt, 
Pesetzt  mit  rotem  leder; 

Wie  wol  man  sagt  und  auch  vil  singt 
Von  Fritzen  hanenfeder 
So  weiß  ich  doch    daß  er  mb*  noch 
Als  pald  sich  nit  mag  gleichen; 


Ich  pln  der  man  der  weift mdkan 
Mich  zu  dem  mutz  aufistreidien. 


1388. 
in. 

1.  Die  Faßnacht  bringt  tds  freu- 

den  zwar 

Vil  mer   denn  sunst  ehi  gantzes 

halbes  jar. 

Ich  macht  mich  auiT  Tud  thet  spa- 

eieren  gon 

An  einen  tantz ;    mir  wurd  ehi  Icrantz 

Von  blumlehi  gelantz, 

Des  erfrewet  ich  mich  gar  ser. 

2.  Ich  bot  derjungfraw  meinen  grüß, 
Gantz  freuntlich  tratt  sie  mich  aulT 

mehien  fiiß, 

Sie  sprach:  gut  gsellwenn  Ichdirs 

sagen  solt, 

Vnd  wenn  du  woltst,    ich  wer  dhr 

hold, 

Kein  sUber  vnd  gold 
Ist  meiner  lieb  ein  sold. 

3.  Hhider  mehis  vaters  hoff  stet 

ehi  thür. 

Da  ist  weder  schloß  noch  rigel  daflir. 

Da  gehe  dus  hinein  das  man  dich 
weder  sieht  noch  spflrt, 

Sie  ist  geschmirt   das  sie  nicht  hJirt, 

Kein  mensch  dich  nit  irt, 

Tritt  frölich  hinein  zu  mir. 

4.  Des  nachts  kam  sich  ein  wet* 

ter  groß. 

Das  vberbergvnd  tieffe  thal  her  floß, 
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Desselbigen  wegs  inicli  nie  kein  mal 

verdroB. 

Ich  macht  mich  anff   sül  i¥ie  ein 

maus 

Vnd  kam  ins  haus 

Vnd  lebet  im  saus 

Mit  der  lieben  die  gantzen  nacht. 

5.  Do  lagen  die  zwei  die  langen 

nacht 

Bifi  sich  der  helle  Hechte  tag  her 

brach. 

Sie  sprach :  stehe  auff,  es  muß  ge- 

scheiden  sein, 

Des  tages  schein    der  dringt  herein 

Vnd  bringt  vns  pein, 

Das  leb  nimmer  ruen  mag. 

6.  Der  knab  nam  Trlaub  von  der 

meid, 

Sie  sprach :  far  hin,  Cot  bhut  dich 

vor  allem  leid, 

Sie  sprach:  far  htai  bis  frisch  Tnd 

Tnuerzagt 

Kum  wider  scUr,    ist  mein  begir, 

Heins  hertzen  ein  zir, 

Schlaff  noch  ein  nacht  bei  mir. 


Daruf  ich  mein  sach  setz, 
Als  Je  lenger  Je  dummer. 
Hin  hin  wetz  eber  wetz! 
Wack  hüetlein  in  dem  gßretz! 

2.  Der  sumer  sol  vns  bringen 
Ein  frischen  freien  muot, 
Xeicht  thuot  vns  irn  gelingen, 
So  kum  wir  hinder  guot. 
Sie  sein  tU  e  erritten 
Dan  graben  dise  schetz, 
Wir  han  yus  lang  gelitten. 
Hin  hin  wetz  eber  wetz! 
Wack  hüetlein  in  dem  gfretz! 

3.  Drumb  last  ttch  nit  erschrecke) 
Ir  frischen  krieger  stolz. 
Wir  ziehen  durch  die  hecken 
Vnd  rumpeln  in  das  holz. 
Man  Wirt  noch  vnser  geren 
Vnd  nit  achten  so  letz, 
AI  ding  ein  weil  thuon  weren. 
Htai  hin  wetz  aber  wetz! 
Wack  hUetlein  in  dem  gfretz! 


lileder« 

XVI.  ithrhundert. 

1389. 

1390. 

XV.  Jahrhundert. 

1 .  Der  reiff  vnd  auch  der  kalte  sehn 

1.  Woluf  ir  lieben  gsellen 

Der  thut  vns  armen  reuttem  wet 

Die  vns  gebmodert  sein, 

Was  soUen  wir  nun  beginnen? 

Vnd  raten  zuo,  wir  wollen 

Wan  wir  die  straften  nicht  reittei 

Dort  prassen  Yber  Rehi. 

mOgen, 

Es  kumt  ein  frischer  summer. 

Was  haben  wir  dann  zuverzeren 
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2.  So  treiben  wir  auß  die  lämmer 

Yiid  schafT, 
So  folgen  vns  die  waciier  meidlein 

nacli, 
Mein  grawes  ross  (Iiut  micli  zwingen, 
So  reitten  wir   den   grünen  wald 

au<r  vnd  ab 
Ynd  hören  die  kleine  waldvögelein 

singen. 

3.  Wir  kamen  wol  für  eines  Wir- 

tes hauß, 
Da  sach  ein  brauns  mcidiein  zum 

fenster  lierauß 
Das  lag  auff  hoher  zinnen: 
So  hab  ich  alle  die  rentier  lieb 
Vmb  meines  bulen  willen. 

4.  Man  helt  den  reutter  fUreinheld, 
Er  fürt  das  wacker  meidlein  auK 

der  weit 
Ynd  denckt  nicht  daruon  zu  scheiden ; 
Wer  vns  den  winter  auß  nöten  hilfTt, 
Den  sommer  scheint  vns  die  hebe 

sonne. 

5.  Der  vns  diß  newe  liedlein  sang 
Ein  freier  reutter  ist  er  genant, 
Er  hats  gar  wol  gesungen 

Vnd  hat  ein  brauns  meidlein  im 

hertzen  lieb, 
Zu  Jhr  kan  er  noch  wol  kommen. 


1391. 

Vnser  liebe  frawc 

Vom  kalten  brunnen 

Bescher  ms  armen  lantzknecht 

Ein  warme  sonne, 

Das  wir  nit  erfiriren! 


In  des  Wirtes  haus 

Trag  wir  einen  Tollen  seckel  nefai 

Vnd  ein  leren  wider  auß. 


1 392. 
Schwartenhals. 

1.  Ich  kam  für  einer  fraw  wirtm 

haus, 
Man  fragt  mich  wer  ich  were. 
Ich  bin  ein  armer  schwartenhals. 
Ich  eß  vnd  trinck  so  gerne. 

2.  Man  fürt  mich  in  die  stuben  ehi, 
Da  bot  man  mir  zu  trincken^ 
Hein  äugen  ließ  ich  Tmbher  gan, 
Den  becher  ließ  ich  sincken. 

3.  Man  setzt  mich  oben  an  den  tisch 
Als  ich  ein  kaufflierr  were, 

Vnd  do  es  an  ein  zalen  gieng 
Hehl  seckel  stund  mir  lere. 

4.  Do  ich  des  nachts  weit  schlaf- 

fen gan 
Man  wieß  mich  in  die  schewren, 
Do  wart  mir  armen  schwartenhals 
Mein  lachen  vil  zu  thewre. 

5.  Vnd  do  ich  in  die  schewreu  kam 
Da  hub  ich  an  zu  nisten, 

Da  stachen  mich  die  bagendorn 
Darzu  die  rawhen  distel. 

6.  Dolch  zu  morgens  frü  auff  stund, 
Der  reiff  lag  auff  dem  dache, 

Da  must  ich  armer  schwartenhab 
Meins  vnglUcks  selber  lachen. 

7.  Ich  nam  mein  schwert  wol  in 

die  band 
Vnd  gUrt  es  an  die  selten, 
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Ich  armer  mast  zu  fUßen  gan. 
Das  macht  ich  bett  nicht  zreitten. 

8.  Ich  hubmich  aufTynd  giengdaruon 
Vnd  macht  mich  auff  die  straften, 
Mir  kam  ehis  reichen  kauffmans  son, 
Sein  tasch  most  er  mir  laßen. 


1393. 

1.  Es  hieng  ein  staDknecht  seinen 

zäum 
Gar  hoch  an  eben  dannenbaum. 

2.  Nunhenge  nun  henge  meinzeu- 

melein, 
Wir  beide  faren  wol  vber  den  Rhein. 

3.  Wirbeide  faren  wolTberdenRhein 
Vnd  holen  das  wacker  megdelein. 

4.  Ei  was  sol   vns   das  wacker 

megdlein  thun 
Den  abend  spat  den  morgen  früe? 

5.  Es  sol  auch  vnser  sommerthier- 

lehi  sein 
Vnd  brechen  die  roten  röselein. 

6.  Rote  rosen  brechen  vnd  anders 

nicht: 
Wer  weift  was  dem  feinen  Stallknecht 
an  seim  zäum  gebricht? 

7.  Was  die  leute  reden  vnd  das 

ist  war, 
Wir  haben  tus  geliebet  sieben  gantze 

jar. 

8.  Sieben  gantze  jar  vnd  ehien  tag, 
Vnd  das  mefai  Junges  hertz  nhnmer 

mag. 


0.   0  danne  du  bist  ein  edler  zweig, 
Du  grünest  winter  vnd   die  liebe 

Sommerzeit. 

10.  Wenn  alle  beume  dUrre  sein 
So  grünest  du  edles  dannenbeumelein. 

11.  Vnd  wer  vns  scheidet  das  ist 

der  todt, 
Er  scheidet  so  manches  mOndlein  rot. 

12.  Ei  wer  vns  dieses  liedlein  sang, 
Ein  freier  reuter  ist  ers  genant. 

13.  Er  singt  vns  das   vnd  singt 

vns  mehr, 
Gott  behttt  allen  zarten  jungfrawen 

jr  ehr. 


1394. 

1.  Der  in  krieg  wil  ziehen, 
Der  sol  gerüstet  sein, 
Was  sol  er  mit  Jm  füren? 
Ein  schönes  frewelein. 

Ein  langen  spieft  ein  kurtzen  tegen. 
Ein  Herren  wdl  wir  suchen  ja  suchen, 
Der  vns  gelt  vnd  bscheyd  sol  geben. 

2.  Vnd  geyt  er  vns  dann  kein  gelt  nit, 
Leyt  vns  nit  vil  daran, 

So  laufFen  wh:  durch  die  weide  ja 

weide. 
Kein  hunger  stoftt  vns  nit  an, 
Der  hUner  der  genft  hab  wir  so  vil, 
Das  wafter  auft  dem  prunnen  ja 

prunnen, 
Trinckt  der  Lantzknecht  wenn  er  wiL 

3.  Vnd  wird  mir  dann  geschoften 
Ehi  flügel  von  meinem  leyb. 
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So  darff  ichs  nyemand  klagen  Ja 

klagen, 
Es  schatt  mir  nit  ein  meyt, 

Vnd  nit  ein  creutz  an  meinem  leyb, 

Das  gelt  Yfin  vfir  Yertemmen  Ter- 

temmen, 

Das  der  Schwey  tzer  ymb  hendschuch 

geyt 

4  Vnd  wird  mir  dann  geschofien 

Ein  schenckel  von  meinem  leyb, 

So  thu  ichs   nacher  kriechen  Ja 

kriechen. 

Es  schatt  mir  nit  ein  meyt, 

Ein  hiiltzene  steltzen  ist  mirbereyt, 

Ja  ehe  das  Jar   herumbe   kumpt 

herumbe  kumpt, 

Gib  ichs  ehi  spittel  knecht 

5.  Ey  wird  ichs  dann  erschoften, 
Erschoßen  auff  preyter  heyd, 

So  tregt  man  mich  aulF  langen 

spielten  ja  spie&en, 
Etai  grab  ist  mir  bereyt, 

So  schlecht  man  mir  den  pumer- 

lehi  pum. 

Der  ist  mir  neun  mal  lieber  ja  lieber, 

Denn  aller  pfaffen  gesang. 

6.  Der  yns  das  liedlein  news  gesang, 

Von  newem  gesungen  hat. 

Das  hat  gethan  ein  Lantzknecht 

ein  Lantzknecht, 

Cot  geh  jm  ein  fein  gut  jar. 

Er  singt  Tns  das  er  singt  vnsmer, 

Er  mufi  mir  noch  wol  werden  ja 

werden, 

Der  mirs  gloch  bezalen  mu&. 


1895. 

0 

Bcrgkrayea.  Ellickc  S«Im««  ftscsft«  aewlicfc  tuMi- 
mtm  gekrackt,  geackrcl  vad  gekcaseit.   Nr.  S7. 

1.  Fuchs   wild    bin  jch      dmmb 

sehne  ich  mich 

So  gar  in  frembde  land, 

Auir  wilder  heyd,      such  jch  mein 

weyd. 

Das  leyt  mbr  schwerlich  an, 

Tag  vnde  nacht  hab  jch  kein  ihn. 

Wie  jch  jm  thu, 

Allzeyt  es  gilt,     jch  bin  ftadis  wfli 

2.  Ich  bin  nicht  zam,      sie  sind 

mir  gram, 

Die  pauren  wo  sie  stan, 

Sie  meynen  allzeyt,      Jr  hafi  Tod 

ndd, 

Sol  grossen  fUrgang  hao, 

Sie  stecken  voller  arger  list, 

Ich  wünsch  mir  glQck^ 

Zu  eynem  schilt,     jch  bin  ftidis 

wild. 

3.  Ich  armer  knecht,      bin  tU  zu 

schlecht, 

Ich  kan  mich  nymmer  emem. 
In  aller  weit,      fragt  man  nach  gdt, 
Wo  ich  bey  dem  Wirt  thun  zen, 

Von  der  haußmeyd  hab  ich  keyn 

stewr. 
Der  weyn  ist  thewr, 

Ist  SÜ&  vnd  mildt,      ich  büi  fiichs 

wild. 

4.  Wol  auff  wol  hin,      ein  aaden 

syn. 
Der  leyt  mir  schwerlich  ao. 
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So  wollen  wir      ob  Got  wilschir, 

4.   Also  muß  er  sich  in  dem  land 

Ziehen  ins  Niderland. 

Tmb  keren 

Der  Winter  hat  mich  gar  Terschneyt, 

Biß  er  hOrt  von  krieg  vnd  feind- 

Des Mayen  zeyt, 

schafft  der  herren. 

Herwider  gilt,      Jch  bin  füchs  wild. 

Darnach  ist  jm  kein  land  zu  weit, 

5.   Der  vns  das  lied  sang, 

Darein  laufft  er  mit  eren 

Von  ncwem  gesungen  hat, 

0 

Biß  er  auch  flndt  beschefd. 

Das  hat  gethan  ein  reyter  gut, 

0 

5.  Erstlich  muß  er  ehi  weib  vnd 

Got  geb  jm  ein  feyn  gut  Jar, 

flaschen  haben. 

Balthas  von  Haylprunn  hats  gedieht. 

Darbey  ein  hund  und  ein  jungen 

Er  saumbt  sich  nicht, 

knaben. 

Wo  es  jm  gilt,      er  ist  fuchs  wild. 

Das  wdb  vnd  wein  erfrewt  den  man, 
Der  knab  vnd  hund  sol  spOren 

1396. 

Was  in  dem  haus  thut  stan. 

1.    Gott  gnad  dem  großmechtigen 

6.  Also  was  brauch  vnd  gewonbeit 

Keyser  frumme 

bey  den  alten, 

Maximilian,  bey  dem  ist  auff  kumme 

Also  sol  es  ein  jeder  lantzknecht 

Ein  Orden,  zeucht  durch  alle  land 

halten, 

mt  pfeiffen  vnd  mit  trummen, 

WUrffel  vnd  karten  ist  jr  geschrey, 

Lantzicnecht  sbid  sie  genant 

Wo  man  hat  guten  wehie 
Sollen  sie  sitzen  bey. 

21  Fasten  vnd  beten  lafien  sie  w(ri 

m 

bleiben 

7.    Da   sollen    sie    von   stürmen 

Vnd  meinen  pfafTen   vnd  münich 

schlachten  sage. 

sollens  treiben, 

Des  mußen  sie  warten  nacht  vnd  tage, 

Die  haben  dauon  Jren  stifft, 

Darumb  so  thut  jn  lemens  not. 

Das  mancher  lantzlinecht  frunune 

Wie  man  mit  langen  spießen 

Im  gartsegel  vmb  scldfft. 

Processiones  hat 

3.  In  wammes  ynd  halbhosen  muß 

8.  Wenn  sie  dann  jr  Capitel  wollen 

er  springe. 

halte. 

Schnee  regen  whid  aUes  achten  ge- 

MH spieß    vnd    helleparten   sieht 

ringe, 

maus  balde 

Vnd  hart  ligen  fQr  gute  speis, 

Zum  fenlefai  in  die  ordnnng  stan, 

Mancher  der  wolt  gern  schwitzen 

Dann  thut  der  haubtman  sagen: 

Wenn  jm  mdcht  werden  heiß. 

Die  feind  wVl  wfar  grdffen  an. 

^ 
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9.  Darnach  hört  man  das  geschOtz 

groß  vnd  kleine, 

Her  her  schreien  die  bruder  all 

gemeine. 
So  hebt  sich  an  das  ritterspil, 
Hit  spieß  vnd  helleparten 
Sicht  man  Jr  fechten  tIL 

10.  Lerman  lerman  hSrt  man  die 

trummen  spreche, 

Darbey  setzens  Jre  alte  rechte, 
Ein  grüne  heid  ist  richters  buch. 
Darein  schreibt  man  die  YrteO, 
Biß  eim  rints  blut  int  schuch. 

11.  In  dem  orden  findt  man  gar 

seltzam  knaben, 

Sie  laulTen  die  stett  auff  vnd  springen 

vber  die  graben, 

Des  muß  man  fetzund  haben  acht. 

Wo  der  orden  regieret, 

Werden  lär  holTstett  gmacht 

12.  Wie  mOchtens  doch  ehi  hertem 

orden  trage, 

Sie  haben  kein  ru  biß  sie  ein  herren 

habe, 

Da  leidens  elend  vnd  große  not, 

Biß  sie  den  herren  finden, 

Darbey  bleibt  mancher  tot 

18.  Erst  hebt  sich  an  die  klag  der 

trewen  frawen, 

« 

Ein  jede  thut  nach  jrem  man  Tmb 

schawen. 

Welcher  der  jr  ist  bllben  tot. 

Vor  schand  darff  sie  nit  lachen 

Biß  sie  ein  ander  hat 


14.  Damach  helffen  sie  einander  das 

Requiem  singen, 

Spricht  eine:  junger  man  ich  wfl 

euchs  bringen. 

So  hat  dann  alte  lieb  ein  end, 

In  dem  confessione 

Wirt  ein  newes  reglment 

1 5.  Das  ist  der  kriegsleu  t  obseruantz 

vnd  rechte, 

Sang  Jdrg  Graflf  ein  bruder  aller 

lantzknechte, 
Vnfall  hat  Jm  sein  freud  gewendt, 
Wer  sunst  im  orden  bliben 
Willig  biß  an  sein  end. 


1397. 

Fliogendcs  Blatt  gedruekt  durch   Hani  GnUcaaudL 

1.  Nim  dirs  ein  mut,      drachtnit 

nach  gut, 

Das  niemands  von  dir  erbe, 

Kauff  nichts  ins  haus,      drachtnur 

heraus, 

Thu  weyb  vnnd  kynd  verderben, 

Nym  darnach  ein  Orden  an 

Vnd  werdt  ein  freyer  Krtegsman, 

Such  dir  ein  reichen  Herren, 

Wil  du  das  kriegen  lernen. 

2.  In  hungers  not     schlag  Hen- 

nen todt, 

Vnd  laß  kehl  Gans  mer  leben, 

Trags  Ins  Wirtshaus,      rauffjrdle 

feddem  ans, 

Da  brät  man  dü*s  gar  eben, 

Vnd  setzt  dirs  oben  auff  den  tisch, 


1 
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Da  yft  TDÜ  trinck  vnd  leb  gantz 

friscb, 
Ein  Patzen  leg  darneben, 

Thu  nur  frölicb  leben. 

3.  Ob  der  wirt  wer  ein  geytzig  man, 

Wölt  sich  nit  lassen  besch&yden, 

Mit  den  gsellen  fach  ein  hader  an, 

Thu  keiner  des  andern  beyttep, 

Vnd  schlagt  einander  aus  dem  haus, 

Der  Wirt  wirdt  fro  wenn  jr  kumbt 

naus. 

So  schwingt  euch  vber  die  heyden, 

So  gar  mit  grossen  freüden. 

4.  Nun  wenn  Jr  kumbt  ins  Bawren 

haus. 

So  lebt  mit  klugen  witzen. 

Einer  gee  eyn  der  ander  bleib  heraus, 

Lug  wo  die  Hennen  (sitzen, 

Ayer  vnd  keß  vnd  ander  probant, 

Das  nembt  frdlich  on  alle  schand, 

Das  ist  der  kriegsleut  sytten, 

So  flucht  die  Bäwrüi  den  Jarytten. 

5.  Such  dir  ehi  Herren  In  der  weit, 
Thu  dich  daran  nit  sparen, 

Der  dir  geyt  bescheydt  vnd  gelt. 
Ein  schöne  fraw  mustu  haben. 
Ein  knaben  ehi  Hund  vnd  ein  Han, 
So  bistu  gerfist  wie  ein  Kriegßman, 
Gut  kriegs  rtlstung  solt  du  tragen, 
Harnisch  vnnd  bantzer  kragen. 

6.  Der  Türck  Ist  aber  gwaltigauff, 
H0rt  man  In  Polen  klagen. 


Mancher  fteyer  Kriegßman  rttst  sich 

draulf. 

Verhofft  glück  zu  erlagen, 

Darauf  trinckt  er  den  killen  wehi. 

Welcher  wolt  nit  gern  ein  Kriegß- 
man sein. 

Wir  wOlIens  gering  wagen, 

Hit  den  feynden  dapffer  schlagen. 

7.  Des  glucks  wollen  wir  da  war- 

0 

ten  thun, 

Es  kumb  heynt  oder  morgen, 

Ich  hoff  wir  wollen  bald  ein  Her- 
ren han, 

Darumb  dörff  wir  nit  sorgen. 

Der  vns  das  groß  wochenlon  geyt, 

Kam  einer  nur  bald  es  wer  zeyt, 

Der  Wirt  wil  nymmer  borgen, 

Ist  vnser  grOste  sorgen. 

Dißlied  hat  Hans  witzstat  ertracht 

Aus  den  syben  tugenden  gemacht 


139S. 

1.  Ich  Uns  ein  armer  reuttersknab, 

Ich  hab  verzert  als  was  ich  hab, 

Vnd  all  mein  hab  stet  hinder  dem 

Wirt. 

Da  dacht  ich  mir  nach  einem  guten, 

Wie  ich  mefai  hab  brächt  von  dem 

Wirt, 

Daß  er  metaier  armut  nit  innen  wh*d. 

2.  Ach  Wirt  ich  will  dich  bitten 

schon, 

Daß  du  mich  wVUest  reutten  Ion, 
Wol  reutten  vor  den  Behemer  wald 
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Vnd  reutten  tIT  freier  Straßen, 
So  wil  ich  dicli  bezalen  sclion, 
Darüber  solt  nit  in  zweiffei  ston. 

3.  Reutt  liin  reutt  Iier  mein  reut- 

terlein, 

Es  kan  Tnd  mag  nit  änderst  gesein, 
Bezal  du  mir  den  Iculen  wein, 
Darzu  die  gabraten  benlein  gut. 
Wann  du  mich  dan  bezalet  hast, 
So  hab  vrlaub  mein  werder  gast. 

4.  Ach  wbrt,  ich  will  dich  immer 

noch  bitten, 
Hab  dir  in  deinem  haus  den  ritten, 
Du  bots  mir  vU  der  süßen  wort, 
Biß  ich  mein  geld  bey  dir  verzert 
Begegnestu  auff  der  beiden  breit, 
Ich  will  dich  bezalen  auß  der  scheid. 

5.  Reutt  hin  reutt  her  mein  werder 

gast, 

Du  drohest  mir  gar  ser,  ich  achts 

nit  fast 

Bezal  du  mbr  den  kulen  wein, 

Darzu  die  versoten  hltnlein  gut 

Wann  du  mich  dan  bezalet  hast. 

So  hab  vrlaub  metai  werder  gast 

6.  Die  wfartbi  sach  den  reutter  an, 
Er  deucht  sie  sein  ein  hOfflichman, 
Sie  bot  Jm  jre  schneweiße  band 
Darzu  die  guten  gülden  rot. 

Die  hülfen  dem  guten  schlucker 
Auß  aller  seiner  not 

7. .  Er  nam  das  rtf sslein  bey  der  band. 
Wie  bald  er  sich  inn  sattel  schwang ! 


Da  thet  er  manchen  hasensprung. 

Er  kert  sich  gegn  der  fraw  wto- 

Ün  Tmb, 

Die  Wirtin  thet  den  reutter  fast  loben. 

Damit  ward  der  falsch  wirt  betrogen. 


1599. 

1.  Ich  ritt  mit  lust  durch  einen  wald, 
Do  sungen  die  vtfglinjung  vnd  alt 

2.  Sie  sungen  als  lang  bis  mich 

verdroß, 

Do  fielen  drei  rOslhi  in  mein  schoß. 

3.  Nun  ßag  nun  sag  gut  rOslin  rot, 
Lebet  mehi  bul  oder  ist  er  tot? 

4.  Er  lebet  noch,  er  ist  nit  tot, 
Er  leit  vor  Münster  in  großer  not 

5.  Er  leit  zu  Cöln  wol  an  dem  Rein, 

Er  schenckt  den  lantzknecht  dapffer 

ein. 


6.  Gut  Henslin  ließ  sein  rOssUn 

beschlagen. 
Es  soll  jn  den  hohen  berg  vff  tragen. 

7.  Wie  hoher  berg  wie  tieffe  thal, 
Es  ist  schad  daß  Henslin  sterben  soll. 

S.  Vnd  sthrb  ich  dann  so  bin  ich  tot, 

So   begrebt  man  mich  vnter  die 

röslin  rot 

9.  So  begrebt  man  mich  vnter  die- 
selben stat, 

Do  mbr  mein  bul  die  trew  vff  gab. 


1400. 

3.  Dammb  so  gftb  leb  hämisch 

I.   Ich  ritt  mir  auß  nach  abeoteure 

Tnd  pfert 

Durch  einCD  grÖDCD  M-ald 

Darzu  ein  ragrischen  gülden, 
Daß  Ich  mit  dem  meldiein  mOcht 

Vnd  der  was  Viigelieüre, 

reden  genüg 

Darin  fand  Ich  ein  seuberllchemagt, 

Röslin  wült  sie  brechen, 

Het  sie  mir  gesagt 

4.  Harnisch  Tnd  pfert  auch  nit  alieb, 
Darzu  auch  stiffel  vnd  sporen: 

2.    RtisllD  rut  ui  eiuciu  kraiilie, 

Das  meidlein  Ist  gar  hllbsch  vod  Mb, 

Vad  wer  ein  lieben  bülen  bat 

Das  hab  ich  außerkoren. 

Der  mag  wol  &-ftllch  tantzen. 

Daa  hab  Ich  armer  rentier  nit, 

5.  Am  letzten  do  Ich  bey  Jr  was 

Muß  reutten  vnd  rauben, 

Do  bot  sie  mir  zu  trincken 

Stein  wie  ehi  dieb. 

Auß  jrem  Tcrgulten  bechcrleln, 
Tbet  f^untUcb  mich  anwinckeu. 

3.    Hu  eol  durch  schSner  Jnug- 

freulin  willen 

Zerstechen  die  sper, 

'     Zerhawen  die  schllte, 

1402. 

Man  sDl  durch  JrentwIlIeD  wagen 

UkhuJl,  1.   Ib.  IM.  f.  SM. 

leib  TDd  gut 

1.  0  rdserel,  du  harte  speis, 

Got  geb  jr  tauseot  guter  Jar 

Wie  tnstu  mir  so  ant  Im  paodi! 

Die  tnlcb  erfreuen  thüt. 

1 

Im  stro  so  peißen  ndcb  die  leus, 
Die  leilach  sbd  mir  vll  zu  rauch; 
Ich  (umer  gauch. 

1401. 

Wommb  tun  ich  das? 

i    I.   Ich  weiil  mir  eta  meidlein  gar 

Und  hulf  der  dirne  mülien  gras. 

hübsch  TDd  Mb, 

Ber  Jm  wolt  Ich  gern  schlalTen, 

2.  So  güb  sie  mir  ein  rosenkranz, 

Es  wonet  nit  ferr  von  jenem  Rein, 

Der  macht  mich  frisch  und  wolgemut, 

Zu  KIfie  BO  wolt  leb  dar  lauffen. 

Hit  der  gleng  ich  ann  abenttanz, 
Hein  sach  wurd  siecht,  das  pett 

%  AcliGottTndwerderReinsoklehi, 

wurd  gut; 

Daß  ich  Jn  mScht  erschwimmen, 

So  war  ich  aller  seilen  ab 

Die  ich  im  reutereleben  hab, 

leb  han  kein  gelt  wo  ich  hin  trab. 

, . 



^ 
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1403. 

Uhland  I,  1.  Kr.  138.  S    396. 

1.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  berre 

mein, 
Sag  mir  wo  iiastu  doch  die  wonunge 

dein? 
»Dort  an  Jenem  waßer,  in  dem  freien 

feld, 
Da  hab  ich  mein  wonunge  angestelt, 
Im  grünen  wald,    ser  wol  gestalte 
Da  singen  die  v(jgel  manichfalt, 
Laub  und  gras    ist  mein  gespas, 
Du  waclcers  mägdeleln!« 

2.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mein, 

Sag  mir  wie  sollen  wir  Icommen 

daiiin? 

»Ich  hab  noch  ein  braunes  wunder- 
schönes pferd, 

Das  ist  allzeit  zwei  hundert  taler 

wert 

Darauf  sitz  ich,    du  hinter  mich, 

Daß  du  nicht  fällst  so  bind  ich  dich, 

Gott  mit  uns !    das  pferd  trägt  uns, 

Du  wackers  mägdeleini« 

3.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mehi! 
Ich  furcht  mich  ganz  ser,  das  pferd 

trägtuns  nicht  heim. 
»Besorg  dich  nicht!  die  lieb  hat 

kehlen  Verdruß, 
Ich  nim  dich  mit  solt  ich  auch  gen 

zu  fuß, 
Und  wann  ich  komm  in  grünen  wald 
Da  find  ich  andre  pfierde  bald, 
Damit  daron  1    Sprech  niemands  an, 
Da  wackres  mägdeMnl « 


4.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mein! 
Ser  wol  gefnit  mir  die  wonunge  dein. 
Du  hast  deine  reise  ser  wol  angestelt, 
Ich  ziehe  mit  dir  wol  durch  die 

ganze  weit. 
»So  gib  mir  band  und  mund  darauf, 
Bedenk  dich  bald  und  sitz  mit  auf! 
Ich  ziehe  fort    an  jenen  ort, 
Du  wackers  mägdelein!« 

3.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mein, 
Sag  mir  was  wird  doch  unser  eßen 

sein? 
»Was  uns  gott  beschert  und  das 

ist  seine  gab, 
Ich  teile  mit  dir  alles  was  ich  immer 

hab, 
Im  grünen  wald  da  seind  vil  iier, 
Im  keller  findet  man  wein  und  hier, 
Für  hungers  not    käs  und  brot, 
Du  wackers  mägdelein!« 

6.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mein, 

Sag  mir  wo  wird  unser  nachllager 

sein? 
I  »Auf  der  grünen  lieiden,  unter  einem 

bäum. 
Daran  häng  ich  den  saticl  und  den 

zäum, 

Den  mantel  spreit  Ich  unter  mich, 
Darauf,  feins  mägdlein,  leg  ich  dich. 
Decke  dich  zu  mit  rock  und  scbu, 
Du  wackers  mägdelein!« 

7.  El  du  feiner  reuter,  edler  herre 

mein, 

Sag   mir    was  wird  doch  mebie 

handierunge  sebi? 
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»Des  tages  wirstu  sein  bei  mdDem 

tross, 
Des  nachtes  so  schlafen  wir  hinter 

unserm  ross, 
Und  wann  wir  dann  sein  aufgestan 
Und  haben  uns  fein  angetan 
So  lieb  ich  dich,    du  widerumb  mich, 
Du  wacicers  mSgdelein!« 

8.  Ei  du  feiner  reuter,  edier  herre 

mein, 
Sag  mir  wo  hastu  doch  die  rechte 

wonunge  dein? 
»Dort  stet  eine  hütte,  die  ist  weiß 

bedeciit, 
Daraufist  ein  grüner  zweig  gesteclit, 
Da  reit  ich  ein,  da  reit  ich  auß. 
Das  ist  mein  allerbestes  haus, 
Mein  außericoren    ross  und  sporen, 
Du  waclcers  mSgdelein!« 


1404. 

1.   Wol  auff  Jr  lantzlcnecht  alle 
Seit  frdUch  seit  guter  ding, 
Wir  loben  Got  den  herren, 
Darzu  den  edien  I^Uning. 


9.  Ei  du  fehler  reuter,  edler  herre 

mein ! 

Ich  wolte  daß  ich  wäre  da  ich  ge- 
wesen bin. 

»GeHIlt  dta-s  nicht  so  setz  dich  in 

einen  Ican! 

Auf  disem   waßer   will  ich  dich 

faren  lan; 

Da  setz  dich  ein  mit  allem  braß. 

Deck  dich  zu  und  werde  nicht  naß ! 

Damit  far  hin    aüß  meinem  sinn, 

Du  wackres  mägdelein!« 


Er  legt  yns  ein  gwaltigen  haoffen 

ins  feld. 
Es  sol  kehl  lantzknecht  trawren 

ymb  geld, 
Er  wil  vns  erlich  Ionen 
Hit  stUwem  vnd  sonnenkronen. 

2.  Der  Hertzog  aus  Burgunde, 
Der  selbig  trewlose  man, 
Wolt  Tns  den  edlen  Frantzosen 
Schentlich  verrathen  han. 

Das  schaffet  Got  durch  seine  gut, 
Gott  wöil  Tns  den  edlen  kOnIg  behUt, 
Er  ist  ein  edler  herre. 
Wir  dienen  jm  allzeit  gerne. 

3.  Beim  pawren  muß  ich  dreschen, 
Muß  eßen  sawre  milch. 

Beim  könig  trag  ich  YoUe  fleschen, 
Beim  pawren  ein  groben  iwilch, 
Beim  könig  tritt  ich  gantz  tapffer 

his  feld, 
Ziech  daher  als  ein  freier  held, 
Zerhawen  Tnd  zerschnitten 
Nach  adelischen  sitlen. 

4.  Es  sol  kein  lantzknecht  garten 
Für  ehies  pawren  haus, 

Denn  er  muß  rotten  vnd  hacken 
Daß  Jm  der  schweiß  bricht  aus 
Darzu  das  marck  in  seim  gebein; 
Vil  lieber  dien  ich  dem  könig  allehi 
Denn  einem  reichen  pawren, 
Er  gibt  vns  das  geU  mit  trawren. 

5.  Der  vns  diß  newe  liedleüi  sang, 
Von  newem  gesungen  hat. 

Das  hat  gethan  ein  lantzknecht  gut, 
Ist  glegen  vor  mancher  Stadt, 
In  mancher  feldschlacbt  ist  er  ge- 
wesen, 
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In  Tilen  stürmen  bat  er  gelesen; 
Dem  edlen  kOnIg  zu  ehren, 
Sein  lob  ist  weit  vnd  ferne. 


1405. 

1.  Ich    reit    ehimal    zu   Braun- 

schweig an, 
Da  fand  ich  geschrieben  vberall, 
Wie  ein  braunes  megdelein  were. 
Zu  Braunschweig  steht  ehi  hohes 

bius, 
Da  ich  so  gerne  were. 

2.  So  bald  ich  kam  wolfUr  das  haus, 
Da  sach  das  megdlein  zum  fenster  aus 
Hit  jren  braun  eugelin  klare. 

Ein  solches  brauns  megdlehi  mufi 

ich  han. 
Es  kost  mich  was  es  wolle. 

3.  Sie  sach  mich  vber  efai  achsel  an, 
Sie  sprach:  du  bist  kein  edelman. 
Du  bist  nicht  meines  gleichen. 
Ich  wil  doch  haben  ein  edelman, 
Ein  hübschen  vnd  ein  reichen. 

4  Schtfns  megdlein  las  mich  tu- 

geschmecht. 
Ich  bin  mehis  guts  ein  freier  held, 
Mir  wird  wol  meines  gleichen. 
Ein  reicher  kauflman  wird  wol  arm, 
Ein  armer  wird  wol  reiche. 

5.  Geselle  jr  solt  es  recht  verstau. 
All  wo  jr  wolt  da  solt  Jr  mich  han, 
In  einem  rosengarten 
Da  wil  ich  sein  die  liebste  dein, 
Da  wil  ich  dehier  warten. 


6.  SchSns  megdlein  hab  ein  freien 

mut, 
Ich  gieng  mit  dh-  bis  in  den  tod, 
Daß  ich  detai  nimmer  vergefie, 
Vnd  alles  was* ich  auff  erden  hab 
Das  sol  dein  eigen  werden. 

7.  Geselle  hab  ehi  guten  mut, 
Vnser  sach  wird  noch  wol  werdengut. 
Las  es  vns  nur  beginnen; 

Wir  mUßen  morgen  ehe  der  tag 

angebt 
Scheiden  ymb  der  kleffer  wiDen. 

8.  Der  vns  dis  liedlein  erst  erdacht. 
Durch  lieb  ist  er  in  trawren  bradit 
Ymb  einer  jungfrawen  willen. 
Ach  mOcht  ich    noch  einmal  bei 

Jr  sein! 
Ihr  trawren  wolt  ich  stillen. 


1406. 

Fraahftirtcr  Ucacrbock  Ifr.  14a 

1.  Ich  reit  einmal  zu  Braunschweig 

aus, 
Da  sah  ein  megdlein  zum  fenster 

raus, 
Uit  Jhren  Suglein  klare, 
Ein  solchs  brauns   megdlein  mus 

ich  haben, 
Es  kost  gleich  was  es  wolle. 

2.  Sie  sah  mich  über  ein  achsel  an, 
Sie  sprach  du  bist  kein  edelman, 
Du  bist  nit  meines  gleichen, 

Ein  edelman  den  mus  ich  han, 
Ein  hübschen  und  ein  reichen. 

3.  Brauns  megdlein  las  mkh  m- 

Terschmecht, 
Ich  bhimeins  guts  ein  armer  knecfat, 
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Und  bin  wol  deines  gleichen, 
Ein  reicher  kauffman  lian  werden 

arm, 
Elfi  armer  reuter  reiche. 

4.  Gut  gesell  du  solt  mich  recht 

verstau, 
Und  wie  du  mich  wilt  so  soltu 

mich  hau, 
nl  efaien  rosengarten, 
Da  wil  ich  sein  die  liebste  dein. 
Und  dehier  wil  ich  warten. 

5.  Sie  giengen  in  ein  schlaflFkeui- 

merlehi, 
Sie  wand  sich  aus  und  wand  sich  ein, 
Dennoch  waren  sie  darinnen. 
Und  in  demselben  schlaiTkemmerlcin, 
Geschach  Jhr  beyder  willen. 

6.  Schwhigaus,  schwing  aus  dein 

gelbes  haar. 
Du  tregst  ebi  kindlein  das  ist  war, 
Es  bleibt  nit  lenger  Terschwiegen, 
Und  warumb  du  mich  nechten  bats, 
Das  hastu  heint  gekriegen. 

7.  Und  hat  dich  denn  das  hUnd- 

lehi  gebissen, 
Es  hat  dich  noch  nicht  gar  gefressen. 
Es  hat  dich  lassen  leben, 
Und  wenn  das  kindlein  geboren  ist. 
Dem  yater  wollen  wirs  geben. 

8.  IVas  gab  er  dem  megdlein  für 

sein  ehr, 

Fünff  hundert  gülden  und  noch  viel 

mehr, 

Die  waren  von  rotem  golde. 

Und  wenn  ich  wider  aus  Frank- 
reich kom, 

WÜ  ich  dich  megdlein  behalten. 


9.  Und  wenn  die  klefaie  waldvS- 

gelein  singen, 
Die  blOmlein  aus  der  erden  springen, 
So  frewen  sich  alle  die  leute. 
So  mus  ich  armes  reuterleiu, 
Wol  über  die  heyd  ausreiten. 

10.  Und  der  uns  dieses  liedlehi  sang. 
Ein  freyer  hoffman  ist  er  genandt, 
Und  hats  gar  wol  gesuugen, 

Er  trincket  viel  lieber  den  külen 

wein, 
Denn  wasser  aus  dem  brunnen. 


1407. 

Ein   hübsch  Med    von    syben 

Stalbrudern  auß  Sachsen. 

Fliegende«   Blatt.    XVI.  Jahrhundert. 

1.  Nun  wil  jchs  frölich  heben  an, 
Wie  jch  es  selbs  gehö'ret  hau, 

Von  syben  Stalbrudern  die  sassen, 
In  ehiem  offnen  wirtes  hauß, 
Theten  sie  Jr  gelt  verprassen, 
Da  lebten  sie  frey  nach  der  pauß, 
Irs  vnglücks  alles  vergassen. 

2.  Do  sprach  der  erst  wol  vnter  Jn, 
Wieprlngen  wtar  nun  den  winter  Ün, 
Welcher  kau  das  auß  sinnen, 

Das  wir  erlangen  eyn  gute  peUt, 
Der  Witz  wil  mir  zerrinnen, 
Wir  sind  warlich  sunst  arme  leut, 

So  whr  nit  gut  gewinnen. 

3.  Der  ander  sprach  so  will  Jch  mit. 
Ich  hab  nicht  vil  das  Jch  verschütt. 
Das  red  Jch  on  alles  trawren, 
Der  dritt  der  sprach  jch  kumm 

hernach. 


^;i 
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Ich  weifi  mir  ein  Geirischen  pauren, 
Mich  irt  doch  zwar  Icein  wasserbach, 
Ich  weiß  jch  wil  jn  erlauren. 

4.  Der  vierd  der  sprach  so  jch  jn  find, 
Vnd  der  die  schuch  mit  weyden  bind, 

0 

HuS  Tns  das  gloch  vergelten, 
Es  hllirt  jn  weder  säur  noch  suß, 

0 

Kein  fluchen  oder  kehi  schelten. 
Ich  acht  auch  nit  wen  es  verdries 
Es  glUdit  mb*  warlich  selten. 

5.  Der  fUntFt  der  redt  auß  freyem 

0 

mut, 
Bey  mh-  bleybt  weder  geldt  noch  gut, 

0 

Daruon  so  muß  jch  kummen. 

Ich  hab  mich  manchen  whiter  er- 

neert, 

Gott  weyß  wo  hab  jchs  genumen, 

Wenns  gleych  lang  regen  wetter  ist. 

So  scheynt  darnach  die  Sunne. 

6.  Der  sechst  der  sprach  hielt  wir 

vns  recht, 

So  weren  wir  gar  frumm  Lantz- 

knecht, 

So  machten  wir  frölich  traben, 

Lauffen  den  pawren  durch  die  heuser, 

Vnd  nemen  jn  was  sie  haben. 

Wir  thun  nit  wie  ander  tockmauser, 

Dieheymiich  schinden  vnd  schaben. 

7.  Dieselben  sind  gar  ferlich  leut, 

Wolauff  jr  gesellen  es  ist  zeyt, 

Das  wir  vns  nit  versäumen. 

Der  whiter  ist  hyn  der  summer 

kumpt  her, 


Es  pluen  auch  schier  die  bäumen, 
Ge;iraten  ö'pflel  die  schmecken  wol, 
Doch  eß  jch  huner  für  pflaumen. 

8.  Der  sibendt  sprach   solt  mich 

vernemen, 

0 

Vnd  ob  wir  wider  zusamen  kemen, 
Auff  einer  prelten  heyde, 
Das  wir  einander  kenten  bald, 
Wir  müssen  vns  yetzund  scheyde, 
HIemit  machten  sie  sich  daruon, 
Geschach  hi  allem  leyde. 

0 

6.  Do  sie  wider  zusamen  kamen. 
Einander  sie  gar  bald  vernamen, 
Erkanten  einander  balde, 
Ein  yeder  bracht  sehi  teyl  daruon, 
Sie  lietFen  wol  auß  dem  walde, 
Vnd  was  sie  da  gewunnen  betten. 
Das  verzereten  sie  gar  balde. 

10.  Wol  auß  dem  wald  ins  vrirtes 

hauß, 

0  • 

Trancken  zu  halb  zu  gantzen  aufi, 
Wirt  hast  nicht  gute  speyse, 

0  • 

Guter  speyß  der  hab  jch  genug, 
Nun  saget  mir  ewer  weyse. 
Was  jr  für  Kauflieut  mUgt  gesein, 
So  wart  ich  ewer  mit  fleysse. 

11.  Wir  sind  Kauflfleut  vud  das 

ist  war, 

Wbr  haben  alles  verzeret  gar, 
Wir  kumen  auß  obern  Normanden, 
Wen  juckt  der  kopff  der  scher  den 

hart, 


L 


1 

Hieadt  scbeyd  wir  von  ilanneu, 

4  Ehi  idtr  fragde  na  slnem  he- 

Nidi  gutem  luut  so  Irachlt-ii  wir, 

sdiedeii  de), 

Darnach  thut  rua  Terl&ngen. 

Se  scbneden  dcu  hUmilin  dat  brot 

so  klein. 

12.  VutidderTiisdIsesLiedlelnsnDg, 

De  hUudeliii  lelen  er  belleiit; 

Se  breken  drt  Kicker  lor  achterdör 

Er  hata  so  frey  gesungen, 

henin, 

Der  Bcfawartzen  pfeouing  hat  er 

Se  bröcbfen  de  rQsslIii  to  Vflde, 

nicht  Tll, 

Se  mosten  gcltlcn. 

Der  weissen  shid  Jm  zerrunneii, 

Er  trlnckl  yll  lieber  trubeu  wciu. 

5.  Eiu  idersetfcilesickup  einross, 

Dann  wasser  au&  lauterem  pruiiiiiii. 

Se  reden  aver  bcrcli  uiidc  depe  dael, 

Wol  aver  de  depen  gründe; 

Se  reden  all  to  dem  Ikliiuer  wolt 

1408. 

henin. 

i'i.i.«d  1.  1,  m. 

Se  nieiiiden  se  Leiiden  gewannen, 

1.  It  seten  drelandsknectil  bliJein 

Wol  averkanieu. 

koMeu  win, 

Sc  rededen  van  einer  kleinen  kortewil, 

Ü.  Herr  wert,  schenkt  nu  dat  kcndlln 

De  ersle  hoef  an  to  reden ; 

mit  dem  win 

Ick  wet  ml  die  rOssliu  up  einem 

linde  latct  uns  gude  gesellen  sin! 

sulle  sian. 

Wi  wlllent  {uw  wol  betalen ; 

Se  können  gar  sachte  draTou 

De  leve  got  wet  wol  wenn  wl  to- 

Up  frier  slraten. 

sanien  kamen 

Wol  in  dem  beliemischen  wolde, 

2.  De  ander  sprack:  undelckwilinH, 

Wol  aver  alle 

Ick  bebb  mlnes  leven  vadi-rs  gut 

vorsptli. 
It  wert  balt  wedder  knnteii; 

7.   It  ßchniet  edder  rcgenl  edder 
weiet  kolden  wint 

Ick  hcbbe  ml  so  mengen  wlnter 

la«k  eniert, 
Got  wet  wot  wor  ickt  hebbe  gcnanicn, 
All  averkameH. 

Und  de  de  scho  niil  haste  blndt 

De  schal  uns  dat  lach  betalen; 
De  levc  got  wet  wol  wor  wi  lo- 
samen  kamen, 

3.  De difldde sprack:  nndeltmotsin 

Wol  in  dem  ScLaekcndale, 

Des  BTcnfle«  bi  demllchten  maene- 

Wol  aver  alle. 

schln, 

De  maen  de  scUnet  so  helle; 

8.  Sequemen  to  Frlboreh  vor  de  slal. 

Wiquemen  vor  dnes  rlkeu  buren  hus, 

Se  geven  dre  rOsslin  vor  achtehi 

Dar  l^n  dre  wjtte  hunde, 

olde  äi'hock, 

Weren  angebunden. 

Darvör  wcreu  se  nidit  dUre; 
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Ein  ider  nam  sin  bescheden  del 

darvan, 
Se  frageden  na  dem  besten  vine: 
Schenkt  dapper  inne. 

9.  De  uns  dit  nie  letlin  sank 
Ein  fHier  landsknecbt  is  he  genant, 
He  hefft  it  wo!  gesungen; 
He  is  dre  mal  in  der  schlachting 

gewest, 
It  hefft  em  ganz  wol  gelungen, 
Is  wedder  kamen. 


Soldaten-Iiieder. 

XVU.  Jahrhojidert. 

1409. 

Soldatenlus.t 

Aus :   Kriegsbüchlein  >-    Darch  Sigismundum   Sche- 
reruium.    lüneburg  162&    S.  237. 

1.  In  ritterlichen  Krieges  Zügn, 
Mein  Hertz  im  Leib  mir  lacht, 
Wenn  die  Fahnen  im  Feld  her  fliegn, 
Vnd  manch  Cartbauoe  kracht^ 
Denn  streit  ich  starck  mit  meinem 

Gott, 
Für  mein  liebs  Vaterland, 
Der  Terläst  mich  in  kehier  Noth, 
Frisch  brauch  ich  meine  Hand. 

2.  Denn  schließ  ich  mehien  Hei« 

men  zu. 
Leg  ein  Copy  vnd  Sper 
Hehls  Contraparts  erwarten  thu, 
Wenn  er  rennt  gegn  mir  her: 
Mehl  Schwert  ist  blanck  mein  Bttchs 

gelöst, 
Das  Roß  geht  frisch  hinan, 
Die  Kugl  meüi  Feind  zur  Erden  stöst. 
Gute  Sach  stärckt  den  Mann. 


3.  Herr  Christ  stärck  alle  Rittersleuty 
Die  mit  gewissen  gut, 
Deim  Wort  zu  Ehren  sind  bereit, 
Zu  sterbn  aus  freyem  Muth: 
Vnrechten  Krieg  gewaltig  wehr. 
Der  eigen  Nntz  vnd  Macht, 
Mehr  sucht  als  deines  Namens  Ehr ; 
Drauff  sey  es  Miigewagt. 


1410. 
K  r  1  e  g  s  1  1  e  d. 

Ans  den  Gcsichlen  Philandcrs  von  SiUetinld.   Soliaico- 
Leben.   Aasgabe  Von  1650L 

1.  Gott  ist  der  Christen  HOlffynnd 

Macht, 
Ein  Teste  Citadelle. 
Er  wacht  vnd  schillert  Tftg  vnd  Nacht 
Thut  Rond  vnnd  Sentlndle. 

Jesus  ist  das  Wort 

Brust-Wehr,  Weg  vnd  Port 

Der  rechte  Corpourid 

Haupt-Mann  vnd  General 
Quartier  vnnd  Corps  de  garde. 

2.  Mit  vnser  Wacht  ist  nichts  gethan, 
Es  ist  bald  vbersehen. 

Dann  wers  mit  Menschen  fanget  an 
Vmb  den  ists  leicht  geschehen. 
Offtmals  Glauben  bricht 
Ein  Freund;  drumb  wer  nicht 
Auff  Gott  trawt  gantz  allehi, 
Muß  steta  in  Sorgen  seyn 
Vmb  I^ib,  Gut,  Ehr  vnd  Leben. 

3.  Offt  der,  der  vns  verfechten  soll, 
Weiß  weder  Wehr  noch  Waff'en : 
Ligt  auff  der  Haut  ist  blind  vnd  voll, 
Thut  seine  Rond  verschlaffen, 


MiiMi 


d^ 
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Doch,  Crolt  ist  fiicht  weit 
Von  TQ8  selber  £eit, 
Vnd  so  wir  bldbeo  fruniin 
Ihn  Küidikh  bitten  drumb, 
Die  finget  tes  verwaehen. 


4  Vnd  seh  der  Feind  noch  eins 

so  sawr 
Als  wolt  er  VHS  verschlingen, 
Vnd  käme  schon  biß  auffdie  Hawr, 
Soll  jhm  doch  nicht  gelingen. 

Gott  der  mit  vns  ist 

Entdeckt  seine  List, 

Vnd  in  eim  Augenblick 

Stoßt  jhn  hinab  zu  rück, 
Daß  er  mit  Sctiand.  muß  weichen. 


5.  Gott  Ehr  vnd  Preiß,  der  vns 

zu  Gut 

Die  Feind  mit  Forcbt  thut  schlagen. 

Vnd  Über  vns  bat  trewe  Hut, 

Auff  seinen!.  Fewer-Wagen, 
Sein  gantz  himmlisch  Heer 

*   Rondet  vmb  vns  her,  , 

Lobsingt  Lobsinget  jhm, 
ILobsingt.Qiit  heiter  Stimm 

Ehr  sey  Gott  in  ißr  HQbe. 


6.  Lob  Ehr  fVnd  PreyJß  sey  seiner 

'      Maebt, 
Er  ist  4fe  CiMideHie 
Er  wacht  vnd  ßcbillert  Tagvnd  Nacht, 
Thut  Rond  vpd  SentineUe. 

Jesus  ist. das  iWort. 

Brust-Wehr,  Weg  vnd  Port 
,   Der  jfnbte  Co^pom^aU 

Hauptman  Vnd  General 
Quartier  vnd  Cordegarde« 


1411. 
Soldatenlied. 

Fliegendes  Blatt  von  1622. 

1.  Vorhanden  ist  einmal  die  Zeit, 
Das  mancher  kühner  Held^ 

Hit  seiner  Wehr  zu  Felde  leyd, 

Wie  ich  berichtet  bin, 

Zu  Fuß  vnd  auch  zu  Pffsrd, 

Wie  man  jhr  nur  begehrt, 

Gantz  wunder,     besonder 

Die  beste  Reuterey, 

Eine  gantze  werthe  Ritterschafft, 

Fußvolck  ist  auch  dabey. 

2.  So  zeucht  man  den  zu  trutz 

den  tratz, 
Ohne  alle  schew  dem  Feindt, 
Auff  wolverordntem  Musterplatz, 
Em  jeder  da  erscheint, 
Nimpt  auff  sein  Oberwehr, 
Gott  dem  Herrn  zu  Ehr, 
Sein  Worte,     hinforte, 
Ihn  wol  beschützen  thut. 
Fürs  Teuffels  Gewalt  vnd  Feindes  List, 
Hab  vnverzagten  Muth. 

3.  Wenn  man  ligt  auff  dem  Hu* 

sterplatz, 
Vnd  ist  im  Anzüge  fein, 
So  iaufft  daher  mein  Edler  Schatz, 
Vnd  bertziges  Schätzelein, 
Wenn  sihe  dich  wider  ich, 
Sage  mir  es  frage  ich  dich, 
Sie  weinet^  .  vnd  greinet, 
Boht  mir  jr  schneeweisse  Hand, 
Darneben  jbr  rothes  HUndelein, 
In  Kummer  vnd  Elend. 

4.  Gott  gesegne  dich  Unwidenmib, 
Du.  Edler  Schatz  glaube  mir. 
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Habe  dir  den  Ku&  und  bleibe  nur 

Aromm, 
Ich  Icomm  wider  zu  dir, 
Ja  mit  gelegner  Zeit, 
Bringe  ich  euch  gute  Beut, 
Mit  Gotte,      ich  wolte, 
Daß  ich  solt  bey  dir  seyn. 
Zubringen  meine  Jungen  Tage, 
Aber  es  kau  nicht  seyn. 

5.  Kein  besser  Leben  ist  in  der 

Welt, 
Das  sage  ich  widerumb, 
Wann  die  Soldaten  haben  Geldt, 
Trinciten  eins  einmal  herumb, 
Zu  dieser  Stund  t, 
Spar  dich  sch(fnes  Lieb  gesund, 
Wir  scheyden,      mit  Frewden, 
Auff  vnsere  Feinde  zu. 
Den  wollen  wir  thun  Wiederstand, 
Ziehet  hhi  in  guter  Ruh. 


6.  Vnser  Hauptman   der   mahnet 

aufr, 
Darzu  rührt  man  das  Spiel, 
Alßdann  so  zeucht  der  gantze  Hauff, 
Ist  vnser  aller  Will, 
Greiffen  den  Feind  starck  an. 
Da  siebet  man  manchen  Mann, 
Mit  Schiessen,      mit  Spiessen, 
Ritterlich  fechten  frey, 
Vns  kdmpt  zu  HUIff  also  geschwind,  | 
Die  löbliche  Reuterey. 

7.  Dieselbigen  halten  Schutz  ich 

meldt, 
Vnd  legen  ein  groß  Ehr, 
Auch  seynd  viel  schöner  Stflck  zu 

Feld, 
Wider  des  Feindes  Heer, 
Falckanetlein  gar  frey, 


Feldschlangen  auch  darbey» 
Falekaunen,     Kartaunen, 
Darzu  die  groß  Scharfnnetz, 
Die  bringen  vnverhinderllcb. 
Gar  manchen  Mann  in  die  Kertz. 

• 

8.  Alßdann  so  rend  man  zu  der  Zeit, 
Die  Feind  gar  gewaltig  an, 

Hit  Stürmen  vnd  mit  grossen  Streit, 
Da  kostets  manchen  Mann, 
Da  schreyet  der  Fendrich, 
Nun  wil  ich  halten  den  Sieg, 
Hein  Fahnen,      wird  mahnen, 
Ewren  stoltzen  Muth, 
Den  ich  stett  auflTrecht  fuhren  wll, 
Weil  in  mir  ist  ein  Blut. 

9.  Da  gehet  recht  ehi  Scharmützel  an. 
Da  bläst  man  tapffer  auff, 
Vnter  der  Reuterey  fortan, 

Dann  schlaget  man  darauff, 
Wir  schreyen  in  der  Noth, 
Schieß ,  schlag  vnd  stich  zu  todt, 
Herwider,      hawnieder. 
Nach  des  Hauptmans  begehr, 
Fället  ewer  Picken  auff  den  Mann, 
Machet  die  Sattel  leer. 

10.  Wenn  der  Feind  vberwunden  ist, 
Ziehet  man  dem  LSger  zu, 

Siht  man  was  vbrig  ist  zur  Frist, 
Vnd  hat  dieweil  keine  Ruh, 
Erst  geht  das  Klagen  an, 
Wo  ist  blieben  mein  Gespan, 
Wir  haben,     Jhn  begraben, 
Jhn  flinden  todt  allein, 
Hiifft  nichts,  es  ist  einmal  gewiß. 
Es  muß  gestorbeil  seyn. 

11.  Wir  wollen  sie  ohn  allen  Spott, 
Bestatten  zu  der  Erd, 

Ihnen  wol  seyn  gentdig  Gott, 
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Der  sie  wUcr  verklflrf, 
Auir  Reiß  Spiessen  zum  Grab, 
Wollen  wir  sie  tragen  ab, 
Einscliarreo,      vml  liarrciu 
Wann  vns  auch  (rlfTt  die  Zei«, 
Hit  PfeiiTen,  Dromroeln  wolgemutb, 
llin  geben  das  (leleiL 

12.  Viel  lieber  ich  stürbe  aulTsol- 

clicr  weiß. 
Mit  frischen  freyen  ilutli, 
Dadurcli  eriang  icli  Elir  vnd  Preiß, 
Vnd  wage  daran  mein  Blut, 
Darbey  ich  freundlich  bitt, 
Wolt  mirs  verargen  nicht, 
Ich  wende,      ind  ende, 
Diß  Liedlein  ohn  beschwerdt, 
Ehrliche  Soldaten  sag  ich  rundt, 
Die  sind  noch  Lebens  werth. 


1412. 
K  r  i  e  g  s  1  i  e  d. 

Um    1630.     Wundrrhorn  tV ,   S.  333. 

1.  Jetzunder  ist  die  Zeit, 
Erhebt  sich  Krieg  und  Streit, 
Daß  manchem  Soldaten  sein  Herz 

erfreut ! 
Weicher  will  dran,    Komme  bald  an ! 
Krieg  vollauf, 
Nach  eines  Jeden  Kauf! 

2.  Alsdam  manch  CavaUer 
Sich  allda  prtsentiert 

Und  sucht  sein  brav  PMsier 
In  aller  Ehr;    Ins  Gewehr 
Gegen  den  Feind 
Ein  Jeder  Siridat  erscheint. 

3.  Die  Zeit  wird  Keinem  lang, 
Bald  hdrt  man  ehien  Klang; 


Ein  Jeder  versteht  solchen  Gesang. 
Bald  geht  s  daher:    Reuter  zumPferd, 
Gar  behend, 
Ein  Jeder  zu  seim  Regiment. 

4.   Da  muß  manch  braver  Held 
Auf  seinem  grünen  Zelt 
Zum  Feinde  rücken  in  das  Feld: 
Mit  Glück  daran,    Hit  Freuden  dar- 

von. 
Unverzagt  — 
Wer  weiß,  wer  den  Andern  Jagt! 

3.  In  solchem  Scharmützel  vnd  Streit 
Auf  grüner  Heide  breit 
Mancher  Soldat  darnieder  leit: 
»Will  denn  Gott    Ehi  solchen  Tod 
llir  beschem, 
So  sterb  ich  doch  in  aller  Ehrn!« 

6.  AVenn  man  geschlagen  hat, 
Dann  klaget  mancher  Soldat: 
»Ich  hab  verlorn  mein  Kamerad; 
Wie  tbu  ich  jhm  doch,    Daß  ich  noch 
Dergestalt 

Ein  andern  möcht  bekommen  bald?« 

7.  Erbebt  sich  auch  groß  Klagen  an : 
Wo  find  ich  meinen  Mann? 

»Er  ist  geblieben  auf  dem  Plan.« 
Ist  er  dahin.    Frei  los  ich  bin. 
Acht  es  nicht  viel; 
Ein  Andern  ich  bekommen  will. 

• 

8.  Denn  auch  manch  bravr  Soldat, 
Zwar  gewesen  in  großer  Noth, 
Vorm  Feind  sich  doch  sahieret  hat ; 
Reitet  daher.    Fällt  vom  Pferd, 
Bleibet  gleich  todt: 

Seiner  Seelen  genade  Gott! 


872 


9.  Nach  geendtem  Scharmützel  und 

Streit 
Theilet  man  aus  die  Beut, 
Daß  manchm  Soldat  sein  Herz  er- 
freut! 
Der  Eine  kriegt  Stöfi,    Der  Andre 

Geld, 
Wie  es  gefällt; 
Anders  gehts  nicht  zu  in  der  Welt 

10.  Wer  sich  nur  tapfer  hält, 
Der  Itrleget  allzeit  Geld 

Und  kann  schi  lustig  in  der  Welt; 
GottsfUrchtig  dabei,  Sag  ich  frei, 
Gehört  darzu  — 

Wer  das  hat,  kann  sagen:  Rendez 

Yous! 


XTIIL  Jahrkudert  nnd  GegeBWirt. 
1413. 

Soldatenleben. 

1.  Sollt  ich  einem  Bauer  dienen 
Und  mein  Brot  im  Schweift  ver- 
dienen ? 

Bruder,  nein  das  mag  ich  nicht 
Lieber  will  ich  in  dem  Felde 
Mir  verschaffen  Brot  und  Gelder, 
Wo  man  von  den  Waffen  spricht; 
Einem  Bauer  dien  ich  nicht 

2.  Sollt  ich  in  den  Hand  Werksstätten 
Als  Gesell  beim  Heister  fröhnen? 
Dieses  geh  ich  gar  nicht  em. 
Lieber  will  bei  FeldmarschaUea 
Und  bei  tapfern  Generalen 

Als  Soldat  im  Felde  sehi; 
Fröhnen  geh  ich  gar  nicht  ein. 


3.  SoOt  ich  bei  dem  Schreibpiilt 

sitzen, 
Dhite  ohne  Furcht  verspritzen? 
Dazu  hab  ich  keine  Lust 
Lieber  will  ich  Flinten  tragen, 
Mich  um  Geld  und  Beute  schbgea 
Hit  erldtzter  Kriegerbrust; 
Schreiben  bringt  mir  keine  Last 

4.  Sollt  ich  bei  Minerven  sitzen, 
Über  trocknen  BQchern  schwitzen? 
Nein,  Minerva  gute  Nacht! 
Lieber  will  ich  mit  Bellonen 

Im  Gezelt  und  Lager  wolinen. 
Wo  das  Stück  hn  Donner  kradit; 
Sag  Hhierven  gute  Nacht 

5.  Kann  ebi  Leben  auf  der  Erden 
Also  schön  gefunden  werden. 

Als  man  in  dem  Feld  genie&t? 
Wo  die  Freiheit,  Geld  florieret, 
Mars  den  eisern  Scepter  flihret, 
Stets  zum  Streite  ist  gerOst; 
Yivat  was  soldatisch  ist 

6.  Uns  verbrennt  kehi  Hof  und  Haus, 
Leben  stets  in  Saus  und  Braus 
Gut  soldatisch  in  der  Welt 

Auf  des  Reghnents  Unkosten 
Zehren  wir  ganz  unverdroSen; 
Beim  Soldaten  hält  kein  GeHL 
Ei  so  geht  es  in  der  Welt! 

7.  Hab  ich  gleich  kein  Flaumenbett, 
Ist  doch  unser  Hausgeräth 

In  dem  Schnappsack  baldbeisaBUBen. 
Dieses  macht  uns  schnelle  FQBe, 
Unsre  Tage  honigsOfie. 
Keck  auf  einen  Eichenstamm! 
Unsre  Sach  ist  kurz  beisanun. 

8.  Kommt  ein  ganzer  Kugebtgen 
Hit  vermischten  DonnerschUgen 
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luf  UDsre  Häopter  los, 
wir  wie  Mauern  steben 

eni  Feind  entgegen  gelien, 
in  dem  hilrtsten  Stofi 

wir  auf  die  Feinde  los. 

Ilt  aucli  einer  an  der  Seilen, 
i  gar  nichts  zu  bedeuten, 

als  wieder  ein  andrer  her! 
ie  Glieder  fest  geschloßen, 
Bun  und  drein  geschofien, 
schießt  als  tapfer  drein! 

ists  Soldat  zu  sein. 


1414 
Auszug. 

Ebats. 

Id  nur  lustig  allhier, 
um  Spielen  mU&en  wir, 
in  jeder  thut  denken, 
einen  thut  kränken, 
maus  verspielen  thut 

r  dem  Rathhaus  gehn  wir  fort, 
it  Ja  keiner  kein  Wort, 
in  jeder  thut  denken, 
einen  thut  kränken, 
maus  verspielen  thut 

d  am  Abend  gehn  wir  heim, 
r  herzliebsten  kehren  wir  ein. 
:h  will  dir  was  sagen, 
aber  nicht  verzagen, 
einer  verspielen  thut, 
iß  er  auch  fort 

I  jetzt  gehn  wir  über  den  Rhein, 
nmt  keiner  mehr  heim, 
wir  liegen  in  der  Ruh, 

uns  todtschießen  thut 


1415. 
Der  Todkranke; 

Hmicb  «ai  udcrwirta. 

1.  0  Himmel,  ich  verspOr, 
Daß  ich  nicht  lang  mehr  lebe; 
Der  Tod  steht  vor  der  Thttr, 
Will  mir  den  Abschied  geben. 
Heine  Lebenszeit  ist  aus. 

Ich  muß  ins  Todtenhaus. 

2.  Ach  Doctor,  komm  geschwind 
Und  schlag  mir  eine  Ader, 

Eh  mich  der  Tod  wegnimmt^ 
Vielleicht  kannst  dus  verjagen. 
Ich  bin  noch  nicht  bereit. 
Zu  gehen  in  die  Ewigkeit 

3.  Hier  liegt  meb  Säbel  und  Gewehr 
Sammt  allen  meinen  Kleidern, 

Ich  bin  kein  Kriegsmann  mehr. 
Der  Tod  steht  mir  zur  Seiten. 
Ade  mein  lieber  Kamrad, 
Hein  liebster  Hauptmann  mein. 
Von  euch  muß  ich  jetzt  scheiden. 
Kann  nicht  mehr  bei  euch  seui. 

4.  Wann  ich  gestorben  bin. 
So  thut  man  mich  begraben 
Hit  Trommeln  und  mit  Pfeifen, 
Wies  die  Soldaten  haben. 
Dann  gibt  man  mir  drei  Scbuß 
Auf  metaien  Leib  dahin. 

Und  sagt,  daß  ich  ein  lustger 
Soldat  gewesen  bin. 

5.  Hier  liegt  ein  junges  Blut 
Von  zwei  und  zwanzig  Jahren, 
Ein  Huster  hübsch  und  fein, 
Geborn  aus  großem  Staate, 
Geboren  in  Deutschland 

In  unserm  Vaterland. 


874 


1416. 
Soldatenlust. 

HeM0n  und  ■ndrmirU. 

1.  Es  ist  nichts  sehOnres  auf  der 

Welt 
Und  Icann  nichts  8ch(fnres  sein, 
Als  wir  Soldaten  in  dem  Feld, 
Wenn  wir  beisammen  sein. 
Wenns  blitzt,  wenns  kracht,  wenns 

Donner  schlägt, 
So  schießen  wir  rosenroth, 
Das  Blut  aus  unserm  Kdrper  fließt, 
Sind  wir  Courage  voll. 

2.  Auch  ihr  Husaren  insgemein, 
Schlagt  eor  Pistolen  an, 
Ergreift  den  Säbel  in  die  Hand 
Und  gebt  Ja  kein  Pardon. 

So  lang  ihr  nicht  franztfssch  ver- 
steht. 
So  haut  auf  deutsch  hinein 
Und  sprecht:  bassemarindidem. 
Der  Kopf  muß  unser  sein. 

3.  Und  soll  Tielleicht  mein  Kamerad 
Hier  bleiben  in  dem  Streit, 

Wir  Hessen  wir  fragen  Ja  gar  nicht 

darnach. 
Sind  alle  dazo  bereit. 
Den  Leib  begräbt  man  in  die  Gruft, 
Der  Ruhm  bleibt  auf  der  Welt, 
Die  Seele  schwingt  sich  durch  die  Luft 
Ins  blaue  Firmament 

Andere  Aarictchnungcn  haben  f wischen  V.  1  und  2 
folgenden  in  Hessen  unbekannten  Vera: 

Da  heißts:  Husaren  allzumal. 
Jetzt  geht  es  frisch  drauf  los ; 
Es  kommt  viel  Volk  aus  Feindes- 
land 
Zu  Fuß  und  auch  zu  Ross. 


Dragoner  wie  aucli  Kürassier 
Wol  ctlich  tausend  ikfann, 
Husaren  und  auch  Grenadier, 
Die  die  Welt  regieren  ihun. 


1417. 

In   Feindesland. 

I.    Ilritsen. 

1.  Ich  weiß  nicht,   bin  ich  reich 

oder  arm, 
Oder  geht   mein   Sacli   zum   Yer^ 

derben ; 
Ich  weiß  nicht,  komm  ich  gesund 

nach  Haus. 
Oder  muß  Ich  in  Frankreich  sterben. 

2.  Und   wenn  ich  in   Frankreich 

sterben  muß. 
So  thut  man  mich  begraben 
Unter  einen  grünen  VeigleInbanm, 
Rothe  Röslein  thut  er  tragen. 

3.  Ei  sterb  ich  denn,  so  bin  ich  todt. 
Mein  Schätzchen  das  thut  trauern: 
Auf  grüner  Held  da  liegt  mein  Schatz, 
Da  muß  sein  Leib  verfaulen. 


1418. 

n. 

1.  Ich  weiß  nicht,  bin  ich  reich 

oder  arm, 
Oder  gehts  mit  mir  zum  Verderben; 
Ich  weiß  nicht,  komm  ich  wieder 

nach  Haus, 
Oder  muß  ich  vor  dem  Feinde  sterben. 

2.  Und  wenn  ich  vorm  Fetaid  ge^ 

storben  bin, 
So  thun  sie  mich  begraben 
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unter  einen  grOnen  Veiglein- 

bauni, 
othe  ROsIein  thut  tragen. 

othe  R(jslein  ist  noch  nicht 

genug, 
Igt  auch  grüne  Zweige, 
renn  mein  Schatz  heiraten  thnt, 
Ird  es  ihn  gerenen. 

enns  blitzt  und  kracht  dem 
Donner  gleich, 

Sen  wir  die  Röslein  rotfa; 

s  Blut  Ton  unserm  KOrper 
fließt, 

wir  Courage  voll. 

in  Leib  begräbt  man  in  die 

Gruft, 
uhm  bleibt  auf  der  Welt, 
ele  schwingt  sich  durch  die  T.nft 
aue  Himmelszelt 

1419. 
Reue. 

Hciwa. 

1  bin  dazu  gekommen  — 
lat  mich  dazu  gebracht. 
Ich  Handgeld  hab  genomineti 
lle  Freiheit  so  Teracht? 

meinen  jungen  Jahren 
ich  zum  Soldatenstand, 
etzt  mit  grauen  Haarep 
Ich  hebn  bis  Vaterland. 

1420 
Soldatenlied. 

Lzt  geht  der  Harsch  ins  Feld, 

ii&t  es:  Soldaten  schlaget  auf 
euer  Zelt 


Des  Morgens  mUßen  wir  eierderen, 
Bald  rechts,  bald  links  die  Glieder 

zu  formieren. 
Sobald  der  Tag  anbricht. 
Das  Gewehr  auf  der  Schulter  liegt 

2.  Allwo  die  Trommeln  und  die 

Pfeifen  gehn, 
Da  ist  vieltausead  Freude  zu  sehn; 
Doch  wo  die  Bomben  schlagen  drein, 
Da  heißt  es:  ihr  Brttder  laßt  nns 

tapfer,  tapfer  sehi; 
Sonst  gehen  wir  alle  zu  Grund 
In  einer  Viertelstund. 

3.  Es  ruft  sich  wol  mancher  jun- 

ger braver  Soldat: 
0  weh,  wo  bleibt  mein  lieber  Ka- 
merad? 
Er  liegt  auf  grüner  Heide, 
Schneeweiß  wollen  wir  ihn  kleiden. 
Hein  Kamerad  ist  todt, 
TrOst  ihn  der  liebe  Gott! 

4.  Die  Weiber  fengen  zu  weinen  an: 
Ach  Gott,  wo  bleibt  mdn  lieber 

Mann? 
Da  schreien  die  Kinder  alle  zugleich : 
Gott  trOste  mein  Vater  im  Him- 

meh^ich! 
Mein  Vater  der  ist  todt: 
Wer  schafft  den  Kindern  Brot? 


1421. 

Soldatenleben. 

Vom   Rheio. 

1.  Schatz  da  bleibst  hier  und  ich 

muß  fort. 
Ach  Gott!  wie  wird  es  mir  gehen! 
Wer  weiß,  ob  wir  ein  einziges  Mal 
Einander  uns  wiederum  sehen. 
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2.  Jetzt  steig  Ich  auf  mein  Pferd- 

chen an^ 
Heine  Augen  sind  voll  Waßer: 
Ach  großer  Gott!  ich  muß  jetzt  foi't, 
Ich  muß  mein  Schatz  verlaßen. 

3.  Ich  muß  dich  veriaßen  und  ziehn 

ins  Feld, 
Dazu  bin  leb  erschaffen. 
Soidatenlcben  mir  beßer  gefifflt, 
Ich  tausche  mit  keinem  Pfaffen. 

4.  »Und  wenn  du  in  die  Fremde 

kommst. 
So  denk  doch  wieder  zurUcke; 
Ich  hab  viel  tausend  Seu&erletai, 
Die  will  ich  nach  dir  schicken.« 

5.  Sitz  auf,  sitz  auf  und  reit  davon, 
Den  SSbel  an  der  Seiten! 

Der  Feind  greift  an,  gibt  kein  Pardon, 
Wir  mUßen  alle  streiten. 

6.  Frankreich  ist  so  weit  und  breit, 
Da  liegen  zwei  schmale  Landstraßen, 
Da  hat  so  mancher  Junge  Soldat 
Sehi  jung  frisch  Leben  verlaßen. 

7.  Und  wenn  ich  dann  gestorben  bin, 
Wer  wird  dann  um  mich  trauern? 
Und  auf  der  weiten  grünen  Heid 
Da  wird  mein  Leib  verfaulen. 

8.  In  England  shid  die  Keller  voll 

Weto, 
Dazu  die  Tisch  voll  Braten, 
Und  alles  muß  verzdiret  sein: 
0  weh  uns  arm»  Soldaten  I 
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1422. 

Soldaten-Elend. 

Heiic.  und  iiiderwiTt«. 

1.  OCassel,  oCassel*),  verdammtes 

Jammerthal, 
In  dir  ist  nichts  zu  finden  als  lauter 

Angst  und  Qual 
Die  OfHzier  sind  hitzig,  der  Stelz  ist 

gar  zu  groß; 
Ach  das  verfluchte  Leben,  das  man 

da  führen  muß! 

2.  Und  wenn  der  Sommer  kommen, 

da  ist  ein  große  Hitz, 
Da  mttßen  wir  exercieren,  daß  uns 

der  Buckel  schwitzt 
Und  nach  dem  Exercieren  kommt 

mm  gleich  auf  die  Wacht, 
Kein  Teufel  thut  uns  fragen^  ob 

man  gefreßen  hat 

3.  Und  thut  man  auf  Parade  nur 

einen  Alschen  Tritt, 
So  kommt  der  Adjutante :  schmeißt 

den  Kerl  aus  dem  GHed, 
Die  Tasche  abgehangen,  den  Säbel 

abgelegt, 
Und  tttcbtig  drauf  geschlagen,  Mb 

er  sich  nleht  mehr  regt 

4.  Ist  es  denn  noch  etai  Wunder,  wenn 

man  da  desertiert? 
Wir  werden   wie  die  Hunde  mit 

SchUgen  malträtirt 
Die  Hunde  habens  beßer,  sie  haben 

ihre  Ruh, 
Sie  kriegen  sfitt  zu  freßen  und  kehie 

Schlag  dazu. 


*)  1b  StUeüe^t  Breiltn  etc. 
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5.  Und  Yf&m  wir  ausgedieDet,  wo 
wenden  wir  uns  hin? 

Die  Gesundheit  ist  Terloren,  dieKräfte 
sind  dahin. 

Da  wird  es  denn  nun  hdften:  ein 
Vogel  und  liein  Nest, 

Soldate  nimme  den  Bettelsaclc,  Sol- 
dat bist  du  gewest! 

1423. 

Soldatenlied. 
Aus  dem  siebenjährigen  Kriege. 

Beisen  uod  anderwirti. 

1.  Kein  beßer  Leben  ist 
Auf  dieser  Weit  zu  deulcen, ' 
Als  wenn  man  ißt  und  trinkt 
Und  läßt  sich  gar  nicht  Icränlceu. 
Wenn  ein  Soldat  hn  Feld 

Dient  seinem  Herrn  getreu, 
Hat  er  auch  nicht  viel  Geld, 
Hat  er  doch  Ehr  dabei. 

2.  Sein  Hüttchen*)  ist  sehr  klein, 
Von  Lehiwand  ausgeschnitten, 
Wie  auch  das  Bett  allein 

Mit  Stroh  ist  überschüttet 
Der  Rock  ist  seine  Deck, 
Worunter  er  schläft  ein, 
Bis  ihn  der  Tambur  weckt. 
Dann  muß  er  munter  sein. 

3.  Wenns  heißt:  der  Feind  rückt  an, 
Und  die  Kanonen  blitzen, 

Da  freut  sich  Jedermann, 
Zu  Pferd  muß  alles  sitzen 
Man  ziehet  in  das  Feld 
Und  sehlägt  sich  tapfer  rnm, 
Der  Feind  kriegt  Schlag  fürs  Geld, 
Wers  Glück  hat,  kommt  davon. 


*)  n  i  n  s  1  c  1  tt  nach  aoderco  Anfzelekn. 


4  Bekomm  ieh  ebien  Schuß, 
Daß  ich  ins  Glied  muß  sinken, 
Hab  weder  Weib  noch  Kind, 
Die  sich  um  mich  thun  kränken. 
Sterb  ich  hi  Arischer  That, 
Sterben  ist  mebi  Gewinn, 
Sterb  ich  als  ehi  Soldat, 
Vorm  Fehid  ich  gestorben  bhi. 

3.  Wenn  ich  gestorben  büu 
So  thut  man  mich  begraben 
Mit  Trommeln  und  Pfeifenspiel, 
Wies  die  Soldaten  haben; 
Drei  Salven  gibt  man  nur 
Wol  in  das  Grab  hinein; 
Das  ist  Soldalen-Hanier. 
Laßt  andre  lustig  sehn. 


1424 
Soldatenlust. 

■ündlich  aus  HcMcn. 

1.  Ihr  lustgen  Soldaten,  seid  ihr 

alle  beisammen? 
Ei  so  laßet  uns  fahren 
Mit  Ross  und  mit  Wagen 
Aus  unserm  Quartier. 
Soldaten  sind  wbr. 

2.  Nun  hat  sich  Ja  das  TrGmmelein 

schon  zweimal  gerühret, 
Schon  zweimal  gerühret, 
So  heißt  es:  marschieret 
Hinaus  vor  die  Stadt, 
Was  der  Feind  gegen  uns  hat. 

3.  Wie  schwenkt  nicht  unser  Fähn- 

rich soliebrelchdie  Fahn! 
Viele  Bomben  geschmißen. 
Viele  Häuser  zerrißen 
Mit  starker  Canon; 
Kommt  keiner  davon. 
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4.  Und    was    ein  lustger  Soldat 

will  sein, 
Der  muß  auch  haben  Curage  dabei. 
Guten  tietrank  niUßen  wir  haben 
Als  Fürsten,  als  Grafen, 
Guten  Wein  und  gutes  Bier. 
Soldaten  sind  wir. 

5.  Und  was  ein  lustger  Soldat  will 

sein, 
Ein  festes  Herze  muß  auch  dabei 

sein. 
Auch  Gott  mUßen  wir  trauen 
Und  fest  auf  ihn  bauen 
Alle  Tag  und  alle  Stund. 
Soldaten  bleibt  gesund! 
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142.5. 
Des  Soldaten  Klage. 

lHüiitllich  uuK  IU->.«t-n. 

1.  Sag  mir  einer  was  er  will, 
Ein  Soldat  der  muß  leiden  viel. 
Viel  Hitz  und  Kalt  muß  er  ertragen, 
Muß  sein  Gewehr  an  Schulter  tragen; 
Und  aber  ach!  und  noch  viel  mehr, 
Gibt  der  Soldat  sein  Leben  her. 

2.  Kommt    man   zum  Bauer  ins 

Quartier  hhiein. 
So  wird  schon  alles  verschloßen  sein. 
Dann  wollen  sie  uns  gar  nichts  geben, 
Als  konnte  mau  vom  Winde  leben. 
So  heißt  es  gleich:  geschwind  und 

lauft, 
Für  unser  Geld  noch  was  gekauft. 

3.  Blacht  uns  die  Tochter  ein  freund- 

lich Gesicht, 
So  heißt  es  gleich:  Soldaten  nicht! 


So  heißt  es  gleich:  was  ihost  dii 

henken, 
Thustdichan  einen  Soldaten  henken, 
Als  wenn  man  gar  nicht  würdig  war, 
Ein  solches  Hfidcben  anzosehn. 

4.  Schlägt  man  sein  Zelt  Ins  Feld 

hinaus, 

Das  ist  fUrwahr  ein  schlechtes  Haus. 

Dann  thun  sie  uns  nicnts  als  Boh- 
nen kochen, 

Ein    wenig  Fleisch  und    ziemlich 

Knochen. 

Ist  das  nicht  ein  schlecht  betagtes 

Brod? 

Bis  auf  den  Abend  leidt  man  Noth. 


1426. 
Abschied  desRecruten. 

Mündlich  «ui  HcMrn. 

1.  Nun  ade,  herzliebste  Mutter, 
Nun  ade,  so  leb  sie  wohl. 

Hat  sie  mich  in  Schmerz  geboren, 
Nur  dem  Feinde  groß  erzogen, 
0  du  grausam  Herzeleid ! 

2.  Nun  ade,  herzliebster  Vater, 
Nun  ade,  so  leb  er  wohl! 
Steigt  herauf  auf  hohe  Berge, 
Schaut  herunter  ins  tiefe  Thal, 
Seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal. 

3.  Kleine  KUglein  hört  man  saußen, 
Aber  große  noch  viel  mehr. 
Drum  so  bitt  ich  Gott  im  Himmel, 
Wenns  nur  etaimal  Friede  wfir. 

4.  Aus  Wellerod    muß   ich  mar- 

schieren. 
Aus  Wellerod  muß  ich  Jetzt  fort: 


879 
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Da  kann  Ich  nicht  länger  bleiben, 

3.  Bald  haben  wir  kein  Brot,  bald 

Heine  Zelt  bei  dir  vertreiben. 

haben  wirkein  Geld, 

»Hein  getreuster  Schatz  geht  fort 

0  du  wunderschön  Mädel,  so  geht 

es  im  Feld! 

5.    Schatz,  wenn  du  iLommst  In 

Und  wenn  der  Feüid  kommt  und 

fremde  Lande, 

brhiget  uns  um. 

Schönster  Schatz,  vergift  nicht  metai. 

Bleibt  bei  der  Armee  und  halt  dich 

Wenn  da  trinkst  ein  Gläschen  Weine, 

fein  frumm. 

Trink  meine  Gesundheit,  wie  auch 

^^         ^^^m              ^^  ^^     ^^^  ^r^v^v  ^m^^^m  ^ 

deine, 

Schönster  Schatz,  vergi&meln  nicht« 

6.  um  ihr  nicht  den  Trompeter 

1428. 

4b 

blasen 

Frisch  auf,  Soldatenblut! 

Droben  auf  der  grünen  Heid? 

Pfals.    Umfcfcnd  voa  Rcailingcn. 

0  wie  freundlich  thut  er  blasen, 

1.  Frisch  auf,  Soldatenblut, 

Vater  und  Mutter  zu  verlafien. 

Faßt  einen  guten  Muth 

0  du  grausam  Herzeleid! 

Und  laßt  euch  nicht  erschüttern. 

Vcrgl.  Erk  ond  Inner,  lY,  6. 

Wenn  die  Kanonen  wittern ; . 
Schlaget  nur  tapfer  drein: 
Ich  will  der  Vordre  sein. 

1427. 

2.  Die  Trommel  rühret  slph, 

Die   Markedenterln. 

Ihr  Klang  Ist  fürchterlich ; 

D.  Kn.  WanJerhorn,  H,  80. 

Man  sieht  schier  keinen  Boden 

1.  Es  hat  sich  eiu  Mädchen  in  Fähnd- 

Vor Sterbenden  und  Todten. 

rich  verliebt, 

Da  liegt  ein  Fuß,  ein  Arm: 

Er  spricht  ihr  von  Ehre  und  heirath 

Ach,  daß  es  Gott  erbarm! 

sie  nicht; 

Wenn  der  Fähndrich  die  Fahne  thut 

3.  Wie  mancher  wird  gestürzt 

rllhren, 

Und  ganz  mit  Blut  bespritzt: 

Thut  sich  ihr  Herzel  vor  Freude 

Er  leget  seine  Hände 

florleren. 

Und  denket  an  sein  Ende: 
Sein  Lauf  ist  nun  vollbracht: 

2.  Wenn  der  Tambur  die  Trummel 

Ach  Jüngling,  gute  Nacht! 

thut  rühren, 

1 

Da  heißt  es:   Soldaten,  ins  Feld 

4.  Wie  manche  funge  Braut 

müßt  marschieren! 

Die  wehiet  überlaut; 

Baldhaben  wirkein  Geld,  bald  haben 

Den  sie  so  sehr  thät  lieben. 

wir  kein  Brot, 

Ist  in  der  Schlacht  geblieben. 

0  du  wunderschön  Mädel,  mußt 

Sein  Lauf  Ist  nun  vollbracht : 

leiden  groß  Noth. 

Ach  Jüngling,  gute  Nacht! 

880 


1429. 

Kriegslied  der  Preußen. 

»Aus  den  Jahren  1813  bis  1815, 

gemacht  und  gesungen  im  Col- 

hergschen  Regiment« 

Krctischmer,  I,  838. 

1.   So  ziehn  wir  Preußen  in  das 

Feld, 
Hurrah,  hurrah,  hurrah! 
FUrs  Vaterland  und  nicht  JfUrs  Geld, 
Hurrah,  hurrah,  hurrah! 
Unser  König  der  ist  em  tapferer 

Held, 
Er  geht  wie  ein  Vogel  wol  in  das 

Feld, 
Und  der  soll  leben,   und  der  soll 

leben, 
Und  der  soll  leben  mit  hurrah! 


2.  BeiLeipzig  war  die  große  Schlacht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Die  haben  wir  Preußen  mitgemacht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Da  flößen  Ja  alle  die  Berge  so  roth 

Von  lauter  Jungem  Franzosenblut. 

Sie   müßea   sterbsn,    sie   mttßen 

sterben, 
Sie  mttßen  sterben  mit  hurrah! 


3.  Ihr  Mädchen,  nehmt  euch  wohl 

in  Acht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Daß. man  euch  nicht  zum  Tambur 

macht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Sonst  hfiogt  man  euch  die  Trom- 
mel, Trommel  an, 

Und  ihr  bekommt  am  Ende  kehien 

Mann. 


Ihr    mOßt   schwelgen,    ihr   müßt 

schweigen, 
Ibr  mttßt  schweigen  mit  hurrah! 

4  Wer  hat  denn  solch  ein  Lied 

erdacht, 
Hurrah,  hurrah,  hurrah! 
Das  haben  die  lustigen   FQsiliere 

gemacht, 
Hurrah,  hurrah,  hurrah! 
Sie  hahens  gesungen,   sie  habens 

erdacht, 
Sie  habens  Ihrem  KOnig  zu  Ehren 

gemacht, 
Und  der  soll  leben,  und  der  soll 

leben. 
Und  der  soll  leben  mit  hurrah! 


1430. 
Der  Recrut. 

1.  Wo  soll  ich  mich  hin  wenden 
Bei  der  betrübten  Zeit? 

An  allen  Orten  und  Enden 
Ist  nichts  als  Kampf  und  Streit 
Recruten  f&nget  man. 
So  Tiel  man  haben  kann; 
Soldat  muß  alles  werden. 
Es  sei  Knecht  oder  Mann. 

2.  Mit  List  hat  man  mich  gefangen, 
Da  ich  Im  Bette  schlief; 

Da  kam  der  Richter  gegangen^), 
Ganz  leise  mich  anrief: 
Ach  Bruder,  bist  du  da? 
Von  Herzen  bin  ich  froh! 
Soldat  mußt  du  nun  werden; 
Das  ists  was  ich  dir  sag. 


*)  Andre  Aiifteicha.i  Strickretter  kaa  f. 
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3.  Als  man  michdimial  gefangen. 
Den  Säbel  angelegt, 

Als  war  ich  durcligegangen, 
So  hat  man  mich  glrich  kriegt 
Verleih  o  Gott!  Geduld! 
Ich  bitt  um  deine  Huld; 
Mein  Schiclcsal  will  ich  leiden, 
Vielleicht  hab  ichs  verschuldt. 

4.  Dem  Kaiser  muß  ich  dienen, 
So  lang  ichs  Leben  hab; 
Werd  ich  einmal  erschoßen, 
Wirft  man  mich  in  das  Grab, 
Da  sein  die  Kameraden 

In  eine  Schicht  begraben. 
Ach  Gott  erbarme  dich! 
Vielleicht  triffts  bald  auch  midi! 

5.  Der  Monarch  hat  es  beschloßen. 
Zu  streiten  für  sein  Land. 

Viel  Krieger  werden  erschoßen. 
Fallen  \on  Feindes  Hand. 
Das  ist  des  Krieges  Lauf, 
Regenten  steigen  auf; 
Viel  tausend  Kinder  mUßen 
Ihr  Leben  geben  drauf. 

6.  Man  h0rt  Kanonen  knallen, 
Daß  In  der  Luft  erschallt; 
Viel  Kameraden  fallen, 
Verlieren  ihre  Gestalt, 
Seufzen  in  ihrem  Blut, 

Das  häufig  rinnen  thut. 
Maßen  den  Geist  aufgeben: 
0  du  unschuldig  Blut! 

7.  Ade  nun  Vater  und  Mutter, 
Ade  mehi  lieber  Freund! 

Muß  mich  zur  Reise  bequemen 
Noch  nach  der  Festung  hent. 
Es  regieret  in  der  Welt 


Die  Falschheit  und  das  Geld; 
Der  Reiche  kann  sich  helfen, 
Der  Arme  muß  ins  Feld. 

8.  Der  Vater  wehit  um  seinen  Sohn, 
Die  Mutter  um  ihr  Kind; 

Das  Weib  betrauert  ihren  Mann, 
Weil  sie  geschieden  sind, 
Die  Kinder  ihren  Vater, 
Die  Schwester  ihren  Bruder: 
Das  ist  eine  Lamentation, 
Daß  maus  nicht  hören  kann. 

9.  Ach   Vater,   Schwestern    und 

Brüder, 
Stellt  eoer  Weinen  ein; 
Es  kann  nichts  anders  helfen, 
Soldate  muß  ich  sehL 
Der  Himmel  schütze  euch. 
Wenn  Ich  Im  Felde  bleib; 
Betet  für  meine  Seele, 
Daß  sie  kommt  ins  HimmelreldL 

10.  Mit  Schmerzen  muß  ich  scheiden 
Von  dem  was  mich  sehr  liebt, 
Das  mehret  mh*  mehi  Leiden 

Und  macht  mich  sehr  betrübt 
Ich  sag  es  ohne  Scherz: 
Unendlich  ist  mein  Schmerz; 
Wenn  Ich  mein  Schatz  anschaue, 
So  blutet  mir  das  Herz. 

1 1 .  Mein  Schätzletal  stehtvon  weitem, 
Schaut  mich  ganz  traurig  an; 
Ich  sag  es  allen  Leuten, 

Was  sie  mir  Guts  gethan; 
Und  danke  ihr  dafür. 
Weil  ich  jetzt  fortmarschier; 
Mein  Liebstes  muß  ich  meiden: 
Ach  wie  leid  thut  es  mir! 


^^ 
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12.  Noch  einen  Kuss  wirst  do  mir 

geben 
Zum  Zeichen  deiner  Treu; 
Ich  geh  dir  zwei  dagegen, 
Und  liebe  didi  aufs  neu. 
Ob  ich  gleich  fortmarschier. 
Bleibt  doch  mein  Herz  bei  dir 
Bis  in  den  Tod  ergeben: 
Gib  mir  das  dein  dafür! 

13.  Man  hM  die  Vdglehi  singen 
Die  lieblichste  Musik; 

Ich  wünsch  vor  allen  Dingen 
Ein  angenehmes  Glück. 
Leb  wohl,  gedenk  an  mich 
Und  glaub  es  sicherlich: 
Wenn  ich  nach  Hause  komme, 
Gewiss  hehtit  Ich  dich! 


1431. 
Soldatenlied. 

Mtadlicb  tos  Reu«B. 

1.  Was  helfen  mir  tausend  Ducaten, 
Wenn  sie  versoiFen  sehi? 

Der  Kurfürst  hat  schöne  Soldaten, 
Wenn  sie  gemontieret  sem. 
Dem  Kurfürst  ist  gut  dienen, 
Er  gibt  uns  Brot  und  Geld; 
Er  Ift&t  uns  auch  marschieren 
Wol  durch  die  ganze  Welt 

2.  Ich  hab  Ja  mein  Lebtag  kein 

Gutes  gethan 

Und  hab  es  auch  nicht  im  Shin; 

Das  weiß  mehie  ganze  Freund- 
schaft ja,    ^ 

Dafi  ich  ein  Unkraut  bht 

Drum  bin  ich  bei  mebiem  Fürsten 

Soldat 


Und  streite  fürs  Vaterland; 
Dasselbige  zu  beschützen 
Das  ist  uns  keine  Schand. 

3.  Ach  Bauer,  was  will  Ich  dir 

sagen, 

Ja  Bauer,  was  sag  ich  dir: 
Wenn  du  die  Trompeten  hörst  blasen, 
Steh  auf  und  wecke  du  mir ; 
Und  sattle  mir  mein  Pferd, 
Daß  ich  mich  ringe  zum  Schwert; 
Den  Hantelsack  drauf  gebunden. 
Daß  ich  bald  fertig  werd. 

4.  Ach  Pferdeben,  was  will  ich  dir 

sagen, 

Ach  Pferdchen,  was  sag  ich  dir: 

Zum  Thor  Unaus  mußt  du  mich 

tragen 

Wol  vormdnsFebisliebchens  Thür, 

Wol  vor  das  hohe  Haus. 

Da  schaut  mein  Schätzchen  heraus, 

Hit  ihren  schwarzbraunen  Äugelehi 

Schaut  sie  zum  Fenster  heraus. 

5.  Jetzt  lad  ich  meine  zwei  Pistolen 

Hit  Pulver  und  mit  Blei; 

Das  thu  ich  meinem  Schätzchen  zu 

Ehren 

Und  ziele  ihr  auf  den  Leib  — 

Und  schieße  tai  die  Luft, 

Und  schieße  hi  die  Luft, 

Daß  mein  Feinsliebchen  thut  hören, 

Wie  mehie  Pistole  pufft 


Der 


1432. 
R  e  k  r  u 

EImm. 


t  e. 


1.  Der  Kommandant  steht  draußen^ 
Schaut  sehie  Leute  an: 
Seid  nur  lustig,  seid  nur  frtthlicb^ 
'S  kommt  keiner  davon. 


i. 
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2.   Was  battet  midi  dem  Kom- 
mandant 
Sein  Reden,  sein  Sagen, 
Hein  Vater,  meine  Hutler 
Haben  mich  auferzogen. 

8.  Mein  Vater,  meine  Mutter 
Die  weinen  so  sehr, 
Drum  fiUlt  mir  der  Abschied, 
Das  Marschieren  so  schwer. 

4.  Meiner  Schwester,  memem  Bruder 
Und  der  ganzen  Freundschaft, 
Den  wünsch  ich  allen 
Gute  Nacht,  gute  Nacht 


1433. 

Bruder  Liederlich. 

1.   Schlcaiflch. 

1.  Wer  I^ann  bedauern  mich, 
Dafi  ich  so  liederlich? 

Bin  kommen  in  Arrest 

Und  mnfi  sitzen  steif  und  fest 

2.  Wer  hat  denn  dies  gethan? 
Wer  ist  denn  Schuld  daran? 
ffiemand  als  der  Brannlewein 
Und  die  Schuld  ist  selber  mein. 

3.  Bei  WOrfefai  und  Kartenspiel 
Hab  ich  verloren  viel; 

Bei  Musik  und  Prügelei 
War  ich  Jedesmal  dabei. 

4  Bringt  meinen  Hantelsad^ 
Heine  Pfeif  und  RauchtabackI 
Und  wer  da  will  mein  Bruder  sein, 
Der  stopfe  sich  ein  Pfeifchen  ein. 

5.  Dir  Herren  Husketier, 
Ihr  Ober-  und  Unter-OfB^, 


Gebet  mir  noch  zwei,  drei  Sdiuß^ 
Well  ich  von  euch  sdieiden  muß. 

6.  Hein  Grab  ist  schon  gebaut, 
Ich  hab  mirs  angeschaut; 
Und  alle  die  hier  um  mich  stehn, 
Die  solin  mit  mir  zu  Grabe  gehn. 

[7.  Ihr  Hirsche  tai  dem  Wald, 
Seid  jung  ihr  oder  alt, 
Ihr  hüpft  nur  so  lang  herum. 
Bis  euch  kehrt  der  Jäger  um. 

8.  Sobald  euch  der  erblickt. 
Sogleich  den  Hahn  er  drückt. 
Und  schießt  muthig  unter  euch: 
Dieser  Hb'scb  soll  meine  setai.] 

9.  Ade  ihr  Jungfern  all. 
Bedauert  meinen  Fall! 

Betrübt  um  mich  euch  nicht  so  sehr. 
Zu  euch  komm  ich  nimmermehr. 

10.  Die  Trompeten  hör  ich  schon 
In  einem  traurigen  Ton. 

Nun  gebet  mhr  ein,  zwei,  drei  Schuß, 
WeU  ich  von  euch  scheiden  muß. 


1434. 

1.  Wer  wills  verdenken  mich, 
Daß  ich  so  liederlich? 

Ich  bin  gekommen  in  Arrest 
Und  muß  hier  sitzen  elsenfest 

2.  Hein  Kamerad  zu  mir  kam, 
Sprach :  Bruder  und  du  must  dran. 
Ach  lieber  Bruder,  bitt  für  mich, 
Denn  Ich  muß  Jetzt  vors  Gericht 


^V 
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3.  Hier  hilft  kein  Flehen  mehr, 
Du  bist  Tcrklagt  zu  sehr; 
Niemand  als  der  Bruder  mein, 
Denn  die  Schuld  ist  selber  dehi. 

4.  Hein  Grab  ist  schon  gebaut, 
Ich  hab  es  angeschaut; 

Und  alle  die  darumme  stehn, 
Die  sollen  mit  zur  Leiche  gehn. 

5.  Gute  Nacht,  ihr  Jungfern  all, 
Bedauert  meinen  Fall, 
Bedauert  meiner  nicht  zu  sehr; 
Zu  euch  komm  ich  nimmermehr. 

6.  Hier  liegt  mein  Hantelsack, 
Hehl  Pfeifchen  mit  Taback. 

Und  wer  da  will  mein  Bruder  sein, 
Der  steck  für  mich  das  Pfeifchen  ein. 

7.  Sie  setzten  ihn  auf  den  Stuhl, 
Banden  ihm  die  Augen  zu, 

Und  der  Richter  zog  das  Schwert, 
Und  der  Kopf  fiel  auf  die  Erd. 


1433. 
Soldatenleben. 

1.  Ach  Bruder  hör  recht  zu. 
Was  ich  dhr  sagen  thu, 

Wie  es  geschrieben  steht 
Und  wie  der  Wind  nun  weht, 
Daß  es  mh*  und  dhr  im  Soldaten- 
leben geht 

2.  Wol  auf  dem  Heu,  wolaufdem 

Stroh 
Zerreiften  wir  die  Hemden,  da  beiftt 

uns  der  Floh; 
Kamaschen  und  die  Schuh 
Verschleißen  auch  dazu; 
Wh*  haben  bei  Tag  und  bei  Nacht 

kehie  Ruh. 


3.  Wol  mit  dem  Geld 
Ist  es  so  bestellt, 

Daß  der  Soldat  keinenKreuzerbehilt 
Das  Brot  ist  oftmals  schlecht, 
Da  muß  der  Kriegesknedit 
Zufrieden  sein,  es  geh  schlecht  oder 

recht 

4.  Kommen  wir  ins  Quartier, 

So  macht  es  der  Bauer  nach  seioer 

Uanier, 
Frißt  WQrst  und  Speck  allem 
Und  säuft  den  besten  Webi; 
Er  gedenkt  nicht,  daß  wir  sciae 

Gäste  seht 

5.  Durch  ganz  Holland, 
Durch  ganz  Brabant 

Haben  wir  ja  das  Geldchen  an  die 

Jungfern  angewandt 
Das  ist  unser  Lebenslauf, 
Wir  saufen  tapfer  drauf; 
Whr  bezahlen  dem  Wirth  keiaca 

Kreuzer  daraofl 


1436. 
S  0 1  d  a  t  e  n  1  e  b  e  n. 

ScUcsUck. 

1.  Hört,  was  ich  euch  sagen  will, 
Was  ein  Soldat  muß  leiden  TieL 
Hitz  und  Kalt  muß  er  ausstehen, 
Darf  auch  noch  kein  Wort  nidit 

reden; 
Redet  er  dn  ehizlg  Wort, 
Heißt  es  gteich:  an  einen  andern  Ort 

2.  Wenn  der  Morgen  kommt  heran, 
Heißt  es:  raus  zum  Exerderen 
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Und  vielleicht  zum  Paradieren! 
Zieht  euch  hübsch  fein  sauber  an, 
Vielleicht  kommt  der  Herr  Haupt- 
mann. 

3.  Die  Hontirung  ist  entzwei, 
Der  RocIl  und  der  ist  nicht  mehr  neu, 
Die  Hosen  haben  Icein  Unterfutter, 
Stiefel  und  Sporn  sind  auch  nichts 

nutze, 
Die  Haar  am  Kopf  sind  abgestutzt 

4.  Wenn  der  Mittag  kommt  heran, 
Heißt  es:  raus,  Kartoffeln  kochen! 
Wenig  Fleisch  und  viele  Knochen. 
Ach  ivle  schmeckt  das  Hittagsbrot ! 
Auf  den  Abend  leidt  man  Noth. 

5.  Was  flucht  und  schilt  nicht  ein 

Soldat, 
Wenn  er  kein  Geld  im  Beutel  hat. 
Es  geht  ja  nicht  aus  Herzensgrunde, 
Sondern  Mos  aus  freiem  Hunde. 
Gott  der  Herr  er  ist  gerecht. 
Er  straft  Ja  keinen  Kriegesknecht. 


1437. 
R  e  V  e  i  1 1  e. 

I.  D.  Kb.  Wunderbon,  I,  81. 

1.  Des  Horgens    zwischen   drein 

und  vieren 
Da  müßen  whr  Soldaten  marschieren 
Das  Gäßlein  auf  und  ab ; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
»Hein  SchStzel,  ach  komm  herab !« 

2.  Zu  dir  kann  ich  nicht  kommen, 
Es  gehn  viel  falsche  Zungen, 

Die  abschneiden  meine  Ehr, 

TralaB,  tralalei  tralala, 

Und  haben  selbst  keine  mehr. 


3.  »Hab  ich  kein  Abschied  ge- 

nommen, 
So  muß  ich  wieder  kommen, 
Lebendig  oder  todt, 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
KUss  ich  dein  Hündlein  roth. 

4.  Heut  Horgen  in  dem  Thaue 
Da  muß  ich  helfen  bauen 
Eine  feste,  feste  Stadt, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 

Die  keine  HKuser  hat.« 

5.  Und  als  der  Bau  gelungen. 
Da  liefen  viel  feurige  Zungen 
Das  Gäßlehi  auf  und  ab, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 

Die  schneiden  kein  Ehre  ab. 

6.  Ach  Bruder,  jetzt  bin  Ich  ge- 

schoßen. 
Die  Kugel  hat  mich  getroffen, 
Bring  mich  zur  Stadt  geschwind, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 
Daß  mich  mehi  Schatz  verbind. 

7.  Ach  Bruder,  ich  kann  dich  nicht 

tragen. 
Die  Feinde  haben  uns  geschlagen, 
Helf  dir  der  liebe  Gott; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
Ich  muß  marschieren  in  Tod. 

8.  Die  Femd  haben  uns  umrungen, 
Es  laufen  viel  feurige  Zungen 
Das  Gäßlein  auf  und  ab ; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 

Sie  schneiden  den  Weg  mir  ab» 

9.  Die  Stadt  gebaut  im  Thaue 
Sank  nieder  auf  der  Aue, 


886 


Die  Gaßen  braimten  ab; 

Tralali,  tralalei,  tralala, 

Wer  g^bt  den  Soldaten  ein  Grab? 

10.  Ach  Brüder,  ihr  geht  Ja  Tor- 

ttber, 
Als  war  es  mit  mir  schon  vorüber, 
Ihr  Lumpenfeind  seid  da; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
Ihr  tretet  mir  zu  nah. 

11.  Ich  muß  wol  metaie  Trommel 

rühren, 
Sonst  werde  ich  mich  ganz  Ter- 

lieren ; 
Die  Brüder  dick  gesäet, 
Tralali,  tralaiei,  tralala, 
Sie  liegen  wie  gemäht. 

12.  Er  schlägt  die  Trommel  auf 

und  nieder, 
Er  wecket  sehie  stUlen  Brüder, 
Sie  schlagen  ihren  Feind, 
Tralali,  tralaiei,  tralala. 
Ein  Schrecken  schlägt  den  Feind. 

13.  Er  schlägt  die  Trommel  auf 

und  nieder, 
Sie  shid  vorm  Nachtquartier  schon 

wieder, 
Ins  Gäßlehi  hell  hinaus, 
Tralali,  tralaiei,  tralala, 
Sie  ziehn  vor  Schätzeis  Haus. 

14.  Da  stehen  Morgens  die  Gebehie 
In  Reih  und  Glied  wie  Leichenstehie, 
Die  Trommel  steht  voran, 
Tralali,  tralaiei,  tralala. 

Daß  sie  ihn  sehen  kann. 

15.  Ebie  Kugel  hat  dich  getroffen, 
Heine  Arme  stehen  dk  oifen, 


Heine  Arm  ich  um  dich  wind, 
Tralali,  tralaiei,  tralala. 
Der  Tod  uns  so  verbtaidt 

16.  Zerreißt  nun,  falsche  Zangen, 
Den  Schatz  und  ihren  Jungen, 
Den  Kranz  und  auch  die  Etir, 
Tralali,  tralaiei,  tralala. 

Denn  ihr  habt  beid  nicht  mehr. 

17.  Das  Kränzlein  hat  geschlungen, 
Das  Lledlehi  hat  gesungen 

Ein  Tambur  auf  der  Stell, 
Tralali,  tralaiei,  tralala, 
Er  war  ein  Kampfgesell. 


1438. 

n. 

1.  Kamerad,  ich  bin  geschoßen. 
Die  Kugel  hat  mich  getroffen; 
Führe  mich  in  mein  Quartier, 
Daß  ich  gleich  verbunden  werd  hier. 

2.  Kamrad,  ich  kann  dir  nicht  helfen. 
Helfe  dir  der  liebe  Gott  selber. 
Helfe  dir  der  Hebe  Gott! 
Morgen  früh  marschieren  wir  fort 

3.  Frühmorgens  um  halber  viere 
Da  müßen  wir  Soldaten  marschieren, 
Harschieren  zum  Thor  hhiaus  — 
Schönster  Schatz,  komm  zu  mir 

heraus. 

4.  Zu  dtar  darf  ich  nicht  kommen, 
Es  hat  viel  falscher  Zungen, 

Sie  schneiden  mir  ab  meine  Ehr, 
Selber  haben  sie  keine  mehr. 

5.  Laß  sie  dir  deh^  Ehr  abschneiden, 
Thu  alles  geduldig  leiden! 
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Leide  alles  mit  Geduld, 
Schönster  Schatz,  bis  ich  wieder- 

komm! 

6.  Wann  wirst  du  denn  wieder 

kommen, 
Im  Winter  oder  im  Sommer? 
Sage  mir  die  gewisse  Stund, 
Schffnster  Schatz,  wenn  du  wieder 

kommst 

7.  Die  gewisse  Stund  kann  ich  du* 

nicht  sagen, 
Wir  hören  keine  Uhr  nicht  schlagen, 
Denn  wir  shid  gar  weit  im  Feld, 
Weit  Im  Feld  vor  Königes  Zelt. 

8.  Wenn  ich  auch  wieder  heim  kfime, 
Ich  kann  dich,  feines  Mädel,  nicht 

nehmen : 
Hache  dir  kein  Äuglein  naß! 
Schönster  Schatz,  was  hülfe  dbr 

das?  — 


1439. 

HL    Handlich  am  Oberhuccn. 

1.  Ach  Bruder,  ich  bin  es  geschoßen, 
Der  böße  Fehid  der  hat  mich  ge- 
troffen. 

Bringt  mich  tai  ehi  Quartier, 
Daß  ich  werde  verbunden  allhier. 

2.  Ach  Bruder,  ich  kann  dir  nicht 

helfen, 
Helfk  dir  der  liebe  Gott  selber, 
Helfe  dhr  der  liebe  Gott! 
Morgen  mOßen  wir  marschieren  fort 

3.  Morgen  früh  um  halber  viere 
Mttßen  wb*  Soldaten  marschieren. 


Marschiern  die  Straße  wol  auf  und  ab  : 
Schönstes  Schätzchen,  komm  zu 

mir  herab. 

4.  »Ach  Schatz,  ich  kann  ja  nicht 

kommen.« 
Hüte  dich  vor  falschen  Zungen. 
Die  Distel  und  die  Dornen  die  stechen 

so  sehr, 
Falsche  Zungen  aber  noch  viel  mehr. 

5.  Hüte  dich  vor  falschen  Leuten, 
Die  dir  wolln  deine  Ehr  abschneiden. 
Die  dbr  wolln  abschneiden  dehie  Ehr, 
Denn  sie  haben  Ja  selber  kehie  mehr. 


1440. 
Husarenbraut 

FlicftodM  Blatt  ana  dua  itebcnjihrigen  Kriafe. 
D    Ktt.  Waaderborn,  1,  17& 

1.  Wir  preußisch  Husaren,  wann 

kriegen  wh-  Geld? 
Wir  mttßen  marschieren  his  weite 

Feld, 
Wir  müßen  marschieren  dem  Feind 

entgegen. 
Damit  wir  ihm   heute  den  Pass 

noch  verlegen. 

2.  Wir  haben  ein  Glöcklehi,  das 

lautet  so  hell. 
Das  Ist  überzogen  mit  gelbem  Fell ; 
Und  wenn  ich  das  Glöcklehi  nur 

läuten  gehört, 
So  heißt  es:  Husaren  auf  euere 

Pferd! 

3.  Wir  haben  etai  Bräutlebi  uns 

auserwählt, 
Das  lebet  und  schwebet  im  weiten 

Feld; 
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Das  BrXutlein  wird  die  Standarte 

genannt 

Und  ist  uns  Husaren  sehr  wohl  be- 
kannt 

4  Und  als  dann  die  Schlacht  vor- 
über war, 

Da  einer  den  andern  wol  sterben  sah, 

Schrie  einer  zum  andern :  Ach  Jam- 
mer, Angst  und  Noth, 

Hein  lieber  Kamerad  ist  gebBeben 

todt 

5.  Das  GIffclelein  es  lüinget  nicht 

eben  so  hell, 
Denn  ihm  ist  zerschoßen  sein  gelb- 
liches Fell; 
Das  silberne  BrSutlein  ist  uns  doch 

geblieben. 
Es  thnet  uns  winlcen ;  was  hilft  das 

Betrüben? 

6.  Wer  sich  in  preußischen  Dienst 

will  begeben. 
Der  muß  sich  sein  Leblang  Icehi  Weib- 
chen nichtnehmen: 
Er  muß  sich  nicht  fürchten  ?or 

Hagel  und  Wind, 
Beständig  verbleiben  und   bleiben 

geschwind.  — 


1441. 
TambursgeselL 

D.  Kn.  Wandcrlioni,  I,  89. 

1.  Ich  armer  Tambursgesell, 
Man  führt  mich  aus  dem  GewSlb, 
Ja  aus  dem  Gewtflb, 
Wifr  ich  etai  Tambur  blieben. 
Dürft  ich  nicht  gefangen  lieg«i, 
IQcht  gefangen  liegen. 


2.  0  Galgen,  du  hohes  Haus, 
Du  siehst  so  furditbar  aus, 
So  furchtbar  aus, 
Ich  schau  dich  nicht  mdir  an. 
Weil  ich  weiß,  ich  gehdr  daran, 
Daß  ich  gehör  daran. 


3.  Wenn    Soldaten    vorbei 

schieren. 
Bei  mir  nicht  ebiquartieren. 
Nicht  einquartieren, 
Wannsiefragen,  wer  ich  gwesenbiD 
Tambur  von  der  Leibcompanie, 
Von  der  Leibcompanie. 

4.  Gute  Nacht  ihr  Harmebtein, 
Ihr  Berg  und  Hügelein, 

Und  Hügelein, 
Gute  Nacht,  ihr  Offizier, 
Korporal  und  Musketier, 
Und  Huskeüer! 

5.  Gute  Nacht,  ihr  Offizier, 
Korporal  und  Grenadier, 
Und  Grenadier! 

Ich  schrei  mit  heDer  Stimm  : 
Von  euch  ich  Urlaub  nimm, 
Ja  Urlaub  nimm! 


1442. 

Jetzt  geht  der  Marsch  in 

Feld! 

HäadUch  avs  HesMs. 

1.  Jetzt  geht  der  Harsdi  ins  Fdd 
Zu  Waßer  und  zu  Lande 
Shid  wir  Soldaten  um  das  Geld 
Zum  Krieg  und  auch  zum  Schlagen 
Soldaten  müßen  es  wagen, 
Sie  sind  dazu  besteOt 
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2.  Frisch  auf,  SoMatenblut! 
Wir  sind  dazu  geboren, 

Faßt  euch  einen  frischen  Huth. 
Obschon  die  Kugeln  sausen, 
LaKet  euch  davor  nicht  grausen: 
Wers  Glüclc  hat,  kommt  davon. 

3.  £s  war  eine  adlige  Dam, 
Die  schlief  bei  einem  Soldaten 
Aus  lauter  Lieb  und  Treu. 
Was  kam  ihr  vor  im  Traum? 
Soldaten  mttl&en  geboren  sein 
Aus  adeligem  Stamm. 

4.  Der  Kurfttrst  trägt  die  Krön, 
In  einer  Hand  den  Scepter, 
Weil  er  sitzt  auf  seinem  Thron; 
Ein  blankes  Schwert  an  seiner  Seit 
Trügt  er  zum  Krieg  und  auch  zum 

Streit, 
Zum  Frieden  und  Pardon. 

5.  Hätt  ich  des  Sultans  Reich 
Und  auch  dem  Kaiser  sein  TOch- 

terlein. 
So  war  mir  niemand  gleich. 
Holland  das  war  mein  eigen, 
Frankreich  desselbigen  gleichen  : 
Versoffen  8(dlt  es  sein. 


1443. 
Soldaten-Schicksal. 

Oderbnicb.    Sacluea. 

1.  0  wunderbares  Glück! 
Denk  doch  einmal  zurück: 
Was  hffft  mir  mein  Studieren, 
Viel  Schulen  absolvieren? 
Bhi  doch  ebi  Sklav,  dn  Knecht: 
0  Htanmel,  ist  das  recht? 


2.  Vor  diesem  könnt  ich  gehn, 
So  weit  mein  Aog  mocbt  sehn; 
Jetzt  hat  sichs  ganz  verkehret. 
Die  Sehlldwach  mir  verwehret 
Den  freien  Lauf  ins  Feld : 

0  du  verkehrte  Welt! 

3.  Schildwache  muß  Ich  stehn. 
Davon  darf  Ich  nicht  gehn  — 
Ja,  wenn  die  Runde  käme 

Und  sie  mich  nicht  vernähme, 
So  heißt  es:  in  Arrest, 
Geschloßen  hart  und  fest! 

4.  Des  Morgens  um  halb  vier 
Da  kommt  der  Unteroffizier, 
Der  thut  mich  commandieren 
Vielleicht  zum  Exerzieren; 
Hab  nicht  geschlafen  aus. 
Muß  doch  zum  Bett  heraus. 

5.  Dann  kommt  der  Herr  Sergeant, 
Befiehlet  vor  der  Hand: 

Poliret  eure  Taschen 
Und  wichset  die  Kamaschen, 
Den  Pallasch  blank  polirt. 
Daß  man  kein  Fehler  spürt. 

6.  Nun  sieht  uns  der  Offizier, 
Und  sagt  uns  mit  Manier: 
Wirst  du  nicht  dehie  Sachen 
In  Zukunft  beßer  machen, 

So  wird  der  Gassenlauf 
Ohnfehlbar  folgen  drauf. 

7.  Uir  Brüder,  habt  Geduld! 
Wer  weiß,  wers  hat  verschuldt, 
Daß  wir  so  exercieren, 

Hit  steifen  Knien  marschieren 
In  diesem  Sciavenhaus! 
Ach  war  ich  ebmial  raus  I 
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8.  Die  Scbreibfeder  und  Papier 
Die  führ  ich  stets  bei  mir, 
Das  Tintenfal^  daneben. 
Ein  Glas  Wefai  ist  mein  Leben, 
Hübsche  Jungfern  an  der  Hand: 
So  ist  mein  GiOdc  im  Stand! 


1444. 
SoldatenhSlle. 

1.  Ich  armer  miserabler  gequälter 

Soldat, 

Ich  habe  das  Leben  schon  müde 
und  satt: 

Viel  Mftrsche,  Tiel  Commando,  yiel 
Schläge  und  Leid, 

Und  Iiaon  mir  doch  kaum  ersparen 
ein  PfeifchenRauchtaback. 

Keüi  Weißbrod  in  der  Suppe,  nur 
schwarzen  Commiss, 

Vlu&  schlechten  Taback  rauchen, 
doch  halte  ich  mich  frisch. 

2.  Wenns  Friede  wird  werden,  wo 

wende  ich  mich  Un? 

Die  Gesundheit  meines  Leibes  ist 
längst  dahin. 

Dann  heißt  es:  kein  Vogel,  kein 

Feder  im  Nest, 

Jung  gefuchtelt,  alt  gebettelt,  ist 
der  Soldaten  ihr  Best; 

Zerrißene  Hontirung,  ein  leeren 
Schnappsack, 

Und  kann  mir  kaum'  ersparen  eb 
Pfeifchen  Rauchtaback. 


1445. 
Der  schwere  Abschied. 

Sehluiicb. 

1.  Auf  Urlaub  bbi  ich  gangen 
Den  Tierzehnten  Mai, 


Hübsche  Mädel  hab  ich  gdiebeC 
Des  Nachts  um  zwei,  dreL 

2.  Wie  betrübt  und  traurig 
Muß  mein  Schatz  Jetzt  sein. 
Denn  wir  müßcn  marschieren, 
Kommen  gar  nicht  mehr  heha. 

3.  Gestern  früh  mn  halb  itae 
Beim  Vollmondenlicht 

Stand  mehi  Schatz  an  der  Thir 
Das  gab  mfar  einen  Stidi; 

4.  Eüien  Stich  auf  mein  Herze 
Vor  Freud  und  vor  Leid: 

Leb  wohl,  du  mein  Schätze!! 
Liebst  mich  *s  letzte  Mal  heut 

5.  Sie  wollte  mit  mir  laufen, 
Wollte  gar  nicht  umdrehn, 
Sie  konnte  Ja  Tor  Weinen 
Den  Weg  nicht  mehr  sehn. 

6.  Kehr  um  du  getreues  Schätze 
Der  Weg  ist  sehr  weit; 

Wenn  du  bleibest  noch  länger. 
Was  sagen  dehie  Leut? 

7.  Soldat  ist  mein  Name, 
Und  yerglß  mich  nur  nicht! 
Einst  konunen  wfar  zusammen: 
Wer  weiß,  wie  *8  Gott  schickt 
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1446. 
Die  anhaltischen  Jäger. 

1.  Ihr  anhältschen Jäger,  nnnkii 
gen  wfar  fHsch  Geld, 

Wfar  mttßen  marschieren  bis  wd 
breite  Feld, 
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Wir  mfifien  marsdüeren  dem  Feinde 

eotgegeo, 
Wir  mDften  den  Franzosen  denPass 

yerlegen. 

2.  Wo  sind  den  unsere  Herren  Ober- 

und  Unteroffizier, 
Die  uns  Junge  Bürsclichen  zusam- 

mengerangiert? 
Es  ranglere  sicheln  Jeder  an  seinen, 

seinen  Ort, 
Wir  anhUtsclien  Jäger,  ivir  müftoi 

fort 

3.  Keine  Betstunden  werden  niclit 

mehr  angestellt, 
Es  bete  nun  ein  Jeder  was  ihm  ge- 
fallt. 
Es  befehle  sich  ein  Jeder  dem  lieben, 

lieben  Gott, 
Wr  anhaitschen  Jäger,  wh:  müßen 

fort 

4.  Als  nun  die  erste  Bataille  geschah, 
DaiS  einer  den  andern  sterben  sah, 
Da  schrien  wir  aus  Jammer,  aus  Jam- 
mer und  aus  Noth: 

Hehl  bester  Kamerad  ist  gescho&en 

todt 

5.  Die  örter  die  waren  von  Blut 

Ubergoßen, 
So  mancher  Dragoner  vom  Pferde 

geschofien^ 
So  mancher  Infanteriste  muß  fallen 

vom  Schwert, 
So  mancher  Cavalleriste  mui&  runter 

von  sehn  Pferd. 

d.  Und  wenn  nun  Friede  whrd,  wo 

wenden  wir  uns  Un? 

Die  Gesundheit  ist  verloren,    die 

Kräfte  sind  daUn. 


Da  hell&t  es  denn  zuletzt:  ein  Vogel 

und  kehl  Nest, 

Herr  Bruder  ntanm  den  Bettelsack, 

Soldat  bist  du  gewest 


1447. 
Hungersnoth  im  Felde. 

Waltdorf  bei  Nci^e.   HoAmbii  iron  FalleralcbcA, 
dcuuchei  VollMfCMBgbnch.   184&  8.  166. 

1.  Wir  haben  im  Felde  gestanden: 
Kein  Bissen  Brod  vorhanden, 

*s  war  große  Hungersnoth. 

2.  Wbr  ließen  den  Kaiser  bitten, 
Er  mdcht  uns  doch  erretten 

Mit  ehiem  Bissen  Brod. 

3.  Der  Kaiser  thäte  schicken 
Um  dreißig  SilberstUcke 

Für  achz^tausend  Mann. 

4.  DIeStttcklein  waren  geschnitten 
Als  wie  die  halben  Glieder, 

Die  an  den  Fingern  sind. 

5.  Wir  habens  nicht  selber  gegeßen, 
Wir  habens  den  Pflerden  gelaßen, 
*s  war  große  Hungersnoth. 

6.  Die  Wurzehi  aus  den  Erden 
Haben  wir  uns  ausgegraben, 
Ist  unsre  Speise  gewest 

7.  Den  Thau  wol  an  den  Blumen 
Haben  wir  uns  abgenommen, 

Ist  unser  Trank  gewest 

8.  Wenn  das  mefai  Vater  wttßte, 
Dazu  mebi  liebes  Geschwister, 
Sie  würden  mir  schicken  Brod, 
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9«  Dazu  ein  weißes  Hemde 
Vor  meinem  letzten  Ende, 
Weil  ich  jetzt  sterben  muß; 

10.  Darzu  einen  Krug  mit  Wa&er, 
Draus  ich  mich  könnte  waschen 
Vor  meinem  letzten  End! 

11.  Es  sind  er  noch  zwei  geblieben, 
Die  haben  den  Brief  geschrieben 
Von  der  großen  Hungersnoth. 


1448. 
Warnung. 

BcMeo.  Odenwald. 

1.  Kathrinchen,  trau  nur  nicht, 
Trau  keim  Soldaten  nicht; 
Denn  sie  werden  dich  verführen, 
Deüie  Ehr  wirst  du  verlieren, 
Glaubs  sicherlich. 

2.  Soldaten  hab  ich  lieb; 
Drum  ist  mein  Herz  vergnügt. 
Weil  sie  so  hübsch  und  fein, 
Allezeit  frei  lustig  sein: 
Drum  lieb  ich  sie. 

3.  Wo  ist  denn  der  Soldat, 
Der  mich  verführet  hat? 

Er  ist  schon  längst  marschiert, 
Ist  wledrum  emquartiert, 
bt  nicht  mehr  da. 

4.  Adieu  nun  zum  Beschluß, 
Weil  ich  abscheiden  muß. 
Der  Tambur  schlägt  ReveHle, 
Der  Pfeifer  pfdft  so  hell; 
Adjeu  Mamsell! 


1449. 
Was   ist   das? 

1.  Habt  ihr  die  Husaren  gesehn 
Auf  dem  grünen  Wieschen, 
Hinterm  gelben  Veigleinbaum 
Bei  der  Jungfer  Lieschen? 

2.  Jungfer  Lieschen,  was  Ist  das 
Auf  der  Wiese  wächst  das  Gras, 
Auf  dem  Acker  wächst  der  Klee, 
Uädchen  trau  keim  Buben  meh. 

3.  Hab  einmal  den  Buben  getrau 
Hat  mich  sieben  Jahr  gereut, 
Sieben  Jahr  ist  noch  nicht  lang, 
Reut  mich  wol  mein  Lebenlaog. 


1450. 
Schildwache. 

1.  Ich  kann  und  mag  nicht  fr$hlic 

sein. 
Wenn  andre  schlafen. 
So  muß  ich  wachen. 
Muß  traurig  sein. 

2.  Ach  Knabe,  du  sollst  nicht  trai 

rig  sein. 
Will  deiner  warten 
Im  Rosengarten, 
Im  grünen  Klee. 

3.  Zum  grünen  Klee  da  komm  ic 

nicht ; 
Zum  Waffengarten 
Voll  Helleparten 
Bin  ich  gestellt 

4.  Stehfit  du  im  Feld,  so  belf  dir  Gott 
An  Gottes  Segen 

Ist  alles  gelegen, 
W^s  glauben  thut. 
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5.  Wen  glauben  thut,  ist  weit  daTon, 
Er  Ist  ein  Ktoig, 

Er  ist  ein  Kaiser, 
Er  führt  die  Krön. 

6.  Hall!  Wer  da?  Wer  sang  zur 

Stund? 
Verlorne  Feldwacbt 
Sang  es  um  Mitternacht: 
Bleib  mir  vom  Leib!  — 

Vcrgl.  Nr.  908  n    904. 


1451. 
Deutsches  Soldatenlied. 

nDicaes  Lied ,  welches  Tuet  ffir  Tact  der  nngldch 
spitcrcn  Pamienae  tob  C.  Dclairifae  und  6.  Soirtatky 
W«ite  «ad  Hiuik  gcfebea  bat,  warde  io  dett  Jahm 
1813  bis  15,  bcsundera  bei  der  englisch-deuUehen 
Legion ,  and  hei  der  haanfiverichca  Afinea ,  von  dca 
Trappen  hiafig  gctnngea }  ist  aber  auch  in  gani 
Kordde uUchta od ,  bis  über  Sietlln  hinaos,  lu  Haose, 
war  aber  schon  in  der  burlesken  Revointion  der  bol- 
Undischen  Patrioten  vom  Jabrc  1787  mit  einigen  Ver- 
iaderongen  bebannt,  sowie  ea  in  „Bbschings  and 
IT.  d.  Ragens  Voliuiiedern''  Mr.  9,  S.  829,  und  In  den 
gWclodien  an  den  flamlindischcn  «ad  fraaiMsebeiB 
Liedera*  Nr.  0,  S.  55,  aufbewahrt  ist** 

1.  Ein  Schiflleitt  sah  ich  fahren» 

Kapitän  und  Lieutenant, 
Darin  waren  geladen 
Drei  braye  Kompagnien  Soldaten. 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel, 

nimm  das  Mädel  bd  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

2.  Was  sollen  die  Soldaten  e(em 

Kapitän  und  Lieutenant? 
Gebratene  Fisch  mit  Kressen 
Die  sollen  die  Soldaten  eßcn. 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 


Nimm  das  MXdel,  irimm  das  Httdel, 
irimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

3.  Was  sollen  die  Soldaten  trinken, 

Capitän  und  Lieutenant? 
Den  besten  Wein  der  zu  finden. 
Den  sollen  die  Soldaten  trinken. 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel, 

nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

4.  Wo  sollen  die  Soldaten  schlafen, 

Kapitän  und  Lieutenant? 
Bei  ihrem  Gewehr  und  Waffen 
Da  mttßen  die  Soldaten  schlafen. . 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel, 

nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

5.  Wo  sollen  die  Soldaten  tanzen, 

Kapitän  und  Lieutenant? 
Vor  Harburg  auf  der  Scfaantzen 
Da  mllßen  die  Soldaten  tanzen. 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel, 

nimm  das  Mädel  1)el  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

6.  Wie  kommoi  die  Soldaten  In  Him- 

mel, Kapitän  und  Lieutenant? 
Auf  einem  weißen  Schimmel 
Da  reiten  die  Soldaten  In  den  Himmel 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbnderich,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nhnm  das  Mädel, 

nimm  das  Mädel  bei  der  Hanl 
Soldaten,  Kameraden. 


* 
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7.  ^e  kommeD  die  OfBzien  in  die 
Hollen,  Kapitfinund  Lieutenant? 

Auf  einem  schwarzen  Fohlen 

Da  wird  der  Teufel  sie  schon  alle  holen. 

Kapitän,  Lieutenant, 

Fähnderich,  Sergeant, 

Nimm  das  Mfidel,  nimm  das  Mädel, 
nhnm  das  Mädel  bei  der  Hand. 

Soldaten,  Kameraden.  — 


1452. 
Reue. 

HcMMk    IJMf  •ffCBd  TM  FiwkAui  t.  H. 

1.  SoldaÜschLebeneinharterSchluß, 
Weil  ich  nun  mein  Schätzchen  mu6 

meiden. 
Zu  einem  soldatischen  Leben 
Dem  hab  ich  mich  treulich  ergeben. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan! 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 

2.  Des  Morgens  wenn  es  der  Tam- 

bur schlägt, 
Da  mil&en  wir  munter  sein; 
Da  mUßen  wir  enercieren, 
Bald  rechts,  bald  Unks  marschieren. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan! 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 

3.  Des  Mittags  wenn  es  zum  Eßen 

geht, 
Da  find  ich  mein  Tischchen  allein; 
Da  schmeckt  nur  kehl  Brot  und 

sckmecktmir  kehl  Wein: 
0   könnt  ich   bei  meinem  schön 

SchMtzehen  setn! 
0  Hbnmel,  was  hab  ich  gethan, 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 


4^  Des  Abends  wenn  es  znnScUi 

fen  geht, 

Da  find  ich  mein  Bettchen  alWn; 

Da  leg  ich  mich  nehi,  daß  Gott  sid 

erbarm! 

0  hätt  ich  mein  allerschOnstSchlti 

chen  im  Arm! 

0  Himmel,  was  hab  ich  gethan: 

Die  Liebe  war  Schuld  daran! 

Tcrft  Xr.  SIC 


1453. 
Abschied  für  immer. 

D.  Kb.  Wonierhon  11,  12. 

1.  Heute  marschieren  wir. 
Morgen  marschieren  wir 
Zu  dem  Oberthor  hfaiaus. 

Ei  du  wacker  schwarzbraunes  Wlgi 

lehi, 
Unsre  Lieb  ist  noch  nicht  aus. 

2.  Reist  dn  schon  fort? 
Reist  du  denn  schon  fort? 
Kommst  du  niemals  wieder  heim 
Und  wenn  du  kommst  in  ein  frcn 

des  LInddien, 
Liebster  Schatz,  vergiß  nidit  mdi 

3.  Trink  du  etai  Cliscben  Weh 
Zur  eesundheit  mein  und  dein, 
Kauf  mir  ein  Strfinskin  an  den  Hoi 
Dbr  ein  TQchlein  in  die  Taschen, 
Deine  Thronen  abzuwaschen, 
Weil  ich  Ton  dir  scheiden  mn& 

4  Es  kommt  die  Lerche, 
Es  kommt  der  Storch, 
Es  kommt  die  Sonne  ans  Flrmamci 
In  das  Kloster  will  ich  gehen. 
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Weil  Ich  mein  Schätzclien  niclit  mehr 

thu  sehen, 
Well  nicht  wiederkommtmein  Schatz. 

5.  Dorten  sind  zwei  Turteltäubchen, 
Sitzen  auf  dem  dürren  Ast; 
Wo  sich  zwei  Verliebte  scheiden. 
Da  Yerwellcet  Laub  und  Gras. 
Was  bat  mich  ein  schöner  Garten, 
Wenn  ich  nichts  darinnen  liab, 
Was  bat  mich  die  schönste  Rose, 
Wenn  ich  sie  nicht  brechen  darf. 
Was  bat  mich  mein  jung  frisch  Leben, 
Wenn  ichs  nicht  der  Lieb  darf  geben  I 

1454 

n.    MAsdlieli  au  Bcmco. 

1.  Morgen  fHlh  mO&en  wir  mar- 

schieren 
Zu  dem  hohen  Thor  hinaus: 
0  du  schön  schwarzbraunes  Häde- 

leln, 
Unsre  Lieb  und  die  ist  aus! 

2.  Wenn  dn  Icommst  tai  fremde 

Lande, 
Schönster  Schatz,  vergiß  mein  nicht 
Wenn  du  trinlLst  ein  Gläschen  Wehie, 
Trinic  die  Gesundheit  mein  und  deine, 
Schönster  Schatz,  vergiß  mein  nicht 

S.  Kauf  ein  Bändeldn  an  mebien 

Säbel 
Und  ein  Sträuslein  auf  meinen  Hut, 
Und  ein  TQchlein  in  meine  Tasche, 
Hefaie  Äuglein  abzuwaschen. 
Weil  ich  von  dir  scheiden  muß. 

4  Anf  die  Kirmess  bfai  ich  geladen. 
Aber  kommen  thu  ich  nicht 
Hab  gesucht  metai  treues  Schätzlein, 
Aber  geflinden  hab  Ich  es  nicht 


1455. 
Schwerer  Abschied. 

MQadllch  aas  Heuen. 

1.  Ist  denn  die  Falschheit 
So  groß  in  der  Welt, 
Daß  alle  Jungen  Burschen 
HQßen  ziehen  in  das  Feld? 

2.  Der  Hauptmann  stand  draußen. 
Schaute  seine  Leute  an : 

Seid  lustig,  seid  fröhlich. 
Es  kommt  kehier  davon. 

3.  Der  Vater,  die  Mutter 
Die  weinten  so  sehr, 

Drum  wird  mir  das  Harschleren 
Und  der  Abschied  so  schwer. 

4  Der  Bruder,  die  Schwester 
Und  die  ganze  Freundschaft, 
Und  sie  haben  mich,  und  sie  haben  mich 
Um  mein  Schätzchen  gebracht 

5.  Der  Kurfürst  von  Hessen 
Der  hat  es  gesagt. 

Daß  alle  Jungen  Burschen 
MOßen  werden  Soldat 

6.  Die  armen,  die  kleinen 
Die  nimmt  man  heraus. 

Und  die  reichen  und  die  fetalen 
Die  schickt  man  wieder  nach  Hans. 


1456. 
Abschied  des  Recruten. 

ElMSf. 

1.  Als  Wh"  aus  Wolxheiffl  hinaus- 
gehen. 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um : 
Gute  Nacht,  mein  Vater  und  Mutter! 
Wer  weiß  wenn  ich  wieder  komm ! 


«■ 
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2.  Als  wir  zu  Stratborg  hineingehen, 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um: 
Gute  Nacht,  mein  Schwester  und 

Bruder ! 
Wer  weiß  wenn  ich  wieder  komm! 

3.  Als  wir  zu  Strasburg  Unetaigehen, 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um: 
Gute  Nacht,  mein  tausigst  schön 

Scbätzlein! 
Weiß  nicht  wenn  ich  wieder  komm! 

4.  Als  wir  zu  Straßburg  hinein- 

kommen, 
Beim  Kronenwirth  kehren  wir  ein, 
Wir  eßen  und  trinken  zusammen, 
*s  mag  keiner  mehr  lustig  sein. 

5.  Als  wir  zu  Straßburg  hinausgehen. 
Der  Tambur  der  sehlägt  schon  die 

Trumm. 
Gute  Nacht,  mein  Vater  und  Mutter! 
Wer  weiß  wenn  ich  wieder  komm! 


XVI.  Jahrhnndert. 
1457. 

I.    Jägerslieb. 

• 

1.  Es  Jagt  ein  Jäger  wol  gemut, 

Er  Jagt  auß  frischem  freiem  mut 

Wol  vnter  ein  grüne  linden, 
Er  Jagt  derselben  thierlein  vil 
Mit  seinen  schnellen  winden. 

2.  Er  jagt  Tber  berg  vnd  deffe  thal, 
Vnter  ein  standen  vnd  vberal. 
Sein  hörnlein  thet  er  blasen. 
Sein  lieb  vnter  einer  Stauden  safi, 
Thet  auff  den  Jäger  losen. 


3.  Er  schwdirt  sein  raufel  in  das 

gras, 
Er  bat  sie  daß  sie  zu  jm  saß, 
Mit  weißen  armen  vmbfangen. 
So  gehab  dich  wol  mein  trOsterio, 
Nach  dir  steht  mein  verlangen. 

4.  Hat  vns  der  reiff  hat  vns  der 

sehne 

Hat  vns  erfrört  den  grünen  kle, 

Die  blumlein  auff  der  beiden; 
Wo  zwey  hertzc  liebe  sind, 
Die  zwey  sol  niemand  scheiden. 

6.  Der  vns  das  liedlein  new  gesang, 
Ein  freier  Jäger  ist  ers  genannt, 
Er  hats  gar  wol  gesungen. 
Zu  Augspurg  gehet  er  ein  vnd  auß, 
Es  hat  Jm  wol  gelungen. 


1458. 
II.  Drei  Fräulein. 

1.  Mit  lust  tliet  ich  außreiten 
Durch  einen  grünen  wald, 
Darinn  da  hört  ich  shigen 
Drey  vögelein  wol  gestalt 

2.  Es  seind  doch  nicht  drey  vögelela, 
Es  seind  drey  Jungfrewiein ; 

Sol  mir  das  ein  nicht  werden, 
So  gilt  es  das  leben  meiu. 

3.  Das  erst  das  beißet  Elsdda, 
Das  ander  heißt  Bärberldn, 
Das  dritt  das  hat  kein  namen, 
Das  sol  des  Jägers  sein. 

4  Er  nam  sie  bey  der  bende, 
Bey  Jr  schneweißen  band, 
Er  fürts  des  walds  ein  eade, 
Da  er  ein  bettle  fand. 
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5.  Da  lagens  bey  etnander 
BiK  an  die  dritte  stund: 
Ker  dicii  schöns  lieb  iierumme, 
Beut  mir  dein  roten  mund. 


1459. 

UI.  Jägerlied  auf  Herzog 
Ulrich.  1510. 

1.  Icli  schell  mein  hom  in  Jam- 

mers thon, 
Mein  freud  ist  mir  verschwanden, 
Vnd  hab  gdagt  an  abelon, 
Es  hiufft  noch  vor  den  hunden, 
Ein  edles  gwild    in  disem  g&ld 
Als  ich  hab  auSerkoren, 
Es  scheucht  ab  mir    als  ich  es  spUr, 
Mehl  Jagen  ist  yerloren. 

2.  Far  hin  gewild  tai  waldes  lust, 
Ich  wil  dich  ntanmer  schrecken. 
Jagen  deine  schneweifie  brüst, 

Ein  ander  muft  dich  wecken 

Mit  Jägers  gschrey  vnd  hundes  bilS 

Dafi  du  kaum  mdchst  entrinnen: 

Halt  dich  hl  hut    felns  tbferle  *)  gut. 
Mit  leid  scheid  ich  von  hinnen, 

3.  Kein  bochgewild  ich  fahenkan, 

Das  muß  ich  offt  entgelten, 
Noch  halt  ich  stat  auff  Jägers  ban, 
Wie  wol  mir  glück  komt  selten. 
Mag  nur  nicht  gon    ein  hochwild 

schon, 
So  laß  ich  mich  benUgen 
Anhasenfleisch,  nicht  mehr  ich  weiß, 
Das  mag  mich  nicht  betriegen. 


1460. 

IV.    Newe   AaScrtcMM  Tcaueli«    Lieder  ^   darck 

CkruliaBam  HoUaidram.    Gedrackt  in  KAmbcrg, 

durch  Dielerieh  Gcriaeh.   1574.  Nr.  30. 

Jagen,  hetzen  vnd  federspil, 
Geben  dem  herizen  freuden  vil, 
Stercken  den  leib,  fdschen  das  blut. 
Zieren  so  manchen  guten  mut. 
Ja  wenn  das  Hirschlein  einher  springt, 
Vnd  das  windspil  auff  es  zu  dringt, 
Wol  Yber  berg  vnd  tieffe  thal, 
Das  hören  gibt  ein  reichen  schal. 
Des  sich  erfreud  der  JSgersman, 
Wann  er  im  netz  es  feilen  kan, 
Damit  er  hab  ein  bißlein  gut. 
Wann  er  wil  haben  guten  mut, 
Vnd  trincken  frischen  külen  wein, 
Doch  muß  alzeit  gelt  darbey  sein.  — 


*)  Aidre  Lesart  s  aeldlefai. 


1461. 

V.  Omaigeni.  Hanehcrley  Manier,  Nenwer  WellUchcr 

Lieder,  Paduanen,  —  —  Componirtt  Johannea 

Chrittenias  BudaUdrnsis.    1619.  Nr.  UI. 

1.  Ehi  Jäger  wolt  mich  scbiessen, 
Schieß  doch  nicht  so  sehr, 

Wil  dichs  denn  nu  verdriessen. 
Daß  ich  auch  Jag  daher, 
Nach  einem  Jungen  Wildt, 
Dort  ynten  bn  GefQlt, 
Hett  Ichs  doch  bald  eijaget. 
Daß  dhr  zu  Jagn  gefeit 

2.  Die  spttr  hab  ich  gefunden, 
Was  zeugstu  dich  denn  riel. 
Hetz  hin  mit  dehi  Jagthunden, 
Setz  an  die  Bttchß  vnd  Ziel, 
Wol  auff  dz  WUt  vnd  schieß, 
Ich  hab  es  kehl  verdrieß, 
Wirstu  dasselbe  treffen, 

Wird  dh-s  thun  leiden  süß. 


St 
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3.  Aber  mich  dOnckt  bey  sinnen, 
Du  jagest  auch  Ymbsonst, 

Doch  wil  ich  dirs  wol  gOnnen, 
Wann  dus  eijagen  iLannst, 
Dann  mir  ligt  nichts  daran. 
Jag  drum  wer  jagen  lian, 
Wolt  dirs  noch  wol  abjagen, 
Möcbt  ich  nicht  abelan. 

4.  Ich  hab  des  Wilprets  gnossen, 
Nu  eine  lange  zeit, 

Es  ist  gar  TUTerdrossen, 
Zu  solchem  wichtign  streit. 
Da  wh*  warn  mannigfalt, 
In  ehiem  grünen  Walt, 
Heb  HOrnlehi  thet  ich  blasen, 
Dafi  bi  dem  Walt  erschalt 

5.  Also  sey  nu  gesungen, 
Elm  Jtfger  wol  gemuth, 

Dift  Lied,  hats  wol  geklungen, 
So  nehm  ers  an  fUr  gut. 
Und  schiefi  htaifort  dz  Wflt, 
So  wfrd  sehi  zom  gestilt. 
Wer  weis,  wem  wh*d  zu  essen. 
Das  Wilpret  zart  md  mild. 


1462. 
Jagdglück. 

1.  Es  ritt  etai  JXger  woUgemuth 
Wol  in  der  Morgenstunde, 
Wollt  Jagen  in  dem  grünen  Wald 
mt  seinem  Ross  und  Hunde. 
Und  als  er  kam  auf  grüne  Held, 
Fand  er  sehis  Herzen  Lust  und  Freud. 

Im  Haien  am  Reihen 

Sich  freuen  alle  Knaben  und  Häg- 

delein. 


2.  Der  Kuckuck  sdierzi,  der  A^^ 

bahn  pftdzt, 
Dazu  die  Turtdtauben, 
Da  fleug  des  Jägers  ROsslein  an 
Zu  schnarchen  und  zu  schnaabea. 
Der  Jäger  dacht  in  sefaiem  Muth: 
Das  Jagen  das  wbrd  werden  gat 
Im  Haien  am  Reihen 
Sich  freuen  alle  Knaben  md 
lOgdelein. 

3.  Der  Jäger  fiind  ein  feines  VDd, 
Er  ließ  es  nicht  entschwinden, 
Es  war  ehi  schOnes  Frauenbfld, 
Das  sich  allda  lieb  finden. 

Der  Jäger  dacht  in  seinem  Sinn: 
Wo  das  Wild  ist  da  komm  ich  bin. 
Im  Haien  am  Reiben 
Sich  freuen  alle  Knaben  und 
HägdelebL 

4.  Gott  grüfi  euch  zartes  Jong- 

fräulein 
Dazu  Tiel  tugendreiche! 
Was  ich  in  diesem  WaU  erschkidi. 
Das  muß  mir  werden  eigen. 
»Ach  edler  Jäger  woUgestalt, 
Ich  bin  nunmehr  tai  eur  Gewalt« 
Im  Haien  am  Relbai 
Sich  freuen  alle  Knaben  onl 
Hägdelein. 

5.  Er  nahm  sie  bd  ihrer  8dule^ 

weißen  Hand 
Nach  aller  Jäger  Weise, 
Er  führt  sie  tai  ihr  Vaterland, 
Viel  Glück  auf  ihre  Reise ! 
Das  Glücke  das  ist  kugelrund. 
Des  freut  sich  mancher  rotbe  Hund, 
Im  Haien  am  Reihen, 
Sich  freuen  alle  Knaben  and 
Hägdelein. 
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1463. 

JSgerslieb. 

1.  Der  Jäger  in  dem  grünen  Wald 
Der  sucht  der  Thierlein  Aufenthalt. 
Er  gieng  im  Wald  wol  hin  und  her, 
Ob  auch  nichts  anzutreffen  wSr. 

2.  Mein  HOndeleln  ist  stets  hei  mir 
In  diesem  grttnen  Laubrevier. 
Mehl  jWlndlebi  Jagt,  mein  Herzlein 

lacht, 
Jleine  Augen  leuchten  hin  und  her. 

3.  Da  rief  mir  eine  Stimme  zu, 
Ich  weifi  nicht,  wo  sie  ist,  Ja  ist 
Wie  kommst  du  in  den  Wald  hinein, 
Du  strahläugiges  Hägdeleiu? 

4.  Dich  aubusuchen  gieng  ich  hier 
In  dieses  grüne  Laubrevler; 

Ich  gieng  im  Wald  tvol  bin  und  her. 
Ob  ein  Jäger  anzutreffen  war. 

5.  Allehi   sollst  nicht  mehr  wan- 

deln hier 
In  diesem  grünen  Laubrevier; 
Bleib  du  bei  mir  als  Jägerin 
In  diesem  grttnen  Wald,  ja  Wald. 

6.  Ich  kUsste  sie  ganz  zärtigllch 
Und  nahm  sie  mit  zu  mir  nach  Haus : 
Du  mußt  nun  kehren  bei  mir  ein 
Und  mu&t  mein  Junge  Jägersfrau 

sein. 


1464. 
Wildschütz. 

1.  Seid  lustig  ihr  Brüder!  Yor allen 

Dingen 
Wie  wollen  wir  die  Zeit  zubringen? 


Wir  gehen  In  den  Wald  mit  unsrer 

Buchs 
Und  schiefien  Rehe,  Hasen  und  Fuchs. 

2.  Einmal  ist  mirs  Übel  gegangen. 
Da  nahmen  mich  die  Jäger  gefangen 
Und  führten  mich  zur  Stadt  hinehi. 
Allda  mu&t  ich  Gefangner  sein. 

3.  Als  ich  bfai  wieder  heraus  ge- 

kommen. 
Da  bah  ich  meine  Buchs  genommen, 
Und  bhi  geschritten  durch  Wald 

und  BOsch 
Und  ha1(  gescho&en  einen  schönen 

Hhrsch, 

4.  Und  hab  ihn  auf  meinen  Karch 

geladen, 
Und  bin  damit  nach  Hause  gefahrm, 
Und  hab  ihn  in   meiner  3^lieaie 

versteckt, 
Hit  Stroh  hab  Ich  ihn  zu{)bdeckt 

5.  Heine  Frau  und  meine  Buben 
Die  freSen  keine  gelben  Rüben, 
Wildpret  nur  freßen  sie  alle  Tag, 
So  viel  ebi  Jeder  freßen  mag. 

1465. 

Waldeinsamkeit 

Schlesbch.    Sichsuch. 

1.  Was  kann  einen  mehr  ergötzen 
Als  ehi  schöner  grüner  Wald, 
Wo  die  Vöglein  lieblich  schwätzen^ 
Wo  des  Wildes  Aufenthalt? 

Fort  fort  schöne  Blum  ins  Feld! 

Der  Wald  ist 

Der  Wald  ist  mein  lustges  Zelt 

2.  In  den  Wald  hat  sich  verliebet 
Kaiser,  König,  Fürst  und  Herr. 


^1* 
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Wenn  mich  oft  ein  Kreuz  betrübet. 
Dort  nehm  ich  mein  Labung  her. 
Der  Wald  Ist  mein  Hedicin, 
Macht  mich  gesund, 
Macht    mich    gesund,    wenn    ich 

krank  bin. 

■ 

3.  Kaum  thu  ich  vom  Schlaf  er- 

wachen, 
Singen  mich  die  Vöglein  an, 
Mir  ein  schönes  Liedchen  machen, 
Jedes  rufet  sehi  Gespan; 
Musicu-en  mir  so  lang, 
Bis  ich  was, 
Bis  ich  was  von  Wildpret  fang. 

4.  Wann  die  heißen  Sonnenstrahlen 
So  ermatten  alle  Thier, 

Und  V9r  Hitz  daniederfallen, 
Da  gibt  mh*  der  Wald  Quartier, 
Deckt  n^ch  zu  mit  Laub  und  Äst, 
Daß  ich  ruh. 
Daß  ich  ruh  aufs  allerbest. 

5.  Wenn  ich  seh  die  Rehlein  scherzen 
Und  die  Hu-schlehi  Paar  für  Paar, 
So  gefällt  es  mir  von  Herzen, 
Wenn  ich  seh  die  liebe  Schaar, 
So  bald  springet  hier  und  dort, 
Bald  still  steht. 

Bald  still  steh^  bald  laufet  fort 

6.  Kommt  ein  Has  und  thut  mich 

sehen, 
Ist  es  meine  größte  Freud, 
Er  vor  Schrecken  still  bleibt  stehen, 
MeMt  es  sei  setai  letzte  Zeit; 
Er  kehrt  um,  sal?irt  sich  bald 
Wiederum, 
Wledrum  in  den  dicksten  Wald. 


7.  Thut  der  listgeFochs  mich  spüren, 
Wenn  ich  rausche  in  dem  Laub, 
Thut  er  mehien  Schritt  nur  hören, 
Macht  er  sich  bald  aus  dem  Staub ; 
Er  macht  bei  sich  diesen  Schluß: 
Weit  davon, 
Weit  davon  ist  gut  vorm  Schuß. 

8.  AUe  Thierlein  mir  zu  Ehren, 
So  nur  hl  dem  Waldrevier, 
Grüßen  mich  als  ihren  Herren, 
Kommen  Paar  und  Paar  herfUr, 
Und  bedien  mich  so  geschwind. 
Trotz  dem  stolzen, 
Trotz  dem  stolzen  Hofgesinde 

9.  In  dem  Wald  will  ich  verbleiben, 
Weil  ich  leb  auf  dieser  Erd ; 

Dem  Wald  thu  ich  mich  verschrdben^ 
Nun  ade,  du  schnöde  Welt 
Ich  allzeit  bleib  in  dem  Wald, 
Bis  die  Welt, 
Bis  die  Welt  zusammenfällt 
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1466. 
Jägers  Lieb. 

Busching  und  t.  6.  Hag».  201.      FUegeadM  Bl^^^ 

1.  Hör  an,  verliebte  Jägerin, 
Meins  Herzens  Lust,  dein  Dien^^ 

ich  btai; 
Wenns  dir  gefallt. 
Geh  mit  mir  hi  den  Wald, 
Hein  Herze  kannst  du  fangen  bald. 

2.  Hein  Herz  hast  du,  o  Schönste 

mein 
Aber  geh  mit  mir  in  den  Wald  hinein ; 
EU  nur  geschwind, 
Schick  dich,  mein  Kind, 
Sag,  wie  du  gegen  mich  gesinnt 


901 


teiD  Herz  das  brennt  in  Ueb 

zu  dir, 
du  es  so  entzündt  in  mir. 
sag  es  frei, 
ehs  dabei, 
ich,  mein  Kind,  dein  eigen  sei. 

ag  an,  mein  Engel,  meine  Lust, 

lir  mein  Seu&en  nidit  bewu&t? 

rhränen  rinnt 

meinem  Kind, 

,  dat  ich  ihr  noch  treu  gesinnt 

)och  aber,  Allerschdnste  mein, 
t  du  nicht  lindern  meine  Pein? 
meine  Schuld: 
bin  dir  huld: 
habe  doch  mit  mir  Geduld. 

etai  Engel,  ach  yerzeih  es  mir, 
ich  mich  wo  yergangen  an  dir. 
zürne  nicht: 

»ist  mein  Licht; 

bleib  dir  ewig  treu  yerpflicht. 

lein  Herz  soll  ewig  deine  sein, 
Q  lindre  nun  auch  meine  Pehi. 

ist  der  Schluß, 

ist  mein  Kuss, 
;h,  mein  Kind,  Jetzt  scheiden  mufi. 
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1467. 
Jttgers  Lust 

Vas  kann  schöner  sehi  als  Jagen 
ein  rechter  Waidmann  sein? 
yersUbet  alle  Plagen 
yertreibet  alle  Pein, 
yarz  und  rothes  Wildpret  flOlen, 
yerliebte  Netze  steUen, 
et  alle  Sorgen  ein 
yerslU^t  alle  Pein. 


2.  Abends  wenn  die  Stemlehi  spielen 
Bei  dem  hellen  Hondenschein, 
Muß  ich  auf  die  Hirtenstiegel 
Und  zum  Anstand  fertig  sein; 
Muß  schon  auf  dem  Wechsel  stehen, 
Wo  das  Wildpret  thut  hergehen, 
Muß  mich  allda  finden  ein 

Und  zum  Anstand'fertig  sein. 

3.  Will  es  mir  zu  dunkel  werden, 
Such  ich  mir  ein  Bauershütt, 

Leg  mich  nieder  auf  die  Erden, 
Habe  Ruh,  doch  schlaf  ich  nit. 
Wer  kann  schlafen,  wenn  man  liebet, 
Wo  man  Treuheit  sieht  und  übet 
Und  um  mehie  Liebe  bitt,  — 
Nimm  mein  Herz,  ich  schlafe  nit 

4.  Wenn  der  Tag  sich  wieder  zeiget, 
Zieh  ich  wieder  bin  ins  Feld, 

Wo  das  Wildpret  yor  mir  schleichet 
Und  sich  scheu  und  flüchtig  stellt 
Da  empfindt  mein  Herz  Vergnügen, 
Wenn  ich  kann  das  WUd  betrügen, 
Daß  mirs  hi  die  Arme  fUlt, 
Ob  es  sich  gleich  flüchtig  stellt 

1468. 
J  8  g  e  r  1  i  e  d. 

HcMen  Knd  aitlerwirU. 

1.  Fahret  hin. 

Fahret  hin, 

Grillen,  geht  nur  aus  dem  Shm! 

Bruder  mehi, 

Schenk  uns  ehi. 

Laß  uns  lustig  sein! 

Drum  ihr  Grillea  weichet  weit. 

Die  ihr  meine  Ruh  zerstreut: 

Ich  bbi  nicht 

So  erpicht, 

Der  auf  Grillen  dicht 
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2.  Grillisiren, 
Phantasiren 

Muß  aus  meinem  Kopf  marschiren, 

Wo  man  blast, 

Trarah  blast 

In  dem  Waldpallast: 

Und  ich  sag,  es  bleibt  dabei, 

Lustig  ist  die  Jägerei, 

So  im  Wald 

Sich  aufhalt, 

Bis  das  Herz  erkalt 

3.  Hasen,  Füchse, 
Dachse,  Luchse 

Schieb  ich  oft  mit  meiner  BOcfase, 
Das  vertreibt 
Manches  Leid, 
Manche  Traurigkeit. 
Löwen,  Bären,  Pantherthier, 
Wilde  Schwem  und  Tiegerthier 
Sind  nicht  frei 
Vor  dem  Blei 
Der  edlen  Jägerei 

4.  He,  he,  he, 
Hirsch  und  Reh 

Dorten  ich  von  ferne  seh; 

Ehis  davon 

Weiß  ich  schon. 

Wird  mta"  bald  zum  Lohn. 

Drum,  ihr  Götter,  gebet  zu. 

Daß  ich  Ja  nicht  fehlen  thu ! 

Puflr  auf  Knall! 

Daß  es  schall, 

Daß  das  mrscUein  ftOl! 


1469. 
Der  höfliche  Jäger, 

1.  Bin  Jäger  gieng  spazieren 
Hit  setaiem  Httndeleüi 


Zu  seiner  Lust  und  Freude 
In  grünen  Wald  hinein; 
Sein  Hömlein  thät  er  blasen, 
Daß  es  im  Wald  erschallt. 
Zu  fangen  Fuchs  und  Hasen 
Allhier/  Im  grünen  Wald. 

2.  Als  er  in  seinem  Sinne 
Dacht,  wo  er  Jagte  hin, 
Da  kam  ihm  bald  entgegen 
Ein  schöne  Jägerin. 

Er  thät  sich  zu  ihr  neigen 
Und  grüßte  sie  alsbald, 
Sein  Höflichkeit  zu  zeigen 
Allhier  in  diesem  Wald. 

3.  Ehimal  gieng  sie  spazieren 
Wol  an  denselben  Ort, 

Da  that  sie  sich  verirren. 
Daß  sie  nicht  wußte  fort 
Alsbald  sie  überfiele 
Ehi  sanft  und  süßer  Schlaf: 
Sie  legte  sich  Ins  Kühle 
Und  hört  das  Hömlein  schaDn. 

4.  Ich  hätte  nicht  geblasen, 
Wenn  ich  nur  vor  gewußt, 
Daß  hier  auf  grünem  Grase 
Hehl  Freundin  liegen  thut 
Ich  hätte  nicht  vermehiet. 
Daß  ich  anstatt  das  Wild 
Sollt  finden  auf  der  Heide 
Ehi  solches  schönes  Bild. 

5.  Jetzt  Un  kh  voDer  Freoden, 
Daß  Ich  dich  bab  erblickt, 
Jetzt  endet  sich  mein  Lddoi, 
Wenn  du  gewährst  mein  Bitt: 
Kannst  nur  den  Weg  wol  zcigi 
0  edfer  Jäger  werth, 

Daß  Ich  kann  wiedeifinden 
Auf  mehi  veriomen  StegT 
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ekannt  sind  mir  die  Wege 
*r  In^üiesem  Wald, 
arfSst  Ja  nicht  erst  bitten 
las  was  dir  gefallt 
iill  dich  gerne  führen 
lu  Terlangest  hin, 
du  den  Weg  Icannst  spüren, 
schöne  Jlgerin. 

^ir  haben  Zeit  zu  gehen, 
lonne  von  uns  weicht, 
Itrahlen  sind  verborgen, 
kbend  herbei  schleicht, 
uns  nicht  lang  bedenken, 
wir  nodi  bei  dem  Tag 
irsche  mOgen  tränken 
!nem  kahlen  Bach. 

in  werden  wfar  bald  sehen 
liesem  Wald  so  grün 
hinaus  auf  die  Heiden, 

die  BlUmlein  bltthn. 
u  ich  dich  umfangen 
:(]sse  deine  Hand. 

thut  mich  verlangen, 
jetzt  der  Wald  ein  End. 


1470. 
W  a  1  d  1  u  s  t. 

BaschtDg  nnd  t.  d.  Hagen,    159. 

ibste  Wttlder, 

Felder, 

Sinnen  Lustrevier! 

Freude 
ind  Weide 

ihr  nur  vollkommen  für. 
le  Triebe 

Liebe 
Acht  recht  wunderschön? 


Und  die  Spuren 

Eurer  Fluren 

Zehnmal  täglich  durchzugehn. 

2.  Echo,  sage, 
Wenn  ich  frage : 

Hehl  Vergnügen,  bist  du  da? 

Diesen^^  Worten 

Aller  Orten 

Ein  erwünscht  und  deutlich:  Ja! 

Wenn  ich  scherze, 

Lach  und  herze, 

Scherze,  lache,  herze  mit; 

Wo  ich  gehe, 

Sitz  und  stehe, 

Merk  auf  Gänge,  Sitz  und  Tritt. 

3.  Rauscht,  ihr  Blätter! 
Wbd  und  Wetter 

Ist  zu  eurem  Spiel  bequem; 

Und  das  Zischen 

Von  den  Büschen 

Mir  beliebt  und  angenehm; 

Stilles  Toben, 

Das  von  oben 

Durch  die  Gipfel  steigt  und  schwirrt; 

Dehie  Töne 

Shid  so  schöne 

Daß  man  sich  aus  Lust  verirrt. 

4.  Nun  ihr  Wälder, 
Busch  und  Felder, 

Und  ihr  Fluren  überhaupt! 

Wenn  die  Sonne 

Hehler  Wonne 

Mich  Je  wiederum  beraubt, 

Will  ich  endlich 

So  erkenntlich 

Gegen  eure  Anmuth  sein. 

Und  mit  Ruhme 

Baum  und  Blume 

Auch  im  Winter  Uberstreun. 
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1471. 
Lust  an   der  JMgereL 

H&BdUeh  tu»  HcMen. 

1.  Ich  wollt,  dab  ich  einJXgerwSr 
Und  trüg  ein  grünes  Kleid. 

Der  Jftger  trägt  ein  grünes  Kleid 
Und  das  wttr  meine  einzge  Freud. 

2.  Und  wenn  ich  dann  ein  Jäger  war 
So  thät  ich  einen  Schuß; 

Denn  ich  hab  mein  Schatz  im  Wald 

gesehn 
Hinter  ehiem  grünen  Busch. 

s 

3.  Jetzt  kommt  die  Kirmeszeit  heran, 
Die  Kirmes  kommt  herbei. 

Du  bist  mein  Schatz  und  bleibst 

'  mein  Schatz, 

Wir  beide  wb*  sind  uns  getreu. 


1472. 
J  ä  g  e  r  1  ie  d. 


HeMcn. 


1.  In  jenem  grünen  Wald 
Ist  Jägers  Aufenthalt, 

Da  such  ich  mein  Ergetzen 
Mit  Schießen  und  mit  Hetzen, 
Daß  Berg  und  Thal  erschallt 

2.  ViTat  der  Horgenroth! 

Leg  ich  mein  Pulver  und  Schrot 
Wol  in  eine  Jägertasche, 
Ehi  Wildpret  zu  erhaschen 
Lebendig  oder  todt 

3.  Und  eh  ich  dieses  thu, 
Leg  ich  mich  erst  zur  Ruh 
Wol  auf  mehi  Bettchen  nieder 
Und  strecke  all  mehie  Glieder 
Und  thu  die  Äuglem  zu. 


4.  Und  wenn  ich  dann  erwadi. 
So  geh  ich  fleißig  nach, 
Wie  schon  die  VOglein  singen 
Und  mir  ein  Loblied  singen, 
Daß  mir  mein  Herze  lacht 


147S. 
Jägers  Lust 

FlMgcDde«  Blau. 

1.  Ich  liebe  nichts  mehr  als  Jagea 

allein. 
Das  Jagen  soll  allzeit  mein  Eigen- 

thum  sein. 
Sobald  nun  Aurora  die  Felder  b«ualt, 
So  blas  ich  ins  Jagdhorn,  das  alles 

erschaut ; 
He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 
Die  Hunde  anhetze, 
Das  Jagdhorn  ansetze. 
Daß  alles  erschallt 

2.  Sobald  nun  der  Dido*)  setai  Rose 

angehängt, 
Und  sich  bk  die  GOttin  schon  wieder 

versenkt, 
So  streich  ich  durch  Wälder,  durch 

Berge  und  Thal, 
Bis  daß  ich  zu  schießen  was  find 

so  mir  geftillt 
He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 
Die  Hunde  anhetze. 
Das  Jagdhorn  ansetze. 
Daß  alles  erschallt 

3.  Bald  schieße  ich  Hasen,  bald 

Hfarsche  und  Bdi, 
Zu  Zeiten  die  Wildschwein  zu  bo- 
gen ausgeh. 


*)  nthw. 
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Bald    kommt  eine  Sdmepfe  oder 

WUdgans  daber, 

Und  wenn  ich  was  schiebe,  so  gfrent 

es  mich  sehr. 

He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 

Die  Hunde  anhetze, 

Das  Jagdhorn  ansetze, 

Daß  alles  erschallt. 

4.  Nun  dann  so  will  ich  ein  Jäger 

verbleiben 
Und  dir,  o  Diana«  mein  Herze  ver* 

schreiben, 
Bis  daß  mich  die  Hirschlein  selbst 

Jagen  ins  Grab; 
Eh  laß  ich  Tom  Schießen  und  Jagen 

nicht  ab. 
He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 
Die  Hunde  anhetze, 
Das  Jagdhorn  ansetze, 
Daß  alles  erschallt. 


1474. 
J  a  g  d  1  u  s  t 

BüAching  und  v.  d   Hagci,  23. 

1.   Laß  shigen, 

Laß  klingen. 

Laß  hauen. 

Laß  schallen. 

Laß  sausen 

Und  brausen 

Das  He,  be,  he,  he! 

Es  seie  geschworen, 

So  wahr  ich  geboren. 

Heut  mOßen  mir  fallen 

Bären,  Hirsch  und  Reh; 

So  laßt  denn  erschallen 

Durch  Berg  und  Uefe  Thalen, 

Diana  zu  gefallen, 

Das  He,  he,  he,  he! 


2.  Aurora  schon  lachet 
Eh  Venus  erwachet, 
Die  Hasen 
Im  Wasen, 
Die  Luchsen 
Und  Fuchsen 
Sich  scherzen 
Von  Herzen; 
Ich  werde  gar  bald 
Ihre  Freud  zerstören, 
Ins  Leid  verkehren. 
Aus  Scherzen 
Wird  Schmerzen, 
Wenn  meine  Büchse  knallt. 

3.  Was  htfr  ich  brummen? 
So  viel  ich  vemummen, 
Es  hauet 
Und  schauet 

Der  Bär  aus  dem  Wald. 

Ich  scheue  kein  Brummen, 

Wirst  mir  nicht  entkummen, 

Dein  Leben 

Aufgeben 

Wh^t  mUßen  gar  bald. 

Seht  nun  wie  er  hauet. 

Wie  grimmig  auflschauet; 

PuCr  knallet, 

Erschallet, 

Der  wilde  Bär  fallet 


4.  Glückseliges  Jagen! 

Ein  Jeder  wird  sagen, 

Weils  Kaiser, 

Königen 

Und  Fürsten  gefällt; 

Freiherren  und  Grafen 

Shid  Diana  Sklaven; 

Was  lebet 

Und  schwebet 

Vor  Freuden  hn  Wald; 
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Die  Zeit  will  vertreiben, 

Ein  Jäger  wiU  bleiben, 

Bis  *8  Herze 

Mit  Scbmerze 

Mir  aus  dem  Leib  fallt 

1475. 
Der    Jäger, 

BetMS. 

1.  Frtth,  frtth  des  Morgens  früh, 
Als  ich  vom  Schlaf  erwacht, 
Gieng  ich  dem  Wildpret  nach 

In  den  grOnen  Wald. 

2.  Als  ich  in  den  Wald  nein  kam, 
Lauft  mir  etai  Has  daher. 

Fragt:  ob  ich  der  Jäger  war, 
Ja  Jäger  war? 

3.  Ei  du  mein  lieber  Has, 
Treib  du  mit  mir  kein  Spafi. 
Denn  ich  hab  etai  schön  Geschütz, 
Ehie  fünkdneue  Kugelbttchs, 
Knallt  wie  der  Blitz. 

4.  Ich  habs  geschoSen, 
Ich  habs  getrolTen; 

Ich  packe  metai  Wildpret  auf 
Und  ich  geh  stracks  nach  Haus 
Mit  metaiem  Schmaus. 

5.  Ich  liebe  gern  was  fein  ist, 
Wenn  es  auch  nicht  mefai  ist. 
Wenn  es  auch  mehi  nicht  werden 

kann, 
Hab  ich  doch  mehie  Freud  daran, 
Meine  Freud  daran. 

6.  Spielet  auf,  ihr  Musikanten, 
Spielet  auf  ein  Saitenspiel, 
Spielet  mfar  ehi  LdbstQck  auf, 
Denn  ich  muß  nach  Haus. 


7.  EL  du  grasgrüner  Jäger, 
Setz. du  dein  HQtlein  auf. 
Steck  ehie  grOne  Feder  drauf, 
Steck  sie  oben  auf! 


1476. 
Jägerlied. 

1.  Auf,  auf  zum  fr ObHchen  Jage 
Auf  hl  die  grOne  Heid ! 

Es  fängt  schon  an  zu  tagen. 
Es  ist  die  höchste  Zeit 
Auf  bei  den  frohen  Stunden 
Mein  Herz  ermuntre  dicL 
Die  Nacht  ist  schon  yerschwundc 
Die  Sonne  zeiget  sich. 

2.  Seht  wie  das  Heer  der  Sten 
Den  schönen  Glanz  yeriiert, 
Und  wie  sich  entfernen. 

Wenn  sich  der  Morgen  rOhrt 
Die  Vöglein  in  den  Wäldern 
Shid  schon  Tom  Schlaf  erwacht 
Und  haben  auf  den  Feldern 
Ihr  Morgenlied  gebracht 

3.  Wir  rasten  uns  zum  Streite 
Und  Jagen  Paar  und  Paar ; 
Die  HoiFnung  reicher  Beute 
Versüßet  die  Gefahr. 

Whr  welchen  nicht  zurücke. 
Obgleich  ehi  wUder  Bär 
Und  noch  etai  großes  Stücke 
Nicht  ferne  von  uns  war. 

4.  Wffl  gleich  ein  wUder  Hauer 
Hit  schien  Waffen  dräun. 
Fängt  man  an  ohne  Schauer 
Hussa!  hussal  m  schrein; 
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Damit  das  Ungefaeoery 
Wenn  es  die  Kugel  brennt, 
Schon  nach  empfangnem  Feuer 
In  sein  Verderben  rennt 

5.  Das  edle  JSgerleben 
Vergnüget  meine  Brust; 
Den  kühnen  Fang  zu  geben, 
Ist  meine  grtf&te  Lust 

Wo  Reh  und  Hirsche  springen, 
Wo  Rohr  und  Büchse  knallt, 
Wo  JägerhOrner  klingen, 
Da  ist  mehi  Aufenthalt 

6.  Frisch  auf  zum  frSblidien  Hetzen, 
Fort  in  das  grüne  Feld, 

Wo  man  mit  Garn  und  Netzen 
Das  Wild  gefangen  h81t 
Auf,  ladet  eure  Röhren 
Hit  Pulver  und  mit  Blei 
Und  macht  der  Jagd  zu  Ehren 
Ein  fröhlich  Jagdgeachrd. 

7.  Sind  unsre  matten  Glieder 
Vom  Sonnenglanz  erhitzt. 

So  legen  wir  uns  nieder. 
Wo  frisches  Waßer  spritzt, 
Wo  Zephyrs  sanftes  Blasen 
Der  Sonne  Glanz  besiegt, 
Da  schläft  man  auf  dem  Rasen 
Hit  Anmuth  eingewiegt 

&  Das  Gras  ist  unser  Bette, 
Der  Wald  ist  unser  Haus. 
Wir  trinken  um  die  Wette 
Das  klare  Wa&er  aus. 
Kann  man  dem  Schlaf  nicht  weichen, 
So  ruht  man  auf  dem  Klee ; 
Das  Laub  der  hohen  Eichen 
Ist  unser  Kanapee. 


9.  Ein  weibüdies  Gemfitfae 
HüBt  sich  b  Federn  ein. 
Ein  tapfres  Jagdgeblüte 
Muß  nicht  so  träge  sehi. 
Drum  laßt  die  faulen  liegen, 
Gtfnnt  ihnen  ihre  Ruh; 
Wir  Jagen  mit  Vergnügen 
Dem  grünen  Walde  zu. 

10.  Frisch  auf,  ihr  lieben  Brüder, 
Ergreifet  das  Geschob, 
Auf,  legt  die  Winde  nieder 
Vnd  geht  aufs  Wildpret  los. 
Und  frischt  die  matten  Hunde 
Durch  frohen  Zuruf  an, 
Und  ruft  aus  Tollem  Munde, 
So  Tiel  ein  Jeder  kann. 

11.  Will  gleich  zu  manchen  Zeiten 
Blitz,  Wetter,  Sturm  und  Wind 
Ehiander  widerstreiten, 
Die  uns  zuwider  sind; 
So  shid  wir  ohne  Schrecken 
Bei  allem  Ungemach 
Und  Jagen  durch  die  Hecken 
Dem  schneUen  Wilde  nach. 


1477. 

Der  Jäger   aus   Kurpfalz. 

I. 

1.  Ein  Jäger  aus  Kurpfalz 

Der  reitet  durch  ein  grünen  Wald, 

Er  schiefit  das  Wildpret  her. 

Gleichwie  es  ihm  gefallt 

Ju  ja,  ju  Ja, 

Lustig  wolln  Wh*  leben 

Allhier  auf  grüner  Beid. 

Ju  Ja,  Ju  Ja, 

Lustig  ist  die  lägerei! 
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2.  Ich  «aide  mir  meüi  Pferd, 
Setz  mich  auf  mdnen  Mantelsack 
Und  reite  weit  umher 

Als  Jäger  aus  Kurpfalz. 

Ju  ja,  ju  ja, 

Lustig  ist  die  Jlgerel 

Allhier  auf  grüner  Heid! 

Ju  ja,  ju  ja, 

Lustig  ist  die  Jügerei! 

3.  Hubertus  auf  der  Jagd 

Der  schoß  ein  Hirschlehi  und  ebiHas, 

Er  traf  ein  Mädchen  an 

Und  das  von  achtzehn  Jahr. 

Ju  ja,  ju  ja, 

Lustig  ist  die  Jägerei 

AUhier  auf  grüner  Heid! 

Ju  ja,  ju  ja, 

Lustig  ist  die  Jägereil 

4.  Des  Jägers  seine  Lust 

Die  hat  der  Heir  noch  nicht  gewutt, 

Wie  man  das  \inMpret  schle&t 

Er  scUett  es  in  die  Behi  hüiein, 

Ju  ja,  ju  ja, 

Da  muß  das  Thier  getrolfen  sefai 

Allhier  auf  grüner  Heid. 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei! 

5.  Jetzt  geh  ich  nicht  mehr  heim, 
Bis  daß  der  Kuixk  Kukuk  schreit; 
Er  schreit  die  ganze  Nacht 

Ich  hab  mich  zu  mebn  Schatz  ge- 
macht; 

Ju  ja,  ju  ja. 

Und  bleib  bei  ihm  die  ganze  Nacht, 

Bis  daß  der  Kukuk  schreit, 

Ju  ja,  ju  ja, 

Lustig  ist  die  Jägerei! 


1478. 

IL 

1.  Ein  Jäger  aus  Kurpfalz 
Der  reitet  durch  den  grOnen  Wal 
Er  schießt  das  Wild  daher, 
Gleich  wie  es  ihm  gefallt 
Ju  ja,  ju  ja. 

Gar  lustig  ist  die  Jägerei 
Allhier  auf  grOner  Heid. 

2.  Auf  sattelt  mir  mdn  Pfeid, 
Und  legt  darauf  mein  Manteisacl 
Ich  reite  nun  umher 
Als  Jäger  aus  Kurpfalz. 
Jtt  ja,  ju  ja  etc. 

3.  Des  Jägers  seine  Lust 
Den  großen  Herren  ist  bewußt. 
Ja  wohl,  ja  wohl  bewußt, 
Wie  man  das  Hirschlein  schuß. 
Ju  ja,  ju  ja  etc. 

K  4.  Zwischen  die  Bein 
Da  muß  der  Hirsch  gescboßen  sdi 
Geschoßen  muß  er  sein 
Auf  etais,  zwei,  dreL 
Ju  ja,  ju  ja  etc. 

5.  Jetzt  geh  ich  nicht  mehr  hdi 
Bis  daß  der  Kukuk  Kukuk  schrei 
Er  schreit  die  ganze  Nacht 
Allhier  auf  grOner  Held. 
Ju  ja,  ju  ja  etc. 


I 


1479. 
Jagdliedchen. 

1.  Ich  bfai  ein  lustiger  JIgerskned 
Schieß  auch  recht, 
Schieß  mir  einen  grOnen  Specht 
Dieser  Specht  hat  goMne  Feden 
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Wol  im  Gebüsch, 
Wo  ich  ihn  erwisch, 
Schiefi  ich  ihm  aufs  Iicder. 

2.  Und  was  ein  Jäger  haben  soll, 

Hab  ich  schon: 

Alle  mehie  Taschen  die  sein  voll: 

Schönes  Pulver,  Blei  und  Kugel 

Schieß  ich  fix 

Aus  meiner  BQchs 

Nach  diesem  Vogel 


Hab  80  angenehme  Träume 
Von  einem  Mädchen,  welches  mb: 
öfters  kommt  im  Traume  für. 

• 

5.  Wenn  denn  nun  die  Jagd  ist  aus, 
So  begeh  ich  mich  nach  Haus, 
Und  Terzehr  mein  Wildpretsbraten, 
Reibe  in  das  Bier  Muskaten, 
Rauch  dazu  eine  Pfeif  Taback, 
Das  gibt  Kräfte  und  Geschmack. 


1480. 
Jägers    Lust 

Hüodlich  aof  HeMcn. 

1.  Schoner  Wald!  die  Yolle  Pracht 
Reizet  mich  zum  frohen  Jagen, 
Demi  das  edle  Jägerleben 

Ist  mit  lauter  Lust  umgeben. 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt: 
Jagen  das  ist  Fttrstenlust 

2.  Wenn  das  Hörn  in  Wald  nein 

schallt. 
Die  geladne  Büchse  knallt, 
Ist  das  Wildpret  so  geschäftig, 
Antwort  es  mir  gleich  so  heftig. 
Daß  maus  dreimal  hOren  kann, 
Daß  maus  dreimal  hOren  kann. 

3.  Wenn  mein  treuer  Hund  anschlägt 
Und  das  Wild  im  Wald  sich  regt. 
Wie  es  hüpfet,  wie  es  springet! 
HOre  auch  die  Amsel  singen, 
Weiß  ich  vor  Vergnügen  nicht. 
Wie  mir  in  dem  Wald  geschiebt. 

4  Wenn  ich  nun  ermüdet  bin, 
Leg  ich  mich  ins  Grüne  hin. 
Unter  grüne  schattige  Bäume, 


1481. 

1.  Was  Ist  doch  auf  dieser  Welt? 
Nichts  ist  drinn  was  mir  gefiUlt; 
Nur  das  edle  Jägerleben 

Ist  mit  lauter  Lust  umgeben. 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt. 
Das  ist  eine  Fürstenlust 

2.  Wenn  ich  in  das  Holz  eingeh 
Und  mehi  kluger  Hund  dann  steht. 
Bringt  er  mir  das  Wüd  entgegen, 
Daß  ich  es  kann  gut  erlegen. 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt, 

Das  ist  eine  Fürstenlust 

3.  Wenn  ich  in  das  Holz  eingeh, 
Und  die  Hirsch  im  Walde  seh, 
HOre,  wie  die  Drosseln  singen, 
Sehe,  wie  die  Rehe  springen: 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt. 

Das  ist  eine  Fürstenlust 

4.  Wenn  ich  matt  und  müde  bin, 
Leg  ich  mich  ins  kühle  hin 

Leg  mich  unter  kühle  Bäume 
Und  empfinde  süße  Träume: 
Von  einem  Mädchen  nur  allein 
Fallen  mir  die  Träume  ein. 
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5.  Nun  adieu!  die  Jagd  Ist  aus, 
Jetzt  marscUren  wir  nach  Haus 
Uud  Yerzeliren  unsre  Braten, 
Weil  die  Jagd  ist  gut  gerathen. 
Wem  das  Jagen  Ist  bewu&t, 
Das  ist  eine  FUrstenlust 


1482. 
TOM  EDLEN  BAWNAN. 

Frankforler  ticdcrbneh,  Nr.  188. 

1.  Gesang  das  wQ  icli  heben  an, 
Zu  lob  und  eliren  dem  bawman 
Ich  mags  nit  unterwegen  lan, 
Der  edle  bawman   hat  mir  guts 

gethone. 
Ich  preiß  den  bawman  überlaut, 
Der  uns  den  wein  und  koren  bawt, 
Den  zwibel,  rüben  und  das  Icraut, 
Die  lüchef ,  erbsen,  linsen,  muß  und 

bonen. 
Der  bawman   schön   auffpflanzet, 

alle  frttchte, 
Nuß,  Opffel,  biren,  aller  weit  genüge, 
Er  mehret  was  der  himmel  hat 

umbfangen. 
Die  kreuter  Jung  und  darzu  alt, 
Wiewol  es  steht  in  gottes  gewalt, 
Der  bawman  land  und  leut  behalt, 
Wer  nit  der  bawr,  die  weit  weer 

baldt  zergangen. 

2.  Der  bawman  kompt  uns  allen  wol. 
Er  fUllt  uns  keller  und  kästen  yoII, 
Darumb  man  Jhn  auch  loben  sol, 
Und  sagt  Jm  billich  preis  und  ehre. 
Der  bawr  ist  aller  ehren  werth, 
Er  hat  mir  all  mehi  freund  ernehrt. 
Es  stund  nit  wol  auff  dieser  erd, 


Wenn  nit 

Des  mlls 

Wie  kUnd 

Wenn  nit 

Durch  den 
Das  leiden 
Als  wirds 
Zu  trost 


allein  der  edel  bawman 

were. 
der  bawman  ewig  selig 

Wesen, 
der  pfarherr  die  heilig 

schrifft  lesen, 
der  edel  bawman  wer 

alleine, 

bawman  whrd  uns  bekenf, 

Christi  durchs  sacrament, 

mit  einander  brechend, 

der  gantzen  Christenheit 

gemeifle» 


3.  Noch  mehr  stand  Ich  dem  baw^ 

man  bey. 
Ich  mein  das  niemand  edler  sey, 
Denn  Gott  der  bmr  und  Christus 

darbey. 
Die  haben  beyde  wol  den  höchsten 

preise. 
Gott  sey  gelobt  fOr  alle  ding, 
Damach  ich  lob  diesem  bawman 

sing, 
Ist  jemand  hie  an  diesem  ring, 
Den  es  verdreust,  der  düncket  mich 

nicht  weise. 
Der  keyser  solt  sich  gen  dem  baw- 
man neigen. 
Als  ich  Im  evangelio  wil  zeigen. 
Wie  denn  Christus  selbs  gesprochen 

hat, 
Ich  bin  ein  guter  hirt  secht  an,! 
Hein  vater  ist  ein  ackerman, 
Wir  Christen  sollen  kein  zweiffei  han, 
Gott  selber  sich  dem  bawman  glei- 
chen thete. 

4.  Der  bawr  trüg  wol  der  ehren 

ein  krön, 
Land  und  leut  solt  an  Jm  stöhn, 
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Sdn  flegel  bat  ein  sttssen  thon, 
Er  machet  ftreud,  auff  erden  und 

im  himmel 
Den  bawman  ich  baa  loben  wil, 
Sein  flegel  gibt  mir  freuden  Ylel, 
Ich  hOr  Jn  für  alle  seytensplel, 
Für  lauten,  harlTen,  orgeln,  UafTen- 

zimmer. 
Man  sagt  wie  könig  und  fUrsteo 

köstlich  leben, 
Es  ist  gut  dieweil  der  bawman  hat 

zu  geben, 
Schaif,  hämmel,  kUber  und  feiste 

rinder, 
Kapaunen,  hennen,  feiste  günfi, 
Ke&,  eyer,  schmaltz,  manich  gut 

gedens, 
Der  bawman  fallet  uns  allen  die  renlS, 
Beyd  arm  und  reich,  bUrger  und 

bUrger  kinder. 

5.  Die  herren  leben  dick  im  sauß. 
Redlich  in  manches  fOrsten  haus, 
Wer  nit  der  bawr,  es  wer  bald  aus, 
Ir  reicher  schal  und    wirtschafft 

nem  bald  ende, 
FQhrt  Jn  der  bawr  nit  tflglich  zu, 
Was  sie  bedOriRen  spat  und  frO, 
Es  sey  hie,  oder  anders  wo, 
Gros  Zins  nnd  gilt,  als  sie  beym 

bawman  hende. 
Gott  geh  dem  bawman  glück  und 

heil  auir  erden. 
Und  das  wir  alle  mit  Jhm  selig  werden. 
Und  mit  Jhm  schawen  Gottes  an- 

gesiebte, 
Dazu  helff  uns  der  todt  Christi, 
Der  mach  uns  aller  sUndcn  frey, 
Das  hat  gesungen  Peter  Frey, 
Und  schenkt  dem  edlen  bawman 

dis  gedichte. 


1488. 
BDmRMILCIL 

1.  Etais  bawren  son  hat  sich  Ter* 

meikn. 
Er  wolt  ein  gute  buttermilchefien: 
Ein  auKerwelte  milch, 
Ehi  hochgelobte  milch. 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  HUri  mUch,  des  Milri  milch. 
Ein  gute  buttermilcL 

2.  Man  trug  Jhm  her  ebi  saures 

kraut, 
Die  buttermllch  troiT  Jm  baß  hi  die 

haut: 
Ehi  außerweite  milch, 
Ein  hochgelobte  milch, 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  Milri  milch,  des  Mihi  milch, 
Ehi  gute  buttermllch. 

8*  Man  trugjm  her  ehi  Schweinen 

braten, 
Die  buttermllch  war  Jm  baß  geraten : 
Efai  außerweite  müch, 
Ehi  hochgelobte  milch, 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  Mihi  milch,  des  Milri  milch, 
Efai  gute  buttermOcL 

4  Man  trug  Jm  her  gut  dpfel  vnd 

bim. 
Die  buttermllch  lag  Jm  stäts  im  him: 
Efai  außerweite  milch, 
Ehi  hochgelobte  milch, 
Efai  abgefeimbte  milch. 
Des  Mihi  mUch,  des  Milri  milch, 
Ehi  gute  buttermllch. 

5.  Man  trug  Jm  her  gut  fisch  ynd 

bering, 
Diebuttermilch  woltnochbeßer  wern : 
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Ein  aufterwelte  mOch, 

Ein  hochgelobte  roilch, 

Ein  abgefeimbte  milch, 

Des  Hilri  milch,  des  Mihi  milch, 

Ehi  gute  buttermüch. 

6.   Man  trug  jm  her  die   wald- 

YOgeleln, 
Die  buttermilch  daucht  Jn  befter  sein : 
Ein  au&erwelte  milch, 
Ein  hochgelobte  milch, 
Ein  abgefeimbte  mUch, 
Des  Hilri  mUch,  des  Mihi  milch, 
Eüi  gute  buttermilch. 


1484. 
FLAGHSUED. 

Am  Elgcnhaasra  bei  CbmcI  ia  Hcmcb. 

1.  Wann  der  Ffaichs  gesäet  ist, 
So  will  er  auch  gejtttet  sehi. 
Lieber  Mann  Jätet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

2.  Und  wann  der  Flachs  gejätet  ist, 
So  will  er  auch  gerupfet  sein. 
Lieber  Mann  rupfet  dran, 

So  seh  ich  mehie  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

3.  Und  wann  der  Flachs  gerupfet  ist. 
So  will  er  auch  gebunden  sein. 
Lieber  Mann  bindet  dran, 

So  seh  ich  mehie  Freude  dran, 
Ich  kann  Flachs  sän. 

4.  Und  wann  der  Flachs  gebunden  ist, 
So  will  er  auch  gerelTet  sehi. 
Lieber  Mann  reffet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 


5.  Und  wann  der  Flachs  gereffet  is 
So  will  er  auch  ins  Wafier  iieüL 
Lieber  Mann  hilf  ihn  trän, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  säi. 

6.  Und  wann  der  Flachs  gegaret  Ist 
So  will  er  auch  gewaschen  sein. 
Lieber  Mann  waschet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

7.  Und  wann  der  Flachs  gewascha 

ist, 
So  will  er  auch  gestauchet  sdn. 
Lieber  Mann  stauchet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

8.  Und  wann  der  Flachs  getrockn« 

ist, 
So  will  er  auch  gebunden  seta. 
Lieber  Mann  bindet  dran, 
So  seh  ich  mehie  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

9.  Und  wann  der  Flachs  gebunden  ist 
So  will  er  auch  nach  Hause  sein 
Lieber  Mann  traget  drao, 

So  hab  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

10.  Und  wann  der  Flachs  sad 

Hause  Ist, 
So  will  er  auch  getrocknet  sein. 
Lieber  Mann  trocknet  dran. 
So  hab  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

11.  Und  wann  der  Flachs  getrockBC 

Ist, 
So  will  er  auch  geblachet*)  sdi 

*)  Cef  Itaelt 
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Lieber  Mann  bluchet  dran, 
So  hab  Ich  meine  Freude  dran. 
Icli  Icann  Flachs  sdn. 

12.UndwannderFIachsgebIucbelist, 
So  will  er  auch  gerislet*)  sein. 
Lieber  Mann  ristet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

13.  Und  wann  der  Flachs  gerislet  ist, 
So  will  er  auch  gebrechet  sein. 
Lieber  Mann  brechet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  l^ann  Flachs  sän. 

14.  Und  wann  der  Flachs  gebrechet 

ist, 
So  will  er  auch  geschwungen  sein. 
Lieber  Mann  schwinget  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

15.  Und  wann  der  Flachs  geschwun- 

gen ist, 
So  will  er  auch  gehechelt  sein. 
Lieber  Mann  hechelt  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

16.  Und  wann  der  Flachs  gehechelt 

ist, 
So  will  er  auch  gesponnen  sein. 
Lieber  Mann  spinnet  dran, 
So  hab  ich  meüie  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

17.  Und  wann  das  Garn  gespon- 

nen ist. 
So  will  es  auch  gehaspelt  sehi. 


*)  !■  BOidel  sethein,  welche  ateUer 
xuuifflen  gewickelt  werdn. 


lieber  Mann  haspelt  dran, 
So  hab  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

18.  Und  wann  das  Garn  gehaspeltlal 
So  will  es  auch  gesotten  sdn. 
Lieber  Mann  siedet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

19.  Und  wann  das  Garn  gesotten  isl 
So  will  es  auch  getrocknet  sein. 
Lieber  Mann  trocknet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

20.  Und  wann  das  Garn  getrockne 

ist, 
So  will  es  auch  getrieben  sebi. 
Lieber  Sfann  treibet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

21.  Und  wann  das  6am  getriebei 

Ist, 
So  will  es  auch  geworfen  sein. 
Lieber  Mann  werfet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

22.  Und  wann  das  Garn  geworfen  ist 
So  will  es  auch  gebäumet  sein. 
Ueber  Mann  bäumet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

23.  Und  wann  das  Garn  gebäumet  ist 
So  will  es  auch  angetrdpfelt  sein 
Lieber  Mann  trffpfelt  an. 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 


^% 
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24.  Und  wtim   das  Cfani   ange- 

tröpfelt  ist. 
So  Win  es  auch  geschlichtet  sehi. 
Lieber  Mann  schlichtet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

25.  Und  wann  das  Garn  geschlich- 

tet ist, 
So  Win  es  auch  gewebet  sehi. 
Lieber  Mann  webet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

26.  Undwann  das  Tuch  gewebet  ist, 
So  will  es  auch  gebleichet  sehi. 
Lieber  Mann  bleichet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sftn. 

27.  Und  wann  das  Tuch  gebleichet 

ist. 
So  will  es  auch  geschnitten  sehi. 
Lieber  Mann  schneidet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sSn. 

28.  Und  wann  das  Tuch  geschnit- 

ten ist. 
So  will  es  auch  genähet  sehi. 
Lieber  Mann  nähet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 


1485. 
KLAGE  DKR  RNECBTE. 

1.  Wenn  man  behn  Bauern  dient, 
Dient  man  beim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ehi  Kittel, 
Wenig  genug. 


Kittel  und  kein  Knopf  dann: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Natur. 

2.  Wenn  man  beim  Bauern  dient, 
Dient  man  beim  Pflug, 

Kriegt  man  das  Jahr  ne  HQtz, 

Wenig  genug. 

Mütze  und  kein  Schirm  daran: 

Bauer  ist  kein  Edelmann, 

Bur  is  en  Bur, 

Schelm  von  Natur. 

3.  Wenn  man  beim  Bauern  dkst, 
Dient  man  beim  Pflug, 

Kriegt  man  das  Jahr  ein  Hut, 

Wenig  genug. 

Hut  und  kein  Band  daran: 

Bauer  ist  kehi  Edehnann, 

Bur  is  en  Bur, 

Schelm  von  Natur. 

4.  Wenn  man  betan  Bauern  dient, 
Dient  man  beim  Pflug, 

Kriegt  man  das  Jahr  ein  PaarStiefd, 

Wenig  genug. 

Stiefel  und  keine  SchiiTte  dran: 

Bauer  ist  kein  Edelmann, 

Bur  is  en  Bur, 

Schelm  von  Natur. 

5.  Wenn  man  beim  Bauern  dteot. 
Dient  man  beim  Pflug, 

Kriegt  man  das  Jahr  ehi  Paar  Scfank, 

Wenig  genug. 

Schuh  und  kein  Riemen  dran: 

Bauer  ist  kein  Edelmami, 

Bur  is  en  Bur, 

Schelm  von  Natur. 
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i486. 
BAUERSMANN. 

Flicfcndes  BUtt. 

1 .  Auf,  freu  dich,  lieber  BauersmaiiD, 
Du  bist  der  allererste  Mann, 

Den  ersten  Bauer  hat  Gott  gemacht, 
Den  Bauernstand  bat  er  erdacht. 

2.  Adam  der  allererste  Mann 
Der  nahm  des  Bauern  Arbeit  an. 
Er  grub  und  hackt,  er  pflanzt  und 

steckt, 
Da6  ihm  der  Schweiß  sein  Antlitz 

deckt. 

3.  Bleib  du  Bauer  in  deinem  Stand, 
Und  nähre  dich  mit  deiner  Hand, 
Hit  deinem  Pflug  die  Nahrung  such. 
So  nährest  du  dich  recht  und  klug. 

4.  KrOnt  doch  der  Höchste  noch 

das  Feld 
Dem  Bauersmann,  der  es  bestellt, 
Durch   Sonnenschein,    Regen  und 

Himmelsthau ; 
Da  grünen  Felder,  Wies  und  Au. 

5.  Zimbehi  und  Harfen  klingen  schön, 
Noch  beider  ist  des  Bauern  Getön, 
Wenn  tippen  und  tappen  die  Flegel 

klappen 
Und    aus   den   Ähren  die  Körner 

schnappen. 

6.  Damach  setzt  sich  der  Bauer  ein 
Hit  gutem  Huth  in  seine  Scheun, 
Werft  ohne  Scheu  getrost  und  frei 
Korn,  Weizen,  Gerste,  Hafer  aus 

der  Spreu. 

7.  Darnach  fUbrt  er  es  in  die  Stadt 
Das  andre  was  er  übrig  bat; 


Da  geht  hinan  der  BOrgersmann, 
Bezahlt  ihm ,  wie  ers  geben  kann. 

8.  Ist  auch  auf  Erden  eine  Stadt, 
So  fest  man  sie  gebauet  hat. 
Daß  derselben  Bürger  stolz 
Nicht  bedürfen  Korn,  Mehl,  Brod  und 

Holz? 

9.  Kommt  nun  der  Bauer  nicht  hinein, 
Was  würde  da  fUr  Mangel  sein? 
Die  Stuben  würden  werden  kalt, 
Ihr  Bäckerbrod  verzehrten  sie  bald. 

1 0.  Liefen  sie  gleich  zum  Saitenspiel, 
Und  machten  sich  der  Freuden  Tiel, 
Da  kam  der  blaße  Hungermann 
Und  bot  sich  ihnen  zum  Tanze  aa 

11.  Man  laße  den  Bauer  unveracht. 
Obgleich  ers  nicht  so  höflich  macht. 
Wie  einer,  der  wohl  hat  studirt 
Und  hinterm  Ohr  die  Feder  führt 

1 2.  Niemand  achtet  den  Bauern  was ; 
Darum  so  sing  und  sag  ich  das: 
Wenn  sich  die  Bauern  sollten  Ter- 

kriechen. 
So  müßten  die  Bürger  selber  Ja 

pflügen. 

13.  0  wie  wUrd  es  so  albern  stehn, 
Sollten  die  Bürger  zum  Pfluge  gehn ; 
Es  wüßte  wol  der  zehnte  nicht. 
Wie  man  den  Acker  eggt  und  pfliigt 

14.  Darum  sind  die  Bauern  nicht 

uneben, 
Sie  müßen  arbeiten,    daß   andre 

leben. 
War  nicht  im  Lande  der  Bauernstand, 
Wo  bliebe  da  der  Bürgerstand? 


^V 
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15.  Zuletzt  wttnscb  ich  dem  Bauers- 

mann 
Das  beste,  was  ich  ihm  wünschen 

kann, 
Landfrieden  und  guten  gesundenLeib 
Und  in  sein  Haus  ein  frommes  Weib. 

16.  Der  dieses  Liedlein  hat  erdacht, 
Der  hat  die  Stunde  wohl  bedacht 
Ebi  jeder  seh  zu,  daß  er  recht  thu, 
Und  grüß  mir  den  Bauer,  und  sie  dazu. 


1487. 

II.  Kohliadckdi.    Nanert,  205. 

1.  Noch  dam  Webiter  su  Iceimmt 

dar  Soummer, 
Frae  dich,  du  liver  Pauersmon! 
VerlLael  dir  daUi  Eden*)  onn  schoef 

dir  da  Fluclc, 
Dar  Weinter  dar  woer  dir  gestrenge 

genug. 

2.  Sponn  ai  dai  Fad  onn  daiEch- 

serlai, 
Onn  foer  oclc  freisch  frehlich  ain 

Acker  hhiai, 
Dai  Paitschle  dos  scbwehige  de  Kraiz 

onn  de  Quaer 
Onn  seinge  dam  Hichsten  a  Udle 

zur  Ehr. 

3.  Honst  du  dan  Acker  fabieimme 

gekoet 
Onn  beist  meit  dan  Eden  dorieba 

gefoen, 
Su.  los  ien  ock  lige  ai  ROst  onn 

ai  Rouh 
Onn  rieht  dir  derwaelle  dos  Tennle 

fain  zu. 


OlfS«. 


4.  Onn  Moegens  früh  giet  uof  de 

Sounn, 

Se  brenget  dam  Pauer  Tiel  Fraed 

onn  Wounn; 

Di  Perlen  im  Gros  —  wi  schien 

stiet  dos! 

Wie  hoppet  dos  Hirschle,  wie  spren- 
get dar  Hos! 

5.  De  Vegerlain  thun  sich  schu  olle 

derfrain, 
Dar  Pauer  thut   iene   da  Somen 

ausstrain ; 
Wenn  ouff  dar  Welt  ka  Pauer  ni  weär, 
Su  steinde  Tiel  Schalem  onn  Koste  lar. 

6.  Wenn  ouff  dar  Welt  ka  Pauer 

ni  hai&t, 
Sich  kaener  ai  Somet  onn  Saide 

beklaidt, 
Onn,  dar  sich  ai  Somet  onn  Saide 

beklaidt, 
Dar  Pauer  dos  Hemble  vo  Flochse 

berait 

7.  Hai  Pauer!  ich  weinschdir  ^lel 

taused  Gelick, 
Doß  du  dich  su  fain  ai  de  Arbet. 

'     scheickst, 
Su  arbait,  mal  Pauer,  fir  Waiv  on 

fir  Keüid, 
Doß  dir  dar  Soen  Goles  von  Hi 

melrOkeimmt! 


1488. 
B.\UERS1IAMS  KLAGE. 

Kublindchen.    Kretuchmer,  I,  254. 

1.  Ka  Bauer  waer  ich  nie  bleibe 
's  komm  schon  wie  es  nur  wiO, 
*s  Geld  zusammen  muß  treibe, 
's  ist  gar  a  trauriges  Spiel. 
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AOes  Tom  Bauer  thut  habe, 
Niemand  dem  Bauer  nix  gäbe, 
Obschon  der  Bauer  und  Bue 
u&  binden  mit  Bändern  die  Sehne. 

Hai  Scheuer  die  hat  zu  sechs 

Spraitzen, 
^  lehlt  och  noch  ane  dazu, 
Und  wenn  ich  sie  sehe  von  weiten, 
So  denic  ich,  sie  fällt  schon  zusammn. 
Der  Wind  a  wenig  thut  wehen, 
So  thu  ich  all  Augenblick  sehen. 
So  denk  ich  dar  Gaier  flillt  zsamm. 
So  wird  mirs  angst  noch  und  bang. 

3.  Drei  Wo'n*)   ho   ich    untern 

Schuppen, 
*s  bat  kainer  ka  gutes  Rod, 
Hit  Stricke  zusammen  gebunde. 
Wenn  ich  anmabl  will  ausfahrn. 
Und  thu  ich  mein  Rappen  einspannen, 
So  stehn  die  Schienen  von  dannen. 
Bin  neulich  auf  die  Robot  gefrehn. 
Ho  an  Wogen  ofh  Buckel  harn  troen. 

4.  Ich  wa&,  wie  mirs  neulich  Is  gange, 
Und  wie  dan  ich  Steuer  ho  gan, 
Seye  mie  sechs  Grtfschle  ogange. 
Ich  hee  sie  ni  kOnnen  derlaon. 
Bis  mir  der  Scherig  hat  müsse 
Anlehn  die  Eisen  an  d*  FUsse, 
Und  hat  mich  bis  Stockhaus  geführt. 
Als  war  ich  a  Schelm  und  a  Dieb. 

5.  Hie  Haus  war  ich  mer  lohn  decke, 
Ich  hoe  weder  Schindeln  noch  Nael, 
Dan  Ofa  war  ich  mer  lohn  setze, 
Und  hoe  weder  Kachel  nochLaehm. 
Die  ThOre  und  auch  die  Bänke 


Alles  danieder  thut  sinke, 
6nug  unter  dem  Fenster  afUr, 
Die  Scheibe  sein  lauter  Papier. 

6.  Jetzt  war  Ichs  noch  a  Zeit  dulde, 
Und  wenn  es  nie  besser  mdcht  warn, 
Daß  ich  kann  zahle  mein  Schulde, 
Danach  will  ich  mich  weiter  umsahn. 
Wenns  aber  nit  besser  will  warn. 
Will  ich  mich  auch  lange   nicht 

scheun, 
So  nahm  Ich  mein  Gretl  bei  der  Hand 
Und  rase  als  Salzburgerland.  — 


•)  WtgeiL 


148?. 
BADEMSTAND. 

1.  Herket  auf,  Ihr  Christenleut, 
Was  ich  sing  zu  dieser  Zelt 
Vom  Bauernstand  ist  wohlbekannt, 
Wie  man  die  Bauern  thut  verachten, 
Und  ihr  Lob  mag  nicht  betrachten, 
Da  doch  *g  Bauern  Schwe  ifi  und  Blu 
Das  ganze  Land  ernähren  thut 

2.  Alle  Henschen  In  dem  Land 
Kommen  her  vom  Bauernstand, 
Ein  jeglich  mitFleifi  mit  dem  Beweis, 
Wie  von  Adam  ist  zu  lesen, 

So  der  erste  Bauer  gewesen ; 

Eva  auch  eine  Bäurin  war; 

Von  den  shid  wir  all  kommen  dar. 

3.  Jeglich  denk,  wie  sch9n  es  steht, 
Wo  der  Bauer  zu  Acker  geht, 

Im  Feld  er  etaien  Sam  thut  säen, 
Da&  man  kann  schneiden 
Und  auch  thut  mähen, 
DalS  man  durch  die  Winterzeit 
Nahrung  hat  für  Vieh  und  Leut 
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4.  Aber  wo  ein  Krieg  entsteht, 
Alles  drunter  und  drüber  geht, 
Wie  allbereit  zu  dieser  Zeit 
Man  hört  an  allen  Orten: 
Rauben,  plündern,  brennen,  morden, 
Daß  seit  Jahren,  das  ist  rar. 
Kein  Pflug  nitmehr  zu  Acker  war! 

5.  Nützlich  Ist  der  Bauernstand, 
Bauern  können  allerhand, 
Können  Felder  säen,  mähen; 
Alle  Herren,  die  wir  sehen, 
Alle  Menschen,  alle  Land 
Nähren  sich  vom  Bauernstand, 
Shid  den  Bauern  all  verwandt. 


1490. 
BAIIERNAEND. 

Schweif.    Kretischmer,  IL,  543. 

1.  Isch  das  nit  es  elengs  Leben 
Um  en  arme  Burestand, 

Oeb  mer  sott  de  Name  träge. 
Lieber  gieng  mer  uns  dem  Land. 
'S  haißt  nur:  Buur  schaff',  Buur 

bring  die  Straf, 
Buur  zahl  haar  us,  sülS  kumscht 

üms  Huus! 
Buur  schaff  Zins!  luegwo  dusnimmst 

2.  Das  ist  nume  de  der  Schatten, 
Was  mir  angre  lide  müend, 

'S  mögt  aim  fri  sis  Herz  abgnappe, 
We  mes  hm  ihm  übermüllt. 
Hatteme  nume  Hosen  u  Chittel, 
Gsetzt  es  chami  us  em  Spitte), 
Wärs  no  guet  u  schtarmte  doch. 

3.  Chummt  de  d'  Sunn  über  d'  Hübel, 
Muß  der  Buur  schon  uf  ids  Feld; 
Schwitzt  de  i^H  so  Jammers  Übel, 


Bis  de  brandschwarz  Nacht  fnfIDt 
Es  mögt  schneie  oder  regne, 
Daß  mer  si  darab  möcht  bsegne, 
'S  haißt:  schwig  still!  es  schadt 

der  nütt! 


1491. 
SGHlnUlUBBN. 

1.  Ob  ich  gleich  ein  Schäfer  bhi, 
Führ  ich  doch  ein  stolzen  Sinn, 
Führ  ich  doch  ein  solches  Leben, 
Das  mit  lauter  Lust  umgeben, 
Wechsle  meinen  Schäferstab 
Nicht  mit  Krön  und  Scepter  ab. 

2.  Morgens  wenn  ich  früh  aufsteh 
Und  zu  meiner  Heerde  geh, 

Ruf  Ich  mit  vergnügtem  Schalle 
Meine  Schäflein  aus  dem  StaUe 
Auf  die  grüne  Wiese  Un, 
Wo  ich  stets  alldne  büi. 

3.  Meinen  Hund  das  treue  Thier 
Hab  ich  Tag  und  Nacht  bei  mir. 
Ob  ich  schlafe  oder  wache, 

So  bewacht  er  meine  Schafe 
Und  vertreibt  mir  alles  Leid 
Bis  zur  späten  Abendzeit 

4.  Wenn  ich  hungrig  und  durstig  bhi. 
Treib  ich  zu  dem  Waßer  Un, 

Da  ich  meine  Schäflein  wasche; 
Lang  aus  meiner  Schäfertasche 
Butter,  Käs  und  Brot  herfOr: 
0  wie  herrlich  schmeckt  das  mir! 

5.  Wird  mir  mal  die  Zeit  zu  lang. 
Sing  ich  einen  Waldgesang; 
Dehne  mich  auf  mehiem  Stecken, 
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ih  an  grUnen  Hecken 
^eife  die  Schalmei, 
lacht  mich  sorgenfrei. 

I  es  Nacht,  so  treib  ich  ein, 
kann  wol  schOner  sein? 
riech  ich  in  meine  Hütte, 
l  mich  auf  die  Krippe, 
bleibt  es  doch  dabei: 
^t  die  Schäferei! 


1492. 
DER  SCHÄFER. 

Süddeutschlaad. 

1er  Früh  wenn  der  Tag  zu 
leuchten  anfiingt, 

lald  die  Sterne  am  Himmel 
Tergehn, 

)  ich  all  Mal 

äflein  aus  dem  Stall, 

e  auf  grttner  Held 

&er  Freud. 

nrenn  die  Sonne  zu  scheinen 

anfangt 
mid  das  Lerchlein  sein  Lied 

angestimmt, 
ch  in  d'  Taschen  greif, 
h  ein  Spiel  und  pfeif, 
t  ein  Widerhall 
und  Thal. 

»in  und  bleib  ein  Schttfer  frei, 
ich  auf  der  Erd  nichts  mehr 

erfreut 
es  mir  im  Sinn, 
1  ein  Schäfer  bin, 
b  auf  grOner  Heid 
Schäferei. 


4.  So  Win  ich  bleiben  ein  Schäfer 

allein, 
Was  könnt  auf  dieser  Welt  lustger 

sein? 
Laß  mir  auf  grliner  Ann 
Ein  kleines  HUttlein  baun, 
DalS  ich  kann  wohnen  drein, 
Ja  ganz  allein. 


1493. 
KLAGE  DES  SGüiFERS. 

1.  Schönste  Schäferin,  wo  weidest 

du  hin, 
Oder  was  hast  du  falsches  im  Sinn? 
Du  sagst,  du  liebst  mich. 
Aber  du  haßest  mich. 
Alles  scheint  finster  und  trüb, 
Weil  du  Ycrgißest  die  Lieb. 

2.  Ich  setze  mich  nieder  aufs  Gras 
Und  spiel  auf  der  Flöte  was, 
Spiel  aus  der  Tasche  raus. 

Das  gibtmeim  Schatz  einen  Schmaus, 

Damit  vertreib  ich  die  Zeit 

fiel  meinem  Schatz  auf  der  Weid. 

3.  Ach  Schäfrin  ach  liebst  du  mich 

noch  ? 
Ich  trag  das  bittere  Joch. 
Ach  ich  armes  Schäferkind 
Bhi  auferzogen  in  Regen  und  Wind, 
Und  Ton  der  Sonne  Stralil 
Mit  schwarzbrauner  Farbe  bemalt. 

4.  Ach  Schäferin,  wo  treibest  du  hin? 
Oder  liegt  dir  was  anders  im  Sinn? 
Hättest  können  bei  mir  bleiben 
Und  mir  die  Zeit  vertreiben; 
Aber  du  hast  es  nicht  erkennt, 
Du  bist  Ton  der  Liebe  getrennt. 


920 


1494. 
SGHiFin  UNO  SCHÄFERIN. 

1.  Lustig  ists  auf  grüner  Heid, 
Man  thut  mich  Schäfer  nennen. 
Ich  weiß  ein  Scbäflein  ganz  aliein, 
Das  will  ich  schon  belLomnien. 

Im  Winter  ivar  es  in  dem  Wald, 
Im  Sommer  auf  grüner  Au, 
Da  hab  ich  meinen  Aufenthalt 
Bei  einer  Schäfersfrau. 

2.  »Und  wenn  du  bei  mk  Schäfers- 

fraun 
Willst  eine  Freude  haben, 
So  darfst  herein  zu  mir  dich  traun, 
Darfst  weiter  niemand  fragen. 
Die  Scbäflein  gehn  auf  grüner  Heid? 
Wir  tanzen  so  herum. 
Gar  lustig  sind  wir  Jederzeit; 
Drum  sei  mir  nun  Willkomm!« 


1495. 
LIED  DES  HIRTEN. 

Graten  Fragor,  in,  378 

1.  Ach  wie  sanft  ruh  ich  hie 
Bei  meinem  Vieh! 

Da  schlaf  ich  sUlS  im  Moos 
Dem  Glücke  in  dem  SchoolS 
Ganz  so^enlos. 
Wenn  ich  die  prächtigen  Schlößer 

beschau, 
Sbid  sie  gegen  mir 
So  zu  sagen  schier 
Ehi  kühler  Thau. 

2.  Kommt  dann  das  Horgenroth, 
So  lob  ich  Gott; 

Dann  mit  der  Feldschalmei 
Ruf  ich  das  Lämmergeschrei 


Ganz  nah  herbei: 

Da  ist  kehl  SeufiEer,  kein  trauiii 

Ton, 
DcuQ  die  Horgenstund 
Führt  Gold  im  Mund, 
Baut  mir  ein  Thron. 

3.  Kommt  dann  die  Mittagszeit, 
Bin  ich  voll  Freud; 

Da  grast  das  liebe  Vieh, 
Geis,  Lämmer,  Schaf  und  Küh 
Auf  grüner  Heid ; 
Setz  mich  in   Schalten   hin,  e 

mdn  Brod, 
Bei  meinem  Hfa-tenstab 
Schwör  ich,  daß  ich  hab 
Niemals  ein  Noth. 

4.  Endlich  seh  ich  von  fem 
Den  Abendstern; 

Dort  draus  am  WaiSerfall 

Schlaget  die  Nachtigall, 

Gibt  Widerhan, 

Freiheit  in  Arrautb  gibt  Reichtboi 

und  Sieg. 
Allem  Pomp  und  Pracht 
Sag  ich  gute  Nacht 
Und  bleib  ein  Hirt  — 


1496. 
HIRT  UND  SGüimiN. 

1.  Sag  mir  0  schönste  Schäfrinmeia 

Der  Augen  edle  Zier: 

Darf  ich  bei  dir  nicht  kehrai  du. 

Als  ehi  getreuer  Hirt? 

Ich  steh  schon  lang  vor  ddna 

Thür, 
0  Schäferin  eröflne  mir 
Die  Pfort,  die  Pfort,  die  Pfiirt 
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2.  Wer  da?  wer  klopft  an  meiner 

Thür? 
Wer  will  zu  mir  herein? 
Hein  HOUlein  ich  eröffne  nicht, 
Ich  lafie  niemand  ehi, 
Und  wenn  es  auch  der  schtfnste  war, 
So  macht  er  mir  mein  Herz  nicht 

schwer ; 
Umsonst,  umsonst,  umsonst  — . 

3.  Die  finstre  Nacht  hat  mich  ver- 

fuhrt 
Im  Wald,  mein  trautes  Kind, 
Drum  hitt  ich ,  schlagts  euch  aus 

dem  Sinn 
Und  macht  mir  auf  geschwind. 
Ich  hab  mich  allzeit  aufgeführt, 
Wies  efaiem  treuen  Hirten  gebürt, 
Allzeit,  allzeit,  aUzelt. 

4.  Ich  komm  nicht  her  aus  Liebs* 

begier, 
Obgleich  ihr  liebenswertb, 
Die  finstre  Nacht  hat  mich  TerfUhrt, 
Wie  ihr  habt  vor  gehört 
Weil  ich  kehl  Haus,  kein  Hfltt  mehr 

find. 
Drum  mach  nur  auf,  herzliebstes 

Khid; 
Mach  auf,  mach  auf,  mach  auf. 

5.  So  will  ich  aus  Erbarmen  dann 
Erhören  dehie  Bitt; 

Die  Pforte  stehet  offen  schon, 

Komm  nur  in  mehie  HQtt 

Ach  Schatz  wie  seh  ich  euch  hier 

stehn, 
Wie  tugendsam,  wie  zart  und  schSn 
Seid  ihr,  seid  ihr,  seid  ihr. 

6.  Ach  wie  war  ich  so  unbedacht, 
0  edler,  sdiSoer  Urt» 


Da&  ich  nicht  ehr  hab  aufSgemacht, 
Du  hast  mein  Herz  gerührt 
Komm  nein,  o  schönster  Schäfer 

mein, 
Ich  will  allzeit  dein  eigen  sebi, 
Ich  wiU,  ich  will,  ich  will. 

7.  0  werther  Schäfer,  mach  dein 

Hütt 
Nur  also  bald  bei  mir; 
So  wahr  ich  leb,  ich  weich  kein 

Schritt 
Jetzund  mehr  ab  von  dir. 
Hein  Herz  ist  dein,  o  werther  Hirt, 
Bis  es  die  Liebe  machen  wird 
Qn  End,  etai  End,  ehi  End. 

Vergl.  7(r.  418. 


1407. 

scbIfeb  und  sghIrun. 

BAschiaf  ud  v.  d.  Htfca,  1G8. 

1.  Schäferin  mein 
Was  bildst  du  dir  ein? 

Willst  du  den  Frühling  yerbleiben 

so  allehi? 

Ich  warte  mit  Schmerz, 

So  lang  ohne  Scherz, 

Ich  bitt  dich,  vergönn  mir  einmal 

doch  dehi  Herz. 

2.  Ach  Schäfersmann, 
Was  geht  es  dich  an? 

Wenn  ich  allehi  bin,  was  hast  du 

davon  ? 
Ich  habe  allhier 
Die  Schäflehi  bei  mh-, 
Womit  ich  vergnüget,  was  frag  ich 

nach  dfa:? 

3.  0  SehlfersUnd, 
Stolzirest  gesehwind, 
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Bin  ich  dir  zu  wenig,  so  Schlages 

in  Whid 
Und  denlce  dabei, 
Daß  schöners  nicht  sei 
Auf  Erden  zu  finden  als  ewige  Treu. 

4.  Schäfer  wolan, 
Das  geßUt  mir  schon, 

Jetzt  will  ich  dir  schenken  metai 

Herze  zum  Lohn. 

Ich  will  auch  das  thun, 

Was  möglich  kann  sehi, 

Damit  ich  kann  sagen,  der  Schäfer 

ist  mein. 

5.  Schäferin  werth, 
Es  sei  dir  Terehrt, 

Bis  daß  uns  der  Tod  ehist  zu  schei- 
den begehrt 

Mich  Ja  nicht  vexir, 

Bleib  beständig  bei  mir, 

Damit  ich   kehi  Falsches  erfahre 

Yon  dir. 


1498. 
SCHlfKR  AN  SEIKE  SCHIfEBIN. 

Griters  Bragur,   m,  281. 

1.  Schäferin,  allerliebste  Schäferin 

mein. 
Komm,  laß  uns  treiben  ein! 
Die  Nacht  wird  gleich  da  sein. 
Ich  bin  allein  in  diesem  großen  Wald, 
Kann  mich  Ja  nicht  mehr  erhalt. 
Komm  Schäferin,  komm  nur  bald. 
Treib  die  Lämmer  und  die  Schaf, 
Daß  der  Hund  nicht  beUen  darf, 
Treib  sie  zusamm^  in  der  Stfll, 
Denn  es  gibt  der  WVlf  gar  Tiel 


2.  Weiden  wollen  wir  die  Schlfleln 

anheut 
Auf  einer  grünen  Held. 
Sieh  an  die  liebe  Zeit! 
Geh  laß  uns  treiben  in  das  weite  FeM 
Und  schlagen  unser  Zelt, 
Wo  es  uns  am  besten  gefUlt, 
Neben  dem  Wald  im  grünen  Thal 
Hören  wir  die  Nachtigall 
Und  bei  diesem  schönen  Gesang 
Wird  uns  beiden  die  Zeit  nicht  lang. 

3.  Siehe,  wie  schön  Ist  wolineD  auf 

dem  FeM! 
Ja  bi  der  grünen  Welt 
Mb-  beßer  nichts  gefällt. 
Will  uns  dann  dürsten,  so  laufien 

wb*  zum  QueD, 
Gleich  neben  diesem  Thal 
Da  trinken  wir  ehimaL 
Kann  dann  etwas  beßers  sein, 
Als  wenn  wir  beide  allein 
Uns  freuen  in  der  StUl? 
Ich  schön  auf  der  Flöten  spiel. 

4.  Schönste  Schäferin,  komm  nur 

her  zu  mir 
Und  mach  mür  bald  Quartier; 
Ich  bin  Ja  gern  bei  dir. 
Furcht  dich  nicht  vor  mehiem  Hir- 
tenstab, 
Den  ich  in  Händen  hab. 
Hilf  treiben  auf  und  ab! 
War  doch  die  Bahel  die  schönste 

auf  Erd, 
Hat  sie  doch  einen  Schäfer  begehrt, 
Jacob,  ihres  Vaters  Knecht, 
War  aus  Abrahams  Geschlecht 

5.  Darid  der  König  war  auch  ein 

Hirtenknab, 
Der  doch  gesalbet  war, 
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^ 

Von  Samuel  sogar. 

4  »Ach  herzliebster  Jäger,  so  spät 

Seine  Psalmen  haben  solchen  Klang. 

hl  der  Nacht 

Wird  mir  die  Zeit  zu  lang, 

Hat  euch  noch  die  Venus  zur  Liebe 

Sing  ich  einen  Gesang. 

gebracht? 

Willst  du  denn  nun  schlafen,  so 

Wenn  ich  euch  soll  laben  und  lin- 

lege dich  nieder, 

dern  die  Plag, 

Shig  ich  dir  meine  Schäferslieder, 

Ein  Schäferin  wollt  haben,  ei  so 

Oder  ergreif  die  Feldschalmei : 

kommt  fein  bei  Tag.« 

Schönste  Schäferin,  schlaf  nur  ein ! 

5.  Ach  englische  Schäferin,  warum 

denn  so  stolz. 
Es  ist  euer  Bettlein  Ja  doch  nur 

1499. 

von  Holz. 

DIE  SPRÖDE  SCHÄFERIX. 

Thät  ich  mich  drein  legen,  so  wärs 

BQschiDf  und  V.  d.  Hagca,  98. 

mir  dn  Spott, 
Ade,  schönste  Schäferin,  ich  mnß 

1.  Ach  englische  Schäferin,  gewährt 

Jetzt  fort 

mir  mein  Bitt, 

V 

La&t  mich  bei  euch  schlafen  in 

6.  »Ach  lieber  mein  Jäger,  was  frag 

enrerSchäfershUtt, 

ich  nach  euch. 

Ich  hab  mich  verspätet  mit  Jagen 

Ihr  seid  bei  Nacht  kommen,  es  hat 

im  Wald, 

mich  nicht  gefreut 

Die  Nacht  ihut  mich  plagen  und  ist 

Ihrkffnnt  ein  andre  Heben,  ich  wünsch 

grausam  l^alt. 

euch  >1el  Glück, 
Dürft  mir  nicht  mehr  kommen  vor 

2.  »Ach  Ja  mein  lieber  Jäger,  was 

meine  Schäfershütt.« 

macht  er  allhier. 

Gibt  euch  denn  Diana  im  Wald  I^ehi 

Quartier? 

Bei  mir  zu  Terbleiben,  das  I^annja 

Cieselleii-  und  Mand- 

nicht  ^ein, 

werl&slleder« 

Mein  ThOr  ist  verschloßen,  laß  nie- 

1500. 

mand  berem.« 

GE8ELLEN.GELA6. 

3.    Ach  englische  Schäferin,  hold< 

XVI.  Jahrhundert.     Flirgcndri  Blatt  gedrochl  durch 
Hans  Guldrnmandt. 

seUges  Kind, 
Euer  einiger  Anblick  der  hat  mich 

1.  Welcher  vil  fröhlicher  tag  wilhan, 

0 

entzündt; 

Der  soll  zu  Sanct  Reblinus  gan. 

Wenn  ich  mich  könnt  laben  und  lin- 

Zum hoch  gebornen  Fürsten« 

dem  die  Pein, 

Welcher  Til  pfenning  im  Seckel  hat, 

Den  Wald  wollt  quittiren  und  ehi 

Der  trincket  wann  Jn  dürstet.  Ja 

Schäfer  nur  sein. 

1 

dürstet. 
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2.  Er  setzt  das  gU&Ieinandenmundt, 
Vnd  trincktes  außbiftauf  den  grund, 
Den  edlen  safft  von  Reben, 

Des  viSll  wir  Got  danckbar  sein, 
Der  vns  den  bat  geben ,  ja  geben. 

3.  Also  gehn  wir  inns  Wirttes  hauK, 
Derschwancktkandel  vnd  gUser  au&, 
Empfacbt  vns  mit  grossen  eeren, 
Bringt  Tns  den  rechten  Reblinus  gut, 

0  0 

Zu  dem  thun  wir  vns  keren,  Ja 

keren. 

4.  Nun  Wirt  so  trag  vns  lier  den 

Wein, 

Bring  vns  anch  ivUrffel  vnd  karten 

herein, 

Vmbs  gelt  darffst  du  nicht  sorgen. 

Welcher  kein  pfenning  im  seckel  hat, 

Dem  selben  solt  du  borgen. 

5.  Nym  kreyden  schreybs  vns  an 

die  wand. 

Der  Wirt  spricht  gutt  Gsell  reych 

mir  ein  pfandt, 

Darbey  ich  mag  dein  gedencken, 

So  nym  Ich  kandel  in  die  handt, 

Thu  dir  frölich  einschencken. 

6.  Also  lehn  wir  den  tag  im  brauß, 

0 

Wh*  trincken  zu  halben  gantzen  auß, 

Wir  leben  inn  reychem  schalle, 
Was  ebiyeder  bey  dem  wehi  anfecht, 

Thut  Jm  selber  wol  gefoUen. 

7    Darumb  lob  ich  den  Webi  für 

das  byer. 

Wenn  ein  gut  gsell  spricht  es  ge* 

pQret  dir, 


Ich  thu  dir  ein  freundttichs  bring« 

0 

Welcher  zum  andern  kein  kund 

schafft  hat, 

Beym  wein  thut  ern  erkennen. 

8.  Also  fUr  wir  den  tag  einlebe] 

Auff  den  abent  solin  wir  dem  W\ 

gelt  geb«. 

Die  drtten  thut  er  machen. 

Welcher  die  Ortten  borgen  will, 

Warumb  saufft  er  nit  wasser,  an 

der  flaschen. 

9.  Also  haben  wir  die  zech  gethai 

Auff  den  abent  wOIlen    wir  d 

Schlafftninck  hai 

Den  abent  als  den  morgen, 

Wir  essen,  trincken,  vnd  haben  d 

gutten  mut, 

Wir  lassen  die  vögelein  sorgen. 

10.  Nun  wil  ich  von  dem  sdilafl 

trunck  lan, 

Auff  den  Montag  fahens  wider  u 
Wh:  habens  nicht  veigesseo, 
Ein  gut  gesell  zum  andern  spridil 
Wir  wollen  etai  sOplein  essen. 

11.  Der  ehi  spricht  ich  darff  nidi 

Mehl  Heyster  wO  gearbeyt  han, 
Wil  mir  kehi  gelt  mer  leyben, 
Ey  so  sprich  dn  wSlst  wandern  acUer 
WOlst  nicht  lenger  bey  Jm  bleyben 

12.  Also  bringt  dner  den  aaden 

Inna  badt, 
Des  werdt  den  Montag  audi  den  tag 
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Wir  leben  In  reycher  schaDen, 
Die  Heyster  dOrfften  der  arbeyt  wol, 
Vnser  wey&  thutjnnitwol  gefallen. 

13.  Die  Meyster  ddrfflen  der  arbeyt 

wol, 

Auf  den  Dienstag  sein  wir  noch  yoI, 

Die  arbeyt  wil  sich  in  vns  nicht 

fliehten, 

So  gon  wir  wider  zu  dem  wehi^ 

Wir  wollen  die  KöpfT  einrichten. 

14  Damit  werden  wh*  yoI  ynnd  sel- 
ten wan, 

AufTd  abent  fahen  wir  etwan  ehi 

hader  an, 

Wir  thun  einander  schlahen, 

Auf  Hitwoch  wollen  wir  wider  zu- 

samen  gan, 
Wöllens  bey  dem  wein  vertragen. 

15.  Das  werd  die  Mitwochen  auch 

den  tag, 

AuiT  den  Donnerstag  wollen  wir 

ins  bad, 

Wir  leben  inn  reycbem  schalle, 

Damit  geht  sich  die  wochen  weg, 

Thut  dem  Meyster  nit  wol  gefallen. 

16.  DerFreytaggehtsichaucbdaran, 

Zu  trachten  was  wir  dwochen  haben 

gethan, 

0 

Wir  thun  vns  erst  besinnen, 

o 

Whr  lugen  in  die  seckel  ueyn, 
Kein  gelt  finden  wir  darinnen. 

17.  Wo  nichts  ist  da  nimpt  man 

nichts  auß, 

Wir  wollen  hyn  innsHeystershauß, 


Wir  kummen  hynein  gegangen, 
So  sieht  er  vns  vber  d  achsel  an, 

0 

Thut  vns  nicht  schon  empfangen. 

18.  So  denck  ich  indem  synne  mein, 
Ich  will  wider  zu  dem  wein. 
Will  mich  nit  lassen  betrOben, 

0 

Es  mulS  nun  volends  gewaget  sein, 
Den  Sack  wol  an  die  Rüben. 

19.  Das   treyben  wir   die  gantz 

Wochen  an. 

Es  lert  den  seckel  es  fDlt  den  man, 

Wh*  fUren  ein  freyes  leben. 

Wir  essen  trincken  vnd  haben  ein 

guten  mut, 
Es  wirdt  leyder  nit  lang  weren. 

20.  Das  liedlein  ist  darumb  gemacht, 

Sol  ein  yeder  Handwercksgesel  be- 

tracht, 

Rath  ich  in  gantzen  trewen, 

Derbleybtdie  wochen  seinem  beruff, 

Es  wirdt  jn  nicht  gerewen. 

21.  Der  vns  das  liedlein  new  gesang, 

Hans  Witstat  von  Wertheym  ist  ers 

genant, 

Er  hats  so  wol  gesungen, 

Ist  Jm  ein  Weingart  durch  den  bauch 

gefam, 

Kein  Reh  hat  jn  gekrummen. 

22.  Er  siogt  vns  das  villeycht  noch 

mer. 

Kein  gsell  der  thu  das  nymmer  mer, 
An  mich  solt  jr  euch  stossen, 
Da  ich  der  sach  verständig  was 

0 

Von  der  heben  must  ich  lassen. 
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23.  Hein  lieb  das  must  ich  schnell 

Verlan, 
Sie  streych  mir  die  narren  Icappen  an, 
Das  liedlein  wll  ich  enden, 
Ist  yergend  ein   ft'ummer  handt- 

w^clcs  gsell  hie, 

Der  thu  mir  ehi  freiindtUchs  bringen. 


I 


1501. 
HAKDWERKSGBSELL 

1.  Steh  nur  auf,  du  junger  Hand- 

werksgesell, 
Die  Zeit  hast  du  verschlafen; 
Die  VOglein  singen  auf  grüner  Haid, 
Der  Fuhrmann  thut  schon  idatschen. 

2.  Was  frag  ich  nach  dem  Vogel- 

gesang 
Und  nach  des  Fuhrmanns  Klatschen  ? 
Ich  bin  ehi  Junger  Handwerksgesell, 
Hu&  reisen  fremde  Straten. 

3.  In  PreulSen  liegt  eine  wunder- 

schone Stadt, 
Berlin  thut  man  sie  heilSen; 
Berlin  das  ist  uns  wohlbekannt, 
Da  wolln  wb*  jetzt  hinreisen. 

4.  Und  als  wir  kamen  vor  das 

Potsdamer  Thor, 
Die  Schild  wache  thäten  wir  fragen: 
All  wo  der  Gesellen  ihreHerberge  war, 
Sie  mOcht  es  uns  doch  sagen. 

5.  In  *der  KugelstralS  auf  dem  grü- 

nen Wall 
Da  mfl&en  wir  einkehren; 
Da  wolhi  wir  auch  nach  Handwerks- 
Brauch 
Den  Herbergsvater  ehren. 


6.  Seid  willkommen,  meine  SShn 

in  Berlin, 
Hier  steht  eine  Kanne  Weine; 
Steht  euer  Sinn  nach  Arbeit  hin, 
So  schenk  ich  auch  noch  eine. 

7.  Zur  Arbeit  sind  wir  gldch  ben 
Und  auch  zum  Jungfern  küssen; 
Denn  wer  brav  arbeit  seine  Zeit 
Will  auch  hübsche  Mädchen  nid 

missen. 


1502. 
WANDEBSdUn. 

1.  Es  ist  nichts  schönres  auf  d 

Welt, 
Was  meinem  Herzen  beKer  geflOI 
Als  zu  sein  ein  Wanderbursch  tn 
Wenn  man  nur  ist  gesund  dabei 

2.  Hu&  ich  gleich  manchen  sann 

StrauB, 
NoUi  und  Verfolgung  stehen  ans, 
So  ist  doch  dies  mein  Trost  dabi 
Da&  mich  die  Hoflhnng  einst  erfre 

3.  Doch  dieses  sei  dahin  gestellt, 
Hein  Sinn  steht  in  das  weite  Fe) 
Zu  sehn,  was  da  und  dort  passii 
Und  wo  man  sich  honnett  aufftthi 

4.  Es  lehren  die  Artikel  anch, 
Wenn  man  sich  hält  nach  Ham 

Werksbrauch, 
Durchwanderen  der  Herren  Land 
Und  uns  dieselben  machen  bekano 

5.  Zwei  Jahre  in  Arbeit  bleiben  soll 
Eh  ihr  Heister  werden  wollt 
Wo  bleibt  denn  aber  die  ParolT 
Pfui  Schande,  da&  man*s  sagen  st 
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6.  Von  manchem,  der  noch  In  der 

Lehr 
Und  noch  nicht  einmal  trocicen  wSr, 
Und  wenn  er  ausgelemet  hat, 
Wird  er  Heister  und  heirath*t 

7.  Was  mag  das  fUr  ein  Heister  sein, 
Der  hat  geseßen  stets  daheim 
Hinterm  Ofen  und  hinter  der  HOU 
An  der  alten  Weiber  Stell! 

8.  Was  er  gelernt  hat,  Tersteht  er 

auch; 

Sich  auftufilhren  nach  Handwerks- 
brauch, 

Und  Arbeit  zu  machen,  daft  Gott 

erbarm! 

Die  Kinder  zu  tragen  auf  dem  Arm. 

9.  Und  wenn  zu  ihm  ein  Handwerlc 

kommt. 
So  tritt  er  gleich  daher  und  brummt : 
Uir  Kerle  lauft  die  Kreuz  und  Quer, 
Ich  will  auch  keinem  nichts  geben 

mehr. 

10.  Es  hat  auch  weil  ich  lebe  hier. 
Niemand  etwas  gegeben  mir. 

So  thun  sich  solche  Herrn  auflehn. 
Die  nach   der  Lehr  bald  Weiber 

nehmen. 

11.  Doch  läßt  man  sie  bei  ihrem 

Recht, 
Er  ist  kein  Heister  und  kein  Knecht, 
Stümper  mtißen  bleiben  sie, 
Dieweil  sie  leben,  sptft  und  früh. 

12.  Mehl  Handwerk,  dieses  nimm 

in  Acht, 
Daß  dein  Sinn  nicht  auch  so  bedacht 
Ntanm  deinen  schwarzen  Kimmelsack, 
Und  mach  dich  auf  behnFrUhUngstag. 


13.  Und  gehe  hin,  wodirs  beliebt, 
Ist  auch  die  Liebste  gleich  betrübt, 
Wünsch  ihr  beslfindig  Wohlergehn: 
Wir  werden  einander  wiedersehn. 

14.  Muß  man  gleichwol  auch  manch- 

mal dran. 
Und  muß  sich  wacker  strengen  an. 
Und  muß  sich  plagen  manche  Zelt 
Mit  harter  Mühe  und  Arbeit; 

15.  So  ist  es  wieder  ehie  Freud, 
Wenn  man  bei  schOner  Sommerzeit 
TrilFt  hübsche  Jungfern  auf  dem 

Feld, 
Bei  ihnen  aufschlägt  ein  Gezelt; 

16.  Gar  freundlich  mit  ihr  discurirt, 
Auch  manchmal  wol  garcaresslrt; 
So  geschiehet  ihm  nicht  weh. 
Wenn  er  da  liegt  im  grünen  Klee. 

17.  Drum  ist  das  Wandern  keine  Pehi 
Und  soll  stets  meine  Freude  sehi. 
Bis  ich  einmal  auch  mit  der  Zeit 
Werd  Meister  morgen  oder  heut 


1503. 
ANTRin  DER  WiNDERJAHRE. 

Schlesuch      Hoffnann  «od  Richter,  23& 

1.  Auf,  auf!  ich  bin  bereit, 
Zum  Reisen  kommt  die  Zeit, 

Ich  kann  mich  nicht  länger  Terweilen, 
Muß  in  Gottes  Gnaden  nun  reisen, 
Ich  muß  reisen  immerfort 
Wol  an  einen  fremden  Ort 

2.  Ade,  ihr  Eltern  mein, 

Ich  danks  euch  zu  tausend  Mal, 
Die  ihr  mir  habt  das  Leben 
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Nach  Gott  zuerst  gegeben, 
Gebet  mir  zu  einer  Speis 
Den  Segen  auf  die  Rds. 

3.  Ade,  ihr  Brüder  mein ! 
Lebet  wohl  zu  tausend  Hall 

Ihr  werdet  mich  nicht  mehr  sehen 
Bei  eurer  Gesellschaft  stehen, 
Ich  muß  reisen  ganz  allein, 
Ich  muß  selber  mein  Bruder  sein. 

4.  Wenn  Thau  vom  Himmel  fallt, 
Dann  Ist  alles  wohl  bestellt. 

Die  Vögel  in  der  Höhen, 
Wenn  sie  vom  Schlaf  aufstehen, 
Shigen  sie  zur  größten  Freud: 
Auf,  auf,  ihr  Wandersleut! 


1504. 
DIB  HANDWERKSGESELLEN. 

1 .  Lieben  Brflden  wo  kommt  ihr  her  ? 
»Eine  Reis  Ton  ungeflihr.« 

Seid  willkommen,  setzt  euch  nieder, 
Ruhet  eure  matten  Glieder, 
Und  trhikt  ein  Gläschen  Branntewehi, 
Dieses  wird  euch  dienlich  sein. 

2.  Wenns  dem  Himmel  so  gefiUlt, 
Daß  wir  reisen  in  die  Welt, 

Bei  Hagel ,  Sturm  und  schlechtem 

Wetter, 
Gott  allein  ist  unser  Retter, 
Gott  allein,  der  helfen  kann 
Hier  auf  dieser  Wandersbahn. 

3.  Sind  die  Kleider  schlecht  bestellt. 
In  der  Tasch  hat  man  kehi  Geld, 
So  kann  Gott  das  Schicksal  wenden 
Und  uns  seüie  HOlfe  senden. 

Wo  kein  Mensch  hat  dran  gedacht, 
Gott  allein  er  sorgt  und  wacht 


4.  LiebenBrQder,sorgtiiiditMfic 
Reisen  ^ir  gleich  hin  und  her, 
Will  sichs  auch  nicht  allzeit  fl^ 
Daß  man  kann  im  Bette  Hegen 
So  bringt  uns  der  Vater  Stroh; 
Seid  TergnOgt  und  allzeit  froh! 


1505. 
WANDOSCBAIT. 

L  Besten.    Odaawmld. 

1.  Von  zu  Haus  da  reist  idi  fin 
Schatz!  wol  an  dn  andern  Ort 
Von  ferne  blieb  ich  stehen: 
Ach  Gott,  wie  wird  mlrs  gehen, 
Wenn  ich  kein  Geld  mehr  hab 
Und  auch  nicht  fechten  mag? 

2.  Hein  Vater  wetait  so  sehr, 
Heine  Hutter  noch  Tiel  mehr. 
Hein  Bruder  und  meine  Sctawes 
Die  gaben  mir  zum  besten 
Zehn  Thaler  baares  Geld, 

Die  ich  Terzehren  soDt 

3.  Als  ich  nun  nach  Hamburg  ki 
Hielt  mich  die  Schildwach  an. 
Die  Schildwach  thlt  midi  fragi 
»Jetzt  miißen  Sie  inir  sagen, 
Wo  kommt  die  Reise  her?« 
Von  zu  Haus  da  kommt  sie  her. 

4.  »Legen  Sie  Dur  Felleisen  ab. 
Zeigen  Sie  mir  Ihren  Pass. 
Ich  will  ihn  unterschreiben. 
Will  Urnen  die  Herberg  zeigen. 
Da  draußen  Tor  dem  Thor 

Im  Schild  zum  sehwarzen  Hohr. 

5.  Zur  Herberg  kam  ich  an; 
Ich  klopft  gar  höflich  an: 
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i  Tag  Fraa  Herbergsmntter, 
i  Sie  mir  Käs  und  Butter, 
eio  Glas  Bier, 
Nacht  logier  ich  hier. 

ti6n  wilHcomm  mein  lieber  Sohn, 

nden  Arbeit  schon. 

it  sich  ein  Heister  bestellt 

reisende  Geselln, 

;ibt  einen  guten  Lohn, 

t  mein  Schwiegersohn. 

r  die  Arbeit  sag  ich  Dank, 

i  ist  uns  bekannt 

i¥olln  unser  GlQck  probieren, 

)  Fremde  fortmarschieren; 

;n  in  aller  Früh 

n  wir  all  von  hie. 


1506. 

n. 

ir  Bursche  hört  mich  an, 
ich  euch  sagen  kann: 
einen  jungen  Jahren 
ich  schon  Yiel  erfahren, 
Hunger  und  Tiel  Durst, 
flitz  und  auch  Tiel  Frost 

i  Frankfürt  kam  ich  an 
inner  Wandersmann. 
Ichildwach  thät  mich  fragen, 
ollt  ihr  nur  mal  sagen: 
commt  die  Reise  her? 
Straßburg  kommt  sie  her. 

eg  er  seinen  Bündel  ab 
zeig  er  seinen  Pass. 
viOs  ihm  unterschreiben, 
ihm  die  Herberg  zeigen, 
Ken  Torm  grünen  Thor 
•cbild  zum  schw^arzen  Mohr. 


4.  Zur  Herberg  kam  ich  an 
Ich  armer  Wandersmann: 
Guten  Tag  Frau  Herbergsmotter, 
Bring  sie  mh:  Brot  und  Butter, 
Dazu  ein  frisch  Glas  Bier, 
Weil  ich  mu&  bleiben  hier. 

5.  Nun  sag  ich  vielmal  Dank, 
Weil  ich  bhi  unbekannt 

Ich  will  noch  weiter  reisen 
Fort  in  das  neue  Preußen, 
Ists  nicht  gleich  hier  und  dort, 
Ists  auch  mein  Vaterort 


1507. 

Cberhdtil 

1.  Wenns  kommt  um  die  Weil 

nachten. 
Da  werden  die  Meister  stolz, 
Sie  sprechen  zum  Gesellen: 
Geh  bin  und  hack  mir  Hob. 

2.  Hack  mirs  nur  groß  und  klein« 
Und  trag  mir  Waßer  rein. 

So  sollst  du  diesen  Winter 
Ein  brayer  Geselle  sein. 

3.  Wenns  nun  kommt  um  die  Osten 
Da  sein  die  Bursche  Msch, 

Sie  nehmen  Stock  und  Degen 
Und  treten  Tor  Heisters  Tisch. 

4.  Herr  Heister,  wir  woUn  recbnei 
Jetzt  ist  die  Wanderzeit; 

Ihr  habt  uns  diesen  Winter 
Gehudelt  und  geheit 

5.  Geselle,  wUlst  du  bleiben. 
Zehn  Thaler  leih  ich  dir, 
Fünfe  gibst  du  mir  wieder 
Und  fünfe  schenk  ich  dir. 


V^ 
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6.  Ist  dir  mein  Brot  zu  schwarze, 
So  laß  dirs  backen  weiß, 

Ist  dir  mein  Bett  zu  harte, 
So  schlaf  bei  meinem  Weib. 

7.  Bei  Meisters  Frau  zu  schlafen 
Ist  nicht  Gesellenbrauch, 

Viel  lieber  will  ich  wandern 
Die  Welt  noch  dreimal  aus. 


1508. 
DIE  LUSTIGEN  GESELLEN. 

1 .  Es  wohnte  ein  Meister  zu  Frank- 
furt an  dem  Main, 

Der  hatte  der  Gesellen  zu  zweien 

und  zu  drein. 

Und  der  erste  der  sprach:  mir  ist 

nicht  wohl. 

Der  andere  war   betrunken,    der 

dritte  der  war  voll. 

Z  Gesellen,  es  bleibt  unter  uns  ver- 
schwiegen, 

Wir  wollen  dem  Meister  die  Arbelt 

laßen  liegen, 

Wta'wollen  ein  wenig  spazieren  gehn 

Zum  rothen  kühlen  Wein,  wo  schOne 

Jungfern  sein. 

3.   Da  smd  die   Gesellen  auf  die 

Herberg  gegangen. 

Der  Vater  der  hat  sie  gar  freund- 
lich empfangen: 

Seid  willkommen,  seid  willkommen, 

ihr  lieben  S((hne  mein! 

Was  wolltihreßen  und  trinken?  was 

woUtihrfUrehi  Wem? 


4.  Haben  Sie  nicht  vom  rheinischen, 
so  geben  Sie  uns  vomfränkischen, 

Der  fränkische  Wein  ist  auch  ein 

schöner  Wetai, 

Denselben  wollen  wir  trinken  und 

dabei  lustig  sebi. 

5.  Und  als  die  Gesellen  gegeßen 

und  getrunken, 
Da  schickte  der  Bfeister  den  ruppi- 
gen Jungen. 
Gesellen,    ihr    sollt   nach   Hause 

kommn. 
Den  Abschied  sollt  ihr  haben  in 

einer  Viertelstund. 

6.  Die   Gesellen  kamen  gesungen 

und  gesprungen. 

Der  Meister  der  sah  sauer,  die  Meiste- 
rin thät  brummen: 

Ihr  mögt  mir  die  rechten  Gesellen 

sein, 

Zum  Freßen  und  zum  Saufen,  zur 

Arbeit  hab  ich  kein. 

7.  Frau  Heisterin,  wir  thun  uns  für 

diesmal  bedanken, 
Arbeiten  wir  nicht  hier,  arbeiten  wir 

in  Franken. 
Die  fränkischen  Meister  die  sind  uns 

lieb  und  werth, 
Sie  geben  uns  eßen  und  trinken  was 

unser  Herz  begehrt 

8.  Die  Gesellen  die  schnallten  die  Fell- 

eisen auf  den  Rücken 
Und  wanderten  über  die  Frankfurter 

Brücken. 
Da  kam  des  Meisters  Töchterleüi: 
Gesellen,  wollt  ihr  wandern,  so  bldb 

ich  nicht  dahebn. 
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1509. 
WANDERLIED. 

Brüder  denket  wohl  daran, 
(ihjahr  kommt  jetzo  heran, 
t  die  Zeit  zu  unsrer  Freud: 
*  Reis  wolln  wir  uns  begeben, 
h  stdit  unser  Leben, 
Wafter,  Berg  und  Tlial 
chauen  überall 

einem  schönen  Donaufluß 
(et  mancher  seine  Lust 
immerzeit    auf  grüner  Ueid, 
die  VOgleln  lustig  singen 
e  Hirschlein  tapfer  springen : 
det  mancher  seine  Lust ' 
em  schönen  Donaufluß. 

1  kommt  alsdann  der  Sonn- 
tag heran, 
r  Brüder  zusammen  fahm, 
it  alsdann  das  Sprechen  an, 
ren  wir  auch  gern  erztthlen; 
er  thut  auch  Städte  wählen, 
chts  weUS  als  aus  der  Stadt, 
I  er  gelernet  hat 

da  hbiterm  Ofen  sitzt, 
len  den  Kindern  die  Ohren 

spitzt, 
Stund  von  Haus    ist  kommen 

aus, 
oU  man  efaien  Thoren  nennen 
cht  für  einen  Geselln  erkennen ; 
Dch  nirgends  ist  gewest, 
geblieben  in  seinem  Nest 

rgens  wenn  der  Tag  angeht 
ie  Sonn  am  Himmel  steht, 
TÜch  roth    wie  Milch  und  Blut, 
Brüder,  laßt  uns  tapfer  reisen. 


Und  den  Herrn  in  Ehren  preisen 
Hier  hi  dieser  Gnadenzeit, 
Fahren  fort  in  Ewigkeit 


1510. 
WANDER6ESELLR. 

1.  Frisch  auf  ins  weite  Feld! 
Zu  Waßer  und  zu  Lande 
Hab  ich  mein  Sinn  gestellt. 
Zu  reisen  and  zu  wandern 
Von  einer  Stadt  zur  andern. 
So  lang  es  Gott  gefSllt. 

2.  Wie  mancher  reiset  aus , 
Wenn  er  die  Glock  nicht  schlagen 

hört, 
So  kommt  er  wieder  nach  Haus, 
Spricht:  Vater  ich  bin  schon  wie- 

derkommn, 
Die  Bauern  haben  zu  böse  Hund, 
Ich  kann  nicht  bleiben  aus. 

3.  Jetzt  ist  es  an  der  Zeit, 
Wenn  einer  ausgelemet  hat, 
So  will  er  haben  eb  Weib. 

Ein  Weib  zu  nehmen,  das  ist  nicht 

Recht, 
Er  ist  kein  Meister,   er  ist  kein 

Knecht, 
Ein  Stümper  muß  er  sehi. 

4.  Ein  wohlgereister  Mann, 
Der  in  der  Welt  gewesen  ist. 
Der  etwas  weiß  und  kann. 
Von  dem  ist  viel  zu  halten 
Bei  Jungen  und  bei  Alten, 
Ich  selbst  halt  viel  davon. 

5.  Zu  Straßburg  an  dem  RheiJ 
Da  gibt  es  Yiel  zu  schauen 


^V 
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1514. 
REGUENEXEMPBL  VND  ABSCHIED. 

D.  Kn.  Wunderhorn,  11,  407. 
Odenwald. 

1.  Bruder  Liederlich, 
Was  saufst  dich  so  voll? 
0  du  mein  Gott, 

Was  schmeckts  mir  so  wohl! 

2.  Am  Hontag 
Muß  versoffen  sein, 
Was  Sonntag 

Übrig  war  vom  Wein. 

3.  Am  Dienstag 
Schlafen  wir  bis  neun; 
Ihr  lieben  Brüder, 
Führt  luicli  zum  Wein. 

4.  Am  Hitwoch 

Ist  mitten  in  der  Wochen, 
Haben  wir  das  Fleisch  gefreßen, 
Freß  der  Heister  die  Knochen. 

5.  Am  Donnerstag 
Stehn  wir  auf  um  vier; 
Ihr  Ueben  Brüder, 
Kommt  mit  zum  Bier! 

6.  Am  Freitag 
Gehen  wir  ins  Bad, 
Alle  Lumperei 
Waschen  wir  ab. 

7.  Am  Samstag 

Da  wollen  wir  schaffen. 
Spricht  der  Heister: 
KOnnts  bleiben  laßen. 

8.  Am  Sonntag 
Vor  dem  Eßen 
Spricht  der  Heister; 
Jetzt  wollen  wir  rechnen. 


9.  Die  ganze  Woche 
Hast  du  gelumpt. 
Hast  du  gesoffen: 
Nur  für  null  geht  auf. 


1515. 
TRUTZ  DEN  MEISTERN. 

D.  Kn.  Wunderho»,  tl,  411. 

1 .  Drum,  ihr  Gesellen,  halt  euch  gut! 
Zu  Hamburg  das  junge  Blut 
Thut  die  Heister  scheren, 
Rommodedom  und  faldrida, 

Thut  die  Heister  scheren. 

2.  Sagt  in  vierzehn  Tagen  auf, 
Reiset  fort  mit  schnellem  Lauf, 
Thut  die  Welt  durchreisen. 

3.  So  ihr  an  Ort  und  Stelle  werdt 

kommen, 
Sagt:  die  Heister  habn  genommen 
Geld  aus  unsrer  Lade. 

4.  Den  Gesellen,  die  davon  sprechen. 
Wollen  wir  den  Hals  zerbrechen, 
Ja  sie  sollen  schweigen. 

5.  Gesellen  glengen  nach  Altona 

hinaus. 
Lebten  da  in  Saus  und  Schmaus 
Auf  des  Heisters  Gelder. 

6.  Als  sie  ehi  vierzehn  Tage  gelegen, 
Wollten  sie  das  Geld  erlegen, 
Wollten  sie  es  wol  ändern. 

7.  Gesellen  thtften  sich  resolvieren. 
Nach  der  Herberg  zu  spazieren, 
Thaten  da  brav  saufen. 
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!iüren  niiirden  zugemacht, 
mel  geschlagen,  daß  es  kracht, 
T  schlugen  Lärmen. 

}r  die  Herberg  kamen  an 
als  drel&ig  tausend  Mann 
:r  und  Soldaten. 

Iscbler ,  gaben  sich  gefangen, 
n  den  Herren  entgegen  ge- 
gangen, 
en,  was  sie  wollten? 

¥ir  verlangen  nicht  mehr  als 

Recht, 
es  wird  Hamburg  schlecht 
3  Jahr  ergehen. 

chornsteinfeger  fuhren  fort: 
ler,  saget  nur  ein  Wort! 
i  wir  drein  werfen  ? 

Tischler  kamen  aus  Arrest, 
Q  sich  aufs  allerbest 
rompeten  blasen. 

ndre  Handwerker  allzumal 
i  Vivat  überall: 
ben  unsre  Brüder! 

^un  adieu,  mein  Lied  ist  aus, 
;r  mtißen  gehn  nach  Haus, 
ir  Gut  verkaufen. 

fer  hat  uns  dies  Lied  erdacht? 
laben  brave  Burschen  gemacht, 
ie  Welt  durchreisen, 
lodedom  und  faldrida, 
ie  Weld  durchreisen. 


1516. 
BRUDER  LUSTIG. 

1.  In  Gluckgluck  leb  ich. 
In  Gluckgluck  schweb  ich; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt, 
Das  ist  mein  Bruder. 

2.  Hat  mich  kein  Mädchen  lieb. 
So  läßt  sies  bleiben. 

Wer  weiß,  ob  mirs  gefällt, 
Bei  ihr  zu  bleiben. 

3.  In  Gluckgluck  leb  ich, 
In  Gluckgluck  schweb  ich; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt. 
Das  ist  mein  Bruder. 

4.  Hat  mich  kein  Heister  lieb. 
So  läßt  ers  bleiben. 

Wer  weiß,  wo  mich  der  Wind, 
Der  kühle  Wind  hintreibet. 

5.  In  Gluckgluck  leb  ich, 
In  Gluckgluck  schweb  ich; 
Und  wer  In  Gluckgluck  lebt, 
Das  ist  mein  Bruder. 

6.  Treibt  mich  der  külile  Wind 
Auch  aus  dem  Lande, 

So  treibt  er  mich  doch  nicht 
Aus  meinem  Stande. 

7.  In  Gluckgluck  leb  icli. 
In  Gluckgluck  schweb  ich ; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt, 
Das  ist  mein  Bruder. 

8.  Hab  ich  kein  Kreuzer  Geld 
In  meiner  Tasche, 

So  hab  ich  doch  Gluckgluck 
In  meiner  Flasche. 
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9.  Bin  wie  der  Vogel  frei 
Auf  weiter  Erden ; 
Denlc  nicht,  wies  morgen  sei, 
S  wird  schon  werden. 


15i7. 
REISELIED. 

1.  Freut  euch,  ihr  tapfern  Hand- 

werlcsgeselln, 
Weihnachten  ist  schon  TorUber! 
Die  Tage  die  fangen  zu  wachsen  an, 
Das  schOne  Frühjahr  iLommt  aucti 

bald  ran, 
Es  geht  schon  über  uod  über. 

2.  Und  kommt  die  schOne  Früh- 

lingszeit, 
Der  Schnee  und  der  muß  weichen ; 
Dann  haben  wir  Bursche  die  grOiSte 

Freud, 
Dann  haben  wir  Bursche  die  grOßte 

Freud, 
Wenn  wir  miteinander  thun  reisen. 

3.  Nun  reisen  wir  in  eine  Stadt; 
Auf  der  Herberg  thun  wir  einkehren ; 
Wir  bringen  den  Gruß  mit  allem 

Reverent, 
Den  Hut  abgezogen  mit  allem  Decent, 
Wie  uns  die  Kunst  thut  lehren. 

4  Sind  etwa  brave  Meister  allhier? 
Arbeiten  wollen  wir  gerne. 
Ist  aber  ein  armer  Schlucker  zu  Haus, 
Der  schaut  die  ganze  Woche  zum 

Fenster  heraus 
Und  brummet  wie  ein  Bare. 

5.  Die  Meister  die  wollen  große  Mei- 
ster sehi, 
Ist  keiner  Tors  Thor naus  kommen; 


Wol  hbiter  dem  Oftn  bd  du 

Glas  Wdn, 
Da  können  sie  tapfere  Krauter  sei 
Ihre  Kunst  ist  alle  yersoffen. 
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1518. 
ABSCHim. 

D*  Kn.  Wonderkttra,  II,  409. 

1.  Nun  will  ich  nicht  mehr  lebe 
Hit  dir,  Geselle  mein ; 

Urlaub  will  ich  dir  geben, 
Weil  du  nicht  bleibst  daheim. 
Du  hast  die  sieben  Tag 
Gefeiert  mit  Spazierengehen, 
So  ich  nicht  leiden  mag. 

2.  »Gar  willig  und  mit  Freaden 
Will  ich  Jetzt  ziehn  davon, 
Will  solche  Krauter  meiden. 
Dies  also  machen  thun; 

0  Kraut,  o  Meister,  Kraut 
Des  Tags  soll  zweimal  freßen 
In  mehie  zarte  Haut« 

3.  Ägyptisch  soll  dich  plagen^ 
Der  Sonn-  und  Mondenschein, 
Ein  Bündel  schwer  zu  tragen 
Soll  dir  Gesellschaft  sein, 
Dazu  ein  schlimmer  Weg, 
Darauf  du  Jetzt  sollst  wandern 
Bis  über  die  Schuh  im  Dreck. 

4.  »Wie  bist  du  so  vermeßen! 
HOr  zu,  du  Krauter  mein: 

Du  gibtst  zwar  wohl  zu  freßen 
Viel  Supp  und  wenig  Fleisch 
Und  alle  Tag  zwei  Kraut, 
Das  macht  in  einem  Jahre 
Siebenhundert  dreißig  Kraut« 
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Ifas  soll  Ich  dfr  belohnen, 
Q  dus  verdienet  nicht? 
Buckel  thust  du  schonen, 
dir  nicht  Weh  geschieht, 
t  alle  Stund  ein  Schlag, 
land  magst  nicht  aufheben, 
I  ich  dich  nimmer  mag. 

)ie  Frau  hat  mich  geliebet 
auch  die  Tochter  dein; 
Abschied  mich  betrübet, 
t  mich  in  schwere  Pein, 
t  mir  mein  Herz  verwundt, 
1  ich  an  sie  gedenl^e 
ihren  rothen  Mund.« 

iin  Weib  kann  dir  nicht  helfen, 
sie  nicht  Meister  Ist; 
nur  die  Lieb  Terwelken, 
1  abgereiset  bist, 
nimm  dein  Kleid  an  Leib 
laß  das  Lieben  bleiben 
eines  Heisters  Weib. 


1519. 
EOGRiPBlE  DER  6E8EUBN. 

eid  nur  lustig  und  fröhlich, 
land  Werksgesellen ; 
es  kommt  die  Zeit, 
ms  all  erfreut, 
3t  schon  da. 

^ir  haben  uns  besonnen 
Feierabend  genommen 
in  der  Still; 
a  nicht  zu  viel, 
;hen  auch  nicht  viel  Wort. 

^ir  haben  uns  besonnen, 
wir  werden  hinkommen. 


Reisen  ist  kebie  Schand 
Zu  Wa&er  und  zu  Land, 
Gehn  auch  Abends  zu  Biere. 

4.  Wir  haben  uns  besonnen. 
Wo  wir  werden  hinkommen: 
In  das  Osterreich, 

Gilt  uns  alles  gleich; 
Wien  ist  die  Hauptstadt 

5.  Kaiser,  Könige  zu  sehen. 
Etwas  zu  erlernen, 

Von  Bescheidenheit, 
Von  der  H((flichkeit, 
Wie  auch  von  Manier. 

6.  Pre&burg  In  Ungarn 
Hat  uns  bezwungen. 
Breslau  in  der  Schlesing 
Bin  ich  schon  gewesen. 
Das  gefällt  mir  wohl. 

7.  Berolin  in  der  Brandenburg, 
Leben*s  ärger  als  die  Turck. 
Auf  der  langen  Brück 

Steht  der  Kurfürst  mit  der  Peruck; 
Allda  gibts  auch  Canoniere. 

8.  Reisen  wir  nach  Sachsen, 

Wo   die   Mädel  auf  den   Bäumen 

wachsen. 
Hätt  ich  dran  gedacht, 
Hätt  ich  eine  mitgebracht 
Für  den  Altgeselleu  auf  der  Post 

9.  Prag  in  Böhmen  da  mag  ich 

nicht  sein. 
Denn  es  gibt  so  viele  Juden  darein. 
Der  heilige  Nepomuk 
Steht  schon  auf  der  Brück, 
SchalTt  die  fuden  doch  nicht  Ibrt 
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10.  Dreißig  tausend  groß  und  klein 
Studitudidenten  tliun  drin  sein. 
Ein  und  alle  Tag 

Ist  es  eine  Klag, 

Daß  eine  Mordthat  geschab. 

11.  Können  Juden  vexieren, 
Recht  tribulleren, 

Sie  gehen  her, 

Mit  Schweineschmeer 

Schmieren  sie  ihnen  die  Bart 

12.  Kopenhagen  an  dem  Sund, 
Viele  Schiffe  liegen  da  zu  Grund. 
Übers  weite  Heer 

Bringt  man  Stockfisch  her, 
Wie  auch  Seehunde. 

13.  Amsterdam  in  Holland, 
Schöne  Farben  sind  uns  wohlbekannt, 
Grün  und  gelb  und  blau, 

Roth  und  weiß  und  grau. 
Auch  das  schöne  Carmoisine. 

14.  Straßburg  mUßen  wir  ehren, 
Haben  Arbelt  wie  wir  es  begehren. 
Französische  Arbeit  ist  recht, 
Aber  die  Bezahlung  schlecht, 

Da  müßen  wir  fort 

15.  Frankreich  in  Paris, 

Wo  ich  den  Bruder  Hanauer  ließ, 
Wo  man  hin  mag  gehn, 
Ist  da  viel  zu  sehn, 
Konnten  meine  Sprach  nur  nicht 

verstehn. 

16.  London  in  Engelland, 
Schöne  Pferde  sind  mir  da  bekannt, 
Laufen  sehr  geschwind. 

Wie  der  Wirbelwind, 
Haben  aber  kehie  SdiwSnze. 


17.  Hall  und  Jena  an  der  Saale 
Da  wollts  mir  gar  nicht  gefallen, 
Weil  der  Handwerksbursch 

So  viel  leiden  muß 

Von  den  Herrn  Studiosibus. 

18.  Aber  in  Heidelberg 

Ist  eine  rechte  Staatsherberg, 
Ists  ganz  mäuschenstill. 
Wenn  der  Bursche  will 
Nachts  crambambuliren. 

19.  Heidelberg  ist  eine  schöne  Stadt, 
Wenn  es  ausgeregnet  hat 

Mit  dem  Parableh 

Geh  ich  nach  der  Höh, 

Wenn  ich  komm  vom  großen  Faß. 

20.  Moskau  in  Russland, 
Allerlei  Leder  sind  mir  da  bekannt, 
Juchten  und  Corduan, 

Zucker  und  Marzipan 

Ißt  man  allda  zum  Frühstück. 

21.  Botzen  in  Ellischland, 
Insbruck  im  Tirolerland, 
Setz  ich  mich  auf  das  Meer 
Und  fahre  lün  und  her 
Nadi  Holland  hhiein. 

22.  München  in  Baierland, 
Schöne  Arbeit  ist  bekannt: 
Tische  zu  fournieren, 
Schöne  Mädchen  zu  poussiren. 
Das  ist  meine  Freud. 

23.  Haben  noch  ein  harten  Stand 
Bis  nunter  ins  Krawattenland, 
Sitz  ich  auf  der  Sau 

* 

Und  henimmer  schau, 
Belgrad  ist  schon  da. 
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l^enn  wir  das  gerichtet  aus, 

in  gehn  wir  still  nach  Haus, 

enken  an  die  Zeit, 

IS  hat  erfreut, 

lun  gehn  wir  wieder  fort. 

[un  ihr  Brüder,  lebet  wohl, 
aller  Freuden  toII! 
noch  eins  Bescheid 
ie  letzte  Freud, 
ir  haben  hier! 


-    1520. 
ZINHERHANN. 

in  Handwerk  fllllt  mir  schwer, 
lieb  Ichs  noch  viel  mehr; 
;ut  mich  Ja  Ton  Herzen, 
icht  mir  kehie  Schmerzen. 
Handwerk  fSllt  mir  schwer, 
lieb  Ichs  noch  viel  mehr. 

IS  Sommers  in  dem  Wald, 
jit  und  Beil  erschaut, 
achtigall  thut  singen, 
[eisters  Geld  thut  klingen ; 
Urt  man  nichts  als  Lust 
?rer  Herzensbrust. 

e  Schnur  die  ziehn  wir  aus 
rechtem  Handwerksbrauch, 
lirkel  abzustechen, 
lOllstock  abzumeßen 
ichte  Hdh  und  Breit, 
äng  ist  auch  dabei. 

0  kommen  Kirchen  her, 
hldfier  noch  Yielmehr? 
le  Brücken  auf  den  Flüften, 
le  Brücken  auf  den  Fltt£en? 
aßer  und  zu  Land 
iser  Handwerksstand. 


5.  Kein  Kaiser,  KOnig,  Fürst, 
Er  sei  auch  wo  er  ist. 

Kann  uns  Zimmergesellen  meiden 
Bei  Kriegs-  und  Friedenszeiten; 
Kein  Graf,  kein  Edelmann, 
Der  uns  entbehren  kann. 

6.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei 
Und  gibt  es  Schmauserei, 
Gut  zu  eßen  und  zu  trinken, 
Gebratne  Wurst  und  Schinken, 
Gut  Bier  und  Branntewein, 

Da  ist  gut  Zimmermann  sein. 

7.  Ist  aber  ein  Bau  Torbel 
Und  gibt  es  nichts  dabei. 
Nichts  zu  eßen  und  zu  trinken, 
Keine  gebratne  Wurst  und  Schinken, 
Kein  Bier  und  Branntewein, 

Der  Teufel  mag  Zimmermann  setaL 

8.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei 
Und  gibt  es  Schlägerei, 
Können  wir  uns  nicht  vertragen, 
Thun  wir  uns  tapfer  schlagen 
Auf  Winkeleisen  frei, 

Da  gibts  auch  Lust  dabei 

9.  ist  aber  ein  Bau  vorbei. 

Der  Meister  will  trotzig  sein, 

Schnürn    wir    unser    Gschirr  zu- 
sammen 

Und  reisen  in  Gottes  Namen, 

Sprechen  bei  einem  andern  zu. 

Da  gibts  Arbeit  genug. 

1521. 
HAORER. 

1.   Victoria,  Victoria!  wir  Maurer 

beisammen! 

Victoria,  Victoria!  wir  Maurer  bei- 
sammen! 
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Denn  wir  arbeiten  alle  in  das  rö- 
mische Reicli, 

Freut  eucli,  freut '  eucli,  ihr  Maurer 

zugleich! 

2.  Es  denlLt  sich  so  mancher  ehi 

Maurer  zu  sein 
Und  ist  nicht  gekommen  in  das 

Handwerk  hinein, 
Denn  er  hat  stets  gese&en  zu  Haus 

in  seim  Nest, 
Drum  mtfcht  ich  gern  wi&en,  wo 

er  ist  gewest. 

3.  Es  reiset  so  mancher  und  reiset 

wol  aus, 
Von  Ostern  bis  Pfingsten,  kommt 

wieder  nach  Haus ; 
Er  hat  sich  ja  müßen  in  der  Fremd 

herumschlagen 
Von  Ostern  bis  Pfingsten,  kann  auch 

schon  was  sagen. 

4.  Es  reiset  so  mancher  und  reiset 

nicht  weit, 
Daß  er  kann  haben  seine  Mutter  an 

der  Seil, 
Und  thut  ihm  was  fehlen,  so  darf 

ers  nur  sagen. 
So  bringts  ihm  seine  Mutter  in  der 

Schürze  getragen. 

5.  Das  Lied  ist  gesungen  zu  unserm 

Discurs 

Und  manchem  BauerlUmmel  zu  sei- 
nem Verdruß, 

Und  will  er  was  haben,  so  darfers 

nur  sagen. 

So  woUn  whrihm  tapfer  das  Leder 

ausschlagen. 


6.  Und  wenn  sich  des  Morgens  das 

GK^cklein  thut  Unten, 

Das  bringt  uns  Gesellen  ein  fröh- 
liches Zeichen, 

Denn  wir  gehn,  denn  wir  laufen  die 

Straß  ab  und  auf. 

Sagt  einer  zum  andern:  Herr  Bru- 
der, steh  auf! 


1522. 
NAGELSGHMIED. 

1.  GrOßeuchGott,  ihr  Nagelschmied, 
Meister  und  Gesellen  mein  ich  mit, 
Jungen  thu  ich  nicht  ausschließen. 
Und  es  mdcht  sie  auch  Terdrießen, 
Gott  geh  euch  viel  Freud! 

2.  Gott  ehr  eure  Handwerkskunst, 
Ohne  Gott  ist  alls  umsunst: 
Wird  der  Herr  nicht  seinen  Segen 
Euch  und  eurem  Handwerk  geben, 
Arbeit  ihr  umsunst 

3.  NagelscbmiedzumRuhmundPreiß 
Machen  Nägel  tausendweis; 
Glatte,  kreuzgestempelte  Nägel, 
Groschen-  und  auch  Batzen-Nfigel 
Machen  sie  all  mit  Fleiß. 

4.  Machen  Sorten  klein  und  groß, 
Machen  Nfigel  in  das  Schloß, 
Absatz-,  Schiefer-,  Schindel-Nägel, 
Breter-,  Huf-  und  Boden-Nägel 
Machen  sie  ohn  Verdruß. 

5.  Wenn  viel  tausend  fertig  sein, 
Zählt  er  sie  und  faßt-  sie  ein 

Und  thut  auf  den  Markt  hinlaufen, 
Dann  thut  er  sie  all  verkaufen. 
Beide  groß  und  klein. 
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6.  Nagelschmied  arbeit  sich  mOd, 
Tag  und  Nacht  hat  er  Icein  Fried, 
Er  muß  bei  der  Werkstatt  sitzen, 
öfters  frieren,  öfters  schwitzen. 
Bis  er  durstig  wird. 

7.  Dann  geht  er  ins  Wirthshaus  fort, 
Kauft  fllr  Geld  und  gute  Wort 
Bier  und  Wein,  sich  zu  erquiclcen. 
Dann  thut  er  sich  wiedrum  schicicen 
Heim  an  seinen  Ort. 

8.  Nun  ade,  ihr  Nagelschmied! 
Heister  und  Geselien  mein  ich  mit  — 
Gott  woll  euch  Gesundheit  geben, 
Heister  und  Ueisterin  ein  langes 

Leben 
Hier  und  dort  in  Fried  I 


1523. 

KCPFERSGBMIED  DK'D  KESSEL- 
FLICHER. 

OffcathAl  bei  FraDkfart  a.  H.    Erk,  6.  15. 

1.  Gu'n  Tag  mein  lieber  Kupfer* 

Schmied! 
Tru  ru  di  rallerallera! 
Gu'n  Tag  mein  lieber  Kupferschmied ! 
Schtfn  Dank  mein  lieber  Keßler! 

2.  Und  wann  du  wilt  mein  Schwa- 

ger sein, 
Tru  ru  di  rallerallera! 
Und  wann  du  wilt  mein  Schwager 

sein, 
So  betrat  meine  Schwester. 

3.  Ach  Bruder,  nimm  kein  bucklig 

Weib! 
Tru  ru  dl  rallerallera! 
Ach  Bruder  nimm  kein  bucklig  Weib, 
Und  schSm  dich  vor  den  Leuten. 


4.  Ein  bucklig  Weib,  ein  bucklig 

Weib, 
Tru  ru  di  rallerallera! 
Ein  bucklig  Weib,  ein  bucklig  Weib 
Kann  tanzen  auf  der  einen  Seit.  — 


1524. 
WEBER. 

I.  UhlMi,  I,  2.  7D2. 

1.  Ain  newes  liedlin  will  ich  euch 

Terjehen 
Wie  zu  Augspurg  ist  deu  webers- 

knaben  gschehen: 
Si  wolten  gen  dem  weine  gon, 

Si  wolten  den  wein  tun  trinken, 

Ahi  gutes  mutlin  hon,  hon. 

2.  Si  lußen  in  ain  halbes  kälblin 

sieden, 
Darmlt  do  wolten  si  die  beuch  ver- 
schieben, 

Dannocht  hetens  noch  nit  gnug, 
Auch  ain  halbes  lämlin 

Das  aßen  sie  darzu,  darzu. 

3.  Do  si  nun  getranken  und  geaßen 
Do  zugens  mit  ainr  bauken  auf  die 

Straße, 
Do  was  alner  under  in, 
Do  was  ainer  under  in. 
Dem  tet  der  bauch  so  we,  so  we. 

4.  Wend  ir  den  selben  gaukelman 

nun  kennen 
FOr  war  ich  darf  und  kan  euch  den 

wol  nennen: 
Er  hat  ein  plawes  rOcklin  an 

Und  ain  schwarzes  hutlin  auf 
Der  selbig  gaukelman,  man. 
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5.  Ains  mals  kam  ich  gen  Augspurg 

ein  gegangen, 
Von  ainem  maister  ward  ich  schon 

empfangen, 

0 

Der  bat  mich  daß  ich  zu  im  saß, 
Er  wolt  mir  dicuchin  schenicen 
Daß  ich  dest  näher  äß,  äß. 

6.  Dem  selben  maister  saß  ich  lecht 

drei  wochen, 

0 

Do  hub  er  an  und  rechnet  mir  die 

kuchin, 
Tet  mir  in  meinem  herzen  we: 
Gott  gsegne  euch,  fraw  und  maister ! 
Ich  ivUrk  euch  ntanmermer,  mer. 

7.  Ei  lieber  knecht,  wilt  lenger  hie 

beleiben 
Ain  news  par  hosen  will  ich  dir 

Ion  schneiden, 

Ich  will  du*  also  gutlich  tun. 
Wann  du  am  morgen  auf  stest 
Ich  will  dir  betten  schon,  schon. 

8.  Im   wüiter  wann  die  weißen 

mucken  fliegen, 

So  müßen  sich  die  webersknaben 

schmiegen. 
Hau  wUrft  in  den  strosackfUr  ir  tür : 
Kumt  der  helle  summer 
Man  gibt  in  das  bett  herfür,  herfUr, 

9.  Lieben  gsellen,  last  uns  eben 

lauzen I 
Kumt  der  summer  wir  wellen  die 

maister  dauzen, 
Jez  legens  uns  den  strosack  fiir 

die  tOr 
Und  kumt  der  helle  summer 
Man   gibt   uns   das   bett   herfUr, 

herfür. 


10.  Die   selbig   fraw  die  tut  die 

knappen  laichen, 

0 

Si  tut  die  semlen  in  das  waßer 

waichen, 

Darauß  do  machet  si  ain  mus, 
So  maint  man  dann  es  sei  vonmücb, 

O  0 

So  geußt  si  das  waßer  zu,  zu.  — 


1525. 

IL  SielM.  Ersfebirge. 

1 .  In  Ewigkeit  sollt  es  mich  reoeo, 
Wenn  ich  kein  Weber  worden  war, 
Kein  andres  Handwerk  kann  mich 

freuen 
Und  keines  andern  Standes  Ehr. 
Ich  schätze  meinen  Weberstubl 
Noch  höher  als  die  hohe  SchuL 

2.  Der  Gelehrte   muß   die  Feder 

spitzen, 
Wenn  er  die  neuen  Bücher  schreibt, 
Und  ich  Terdien  mit  meinem  Schützeib 
Daß  mir  noch  etwas  übrig  bleibt, 
Noch  ein  Glas  Bier  zum  Zeitvertreib, 
Und  zu  ernähren  Khid  und  Weib. 

3.  Der  Schuster  muß  das  Leder 

zerren. 
Der  Schneider  sitzt   sich  krumm 

und  lahm, 
Der  Bader  muß  die  Bart  abscheren, 
Der  Gärtner  pflanzt  die  Früchte  an, 
Und  ich  empfind  mein  ganzes  Glficl^ 
Wenn  ich  voilend  mein  LeinwaDd- 

stück. 

4.  Will  eine  schöne  Jungfer  freifii, 
So  webe  ich  das  Brautbett  Uir, 
Das  Lumen  das  sie  soll  erfreuen, 
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Damast  und  Tischtuch  dankt  sie  mir, 
Und  web  ich  sch($ne  Bilder  ein, 
So  wird  ihr  Dank  noch  größer  sein. 

5.  Den  Weber  kann  niemand  ent- 

behren, 
Kein  Fürst,  kein  Graf  noch  Edelmann, 
Drum  bleibt  der  Weber  stets  In 

Ehren, 
Und  das  Ton  alten  Zeiten  an; 
Im  alten  Testament  sogar 
Die  Weberei  schon  löblich  war. 

6.  Die  Weberei  sie  ist  mein  Eibe, 
Ein  Weber  will  ich  ewig  sein, 
Ehi  Weber  bin  ich  bis  ich  sterbe. 
Bis  ihr  mich  werdet  scharren  ein. 
Wo  ihr  mich  ehist  begrabet  hin. 
Da  malt  mir  meinen  Schützen  hin. 


1526. 

in. 

1.  Ach  wie  wunderlich  gehts,  wenn 

man  es  recht  will  betrachten, 
Daß  man   dem  Leineweber  seine 

Arbelt  will  Terachten: 
Ist  doch  kehl  Mensch  auf  dieser  Welt, 
Dem  dem  Leineweber  seine  Arbeit 

nicht  gefällt, 
Well  es  ein  jeder  muß  haben 
An  dem  Leibe  zu  tragen. 

2.  Wenn  ein  kleines  Kind  auf  die 

Welt  wird  geboren. 
So  wird  ihm  dem  Leineweber  seine 

Arbeit  auserkoren: 
In  ein  weißes  Windelein 
Wird  es  gewickelt  ein, 
Man  thuts  ihm  auch  eben 
In  das  Grab  mitte  geben. 


3.  Wenn  sich  eine  Jungfrau  aufs 

schönste  will  zieren. 
So  muß  sie  des  Leinwebers  Arbeit 

.   aufrühren: 
Sie  machet  sich  ein  Vortuch  um. 
Mit  Spitzen  um  und  uro, 
Sich  auf  das  schönst  zu  zieren. 
Des  Leinwebers  Arbeit  zu  rülimen. 

4.  Weil  Christus  der  Herr  üi  sein 

Leiden  ist  gegangen, 
So  mußt  er  des  Leinewebers  Arbeit 

auch  empfangen: 
In  ein  weiches  Tüchelein 
Drückte  Jesus  sein  Angesicht  drem, 
Veronica  thäts  Ihm  reichen 
Zu  ehiem  Zeichen. 

5.  Kaiser,  Könige,  Fürsten  und  Po- 

tentaten, 
Die  können  des  Leinewebers  Arbeit 

nicht  entrathen; 
Wenn  sich  ein  Junger  Held 
Begiebet  in  das  Feld, 
So  muß  er  Leinwand  haben 
Zu  dem  Zeltaufschlagen. 


1527. 

IV. 


Tag 


1.  Frühmorgens,   wenn  der 

bricht  an. 
Hört  man  uns  schon  mit  Freuden 
Ein  schönes  LIedleln  stimmen  an 
Und  wacker  drauf  arbeiten. 
Die  Spule  die  Ist  unser  Pflug, 
Das  Schifflein  Ist  das  Pferde, 
Und  damit  machen  wir  gar  klug 
Das  schönste  Werk  auf  Erden. 
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2.  Gar  manche  Jungfrau  freundlich 

spricht: 
Macht  mir  gut  Tuch  zu  Betten, 
Das  Garn  ist  auch  schon  zugericht 
Zu  Tischtuch  und  Servietten; 
Webt  mir  die  schönsten  Bilder  drein, 
Macht  mir  darbi  Iceiu  Neste, 
Das  Trinligeld  sollt  ihr  haben  fein, 
Webt  mirs  aufs  aUerbeste. 

3.  Und  wenn  ein  Kriegsheld  zieht 

ins  Feld 
Mit  seinen  Wehr  und  Waffen, 
So  schlägt  er  auf  ein  Leinwandzelt, 
Darunter  thut  er  schlafen. 
Die  schönste  Arbeit  weben  wir 
Von  Seiden,  Flachs  und  Wolle: 
Dem  Fähndrich  weben  wirs  Panier, 
DaiS  ers  erhalten  solle. 

4.  Und   ist  die   Leinwand  nichts 

mehr  werth, 
Und  ist  die  Fahn  Terloren, 
So  kommt  sie  erst  in  rechten  Werth, 
Papier  rauscht  Tor  den  Ohren; 
Man  druckt  darauf  das  Gotteswort 
Und  schreibt  darauf  mit  Dinten: 
Des  Webers  Werk  währt  immerfort, 
Kein  Mensch  kann  es  ergründen. 

1528. 

Y. 

1.  Die  Lehieweber  haben  eine  sau- 
bere Zunft, 
Harum  ditscharum  — 
Mittfastenhalten  sieZusammenkunft, 

Harum  ditscharum  — 

Aschegraue,  dunkelblaue,  —  mir  ein 

Viertel,  dir  ein  Viertel  — 

Fein  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 

aschegraue,  dankelblaue. 
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2.  Die  Leineweber  schlachten  alte 

Jahr  zwei  Schwein, 

Barum  ditscharuüi  — 

Das  eine  ist  gestolen,  das  andre 
ist  nicht  sein, 

Harum  ditscharum  — 

Aschegraue,  dunkelblaue,  —  mirehi 
Viertel,  dir  ein  Viertel  — 

Fehl  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 
aschegraue  dunkelblaue. 

3.  Die  Leineweber  nehmen  kehien 

Lehrjungen  an, 

Harum  ditscharum  — 

Der  nicht  sechs  Wochen  lang  hun- 
gern kann, 

Harum  ditscharum  — 

Aschegraue,  dnnkelblaue,  —  mir  ein 

Viertel,  dir  ein  Viertel  — 
Fein  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 

aschegraue  dunkelblaue. 

4.  Die  Leineweber  haben  auch  ein 

Schifllein  klein, 
Harum  ditscharum  — 
Da  fahren  sie  die  Mücken  und  die 
Flöhe  drein, 
Harum  ditscharum  — 
Aschegraue,  dunkelblaue,  —  mir  ein 
Viertel,  dir  ein  Viertel— 
Fein  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 
aschegraue,  dunkelblaue. 

4.  Die  Lehieweber  machen  eine  zarte 

Musik, 
Harum  ditscharum  — 
Als  führen   zwanzig  Müllerwagen 

über  die  Brück, 
Harum  ditscharum  — 
Aschegraue,  dunkelblaue,  — mir  ein 

Viertel,  dtar  ein  Viertel  — , 
Fein  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 

aschegraue,  dunkelblaue. 
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1529. 
SGHOilNSTEIKFEGER. 

tiritcrs  Bramr.  11.  116.    Bfiscfaiof  nnd  ▼.  d.  Hagen,  71. 
Erlaeh ,  H,  16. 

1.  Morgens  wenn  Ich  früh  aufsteh 
Und  den  Schornstein  fegen  geh, 
Klopf  ich  an  vor  einer  Thiir, 
Kommt  ein  schwarzbraun  Mädel  für. 

2.  Wer  ist  draus  und  wer  Iilopft  an, 
Der  mich  so  leis  aufweclcen  liann? 
Der  Junggesell  sprach  In  der  StUI : 
Der  den  Schornstehi  fegen  will. 

3.  Wart  ein  bissel,  Junger  Gesell, 
Da&  ich  bringe  den  SchlUßel 

Und  euch  sperr  die  Haustbür  auf, 
Daß  ihr  kommt  zu  mir  herauf. 

4.  Jungfer,  ich  nun  eins  begehr, 
Gebs  mir  Licht  und  Besen  her. 
Nicht  zu  grofi  und  nicht  zu  klein, 
Dal&  er  geht  in  Schornstein  nein. 

5.  Junger  Geselle  höret  an, 
Was  ich  euch  will  sagen  an; 

Sei  der  Schornstein  groß  oder  klein. 
Seht  selbst  wie  ihr  kommt  hinein. 

6.  Jungfer,  ich  nun  ferUg  bin. 
Nehmt  ihr  Licht  und  Besen  hin; 
Geh  sie  mir  mein  Fegerlohn  raus, 
Denn  ich  hab  noch  weit  nach  Haus. 

7.  Junggesell  ihr  miißet  borgen 
Von  dem  Abend  bis  an  Morgen; 
Morgens  früh  oder  Abends  spat 
Kommt  und  holt  euer  Fegerlohu  ab. 

8.  Jungfer,  ich  schon  wieder  da, 
Ich  mein  Fegerlohn  nun  erwart: 
Oder  ist  es  nicht  die  rechte  Zeit, 
Wenn  der  WächterzwGlf  Uhrschreit? 
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9.  Aus  dem  BQberl  wurd  eb  Mann, 
Der^den  Schornstein  fegen  kann. 
Schornstein  fegen  nur  zur  Freud? 
Schornstehi  fegen  weit  und  breit. 

1530. 
SCHNEIDER. 

1.  Es  seind  einmal  drei  Schndder 

gewen, 

0  je! 

Und  haben  *n  Schneck  film  Bärn 

angsehn. 

0  je,  0  je,  0  je! 

2.  Sie  waren  dessen  voller  Sorgen, 

Und  haben  sich  hinterm  Zaum  yer- 

borgen. 

3.  Und  als  sie   seind  zusammen 

kommen. 

So  hat  ein  jeder  's  Gwäfe*)  ge- 
nommen. 

4.  Nadel,  Pfriem  und  Ehienstab, 
Nichts  geht  als  Kuraschl  ab. 

5.  Und  als  es  käme  zu  dem  Streit, 
Da  macht  ein  jeder  Reu  und  Leid. 

6.  Der  er:>te  sagt:  geh  du  Toran. 

Der  andre  sagt:  ich  trau  mh* nicht 

dran. 

7.  Der  dritte  war  wol  auch  darbet 
Und  sagt:  er  frißt  uns  alle  drei. 

8.  Geh  heraus,  du  Teufelsviech, 
Wenn  d*  willst  haben  einen  Stiehl 

d.   Der  Schneck   der  streckt  die 

Ohren  heraus. 

Die  Schneider  zittern,  es  ist  ein 

Graus. 


*)  GcwatlBB,  WafliB. 


^v^ 
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10.  Und  als  der  Schneck  das  Haus 

bewegt, 
So  haben  die  Schneider  'sGwehr 

gestreclLt 

11.  Der  Schneclc  der  kriecht  zum 

Haus  heraus 
Und  jagt  die  Schneider  zum  Tempel 

hinaus. 


1531. 
U.   8CiL\EIDERS  hAlLEKFAHRT. 

1.  Es  wollt  ehi  Schneider  wandern 
Am  Hontag  in  der  Früh, 
Begegnet  ihm  der  Teufel, 

Hat  weder  Slrümpf  noch  Schuh: 
He  he  du  Scbneidergsell! 
Du  mußt  mit  mir  in  d*H011, 
Du  mußt  uns  Teufel  kleiden, 
Es  gehe  wie  es  wOll. 

2.  Sobald  der  Schneider  in  die  Hol- 

len kam, 
Nahm  er  sein  Ehienstab, 
Er  schlug  denTeufeln  dieBuckehi  Toll 
Die  um  wol  auf  und  ab. 
He  he  du  Schneidergseil! 
Uußt  wieder  aus  der  Hüll; 
Wir  brauchen  nicht  das  Heßen, 
Es  gebe  wie  es  wöU. 

3.  Nachdem  er  all  gemeßen  hat. 
Nahm  er  sehi  lange  Scher, 

Und  stutzt  den  Teufelu  die  Schwinz- 

lein  ab, 
Sie  hüpfen  hin  und  her. 
He  he  du  Scbneidergsell! 
Pack  dich  nur  aus  der  HöU, 
Wir  brauchen  nicht  das  Stutzen, 
Es  gehe  wie  es  wOlL 


4.  Da  zog  ers  Bügeleisen  raus 
Und  warf  es  hi  das  Feuer, 

Er  streicht  denTeufeln  dieFalten  aus, 
Sie  schreien  ungeheuer: 
He  he  du  Scbneidergsell! 
Geh  du  nur  aus  der  HOll; 
Wir  brauchen  nicht  das  BUgehi, 
Es  gehe  wie  es  wölL 

5.  Er  nahm  den  Pfriemen  aus  dem 

Sack, 
Und  stach  sie  in  die  Köpf, 
Er  sagt:  Haltstill,  ich  bin  schon  da, 
So  setzt  man  bei  uns  KnOpf. 
He  he  du  Scbneidergsell ! 
Geh  einmal  aus  der  HSIl! 
Wir  brauchen  keine  Kleider, 
Es  geh  nun  wie  es  wOlL 

6.  Drauf  nahm  er  Nadl  und  Fhh 

gerhut 
Und  fängt  zu  stechen  an, 
Er  flicktden  Teufeln  die  Nasltfcherzu, 
So  eng  er  immer  kann. 
He  he  du  Scbneidergsell! 
Pack  dich  doch  aus  der  H0IL 
Wir  können  nimmer  riechen, 
Es  geh  nun  wie  es  wöIl. 

7.  Darauf  ßngt  er  zu  schneiden  an, 
Das  Ding  hat  schUmm  gebrennt, 
Er  hat  den  Teufeln  mit  Gewalt 
Die  Ohrlappen  aufgetrennt 

Ue  he  du  Scbneidergsell! 
tfarschier  nur  aus  der  HölL 
Sonst  brauchen  wir  den  Bader, 
Es  geh  nun  wie  es  wöli. 

8.  Nach  diesem  kam  der  Ludfer 
Und  sagt:  es  ist  ein  Graus, 

Kein  Teufel  hat  kein  SchwMnzeil 

mehr, 
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Jagt  ihn  zur  HdU  hinaus. 
He  he  du  Schneidergsell ! 
Pacle  dich  nur  aus  der  WSll 
Wir  brauchen  Iieine  Kleider, 
Es  gehe  wie  es  wöll. 

9.  Nachdem  er  nun  hat  aufgepackt, 
Da  war  ihm  erst  recht  wohl. 
Er  hUpft  und  springet  unverzagt, 
Lacht  sich  den  Buckel  voll 
Gieng  eilends  aus  der  H0U 
Und  blieb  ein  Schneidergsell: 
Drum  holt  der  Teufel  keüi  Schnei- 
der mehr. 
Er  stehle  so  viel  er  w61L 


1532. 
IIL  DIE  REISE  m  KIEDERLAXD. 

Umf efend  voa  Fraakfait  •.  & 

1.  Es  haben  sich  sieben  und  sieben- 

ztgSchneiderverschworen, 

Sie  wollten  zusammen  ins  Meder- 

land  fahren: 
Des  waren  sie  alle  froh. 

2.  Sie  nähten  sich  einen  papiemen 

Wagen, 
Der  sieben  und  siebenzig  Schneider 

könnt  tragen, 
Sie  setzten  sich  alle  darauf. 

8.   Und  als  sie  kamen  den  halben 

Weg, 
Da  stund  ein  GeilSbock  auf  dem  Steg, 
Der  schaut  sie  trutzig  an. 

4.  Dabei  da  war  ehi  hMziger  Mann^ 
Der  zog   ein  Paar  lederne  Hand- 
schuh an, 
Setzt  auf  seüi  eiserueu  FiugerlMit 
Und  such  der  tieUS  in  Fuß. 


5.  Da  schttlfelt  die  Geift  wol  Ihre 

zwei  HOmer 
Und  Jagte  die  Schneider  durch  Di- 
stel und  Dtfmer; 
Da  lagen  sie  alle  für  todt. 

6.  Und  jetzt  ist  es  behn  Teller  ver- 

boten, 
Es  darf  kein  Schneider  kein  Degen 

mehr  tragen 
Bis  da&  der  Bartliolmai**). 


1533. 
IV. 

1.  Und  als  die  Schneider  Jahrstag 

hatten, 
Da  hielten  sie  einen  Rath, 
Da  saßen  ihrer  nenne 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  ehiem  Kartenblatt. 

2.  Und  als  sie  den  Rath  gebalten 

hatten. 
Da  gaben  sie  einen  Schmaus, 
Da  aßen  ihrer  neune 

neunmal  neuuzig  neune 
Von  einer  gebratenen  Laus. 

3.  Und  als  die  Schneider  gegeßen 

hatten, 
Da  hatten  sie  guten  Muth, 
Da  tranken  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Aus  einem  Fingerhut. 


*)  In  M  Z^ft  TOI  PangsleB  bb  Btr- 
tiiolflii  (Ende  Septembers)  haben  die  Schnei- 
der in  der  Begel  wenig  Arbeit  ind  dnrnni 
Mcli  Mbnale  KmI. 


^V 
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4.  Und  als  die  Schneider  getrunken 

haUeo, 
Da  hielten  sie  einen  Tanz, 
Da  tanzten  ihrer  nenne 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  einem  Kartenblatt. 

5.  Und  als  die  Schneider  getanzet 

halten, 
Da  waren  sie  alle  froh, 
Da  schliefen  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  einem  Halmen  Stroh. 

6.  Und  als  die  Schneider  schlafen 

waren, 
Da  rappelt  eine  Haus, 
Da  fuhren  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Zum  Schlüßelloch  hinaus. 

7.  Und   als  die  Schneider  nach 

Hause  wollen. 
Da  haben  sie  keine  Ross, 
Da  reiten  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Anf  einem  Ziegenbock. 

8.  Und  als  sie  wieder  zur  Herberg 

kamen, 
Da  macht  der  Wlrth  die  Zech. 
Da  hatten  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Nicht  einen  Heller  Geld. 

9.  Und  weil   sie  nicht  bezahlen 

konnten. 
So  machten  sie  sich  weg, 
Da  fielen  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
In  einen  Fliegendreck. 


1534. 
V. 

1.  Es  wollt  ein  Schneider  HochzeiC 

han, 

Jung,  schenk  ein! 
Es  war  ein  Knab  von  achtzehn  Jahrn, 
Derhatt  einen  Bart  von  Ziegenhaaro, 

Jung,  schenk  ein. 

Die  Schneider  wollen  lustig  sein. 

2.  Was  hat  der  Schneider  fOrdne 

Braut? 
Eine  ausgestopfte  Ziegenhaut, 
Das  Ist  dem  Schneider  seine  Bnot 

3.  Was  haben  die  Schneider  fiir 

Hochzeitgäst? 
Schuster,  Schneider,  Leinewelier, 
Ein  Säuhirt  und  ein  Todtengräl^r. 

.4  Was  haben  die  Schneider  für 

Husik? 
Da  blökt  das  Kalb,  da  muht  die  Kul^ 
Da  brummt  der  Ochs  den  Bass  dazu! 

5.  Was  haben  die  Schndder  für 

ehie  Speis? 
Sauerkraut  und  Läusefleisch, 
Das  ist  den  Sdmeidem  ihre  Speis. 

6.  Was  haben  die  Schneider  für  einen 

Trank  ? 
Das  stifte  Bier  das  schmeckt  Ihogi^ 
Das  trinken  sie  aus  dem  Fmgerbat 

7.  Und  als  die  Schneider  beisainffieB 

warn, 

RQhrt  sich  'ne  Haus, 
Da  Rihren  wol  ihrer  neune, 
Neunmal  hundert  und  neune  -* 

Jung,  trink  aus! 
Zum  Schlüßelloch  hinaus. 
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1536. 

VI. 

Vn.  DAS  StÜBKl  WOLLT  EX 

Umfefciid  Toa  Frankfurt  ■    H. 

SCBXIKDER  HAN. 

1.  Die  Geift  die  hat  dn  langes  HorD, 

Gcgcod  VM  Hoititr,    Erfc,  ü,  4  u    5.  81. 

bst  Hörn,  bst  Hörn, 

1.  Es  wollt  ein  Mädel  einen  Schnie- 

Da  müßen  die  Schneiderihre  Knopflö- 

der han, 

cher  drein  bobrn,bstbohrn,  bstbohrn. 

Ein  MKdel  wollt  en  Schcleder  han, 

Kein  Schneider  der  mtfcbt  ich  nicht 

Es  wollt  en  aus  der  Erde  grabn. 

sein. 

2.  Der  Schnieder  hat  viel  Geld  und 

2.  Die  Geiß  die  hat  ein  langes  Aug, 
Da  mQßen  die  Schneider  das  Bier 

Gold, 
Der  kooft  shi  Mädel,  was  sie  wollt. 

drans  sauf. 

3.  Er  kooft  Ihr  wol  eine  gUldne 

Kein  Schneider  der  mdcht  ich  nicht 

Spange, 

sein. 

Damit  kann  er  sie  über  und  über 

bespannen. 

3.  Die  Geiß  die  hat  ein  langen  Bart, 
Das  gibt  dem  Schneider  seiu  Hoch- 
zeitsstaat. 
Kein  Schneider  der  möcht  ich  nicht 

4.   Wenn  ich  den  Schnieder  nicht 
kriege,  so  sterb  ich  dodt, 

Begraben  se  mich  unner  die  Rosen 

rolh. 

sein. 

5.  Begraben  se  mich  vor  der  Kief- 

4.   Die  Geiß  die  hat  ein  haarigen 

nißdUhr, 

Bauch, 

Da  kommt  min  Schatz  alle  Dag 

Da  mUßen  die  Schneider  schlafen 

herfür. 

drauf. 
Kein  Schneider  der  möcht  ich  nicht 

6.  Begraben  se  mich  unner  den  Hoch- 
altar, 

sein. 

Da  bringt  der  Pape  dat  Opfer  dar: 

5.  Die  Geiß  die  hat  ein  groß  Paar 

7.   Begraben  se   mich   his  weite, 

Waden, 

weite  Feld, 

Das  gibt  dem  Schneider  sei.i  Hoch- 

Dann  kriegt  der  Pape  kein  Opfergeld. 

zeitsbraten. 

Vergleiche  Nr.  994. 

Kein  Schneider  der  möcht  ich  nicht 

sein. 

1537. 

6.  Die  Geiß    die  hat  ein  langen 

VIU.  DIE  SGBÖ.^E  JUPPL 

Schwanz, 

Ödcrreich. 

Das  gibt  dem  Schneider  sehi  Hoch- 

1.  Da  Baua  vakauft  saiu  Akr  und 

zeitskranz. 

Pfluag, 

Kein  ScbneMer  der  möcht  ich  nicht 

Und  kaft  für  die  Bäurin  af  a  Jeperl 

sein. 

a  Duach; 
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UndkaftfUrdieBäurinaf  a  Jeperl,  af  a 
Jeperl,  af  a  Jeperl  a  Duacb. 

2.  Da  Baua  fößt  n  Schnalda  firagn, 
Wia  Til  als  a  Duach  zun  an  Jeperl 

muaß  habn 


\ 


3.  Da  Schnaida  dear  laßt  m  Baua 

sagn : 
A  sex  a  draißg  Stickln  de  muaß 

ma  bald  babn. 

4.  Da  Baua  dear  laßt  n  Scbnaida 

fragn : 
Wia  Til  als  a  Zwiarn  zum  scben 

Jeperl  muaß  babn? 

5.  Da  Scbnaida  dear  laßt  m  Baua 

sagn: 
A  so  vi]  Zwiarn  muaß  ma  bald  babn, 
Als  Tviar  a  Boar  Kramr  in  da  Kraksn, 

In  da  Kraksn, 
In  da  Kraksn  kinna  trago. 

6.  Da  Baua  dear  laßt  n  Scbnaida 

fragn: 
Wia  Til  als  a  Hafll  zum  scben  Jeperl 

muaß  babn? 

7.  Da  Scbnaida  dear  laßt  m  Baua 

sagn: 
A  so  Til  Haftl  muaß  ma  bald  bnbn, 
Als  wiar  a  Boar  Eseln  an  da  Saitn, 

an  da 
Saitn,  an  da  Saitn  kinna  tragn. 

8.  Da  Baua  dear  laßt  n  Scbnaida 

fragn : 
Bis  Tirann  as  sehen  Jeperl  scbon 

fiärtl  kinnt  .babn? 

9.  DaScbnaidadearlaßt  mBaua  sagn : 
Afm  Samsta,   afm  Samsta  baim 

Hondescbain, 


Da  wiards  scbeni  Jeperl  scbon  fiärtl, 

schon 

Fiärti,  scbon  fiarti  wol  sabt 

10.  Da  Baua  spannt  ain  sex  Ocbsn 

an  neu  Wagn, 

Und  will  um  da  Bäurln  iabr  Jeperl 

gscbvTind  fabrn. 

11.  Und  wlar  a  baldkimmt  voars 

ScbnaidasabiHaus, 

Draibundad  Scbnaida  tragns  Jeperl 

bearaus. 

12.  Sie  leagns  affi  afn  Bauan  sain 

Wagn  — 

Oan  Jarmel  bad  sexadraißig  Scbnaida 

dascblagn. 

13    Und  wia  s  bald  kiman  Toars 

Scbnaida  sain  Eck, 

Da  fSllt  labns  scben  Jeperl  goar 

sauba  In  Dreck. 

Slilt  den  V.  13  wird  to f  erhalb  Österreich  regclmi^if 

gfsnngen  : 

Und  wie  die  Bäurln  in  die  Juppe 

nein  kam, 

Da  war  sie  ibr  über  der  Achsel 

zu  schmal. 


1538. 
METZGEBLEIN. 

UhUnd  L,  2.  706. 

1.  Es  het  ain  metzger  ain  töchterleln 
Vor  ainem  dUrren  bolze, 

Wann  es  wolt  nimmer  maget  sein, 
Wolt  haben  ain  reiter  stolze. 

2.  Do  stond  af ns  metzgers  sun  darbe! 
Mit  seiner  schwären  dfiscben; 

Far  bin,  far  bin,  mein  metzgerlein ! 

Kein  wampen   will  ich    dir   mer 

Wäschen. 


U 
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3.  Wo]  an!  wolomb die  mitte  nacht 
Das  medlln  was  entscblafen: 
Wadi  auf,  wach  auf,  mein  trffsterin! 
Ich  will  dir  ain  fraintlichs  machen. 

4.  Das  mediin  het  ain  vingerlein, 
Hit  rotem  gold  bezieret: 

Se  hin,  se  bin,  mein  reiterlein! 
Dn  Icanst  mir  die  nacht  hoTieren. 

5.  Das  mediin  gab  ain  rubler  drum 

Darztt  ain  Icälbrin  praten, 

DaiS  man  das  liedlin  nimmer  sung, 

Sie  mffcht  des  gar  wo!  geraten. 

6.  Nun  merict,  ir  herren  aüesam, 

gar  eben! 
Dem  mediin  hat  gelungen: 

Het  mir  mein  muter  ain  burger 

geben, 
Kain  relter  het  ich  genommen. 

7.  Der  uns  das  liedlin  news  gesang, 
Von  newem  hat  gesungen, 

Das  hat  getan  alns  metzgers  sun, 
Ain  andrer  hat  in  Terdrungen. 


1530. 
MÜLLER. 

FftnkAirttr  Liederbuch,  Hr.  178. 

1.  Ich  weis  mir  ein  feine  Weberin, 
Viel  lieber  wer  sie  ein  müllerin. 
So  fern  auif  jener  awe. 

Blieb  sie  daheim  bey  jrem  man, 
Hilff  jm  das  kömlein  bawen, 
Ja  bawen. 

2.  Der  mQller  auff  sein  rtfsslein  salS>, 
6ar  wol  er  in  die  mülen  sah. 

Er  thet  dem  Annlein  wincken. 


0  Annelein  Uebstes  Annelehi  mein, 
HilCr  mir  den  wein  austrincken, 
Austrincken. 

3.  Und  da  der  wein  getruncken  was. 
Da  kam  ein  bawr,  nun  mercke  das. 
Er  bracht  dem  müller  secken. 
Der  müller  dacht  in  seinem  mut, 
Hett  ich  Jms  körn  drein  gemessen. 

Gemessen. 

4.  Der  mOIler  in  die.  mülen  trat. 
Erwünscht  den  secken  ein  guten  tag, 
Er  thet  die  lauten  schlagen. 

Und  welcher  sack  nit  tantzen  wil, 
Den  nimpt  er  bey  dem  kragen. 
Las  traben. 

5.  Der  bawr  wol  in  die  mülen  trat. 
Er  wünscht  dem  müller  einen  gu-' 

ten  tag, 
Darzu  ein  guten  morgen, 
Danck  hab,  danck  hab,  du  grober 

bawr. 
Was  wiltu  bey  mir  holen, 
Ja  holen. 

6.  Der  bawr  schnell  in  die  mülen 

schreit, 
Müller  hast  mir  das  mehl  bereit? 
Du  hast  mirs  halb  gestolen. 
Du  leugst,  du  leugst  du  grober  bawr, 
Es  ist  in  der  mülen  verstoben. 
Verstoben. 

7.  Der  bawr  wol  aus  der  mülen  trat, 
Das  Annelein  Jm  die  warheit  sagt. 
Du  hast  der  klien  Tergessen, 

Ach  nein  ach  nein  liebes  Annelctai, 
Des  müllers  schwein  habens  gessen. 
Ja  gessen. 
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8.  Die  mQIler  han  die  besten  scbwein, 

Die  in  dem  lande  mögen  sein, 

Geniest  aus  der  bawren  secken, 

Da  mus  sicli  mancher  armer  bawr, 

Sein  magd  und  Icnecht  Mb  auff- 

wecl&en, 

Ja  weelien. 

9.  Der  müller  was  so  gar  ver^'egen, 

Er  ist  dem  bawren  beim  weib  ge- 
legen. 

Es  bat  jhn  sehr  verdrossen, 

Dasselbig  thet.  dem  müllerlein  gut, 

Ist  jm  gar  übel  erschossen, 

Ja  schössen. 

10.  Der  mUller  geh  ein  batzen  drumb, 
Das  man  jhms  liedlcln  nimmer  sung. 
Er  thuts  gar  übel  hassen, 

Singt  man  das  in  der  stuben  nicht, 
So  shigts  man  auff  der  gassen. 
Ja  gassen. 

11.  Der  uns  das  liedlein  new  sang, 
Ehi  grober  bawr  ist  er  genandt, 
Er  hats  gar  wol  gesungen. 

Er  hat  drey  seckm  diemülengethan, 
SeUid  ]m  zwey  widerkommen, 
Ja  kommen. 


1540. 

II.  FliegcBde*  Blatt  um  ISOO. 

1.  Nun  höret  zu  Tnnd  schweiget  still, 
Von  abenthewr  ich  shigen  wil, 
Hdcht  ichs  zusammen  fügen. 
Ich  mein  dz  der  Teuffei  in  Bauren  sey, 
Es  wils  kehl  Meel  mehr  bnUgen  Ja 

bnügen. 

2.Die  Bawm  die  führen  ehi  grosse 

klag, 
Das  müssen  wir  hören  alle  tag, 


Me  MQlner  tfaans  betrigen. 
Nun  höret  zn  jhr  Biederleut, 
Wie  sies  auff  d  HQUer  H^gen  j 

liegen. 

3.  Es  ist  ein  Bewriein  nie  so  fromn 
Ob  jhm  ein  Frewlein  für  sein  Hans 

komb, 
Daß  ers  tbu  dannen  schlagen, 
Drumb  thun  die  Baurn  nicht  red 

daran. 
Dz  sies  von  HOllera  sagen  Ja  sagen 

4.  Sie  sagen  Tiel  vnd  rechnens  weit 
Wie  dz  der  Sack  Spilore  geit, 
Vnd  hat  doch  nie  gedantzet, 
Wann  sie  sich  selber  sehen  an, 
Was  sie  lang  haut  gerantzet  gt 

finantzet 

5.  Ihr  Eltern  haben  gefUhret  hdn, 
Das  wil  ich  reden  in  eim  geheim, 
Den  Taglönrn  die  scheiter, 
Vmb  zween  Schilling  dnnckt  fk 

nicht  genug, 
Sie  nemen  eins  schillinp  weiter 

Ja  weiter. 

6.  Der  Hüllner  der  hat  die  besten 

schwebi, 
Vnd  solts  den  Bawm  ein  elden  sein, 
Sie  mestens  aufi  jhren  Secken, 
DerHUllner  gibtSewen  ynd  Rossen 

genug, 
Vnd  laß  dichs   nicht  erschrecken 

erschrecken. 

7.  Merck  d  auffu  Bawer  vnd  Mn 

Sohn, 
Dz  best  Korn  wirffst  alweg  damon, 
Darmlt  thust  MüUaer  triegen, 
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Vnd  wann  das  schwach  in  d  müle 

kombt, 

So  macbstu  die  MQIIner  zu  dieben 

ja  dieben. 

8.  Merck  Bawer  du  bist  ein  grober 

Heintz 

Vnd  werst  mit  dem  MUllner  eins, 

Das  solt  mich  mercken  eben, 

Vnd  balgest  mit  dem  Müllner  Tiel, 

Dein  Sack  müst  fre?el  geben  ja 

geben. 

9.  Herck  Bawer  du  bist  ein  grober 

gauch, 

Sprichst:  HQllner  nimb  mein  Koren 

auch, 

Wie  helst  es  dann  gestolen. 

Drumb  thut  man  den  frommen  Mül- 
lern vnrecht, 

Dz  red  Ich  Tnuerholen  ja  holen.    . 

1 0.  Vnd  wer  ist  der  dz  Liedlein  sang? 
Ein  freyer  MUllner  Ist  ers  genant, 
Mit  Namen  heist  er  Hans  Zlller, 
Dz  ding  kan  er  vnbredt  nit  lahn, 
Von  wegen  aller  MUlhier. 


1541. 

m.    Weiterwaid.    Odenwald. 

1.  Ich  weilS  mir  eine  Frau  Müllerin, 
Ein  wunderschönes  Weib, 

Die  wollte  selber  malen. 
Das  Geld  wollt  sie  ersparen, 
Wollt  selber  Müller  sein. 

2.  Guten  Tag  guten  Tag  Frau  Mül- 

lerin! 

Wo  stell  ich  mein  Sack  Un? 
Stell  ihn  an  jene  Ecke 
Zu  andern  Bauemsftcken, 
Kamist  malen,  wenn  du  willst 


3.  Des  Nachts  wol '  «m  die  halb^ 

Nacht 
Der  Müller  nach  heime  kam: 
Steh  auf  Frau  Müllerin  stolze, 
Mach  mir  ein  Feurlein  Tom  Holze, 

Vom  Regen  bin  ich  na&. 

» ■ 

4.  Ich  steh  fürwahr  nicht  aufe, 
Ich  bin  jetzt  Tiel  zu  müd, 

Ich  habe  die  Nacht  gemalen 
Mit  jungen  schdnen  Knaben, 
DaTon  bin  ich  so  müd. 

5.  Hast  du  zur  Nacht  gemalen, 
So  schlag  der  Henker  drein. 
Dann  will  ich  die  Blühle  Terkanfen, 
Das  Geld  will  ich  versaufen 
Beim  rothen  kühlen  Wein, 

Wo  schöne  Jungfern  sehi. 

6.  Willst  du  die  Mühle  Tersaufen, 
Ich  mach  mir  nichts  daraus! 

So  bau  ich  mir  eine  neue 
Auf  einer  grünen  Heide, 
Wo  frisches  Wa&er  quillt, 
Kann  malen  wenn  ich  will. 


1542. 
BÄCKER. 

Ceremoniel  der  W«r -Becker—  H.Frid.Frfiiua.  1711 

1,  Frisch  auff  zu  aller  Zelt, 
Zu  Wasser  und  zu  Lande, 
Im  Feld  und  grüner  Held. 
Lustig  ihr  Recken-Knechte  all 

In  Städten,  hohen  Rerg  und  Thal, 
Hochlobens  werth  ihr  seyd. 

2.  Sturm,  Wdlen,  Rrausen,  Wnd, 
Laß  ab  Tom  Ungestttme, 
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0  GKek  konme  nur  geschwind; 
Weich  weg  von  uns  all  Traurigkeit, 
Das  wOnschicheuch  ietztund  allezeit, 
Bis  sich  das  GHicke  findt 

3.  Ein  Becken-Knecht  wohlgemuth 
Sich  seines  Handwercks  allzeit 
TSglich  erfl^uen  thut, 

Daß  er  dardurch  wird  wohl  bekannt, 
la  gar  viel  scbOner  Stadt  und  Land 
Sieht  er  mit  frischem  Muth. 

4.  Von  Tielen  werd'n  wir  gepreist 
Wo  wir  in  ein  Stadt  kommen 
Groß  Ehr  man  uns  beweist 

Viel  Reyerenfs  man  uns  erzeigt 
Die  Becken-Knecht  sind  praveLeut, 
Man  rQhmt  sie  allermeist 

5.  Nichts  bessers  vor  uns  ist 
Denn  wandern  ins  Land  Schießjen, 
Ob  uns  schon  Geld  gebricht 

Da  sprechen  wir  beyn  Meistern  ein. 
Der  beißt  uns  schön  willkommen 

seyn, 
Und  setzt  uns  bald  zu  Tisch. 

6.  Alsdann  der  Heister  fetal 
An  Fischn  und  andern  Speisen 
Uns  traget  da  herein, 

Auch  gutes  Bier  uns  bringen  thut, 
Und  ist  mit  uns  gantz  wohl  gemuth 
Und  heißt  uns  frOlich  seyn. 

7.  Wann  solches  ist  vollendt, 
Bittet  er  hoch  um  Verzeihung 
Wie  sich  etai  jeder  nennt; 
Alsdenn  wir  unsern  Namen  fein. 
Schreiben  in  das  Register  ein, 
Dabey  man  uns  erkennt 


S.  Mit  Urianb  wir  alsdann 
Bey  Meistr  und  Becken-Knechten 
So  viel  ein  jeder  kan, 
Wie  Siebs  nach  Handwercks  Braodi 

geziemt 
Ein  ieder  seinen  Abschied  nimmt, 
Von  allen  die  wir  Terlahn. 

9.  Die  wünschen  0ns   GlQck  ood 

HeU, 
Daß  uns  Gott  woll  behüten, 
Und  segnen  mitler  weil 
Aus  Osterreich  ins  Ungerland, 
Nehmen  wir  unsre  Reiß  zur  Hand, 
Gehn  fort  in  geschwinder  EIL 

10.  Steurmarck,  Kämdten,  Tyrd, 
Lassen  wir  uns  nicht  irren 

Die  Berg  und  Üeffe  Thal. 

Wir  lauffen  durch  gleich  wo  es  ^t, 

War  auch  der  Berg  schon  noch 

so  wild 
Keiner  verzagen  soll 

11.  Saltzburg  und  Bäyerland, 
Darin  kein  Stadt  zo  finden, 
Die  uns  nicht  w8r  bekannt; 

Das  Reich  durchwandern  viir  mit 

Heiß, 
Wir  Becken-*Knecbt  haben  den  Picft 
Lauffen  ins  Schwabenland. 

12.  Ist  dir  ein  wenig  Freud 
Mit  Haberbrey  und  Suppen, 
Hast  du  ein'n  steten  Streit; 
Nun  habe  Gott  in  dehier  Hand, 
So  lauffen  wir  ins  Franckenlaal, 
Da  auch  noch  praye  Leut 

13.  Die  Pfaltz  wir  finden  auch, 
Die  Stadt  mit  Fleifi  wir  sdiaoeo, 
Viel  Land,  viel  Wald  imd  Straneh. 
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Non  lauffen  ivir  lo  Meissen  ndn, 
Ja  Thüringen  geflHt  uns  fein, 
Und  sehen  Sachsen-Rauch. 

14.  In  diesen  Landen  all 
Sind  Heister  reich  und  arme, 
Bey  einer  grossen  Zahl 

Sie  theilen  uns  nach  rechter  Sitt 
Treulich  Handwercks  Gewonheit  mit, 
Ihr  Lob  allzeit  erschall! 

15.  Preussen  das  werthe  Land, 
Darin  kein  Stadt  zu  finden 

Die  uns  war  unbekannt; 
In  Polen  finden  wir  Arbeit, 
Nach  SchlelSjenlauffen  wir  mit  Freud, 
Aus  Hührn  ins  BOhmerland. 

16.  Wann  dich  Holland  gelust, 
KeinHandwercks-Braucbgfltdrlnnen, 
Das  laß  dir  seyn  bewußt, 
Wilstd'  weiter  lauffen  ohne  Noth, 
Befiehl  dich  nur  dem  lieben  Gott 
Sonst  du  verderben  mußt 

17.  Elsaß  und  Schweitzer-Land 
Die  haben  sich  in  kurtzerm 
Auf  unsre  Seit  gewand. 

Mit  unserm  Namen  nenn'n  sie  sich. 
Und  hat  sich  auch  zu  uns  gericht 
Gantz  Würtenberger  Land. 

18.  Gott  woll  in  seiner  Hand, 
Heister  und  Becken-Knechte 
Zu  Wasser  und  zu  Land 
Behüten  durch  das  gantze  Jahr 
Daß  ihn*n  kein  Unglück  wiederfiihr 
Und  bleibn  fan  guten  Stand. 

19.  Der  diß  Lied  hat  erdacht, 
Zum  Preiß  den'n  Becken-Knechten 
Hit  allem  Fleiß  gemacht, 


Hanns  Joachim  Ist  er  genannt. 
Ob  der  Ens  ist  sein  Vaterland, 
Ade  zu  guter  Nacht! 


1543. 
SCHERENSCHLEIFER. 

1.  S  kam  ein  junger  Schleifer  her, 
Schliff  die  Heßer  und  die  Scher. 
H&tts  gern  gethan,       Thfits  noch 

einmal, 
Was  gehts  dich  denn  an?     « 
Dich  gehts  gar  nichts  an! 
Was  fragst  denn  du  darnach? 
Was  hast  denn  du  davon? 

2.  Der  Schleifer  ist  Ton  DinkelsbUhl, 
Schleift  gar  gut  und  scbneidt  nicht 

viel 

3.  Schneidens  er  zwar  nit  bedarf. 
Schleift  doch  Heßer  gut  und  scharf. 

4.  Stumpfer  Peter,  nimm  dein  wahr, 
\s  Schleifers  Heßer  scbneidt  ufn 

Haar. 

5.  Seht  den  Gimpel !  meint  er  nit, 
N  wackrer  Schleifer  thSt  kein  Schnitt 

6.  Der  Schleifer  ist  tou  Dinkelsbühl, 
Scbneidt  gar  gut  und  schleift  gar 

vld. 

7.  Peter  ist  Ton  Düsseldorf, 
Schleift  fast  stumpf  und  schoeidt 

nit  scharf. 

8.  'S   der  Schleifer    n   wackrer 

Hann, 
Stumpfen  Peter  er  doch  nit  schlei- 
fen kann. 


^6 


1544. 


I 


n. 

1 .  Es  chaimt  e  frOmde  Schlyfer,dalier, 
Er  schlyft  die  Hefter  andfdie  Scher. 
Schwarz,  rothl,  wyfii,  gSli,  grOni 

FarbandTejeliblao, 
Schwarz,  schwefelgU  und  dunkel- 
grau. 

2.  Hy  Hals  isch  wie-n-e  Leberwurst, 
Je  meh-ihi  trinke,  je  meb-n-es  nd 

durst 

3.  Mys  Herz  Isch  wie-n-esDubehuus, 
*s  geit  ehil  dry  u  drei  andere  druus. 

4.  Schatz!  ha-n-dlrs  nit  sclio  men- 

gisch  gseit: 
Hys  Herz  isch  wie-n-e  Chueche  so 

breit 

5.  HyVaterndtfhetsibebraTi  SQhn, 
U-n-i  bl  der  jQngsti  u  schönst!  darvo. 


1545. 


Fliegende«  Blatt    Banbarg  1613. 

1.  Frisch  FrSlich  Tnd  auch  Fromb, 
Der  Buchbhider  Reichthumb, 

Ist  ein  Ehrlicher  Nähme 
Welchen  sie  rberkame, 
Durch  jhre  Arbeit  schon. 

2.  Weil  sie  mit  Jhrer  Handt, 
In  DoriT  Stadt  Tud  Landt, 
Befodren  Gottes  Ehre, 

Mit  jhrer  Arbelt  schwere, 
So  sie  daran  gewendt 

S.  Die  Hochgelahrte  »Schar, 
Kauflfleut  md  Hendelar, 


Dodorcs  TBd  aiidi  Lduer, 
Studenten  md  auch  SchUer, 
Gebrauchen  jhrer  zwar. 

4.  Im  Tngebundeneii  Bach, 
Ist  gahr  Qbler  gesQcb, 
Wht  leichtüch  IbcoUeivt, 
Gesudelt  vnd  besdimieret, 
Defect  geniachet  auch. 

5.  Diesen  mangel  kffnnen  sie, 
IDt  jhrem  Fkift  Ynd  MQfa, 
Durch  Gottes  Gnade  wenden, 
Dieweii  in  schien  Henden, 
Efai  jedes  thon  besteh. 

6.  Dammb  sie  nicht  Teracbt, 
Ob  wol  kein  Weltlich  Pracht, 
Bey  jhnen  wirt  gespüret. 

Da  man  sie  durch  Terehret, 
Wefls  Gott  abo  geschafft 

7.  Vber  Kirch  vnd  Schule  sein, 
Vber  Rath  Tnd  gantz  gemein, 
Laft  Gott  seine  Gnade  walten, 
Bey  ms  sein  Wort  erhalten, 
Rift  an  das  Ende  rehi. 


1546. 
SCHRDBBK. 

%M.  Jahrbdrrt. 

1.  Papirs  natur  ist  rauschen 
Vnd  rauschen  wil  es  tH, 
Man  kans  nicht  wol  Tertuschen, 
Dann  es  stets  rauschen  wiL 
Es  rauscht  an  allen  orten. 
Weil  sein  ehi  stücklein  ist. 
Desgleichen«  die  gelerten 
Rauschen  on  arge  list 
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2.  AaS  lampen  thut  man  machen 
Den  edlen  Schreibern  zeug, 

Es  m($cht  wol  Jemands  lachen, 
Fürwar  ich  dir  nit  leug. 
Alt  lumpen  reüi  gewaschen 
Dazu  man  brauchen  thut, 
Hebt  manchen  auß  der  aschen. 
Der  sunst  litt  große  not 

3.  Ein  feder  hindern  oren 
Zu  schreiben  zugespitzt 
Thut  manchen  heimlich  zoren. 
Da  Yom  der  Schreiber  sitzt 
Für  andere  knaben  allen. 

Ob  man  Jn  Schreiber  heist. 
So  thuts  den  frewlein  gefallen 
Vnd  liebt  jn  allemieist 

4.  Die  dlnten  in  der  (laschen 
Den  edlen  Schreibern  wert 
Offt  füllt  jn  )re  taschen; 
Kein  edler  icunst  auff  erd. 

Dann  wann  man  so  thut  schmieren 
Papir  mit  dlnten  schon, 
Daran  thuns  nicht  Tcrlieren 
Vnd  gibt  jn  guten  Ion. 

5.  Die  Schreiber  mu&  man  habäi 
Sampt  jrem  zeug  vnd  gunst, 
Nach  jnen  thut  man  traben. 

Der  Schreiber  ist  die  kunst 
Fürm  sdireiber  muß  sich  biegen 
Offt  mancher  stoltze  held 
Vnd  in  ein  winckel  schmiegen, 
Obs  jm  gleich  nicht  gefeit. 

6.  Das  schreiben  ist  alleine 
Der  allerhöchste  schätz, 

Ob  maus  gleich  thut  Terkleinen, 
Doch  behelts  allein  den  platz. 
Den  glauben  thuts  erhalten, 


Macht  guten  fHed  im  land. 
Das  sich  sonst  thet  zwispalten; 
All  ander  kttnst  sind  tand. 

7.  Ehi  Schreiber  wil  ich  bleiben. 
Ein  Schreiber  wü  ich  sein 
Vnd  thuns  hiemit  Terschreiben 
Der  allerliebsten  meiu. 
Damit  wil  ichs  beschließen 
Derselben  lobesan; 
Obs  jemands  würd  verdrießen, 
Dem  Schreiber  leit  nichts  dran. 


1547. 

VON  DER  HOCHLObUCHEK  KDNST 

DBB  BUGBDBDCKEBEL 

Fraakitarler  Licderbaeh^  25$. 

1.  Wolauf  mit  reichem  schalle, 
Ich  weis  mir  ein  geselschaft  gut, 
GeUebt  mir  vor  andern  allen, 

Sie  tregt  ein  freyen  mut, 
Sie  hat  ein  kleine  sorge, 
Wol  umb  das  römische  reich, 
Es  sterb' gleich  heut  oder  morgen, 
So  gilt  es  jn  alles  gleich. 

2.  Der  papJrer  sprach  behende 
So  frischlich  zu  der  fahrt, 
Mir  kleben  so  hart  die  hende,, 
Wol  Ton  dem  leyme  zart, 

Den  ich  jetzt  hab  getrieben 
Wol  auff  das  papir  so  gut, 
Wolauff  jr  drucker  alle, 
Wir  haben  ein  freyen  mut 

3.  Der  drucker  sprach  behende. 
Ich  wil  mit  auff  die  fahrt. 

Mir  schwitzen  sehr  die  lenden. 
Ich  hab  gezogen  so  hart, 


tMl^MMiaMM 
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Ich  mus  Jetzt  warlich  tiinckeii, 
Sonst  kann  ich  drucken  nit, 
Der  selzer  thet  Jhm  wincken, 
Ich  gehe  gewisslich  miL 

4.  Heine  form  die  klebt  so  harte, 
Macht  sie  ist  nicht  genetzt, 
Drumb  ich  der  gesellschafTt  ivarte, 
Die  es  tapfler;  hinein  setzt, 

So  wil  ich,  sprach  der  giesser, 
Allehi  ult  bleiben  hie, 
Hehl  zeug  der  wil  nicht  fliessen, 
Ich  hab  getruncken  nie. 

5.  Ich  wil  80  sehre  zechen, 
Als  ewer  keiner  nicht, 
Thet  der  corrector  sprechen. 
Dann  Jr  habt  so  naIS  gesteht. 
Wann  ich  ewer  ein  thu  anblicken. 
So  dürstet  mich  so  sehr. 

Das  ich  wol  mdcht  ersticken. 
Wenn  nichts  zu  trlncken  war. 

6.  Soll  Ich  solch  gesellschaf  t  melden. 
Sprach  der  formschneldcr  dranlT, 
So  hör  ich  Jetzt  aufT  zu  schneiden, 
Daß  Ich  auch  gerne  aauff, 

Und  spar  nit  dran  mein  rächen. 
Tragt  jr  mir  aulT  mit  schall, 
Ich  wil  trüicken  das  mus  krachen, 
Gott  geb  wers  glach  bezahlt 

7.  Da  sprachen  die  buchbinder  kecke, 
Aus  frischem  freyem  mut, 
Buchbhiden  wil  uns  nicht  schmecken, 
Wir  wissen  eine  wirlln  gut: 
Tregt  uns  aufl"  büner  und  fische, 
Darzu  den  besten  wein, 

Setzt  sich  zu  uns  an  tische. 
Und  schenckt  uns  tapfer  ein. 


8.  Wir  wollen  trawren  lassen. 
Wer  lust  zu  trawren  bat. 
Uns  kleiner  trttnckleln  massen, 
Es  sey  früh  oder  spat, 

Haben  wir  nicht  allzeit  pfennhig 
So  achten  wirs  gering, 
Wir  haben  jr  viel  oder  wenig. 
So  sind  wir  guter  dhig. 

9.  Dann  guter  mat  auff  erdeo. 
Spricht  man,  sey  halber  leib, 
Uns  kan  doch  nicht  mehr  werde) 
Denn  das  man  kurtzweü  treib. 
Hit  fechten,  ringen,  springen, 
Und  ander  ehrlich  spiel, 
Wekhs  uns  zu  hand  thut  bringe 
Gros  glück  und  frewden  lieL 

10.  Wir  müssen  allzeit  netzen, 
Welchs  unser  orden  helt, 

Im  drucken  und  Im  setzen 
Netzt  man  das  nichts  umbfelt, 
Drumb  darff  sich  niemand  wunden 
Das  wir  uns  halten  naß. 
Der  orden  helts  besonder, 
Zechen  ohn  unterlas. 

11.  Der  drucker  kunst  ich  preise 
Für  ander  allzumal. 

Es  bedarff  nIt  Tid  beweisens, 
Man  sieht  es  teglich  wol, 
Das  Gottes  wort  so  reine, 
Durch  Jr  künstliche  band. 
Und  andere  kunst  gemeine, 
Auskommen  in  alle  land. 

12.  Uns  sind  viel  gdert  leut  holde 
Von  wegen  drucker  kunst, 
Wann  man  als  schreiben  soUe, 
Würd  manelier  lernen  sunst 
DarfUr  eüi  flöget  fuhren. 
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Uod  dreschen  das  es  kracht, 
Daoii  das  er  solt  studieren, 
Welchs  man  Jetzt  nit  betracbt 

13.  Der  uns  dis  Uedleln  new  gesang, 
Der  gflnnet  den  druckern  guts, 
Er  wünscht  allen  ein  gute  nacht, 
Er  ist  gern  gu(es  mulhs, 
Ist  Jhm  etwan  mißlungen, 
So  kom  Jhm  glttck  zn  rath, 
Das  hat  J(frg  Busch  gesungen, 
Zu  Nürnberg  in  der  Stadt 

Frisch,  frey,  frOlich,  freundlich 

und  fromb, 

Ist  aller  buchdrucker  reichthumb. 


1548. 
8T0DEXTEXLEBER. 

L  Uhlaaii  I,  2.  68S. 

1.  Frisch  auf  mit  tausent  freuden 
Wers  mit  der  feder  kan! 

Wir  wellem  manchem  laiden 
Was  er  uns  hat  getan. 

2.  Wir  wellens  inen  sagen 
Das  sl  vorhin  wol  wist: 

Den  nächsten  well  wir  schlagen 
Kumt  er  auf  unsern  mist 

3.  Wir  wellen  nit  mer  leiden 
Den  großen  Übermut 

Den  gegen  uns  tut  treiben 
Ein  iekllch  grober  filzhut. 

4.  Darumb,  ir  Heben  prüder, 
Lasts  euch  beTolhen  sein! 
Lasts  euch  sein  dester  lieber 
Und  schlagend  dapfer  darehi. 


5.  Darzu  helf  uns  Fortuna 
Und  das  ganz  firmament: 
Ut  üat  Uli  bona 

Der  sich  nennt  ain  Student 

6.  Studenten  art  ist  kluge, 
Vil  edler  dann  das  gold, 

Darumb  seind  si  mit  fuge 
Kalm  groben  paum  nit  hold. 

7.  Das  liedlln  ist  gesungen 
Von  ainem  Studenten  fein, 
Es  hat  im  wol  gelungen: 
Paur,  rat!  wer  mag  er  seüi? 


1549. 

n.  Fnuikfartcr  U«derk«e&<  65. 

1.  Ach  mutter  liebste  mutter  mein. 
Sprach  sich  ein  zartes  Jungfrewlein, 
Vor  leid  ich  nit  kan  leben. 
Wenn  ich  an  die  Studenten  gedencke, 
Ir  schone  mein  Junges  hertz  be- 

krenckt. 
Inen  hab  ich  mich  ergeben. 

2.  Die  mutter  sprach ,  ach  ttfch- 

terlein. 
Du  solt  derhalben  nittrawrig  sein, 
Was  sol  dir  ein  studente. 
Ich  wil  dir  einen  kaulTman  geben, 
Hit  dem  magstu  in  freuden  leben, 
Die  Studenten  sind  ohn  rendte. 

3.  Das  megdlein  sich  nit  lang  bedacht. 
Bald  sie  wider  zu  der  mutter  sprach, 
Ewer  rede  bringt  mir  schmertzcn, 
Derkauffmansoltmichmltfriedenlan, 
Ich  wil  und  mus  einen  Studenten  hau. 
Das  rede  ich  euch  von  hertzen. 
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4.  Ich  achte  keine  reiche  tag,  oder 

viel  geld, 
Der  studente  mir  hesser  gefeit, 
Niemand  sri  mich  abwenden, 
Wol  Yon  der  ehrlichen  brUderschafft, 
Die  allenthalben  wird  gros  geacht. 
In  allen  landen  und  stetten. 

5.  Ich  bin  nimmer  gewesen  hold, 
Ekiem  pflastertreter  oder  trunken* 

bold. 
Der  da  nichts  hat  gelernet. 
Er  sol  ein  freyer  studente  sein. 
Dem  wil  ich  vertrawen  die  ehre  mein, 
Der  da  was  bat  gestudieret 

6.  Der  Studenten  weise  gefeit  mir  wol, 
Denn  sie  sind  aller  ehren  yoI, 

Hit  Zucht  sind  sie  gezieret, 
Dameben  sie  viel  tugent  han, 
Uanchfalt  übertrifft  jre  gestalt, 
Den  rühm  mus  man  jn  geben. 

7.  Ach  wenn  sie  kommen  spatzieren 

daher, 
So  leuchten  sie  als  der  morgenstern. 
Wem  thun  sie  doch  nit  gefallen. 
Wem  ist  nit  lieb  Jr  lauten  schlau, 
Wenn  sie  daher  modieren  gan, 
Hit  seytenspiel  und  schalle? 

8.  Den  Studenten  geh  ich  allein 

den  preis, 
Inen  singe  ich  lob  mit  allem  fleis, 
Sie  füren  eüi  zartes  leben, 
Bey  den  Studenten  ist  gut  sein, 
Hit  Worten  können  sie  schertzen  feüi. 
Lieblich  und  freundUch  reden. 

9.  Aide  kauffman  zu  guter  nacht, 
Deiner  bit  man  gar  wenig  acht, 
Heiner  darffstu  nit  warten, 


Frisch  auff  Jr  von  der  feder  gut, 
Nach  euch  stehtall  mein  sinn  und  mut. 
Nach  euch  ich  allzeit  bracht«* 

10.  Die  uns  dis  liedlehi  new  gesang. 
Eines  goldschmids  tochter  ist  sie 

genandt, 
Sie  hats  so  wol  gesungen. 
Sie  helt  die  Studenten  in  grosser  acht, 
Alle  guten  gesellen  doch  unveracht. 
Und  ist  jr  wol  gelungen. 


1550. 

in.    «Aoa  Baien  i    iwctie  Uiirit    des  ■cchttelulcB 
Jehrhnaderto."    D.  Ka.  Wanderkon ,  II,  46& 

1.  Schlimm  Leut  sind  Studenten,  man 

sagts  überaU: 
Obwol  sie  schon  kommen  im  Jahr 

nur  einmal. 
So  machens  his  Dorf  so  Tiel  Unruh 

und  Hist, 
Da&  uns  die  erste  Woche  schon  weh 

dabei  ist 

2.  Wir  müssen  nur  sorgen   auf 

Hariengeburt, 
Es  wünscht  auch  ein  jeder,  ini 

Galli  bald  wird, 
Da  kommens  mit  Degen  und  Büch- 
sen daher 
Und  machen  im  Dorfe  ein  jämmer- 
lich Gscher. 

3.  Nichts  ist  vor  ihn  sicher,   kein 

Henne,  kdnTaub, 
Als  wärens  erschaffen  zum  Plün- 
dern und  Raub, 
Darf  ihnen  kehi  Gans  auf  die  Wie- 

sen  naus  traun, 
Studenten  thun  ihr  gleich  den  Kra- 
gen weghaun. 
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4  Sind  Gärten  mit  Brettern  und 

Riegeln  umzäunt, 

So   thun  sles  zerbrechen,  daß  die 

Sonne  durchscheint, 

Sie  steigen  um  die  Äpfel,  zerreißen 

die  Bäum, 

War  zufrieden,  trüg  jeder  nur  ein 

Tasche  voll  heim. 

5.  Hit  Feuer  und  Pulver  sinds  gar 

sehr  gefähr, 
Daß  oft  eim  sein  Häusel  verbrennet 

gar  war, 
Lassen   pulveme    Fröschle   einem 

hupfen  aufs  Dach, 
Wenns  brennt,  so  fragens  kein  Teu- 
fel danach. 

6.  Hat  einer  beim  Häusel  ein  wach- 

baren Hund, 
Der  sonst  von  der  Kette  nicht  ab- 
kommen kunt, 
Sie  lassen  ihn  laufen,  es  war  Ja 

nicht  Noth, 
Potz  Hagel  daschießts  ja!  der  Pu- 
del ist  todt. 

7.  Studenten  im  Wirthshaus  sinds 

aus  der  Weis  frisch, 
Sie  brauchen  allein  ein  großmäch- 
tigen Tisch, 
Sie  saufen  und  schreien  als  ghört 

das  Haus  ihn 
Und  saufen  und  schreien  sich  blitz- 
blau und  grOn. 

8.  Baldredenslapodeinisch,ichkanns 

nicht  verstehn. 
Doch  ists  leicht  zu  rathen,  auf  uns 

muß  es  gehn. 


Bald  tanzens  und  springens  und 

hupfens  am  Fleck 

Und  nehmen  den  Knechten  den  Tanz- 
boden weg. 

9.  Und  schmeißen  die  Knecht  sie 

auch  alle  heraus, 

So  laufens  wie  die  Maus  auf  die 

Straßen  hinaus 

Und  machen  ein  Haufen  und  grau- 
sam Gefecht 

Und  hauen  und  stechen  und  schreien 

erst  recht 

10.  Ziehn  naus  auf  die  Felder  und 

geben  kehi  Fried, 

Ist  grad  wie  ein  Wetter,  so  splelens 

damit, 
Da  tretens  die  Äcker,  verstehn  nicht, 

was  s  ist, 
Wenn  einer  schwarz  Brot  uro  sein 

Handarbeit  frißt 

11.  Sind  Boss  auf  der  Weide  und 

rasten  ein  Weil, 

So  nehmens  Studenten,  es  ist  gar 

ein  Gräul, 

Und  hauens  in  d  Seiten  mit  allbei- 

den  POßen: 

Ach  wenn  sie  dasRössel  doch  lang- 
sam gehn  ließen  I 


1551. 

IV.   1C42.   D.  Kn.  Wnndcrhora,  IIT,  181. 

1.  Es  bat  ein  Bauer  ein  Töchterlein, 
Daß  es  doch  thäte  den  Willen  sein ; 
Er  bot  ihr  Silber  und  rothes  Gold, 
Daß  sie  ihn  lieb  hätt  und  heiralhen 

sollt 
Gar  öffentlich. 


61 


962 


2.  Als  ein  Studente  das  hat  erhOrt, 
Er  seinem  Haus  den  Rücken  kehrt; 
Kam  vor  der  Jungfrauen  ihr  ThUr 
Und  klopft  mit  seinem  Finger  dafür 
Gar  heimlich. 

3.  Die  Jungfrau  im  Arm  anf  dem 

Bette  lag 

Undzum  Studenten  ganz  leise  sprach : 

Ist  Jemand  draussen,  begehret  mein, 

Der  zieh  das  Schnürlein  und  komm 

herein 

Gar  heimlich. 

4.  Als  das  der  Bauer  doch  hat  gehört, 
Dem  Hause  sein  er  den  Rücken  kehrt, 
Und  kam  vor  der  Jungfrauen  Thür, 
Er  klopft  mit  seinem  Stiefel  dafür 
Gar  öfiTentlich. 

5.  Die  Jungfrau  war  hi  Freuden  wach 

Und  zu  dem  Bauern  da  lachend 

sprach: 

Ist  Jemand  da,  der  begehrt  hinein. 

Der  such  sich  ein  ander  Jungfräuletai 

Gar  heimlich. 

6.  Wer  ists  der  heut  uns  dies  Lied- 

lein sang? 

Ein  freier  Studente  ist  er  genannt ; 

Er  lehrt  der  Jungfrau  Lesen  und 

Schreiben, 

Braucht  dazu  weder  Feder  noch 

Kreiden, 

Gar  heimUch. 

7.  Und  wenn  das  Mädchen  erst 

schreiben  kann, 

Dann  reist  er  wieder,  wird  Doctor 

dann, 

Und  sitzt  bei  Büchern  und  bei  dem 

Wein, 

Ihr  ßricflein  trSstet  ihn  doch  allein 

Gar  heimUch. 


1552. 
BERGMANN. 

Fliegendes  Blatt.    XYI.  Jakrhaaderl. 

1.  Wolauf  jr  guten  gesellen 

Auff  Sankt  Annaberg,  wol  eine  die 

Stadt, 
Alle  die  da  Bergwerk  bawen  wollen, 
Sie  bawens  mit  weysem  rath, 
Es  hat  Til  klüfft  ynd  genge 
Gibt  sylber,  gibt  reychen  Buk, 
Wenn  der  liebe  gol  sein  gnad  wOlle 

verbeuge, 
Vnnd  das  es  mag  werden  die  lenge, 

die  lenge, 
So  werden  wir  haier  erquickt 

2.  Got  ehr  ins  den  frommen  Fürsten 
Der  da  vns  das  Bergwerk  verleyt, 
Wir  wollen  jhm  allezeit  dienen. 
Wo  er  in  dem  Feld  leyt« 

Als  wie  vns  vormals  hat  getan 
Wie  Bergwerk  Recht  au&führt. 
Das  danken  wir  seiner  gnaden  gar 

schone 
Wh:  geben  imm  gut  Wechsel  gut 

frommen,  Ja  frommen, 
So  viel  als  seiner  genaden  gepürt 

3.  Ein  Fürst  ist  außerkoren 

Ein  gelübnis  des  römischen  Reychs, 
Ein  Herzog  in  Sachsen  geporen, 
Herzog  Heinrich  was  seines  gleich, 
Herzog  Moritz  der  heyst  Jezt  sdn 

Name, 
Ein  Fürst  ist  lobesan 
Got  mehr  vns  den  edlen  stamme 
Got  mehr  vns  den  edlen  samen, 

ja  samen, 
Davon  Herzog  Albrecht  kam. 
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4.  Bergkmefster  md  auch  Bergk- 

herren, 
Die  mOssen  wir  halteo  schon 
Wir  müssen  sie  halten  hin  ehren, 
Sie  geben  vns  Tnsern  lohn 
Darmitie  wir  mögen  bawen, 
Das  Berglewerk  ist  also  vest, 
Einn  der  gruben  thun  wir  schellen, 
Gut  Erz  thun  wir  reinner  feilen,  Ja 

feilen, 
Daran  sieht  man  seinen  lust 

5.  So  schlagen  wir  drein  mit  schalle. 
Wir  hawr,  wir  guten  gesellen, 
Nach  vnsers  Fürsten  gefallen, 
Frischlichen  wirs  wagen  wollen. 
Bergkfreihet  Ynd  die  wir  haben, 
Ein  Ordnung  ist  schon  bereit, 
Von  denen  vnd  die  vns  gaben, 
Von  Jhn  da  müssen  wirs  haben, 

ja  haben. 
In  fried  vnd  eynigkeit. 

6.  Got  ehr  vns  die  frommen  Erz- 

knappen 
Ey  wenn  sie  faren  ein, 
Arßleder  vnd  leyne  Kappen 
Muß  vnser  Bergkgewandlich  seyn, 
Grubenscherper*)  vnd  leuchtschüren 
Kumpasse  die  müssen  wir  han. 
Wenn  wir  mit  rausser  dürren. 
Es  sey  den  vnser  gepüre,  Ja  gepüre. 
Sonst  legt  vns  der  steygar  ab. 

7.  Das  solen  wir  vns  alle  frewen 
All  die  da  wollen  bawen  theyl. 
Ein  jeglicher  guter  bergkgeselle. 
Der  solle  sie  bieten  feyl, 
Derselbig  soU  selber  bawen 

Soll  selber  faren  ein. 


*)  Ulf  nm  mepci  des  Knes. 


AufF  Hoffhung  auff  guten  vertrawen, 
Auff  Christum  wollen  wü:  bawen, 

ja  bawen. 
Der  alle  die  ding  vermag. 

8.  Der  Steyger  auiF  der  halden, 
Der  Scbmit  wol  in  der  Schmit, 
Der  Holzhawer  wol  in  dem  walte. 
Der  Schmelzer  wol  in  der  Hütt, 
Die  Furlewt  auff  der  Strassen, 
Der  Köler  wol  an  der  leyt*), 

Das  seind  gar  weidUch  prasser, 
Der  liebe  got  wird  vns  nit  verlas- 
sen, ey  verlassen, 
Got  der  wh*d  vns  wol  helfen  auß. 

9.  Der  Reye  seyewch  bergkherren 

gesungen. 
So  gar  aus  freyem  mut. 
Der  liebe  got  wol  vns  alle  behüten^ 
Darzu  den  werden  Hünzer  gut 
Der  das  Sylber  zu  gut  kan  machen^ 
Wol  vor  dem  gemeinen  man. 
So  gar  in  allen  sachen. 
Es  dienet  für  yedermann.  Ja  man 
Der  liebe  Got  vns  wol  helfen  kan. 


1553. 

XVI.  JahrhandcrL 

1.  Ich  bin  ein  bergkman  wolgemnt, 

AUehi  auff  Got  ichs  wag, 

Ist  gleich  das  glück  nit  ünmer  gut^ 

Hoff  ich  doch  alle  tag. 

Ich  wü  das  bergkwerk  bawen 

Vnd  Gotes  gute  trawen 

Der  alle  ding  vermag. 


*)  Abkiagise  Seite  eiaes  mU  Uels  ftf- 
WAcliseBeB  Berset. 


^V^ 
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2.  Es  lebt  noch  Got  der  höchst  geert 
Vnd  meine  zuuersicht, 

Der  reich  außbeut  offt  hat  beschert 
Wo  mans  gemeinet  nicht, 
Den  wil  ich  lohn  vnd  preißen, 
Frisch  brauchen  schlegel  Tnd  eisen, 
Er  wird  mich  laßen  nicht. 

3.  Gotkan ein  klufftlein bald  auffthun, 
Dauon  ich  izt  nit  weiß, 

Es  muß  gut  ertzt  in  ehiem  nun 
Da  sten  auff  sehi  geheiß. 
Wh*  wollen  frölich  singen, 
Bergkreyen  laßen  klingen, 
Dh:  ertzt  bergkher  sey  preiß! 


1554. 

1.  Gott  sei  allein  die  Ehre, 
Dem  Bergmann  Jesu  Christ, 
Uit  Wunderzeichen  zu  sehen. 
Wie  das  beschaffen  ist 

In  Gold-  und  Silbergruben 
Wie  auch  der  Schmelzerei 
Mit  Wunderzeichen  zu  sehen. 
Wie  das  beschaffen  sei. 

2.  Wenn  die  Bergleut  früh  aufstehen 
Und  ihr  Gebet  verriebt, 

Das  Grubenglöcklein  erhören. 
Und  dazu  ein  jeder  verpflicht, 
Behüte  euch  Gott  meine  lieben 
Kinder  wie  auch  mein  Weib, 
Hein  Reis  muß  ich  vollenden; 
Gott  weiß  es  wo  ich  bleib! 

3.  Mein  Schlegel  und  das  Eisen 
Das  muß  gewinnen  *s  Brot, 
Wir  alle  könnens  beweisen. 
Viel  tausend  bleiben  todt, 


Oft  mancher  wird  blessteret 
Am  Arme  oder  Bein; 
Wenn  mit  dem  Pulver  wir  schlei 
So  sprenget  das  Gestein. 

4.  Wir  freien  Berggesellen 
Wir  gehen  alle  schwarz; 
Schwarz  Kittlein  und  schwarz  Le 
Schwarz  ist  des  Bergmanns  Ar 
Schwarz  müßen  alle  gehen, 
Wir  trauern  lebenslang, 

Gar  mancher  kommt  ums  Lebei 
Woi  gar  vor  Orte  bleibt 

5.  Der  Bergoffider  darf  tragen 
Von  Sammt  ein  grünen  Hut, 
Und  darauf  darf  er  tragen 
Des  Fürsten  Wappen  gut 
ppurzeug  trägt  man  in  der  Tasch 
Schwamm,  Schwefel,  Stahl  undSU 
Damit  wir  Feur  können  machen 
Sobald  wir  fahren  ehi. 

6.  Nun  will  ich  mein  Liedlein 

schließen. 
Den  edlen  Berggesang. 
Wir  fallen  Gott  zu  Füßen 
Dem  edlen  Bergmanns-Mann, 
Wir  danken  ihm  fUr  seine  Galx 
Die  er  uns  hat  verehrt, 
Wir  wollen  ferner  ihn  loben: 
Gott  sei  allein  die  Ehr! 


1555. 

1.  Berglent  das  sind  fMe  Leot, 

Allezelt 

Preisen  Gottes  GOtIgkeit 

Sie  thun  allzeit  auf  Gott  vertraue 

Bei  der  Nacht    In  dem  Schadit 

Da  thun  sie  hauen. 
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2.  Barte  Klaue,  Felseodtdii, 
Wie  sie  sein, 

Ktfonen  sie  zersprengen  fein 
Durch  das  Pulver,    Schwefel  und 

Feuer, 
Daß  es  klingt,    Daß  es  springt, 
Das  thun  die  Häuer. 

3.  Wenn  es  dann  zersprungen  ist, 
Wie  man  sieht, 

Sch9n  Erz!  ein  jeder  spricht; 
Werden  dann  Ton  uns  versuchet, 
Groß  und  klein.    Wie  sie  sein 
Vor  der  HOtt  gepochet 

4.  0  du  großer  Gott  und  Herr! 
Gib  uns  mehr 

Im  Gebirge  bin  und  her, 
Laß  die  Erze  reichlich  wachsen 
Hier  und  dort    An  jedem  Ort 
Wie  im  Lande  Sachsen! 


1556. 

1.  Glückauf  ihr  Bergleut  all! 
Seid  lustig,  fröhlich  allezeit, 
Stimmt  an  mit  großem  Schall 
In  solcher  Herzensfreud, 

Daß  ihr  im  Schacht    Bei  Tag  und 

Nacht 
Arbeit,  arbeit, 
Und  schlaget  drauf  los,    So  geht  es 

getrost, 
So  geht  es  allezeit. 

2.  Ihr  Herren  hört  doch  an: 
Nichts  ist  auf  Erden  Bergwerk  gleich : 
Wo  kommt  denn  alles  her, 

Das  manchen  machet  reich? 
Gold,  Silber,  frei   Zinn,  Kupfer,  Klei, 


Das  lacht,  das  lacht; 

Weiß  mancher  nicht,    Was  es  kost 

eh's  bricht, 
Eh  es  an  Tag  gebracht. 

3.  Verstand  und  Redlichkeit 

Muß  allezeit  beim  Bergbau  sein, 

Dann  kann  man  mit  der  Zeit 

Schauen  reiche  Ausbeut. 

Es  kost  zwar  viel.    Eh  es  zum  Ziel 

Gereicht,  gereicht. 

Wer  muthig  baut.    Dem  Höchsten 

traut. 
Das  GlUck  sich  zu  ihm  neigt 

1557. 

1.  Die  Bergleut  sind  eine  edle  Zier 
Allhier  auf  dieser  Erd. 

Sie  bringen  das  Silber  und  Gold 

herfUr, 
Gleich  wies  geschrieben  steht. 
Man  kanns  ihnen  auch  beweisen; 
Sie  gewinnens  mit  Schlegel  und  Eisen. 
Man  könnte  nicht  lachen,  kein  Aus« 

beut  nicht  machen, 
WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

2.  Es  wäre   fürwahr  nicht  recht 

gethan, 
WennhalterkeinBergmannnichtwär. 
Es  müßte  sichschämenderEdelmann, 
Wennhalterkein  Bergmannnicht  war. 
Keine  TressenamKleidenichthangen, 
Mit  goldnen  Sporen  nicht  prangen, 
Er  könnte  nicht  tragen  ein  güldenen 

Kragen, 
WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

3.  Kein  Potentat  könnte  kein  Krieg 

nicht  führen, 
WennhalterkeinBergmannnichtwär. 
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Soldaten  könnte  kein  Bayonnetderen, 
Wenn  halter  keinBergmannnichtwär. 
Es  könnte  nicht  gehen  das  schwere 

Geschütz, 
Die  Bomben,  Granaten  als  wie  der 

Blitz. 
Man  könnte  nicht  schlagen,  keine 

Feinde  nicht  Jagen, 
Wennhai  terkeinBergroannnichtwär. 

4.  Kein  Jäger  der  könnte  kein  Wild- 

pret  nicht  schießen. 

Wenn  halter  kein  Bergmann  nicht  wSr. 

Die  Hirsche  die  fielen  ihm  nicht  zu 

Füßen 

Dem  Jügersmann  ohne  Gewehr. 

Die  Füchse,  Reh  und  die  Hasen 

Die  müßt  er  laufen  laßen; 

Er  könnte  nicht  schießen,  Iceine  Ku- 
gel nicht  gießen, 

Wennhalter  kein  Bergmannnicht  wSr. 

5.  Kein  Goldschmied  könnte  keine 

Uhr  beschlagen, 

WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

Kekie  Jungfer  könnte  kein  Fingerring 

tragen, 

WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

Es  könnt  sich  nicht  schmücken  das 

stolze  Weib, 

Keine  Nadel  hätt  sie  an  ihrem  Leib, 

Sie  könnte  nicht  prangen  mit  gol- 
denen Spangen, 

WeonhalterkeinBergmannnichtwän 

6.  Kehl  Ackermann  könnte  kein 

Acker  bestellen, 
WennhalterkeinBergmannnichtwär. 
Es  gäbe  auch  keine  Zimmergesellen, 
Wenn  halter  kein  Bergmann  nicht  war. 
Die  Richtschnur  thät  es  nicht  machen. 
Der  Bergmann  thut  sie  auslachen; 


Das  Winkeletoen  das  mnß  es  be- 
weisen, 
Das  kommt  Tom  Bergmann  her. 

7.  Kein  Schneider  der  könnte  kein 

Kleid  nicht  machen, 

WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

Es  fehlet  ihm  an  gar  Yielen  Sachen, 

Wenn  halter  keüiBergmann  nicht  war. 

Die  Scheer  und  auch  das  Bügelelsen, 

Das  muß  dem  Schneider  den  rech- 
ten Weg  weisen; 

Er  könnte  nicht  nähen,  auch  gar 

nicht  bestehen. 

Wenn  halter  kein  Bergmann  nicht  war. 

8.  Kein  Hammerschmied  wäre  nicht 

auf  der  Welt, 

Wennhalter  keinBergmann  nicht  war. 
Man  könnte  nicht  prahlen  mit  blan- 
kem Geld, 
Wenn  halter  kein  Bergmann  nicht  war. 
Kehl  Hammer  hätt  er  in  seiner  Hand, 
Kehl  Nagel  hätt  er  in  seiner  Wand, 
Der  Schloßer  kehi  Stahl,  der  Schu- 
ster kehl  Ahl, 
WennhalterkehiBergmannnichtwär. 

1558. 

Simrock,  413. 


1.  Ein  Bergmann  ist  ein  edle  Zier 
Allhier  auf  dieser  Welt, 
Er  bringet  das  Silber  und  Gold  herfllr, 
Wie  es  dem  König  gefällt. 
Mit  Schlägel  und  mit  Eisen, 
Damit  müßen  wir  es  weisen. 
Es  könnte  nicht  gehen. 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keüie  Bergleut  warn; 
Glück  auf!    es  kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 
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2.  Der  König  der  kOonte  keine  Krone 

nicht  tragen, 
Wenns  keine  Bergleut  w8rn. 
Er  könnte  nicht  fahren 
Im  silbernen  Wagen, 
Wenns  keine  Bergleut  wttm. 
Sitter,  Gold  und  Edelstein 
Das  i¥Uid  In  seiner  Krone  nicht  sein ; 
Man  könnte  nicht  zieren. 
Keine  Ritterschaft  fUhren, 
Wenns  keine  Bergleut  wfirn. 
Glück  aufl   es  kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 

3.  Der  Zimmermann  könnte  keine 

Häuser  nicht  bauen, 
Wenns  keüie  Bergleut  wSm; 
Das  Beil  und  auch  das  Winkeleise n 
Das  muß  dem  Zimmermann  den  rech- 
ten Weg  weisen; 
Es  könnte  nicht  gehen. 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keine  Bergleut  warn. 
GlUck  auf!  es  kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 

4.  Der  Hufschmied  könnte  keine 

Pferde  beschlagen, 
Wenns  keine  Bergleut  w&rn; 
Die  Zang  und  auch  das  Eisen 
Damit  muß  ers  beweisen; 
Es  könnte  nicht  gehen. 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keine  Bergleut  warn. 

GlUck  auf!  es   kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 

5.  Der  Schneider  l^önnte  keine  Klei- 

der nicht  machen, 

Wenns  keine  Bergleut  warn; 

Die  Nadel,  die  Scheer,  das  Bügeleisen, 

Das  muß  dem  Schneider  den  rechten 

Weg  weisen. 


Es  könnte  nicht  gehen, 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keine  Bergleut  warn. 
Glück  auf!  es  kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 


1559. 

Hessen  afl4  andenrirts. 

1.  Glück  auf,  Glück  auf!  der  Stei- 
ger kommt, 

Denn  er  hat  sein  Grubenlicht 
Schon  angezündt. 

2.  Hat  er  es  angezündt,  so  gibts 

ein  Schein, 
Und  damit  so  fahren  wir 
Zu  dem  Bergwerk  hinehi. 

3.  Zu  dem  Bergwerk  hinein,  wo  die 

Bergleut  sein. 
Und  hauen  das  Silber  und  Gold 
Aus  dem  Felsenstein. 

4.  Der  eine  haut  das  Silber,  der 

andre  das  Gold, 
Und  dem  schwarzbraunen  Mägdelein 
Sind  die  Bergleut  hold. 

5.  Die  Bergleut  die  sind  hübsch 

und  fein, 

Und  wo  die  Bergleut  sein. 
Da  ist  gut  sein. 

6.  [Taback!    Taback!    du   edles 

Kraut,  — 
Denn  wer  dich  angepflanzet  hat. 
Hat  wohl  gebaut. 

7.  Kaffe,  KalTe,  du  guter  Trank,— 
Denn  wer  dich  hierher  gebracht, 
Hat  recht  gedacht] 


J 
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1560. 

Ältere»  l.ird   vom  Hane. 

1.  Victoria,  Victoria!  wir  Bergleut 

zusammen^ 
Wir  dienen  dem  König  von  England 

mit  Namen, 
Wir  führen  seine  Waffen  zum  rö- 
mischen Reich, 
Victoria,  Victoria!  uns  Bergleut  zu 

der  Freud! 

2.  Um  drei  Uhr,  um  drei  Uhr,  viemi 

dasGlöcIvlein  thut läuten, 
So  geschieht  es  zu  Gefallen  den  lie- 
ben Bergleuten. 
Da  läuft  man,  da  rennt  mau  den 

Gassen  hinauf, 
Ruft  einer  zu  dem  andern:    ach 

Bruder,  steh  auf! 

3.  Und  wenn  wir  dann  kommen  ins 

Zecheuhaus  hinein, 
AIlwo  hier  die  Steiger  und  Geschwor- 

nen  auch  sein. 
Da  fi^agen  wir  den  Steiger  nach 

unsrer  Arbeit, 
Victoria,  Victoria!   unserm  König 

zu  der  Freud. 

4.  Und  wenn  wir  dann  fahren  in  i 

unsern  Schacht  nein, 
Da  kriegen  wir  die   Bolirer  und 

Fäustel  dabei, 
Da  hauen  wir,  da  schlagen  wir  ge- 

schwhidc  hinein, 
Da  hauen  wir  gute  Erze  aus  fe- 
stem Gestein. 

5.  Und  wenn  wir  dann  kommen  In 

unsern  tiefen  Schacht, 
AUwo  hie  eüi  Jedem   sein   Herze 

schon  lacht 
Da  sehen  wir  gute  Erze  und  auch 

schön  Gestein  — 

Drum  80  wünsch  ich  nur  nochmals 

ein  Bergmann  zu  sem! 


6.  Der  Bergmann  moS  stehen  ans 

Tiele  Gefahr, 
Drum  schickt  auch  der  liebe  Gott  die 

Englein  zu  der  Wacbt, 
Die  leiten  uns,  die  fUhrn  uns  bei  Tag 

und  bei  der  Nacht; 
Drum  schickt  uns  der  liebe  Gott  die 

Englein  zu  der  Wacht 


1561. 

1.  Wenn  das  Glöekleln  drei  thut 

läuten, 
So  helKts :  Bergmann  steh  auf  mit 

Freuden ! 
Esheiftt:  Bergmann  geh  auf  die  Zech, 
Dann  wirst  du  wol  finden 
Steiger,  Häuer  und  die  Knedit 

2.  Zünd  ich  an  mein  Grubenlicht, 
So  heiftts :  Bergmann  fohr  dn  *die 

Schicht, 
Fa|)r  ein  die  Schächtleto  tief  imd 

lang. 
Dann  wirst  du  wol  finden 
Einen  schönen  Sllbergang;. 

3.  Und  als  ich  kam  vor  mein  Ort, 
Da  salSen  die  lieben  Englein  and 

wachten  dort. 
Sie  thun  michrechtlehren  und  weisen, 
Wo  ieh  soll  ansetzen 
Hein  Schlegel  und  Eisen. 

4.  Schlag  ich  drauf  mit  allem  Fleib, 
Dai^  von  mir  abdringt  der  Schwelt, 
So  bin  ich  doch  derhalben  nicht 
Verzagt,  dieweil  Ich  schönes 
Silber  seh;  das  Herz  drauf  lacht 

5.  Wenn  die  Schicht  Terfahren  ist, 
Ruf  ich  zn  dir  Herr  Jesu  Christ, 
Befehl  Leib  und  Seel  in  deine  Hiiid, 
Du  wirst  mich  wohl  führen 

In  das  himmlische  Zelt. 
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Grosswetbel  zum  Tanze  gieng  226 

Grüss  dich  Gott !  mei  lieber  Nachbar  717 

Grüss  euch  Gott,  ihr  Nagelschmied  940 

Gruez-mer  de  Senna  739 

Gu*n  Tag  mein  lieber  Kupferschmied  941 

Guten  Abend,  guten  Abend,  mein  674 

Guten  Abend,  liebes  Kind  573 

Guten  Abend,  liebes  Kind*  576 

Guten  Abend,  schönstes  Mftdchen  630 

Gttte-n-Abe  Vreneli  737 

Gute  Nacht,  mein  Engel  639 

Guten  Morgen,  Spielmann  582 

Guter  Himmel,  ich  muss  scheiden  550 

Gut  gedacht  671 

Gut  Beiger,  gut  Beiger  440 

Gut  reiter  bei  dem  weine  sass  249 

Gut  Ritter  der  rheit  durch  das  67 

Guts  muts  wOUn  wir  sein  832 

Hab  ein  Brünnlein  mal  gesehen  646 

Habt  ihr  die  Husaren  gesehn  892 

Habt  ihr  keinen  Mann  und  wollt  iijl 

Hans  Markgraf  gieng  zum  Freien  127 

Ha  oft  en  Zau  zttut  705 

Har  ChUeli  zum  Brunne  730 
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Har  Chuli,  ho  IoIm  732 

Hait^iagi,  du  wilkl  Mich  nehmen  605 

Hast  main  Biberl  nit  giehn  laffeu  713 

Helf  um  Gott,  ihr  lieben  Leat  766 

Her  Hinrich  und  fine  BrOder  alle  7 

Herr  Friederieh  wollte  yerreiaen  105 

Herr  ich  lieh  dich,  Herr  ich  lieb  781 

Herr  König,  was  rufeat  du  Ach  401 

Herr  Konrad  wmt  ein  milder  Mann  116 

HerUHebster  wein  von  mir  nicht  834 

Hertzeiniger  troat  auif  erden  540 

Hertzlich  thut  mich  erfrewen  507 

Herzallerliebstes  Schitzchen  666 

Herzchen  mein  Schitzchen  bist  608 

Herzensengel,  du  mein  Leben  630 

Het  mir  ein  esspes  iweygelein  673 

Hett  ich  Glasle,  hett  ich  Theinke  689 

Hett  ich  siben  wttnsch  in  meiner  816 

Heunt  han  ich  die  Wach,  die  570 

Heute  marMhieren  wir  894 

Hent  hd>  ich  die  Wach  allhier  568 

Heut  ist  auch  ein  frOlicher  tag  480 

Hier  unte-n  im  Schatte,  hier  734 

Hewr  gen  disem  summer  592 

Hin  über  d  Alm  717 

Hoech  Livlel  eitzer  kuomm  ich  688 

Hoech  nun  Suon!  dos  ies  genug  286 

Hor  an,  verliebte  Jllgerin  900 

H4lret  zu,  ihr  Christen  allgemein  366 

Hör  ich  ein  Sichelein  rauschen  552 

Hört  moal  wat  ick  juseggen  will  419 

Hört  was  ich  euch  sagen  will  884 

Hört  wie  die  Wachtel  im  Grünen  467 

Hört  wie  die  Wachtel  in  Freuden  467 

Hoffnung,  Hoffnung  komm  nur  bald  240 

Hombressen,  ach  Hombressen,  ich  635 

Hopsa,  hopsa !  lüber  und  nttber  808 

Hott,  hott,  Hadenmmn  440 

Jagen,  hetzen  vnd  federspil  897 

Jager-Bua,  sag  mer,  wo  bischt  so  703 

I  bin  a  junger,  a  lebfrischer  Bue  723 

I  bin  a  Jungs  Bifiberi  719 

I  bin  hold  a  Büawal  714 

Ich  ttngste  mich,  ich  grUme  mich  573 

Ich  arme  Nonn  oft  heimlich  klag  589 
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Ich  armer  Mann,  was  hab  ich  than 
Ich  armer  man,  was  hab  ich 
Ich  anner  miserabler  gequälter 
Ich  armer  Sünder  klag  mich  gehr 
ich  armer  Sünder  klag  mich  sehr 
Ich  armer  Tambursgesell 
Ich  armes  brüderlein 
Ich  armes  Keutzlein  kleine 
Ich  armes  Keutzlein  kleine 
Ich  armes  megdlein  klag  mich  sehr 
Ich  armes  Waldhaselein  auf  Ireiem 
Ich  armes  Weib 
Ich  bin  dazu  gekommen 
Ich  bin  durch  frawen  willen 
Ich  bin  durch  frewleins  willen 
Ich  bin  ein  bergkman  wolgemut 
Ich  bin  ein  Hirt,  sprach  Gottes 
Ich  bin  ein  lustiger  Jügersknecht 
Ich  bin  Kukuk  und  bleib  Kukuk 
Ich  bin  schon  oft  gestiegen  über 
Ich  bins  ein  armer  reuttersknab 
Ich  bin  zu  dir  herkommen 
Ich  bitteuch,  ihr  Christen,  nehmts 
Ich  esse  nicht  gerne  die  Gerste 
Ich  esE  nicht  gerne  Gerste 
Ich  fahr  dahin  wenn  es  musssetn 
Ich  firew  mich  diser  fasenacht 
Ich  geh  herum  in  weiter  Welt 
Ich  gieng  bei  eitler  nacht 
Ich  gieng  durch  einen  grasgrttnigen 
Ich  gieng  einmal  ganz  Abends  spat 
Ich  gieng  einmal  in  Garten 
Ich  gieng  einmal  lustwandeln 
Ich  gieng  einmal  nach  Grasdorf 
Ich  gieng  einmal  spacieren 
Ich  gieng  einmal  spazieren 
Ich  gieng  einmal  spazieren 
Ich  gieng  einmal  über  einen 
Ich  gieng  in  einer  Nacht 
Ich  gieng  in  einer  Nacht 
Ich  gieng  mal  bei  der  Nacht 
Ich  gieng  mal  bei  der  Nacht 
Ich  gieng  wol  nflchten  späte 
Ich  gieng  zum  kühlen  Wein 
Ich  glaub  an  Gott 
Ich  gung  ai  Nookvera  Goete 
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Ich  (Hing  ais  Feld  apotzire  579 

Ich  gung  emal  spauiere  580 

Ich  hab  die  Nacht  geträumet  600 

Ich  habe  einen  Schatz  und  den  655 

Ich  hab  ein  blossen  gschowen  531 

Ich  hab  ein  Mann,  der  gar  nichts  594 

Ich  habe  mein  Feiuuliebchen  676 

Ich  habe  so  lange  gestanden  39 

Ich  hab  ja  schon  so  lange  623 

Ich  hab  mein  Leben  kein  Guts  560 
Ich  hab  mein  saoh  zu  Gott  gestellt  763 

Ich  hab  mich  verschworen  615 

Ich  hab  mir  ausserwelet  751 

Ich  hab  mir  eins  erwählet  570 

Ich  hab  von  Kindheit  an  230 

Ich  hab  zu  dir  gesagt,  mein  Kind  603 

Ich  han  mir  usserkoren  747 

Ich  han  sie  auserkoren  517 

Ich  hat  mir  uisserwelet  521 
Ich  hatte  mich  einmal  unterschrieben  177 

Ich  hett  mir  ain  pulen  usserkoren  489 

Ich  hOr  eine  wunderliche  Stimm  451 

Ich  hör  mer  losse  gaige  693 

Ich  hört  ein  frewlein  klagen  148 

Ich  bort  ein  sichelin  rauschen  552 

Ich  kam  fUr  einer  firaw  wirtin  854 

Ich  kann  und  mag  nicht  fröhlich  616 

Ich  kann  und  mag  nicht  fröhlich  892 

Ich  klopf  schon  lang  an  deiner  332 

Ich  krise  dich  o  Sadebom  478 

Ich  legte  mich  nieder  ins  grunige  567 

Ich  liebe  den  W<;in  660 

Ich  liebe  nicht  mehr  als  Jagen  904 

leh  lieb  und  leid  und  darf«  nicht  644 

Ich  meinte,  ich  liebte  618 

leb  nehme  meine  Büchse  274 

Ich  reit  einmal  zu  Braunschweig  869 

Ich  reit  einmal  zu  Braunschweig  864 

Ick  reit  mir  aus  kurtzweile  522 

Ich  ritt  mir  aus«  nach  abenteure  861 

Ich  ritt  mit  lust  durch  einen  wald  860 

Ich  sach  den  Hechten  morgen  23 

ich  sähe  mir  den  maien  mU  roten  313 

Ich  sass  und  war  allein    .  207 

Ich  scheid  dahin  dochbleibt  mein  538 

Ich  schell  nein  hom  in  097 
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Ich  schiffe  auf  der  See  675 

Ich  schmiess  zwoo  liddle  Ruisen  738 

Ich  setz  das  Glisslein  an  den  833 

Ich  sing  ich  spring  und  was  ich  504 

Ich  soll  und  mag  nicht  schlafen  241 

Ich  solt  Mn  nonne  werden  387 

Ich  solt  zu  land  ans  reiten  3 

Ich  stand  auf  hohem  Berge  233 

Ich  stand  auf  hohem  Berge  199 

Ich  stand  auf  hohem  Berge  558 

Ich  stand  auf  hohen  Bergen  677 

Ich  steh  auf  einem  hohen  Berg  230 

Ich  stund  an  einem  Morgen  13 

Ich  stund  an  einem  morgen  753 

Ich  stund  auf  hohem  Berge  576 

Ich  thtit  mich  umschauen  206 

Ich  var  zuo  dir  Maria  rein  749 

Ich  verkttnd  euch  newe  raftre  24 

Ich  waiss  mir  ainen  anger  hrait  31 

Ich  ward  durch  lieb  vmbfangen  491 

1   Ich  war  ein  Mildchen  von  achtzehn  599 

Ich  war  noch  so  jung  und  war  203 

Ich  wass  wohl,  wenns  gnt  695 

Ich  weis  ein  frewlein  hübsch  und  523 

Ich  weis  ein  graffen  töchterlein  20 

Ich  weis  mir  ein  feine  Weberin  951 
Ich  weis  mir  ein  hübsche  gritoerin    35 

Ich  weis  mir  ein  megdlein  hübsch  527 

Ich  weis  mir  ein  megdlein  von  510 

Ich  weiss  ein  JAger,  der  blist  423 

Ich  weiss  ein  hübsches  frewelein  502 

Ich  weiss  ein  meidlein  hübsch  vnd  532 

Ich  weiss  ja,  warum  ich  so  traurig  577 

Ich  weiss  mir  eine  Frau  Müllerin  953 
Ich  weiss  mir  eine  Jungfrau  schön    14 

Ich  weiss  mir  einen  meyen  in  350 

Ich  weiss  mir  ein  feins  brauna  517 

Ich  weiss  mir  ein  haselen  239 

Ich  weiss  mir  ein  meidlein  gar  861 

Ich  weiss  nicht,  bin  ich  reich  oder  874 

Ich  weiss  nicht,  bin  ich  reich  874 

Ich  weiss  wol  einen  Distelbanm  673 

Ich  went,  ich  hett  mir  nsserwell  490 

Ich  werde  mich  bald  mOssen  638 

Ich  weys«  das  hüflichste  Bergwerdi  758 

Ich  wil  jorlunc  nume  sttnden  746 
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Ich  will  anheben  und  will  nicht  797 

Ich  will  euch  erziihlen  und  will  799 

Ich  will  in  den  Gurten  grehn  779 

Ich  will  meine  Braut  ansingen  769 

Ich  woll  oich  veruhlen  a  Mahrehen  416 

Ich  wolt  das«  ich  da  heime  wttr  745 

Ich  wollt,  dass  ich  ein  Jttger  wttr  904 

Ich  wollt  ein  Blümchen  steigen  680 

Ich  wollt  einmal  sehrfrUh  aufistehn  46 

Ich  woll te  wttnachen,  es  wäre  Nacht  562 

Ich  wollte  wünschen,  es  wäre  Macht  563 

Ich  wollt,  ich  Ittg  und  schlief  562 

Ich  wUnsch  euch  ein  glückselig  769 

Ich  seunt  mir  nechten  einen  saun  494 

Ick  hebhe  gewaket  eine  winterlange  6 

Ick  hebbe  se  nicht  up  de  scholen  19 

Ick  wet  mi  eine  schone  raaget  812 

Jesu,  Jesu,  du  mein  Leben  788 

Jesus  das  ganz  unschuldig  Lamm  337 

Jesus  ist  ein  sttesser  nam  746 

Jesu  Wunden  alle  Stunden  786 

Jetz  scheiden  wird  mir  schwer  537 

Jetzt  gang  i  ans  Brttnnele  696 

Jetzt  geht  der  Marsch  ins  Feld  875 

Jetzt  geht  der  Marsch  ins  Feld  888 

Jetzt  hab  ich  die  Wacht  allhier  568 

Jetzt  ist  die  Zeit  und  Stunde  da  645 

Jetzt  kommt  die  fröhliche  Nacht  240 

Jetzt  kommt  die  schone  Zeil  644 

Jetzt  kommt  die  Zeit,  dass  ich  664 

Jetzt  kommt  die  Zeit,  dass  ich  664 

Jetzt  kommt  die  Zeit,  dass  ich  665 

Jetzt  mach  ich  mich  auf  die  Reis  558 

Jetzt  muss  ich  in  Trauern  leben  548 

Jetzt  reisen  wir  zum  Thor  hinaus  605 

Jetzt  wollen  wir  uns  aufmachen  304 

Jetzt  woUn  vnr  fröhlich  singen  386 

Jetzunder  geht  das  Frühjahr  an  657 

Jetiunder  geht  mein  Trauern  an  553 

Jetzunder  geht  mein  Trauern  an  633 

Jetzunder  ist  die  Zeit  871 

Jetzund  ist  der  Schluss  gemacht  672 

Jetzund  seh  ichs  ein  582 

I  gang  emdl  der  Berg  nf  801 

I  ha  gmeint  i  hei  e  Schfttzeli  739 

I  ha  n  emol  e  Bettelbttebli  kUsst  738 


Seite 

Ihr  anhttltschen  Jttger,  nun  kriegen  890 

Ihr  Bruder,  denket  wohl  daran  931 

Ihr  Bursche  bort  mich  an  929 

Ihr  Hersen-Liebhaber  767 

Ihr  Ittstgen  Soldaten,  seid  ihr  alle  877 

Ihr  Sorgen  weicht,  lasst  mich  in  778 

Ihr  SUnder.  kommt  gegangen  787 

Jigle  gib  ouffs  Feld  hinaus  330 

Ik  sag  minen  herrn  Tan  Falkensten  97 

Ik  un  myn  Liesbet  willt  Sommerfeld  683 

Ik  wil  juw  singen,  ik  wil  nich  796 

Im  Aargtfu  sind  zweu  Liebi  131 

Im  grünen  Wald  bin  ich  gewesen  399 

Im  Maien,  im  Maien  die  Vögelein  642 

Im  Schwobenland  a  Bauer  wohnt  277 

Im  Sommer,  im  Sommer  424 

Im  Winter  ist  ein  kalte  leyt  846 

In  dem  grünen  Buxbaumwald  712 

In  dem  May,  in  dem  May  ist  545 

In  den  Garten  da  wollen  wir  646 

In  den  Garten  wollen  wir  gehen  645 

In  der  FrUh  wenn  der  Tag  zu  919 

In  der  Stadt  Hagenau  genannt  387 

In  dulci  jubilo  313 

In  Ewigkeit  sollt  es  mich  reuen  942 

In  Gluckglnck  leb  ich  935 

In  jenem  grünen  Wald  904 

In  illo  tempore  sedebat  Dominus  848 

In  meines  Buhlen  gttrtelein  650 

In  öbem  dorff  sind  zwen  newe  823 

In  Österreich  da  steht  ein  Baum  194 

In  ritterlichen  Krieges  Zügn  868 

Insbruck  ich  muss  dich  lassen  535 

Insbruck  ich  muss  dich  lassen  535 

In  Schwarz  will  ich  mich  kleiden  775 

Ina  Feld  geh,  ztthle  alles  Gras  790 

In  Sorgen  ohne  Ruh  562 

In  Sunnta  is  Kirta  701 

Johann  von  Nepomuk  406 

Joseph,  lieber  Joseph,  was  hast  56 

Joseph  onn  Maria  di  gnngen  aus  333 

Isch  das  nit  es  elengs  Leben  918 

Ist  das  der  Leib  Herr  Jesu  Christ  353 

Ist  denn  die  Falschheit  895 

Ist  keiner  hie  der  spricht  zn  mir  832 

Ist  keiner  hie  der  spricht  zu  mir  832 
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U  da^et  in  dat  osten  21 

It  is  ein  boiken  kamen  in  lant  30 

It  laich  ein  armer  sUnder  und  748 

it  seten  dre  landsknecht  bi  dem  867 

it  ret  ein  rttter  wolgeraot  61 

I  tretta  i  die  Stubawol  alzne  fett  483 

It  weren  negen  landsknechte  209 

It  wolde  ein  gut  jeger  jagen  179 

It  wolde  ein  gut  viflscher  30 

Juchhe  Fasenacht  742 

Jungfer,  gebt  mir  die  weiueHand  642 

Jungfrau  merkt  auf  meinen  Schall  461 

Jungfrewlein  0OI  ich  mit  euch  gan  32 

I  wiuet  mir  meinnoaft  724 

I  woaM  a  acheni  Glokn  712 

■La  Bauer  waer  ich  ni  bleibe  916 

Kamerad,  ich  bin  geschossen  886 

Kamerad,  jetzt  reis  ich  fort  634 

Kein  besser  Leben  ist  877 

Kein  Feuer,  keine  Kohle  kann  571 

Kein  grosser  freud  auff  erden  ist  497 

Kind  wo  bist  du  hin  gewesen  89 

Klines  Keindle,  grosser  Got  329 

Knaecht,  stie  uof,  sottl  mir  mal  126 

Konntst  du  meine  Äuglein  sehen  592 

Koster,  minne  Mann  es  doot  682 

Komm  heraus,   komm  heraus,  du  676 

Kommt,  ihr  Burschen,  kommt  und  597 

Kommt,  ihr  Schaflein,  mit  363 

Komm  Trost  der  Nacht,  0  Nachtigal  545 

Komm  SU  mir  in  Garten  661 

Kuchlebu,  Schifflebu  fahren  über  267 

Knomm  Livle!  setz  dich  zu  mir  690 

liang  genug  hab  ich  gestritten  662 

Lass  singen  905 

Lasst  uns  erfreuen  herzlich  sehr  352 
Laufet,  ihr  Hirten,  laufet  all  zugleich  324 

Liebchen  ade  655 

Lieben  Brüder,  wo  kommt  ihr  her  928 

Lieben,  lieben  das  ist  gut  574 

Lieber  Schatz  wohl  nimmerdar  813 

Liebes  Mildchen,  ich  steh  draussen  608 

Lieblich  hat  sich  gesellet  511 

Liebreiches  Kindlein  774 


Liebste  Wttider 

Liegst  du  schon  in  sanfler  Ruh 
Lob  sollen  wir  singen,  dir  yil 
Lustig  ists  auf  grüner  Heid 
Lustig  wenn-mer  ledig  sind 
Lusti  was  aiberisch  is 
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569 
335 
920 
740 
706 


Mach  auf,  mach  auf,  do  Kebs  702 

Mftdchen  steh  auf  und  lass  mich  581 

Mildchen,  willst  du  freien  62B 

MMdel,  warum  betrübst  du  dich  600 

Mildel,  willst  du  heiraten,  627 

Mädel,  willst  du  mit  mir  ziehn  815 

Midie,  hast  dein  Bettle  gmacht  699 

Maedl!  's  wied  dich  frisen  ai  dar  691 

Mag  ich  der  treu  gemessen  543 

Ma  Hearzal  is  treu  715 

Mai  Mutter  keimmet  sich  689 

Main  Hearz  is  so  frisch  721 

Main  HearzI  is  schwär  718 

Mai  Schützen,  ech  se  krank  681 

Mai  Schate  is  Seldat  705 

Mai  schönes  Liv!  eitz  giest  dn  690 

Mai  Vader  hat  gsagt  705 

Mama,  Mama,  ei  seh  sie  doch  615 

Man  sagt  von  gelt  rnd  grossem  520 
Man  singt  von  schönen  jungfirawen  498 

Maria  die  hatte  ihr  Kind  verlom  311 

Maria  die  wollt  wandern  gehn  342 

Maria  du  liechter  Morgenstern  303 

Maria  durch  neu  Domenwald  gieng  307 

Maria  gieng  auswandern  343 

Maria  gieng  durch  einen  grünen  306 

Maria  gieng  in  Reihen  374 

Maria  gung  ieba  *8  Gebiegle  310 

Maria  in  den  Garten  trai  309 

Maria  soll  zur  Schule  gehn  308 

Maria,  wahre  Himmelsfreud  300 

Maria  wal  an  dem  Rae  satt  306 

Maria,  wo  bist  du  zu  Gaste  90 

Maria,  wo  bist  du  zur  Stube  89 

Maria  wollt  zur  Kirche  gehn  308 

Martinus  der  gahr  milde  Mann  849 

Ma  Schozal  dOs  hod  mO  714 

Mattes  Schilflein,  komm  gelaufen  362 

Meerstem,  ich  dich  grttsse,  o  299 
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Megdlein,  wie  thusi  du  522 

Mei  Mueter  mag  mi  net,  Und  kei  697 

Mei  Mueter  will  mi  zwinge  626 

Mein  alter  man  598 

Mein  feina  lieb  ist  von  Flandern  515 

Mein  Frau  Uilgart  595 

Mein  Gott,  ich  seh  wohl  bin  und  785 

Mein  Handwerk  filUt  mir  schwer  939 

Mein  Henchen  thut  mir  gar  so  648 

Mein  hers  das  ist  betrübet  ser  535 

Mein  Herz  ist  so  traurig  666 

Mein  Jammer  muss  ich  heute  601 

Mein  liebe  Frau  Mutter  58 

Mein  mann  der  ist  in  krieg  zogen  624 

Mein  mnter  zeihet  mich  502 

Mein  Sach  die  geht  im  Krebsgang  561 

Mei  Scbätale  U  fein  699 

Mein  Schatz  der  hat  mich  ganz  679 

Mein  Schatz  der  lief  zum  Berge  583 

Mein  Schatz  hat  rotbe  Backen  631 

Mein  Schatz,  ich  bah  es  erfahren  215 

Mein  Schatz  ist  auf  die  554 

Mein  Schatz  ist  fünf,  sechs  Meilen  208 

Mein  Schatz  ist  bös  Über  mich  659 

Mein  ScbaU  ist  mir  lieber  als  640 

Meinst  du  denn,  ich  soll  mich  663 

Meister  Müller  thut  mal  sehen  202 

Merket  auf,  ihr  Christenleut  917 

Merkt  auf!  was  ich  jezt  will  802 

Mich  friftet  ynneclichen  488 

Min  herz  hat  sich  gesellet  525 

Min  Voter  hed  gseid  738 

Mir  gefllllt  das  Ebstandsleben  591 

Mir  glicht  im  grünen  meyen  509 

Mir  ist  ein  rot  goldfingerlein  547 

Mir  ist  ein  roth  Goldringelein  547 

Mir  ist  einschttnsbraunsroeydelein  512 

Mir  trimmt,  ich  fiOg  gar  bange  605 

Mit  angst  vnd  not  751 

Mit  ihr  hab  ich  528 
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Wol  heute  noch  und  morgen  652 
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Wollt  ihr  horen  ein  neues  Lied  393 
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Wol  uff  im  geist  gon  baden  746 

Woluf  ir  lieben  gsellen  853 

Wol  uf,  mir  wellind  jagen  37 

Wonn  i  ins  Gassein  geh  710 

Wor  vil  sO  mer  mat  enunnder  727 

Wo  sol  ich  mich  hin  keren  821 

Wo  soll  ich  mich  hin  wenden  880 

Wos  woer  denn  ai  darsalvige  Stot  400 

Wtt  lindert  sick  de  Tied  682 
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ÜTeuere  Verlass-llnterneliiiiiiiiseii 

der 

timti'f^  1Kmiier|it(it5-|liii^^attMiiiig  30  Jüarborg. 

Durch  alle  Buchhandlungen  von  uns  zu  beziehen. 


Handbuch 

der  italienischen  National-Literatnr. 

Historrsch   geordnete  Anthr»logie 
der    Poesie    und    Prosa 

vou  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeil 

uebsl  einem  Abriss 

der   Literatur-Geschichte. 

Von 
Dr.     Adolf     E  b  e  r  t. 

Gro88«Octav.    37  Bo^^en.     br.     R»M.  2.  2ü  Sgr.  =  Fl.  4.  40  kr. 

Inhalt: 
Erstes  Buch.    Von  den  Anfingen  der  italienischen  National-Literatur  bis 

zu  dem  Zeitalter  Lorenzo*s  de*  Hedici.   —    Zweites  Buch.    Von  dem  Zeitalter 

Lorenzo's  de* Medici  bis  auf  Torquato  Tasso.  —  Drittes  Buch.   Von  dem  Ende 

des  XVI.  Jahrhunderts  bis  auf  unsere  Zeit. 


Ueber  die  Bedeutung  Kfiolg  Harald's  Menfder. 

der  gerBaaistlsehea  Stadiea  fiiu  Lied  am  Heere. 

für  die  Gegenwart  Voii 

Von  Jullu»  von  Rodenberff« 

Dr.  Frans  DIetrIeb«  Zweite  Auflage. 

br.    2  Bogen.    5  Sgr.  =:  18  kr.  Fein  geb.    12  Sgr,  =  40  kr. 


Cieselilehte 

Öcr  ÖcutfcOen  Jltttionttf=Citertttur. 

Von 

Dr.  A.  V.  C.  TU  mar. 

Fünfte    yermehrte    Auflage. 

Zwei  Bttnde.    br.    Rthl.  2.  15  Sgr.  =1  Fl.  4.  30  kr. 

lobalt: 
Erster  Band.     Einleitung.    —   Mtette  Zeit,   (bis   1150).     Ulfilas. 
Hildebrandslied.     Waither    von   Aquitanien.     Beovulf.     Beschaifenheit    des   alten 
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Menschen.  —   Von  den  Weltmenschen  und  den  Hausmenschen.  —   Vom  Amt  der 
Schuler.  —  Von  dem  Vorwurfe,  welchen  man  den  Gymnasien  gfemacfat  hat,   dt» 
sie  den  Geist  der  Anflehnnng  ntthren.  —  Ueher  die  Fra^e :  „warum  so  viel  Gutes, 
was  in  den  Schulen  gelernt  worden,  sohald  wieder  verloren  gehe?*^   —  Von  der 
Pflege  des  kirchlichen  Bewustseins  in  den  Gelehrtenschnlen.  —  Von  der  geschicht- 
lichen Eraiehung.  —   Von  einigen  Zeichen  der  modernen  Barbarei.  —   lieber  die 
Eniehung,  welche  die  Aufgabe  der  Gymnasien  ist.  —  Von  der  falschen  Prophetie 
unserer  Tage.  —   Ueher  den  Communismus.  —  Von  der   Thatenlosigkeit    unserer 
Zeit.  —  lieber   das  Verhftltniss    der  Plldagogik   sur   Theologie.  —    Dein  Volk  ist 
mein  Volk,  und  dein  Gott  ist  mein  Gott.  —  Von  einigen  vermeintlichen  Vorxägea 
und  wirklichen  Mttngeln  unserer  Zeit.  —  lieber  die  Natur  und  die  Bedeutung  des 
christlichen  Zeugnisses.  —   Die  allgemeine  geistige  Erschlaffung   unserer  Zeit  — 
Die  Hauptaüge  der  verschiedenen  ohnstlichen  Berufiiarten.  —  Von  der  Zukunft  der 
Kirche.  —  Wie  die  Gegenwart  auf  Christum  und  seine  Kirche  hinweist.  —  Vom 
Frieden  Gottes.  *—  Von  der  Ueberschtttzung  der  Wissenschaft.  —  Die  göttliche  und 
die  dämonische  Seite  der  Wissenschaft. 


Die  confessionelle  Entwicklung 

der  altprotestantischen  Kirche  Denfschlands 
die  altprotestantlsclie  Vnleit 

und  die  gegenwärtige  confessionelle  Lage  und  Aufigabe 

des  deutschen  Protestantismus. 

Von  Dr.  Heinrich  Heppe. 

br.    27|  Bogen.    Rthl.  1.  15  Sgr.  =  Fl.  2.  42  kr. 

Inhalt: 
Erste  Abtheilung:  Die  confessionelle  Gesammtentwicklung  der  altprotestantischen 
Kirche  Deutschlands.  —  Luther  und  Melanchthon ,  iind  die  ursprünglichen  Grand- 
ideen des  Protestantismus.  —  Melanchthons  Loci  communes  von  1521.  —  Die  kur- 
sttchsischen  Artikel  der  Visitatoren  an  die  Pfarrherm.  —  I^it  beiden  Katechismen 
Luthers.  —  Die  Marburger  Artikel.  —  Die  Schwabacher  ArtikeL  —  Die  Augvb. 
Confession  und  Apologie.  —  Die  Confessio  Tetrapolitana.  —  Die  Wittenberger 
Concordie.  —  Der  Schmalkalder  Tractat  de  potestate  et  primatu  papae  und  Luthen 
Artikel  von  1537.  —  Melanchthons  Loci  communes  von  15^.  -^  Verhültius  Luthen 
XU  Melanchthon  in  den  Jahren  1536 — 1540.  —  Die  locupletirte  Augsb.  Confession 
von  1540.  —  Die  kirchliche  Geltung  der  locuplettrten  Augsburg.  Confession  in  der 
altprotestantischen  Kirche.  —  Melanchthons  Loci  communes  von  1543.  —  Stellung 
Luthers  und  Melanchthons  zu  einander.  —  Entschiedneres  Hervortreten  der  Flada- 
nischen  Reaction.  —  Die  confessionelle  Haltung  des  deutschen  Protestantismus 
gegenüber  dem  Tridentiner  Concil.  —  Garantirung  der  Melanchthonischen  Tradilioa 
des  deutschen  Protestantismus  durch  den  Passauer  Vertrag  und  den  Augsb.  Religions- 
frieden. —  Beginn  der  Kirchenspaltung.  —  Der  Frankfurter  Rezess  von  1558.  — 
Ente    confessionelle   Ausbildung  eines  antinielanchthonisehen  Luthertums.  —  Be- 


fltiltigung  der  Melanchthon lachen  Tradition  durch  den  Naumburg^er  Fttntentag  i.  J. 
1561.  —  Rückblick.  —  Zweite  Abteilung:  Die  ursprüngliche  confessionelle  Ent- 
wicklung einzelner  Territoalkirchen  im  evangelischen  Deutschland.  —  Kursachsen.  — 
Würtemberg.  —  Pommern.  —  Meklenburg.  —  Frankfurt.  —  Strassburg.  —  Kur- 
pfalz. —  Hessen.  —  Bremen,  Nassau,  Ulm,  Nürnberg,  Ansbach-Baireuth  und  An- 
halt. —  Rückblick.  —  Dritte  Abteilung:  Die  altprotestantische  Union  und  der 
gpfitere  Gegensatz  der  altprotestanttschen  Confessionen.  —  Der  Unionismus  der  alt- 
protestantischen Kirche.  —  Zerstörung  der  aitprotestantischen  Union  im  Bereiche 
des  nachgeborenen  Lutherthums.  —  Der  Unionismus  der  Calvinisch-reformirten 
Kirche  und  der  in  derselben  wieder  auflebende  Prüdestinationisnius.  —  Die  deutsch- 
reformirte  Kirche  als  einzige  Trümmer  der  aitprotestantischen  Kirche  und  Union.  — 
Vierte  Abteilung:  Der  innere  Charakter  der  confcssionellen  DiiTerenien  und  die 
gegenwärtige  Aufgabe  des  deutschen  Protestantismus.  —  Die  Notwendigkeit  der 
Rückkehr  des  gesammten  deutschen  Protestantismus  lu  seiner  ursprünglichen  Ge- 
schichte. —  Prüfung  der  historischen  Apologetik  des  Luthertums.  —  Prüfung  des 
lutherischen  und  des  deutsch-reformirten  Lehrsystems  im  Dogma  von  der  Bekehrung. — 
Prüfung  des  Lutherthums  in  der  Lehre  vom  Sacrament.  —  Widerspruch  der  luthe- 
rischen Sacramentlehre  mit  der  Augsb.  Confession.  —  Die  Würdigung  der  Idee  des 
Persönlichen  im  lutherischen  und  im  deutsch-reformirten  Lehrsystem.  —  Ueber- 
einstimmung  des  deutsch-reformirten  und  des  vorreformatorischen  Protestantismus.  — 
Der  Krebsschaden  des  Luthertums  und  der  Grund  seines  beharrlichen  Widerspruchs 
gegen  die  Union.  —  Die  göttliche  Herrlichkeit  des  deutsch-reformirten  Bekennt- 
nisses. —  Vergleichung  der  Genesis  des  Luthertums  mit  der  Genesis  des  Roma- 
nismus. —  Die  Concordienformel  und  Luther  als  Zeugen  für  den  evangelischen 
Charakter  des  deutsch-reformirten  Bekenntnisses.  —  Die  Zukunft  und  die  Gefahr 
des  Luthertums.  —  Die  Zukunft  und  die  Hofinung  der  deutsch-reformirten  Kirche.  — 
Der  Unionismus  und  die  kirchliche  Tüchtigkeit  der  deutsch-reformirten  Kirche  — 
Notwendigkeit  der  Unterscheidung  der  deutsch-reformirten  und  der  Calvinisch- 
reformirten  Kirche.  —  Die  Union  und  ihre  gegenwärtige  Aufgabe.  —  Anhang: 
Katechetische  Darstellung  der  in  der  Augsb.  Confession  und  Apologie  enthaitnen 
altprotestantischen  Lehre  vom  Sacrament,  zur  Rechtfertigung  der  deutsch-reformirten 
Sacramentlehre  i.  J.  1566  zu  Heidelberg  veröffentlicht. 

Marburg,  im  December  1854. 

Elwerrsche  IJnlT.-Buclihandliins« 
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nerlehtifj^nns^n  und  Zusätaee« 


Seite   75.  Nr.    82.  V.  1,  1  lies  aus  sint^cn  stau  aussiii^en. 

„  96.       „     104:  Bereits  gedruckt  1606. 

y,'  132.       y,     137.  Y.  4,  2  lies  stolz  statt  stoiz. 

,  319.       „     404.  Y.  7,  1     „     Mögt  ich  statt  Mögt  ihr. 

„  422.  „    535.  Y.  6,  3     «     Es  statt  Er. 

M  453.       „    581.  Y.  2,  4    ^     hertz  statt  herz. 

,  466.      ^     604:  Nach  einem  Liede  von  Georg  Philipp  HarsdOrflfer. 

„  511.       „    672.  Y.  1,  2  lies  Wi«  statt  Wi. 

y,  589.       M     844 :  Bereits   in   dem   Sammelwerk :   Newer  vnd  Tollkommener 

Esopus  —  An  jtzo  zum  erstehmahl  in  Druck  gegeben 
Huldricum  Wohlgemuth  (sie!)  (Frankfurt  1623),  Seite  108 
der  25.  Fabel  angehängt. 

„  639.       „     950.  Y.  4,  4  lies  will  statt  will. 

„  707.  Nr.  1125.  Y.  3,  2  lies  scho  statt  sktf. 

,  711.  „     1137.  Y.  5,  3     „     dos  statt  das. 

,  714.  „     1155.  Y.  2,  1     „     I  segs  scho. 

^  731.  „    1196.  Y.  5.  4    „    Y^^enn  is  statt  Wen  nis. 

„  751.  „     1242.  Y.  2,  1     „    Ynd  ruof  statt  Yn  druof. 

„  766.  „     1260.  Y.  9,  3    „     mUfig  statt  m&0ig. 

.  789.  ^     1298.  Y.  4,  1     „     Au f s  statt  A f u s. 

^  814.  „     1330.  Y.  18, 2    „     Als  statt  Als. 

„  815.  „     1331.  Y.  3,  4    „    bleibe  statt  bieibe. 

„  820.  „     1335.  Y.  7,  5     „    Er  statt  Dr. 

„  821.  „     1336.  Y.  2,  6    ^     Groener  statt  Groencr. 

„  836.  „     1371.  Y.  2,  9     „     Nit  statt  Mit. 

„  865.  ^     1406:  Y.  4,  3     „     In  statt  li  I. 

„  877.  ^     1423.  Y.  1,  4    „    kränken  statt  kränken. 

y,  878.  n     1425.  Y.  3,  3     „     denken  statt  henken. 

„  899.  „     1464  wird  auch  in  He.s.<ien  gesungen. 


ftr"  —    if*i-i    iirirr-i-  rr*"!* 


i  ) 


